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JA II MAIN« XXXV. 
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HEFT I BIS III. 



Die Berliner Stadt- 



Im AiiK-hluf» an diu generelle Besprechung der Unter- 
führungen, mit welcher die Mittkeilungen Ober die Berliner 
Stadt -Eisenbahn in dem vorangegangenen Jahrgänge dieser 
Zeltschrift abbrachen, werden hier zunächst noch die folgen- 
de» Bemerkungen ober die auf Blatt 11 bis 15 
Darstellnng gebrachten Beispiele To 
nachgeholt. 

1) Unterführung zwischen Blumen- und 
Stralauerstrafse. 
(ItUlt U, Jahrgang I8M.) 
Zwischen der jetzigen Blumenstrafse und der Slraluucr- 
«traft« ist eine neue Verbindung geplant, für deren Unter- 
die erforderliche Ooffiiung im Zuge der Stadtbahn 
werden nmlste. 
Die Bahn liegt au der betreffenden Kreuzungsstelle im 
Gefalle von 5 °/„ 4 und in einer Cone von 300 m. Die 
Sehne des Bogens bildet mit der Strafvenflucht nahezu einen 
rechten Winkel (88* 52' ä:$"). Die Höhenlage der 
Schienenunterkante Uber der Strafsinkronu betragt 6,338 m. 
dio rechtwinklig gemessene lichte Breite der zukünftigen 
Strafte 22 m; hiervon entfallen auf den Fahrdamm 12 m. 
auf die beiden BtlrgerMelge je 5 m. 

FUr den continnirlichcn Blechtrager mit zwei Mittel- 
stutzen, welcher im vorliegenden Fall allein in Betracht kam. 
war die verfügbare ConstructU>n»höhe sehr reichlich, so dals 
dem Construiicur in der Wahl der Trägerhübe und der 
Falirbabnanordnung keinerlei Beschränkung auferlegt war. 

die Rücksichtnahme auf den an dieser 
bereits mehrfach erwähnten iNothauslttl»- 
canal die Krmälsigung der Trägerzahl auf 1. welche j< 
4, K m von einander entfernt licEen. 

Die Stützweite der Hauptträger betragt 22, t „ in, die 
Entfernuug der beiden Säulcnrcihcu 13 m, die Trägerbühe 
ist zu rund der Entfernung der beiden Mittclstüucn 
gewählt, die Fahrbahn in <lie Hohe der oberen Trägcrgur- 
ttuig gelegt. 

Die beiden inneren Träger sind entsprechend de- 
grölseren Belastung stärker cunstruirt. wie die beiden äul'si- 
ren Trager. 

In Dciug auf die Gcsammtanordnnng, sowohl die con- 
struetive wie die architektonische, ähnelt das dargestellte 
Bauwerk einer ganzen Reihe ton anderen Bauwerken. 

Die Mitlelstfll/en zeigen da» bereit* oben erwähnte 
Modell der gufselsernen Pendelstützen Die Kaden je zweici 
Träger sind durch kräftige Zwilling*|uerträgcr (Ankerträger) 
verbunden, und letztere mittelst je zweier Anker mit dem 
Mauerwerk der Widerlager verankert. 

Zwischen einem äul'serrn und einem inneren Hauptträger 
sind in Abständen von 1,, m Querträger in Form von dop- 



. a f nun i bi> 4 im 

leren sowie den oberen Ourtungen der Hauptträger 
zur Auflagerung der Buckelplalten bilden. 

Die Notwendigkeit , den zwischen Geleis II und III 
befindlichen Mittelgang auf der Unterführung nicht zu unter- 
brechen, führte hier, wie auch bei einigen anderen Bauwer- 
ken im Königsgraben, dahin, die zwischen den beiden mitt- 
leren Hauptträgoni liegenden Querträger möglichst tief zu 
legen. Diese Träger haben abweichend von den übrigen 
Querträgern der Unterführung die Form gewöhnlicher Blech- 
träger mit parallelen Gurtungen erhalten und sind mit Ruck- 
sicht auf die geringere Beanspruchung doppelt soweit (2„ m) 



Ueber diese Querträger strecken sieb , bis zur Höhe der 
Schienenunterkante hinau'reichend, zwei durchgehende Ungs- 
träger, welche den Ü, s m breiten Mittelgang einschliefsen. 
Zwischen diesen Längsträgern und den Hauptträgem schalten 
sich in Entfernungen von 1,, m kleinere Zwischencjuerträger 
aus Doppelt -T-Eisen ein und zwischen diesen wiederum je 
ein llilfslängsträger aus C- Eisen, welcher mitsanunt den vor- 
genannten Trägem den Rost für die Buckelplatten bildet. 

Der Mittelgang isl unten mit einem verzinkten 5 mm 
starken Hilngcblccb abgeschlossen, welches mit Gefälle nach 
den Widerlagern angeordnet und mit einem schwachen 
Bohlenbelag zum Schatz de* Zinkoberzuges u. s. w. abge- 
deckt i*t 

Die FuPsRäiigerwcgc sind in der ablieben Weise auf 
Consolen ausgekragt, welche durch halbe, mit der Wölbung 
nach oben gekehrte Buckelplattcn abgedeckt sind. Die aas 
Gufs- und Schmiedeeisen combinirten Geländer sind bereits 
früher beschrieben , auch auf Blatt U (Jahrg. 1884) in 



zwei Zwischenlängsträger 



mit letz- 



Die architektonische Ausbildung der Widerlager und 
Träger ist ciufach, aber recht wirkungsvoll. In der Ansicht 
wird die Eisenconstruction zu beiden Seilen mit kräftigen 
Risaliten eingefaßt, in den unter der Brücke heündliclicn 
Flächen «1er Widerlager treten unter jedem Träger schwache 
Risalite vor die Wand vor. welche die Auflagersteine dir 
Träger zu stutzen scheinen. Die I'linten sind mit Granit, 
die Risalite mit kräftig gegliederten Sundsteinquadern , die 
Flächen zwischen den Risaliten mit weifsen Porzellansteinen 
verblendet. 

Die weiteren Detailconstructionen de* Bauwerks sind 
aus der 



2) Die Unterführung der Königstrafse 
(Blatt II, J.kr*. IR»4 ) 
Unmittelbar östlich des Bahnhofes Alexanderplatz 
schreitet die Bahn die Königstrafse. 

Die Bahnachse liegt an der Kreuzungsstelle in der 
Horizontalen, die Geleise divergiren wegen der Perronlagen 
auf dem anschliofsenden Bahnhofe sehr stark , and ist aafser 

(V) auf 
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Die Höhenlage der Schieuenunterkante Uber dorn büch- 
stell Punkt <ler Stral'senkronc betrugt m, die rechtwink- 
lig gemessene Hebte Breite der Strafte war auf t%f m 
festgesetzt von denen 17, 0 m auf den Fahrdamm und Je 
7,, Ol auf die beiden Bttrgcretoigo entfallen. Für die lichte 
Hohe der Unterführung waren ausnahmsweise 4„ 6 m vor- 
geschrieben, so dal» nur 0,,, m an Conslructionshoho ver- 
bleiben. 

Nach der Lage der Geleise ergab sich als Grundform 
der Unterführung ein Trapez mit lauter schiefen Winkeln, 
doch wurde mit Rücksicht auf die unmittelbar an die Unter- 
führung angrenzenden Kunigscolonnaden, wenigstens für di>' 
eine S<-ite der Unterführung, oin annähernd rechtwinkliger 
Abschlufs verlangt. 

AU Trägei-form ist der coutinuirliclic Rleehtriger mit 
Uber den Stützpunkten geschweifter unterer Qutong gewählt, 
und zwar sind für jedes Gelei» zwei Trager, außerdem noch 
eine Art Scbciutrügcr zur Herstellung des rechtwinkligen 
Abschlufscs ungeordnet. 

Die Breite der Trägorjoche ist, wio aus dem Gruudrif» 
auf Mull 1 1 ersichtlich, bei den einzelnen Geleisen ver- 
schieden, und zwar bei Gelei« 1 m, bei Geleis II. III 
und IV 3,„ m, bei Gelei« V 2., m. Die gewählten Maal«' 
waren bedingt durch die in den Widerlagern befindlich-u 
Oeffnungen. durch die Entfernung der Geleise von einander 
nnd durch die geforderte Anordnung des vorerwähnte« 
Scheintrage rs. 

Die größte BHUnreita der Haupt träger Ist 33, 444 m, die 
Entfernung der Mittelstutzen 1*, 0 , m, die TragcrWBW der 
Mittelöffnuiig rund der Entfernung der Mittelstutzen von 
einander. 

Zu den Säulen ist das bereits erwähnte Süulcnmodcll 
mit schmiedeeisernem Schaft gewählt. 

Kin Theil der Träger ist an den Enden mit einem 
besonderen Anker zur Aufnahme des auf 7., c l berechneten 
negativen Auflagen! rucke* versehen, ein Theil hat wegen der 
im Widerlager vorhandenen Oeffnungen Aukerträger erhalten. 

Die geringe (*oiistruction»höhe bedingte die Lage der 
Querträger zwischen den Hauptfragen), so dai» letztere Uber 
die Hettniig hervorragen. 

Die Querträger (geuietete Blechträgcr von I- förmigem 
Querschnitt) haben 1,„ m Abstand von einander. 

L'i bei den Säulen ist ein «csoii lerei Q« rW -" t lagt- 
ordnet, dessen untere Gurluug wie die der HauptirSgcr auf 

die Siiulen berebgeaogea l»u 

I)er Raum zwischen Geleis III und IV wird mit Aus- 
nahme einer kleinen Lichtoffnnng mit Tragerwcllblcch, wel- 
ches durch ein System von <Joer- nnd Längsträgern unter- 
stutzt ist, Uberdeckt, ebenso das eine Ende des Raumes 
zwischen Geleis I und V, woselbst sich der Ausläufer im 
Ge]>äckpcrron befindet. Ha» Wellblech ist mit Concret aus- 
gefüllt nnd mit einer Aspbaitscbichl abgedeckt. 

Die sonstigen Zwischenräume «wischen den einzelnen 
Tragerjochen sind mit Hilngeblechen wasserdicht abgedeckt. 

Dm eine Widerlager dient gleichzeitig als Umfassungs- 
mauer für das Vestibül des Bahnhofes Alexander platz und ist 
mehrfach mit Thür- und Fensteröffnungen durchbrochen. 

Gas gegenüberliegende Widerlager hat gleichfalls meh- 
rere Oeffnungen 'erhalten, um die hinterliegr-nden Viaduct- 
rtnme von der Königstral'sc aus zugänglich zu machen. 



Die Ausbildung der Widerlager ist aus der Zeichnung 
ersichtlich, die Mintlien sind mit Granit, die Übrigen Wand- 
flachen mit hellgrauem Sandstein bekleidet. 

3) Unterfuhrung der Strafe Alt-Moabit. 
(Bau i«, J.kqr. i»s4.) 

Die Hahn Überschreitet die Stralse Alt -Moabit zum 
Theil in einer Cum von 800 m Radius, zum Theil in der 
Geraden, letztere bildet mit der Strufsenrlucht einen Winkel 
von tl* 35' 30". 

Der normale Absland der beiden Stralsenfliicliteii betragt 
37,. m, hiervon entfallen auf den Reitweg In der Mitte 
5, M m, auf die beiderseitigen Fahrdamnie je 11„, rn und 
auf die Bürgorsteige je 4,, m 

Scbienenunterkaute liegt . r )., R m Uber StralW'iikrone, 
fUr die lichte Durchfahrtsoffnung der Unterführung war 4,, in 
Hohe vorgeschrieben, so dar» für die (onstnictionshobe noch 
U, 7h m verblieb. 

Nach den Festsetzungen der Strafscntiaupolizci waren 
•1 Reihen Zwisclienstutxcn gestaltet, welche an den Kanten 
der beiden Bargersteige und an den Kanten des Reitweges 
angeordnet werden sollten. 

Im Grundril's ist die Unterführung nach gebrochenen 
Acbalinien angeordnet, welchen auch die Haupttrllger folgen. 

Letztere als continuirlichc Trilger al>er .'» Oclfnuugen 
zu construiren, erschien unvortlicilhaft. zumal die Rechnung 
ergab, dal's bei llelastung der zweiten und letzten Oeffnung 
in der vierten Stutze ein negativer Druck entstehen wflrde, 
die Stütze also bätte verankert werden mUssen. 

Für die Ueberbrtickuug des Reitweges sind daher Einzel- 
träger, für die der Fahrdamnie nebst Angehörigem Truttoir 
OMÜnuiriicbe Trilger auf 3 Stutzen angeordnet. 

Da die Eiseuconstruction dadurch im horizontalen Sinne 
nicht contiuuirlich ist. so können nicht sämmtliehc llorizon- 
talkräfte aul die Endautlager Uberlrageu werden, ein Theil 
der Centrifugalkrafl nnd des Winddruckes muh von den 
Mittelstutzen aufgenommen werden, und sind letztere daher 
thellwcisc in Stein ausgeführt 

AU Tnlgerform ist ihr Bleclilräger mit parallelen Gur- 
tungen gewählt. 

Jedes Geleis wird durch zwei, '2,,, m von einander ent- 
ferot liegende Trilger unterstützt. Die aulsereu Trägerpaare 
sind parallel zu einander gelegt, die Unregclmälsigkcit in 
der Grundform der BrQckc wird zwischen den mittleren 
Trilgerpaarcn ausgeglichen Der Vortheil dieser Anordnung 
bestand darin, dal's mindestens immer zwei l'uure der 
wmtinuirlichen Träger einander gleich constnilrl werden 
konnten. " 

Die Stützweiten der coDtinuirlichen Träger auf der 
Nordseite der Unterführung betragen im Maximum 5, 0 , 
bezw. 13. M m, auf der Südseite desgl. 5.,, bezw. 14. » 4 m, 
die der gewöhnlichen Träger über dem Reitweg 7,,. in. 

Bei beiden Trägern ist die Blechbohc die gleiche und 

beträgt bei den eontinoirlichen Trägern — — bis * der 

lo. 4 1b,, 

größeren Stützweite, bei den einfachen Trägern der 
Stützweite. 

Bei den continuirlichen Trägern erhalten nur die dem 
Endwiderlager zugekehrten Enden einen nogativon Auflager- 
druck, welcher zu höchstens 11, S8 t ermittelt worden ist 
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Die betreffenden Enden sind, jedes für »ich, durch 

esonderen Anker mit dem Widerlager verbunden. 
Die Säulen haben . mit einigen decorativen Aenderungen, 
dieselbe Form wie an dor Unterführung der Königstrafse. 
Eine Eigentümlichkeit zeigen die Säulen vor den Stirnen 
der Millclpfciler, von denen je zwei durch ein | 



Wegen de 

die Querträger zwischen den Hauptfragen! angeordnet und 
zwar so tief wie angängig. Zu den Querträgern sind gewalzte 
Doppelt -T- Träger genommen, nur die schrägen Einb)iier- 
tragcr sind aus Blech und Winkeleisen cunstruirt. 

Die Zwischenräume »wischen den einzelnen Tragerjochen 
sind mit Hangeblechen wasserdicht abgedeckt. 

Die Anordnung und Ausbildung der Widerlags- und 
Mittelpfeiler ist aus den Zeichnungen ersichtlich. 

Die Mittelpt'citer sind mit Rücksicht auf das leichtere 
und gefalligere Aussehen nicht in der ganzen Hrtlckenbreite 
sondern nur unter den 6 mittleren Ilauptträgern, 
äufscren Haupttrüger werden durch die vorer- 
wähnten Säulenpaarc unterstützt. 

Das in den. aufseren Flachen der Pfeiler u. s. w. sicht- 
bare Quadermauerwerk ist aus Granit, die Zwischenflächen 
lind mit den bereits früher erwähnten weifsen Steinen ver- 
blendet. 

4) Unterführung der kleinen Präsidentenstrafse. 
im»« ts, J.fc'ir. 1881.1 
Unmittelbar westlich der Haltestelle Börse überschreitet 
die Itahn unter einem Winkel von 75" 31' 0" die kleine 
PrisiJcntenstral'sc, deren normale Breite auf lH, ( m (Strafsen- 
damm 11 m, llorgersteige je :>., 4 in) festgesetzt war. 

• Die Schioncnunterkantc liegt 6,,, m «bor Stral'scnkronc, 
und genügte diese Höbe, um bei der geringen Strafsenbreite 
einen Bogenträgor zur Anwendring zu bringen , der, bei rand 
Vi Pfeil, im Seheitel 5,, in, an der Kante des Bürgersteiges 
4., tu und in Kampfer 3,, m Höhe Uber Slrafscnkrouo 



Die Hauptträger sind nach dem bereits froher 



geführt. Die Spannweite des Ikigens ist 19,, 4 m, die Fel- 
dcrthcilung 1.,, m. 

Jedes dir 4 Geleise, von denen die beiden Stadtgeleisc 
wegen der Perronlage «af Haltestelle It<»rse divergiren, ist 
durch 2 Träger unterstützt, welche die Querträger und der 
Diagonalverband zu einem Rrücketisystcm vereinigen 
Die Fahrbahn wird durch Bookülplaltcn gebildet. 
Hei dem gewählten Rogenradius verblieb im Scheitel 
noch eine (onstruetionshuhe. welche die Anordnung niedriger 
Querträger auf dem waagerechten 
Gurt des Fachweika gestattete. 
Zu den Querträgern sind I- Trä- 
ger (WolztrJtger) von 246 mm 
Hohe gewählt, die indel's in der 
Mitte eine Verstärkung durch 
aufgenietete Platten erforderten (siehe beistehende Skizze). 

Die Platte der unteren (lurtung ist dem berechneten 
Widerstandsmoment entsprechend nur auf einer iJlnge von 
12&0mm vorhanden, wohingegen die obere Platte auf der 
i Trägerlänge angeordnet ist. um ein gleich hohes Auf- 




lager für die Rander der Buckelplatten zu erhalten und ein 
Kröpfen der letzteren zu vermeiden. 

Die Querträger sind rechtwinklig zu der Richtung der 
Haupttrftger angeordnet, and zwar liegen dieselben bei den 
aufseren Trägern genau ober den senkrechten Fachwerk- 
staben, bei den inneren Trägern fast durchweg «wischen den 
Knotenpunkten, wodurch eine Verstärkung der waagerechten 
Gurtung der Haupttrftger erforderlich worde. 

Zwischen je zwei Geleisen sind die Querträger mit Aus- 
nahme der aufgenieteten Platte unterbrochen, damit keinerlei 
Biegungsspannungen in denselbon durch die Bewegungen der 
einzelnen Trägerjocbe entstehen. 

Der Diagonalverband zweier zusammengehöriger Haupt- 
träger liegt in der Ebene der senkrechten Fachwerkstabe, 
also nicht unter den Querträgern. 

In der Nähe des Scheitels sind die diagonalen Stäbe 
wegen der geringen Hube durch volle 

Bezüglich der Anordnung der Gelenke der 
wege. der Geländer etc, ist das Erforderliche bereits früher 
gesagt. 

Die Widerlager gel i n zu besonderen Bemerkungen 
keinen Aulals. Die Risalite der Stirnflächen sind ganz, die 
Leibungsfläcben der Widerlager bis zum Bogenkäropfer mit 
hellgrauem Sandstein verkleidet, die 
der Widerlager Uber dem Bogenkämpfer hahen 
mit weil'scn Porzellanstcinen erhalten. 



5) Unterfahrung der Stallstrar»e. 
(nun i», hbrf, 18»« | 

Die Stallstrafsc in der für sie entworfenen neuen Lage 
wird von der Stadtbahn nahezu rechtwinklig (unter einem 
Winkel von 89° 40' 20") überschritten. Die Strafsenbreite 
war auf 29, n m festgesetzt, wovon 12 m auf den Fabrdamra 
und je 5 m auf die Rllrgersteige entfallen. 

Die Höhenlage der Schienenunterkante Ober der Strafsen- 
krone beträgt S. ut m. Dieselbe reichte aus, um auch für 
diese Unterführung den Bogentr&ger in Anwendung zu brin- 
gen; e* sind sogar an der Bürgersteigkante noch 4, s . m 
Hohe vorhanden, während nur 4, <u m vorgeschrieben waren. 

Genannte Unterfahrung ist eine der ersten, welche zur 
Ausführung gelangte. Die Schienen .sind bei ihr noch durch 
Troge unterstatzt. 

Die Geleise liegen auf der Unterführung zum gröfseren 
Theil in der Geraden, nur auf dem westlichen Ende beginnt 
die Ucbcrgangscurve xn einer ( urve von 300 m Radius. Die 
Schionenlroge sind an dieser Stelle dementsprechend im 
Bogen angeordnet. 

Jedes Gelcis wird aoeh hier durch zwei Träger unter- 
stützt, welche durch die Querträger und einen In Höhe der 
unteren Gurtung ungeordneten Horl/.onUlverband zu einem 
Trägerpaar vereinigt werden. 

Die llauptträger sind, wie bereits erwähnt, als Bogen- 
fachwerk (zniifarhes System mit gekreuzten Diagonalen und 
einer Mittelrippe) hergestellt. 

Die Fallungsstäbe bilden rautenförmige gleichseitige 
Figuren, derartig, daf« die Tbeilong von den Auflagern 



unter jeden der in 
träger ein Knotenpunkt des Fachwerks in liegen 

1* 
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Bemerkung: Die Unterführungen Nr. 1, 7, 9 bis 11, 15 and 16 sind mit einem leichtall Gelaodor Torsehen. 



Ferner ist bei Anordnung der Stäbe erreicht worden, schlössen secundäre Spannungen auf, welche bei der lierech- 
dals die Sdiwerlinien derselben sich wenigstens mit den nong der Niutanschltissc berücksichtigt worden mulVttu. 
Schwer Union kies Übergurt es »chnoiden , bei ,deni Untergurt I Die Krcuzuiigspunkte der Facbwurkstubu sind mit gufs- 



dies nicht mehr möglich. Es treton hier an den Än- 



Rosottcn ge*chmOckt. 
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Die Querträger zeigen hier fast genau dieselbe Anord- 
»rie bei der L'nterfohrnng der kleinen Prasidenten- 
die SchienentrOgo wie bei dei 



Der Anachlufs der Schienentroge an d 
auf der folgenden Spalte sktuirt. 

Die Qbrigen t onstmctionstheilo. wie Cbarniere, 
der etc., sind bereits früher besprochen. 
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Die Widerlager zeigen eine etwas reichere Ausbildung, 
wie bei der UeberflJbrung der kleinen Prasidcntenslrafsc. 




sind indefs im Uebrigcn den obengenannten sehr Ähnlich, 
nur sind die Wandfl.icheii hier mit Oranit bezw. mit lederget- 
ben Verblendklinkeni verkleidet. 

Auf Seite 7 bis 10 ist noch eloe Tabelle mitgethcilt. 
in welcher die Spannweite, Constrnrtiun, ilas Gewicht, die 
Kosten u. s. vr. einer Anzahl l'nlcrfohrungeu übersichtlich 
»isamniengcstellt sind. Zu deren Krllntcrung diene Folgendes. 

Die in Spalte 3 angegebene Stranienbreite ist die Ureite 
normal zur Strakenrichtung. 

In Spalte 12 ist die Tragerzahl Ihm der rnlcrfuhrung 
der Kuppcnstral'sc (Nr. 11) zu 32 bezw 12 angegeben; von 
diesen reichen 32 Haupttrtigcr Uber die ganze StralVenhreite 
hinweg, wahrend die Übrigen 10 Träger nur mit einem Knde 




auf dem Endwidetlager aufruhen, mit dem anderen nach 
vorstellender Skizze an die stark eonvcrgirendoii End- 
trager et b anschliel'sen, also nur als ein Mittelding zwischen 
Hauptlrilger und Hilfstrager angesehen werden kimnen. 

Spalt«' 8 giebt bei denjenigen Unterführungen (Nr. 11 
u. 12.1. deren Grundrif« eine unregelBififsige Gcstait hat. die 
gri.fsle und die geringste Ureite an. 

Wo in Spalte Vi zwei verschiedene Werth« angegeben 
sind, kumoien bei derselben l nterfuhrung Träger von ver- 
sehieiiener Hube vor, und zwar ist diese Verschiedenheit nur 
dutl zu finden, wo 6 llaupllruger gewählt sind. (Siebe 
Seite 352, Jahrg. 1884.) 

Unter Trfgerhöhe in bei den Blechtragcrn die HMiC 
der Blechwand, bei den Fachwerkträgern die Entfernung 
di r abstehenden Schenkel der oberen und nuteren Gurtungs- 
wiukelciscn zu verstehen. 

Iii Spalte 22 — 2U ist versucht worden, soweit Gcwiehts- 
berechnungen zur Verfügung »landen, die Constanlen zu 
der bei den vorläufigen Gewichuhesliinmungon von el*ernen 
Brucken vielfach benutzten Formel p - / <> + *) + f pr. lfd. m 
GeleU für die einzelnen FnterfOhrungcn zu ermitteln. Bei 
den Balkenbrücken anf zwei Stützen (Nr. 1 u. 15) stimmen 
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die gefundenen Wertbe leidlich abcrein, desgl. bei den Bogen- 
tachoa (Nr. 16. 17 o. 18). 

Bei beiden sind die ermittelten Constanten indcl's höher, 
wie in den Lehrbüchern gewöhnlich angegeben, was in der 
schwerere» Fahrltahnconstruction der Stadtbahiibrücken be- 
gründet ist. 

(irofse Verschiedenheit zeigen hingegen die bei den 
Brucken mit continuirlichen Tragern gefundenen Constanten. 

Die gedachte Formel kann auf diese Art Brocken eine 
allgemeine Anwendung nicht finden. 

Die in S|ialte Hfl ermittelten Gewichte der l'nterfüh- 
rungeu pro lfd. m Gcleis ergeben den Verhältnissen ent- 
sprechende Wertbe. Kleinere Abweichungen sind bedingt 
durch die mehr oder minder vorteilhafte Stutzenstellung, 
durch die größere odir geringere Tragerhohc , durch diasehr 
verschledencn Gewichte der Geländer nnd gulsciBcmcn Ver- 
zierungen (schwankt zwischen 23 kg und 15ti kg pro lfd. tn) 
und durch andere Örtliche Verhältnisse. So z. B. hat die 
Unterführung der Königstrufsc (Nr. 12 1 ein sehr hohes Ge- 
wicht pm lfd. m Gclci», weil dieselbe im VcrhalUuTs zu 
der Zahl di r Überführten Geleise eine grufse Breite erhalten 
tnufste. Die Unterführung der Charlottenburger Cliaussec 
(Nr. KU ist hingegen ttul'serst leicht gewurden, weil die Ent- 
fernung der Stiitzen eine sehr »ortheilhafte ist. 

Die Bogota ken sind etwa um n schwerer wie 
die «untinuiriiehen Balkenbrücken von gleicher Spannweite 
ausgefallen, die Stallst ralM-nunterführung (Nr. IM) sogar rond 
25 °j„. letztgenannte Brflcke l>t indefs liesonders schwer 
wegen der reicheren Aiisxehmurkung mit gußeisernen Roset- 
ten, Gesimsen u s w., sowie wetten der zur Fahrbahn ver- 
wendeten Schienentrogc. 

Die Kosten pro F.inlielt Kisenronstruction oiuschliolslich 
Üekicsung und Asphalthelag der Fulsgtliipcrwege (Spalte 36 
nnd 37 i srhwanken ziemlich bedeutend, zwischen 310,, und 

774 * pr, lfd. m Goleis, bezw. zwischen 83.,, und 15H,,,.* 

pr. iini Hache. Der Grnnd ist thctlwcise in der bereits 
erwähnten Verschiedenheit des Brückengewicht*. der Haupt- 
sache nach aber in den grofsen Schwaiikungen der Preise, 
welche bei den Submissionen erzielt wurden, zu »neben, 



Den vorangegangenen Besprechungen der Brucken und 
Unterführungen , welche sich lediglich auf die euiistructivc 
Reite derselben bezieben, neigen schliefslich noch einige Be- 
merkungen Ober das zu den Kisenconstnictioiien verwendete 
Material, sowie Ober die Ausführung derselben folgen. 

Als Materialien sind in dei Hauptsache Schmiedeeisen 
und Gnfseisen au nennen; BrauSTC« ist zu den Tragern und 
Fahrbahnen, letzteies zu den I-ngcrn. Sitnlen, Geliindeni. 
den der Ausschmückung dienenden Consolcu, Gesimsen etc. 
verwendet. Ausnahmsweise wurden besonder» beanspruchte 
BrOckentlieile. wie die ledern und Ijigorkeile der Bogen- 
brücken. die Hollen bezw Peudellagor der grillieren Brücken 
etc. aus Suhl gefertigt. 

Anfilnglich war l'lul'seisen anstatt des Schmiedeeisens 
verwendet worden . indefs stand mau bald wieder davon ab. 
da die diesbezüglichen Voruntersuchungen kein günstiges 
Resultat erguben 

Zunächst stellte sich der Preis des Flurseisens um 12 
bi* 13»„ hober als der des Schmiedeeisens. 
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Das Gewicht einer Bracke au* Flufseisen hatte aller- 

Fcstigkeit de» Material» entsprechend erfolgt wäre, um etwa 
80% geringer werden können, als das Uewicht einer 
sekmiedeeiserueu Brücke. Die Bauverwaltung trug jedoch 
mit Rücklicht auf die bei Brocken in Holland gemachten 
Erfahrungen, nach welchen es den Anschein hat. als wenn 
die Festigkeit des Flulseisens darch die Bearbeitung (I.oc.hen, 
Nieten etc.) sich verringere, entschieden Bedenken, schwä- 
chere Querschnitte bei den aus Flufseisen gefertigten Brucken 
zuzulassen, so dafs letztere *ich stets theurer stellten als 
schmiedeeiserne Brucken. 

Fjn weiterer Grund, welcher die Verwendung von Fluls- 
eisen als unvorteilhaft erscheinen Uefs, war die geringe 
Anzahl der in diesem Material zu beziehenden Profile. Flnls- 
ciseu erfordert bekanntlich weit stärkere Walzen wie Schmiede- 
eisen, die vorhandenen für Profile aus Schmiedeeisen benutz- 
ten Walzen können also für Flufseisen nicht henutzt werden. 
Außerdem macht die Herstellung mancher Profilsorten beson- 
ders der M - und U - Form aus FlofatlM den Walzwerken 
rur Zeit noch erhebliche Schwierigkeiten. 

Auch die Gleichmäßigkeit de; Materials lafst bei Flufs- 
eisen noch manches zu wünschen übrig, die einzelnen Pro- 
file zeigen vielfach grol'se Verschiedenheit bezüglich der 
Festigkeit. Ks kam wiederholt vor, dal's bei ein und dem- 
selben Walzbalken an einer Stelle der Bruch Innerhalb der 
festgesetzten Maximal- bezw. Minimalgrenze erfolgte, wah- 
rend an anderer Stelle das Material einen vollständig stahl- 
artigen Charakter mit wesentlich höherer Festigkeil bei 
geringerer Zähigkeit zeigte. 

Zu allen diesen Bedenken kam schließlich noch clor 
Umstand, dafs die Fabrikanten von Flufseisen vielfach selbst 

von der Verwendung lieses Material! H BrtcktD In» 

tionen abrietben. 

Der Bedarf an Schmiedeeisen . Guiseisen bezw. Stahl 
zu den Bauten der Stadtbahn war ein recht bedeutender, 
derselbe betrug rund lSiMHit; hiervon eutfallcu auf die 
Brücken und Unterführungen 13160 t, auf die kleineren 
Eiieneonstruetionen In den Bahnhofen and Haltestellen 
(Decken, onstruetionen der Tunnel und Detriebsräume. Trep- 
pen etc.) 154d t, auf die Hallen and TreppenOberdacbnngen 
ebendaselbst 3300 t. — 

Neben dem. was aber das Aufstellen der eisernen 
Brücken bereits früher kurz erwähnt worden, ist über da» 
Aufstellen der Unterführungen kaum noch etwas zu sagen, 
da dieselben in dieser Hinsieht wenig Neues bieten. Fast 
überall konnten feste Gerüste aufgestellt werden, welche 
zum Schutze de» Strai'senvcrkehrs mit einer dichten Ab- 
deckung aus Bohlen und seitlichen Bordbrettern versehen 
waren. 

Eine gewisse Sorgfalt erforderte die Lagerung der eou- 
rinulrllchen Träger, da die Beanspruchung des Materials in 
diesen Trägern wesentlich von der Höhenlage der Stütz- 
punkte abhängt. 

Zur Kevision der Höhenlage der Trager wurden beson- 
dere Visirinstrumente beschafft, weil das gewöhnliche Nivel- 
lirinstrument nicht den gewünschten Grad der Genauigkeit 
ergeben haben würde. 

Das Visirinstrnmcnt, welches nachstehend skizzirt ist, 
besteht aus 3 Thcilen, dem Fernrohr (Figur I), der Visir- 



lafel (Figur 2) und einer Schiebelehre (Figur 3).* Fernrohr 




Grundplatte *. und sind ciuschlicfslich dieser bis zur Visir- 
linie 10* mm hoch. Das Fernruhr hat ein Fadenkreuz und 
ist anfsenlein durch einen langen Ocularauszug fQr Visirungen 
uui kurze Entfernungen eingerichtet. In der senkrechten 
Ebene kann das Fernrohr mittelst einer Stellschraube 4 um 
eine waagerechte Achse c um einige Grade auf und ab bewegt 
werden. 

Die Vuirtafel zeigt einen scharf bezeichneten, waage- 
rechten Strich, welcher genau dieselbe Hoho über .1er Grund- 
platte hut. wie die Vjsirlinie des Kernrohres. Die Grund- 
platten beider hüben drei kleine . eiserne kegelförmige Füfoe rf 
(II mm buch), mittelst derer die Instrumente auf vorher durch 
Ankörnen bestimmte Stelleu der oberen Trigergurtung gestellt 
werden können. Die Schiebelehre besteht aus einem Fufs, 
auf welchem eine runde mit Millimetertheilung versehene 
Stange befestigt ist. Auf der Stange belindet «ich ein Schie- 
ber <■ mit einer waagerechten Schneide, welcher «nf und ab 
bewegt und durch eine Schraube in beliebiger Hohe festge- 
stellt werden kann. 

Die Aufgabe des die Aufstellung der EiBencnnslructioii 
beaufsichtigenden Beamten war «unliebst, die Form des con- 
tinuirlicben Trägers in einem möglichst spannongslosen Zn- 
stande mittelst des vorgenannten Instrumentes festzustellen, 
und dann den Träger so zu verlegen, dal'* die Punkte Uber 
den Stützen genau die vorher gefundene Höhenlage zu ein- 
ander erhalten. 

Für die hierzu erforderlichen Messungen war eine 
genaue Anweisung ausgearbeitet, welche im Allgemeinen Fol- 
gendes vurschrieb. 

Sobald die Trügertbcile (gewöhnlich 3) auf die Rüstung 
aufgebracht, untcrklotzt und aneinander gefugt sind, sollen 
dieselben vor dem Vernieten fowohl im Grnndrifs wie im 
Aufril's in die richtige Lage zn einander gebracht werden. 
Erstercs kann mit dem blofsen Auge oder mittelst einer 
Schnur erfolgen, für letzteres ist die Benutzung des vorge- 
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I>as Fernrohr und die Visirtafel «erden auf die beiden 
äufseren Enden des senkrecht auf den Unterklotzuugen ruhen- 
den Tragens gestellt. Der Stand beider in*, durch in die 
obere Gurtung der Träger eingeschlagene Körner, in welche 
die kleinen Füfsc der Grundplatten eingreifen, festzulegen. 

Das Fernrohr ist alsdann auf die waagerechte Linie der 
Visirtafel einzustellen. Die betreffende Visirlinic liegt parallel 
zur Trltgerachse . und m.-t »ich aus den Zeichnungen die 
Entfernung der einzelnen Punkte der oberen Gurtung von 
dieser Linie bestimmen 

Mit Hilfe der Schiebelehre, welche nach und nach auf 
verschiedene Punkte der Obcrgurtnng des Trägers gestellt 
und deren Schieber in die Visircbcnc eingerichtet wird, con- 
trollirt der Beamte die Lage des Tragers und tatst dieselbe 
erforderlichen Falls durch Anheben bezw. Nachlassen der 
Klötze berichtigen. Hierbei ist hauptsächlich auf die genaue 
Lage der Punkte Uber den Mittclstützen zu achten. 

Entspricht die Höhenlage de* Trägers den gestellten 
Anforderungen, so darf mit dein Vernieten der Stöfse begon- 
nen werden. Ein Naebdonie» ist alsdann nicht mehr gestat- 
tet, da der Träger sich hierbei zu leicht von den Lager» 
abhebt und ganz unberechenbare Spannungen in denselben 
auftreten. Etwaige Ungleichmafsigkeiten in den Niellöchcr» 
müssen allein durch Aufreiben beseitigt werden. 

Nach dem Vernieten der Stofso ist die Höhenlage der 
oberen Trägergurtung (Iber den Stutzpunkten von Neuem mit 
dem Visirinstrumeut zu messen und das Ergcbnils dieser 
Messung zu notiren. 



Es läl'st sich annehmen, dal* die durch die letzte Visur 
gefundene Form annähernd derjenigen des spannungslosen 
Tragers entspricht. Dieselbe ist den weiteren Aufstellung»- 
arbeiten zu Grunde zu legen. 

Beim Verlegen der Träger anf die Auflagerplatten ist 
mit Hilfe desselben Instrumentes der oberen Trägergurtung 
genau die vorher gefundene Form zu geben, jedoch mit einer 
geringen Ueberhöhung von ö mm Ober den Säulen, um von 
vorn hereiu auf das unvermeidliche Setzen der letzteren Rück- 
sicht zu nehmen. 

Bei denjenigen Brücken, deren Träger spater mit Kies 
überschüttet werden »ollen, sind nach beendigter Montage 
und vor dem Aufbringen von Kies ete an den Säulen in 
passender Höhe Höhenmarken anzubringen und letztere in 
geeigneter Weise gegen die Widerlager festzulegen, um die 
auf der oberen Trägergurtung während des Betriebes nicht 
mehr zugänglichen Marken zu ersetzen und auch für spätere 
Zeit eine Controlle der Höhenlage der Träger zu ermöglichen. 

Das Ausrichten der continuirlkhcr Träger nach vor- 
stehender Instruction mit Hilfe des Visirinstruments hat 
keinerlei Schwierigkeil, *ogar weniger Mühe verursacht, als 
solihes bei Verwendung eines Nivellirinstrumentes der Fall 
Ist, und dabei ist der Grad der Genauigkeit, welcher mit 
dem Visirinstrumeut erreicht wird, ein weit gröberer, die 
Möglichkeit eines Irrthums beim Ablesen eine weit geringere. 

Die Verwendung des vorgeschriebenen Instruments zu 
ähnlichen Zwecken kann nur empfohlen werden; der Preis 
desselben stellt sich auf rund 110 .4. 
mag Mgl.) 



Das CrlmlualKerkhtsi- Etablissement zu Berlin, im Stadttlielle Moabit. 



Die Berliner Gerichte und die dazu gehörigen Unter- , 
sucbuugsgcf.iuguissc befanden sich bis zum Jahre IKw] in 
zehn »erschienenen, zum Tbcil buchst mangelhaften und zer- 
streut liegenden Gebäuden innerhalb der Stadt. Die Ge- 
schäftsleute des alten, für die Aburtheilung in Cmlsachcu 
bestimmten Stadtgerichts (jetzigen Landgerichts I) lagen in 
der JüUcnstraf>c, während die zugehörigen C'riminalabthci- 
hjDfCO in der alten Stadtvoigtei am Molkeninarkt und in 
zwei gemiethilen Lucalen ebendaselbst, sowie in der Post- 
stial'se eingerichtet waren. — Das alte Kreisgericht (jetzige 
Landgericht II) besafs seine Geschäftsräume in eilen fisen- 
lischen Gebäude an der Ecke der Zimmer- und Charlotten- 
strafse und in einem nahe belegenen Privatgebäude, während 
die zu demselben gehörige Iriminulabü.eiiung Bich in der 
sogenannten Hausvoigtei befand. Nach Einführung der neuen 
Gerichtsordnung erwiesen sich diese Ideale als nicht mehr 
genügend,- und mnl'stcti deshalb weitere Räumlichkeiten, für 
das Landgericht 1 im ehemaligen ( adettenhause (neue Fricil- 
richstralsc), fllr das Undgericht 11 in einem Miclli*haus. 
dor Dwitheeustrafse, beschafft werden. 

Die erheblichen l'uzutrtglichlteiten, welche sich im 
Laufe der Zeit durch die höelist uuvorthcilhafto Trennung 
der einzelnen Gerichtsabtheilungen für den Geschäftsbetrieb 
ergaben, v eranlal'sten die Königliche Staatsregierung, durch 
einige umfangreiche Neubauten Abhilfe zu schaffen. 



Für die Civilabtheilungen des Land- und Amtsgerichts I 
sind »orlüutig die bisherigen Geschäftslocale in der Juden- 
strafse und im ehemaligen ('adettenhause beiln-halten, wahrend 
für die gleichen Ahlheilungeu des Land- uud Amtsgerichts II 
ein Neuhau am Hnlleschcn Ufer beschlossen wurde, welcher 
bereits in der Ausführung begriffen ist. Auch für die Crimi- 
nalahtheilungen beider Gerichte waren Neubauten in Aas- 
sicht genommen, und zwar sollten für dieselben, nach den 
früher an maalsgcbcnder Stelle bestehenden Absichten, von 
einander getrennte L'tablisscincnts errichtet werden, Indessen 
haben verschiedene Erwägungen später dahin geführt, zu- 
nächst beide Gerichte in den hier Itesrhriebenen, räumlich 
sehr auskömmlich bemessenen Gebäuden zu vereinigen. Da 
diese Combination aber nicht von Hause ans geplant war, 
sondern erst kurze Zeit vor der Fertigstellung des in ltede 
stehenden, nur für das Landgericht 1 errichteten Etablisse- 
ments btevhlosscn wurde, so haben sich als t'uuseijuenzen 
einzelne Unbequemlichkeiten herausgestellt , welche unter 
den gegebenen Umständen nicht zu vermeiden waren. 

Nach langen, fruchtlosen Verliandlungen zur Erwerbung 
einer geeigneten Baustelle im Inneren der Stadt wurde im 
Jahre 1876 seitens des Herrn Justizmiüisters ein passendes 
Terrain am kleinen Thiergarten, und zwar an der nach 
Berlin gekehrten, östlichen Spitze des StadtthcileB Moabit, 
da. wo die Moabiter Hauptstrafse uud die Rathenower Strafse 
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sieb mit der luvatUlon- um! Paulstrafse vereinigen, für den 
Ran erworben. Die Lage dieses Grundstückes muls als eine 
günstige bezeichnet werden, da der Verkehr mit den ver- 
schiedenen Stadltlicilen durch die Ring- und Stadtbahn, 
welche beide In der Nahe des Criminalgericht* Haltestellen 
haben, ««wie dorch zwei Pferdebahnen, die bis in das Innere 
der Stadt fuhren, in bequemer Weise ermöglicht wird. Durch 
tclephonUi'lic Verbindung de* Etablissements mit dem Justiz- 
ministerium, den fivilabtheilungen beider Landgerichte und 
dem Königlichen Polizeipräsidium , sowie durch die Einrich- 
tung eines besonderen Posllocales ist auffordern für eine 
schnelle Versündigung der Behörden unter einander Sorge 
getragen. Nach definitiver Feststellung der Baufluchtlinien 
ergub sich die Grüfte der verfügbaren Baustelle, einschliel's- 
lich der im hinteren Tbeile angeordneten Privatstrafse, zu 
373,,, Ar; hiervon sind im Ganzen bebaut 136,, g Ar, der 
Rest entfallt aof Höfe und Gartenanlagen. 

Abgesehen von den apecicllcn Bestimmungen für die 
Gebaudi-, wurden seitens der Justizbehörden im 
ucn folgende Anforderungen gestellt: 
In dem Etablissement sollten ca 1000 mannliche und 
ca. 2<K) weibliche Gefangene, zum grofeten Theil in 



2. das Mannergcfangnifa war von dei 
vollständig getrennt auszufuhren; 

3. beido Gefängnisse sollten mit dem Gerirhtsgebiude in 
mögliehst nahe Verbindung gebracht werden. 

Hiervon ausgehend, und mit Berücksichtigung der ver- 
schiedenartigen Beziehungen der einzelnen Gebäude zur Strafse, 
sowie der eigentlichen Form der Baustelle, wurde die im 
Sitnationsplane auf Blatt 20 dargestellte Disposition getroffen, 
nach welcher das Geschuftsyebäude an der südöstlichen Ecke, 
mit der durch Tbürme ausgezeichneten Hmiptfnint nach 
Berlin gekehrt, seinen schicklichste Platz gefunden hat. Das 
far eine verhaltnifsmalsig geringe Kopfzahl auszuführende 
WciberKrfJngnil's ist in ltngcnförmiger Richtung, normal zu 
den beiden Flügeln des Geriehlsgebäudcs ungeordnet Die 
örtliche Lage desselben erscheint in sofern günstig, als die 
liauptfront des gegen die Strafse ganz isolirten Gebäudes 
ist un.l der Verkehr mit dem Qe- 



richtsgebSude ohne erheblichen Zeitverlust stattfinden kann. 
Das Gebäude für die männlichen L'ntersuchungsgefangenen 
ist auf dem nach Nordwesten zu belegenen Tbeile der Bau- 
stelle errichtet worden. Dasselbe befindet sich hier in mög- 



barlicben Grundstücken und ist durch grofse Höfe, dureb 
5 m hohe l'mwehningsmauern und durch die bereits erwähnte 
Privatstrafse ausreichend isollrt- Wegen der grofsen Zahl 
der in diesem Gebäude unterzubringenden Gcfungcnen wurde 
für dasselbe eine Anordnung gewählt, bei welcher von einem 
kreisrunden Mittelbau fünf Flügel sich strahlenförmig aus- 
breiten, von denen drei in möglichst nahe Beziehung zum 
Gcrichtsgebaude . zum GcfAngnifs- Verwaltungsgebäude und 
zur Küche gebracht sind. 

Aul'ser den vorbezeichneten Baulichkeiten waren nach 
dem Bauprogramm herzustellen: 

a) ein Dienstgeb.Hidc für die Gefilngnift- 
Wohnungen für den Gefingnifs - Director 
Oberbeamten, 

b) ein Gehaude mit Dienstwohnungen für 3 Oberbeamte 
und 9 Aufseber, ferner 

c) ein kleines Gefingnifs für solche Angeschuldigte, 
welche ans der Gemeinschaft mit den übrigen Ge- 
fangenen ausgeschlossen blcihen sollen, verbunden mit 
ausreichenden Ijuarethrüumen , endlich 

d) ein Oekonomiegebfiudc. 

Von diesen Baulichkeiten, für welche besondere kleine 
Höfe und Gartenanlagon vorgesehen wurden, sind die beiden 
zuerst genannten an der Moabiter llauptstralse , die beiden 
anderen dagegen an der ltathcnower Strafse angeordnet worden 

Das Projert ist im Jahre 1875 von dem Ober - Baudirector 
llorrmnnn unter Mitwirkung des jetzigen Geheimen Regie- 
rungsraths A. Busse aufgestellt, wahrend die Ausarbeitung 
der Baupläne und die Bauausführung dem Rauinspeetor 
(jetzigen Regierunpsrath) Lorenz und dem Baumeister 
(jetzigeti l.andbauinspector) Roimann übertragen war. Die 
Bauausführung, welche in den Jahren 1877 bis 1S82 erfolgte, 
hat, abgesehen von dem Grunderwerb, jedoch einschliefslich der 
inneren Ausstattung, einen Kostenaufwand von rot. 6914300 



Iii. 



Das (iericlit*«eb»ude. 

Zrirhnnnfrrn auf HUn 19 bi« S" 1 



Dieser umfangreiche Bau. mit einer Grundfläche von 
5010 um, enthalt sflmmtlichc für die Intersuehung und Ab- 
urteilung in [ 'riminalsarhcn erforderlichen Geschäftsräume 
der beiden Berliner Landgerichte, sowie verschiedene Dienst- 
wohnungen für l'nterbcamtc. 

In dem Souterrain sind untergebracht: 
ein Depositorium für gestohlene Sachen, ein Kassenlocal. 
7 kleine Dienstwohnungen für Tastellan, Portiers nnd 
Hausdiener, sowie die Räume Tür die Heizungsanlagen. 
Dm Erdgeschofs (Blatt 21) enthalt 
für das Landgericht I: 

6 kleine Sitzungssäle für Schöffengerichte, mit Zubehör 

(Bcrathungszimmer und Gerichtsschreiberei), 
ein gemeinschaftliches Arbeltszimmer füi 

7 Arbeitszimmer für AmtsanwAllo , mit 
ein Büreau zur Eintreibung von Geldstrafen, 



i, 



n All» ) 

3 Zimmer für Boten und Angeschuldigte. 
2 Wartezimmer, 
ein Pfortnerzimmer. 

eine Dienstwohnung für den ersten Castellan. 
ein Dcposiloriom für gröfsere gestohlen 
für das Ijindgericht II: 

einen Sitzungssaal für Schöffengerichte, mit Zubehör, 
ein Arbeitszimmer für die Amtsanwaltc mit Büreau, 



2 Arbeitszimmer für ersuchte Richter. 
9 Zimmer für Boten und Angeschuldigte. 
Im I. Stock (Rlatt 22) befinden sich 
für beide Gerichte gemeinschaftlich : 

Sckwurgerichtssalc mit den zugehörigen Bera- 
und den Zimmern für die Geschwore- 
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3 Sitzungssäle für Stralkammern , mit Zubehör, 

2 Sflle für Schöffengerichte, 
ein Ribliolhekzimmer, 

3 Zimmer for den Präsidenten und die Direetoren, 
ein Arbeitszimmer für fungirende Staatsanwälte, 

I Terminzimmer, 

verschiedene Wartezimmer, Zimmer für Boten und Ange- 
schuldigte; 
für da» Landgericht 11: 

1 Strafkammersaal , mit Zubehör, 

2 Terminzimmer, mit Rilrcau. 

1 Arbeitszimmer für den Director, 

verschiedene Zimmer für Zeuge«, Roten and Angeschuldigte. 
Im II. Stock (Blatt 23) sind untergebracht 
für das Ijindgerieht 1: 
ein Zimmer mit Vorraum fiir den ersten Staatsanwalt, 
H Zimmer für Staatsanwälte, 

1 Zimmer für den Canzleidirector, 

2 Zimmer für das Secrctariat, 
11 Büreaus, 

11 Zimmer für Untersuchungsrichter, mit den zugehörigen 
Nebculocalitaten für Zeugen, lloten und Angeschuldigte, 
1 Can/lei und 

1 Zimmer für deu Physiker; 
für das Landgericht IT: 

4 Zimmer für Staatsanwälte, 

1 Zimmer für deu Rechnungsrevisor. 

3 Hüreaus und 
1 Can/lei; 

femer im Hofbau: 

verschiedene Zimmer für Untersuchungsrichter. 

Im Dachgeschars endlich befinde» sieh die reponir- 
ten Registraturen beider Gerichte und grüNere Bodenräume. 

Das Gerichtsgebäude zeigt im AeuTseren, abgesehen 
vom Keller- und Dachgeschoß, 3 Stockwerke, welche durch 
X Treppen unil 2 hydraulische Aufzüge mit einauder ver- 
bunden sind. Drei Eingänge vermitteln den Verkehr mit 
den Stral'scn; unter diesen isl der nach Berlin gekehrte 
llauptzugang durch 2 Thurme und cino reichere Ausbildung 
der Architektur besonders ausgezeichnet. Als Hauptgebäude 
de« ganzen Ktablisscmenls ist das Geschäftshaus im Aeufsercn 
und Inneren besser ausgestattet worden, als die übrigen 
Bauwerke. Die Strafsenfrouten oberhalb der Plirilhe sind 
unter Verwendung von rotben Lauhaner Steinen in den 
glatten Flachen und von gelblich -grauem, srhlesischem 0 ud 
hannoverschem Sandstein für die Architekturformen her- 
gestellt, wahrend die l'Unthe im oberen Theile mit blau- 
grauem Kalkstein . unten mit Granit verblendet Ist. Die 
Architektur, »eiche der Bestimmung des Gebäudes entspre- 
chend eine ernste sein mul'ste, zeigt die modernen Formen 

Oberhalb do Ilaupigesimses wurden die Faeadeu mit 
Figurengruppen und Einzelfiguren aus Sandstein geschmückt, 
welche entsprechende Beziehungen zur Bestimmung des Ge- 
bäudes und zur Rechtspflege im Allgemeinen liaben. Ks 
sind zur Ausfahrung gekommen: 3 gröfsere Gruppen Ober 
den Fingangsportalcn von den Bildhauern Schulz, Geyer und 
Atinger, durch welche zur Darstellung gebracht wurden: die 
Borussia als Bisch Utzerin der Rechtspflege, die Justitia als 
ausübende [Gerechtigkeit und das Komische Recht; ferner 



12 von den Bildhauern Franz, Hartzer, Kberlein, Brake. 
Reusch und Steiner modellirte Einzelfiguren, darstellend 
„Schuld und Reue" — „Glaube und Hoffnung" - „Schwur 
und l'rtheil" — „Strenge und Milde" — „Reichthum uud 
Arrouth" — „Freiheit uud Gefangenschaft ". In der Aus- 
führung befinden sich ferner die den Bildhauern Pfuhl, 
Hundrieser, Kokolsky und Herter übertragenen, für die 
Thurmfront bestimmten Portrait -Statuen der Preursischen 
Konige Friedrich IL, Friedrich Wilhelm III., Friedrich - 
Wilhelm IV. und des Kaisers Wilhelm. Die Hoffronten, 
deren Ausstattung aus dem Querschnitt, BLitt 25, ersichtlich 
ist, sind mit gelblichen Steinen aus der Fabrik von Hien- 
wald & Rother zu Liegnitz verblendeL 

Die Ausstattung des Inneren ist im Allgemeinen 
der Bedeutung der einzelnen Küuroe angehst. Die in der 
Hauptachse belegenen beiden Scbwurgericbtssäle , der zwi- 
schen diesen angeordnete Vorsaal mit der Haupttreppe, so- 
wie das Vestibül, sämmtlicli im I^ngenschnitt auf Blatt 21 
dargestellt, zeigen eine in den Formen italienischer Früh- 
renaissance gehaltene, reiche Architektur und eine in Wachs- 
farbe ausgeführte Malerei, mit theilweiser Anwendung figür- 
lichen Schmuckes. 

Die Vouten der gewölbten Decke im greisen Schwur- 
gerichtssaale. für welche ursprünglich figürliche Compositionen 
grolseren Stiles projeetirt waren, sind mit Ornamenten und 
charakteristischen Sinnsprüchen verziert, welche neben allge- 
meinen WebJieitsaatzcn die Andeutung darüber enthalten, in 
welchem Sinne an dieser Stelle im Namen des Kaisers Recht 
gesprochen werden soll. Die von dem Herrn Justizminister 
festgestellten Sentenzen lauten wie folgt: „Gott richt't. wenn 
Niemand spricht" — „Jeder Richter sitzt an Kaisers Statt" 
— „Wo Gericht isl. da ist Friede" — „Das Gesetz straft, 
nicht der Richter" — „Mit dem Spruch' nicht eile, hör' 
beide Theile"' — „Besser Einer vom Seh'n. als vom Hören 
Zehn" — „Die That tikltet den Mann" — „Trunkene 
Freud', nüchternes Leid" — „l'utreue schlagt ihren eignen 
Mann" — „Bekennt ist halb gebüfst" — „L'rtbeil bindet 
und löset" - „An dem starken Gericht erkennt man des 
Kaisers Gerechtigkeit." Der kleine Sehwurgerichtssaal hat 
einen besonderen Schmuck erhalten durch sechs gröfsere 
Brustbilder weihlicher Idenlgestalten in historischer Tracht, 
welche Bücher mit den wichtigsten Criminalgcsclzen in der 
Hand tragen, wahrend im Treppensaal neben verschiedenen 
ornamentalen Decorationen zwölf geflügelte Genien mit den 
«) inWliscben Attributen der Justiz zur Darstellung gebracht -in.i. 

Der reichen Ausstattung auf Wanden und Decken ent- 
sprechend, zeigen die Fenster in diesen Räumen eine Ulei- 
»erglawing mit verschiedenfarbigem Kathedralglas und Butzen- 
scheiben. Die Tlittren, Paneele und Möbel sind aus 
Eichenhol/, mit Üieilweiser Anwendung von Schnitzwerk und 
Intarsien, die Kronen, Wandarme uud C'andelaWr aus cuivre 
poli hergestellt. Um wahrend der Gerichtsverhandlungen 
slorendes Geräusch thunlichst zu vermeiden, wurden in den 
Sälen die erhöhten Richterpodien mit dicken Tcppichen, alle 
Uhrigen Ful'sbodentlacben mit Linoleum belegt. 

Eine einfachere Ausstattung gewahren die kleinen 
Sitzungssäle für Schöffengerichte und Strafkammern, welche 
mit Leimfarbe passend decorirt und mit Paneelen aus Kie- 
fernholz versehen sind. Noch einfacher wurden die übrigen 
Geschäftsräume ausgestattet; nur die Arbeitszimmer der Prä- 
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sidcDteo, der erstell Staatsanwälte and Direktoren sind ent- 
sprechend be-scr behandelt morden. 

lu sikinmtlickcn Sj|ru wordi n Tische für die Presse, 
sowie geeignete, durch Barrieren abgeschlossene Platte für 
Zuhörer angeordnet. Der grol'se Scliwurgcrichtssual, vorzugs- 
weise für die Benutzung bei Moustre - Processen bestimmt, 
zeigt aaf bi iden Seiten geräumige Tribünen für bevorzugte 
Zubürer, wahrend für das (iros des Publikums im Saale 
selbst ein auskömmlicher Kaum icservirt ist. 

Erulihiiungswertb ist die Art der Vorführung der Ge- 
fangenen und «terra I 'nie: bringung im Gerieblsgehaude bis 
zu ihrer Vernehmung. Das Weibcrgefängnif*, welches iu 
directer Verbindung mit dem Gcrichtsgehäiide Mehl, _■< -t.ii-.-i 
eine schnelle Voifubruug auf kürzestem Weg«. Die Vor- 
führung vom grofscu Manne fäugnissc erfolgt auf einge- 
gittert eu und mit Glasdächern versehenen Wegen, und zwar 
von dcD beiden, dein Geschäftshaus!' zugekehrten Flügeln 
aus. Durch zwei derartige Gange gelangt man in die an i 
der Strafse belegenen Theile des Gcrichtsfeblludcs ; zwei 
andere fuhren zunächst nach kleineu, unter dem Weiber- 
gelängnils belegenen Tunneln, »ebbe durch überdachte und 
vollständig abgeschlossene Gänge (auf den Holen des Gerichts- 
gebiludesi mit dem kleinen Schwurgcricbtssäal in Verbindung 
stehen. Der Transport nach dem grol'scn Schwurgerichtssaal 
eifolgt von einem der /.illetzt erwähnten Glinge aas aber den 
nördlichen Hof nach einer kleinen Wctwteh rt J ft , welche 
direct mit einem Zimmer für Angeschuldigte verbunden ist. 
Durch lalBpbtflWlfca Leitungen zwischen den Gefängnissen 
und den Zimmern der ersten C'auzlei-Dircctoien wi d eine 
U'rhaltuil'MiuifMg »cliuelle Voi fuhrung ermöglicht. 

Im Gcchaftsbausc tnul'ste fUr eine zweckmäßige Unter- 
bringi4iig der Gefangenen bis zum Verhör Sorge getragen 
werden. Da die Vernehmung in 15 - ■ n und etwa 'JO ' 
Ziiiiuiern stattfindet, welche naturgcmüfs iu ghilVeren Ent- 
fernungen von einander liegen, ergab sich dl« Notwendig- 
keit, fllr die Angeklagten zahlreiche Aiifeuthallsräuine in 
möglichster Mibe der Vcrtiördocale anzuordnen. Im Gunzcn 
sind lt> ein-, res», zweifcnstcriye Zimmer zur Aufuuhmo vuo 
Gelangeiieu eingerichtet, l'm die ilewaeliung der letzteren 
zu erleichtern . dienen diese Kfiumo gleichzeitig zum Aufent- 
halt fiir DMhl Einzelne der Zimmer wurden auf Wunsch 
der Justizbehörden mit Isnliisilzcii ausgestattet, dejen An- 




ordnung in der hier gezeichneten Grumlrifsskizze dargestellt 
Ist. Die lietretfenden Zellen, welche Im hinteren Tlieilc 
KlnppalUe aud kleine Thoren erhalten haben, sind aus Holz 
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conslruirt, mit cioer Decke in passender Ilobo versehen, 
und vom mit Draht vergittert. 

Für Sachverständige und Zeugen worden im Ganzen 
1 2 Zimmer eingerichtet, welche jedoch wenig benutzt werden, 
d* die zu vernehmenden Personen sich mit Vorliebe in den 
mit Rinken bestellten und gebeizten Corridoren, sowie in 
dem grofseu Treppensaale aufhalten. 

Bemerkenswert« durften einige Abmessungen sein. Dem 
Gcseliäüsumfangc entsprechend, haben die Scboffcasilc je 
zwei, diu Stntfkammursftle dagegen je drei Fenster erhalten. 
Die Tiefe dieser lUumc betragt G. iS m bis «'-,„, in, je nach 
ihrer Lage io den schmaleren Theilen der Fronten, be- 
ziehungsweise in den Kisutiten. Für die Schoffensttlc, weiche 
mit je einem Itichtcr und zwei Schöffen besetzt sind, ist die 
angegebene Tiefe ausreichend, für die Strafkammcrsalc da- 
gegen mul'* dieselbe als etwas zu knapp bezeichnet werden. 
Die Bau vi rwultung kann (Ur die hieraus resultirenden kleinen 
L°nbei|uem)ichkcitea nicht verantwortlich gemacht werden, da 
erst nach Fertigstellung des Rohbaues die Besetzung der 
Strafkanunersalo mit je 5 H ehlern angeordnet wurde, wäh- 
rend froher auch hier nur 3 Richter in Aussicht genommen 
waren. Die Fensterachsen in den Fai.adentheilen zwischen 
den Risaliten liegen 4 m, innerhalb der Risalite, wo*cll»*.t die 
Fenster zu Gruppen vereinigt sind, 2. 4 m van einander ent- 
fernt. Die Gesehofsbohen betragen, von Fufsboden bis Fuß- 
boden gemessen: im Keller 3.j 0 m, im F.rdgesihof« nnd 
I. Stock .Y, J0 m, im II. Stock 5 ra. Der grobe Schwur- 
geiiclitssaal ha« l>ei einer Grondfläche von not, 250 <|m (wd 
der Logen) eine lichte Hrtho von '■),, m ; der kleine Schwur- 
g< rielilssoal zeigt bei einer Fluche von rot. 175 ipn eine Hohe 
von 7,5 m, wahrend der Treppen***) bei einer Grundfläche 
von 237 <|m eine Höhe von 7.„ in aufweis«. Die Zimmer- 
lief« beträgt im 1 N.» k im den Sti uN.nfrimteii i.,., in Ins 
6,,- m, an den Hoffionten dagegen 5. s m. Die t'nriidore. 
welche im Mittelbau I,,, m, in den StrafsenHOgeln 3,j, m 
brei« sind, haben eine Gruudllitche von zusammen Slyfi >|in. 

Iu Hetreff der wirhtigeien Conslru et Ionen ist Fol- 
gende> zu bemerken : 

Die Kellertnauern wurden durch Asphaltbi liiite auf den 
Fundamente» und durch vorgomauerte Luft • Isotirscliichleu 
gegen das Kindringen von Knlfcurhtigkelt gesichert, wahrend 
die Diolungen iler Kellerwohnungen au* demselben QrOaoV 
bohl, auf asphaltiiten l ; iitorptla*lcnntgcn. verleg« »Ind. Zur 
Veihttluitg von Schwaininbildiingen unter den Dielen wunle 
nicht allein eine sorgfältige Vereinigung der auf den Pater* 
I itlast erungen befindlichen Asphaltgihichten mit denen auf den 
Fundamenten hergestellt , snndem mich eine Luft Circulaliou 
durch nerkmälVige Verbindung des holden Raumes unter 
dem Fufsboden mit der Ziininerlufl und mit den Kachelofen 
li-rl ■ IgefOliri. 

SUmuillirlie Keller, die Durchführten, das Depositorium 
•ur dem Bote und die Corridoie, sowie das Vestibül und der 
gndse Schwurgcrirktssoul sind im ganzen l'iofungc überwölbt, 
während der Treppeiisaul and der kle ne Schwurgericht-. .ul 
Docket) erhallen haben, bei welchen die mit stiehkappen 

versi l en, von den Winden .aufsteigenden Vouten aus Stein. 

die großen Mittelfelder au* gestanztem Zink, beziehungs- 
weise aus Glas gebildet wurden. l'm auch diese beiden 
Säle im oberen Theile feuersicher zu gestalten, sind die 
darüber liegenden Bodenräume auf allen Seiten durch Brand- 

2* 
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mauern abgeschlossen. Die molken der vorerwähnten Decken 
konnten ohno Verwendung Ton Eisen constnürt werden, da- 
gegen muhte die l'cberwölbung der Sile unter Zuhilfenahme 
Ton eisernen Trägern und porösen Steinen erfolgen. 

Um in den erwähnten Silas nncblkclligc F.rsvhOltc- 
rnngen der reich ausgestatteten Decken zu verbaten, sind 
die darüber liegenden, den Einwirkungen des Windes und 
Schnees ausgesetzten Ducbconstractiooen von der Decke ganz 
isolirt. Ue1>er dem grofsen Saale wurde noch eiue zweite, 
sieh frei tragendo Balkendecke angeordnet, durch welche 
eine zu starke Abkühlung dieses Raumes und ein Detreten, 
rcsji. eine zufällige ltelastung der Gewölbcconstnictioii ver- 
hindert werden soll. Die au Silzungstugca stark belusteteu 
Wölbungen über dem Vestibül werden durch 8 zierliche 
Situlen aus geschliffenem, rothlicb- grauem Granit unterstutzt. 

Bei dem Oberlicht des kleinen SehwurgerleliKsaale« 
muhten wirksame Sicherheit* - Vorkehrungen gegen ein Ab- 
tropfen tod Sehweifswasser getroffen werden. Da durch die 
meist obllolie Anordnung Ton Si-liweil'srinnen bei horizontalen 
Glaswerken ein Abtropfen nicht veihindert werden kann, 
wurde im vorliegenden Kalle von Rinnen abgesehen und eine 
Hinrichtung zur mifsigen Erwärmung des Ober der Glnsdeckc 
belegenen Dachhodenraumes gewählt, wodurch starke Tempe- 
ratur-Differenzen und Niederschlage vermieden werden. Alle 
hier nicht besonders erwähnten Decken sind aus Holz in 
bekannter fonstruetion hergestellt. 

Die Fußboden sind in den gewöhnlichen Kelltrräumen 
ans Ziegelpftosterungcn , welehe Iheilweisc einen Aspbalt- 
Dlierzag erhalten haben. In den gewöhnlichen Geschäfts- 
räumen aus gespundeten, kiefenien Dielungen, in den 13 
kleinen Sslen aus kiefenien Stnbbrcltchen und in den Schwur- 
gerirhUstlen aus eichenen, in dünnflüssigen Asphalt verlegten 
SiäW« gebildet. Die letzterwähnte Anordnung ist mit Erfolg 
gewählt worden, um narhtfaeilige Einwirkungen der ausge- 
mauerten, lungere Zeit feucht bleibenden Gowölbczwjckcl anf 
den Holzfußboden zu verhindern. Besondere Sorgfalt ist 
darauf verwendet worden, die Pufsböden in den beiden 
grofsen Sälen, welche Ober kalten, resp. nur wenig geheizten 
Ritnmea (Depot und Vestibül) liegen, möglichst warm zu 
gestalten. Zu diesem Zwecke wurden zwischen den betreffen- 
den Gewölben and den Fußböden zahlreiche L'anlle ange- 
ordnet, welclie mit den Lufthcizkaoimcm in Verbindung 
stehen. In den Oorridorcn der beiden unteren Geschosse 
und im Treppensaal sind die Fufsbödcn ans gemusterten 
Mettlacher, hezw. Sinziger Fliesen, im Corridor des II. Storks 
dagegen ans einer Mischung von Ccmcnt und verschieden- 
farbigen Marmorstuckclicn (Granilo) gebildet. Im Hingaitg-.- 
vestihol wurden sauber bearbeitete Granilplattcn verlegt. 

Die Wände wurden aberall massiv hergestellt. Zu den 
besonders stark belasteten Maoern sind harte Klinker in 
(Zementmörtel , zu den auf eisernen Tragern siebenden Wan- 
den dagegen poröse Steine verwendet. Um bei spater notb- 
wondig werdenden Veränderungen in der Benutzung der 
einzelnen Raum« Verbindungen benachbarter Zimmer mit 
möglichst geringen Kosten ausfahren zu können, sind in 
nitmmtlicben Scheidewänden überwölbte ThDröffnungen herge- 
stellt, welche da, wo augenblicklich da» RedQrfnils zu einer 
Thür nicht vorbanden war, durch Mauerwerk geschlossen 
wurden. 



Die Treppen haben je nach ihrer Bestimmung und Lage 
verschiedene Ausstattungen und Abmessungen erhalten. Für 
die Laufe der dreiarmigen, au» fein bearbeitetem Strehlencr 
Granit hergestellten und mit einem reich ausgebiJdcten Sand- 
steingelinder versehenen Haupttreppe in der Mittelachse, 
welche nur den Verkehr zwischen dem Erdgeschoß und dem 
I, Stack vermittelt, wurde eine Breite von :»,, bis 4,, ui 
gewählt. Die in der Nahe belegenen grofsen Wendeltreppen, 
welche vom Keller bis zum Dachboden fubron, bauen wegen 
des an diesen Stellen zu erwartenden starken Verkehrs iu 
den Laufen eine Breite von 1. 6 m erhallen und zeigen 
reiche schmiedeeiserne Geländer. Mit Rücksicht auf die 
erhebliche Länge der sich freitragenden Stufen ist hier ein 
besonders fester buirischer Granit verwendet worden. Die 
ausserdem vorhandenen Ncbcntrcpjien sind freitragend in 
verschiedenen, meist geringeren Breiten aus schlesiscltem 
Granit construirt and mit einfachen schmiedeeisernen Gelän- 
dern verschen. Die Wendeltreppen in den Froiitlhurmen 
wurden aus Eisen hergestellt. 

Für die meisten Dachflächen ist eine Kiiideekung mit 
Schiefer in englischer Art gewill It worden. Einzelne Diicher, 
welche nur geringes Gefalle crballeu konnten, wurden mit 
doppelter Tappe (llolbau), resp. mit verzinktem Eisenblech 
(Treppensaal etc.), tbeilweise auch mit Kupferblech (Front- 
thünnel eingedeckt. 




Besondere Sorgfalt ist auf die Rinnen verwendet, welche 
durch eine vollständige Unterflllterutig des Bodens mit Bret- 
tern und durch starke , in Eisen construirte ScbnecfäDge 
gegen zufällige Beschädigungen möglichst gesichert wurden. 
Zu erwähnen ist eine bei Vereinigung von Alifallroliren mit 
den Kinnen zur Ausführung gekommene Vorkehrung, durch 
welche im Winter unangenehme Verstopfungen wirksam ver- 
hindert werden. An den betreffenden Stellen sind siebaitige 
Körbe angebracht, welche die Mündungen der Abfallrohren 
überdecken und da» Hineinmischen gröfscrer Schnee- und 
Eismassen unmöglich machen. I m an den Strafsenfronten 
häßliche Durchschneidungen der Gesimse und störende Schlitze 
zu vermeiden, sind die Ahfallröliren hier in die vorspringen- 
den EcktbUrmrhen verlegt; letztere wurden zu diesem Zwecke 
hohl gemauert , mit Steigeeisen , aufserdem auch mit Vor- 
richtungen versehen, durch welche etwa eintretende Schaden 
sofort erkannt werden können. 

Für die Beamten und das l*ublikum sind Bedllrfnif»- 
anstalten mit Wasserspülung in allen Geschossen eingerichtet, 
und zwar in der Nahe des Mittelbaues, an den Enden der 
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Strafsendugel and in den 4 Eckthttrmchen den Hofgebäudes. 
Besondere kleine Retiradcn wurden aufscrdem in der Nabe 
der beiden grohen Qerichtaitale. für die Richter und Gc- 




weil die 

Behörden eine definitive Cantdisirung de« Stadltbeile« 
Moabit für die niebete Zeit noch nicht in Aussiebt genommen 
haben. Nach langwierigen Verbandlongen mit den betreffen- 
den Polizeibehörden ist als Provisorium dio Anlage Ton 
Spttl-Closets etc. and eine unterirdische Entwässerung nach 
der Spree unter der Bedingung genehmigt worden, dafs jedes 
lioset and Pissoir mit desinncirendem Wasser nach dem Max 
Kricdrich'scben System gespult wird. AuTserileiii mofste eine 
»weite Desinlicirung der in Stau • und Sammclgrubcu auf den 
Uöfcu rereinigten flöfsigen Abginge »orges«hen werden. 
Ein Friedrich'scber 




von SpfllwMfter ist in der vorstehenden Skizze dargestellt , zu 
deren Vcrslindnifs Folgendes zu bemerken ist : Der betreffende 
Apparat besteht aus einem eisernen Kasten, welcher mit 
einem durch Sehwimmkugelliahn regulirten, selbstthäligen 
Wa^er/uHuf*. sowie mit einem Abduls und einem l'eberlauf- 
robr verseben ist. In dem Kasten hangt ein siebartig 
durchlöcherter Korb n, welcher die im Wesentlichen aus 
( arbolsanre , Kalk und Eisenoxydhydrat bestehende Desin- 
fMtiOMBMsC in Pulverform enthalt. Sobald in den Klagen 
eine Spülung der (losets bezw. Pissoirs vorgenommen wird, 
sinkt der Wasserstand im Kuhrupparat , mit ihm sinkt auch 
der Schwimmer d, welcher durch sein Gewicht den im Wasser - 
Zuflafwohr a behndlichen Hahn öffnet. Das zogefübrte, unter 
Druck stehende Wasser strömt durch das Bohr e unter den 
durchlöcherten Korb und lost dadurch einen Tiieil der Des- 
infectionsmasse auf. Die Neufüllong der Korbe mufs nach 
Bedarf, meist alle 8 Tage, erfolgen. Aus dem oberen 
Theile der erwähnten Sammelbassins Hiol'sen die geklarten 



Spree ab, wahrend die dichteren, auf de 
Sedimente periodisch abgefahren werden. 

Zur Sieberang des (ieb&urios gegen Feuersgefahr 
worden nicht allein die Dachböden durch Brandmauern mehr- 
fach getbeilt, sondern es wurden auch in den Klagen sowie 
auf den Höfen Feuerhahne mit Schlauchen in ausreichender 
Zahl angeordnet. Dio Treppenrüuine sind Oberall Überwölbt 
und nach dem Dachboden durch eiserne, sclbstlbatig zufallende 
Thoren abgeschlossen. Aufscrdem ist das Gebäude mit dem 
Feuerwehrdepöt lelegraphisch vorbundon worden, 
i von den kleinen im Keller liegenden Dtenstwob- 




Cenlralheizuugen , und zwar in sammUicben Geachaftslocalen 
durch Dampf mittelst schmiedeeiserner Wassc rufen, in den 
Corridoren und repouirteu Registraturen mittelst gufseiserner 
Heizkön>er ohne Verwendung von Waaser, in dem Vestibül 
und dem Treppeniaale durch Lufl, welche sich in besonderen 
Kammern an Dampfröbren erwärmt. Zur Erzeugung des für 
die erwähnten (entralhcizungen erforderlichen Dampfes 
mufsten 8 Kessel augeordnet werden, welche in zwei beson- 
deren, zwischen den StralsenftQgeln des Gericblsgebtudcs und 
dem Wcibergefanguifs belegenen Anhauten aufgestellt wurden, 
wahrend die Kuftheizkammern und sonstigen für die Erwär- 
mung und Ventilation gewählten Einrichtungen im Keller- 
gcBcbül's passend vertheilt sind. Für die sachgemäß und 
schnelle Bedienung war es von Wichtigkeit, Verbindungen 
herzustellen, durch welche die im Souterrain zerstreut He- 
i Heiz- und Venlilatkras -Apparate auf kürzestem Wege 
werden konnten. Bei der clgenthüinllcheii Gestalt 
des Gericbtsgehaudes mufsten zu diesem Zwecke unterirdische 
Verhiridungsgingo augeordnet werden, welche von den Kessel- 
häusern nach dem Hotbau und von diesem nach den unter 
dem Vestibül belegenen Kellern führen. 

Die erwähnten 8 Dampferzeuger, von denen ti eine 
Heimliche von je ftl |iu. L' Jagc-gen t im- «olebe von je 
22,., T n erhalten haben, sind nach dem Patent „Heine" als 
Röhrcoke*sel construirt. Der in ihnen bereitete, für die 
Heizung bestimmte Dampf wird mit einer Spannung von 1 
bis l\ Atmosphären durch 190 mm weite, an der Decke 
des Kellers aufgehängte schmie- 
deeiserne Vertheilungsruhren, 
zunächst in horizontaler Rieh- 



durch lamm bis 10 M 
weite verticale Rühren nach den 
in den Etagen aufgeteilten 
Heizkörpern geleitet. Das Con- 
deusationswasscr Meist durch 
besondere Rohrleitungen in 
entgegengesetzter Richtung ab 
und gelangt nach Passirnng 
zahlreicher, automatisch wirken- 
der Apparate (C'ondentataren) 
zunächst in die unter dem 
Kellerpllastcr belegenen Sam- 
inelrubieu, sodann aber in 2 
grofse, unter dem Holzpflaster 
angeordnete Kosen oire , von 
wo es durch Dampfpumpen 
nach den Kesseln 
führt wird. 

Für die Heizung der Gc- 
schäfulocalo w urden runde, halb 
mit Waaser gefällte , im Inne- 
ren mit 5 bis 1 LuflC) lindern 
versehene Metallöfen verwen- 
det, durch welche Dampfröbren 
in zwei verschiedenen Anordnungen geführt sind. Eine der 
zur Ausführung gekommenen Constructionen ist in der vor- 

An den Oefen befinden sieh 
eine Regulirong der Wärme- 
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zufuhr innerhalb des Zimmers durch Unkundige nicht statt- 
finden; dagegen wurden im Kellcrtxirridor die Reguliruugs- 
liiline für den Dampf und das Condensationswasscr in kleiucrcn 
Gruppen zu sogenannten „ Ventilat wken" vereinigt. Von die- 
len hier in der Skizze dargestellten Ap]>arutcn aus erfolgt die 




sacb^emafse Bedienung der Oefen durch die angestellten 
Maschinisten. Zur schnellen Verständigung mit den nWren 
Geschossen sind Sprachrohren mit Signalpfeifen in ausrei- 
chender Zahl angebracht. Diese Ccntralisiriing des Heiz- 
bot liebes hat sich im vorliegenden Kalle gut bewährt; sie 
dürfte jedoch für kleinere Dicnstgchaudc, in denen eine 
ununterbrochene Cont olle au- Mangel an geeignetem Porso- 
nal nicht durchgeführt werden kann, kaum zu empfehlen 
sein Kür die reine Dampfheizung in den Corridorcn etc 
sind gul'sciserne, mit zahlreichen Rippen versehene Heiz- 
körper bekannter CoiiMruclioiien verwendet, welche {Missende 
Verkleidungen au« Zinkguf» erbaltcD haben. 

Die Versorgung der gewühnlicbcn Geschäftszimmer und 
der kleinen Sale mit frischer Luft erfolgt nach dem Principe 

(KoTfoeUuny 



der Aspiration derart, 'als die kleinen Cv linder innerhalb 
der Dampf- Wasserofen Mi, den Lufteanälen in Verbindung 
gebracht sind. Den beiden Si Nworgerichlssälcn dagegen wird 
Mache, bis auf 25* C erwäiii :c Luft durch Pulsalorcn in 
reichlicher Menge zugeführt, wahre.: ] die Erwärmung dieser 
l.in rale durch je 4, In den Kcken aofgc-Ic- Dumpf - Wassel - 
öfen statttiudet. Selbstlhätige, elektrische Sig.nal-Thcrmomc- 
ter setzen ein im Keller angebrachtes Läutewerk in Bewe- 
gung, sobald in den beiden SchwurgerlchUsalcn die Temperatur 
von + 20* 0. überschritten ist. Bei der Vorborcchnung 
wurde pro Ka\4 und Stunde ein Luftwechsel von ld bis 
20 cbm angenommen, welcher nach den angestellten Mes- 
sungen auch erzielt werden kann. Die Abführung der ver- 
dorbenen Luft wird durch verttcalo, bis Uber das Dacb 
gefahrte Canäle bewirkt, welche durch Dampfrubrcn entspre- 
chend erwärmt werden können. 

Zur Ausstattung der holden Schwiirgcricktssalc, des 
Trcppen>aa]e9 und der t'orridore sind eichene Möbel in rei- 
cherer Ausbildung verwendet worden. Für alle Übrigen 
Kilume konnten nach den im Justizministerium getroffenen 
Bestimmungen nnr billigere Möbel au* Kiefernholz vorgesehen 
werden; zam Theil haben auch alle l'tensilien aus den bis- 
herigen (ierichlsloculun am Molkenmarkt etc. verwendet 
werden müssen. 

Die Baukosten haben für das (iebilude rot. 3968700 . H. 
betragen; biervou entfallen auf 1 <pu bebauter Grundfläche 
5S:>, t JL und nuf 1 cbm Inhalt 26, s .Af, Bei der ansehet- 
neiid hc.lenteiiieii Höbe dieses Preises ist zu berücksichtigen, 
dal's die Ausgaben für die Frontlhurmc und den figürlichen 
Schmuck in den angegebenen Kosten mit enthalten sind, so- 
wie dal's das Gcrichlsgchlludc sehr lange Strufsenfronten 
eriialleii mufste. Die Ausslatlungskostcu belaufen sich auf 
rot. 1 50400 .4L Von den für die Ontralheizungs- und 
Venlilations- Anlagen aufgewendeten Kosten entfallen uul je 
100 cbM Raum »»13 JL — 

Aniser den bereits angegebenen Bildhauern waren mit 
der selbständigen Ausführung künstlerischen Schmucke» nach 
Skizzen der Bau\erwnltnng betraut: Professor Meurer. 
Yiolrher die decorative und figllriiche Malerei in den auf 
Blatt 24 dargestellten grofsen Stilen hergestellt hat ; Kunst- 
Schlosser Puls, von welchem die grofsen Caiidelubor an der 
Thurinfrotit , die Laternen im Vestibül, die schmiedeeisernen 
Treppengeländer und die besseren Beschläge geliefert sind; 
die Finna KreuzWrger <t Siovers, welche die Kronleuchter 
und Wandanne in cuivre poll hcrstellle, endlich die Bild- 
hauer t.essing und Thomas, denen die Modelllning der 
'zahlreichen t'upitülc tau ! Oniatnente anvertraut war. 

(«Ujt) 



Neuere Kirfhenbauten kleineren l iiifunees. 

III. Evancellsrhe Kirche za Krlrdrlrbsirrllz. *) 

(Mit Z.-ifhn»i»ir»ii tat Bin« '.'0 im A'hw.) 

Der auf Tafel 26 dargestellte , im Ministerium der oflent- «eine eigenartige Ausgestaltung dem Bestreben, die Korderungen 

liehen Arbeiten entworfene Plan zu einer Dorfkirche verdankt des gegebenen Bauprrigramms unter Aufwand eines Minimums 

von Mitteln (icnilge zu tliun. Ks handelte sich darum, im 
') Vtrgl. Jahrg. ms», & (M und Jdaf, IM», S. sei | KircfacuschilT für 625 Kirchgänger Sitzplätze zu schaffet). Man 
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hat ron denselben 4'J5 zu ebener Erde und 'J<JM auf einer 
Empore untergebracht, und diese letzteren zwar auf einer ein- 
zigen Empore, welche die volle Fläche des einzigen, das Haupt- 
schiff begleitenden NelwtDHrhiffes einnimmt Die Orundrilsform 
der unsymmetrisch zweiscliiffigcn Kirche ward gewählt, »eil »je, 
wie die» die vielen mittelalterlichen Anlagen gleicher Art bc- 
weisen, dem Innenraum eine gute Akustik verbärgt. ts^onders 
aber auch aus Gründen der Sparsamkeit. Denn ob rauf« als 
entschieden billiger erachtet werden, nnr ein Seitenschiff mit 
einer Pfeilcrstelluuir. einer Empon«f«nstrurti»n, einer Reihe 
vi« Durhkrhlen u. ». w. zu hauen, als zwei solcher Schiffe vi« 
je halber Orüfse. Die Wando diu Baues sind in Backstein 
gedacht, die Decken in Holz. Die Decke des Hauptschiffes ist 
nach spitzbogigeni yuersebnitt gebildet und reicht bis auf Kehl- 
balkenhllhe in den Daehraum hinein. Sie besteht aus längs- 
laufenden Bnttem, »»H* in der Kl»*'- jede» Gesparres, vi« 
unten her gegen die nach der Bi>gcnlini« ausgeschnittenen IKrkcn- 
bölzer genagelt werden. Die Decke den Xebenschtffes besteht 
aus einer eigenen, unter die Balkeu genagelten, durch aufge- 
setzte Leisten in einfachster Weise getlwilten Täfelung. Ge- 
schieden »erden Haupt- und N'obensrhiff in der Decke durch 
zwei nebeneinander liegende t'nterzüge, die auf möglichst schlank 
i.'eslalteten. iiu Grundrils wlitorkuron Backsteinpfeilern auf- 
liegen. Zwischen diesen Pfeilern s|iannen sich die die Vorder- 
ansicht der Emporen deckenden und die gemauerte Brüstung 
derselben tragenden Flachtogen ein. Der Altarraum und die 
Sakristei sind aul das Mindestniaars gchmclit, elx.nso die Vor- 
halle vor der Eingaiurstliilr. Aul den Seitenwinden dieser Vor- i 



halle bauen sich zwei Pfeiler auf. welche Ober dem Portalfenster 
sich zusnmmenwolben und solchergestalt ein GloekenthurmcjVn 
aufnehmen können. Diese Thurmlosung ist einem Motiv von 
l.'ngewitter nachgebildet. Die 0|i<-ken»tube des Tlmrme*. in», 
um den QberkTagenilen Unterbau nicht zu sehr zu belasten, 
mit verschalten "ml gisschieferten Fachwerkswänden construirt. 
Auch der Thurnihelin ist geschiefert, ebenso die Dächer der 
Kirche. Das Dach dps Schiffes besteht aus einem Satteldaclie 
auf dem Hauptschiff und aus vier qnergerii-hteten Walmdächern 
Uber den vier Feldern des Xebensehiffe», das ganze bildet ein« 
Daehforro. welche den asiatischen Vorzug günstiger rturilslinien 
(8r die Ansicht von den verschiedensten Standpunkten aus mit 
dem praktischen, weil pecuniär ins Gewicht fallenden Vorzug 
einer nur roiifsigen Höhenerhebung verbindet. 

Die Zeichnungen gel»« darüber Aulschiurs, wie (ür den 
riKirrauni «-ine Wölbung vorgesehen, wie ihm gegenflber eine 
Orgelbfllme angelegt isl, und in welcher Weist., niimhch mittelst 
einer auf dieser Bühne aufzustellenden Leiter, die oberen Kaum« 
des Thurms und die Dachboden zugänglich gemacht werden 
v.llen. 

Ebenfalls aus den Zeichnungen ist die höchst einfache 
Behandlung aller Kinxelformen zu ersehen, Man ist bestrebt ice- 
wesen, mit einer sehr geringen Zuhl vi« Formsteinen auszu- 
kommen; ausschliefslich an zwei l'unkten. am Portal und am 
Gichelfenster des Chores, ist in der Ausbildung etwas mehr ge- 
schehen. Die Dachgesimse sind durch bemalte, den Balkeu- 
k .pte, .-v. s | u ||, r ,M.-, ersetzt 



Si-hilftT, Die Wnrrkirclie in Dausenau 



Dlo PfiirrkiirlM« in 

■ Mit ZiNchuungm j 

Die in Anfnahroczei.-hnnngcn auf Blatt L'7 dargestellte 
Kirch« von Dausenau ist im vergangenen Jahre einer gründ- 
lichen Restauration unterworfen wonlen. Sie zeigt die inter- 
rssante Anlage einer dreischifligen Hallellkin'he mit längslaulen- 
den Emporen in den Seitenschiffen. Diese Anlage gohr.it im 
Mittelalter, welchem unsere Kip-he entstammt, zu den seltenen; 
doch birgt gerude die liegend am Mittelrhein und der Lata 
einige Beispiele dieser Art. Es sind dies aufser Dausenau die 
Kirchen von Diez, Geisenheim und Kiilrich. Die letztere, unter 
allen wohl am bekanntesten, durch die vortreffliche Wiederher- 
stellung und Anss. hmtii kmig, welche ein kunstla-geisterter 
Plintmann ihr hat zu th.il werden lassen, ist eine solche 
BtopofMÜtirche allerdings erst in Folge nachträglichen 1'nibaues 
geworden. 

Dausenau ist ein Klecken im schönen I-ilinthal. halbwegs 
zwischen Nassau und Ems. in malerischer Lage und noch mit 
den alten Ringmauern und Thürmen umwehrt. Besonders der 
am oberen Ende des Ortes hwhaufstrehcnde „schiefe •• Tbunn 
erregt die Aufmerksamkeit der Vorülierziehenden. 

Wie die grofse Mebrzalil aller mittelalterlich.« Bauwerke 
in diesen liegenden ist auch die Daiwiiauer Kirche ein Bruch- 
steinbau mit Ecken und Einzelnheiten aus Haustein. Die Natur 
der hier zur Verwendung gelangenden Sehtclerhrnchsteine hat von 
jeher die Notwendigkeit eines Putzüberzuges auf den »urseren wie 
innen« Mawrllaclien im Gefolge gehabt (am Dome in Limburg ist 



«t iFiiustHiau hol Ems. 

if BUtt Jl im Atlas. I 

derselbe in neuerer Zeit leider beseitigt wonlen). Die glatte 
Putxtillche aber lud zur Bemalung ein. welche denn — nach 
meinen Beeke btungen wenigstens — auch für das Aeufvre 
Ii. - i Sfhiefertktuten i" Mittelalter lie Kegel gewesen i-l 

Das (ieliaiuie in winer jetzigen Gestalt verdankt dp i ver- 
schiedenen Bauzeiten seine Entstehung Der im Grandrifs .|ii.i- 
dnitische W. sttluirm ist ein Werk der romanischen Stilperic«! 
und rührt gewifs noch au» der ersten Zeit des 18. Jahrhun- 
derts her. Der Haupthau der Kirche aber mag um die Wende 
des KS. zum 1 1. Jahrhundert entstanden sein und ist gothisr h. 
Spätirothische Zuthaten des I.V Jahrhunderts sind die Vorhallen 
vnr den Portale« ilcr Sudseite. 

Der Thurm, wohl l'eberrest einer Ulteren kleineren Kir- 
cheivanluire. zeigt in seiner ganzen Erhebung bis zum Beginne 
seines Da.'haWhlusses keinerlei Einzelfurmeii. Er hat ein ton- 
nengewr.ll.tes KnJgeschol's. ilas atisschliefslich von der Kirche 
her zugänglich ist. und in allen Stockwerken nur kleine r-sht- 
ockige Fensteröffnungen. Er whlierst mit vier Giebeln ab. die 
auf einem rtnir* umlaufenden Fursgesims aufst.-ben und auf 
denen die geschieferten Flächen eines KhombemLi. lu.s Isvinnen. 
l'nter dem Fufsgesiuis und unter den Giebetluititen ziehen sich 
ung>"glie<U.rti' Itnndb.veiilri.s.. her. während in jedem Gk-bel- 
«lreiis k sich eine HNttMLIst BehaltalcaA öffnet Der Thunn 
steht ohne Verltaud mit den anschliefsenden Mauern des Scfclf- 
fes und hat «rgflltiger ausgvfalirtes Mau-Twerk ab) die 
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Kin-he. Diese setzt «ich unter Verschiebung der Aze an den 
Thurm an and besteht aus drei Schiffen, von denen jedes in 
einem polvgonschliefsciiden Chore seine Fortsetzung lindet- Von 
diesen Schiffen winl der Thann bis rar Westtlucht Inn eingebaut 
Der Westseite des südlichen Seitenschiffes ist ein rumler Trep- 
IH-nthunii vorgelegt, welcher den Aufgang zur Ktn|iore, dem 
Dachboden und dem (il.x-tonh.nis des Thunne« vermittelt. Kine 
zweite Tropi* tag ursprünglich in dem der Rnptn entbeliren- 
den westlichen Felde des nördlichen Seitenschiffs; sie hat!» theil« 
unterniiiuerte . theil» freitragende Stufen. Die Kirch« wird von 
einlachen Kreuzgewölben überdeckt, welclie in Bruchstein auf 
Hauglcinrippen ausgeführt sind. Die Kippenanfanpe ruhen auf 
schlichten, pol.vgnn gestalteten KraRRtein.ni. Die Gewölbe des 
Mittelschiffs «ind in Bezug auf den Kämpfer und in Bezug auf 
den Scheitel gegen die Scitenschiffsgewölbo um ein geringen 
Maats emporgehoben, so da Ts im Mittel srhiffe «irh zwischen den 
Schoideliögen und den Sehihlbogon noch MiuertUiehen hetindciL 
Die F»m|>orengewö]he liegen etwa auf halber RUm der Otier- 
gewölbe. Sie lassen die östlichen Felder der Seitenschiffe frei: 
nur der Plwilbogon dei Emporen ist. der Absteifung der Srhifls- 
pfetler wegen, auch in diesen Feldern vorhanden. Die F.mporen- 
pewölbe besitzen, wenigstens in den Seitenschiffen, keine Kreuz- 
rippen, sondeni blns Gurthögen. Die Schiffspfeiler sind im 
Grundrif« kreisrund. In p>hor Weise huuen sich ihnen ohne 
Vcmiittelung eines Capitflls die gefasten. nach dein Mittelschiffe 
hin ahitesluften Scheidebögen auf. Die Bönen iler Kmporen 
schneiden an die Pfeiler an. In dem westlichen , dem Thunne 
vorliegenden MiUelseliiffsfelite zur Verbindung der Seiton- 
schiffsomporen eine Buhn« eingebaut . deren iwei ungleich greise 
Kreuzgewölbe auf einem besonderen schwachen Kundpleilor zn- 
samnienstorsen. Die Strebepfeiler der Kirche sind, was die 
Schiff« und den südlichen Nohenchor angeht, nach innen cy-ze- 
gfti. am Hauptrbnr und dem nördlichen Xebenchor liegen sie 
den Mauern nach aufsen hin vor. Die Fenster sind tbeils 
ein-, theils zweithotlig, an ib-n Seitenschiffen natürlich in zwei 
Reihen angeordnet. Unter der südlichen Empore sind sie zwei- 
thcilig mit nndurrhhnvbeneni BogenfchJa Ober den Pfoslen. An 
das südliche Seitenschiff sind nachträglich , aber oneb im Mittel- 
alter, drei ptaape Strebepfeiler angebaut werden. Zwischen 
zweien derselben ordnet sich das rechteckige Sterngewölbo iler 
Vorhalle des «inen Seitenportal«s ein. Die Vorhalle des andern 
Portales ruht nach aufsen auf zwei freistehenden dünnen P.lv- 
gonpfeilern. Das westliche der beiden Seitenschiffspiirtale hat 
den alten ThQrrlÜgel liewahrt. der aus glatten (ilierfalzten Tan- 
iionboltlwililcn besteht nnd <luri-b aufirenagelte — nicht einge- 
schobene — QiX'rieifiten zunammengelwlten wird. Auch die 
ziemlich reichen ThÜrhänder sind noch vorbanden. clienso die 
Sehlulsvornchtung. bestehend aus dein innerlich vorzuschieben- 
den Balkenriegel. 

Im Thunne hangen auf dein alten, gut erhaltenen Glocken- 
stuhl noch drei «locken aus gothiseher Zeit. Die jüngste von 
ihnen tragt die Inschnft: jhefua • raaru • heiffen • ich • 
johann • brubach ■ gos • mich. — Von der alten Aus- 
stattung ist ferner ein spatgothischer bemalter und vergoldeter 
Altaraufsatz mit plastisclw-n und gemalten Bildern erhalten. — 
Die Kirche war ursprünglich in ihren Fenstern mit vorzüglich 
guten Glasmalereien geschmückt. Leider sind dieselben langst 
von ihrer Stelle verschleppt und znm Theil untergegangen. Bruch- 
stücke davon haben sich in der Florinskirrhe in Coblenz nnd 



in dem ..gothischen Thurrue" erhalten, welchen der Freiherr 
von Stein 1815 bei »einem Ilaus-' in Xassau „zur Erinnerung 
der Befreiung Deutschlands von der französischen Herrschaft- 
tut erbauen lassen. In Coblenz fand ich 1 BOU noch vor: 
8 Felder mit kreisrunden Medaillons in entschieden frühgothi- 
schem Stile, entlialtend die (leschichte Christi (Verkündigung. 
Geburt. Anbetung der Könige. Gethsemane, (ieifselung, Kn-uzi- 
gung, Grablegung. Auferstehung) und 2 Tafeln mit Baldachi- 
nen im Stile dos 14. Jahrhunderts, darstellend die Kreuzigung 
und die Ausgicfsung des Oistes. In Nassau befinden sich 
5 Tafeln, 'S mit Heiligenfiguren, 2 mit den Figuren von Stiftern. 

Aufsen und innen zeigt die Kirche Sporen iler ehemaligen 
Bemalung. Diese ist im Aeufsemn eine sehr einfache gewesen: 
die Fenstcmrrhitektur war in Parin- gesetzt und mit Uuader- 
igi-Zi^ri'ii, ebeiis^i ilas Dachgesims, ih-ssen unterer Wulst 
jedoch mit einem Wickel Ivi ml benutt war. Im Inneren hatte 
nun mehr angewendet: die Flachen der Chöre hatten sngar 
bildlichen Schniuck erhalten. 

Das Gebäude ist leider von Anlx-ginn an in einzelnen 
Tls-ih-ii ung>>nllgeinl fundamentirt gewesen, was die Ursache 
schlimmer Zerstömng>-n geworden. Weiter aber hat man die 
Kirche seit Jahrhunderten bezüglich der Unterhaltung sehr ver- 
nachlässigt, so dal« aus anfangs kleinen Schaden an Putz. Stein- 
werk und Dachronstrurtum mit der Zeit ilie ärgsten Mängel 
»ich entwickeU hatM>n. Der Zustand ikw Bauwerks w^r in neue- 
rer Zeit ein geradezu gefahrdri.lu-niJer geworden, weshalb mit 
einer gründlichen Wiederherstellung eingegriffen werden mufste. 
wenn null nicht s'in malerisches Stück alter Arclnti-ktur dem 
Untergang ptvisgels-n wollte. Die vorgenommenen Restiuratiotis- 
arl>eiten ItalH'n nun in Folgendem bwtauden: 

1. Die Kirche liegt auf dem Friedhole des Ortes, dessen 
Fläche von Norden nach Süden stark abfällt, weshalb dem (Je- 
bümle zum S -luden Her an verschiedenen Stellen ohnehin zu 
flachen Fundamentining sowie des aufgebenden Mauerwerks lort- 
iLinernd Feuchtigkeit zugeführt wird. Hier wurde durch An- 
I a gi eines m breiten «;n.g.-. Luit, i .|. i Kn \ •■ m i-u> 
helfen. Derselbe liegt mit der ubgepflasterten Suhle L'H cm 
tieler als der KirchentufslsiiU'n und winl gegen den Berg hin dun-h 
eine l'uttennaiier geschützt auch durcheine Abzupsrinneentwäs>/Tt 

2. Das l'miiL.mimtniauerwerk wurde gründlich untersucht 
und, wo nilthig. unterfangen oder erneuert. 

3. Mauerflüchen und Ecken waren an den vom Putz ent- 
blei sten Theilen bis in grol'se Tiefe verwittert, die Fenster- 
gewände dergestalt. <L<rs das Plosten- und Maal'swerk seine 
Sfandfilhigkeit eingebüfst hatte. Dieses ward daher heraus- 
genommen nnd neu versetzt, das Mauerwerk aber Olwral! mit 
neuem Mvterial ausgebessert. 

4. Wegen nngendgender Gründung waren die I/ingsmauern 
nach aufsen hin Dbergewichen, was starke Beschililigungen der 
oberen Seiteus>-hilIsge»T.|be zur Folge gehabt hat. Bereits frühe 
hat nun hier auf iler Südseite hölzerne Anker durchgezogen, 
auch wee-on dieser Zerstöningen dem südlichen Si*itensi.*liin*e die 
drei Strebepfeiler angefügt Beides jedoch ohne hinreichenden 
Erfolg. Nunmehr sind, nachdem die Mauern gesichert, die l>o- 
treffenden Gewölhe abgebrochen und neu aufgeführt, die Holz- 
anker aber entfernt worden. 

!i. Alb» I schädigten Hausteine wurden erneuert, und die 
Fonstersohlhünkc. früher im Wesentlichen aus Bnichstein her 
gestellt, ganz in CJuadern ausgeführt 
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6. Der Mauerputz des Aeufseren wurde grOndlich wie- 
derhergestellt. 

7. Die Dacfaconstructioncn bedurften der Reparatur und 
einer theilwoison Erneuerung, wovon 

8. die Neueindeckung verschiedener Dachflächen nicht 
zu Irinnen war. Sie ward in deutscher Manier mit rhei- 
nischem Sclücfer auf Schalung bewerkstelligt. 

9. Vor allem wurden auch Schiffe und Chore mit einer 
Dachrinne versehen, deren Ansicht iu alter rheinischer 
WfiM verschalt und geschiefert i»l. 

10. handelte es sich um die Vornahme einer Meihe klei- 
nerer Arbeiten, wie die Erneuerung der (schmiedeeisernen 
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Kreuze auf Thurm und Chor, die Erneuerung der Fcnster- 
verglasung in wenn auch einfacher, so doch stilgerechter 
Weise , den Anstrich de» Inneren und Aeufseren unter treuer 
Berücksichtigung der alten Deeorationsmotive u. ». w. 

Die Restaurationsarbeiten sind im Februar 1884 be- 
gonnen und im Decembor vollendet worden. Sie haben den 
Kostenbetrag von rund 25000 Mark erfordert. Zu Grunde 
lag ein Entwurf dos talentrollen, leider so fr Uli verstorbenen 
Architekten Augener in Limburg, dessen Zeichnungen und 
Berichte für die vorliegende Mittfaeilung benutzt worden 
sind. Die örtliche Bauleitung war anfangs in den Händen des 
Kreis- Bauinspectors Hehl, später in denen des Regierung* - 
Banführers (i eil er. Schaf er. 
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4. Vit Hafeaaulaircn. 

Den eigentlichen Hafen vonMemel, in dem die Schiffe 
beladen wurden und ihre Ladung löschte», bildete früher 
ausschließlich die Dange. In dem Tief, welche* ein natür- 
licher Aufsenhate» war, wurde an den hierfür eingerichteten 
l'ferstellen nur der Ballast gelöscht. Nach der Hafen - und 
iAotsenordnung vom 10. October 1X09 mufsten die Schiffe 
sobald sie in der Dange ihre Ladung eingenommen hatten, 
in den Außenhafen gehen und hier den ftlr da» Auslaufen 
passenden Wind abwarten, auch durften die Langhölzer , die 
in Flohen herangefabren wurden, nur in dem Außenhafen 
in die Schiffe eingeladen werden. Durch die in neuerer 
Zeit auf dem östlichen Ufer des Tief» eingerichteten Lade- 
stellen und durch die Anlage des Winterhafens ist den 
Schiffen auch hier zum Laden und Lechen bequeme (lele- 
genheit geboten. 

A. Die Dange. 
Die Dange entspringt in Rufsland und tritt in der Nahe 
der Grenzstadt t'rottingen bei dem Dorfe Bajuhren auf Hreu- 
fsisches Gebiet. Da der ganze FluMauf kaum 50 km lang 
ist. so ist die Wassrrabfuhrung für gewöhnlich sehr unbe- 
deutend. Nur im Frühjahr bei der Schneeschmelze kommt 

nicht unerheblicher Kisgang statt. 

So lange die Schiffe nur unterhalb der BorsenbrUcke 
iu der Dange uberwinterten, war ihnen das Eis nicht ge- 
fährlich , weil dasselbe durch die vor der «rucke stehenden 
Eisbrecher gebrochen wurde War die Zahl der überwin- 
ternden Schiffe so bedeutend, daf« ein Theil derselben auch 
oberhalb der «rücke liegen mufsle. so waren dieselben der 
Gefahr, durch das Eis beschädigt zu werden, ausgesetzt, und 
wurden deshalb im Jahre 1862 zwei Eisbrecher bei der 
Bachmannschcn Stiftung, '2',, km oberhalb der «rucke, er- 
richtet Durch dieselben sollten zugleich Eisstopfungen, die 
in der hier liegenden starken StromkrUmmung besonders 
hautig eintraten uud Ueberströroungen de* auf dem rechten 
Ufer gelegenen niedrigen Terrains veranlagten, verhindert 
werden. Seit dem «au der massiven EisenbabnbrQcke (1874). 
durch deren Pfeiler da« Ei» ni 
Eisbrecher nicht mehr erhalten. 
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Die Schiffbarkeit der Dange, die hier 35 bis 38 ra 
breit ist , erstreckt sich bis Tauerluuken rot. 8 km oberhalb 
der Mündung. Die Tiefe betrug in den untersten beiden 
Kilometern 3.» m und in der oberen Strecke bis Tauerlauken 
2 bis 2.„ ra. 

Wie oben erwähnt, war die Mundung der Dange im 
Jahre 1520 von den Danzigern durch Versenken grofser 
Steinmassen so versperrt . dal's nur Schiffe mit höchstens 
2 m Tiefgang in den Flufs einlaufon konnten. Unter der 
Leitung des Ober - Deichinspectors Sucbodolitz wurde im 
Jahre 1740 mit dem Forträumen dieser Steine 
und gelang es auch, eine Tiefe von 3,, i 
Als interessante Notiz mag hierbei erwähnt werden , daf* zu 
diesen Arbeiten seitens der Uafenvcrwaltung der erste I'rahm 
beschafft wurde, der, weil iu Memel das hierzu geeignete 
Holz nicht vorhanden war. in Königsberg bestellt werden 
mußte. Du sich vor der Mündung Sandmassen niederschlu- 
gen, welche unausgesetzte Baggerungen notbig machten, so 
wurde auf den Vorschlag von Sucbodolitz 1 748 der «an zweier 
Molen genehmigt und in den nächsten Jahren ausgeführt. 
Eine weitere und gründlichere Räumung in der Mündung der 
Dange geschah 1814 bis 1816 durch den Hafeitbaulnspcctor 
Veit, der die grafsen Steine unter Wasser sprengte und 
dann durch Hobezeuge und Bagger heraushob. Noch jeUt 
ist das Steinriff vor der Mündung nicht vollständig beseitigt, 
und ist man mit dem Forträumen desselben noch Immer 
beschäftigt 

Etwa XOOm oberhalb der jetzigen Mündung fuhrt die 
BorsenbrUcke Uber die Dange, die früher aus Holz erbaut 
und mit Klappen versehen war. und deren mittlere für die 
Schifffahrt bestimmte Oeffnung eine lichte Weite von 10, 4 ra 
hatte In den Jahren 1877 bis 1879 ist an Stelle dersel- 
ben eine eiserne Drehbrücke auf massiven Weilern erbaut, 
welche zwei Öffnungen von 19 bezw. 14 m lichter Weite 
hat. 330 m unterhalb derselben befand sich eine Fähre, 
die im Jahre 1829 durch die mit Klappen versebene Karla- 
brttckc ersetzt ist, welche eine 11„ m weite Scbifftahrts- 
öffnung besitzt. 

Da die kleinen Fahrzeuge den Verkehr der grofseren 
Schiffe in der Dange sehr behinderten, so wurden im Jahre 

I 
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1833, gomafs der Cablnetsordre vom 8. Deccmber 1832, 
die Festungsgräben , welche die Citadelie umgeben, als 
Liegustellen und zum Ueberwintern der Binnonfahrzeuge and 
Rcisekabne sowie der kleineren Seeschiff« an die Hafen- 
Verwaltung abgetreten. Die Featungsgraben Bind mit der 
Dange durch den sogenannten Dasselsehon Graben verbun- 
den, aber den eine feste hölzerne DrOcke von nur 2,, m 
lichter Hohe fahrte. Diese Brücke wurde im Jahre 1839 
durch eine Portalbrücke von ll, t m lichter Weite ersetzt 
und ist dann im Jahre 1855 in eine eiserne Drehbrücke 
von derselben Lichtwcito umgewandelt 

Innerhalb der Stadt bis etwa 300 m oberhalb der 
Borsenbrockc ist die Dange zu beiden Selten mit Hohl- 
werken etc. eingefafst , die zum gröl'slen Tbeil Privatleuten, 
(.'orporationen und der Stadtkammerei gehären. Der Hafen- 
bautiscus hat an der Dange and deren Mündung folgende 
zusammen 950 m lange Uferoinfassungen zu unterhalten : 

■) mm linke« ÜUw. 

1. Oberhalb der Börsenbrückc rot. 67 m von derselben 
beginnend eine 96,, in lange mit Steinen revetirte Ufer- 
böschung, Uber der eine bi'ilzerne im Mittel :t m breite 
Ladebrücke liegt. Das linke Ufer oberhalb der Börsenbrückc 
bedarf wegen der in demselben befindlichen Unregelmafsig- 
keiten und vorsprlngeuden Kcken anf eine grüfsere Lange 
der Regullrung. In Verbindung hiermit ist auch eine nene 
Deckung der vom Fiscus zu unterhaltenden Uferstrecke, 
welche wegen des scliadhaften Zustande« anausgesetzt kost- 
spielige Reparaturen erfordert, in Aussicht genommen. 

2. Unterhalb der Karlsbrücke vor dem neuen Marktplatz 
ein 109 m langes Bohlwerk. 

3. An dem Östlichen Ufer des DasselBchen ürabeus ron 
der Drehbrücke bis zur Dange eine 19,, m lange und im 
Anschlul's hieran am Dangeufer eine 12 m lange mit Steinen 
revetirte DoBsirung, die sich gegen eine Spundwand setzt 
An dem westlichen Ufer dieses Grabens eine im Jahre 1 856 
ausgeführte, auf Wahlrost stehende 20., m lange Futter- 

1. Von der Fahrschlippo am Fährkrug bis zu der sudlich 
vom Suderbuck am Haff gelegenen Schlippe eine in den 
Jahren 1860 bis 1861 an Stelle eines Bohlwerkes erltaute 
190,, m lange, auf Pfahlrost fundirte Kaimauer. 

5. Im Anschlufs an diese Kaimauer am Haffufer ein 
36, j m langes Bohlwerk mit der vorerwähnten 4„ m lan- 
gen Schlippe. 

b) in fochten Dnngcufor. 

6. Von der Karlsbrücke abwärts bis zur Dangemllndnng 
um das sogenannte Norderhuck und in dem Zollgraben vor- 
lings des fiscalischeu Kocbhaascs ein im Ganzen 479., m 
langes Bohlwcrk. 

Dio Oberkante der Ufercinfasaongen au der Dange lie- 
gen 2., bis 2,. m Ober Mittelwasser. 

In den letzten Jahren ist hierzu noch ein vom Fiscus 
erbautes Bohlwerk getreten, welches auf dem rechten Ufer 
dicht unterhalb der EisoubahnbrUcke liegt. Zum bequemeren 
Transport der Oberbaumaterialien hatte die Kisenbahnver- 
waltung einen Schienenstrang von dem Bahnplonum bis zum 
rechten Dangeufer berabgefufart Als dieser Strang entbehr- 
lich wurde und aufgenommen werden sollte, stellte die Me- 
meler Kaufmannschaft den Antrag, nicht nur dieses Scbie- 
nengeleise dauernd liegen zu lassen und dem öffentlichen 
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Verkehr zu erhallen, sondern auch auf Kosten des Fiscus 
hier einen öffentlichen I.adeplatz anzulegen und die Dange 
von ihrer Mündung bis an diese Stelle auf 4, , m zu ver- 
tiefen. 

Trotzdem dieser Platz in sofern sehr ungünstig lag, als 
die Schiffe, die hierher gelangen wollten, auf 2., km Unge 
die schmale und durch die ladenden and loschenden Schiffe 
and durch Flöi'se beengte Dange heranffahren mufsten . wurde 
dem Antrage der Kaufmannschaft doch unter der Bedingung 
entsprochen, dafs dieselbe das zn der Ladestelle erforderliche 
Terrain auf ihre Kokten erwürbe und in angemessener Breite 
für den öffentlichen Verkehr unentgeltlich zur Disposition 
stelle. Die Kaufmannschaft ging auf diese Bedingung bereit- 
willigst ein, und ist dann im Jahre 1878 seitens der Staats- 
regiemng ein 228., m langes Boblwerk erbaut, an dessen 
westliches Ende sich eine 6,, in breite Aufschleppe anschliefst. 
In den Jahren 187« und 1879 ist auch in der Dange auf 
Kosten des Fiscus eine 24 m breite und 4, 4 m tiefe Rinne 
ausgebaggert. Die Anlage des Bohlwerks hat 66982 .* 
und die Aushaggerung 27317 *A gekostet. Von dem hinter 
dem Ladeplatz liegenden, seitens der Kaufmannschaft erwor- 
benen Terrain ist ein 20 m breiter Streifen dem Öffentlichen 
Verkehr Uberwiesen, 

Da die welter aufwärts fahrenden Schiffe die massige 
Kisenbahnbrucke nnr mit umgelegten Masten passir.it 
können, ist dicht unterhalb derselben auf dem linken 
Ufer seitens der Eisenbahnverwaltung ein Maslenkralin 
errichtet. 

B. Der Aufsenhafen. 

Der Außenhafen, d. h. der Theil des Memeler Tiefs, 
welcher zwischen dem Norderballaslplatzo und der Mündung 
des Schmelzer Hnlzhafens liegt, war mit keinerlei Vorrich- 
tungen zum Verladen von Gütern versehen. Die an dem 
nördlichen Ufer angelegten IjidepliUze dienten ausschliet'slich 
zum Löschen von Ballast Da beide Stellen . namentlich der 
Xonlerballastplatz bei den vorherrschenden westlichen Win- 
den von starkem Wellenschlage getroffen worden, so lagen 
die Schiffe hier auch nicht sicher und waren vielfachen Be- 
schädigungen ausgesetzt. 

An beiden Enden der zwischen den Ballastpl&tzen be- 
findlichen Bucht waren kleine Fischerbootshilfen angelegt, 
deren Ufer mit leichten Bohlwerken befestigt waren. In 
dem südlichen dieser beiden Bootshafen, dem Walgum. mnls 
nach einem richterlichen Erkenntnis vom 15. Januar 1875 
seitens und auf Kosten des Fiscus eine Wasscrtiefo von 
1, s m and ein Scbwimmbaum zum Ahschlufs der Einfahrts- 
öffnung erhalten werden. 

Zwischen den beiden Bootshafen und von dem Suder- 
ballastplatz bis an den Schmelzer Hufen war dos ganze Ufer 
von Wassergitrtcu eingenommen . welche zur Aufnahme der 
Hol/Huise dienten und dnreh doppelte Pfahlreihen mit da- 
zwischen liegenden Schwimmbaumen gegen das Tief abge- 
schlossen waren. Durch vorgerammte Eisböcke wurden die 
Pfahlreihen gegen den Angriff der Eisschollen geschützt. An 
die Wassergarion schlössen »Ich die Holzplatze mit den 
Schneidemühlen. Die Pfahlwtnde der Waasergarten bildeten 
unrogelmlLfsige Linien , welche auf die Leitung der Strömung 
von nachteiligem Einflufs waren, und Indem sie den Strom 
vielfach nach der Nehrung hinüberwieaen , den Abbruch der 
sandigen Xehrungsufor veranlagen. Im Jahre 1804 wurde 
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durch der Refricrungsrath Moller eine regelmäßige Linie 
festgesetzt, in welche die Ahschlufswandc faineingerOckt 
werden mulsten, um die nachtheilige Ablenkung de» Strome« 
zu beseitigen. 

Nachdem dnreh Ausban der Molen die Wellenbewegung 
. in dem Aufsenhafen gemäfsigt, das ßedttrfaif« zur Vermeh- 
rung der Öffentlichen I.adestellen for liefgebende Schiffe 
auch ein dringendes geworden und for das Loschen von 
Hailast an der Nebrnng weitere Gelegenheil geschaffen war. 
wurde der Xordcrballastplal» . dessen Ufer bei dem im Jahre 
1867 erfolgten Umbau durch eine vcrholmte Spundwand und 
darüber durch ein dossirtes Stelnrcvctcincnt gedeckt ist, 
wegen seiner Abgelegcnheit von dem anderen Verkehr zum 
Loschen von Petroleum nnd der SttderhallsstplaU zum Ver- 
laden anderer Waaren in BenuUung genommen. Das Dohl- 
werk des Soderballastplattes war indessen so baufällig ge- 
worden, dafs eine für die gröberen Schiffe ausreichende 
Tiefe vor demselben nicht hergestellt werden konnte. Da 
sich nun hier gerade die Gelegenheit zu einer bequemen 
Verbindung des Schiffsverkehr» mit der Eisenbahn bot, so 
wurde in den Jahren 1876 und 1877 das Bohlwerk durch 
eine 306 m lange Kaimaoer ersetzt, die auf Pfahlrost fun- 
dirt und in Abstanden von je 4 m durch 8,, m lange, 5,, cm 
Marke eiserne Stabanker verankert ist. An dem nordlichen 
Ende ist in dieselbe eine 7 in breite Schlippe zum Auf- 
ziehen von Booten eingeschnitten. Die Tiofo dicht vor der 
Mauer betragt 5 m, wodurch aneb den gröberen Schiffen 
die Möglichkeit geboten ist, sich dicht an die vor der Kai- 
mauer stehenden Rcibpfahle zu legen. Die Oberkante der 
Kaimaner. welche aus Bruchsteinmauerwerk besteht und mit 
Granitplattcn abgedeckt ist, liegt 2,, m Aber Mittelwasser. 

Auf dieser Mauer ist 67, s m von dem nördlichen Ende 
entfernt , ein eiserner Krabn von 12„ t Tragfähigkeit er- 
richtet . an dem eine Denison'scho Wiegemaschine angebracht 
werden kann, welche das Gewicht der gehobenen Stucke 
während des Wiegen« angiebt. Nach dem unter dorn 20. März 
1879 festgesetzten Tarif sind für die Benutzung des Krabns 
pro 60 kg 0. 0 , .A und fix die BenuUung der Denison'schen 
Waage: 

bei Gegenständen bis 75O0 kg - 3 ,A. 

von 7600 bis 10000 kg - 6 Jt, 
„ . , 10000 bis 1260O kg = 9 

zu bezahlen. 

Bereits früher legten sieb die Schiffe gern an den Sn- 
derballastplatz, wo sie dem Angriff dor Wellen weniger aus- 
gesetzt waren als an dem Xorderballastplatz. Gefährdet 
waren sie hier aber durch den Eisgang. Mm hiergegen 
Schutz zn schaffen, wurden im Jahre 1817 drei hinterein- 
ander stehende Eisbrecher erbaut . die zusammen eine Lange 
von 60 m hatten und sieb declinant an die südliche Ecke 
des Bohlwerkes anschlössen. Der äufsersto Punkt des Eis- 
brechers war rot. 20 m von dem Boblwerk entfernt, so dafs 
in dem Schutz desselben mohrero Schiffe liegen konnten. 
Wenn diese Eisbrecher auch unter Wasser nicht bekleidet 
waren . so dafs das Wassor zwischen den Pfählen hindnreb- 
fliol'sen konnte, so warde die regelm&fsige Strömung hier- 
durch doch gestört , und sind deshalb die beiden »öftersten, 
welche vor die bafteitige Abechlufswand des neuen Winter- 



am Soderbaliastplatx liegenden Schiffe vor Collisionen mit 
den vorbeifahrenden Schiffen geschützt werden, ist im Jahre 
1879 in eine KenderbrUcke umgewandelt, von der aus den 
in den Winterhafen ein- und ausgehenden Schiffen Hülfe 
geleistet werden kann. 

Der Aufsenhafen hat fast in der ganzen Lange und In 
einer Breite von 200 bis 300 m eine Wassertiefe von 6 bis 
9 m. Durch die Molen ist ein wesentlicher Schutz gegen 
die ans der offenen See kommenden Wellen geschaffeu. so 
dafs die Schiffe bei nicht gar zu ungünstiger Witterung hier 
sicher vor Anker liegen und auch die aus den Wass*>rgärten 
berangetiöfsten Langhölzer direct vom Waaser durch die am 
Bug befindlichen Ladepforten einnehmen können. 

Zum Verholen der Schiffe im Aufsenhafen dienen längs 
des östlichen Ufers acht, und vor dem Nehrungsballastplatz 

C Der Winterhafen. 
Als im Jahre 1864 der Schiffsverkehr in Memel sich 
gegen den Durchschnitt der beiden vorhergehenden Decen- 
nien plötzlich um mehr als das Doppelte hob, nnd die vor- 
handenen Hafeiiaiustalten für den gesteigerten Verkehr nicht 
gentigten, wurden von der Kaufmannschaft zwei südlich von 
dem Süderballastplatz liegende Holzgärten angekauft, uro 
hier ein neues Ilafenbasain anzulegen. Durch ('abinetaordre 
vom 26. August 1866 wurde das Ezpropriationsrecht zum 
Ankauf einiger Grundstücke, welche zur Abrundung des 

züglich mit dem Bau de* zu 938100 . * veranschlagten 
Winterhafens begonnen. 

Der Hafen hat eine mittlere Länge von 260 m, eine 
Breite von 180 m nnd eine Tiefe von 5,, m. Gegen das 
Haff ist er darch einen doaslrten Steindamm abgeschlossen, 
der auf der Hafenseite mit 14 vorgebauten hölzernen Lade- 
brücken von je 1,, m Breite versehen ist. Damit die 
Schiffer im Winter, wenn die Dammkrone mit Eis uberzo- 
gen ist. sicher zu den an den Ladebrücken liegenden Schif- 
fen gelangen können, ist im Jahre 1881 auf dem Abscblufs- 
demm eine an eingemauerten Pfostensteinen befestigte eiserne 
GelindersUngc angebracht. 

An den anderen drei Seiten ist der Winterhafen mit 
Kaimauern umgeben, die auf Pfahlrast stehen, nnd deren 
Oberkante an dem südlichen und östlichen Ufer 2,, und an 
dem nördlichen Ufer 2. - bis 3, t m über Mittelwasser liegt 
Da in den Kaimauern Bewegungen eintraten, so ist im 
Jahre 1871 die nördliche Kaimauer durch 7 nnd der nörd- 
liche Theil der östlichen Kaimaner durch 5 Erdanker nach- 
träglich verankert. Im Jahre 1879 sind in die östliche 
Kaimauer weitere 11 eiserne Anker eingezogen. 

Die an der westlichen Ecke befindliche Einfahrt, die 
bei stärkerer Wellenbewegung im Tief nnd zum Abhalten 
der Eisschollen von dem Hafen durch Schwimmbtumc ge- 
schlossen werden kann , hat eine Weite von 32 m. Um die 
Anlegeplätze im Winterhafen zn vermehren, ist im Jahre 
1873 von der Mitte de« südlichen Ufers aus eine 124 m 
lange, 12, 6 m breite hölzerne Ladebrflcko erbaut. 

Die Vertiefung des Hafens verursachte wegen der sehr 
vielen und grofsen im Grunde liegenden Steine solche 
Schwierigkeiten, dafs die Ausbaggerung bis zn der vollen 
Tiefe erst im Jahre 1880 beendet wurde. 

3» 
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la denselben 8 Dalben 
dem Tarif vom 24. Juli 1876 müssen boladono Seeschiffe, 
welche in den Winterhafen einlaufen, 2 Pfennige , nnbuladeno 
und Ballasttchlffe , sowie Rinnenfahrzeuge 1 Pfennig für das 



Seit dem Jahre 1877 werden die Kais am 
hafen und an dem Sadorballaatplatz auf Kosten des 
durch 30 Gaslaterncn und die Aufgange von dem 
ballastplatz zu der Windmesserschanze dureh 3 Pctroleum- 
laternen beleuchtet. Oeffontlichc Thocrkochhäuscr befinden 
sich auf dem Nordcrhuck an der Dangcmtindung , an der 
südlichen Helte de» Winterhafens, an dem südlichen Knde 
des Süderballastplatzes and nn dem rechten Dangeufcr etwa 
370 m oberhalb der Dünsen brocke. 

Die Verbindung der Nehrung mit Memel wird durch 
eine Prahmfähre vermittelt, welche Huf der Nelirungsseite 
bei dem Randkrug und auf der Memeler Seite bei dem Fähr- 
krugo am linken Dangeufer anlegt. Soll schwereres Fuhr- 
werk übergesetzt werden, so wird auch die flachere in das 
nördliche Knde des Süderballastplatzes eingeschnittene lloots- 
aufschlcppc benutzt. Die ftlr den Personenverkehr dienen- 
den Fäbrbootc legen gewöhnlich an di< 
gelegene Schlippe an. 



&. Eisenbahn- Anlagen. 

Nachdem im Sommer 1860 die Ostbabn von Königsberg 
bis Kvdtkuhnen in Betrieb gesetzt und der Verkehr nach 
Kufsland hierdurch noch mehr als früher von Memel abge- 
lenkt war, wurde es for Memel eine Lobensfrage , einen 
Eisenbabnanschlufs an die Ostbahn zu gewinnen. Die M km 
lange Strecke von Insterbnrg bis Tilsit wurde von einer 
Privatgesellschaft gebaut und bereits am 17. Juni 1866 dem 
Verkehr übergeben. Die Fortsetzung nach Memel bot in 
sofern sehr grofse Schwierigkeiten, als hierbei das nahezu 
4 km breite Memelthal bei Tilsit überschritten worden 
muhte , und dadurch Hrückenbauton erforderlich wurden , die 
so nnvcrhältmfsmäfsig hohe Kosten verursachten, dal's Pri- 
vatunternehmer sich an die Ausführung dieser llalin nicht 
wagen konnten. 

Durch das Gesetz vom 25. MUrz 1872 wurde die Aus- 
führung der Bahn auf Staatskosten genehmigt, und im Herbst 
1872 mit dem Bau dor Brucken bei Tilsit, die inet der 
Uszlenkis- und Kurmcsxeris - Huthbrttckon zusammen eine 
lichte Weite von 1244,, m haben, begonnen. Am 1. Juli 
1875 wurde die Bahn von Memel bis Pogegcn, der letzten 
Haltestelle an dem rechten Ufer des Memeltbals, und am 
15. Oetoher desselben Jahres die ganze 32 km lange Bahn 
von Memel bis Tilsit dem Verkehr eröffnet. 

Im Jahre 1876 Ist die Hafenbahn vom Memeler Bahn- 
hof bis zum Winterhafen erbaut , die bei einer I Jtnge von 
l. n km ein Gesammtgcfälle von 8 m besitzt. tJings des 
östlichen Ufers des Winterhafens sind 3 Strange, längs des 
halben nördlichen Ufers 2 Stränge verlegt, und kann hier 
auf eine Kailange von 230 m ein directes Verladen aus 
den Schiffen in die Eisenbahnwagen stattfinden. Im folgen- 
den Jahre wurde von der Hafenbahn eine Abzweigung nach 
dem Saderhallastplatz gefuhrt und dieselbe am 7. Februar 
1878 dem Betrieb übergeben. Längs der 305 m langen 
Kaimauer des SOdcrballastplatzes liegt ein dreifaches Schie- 



Die Mitte dos dei 
Geleises ist 7, 9 m von der Vorderkante der Kaimauer ent- 
fernt, wahrend diese Entfernung bei den Geleisen des Win- 
terhafens 7, 0 bis 3,| m betragt, 

Das Geleise, welches von dem Planum der Hauptbahn 



, Ladeplatz herabfal.rt , hat auf 552 i 

Gefalle von 1:66,,, so daf» das Gesammt- 
8,, m betragt. Längs dem 228,,, m langen Bohl- 
werke liegen zwei Schienenstrange, die an beiden Enden 
durch Drehscheiben verbunden sind. Die Entfernung des 
dem Wasser zunilchst gelegenen Geleises von dem Bohlwerk 
betragt 7 in. 

«. Seezeichen. 

Die aus dein Sund kommenden Schiffe pflegten ihren 
Kurs von Bornbolm aus in möglichst gerader Richtung auf 
Memel zu nehmen. Wurden sie durch Strömungen nördlich 
oder südlich versetzt, so liefen sie Gefahr, ohne auf der 
gan/en Fahrt ein Feuer in Sicht zu bekommen, nördlich 
oder südlich von Memel auf den Strand zu gerathen, da die 
Küste zwischen den MentPler und Rrttsterorter I,euehtkrti>on 
auf 23 Seemeilen Lange und zwischen den Memeler und 
Libauer auf 20 Seemeilen unbeleuchtet war. 

Um diese Gefahr zu beseitigen, ist auf der „Urbe 
Kalis 14 genannten, durch BepHanzung vorher befestigten 
Düne der Kurischen Nehrung hei Nidden, 26 Seemeilen 
südlich noii Memel ein Leuchtthurm erbaut, der den Schiffen 
gestattet, von Bornholm aas einen südlicheren Kurs auf 
Nidden zu einzuschlagen, welcher sie, auch wenn sie durch 
etc. versetzt sind, doch in den Beieich des 
i-, Niddeuer oder Memeler Feuers bringt, von 
wo aus sie sich dann weiter orit iitireu können. 

Der Bau des Leuchtturms bei Nidden ist durch Aller- 
höchsten Krlafs vom 10. Marz 1873 genehmigt, und ist das 
Feuer auf demselben am 80. Oetoher 1871 angezündet. 
Zur Unterscheidung von BittsteroH und Memel ist das Nid- 
dener Feuer ab. Funkelfeuer charakterisirt, welches alle 
10 Secunden einen hellen Blick Min 1 Seeunden Dauer 
zeigt. Das Feuer beleuchtet den ganzen Horizont. Das 
Plateau der Düne, auf welcher der roth angestrichene Thurm 
erbaut ist, liegt Silm und das Feuer 68 m Ober dem Was- 
serspiegel, so dal's dasselbe hei durchsichtigem Wetter auf 
21 Seemeilen sichtbar Igt Der Lcurhtapparat ist ein Kres- 
nef scher erster Ordnung mit fünfdoehtigem Brenner, der 
mit Mineralöl befeuert wird. An dem haffseitigen Fufs der 
Düne, rot. 500 m von dem Leuchtturm entfernt, liegt das 
I.euclilthurmwärter- Etablissement, welches die Wohnungen 
für die drei Wärter, drei Commissionszimmer und ein Zim- 
mer für auswärtige, bei Arbeiten an dem Leuclitthurm et«, 
beschäftigte Handwerker enthält. 

In dem Dorfe Nidden befindet sich eine Telegraphen- 
Station, die durch eine Uber die ganze Länge der Kurischen 
Nehrung gehende und mittelst eines Kabels durch das Me- 
meler Tief fortgesetzte Leitung sowohl mit Memel als auch 
Ober Kossitten und Cranz mit Königsberg verbunden ist. 

Der Leuchtthurm bei Memel , welcher rot 150 m von 
der Wurzel der Nordermole entfernt auf einem flachen Dtt- 
ncnplateau steht, ist im Jahre 1736 erbaut. Der 23 ra 
über Mittelwasser befindliche Leuchtapparat 
lieh aus 9 in 2 Reihen Uber einander aufgehängten 
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genen Kcvorberon, weiche die Form abgestumpfter Kegel 
hatten und durch Talglichter erleuchtet wurden. Im Jahre 
1819 wurde der Thurm erhöht, so dafs das Feuer nunmehr 
29, , m aber Mittelwasser liegt. Zugteich wurde ein neuer 
Breunapparat beschafft, der aus 1» parabolischen kupfernen 
mit Silber plattirten Refleetoren besteht, die einen Durch- 
messer von 52 cm und eine Tiefe von 21 cm haben. Anstatt 
der Lichte wurden Argand'sche Lampen eingeführt. Durch 
dieses Feuer wird der Horizont auf 270 Grad von SO Uber 
W bis NO beleuchtet, und betragt die Sichtweile bei klarem 
Wetter 16 Seemeilen. Bis zum Jahre 1879 wurden die 
Lampen mit Rübol, seit dem genannten Jahr werden die- 
selben mit Petroleum gespeist. 

Zum Schutz gegen das Eindringen der Feuchtigkeit 
bekleidete man den Thurm le27 uuf der Wetterseite mit 
Zinkblech. Da sieb dius nicht bewahrte, ho wurde 1847 
das Zinkblech und das verwitterte Mauerwerk entfernt und 
durch ein Revetcmont von klinkerhart gebrannten Steinen 
ersetzt. Damit der Thurm, der ursprünglich weil's ange- 
strichen war, sich von dem Hintergründe deutlicher abhob, 
ist derselbe im Jahre 1874 mit einem schachbrettartigen 
rothen und weifsen Anstrich versehen. 

die 9 m über die Gallerie und 4,„ m Uber die Kuppel der 
Laterne hinausragt. Ein au derselben aufgezogener, aus 
Bandeisen geflochtener , 2 m im Durchmesser nullender rother 
Ballon bedeutet, dafs das Einfahren in den Hafen wegen 
Eises oder aus anderen Gründen nicht zulässig ist. Kolinen 
die Schiffe mit Louisen besetzt werden , so wohl an dem Top 
dieser Stange eine gelbe Flagge. 

Von der Laterne . in der «ich am Tage beständig ein 
Louise nufbält, um nach ankommenden Schiffen auszuschauen, 
fuhrt ein Sprachrohr nach der in einem Anbau des Thunnes 
befindlichen Warterstuhc, die seit 1875 mit dem Lootsen- 
waebtbauso an dem Süderballastplatz durch einen elektri- 
schen Telegraphen verbunden ist. 1881 ist außerdem eine 
Telophonverbiudung zwischen der Interne und dem Loot- 
senwachtbnusc hergestellt. 

Sobald die Nonlermole vollendet ist . »oll auf dem Kopf 
derselben, auf dem jetzt provisorisch eine rotfabraun ange- 
strichene hölzerne Bake mit einem aus I-attcn gebildeten 
Rhombus steht, eine Leuchtbake errichtet werden. Damit 
die bei Nacht heimkehrenden Fischer nicht auf die Suder- 
mole auffahren, ist im Jahre IM 79 neben der Nordermole 
etwa 200 in von dem Leuchtthunn entfernt, ein Pfosten mit 
einer rothen Laterne aufgestellt, die von den I^uchtlhurm- 
wartern bedient wird und vom 1. September bis 1. Mai von 
Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang brennt. Die durch diese 
Interne und den Ix>uclitthurm gezogene gerade Linie bleibt 
etwa 80 m von dem Kopf der SüdermoJe seewärts entfernt. 

Im Jabre 1747 wurden zur Bezeichnung der Einfahrt 
In den Memeler Hafen die ersten Tonnen ausgelegt. Ge- 
genwärtig liegt etwa 1400 m von der Spitze der Nordermole 
entfernt als Ansegelungstonne eine rothe eiserne spitze Tonne 
mit Ballon auf ca. 14 m Wassertiefe , die anf beiden Seiten 
umfahren werden kann. Von hier nach Memel zu wird die 
Einfahrttrinne auf der Sodselte durch eine schwarze stumpfe 
Tonne und dann, durch schwane Treibbaken mit Besen . auf 




Die Einsegelungslinie wird überdies durch 3 Baken 
bezeichnet, die in der Nähe des Norderballastplatzes stehen 
und von denen die beiden aufsersten rot. 400 m von eiu- 
ander entfernt sind. Die am meisten landwärts stehende 
„Greise Bake" ist in Form einer Pyramide aus .starkem 
Stabeisen construlrt und an der Spitze mit einem Dreieck, 
einer liegenden Tonne und einem stehenden Kreuz versehen. 
Die mittlere Bake besieht aus einem hölzernen Bockgerüst 
mit aufrecht stehendem Balken , an dessen oberem Ende sich 
ein Dreieck und eine liegende Tonne betindet. Der See 
am nächsten, aber immerhin noch über 2 km von der Spitze 
der Nordermole entfernt, steht die hölzerne Winkbake, deren 
Ruthe einen roth und weifs angestrichenen Korbballou tiagt 
und die bei dem Signalisiren aufserdem mit einer rothen 
Flagge verseben wird. Neben der Winkbake beiludet sich 
ein gedeckter Aufeuthaltsraum für den Lootsen- Commandeur 
und die Lootsen, der sowohl mit dem Leuchtthunn wie mit 
dem Uiotsenwachthauso durch einen Fernsprechap]iarat ver- 
bunden ist. Sind die beiden hblzernen Kaken niedergelegt, 
so dient dies, in gleicher Weise wie der auf dem l.cncbi- 
thurm anfgezogene rothe Ballon, als Warnung, dal* das Ein- 
fahren in den Hafen mit großer Gefahr verbunden oder 
unmöglich ist. 

Sechs in gerader Linie nordlich von dem Leachtttmrm 
stehende kleinere Baken und eine 1 km östlicli von denselben 
errichtete grofsere Baku sind nicht Schifffahrtszeichen. son- 
dern geben nur diu Ricbtungslinien an , in denen die regel- 
mafsigen Tiefenmessungen auszuführen sind, und dienen über- 
dies zur Orientirung hei dem Vorlegen vertriebener Tonnen 
und Treibbaken. 

Auf der Windmcssersehanzo hinter dem Süderballast- 
platz steht der \on der Deutschen .Seewarte errichtete 
Sturmsignalmast. Die Richtung des Stromes wird durch 
eine auf dem Lootsenwarlthurm befindliche blaue Flagge 
Mgnalisirt. Bei eingehendem Strom weht die Flagge an 
der Ostseite und bei ausgebendem Strom an der Westseite 
des Thurmes. 

Zur Bezeichnung der Einfahrt in die Dangetnündung 
ist im Jahre 1878 auf dem rechten Ufer derselben eine 
rothe und anf dem linken Ufer eine hellblaue Laterne auf- 
gestellt. 

Die in das Kurische Haff vortretenden Haken und die 
der Scbifffabrt gefährlichen Sandbänke . namentlich der 
Srhweinsrflcken hei dem Schmelzer Hafen und die unrdliche 
Spitze der Eschbank, sowie die östliche Seite des Fahr- 
wassers bei der Windenburger Ecke und die Atmath- und 

!• ahrwasser neben dem Schweinsrucken und hei Schwarzort 
durch Treibbaken markirt. Die Richtung der Rinne südlich 
von dem Schweinsnicken . sowie die Einfahrten in die Mün- 
dungen der Atmath. der Gilge. des Nemonienatromcs , der 
Deime und der Beck bei Cranz sind aufserdem durch auf 
dem Lande stehende hölzerne Baken bezeichnet. 

Zur nächtlichen Orientirung der Schiffer und b ischer 
sind an den Ufern des Kurischen Huffes nachstehende Leucht- 
feuer errichtet, welche im Interesse des Schlittenverkehres 
auch während des Winters unterhalten werden: 
a| sn il*r Wladsnbiirgsr Ecke. 

Im Jahre 1831 bildete sich in Memel ein Verein, der 
den Zweck verfolgte, die vor der Windenburger Ecke ge- 
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lcgenon Steine, wclcho fOr die Flöfserei gefährlich waren, 
aus dem Fahrwasser zu beseitigen. Von diesem Verein 
wurde 1837 auf der genannten Koke ein hölzerner Thurm 
errichtet, und in demselben 11 m Ober dem Wasserspiegel 
eine Ocllampe angebracht , die von Mitte September bis zum 
Schlafe der Schlfffahrt and im Frühjahr Tora Aufgange des 
Eises bis Mitte Mai brannte. Als sich der Verein im Jahre 
1*42 auflöste, nachdem die gefährlichen Steine beseitigt 
und 18000 . die dem Verein zur Verfügung standen, 
verausgabt waren, wurde die Leuchte in Anerkennung ihrer 
Bedeutung für den öffentlichen Verkehr von der Staatarcgie- 
rung Übernommen, und bestimmt, dafs dieselbe mit Ausnahme 
der Zeit von Mitte Mai J>is Mitte Juli das ganze Jahr hin- 
durch brennen solle. Im Jahre 1862 ist der sehr baufällige 
hölzerne Thurm durch einen massiven achteckigen Thurm 
ersetzt und mit einem Fresnel'schen Apparat VI. Ordnung 
versehen. Das hierdurch gebildete weifsc feste Feuer, wel- 
ches sieb 12 m Ober dem Wasserspiegel befindet, brennt 
seit dem 24. Januar 1863. 

Vi bei Kuwertthuf, an der Mündung de» A t m )• t Ii » 1 r n in *. 

Dieses Feuer bestobt aus zwei einfachen seit 1877 
brennenden Oellampen mit versilberten Hohlspiegeln . die auf 
den beiden thurmartigen an dem linken Atroathufer stehen- 
den hölzernen Kicbtbaken angebracht sind. Heide Lampen 
zeigen ein weifses Liebt. Die vordere befindet sich 5 m, 
die hintere 10 m Uber dem mittleren Wasserspiegel des 
Haffs. 

,} an der MiindonR de. Kernet«». 
Ein hölzernes thunnartiges Gerüst auf dem Kopf der 
an der rechten Stromseite erbauten Mole mit einer Petro- 
liumlateroc, die 1866 angezündet ist und ein weifses Lieht 
zeigt. 

A) sn der Deimern ündung. 

Zwei rothe Laternen , die an der Spitze der beiden die 
Kinsegelungslinic bezeichnenden hölzernen Bakcu angebracht 
sind und seit 1881 brennen. 

oi bei AlcHinderurt, 
et»« l lt Seemeilen vrottlirb Ton dir Dcinicniiisdung, 

Auf einem hölzernen Gerüst . welches neben dem Giebel 
des massiven Warterhauses errichtet ist, brennt seit 1867 
eine Fresnel'sebe Laterne VI. Ordnung mit woilsem festem 
Licht 10 m aber dem Wasserspiegel. Von 1841 bis 1867 
brannte hier nur eine einfache Oellaterne. 

f) die UiiMeuthtc bei Rni.ille», 
seit Deeeml.er 1843 als einfache mit Rohöl ges|ieiste In- 
terne, die zwischen 2 vertkalra Kisenstangen in die Höhe 
gezogen wurde, in Betrieb. 1867 wurde die Interne durch 
einen Fresnel'sclieu Apparat VI. Ordnung ersetzt nnd 1874 
neben dem massiven Warterhause ein thurmartiger Anbau 
mit einem eisernen verglasten Gehäuse ausgeführt, in dem 
sich der Leuchtapparat jetzt befindet nnd 8 m Ober Mittel- 
wasser ein festes weifses Feuer zeigt. 

Im Jahre 1883 sind hei Schwarzort, Nidden, Rosaitleii 
und Cranz Sturmsignal - Stationen errichtet. Die F.inricbtnng 
gleicher Stationen ist fDr Windenbarg und Inse in Ansticht 

7. LootMenwescn. 

Bis zur Mitte dieses Jahrhunderts entsprach da« Loot- 
aenweaen zu Memel nicht den Anforderungen, die man an 



dasselbe stellen muhte . und gab zu Klagen und Beschwer- 
den Veranlassung. Als nun in den Jahren 1852 bis 1856 
bei dem Mcmclcr Hafen 22 Strandungen vorgekommen waren, 
wurde unter dem Vortitz des Navigationsschaldirectors Al- 
brecht zu Danxig eine ans Lootson-Commandeuren anderer 

nisse in Memel zu untersuchen und Vorschlage zu machen, 
in welcher Weise die bestehenden MifssUnde zu beseitigen 
waren. 

Ks stellte sich bei dieser l'ntersnchung heraus, dal's 
keines der gestrandeten Schiffe mit einem Lootsen besetzt 
war. Wenn dies zum Theil auch durch nicht genügende 
Knergie in der Leitung des Lootsenwesens veranlagt gewe- 
sen sein mag, so glaubte die Commission sieb doch dahin 
aussprechen zu müssen . dafs das Lootsenpersonal nicht aus- 
reichend war. und dafs es auch an Booten fehlte, so dafs 
die LMtMO häufig in gewöhnlichen Fischerbooten heraus- 
gefahren und an Bord der Schiffe gebracht wprden mufsten. 
Ks wurde deshalb empfohlen, das Personal um 6 Loouen 
zu verstärken, einen seetüchtigen Kutter neu zu beschaffen 
und die bewegliche Ruthe der Winkbake mit einem weit 
sichtbaren Ballon zu versehen. Schließlich wurde es als 
nothwendig bezeichnet , dafs in der Richtung der Bakenlinie 
durch Baggern eine genügend liefe und breite Rinne her- 
gestellt und erhalten würde. 

Diesen Vorschlagen wurde entsprochen und anfserdem 
das Besetzen der Schiffe mittel*) Fischerboote auf das Be- 
stimmteste untersagt. Die lootsen wurden angewiesen, mit 
dem Kutter auf der Rhede zu kreuzen und nicht in dem 
Hafen zu warten, bis es dann zu »]*t sei. den ankommen- 
den Schiffen gegen den Wind entgegon zu fahren. 

Seitdem sind die Lootscuverhiltnissc geregelt. 

Fnter dem lootsen - Commandeur stehen 4 Oberlootsen 
nnd 20 Seclootsen. welche ein fest« 1 * Gehalt bezichen. Die 
«pecielle Aufsicht über die Im Hafen liegenden Schiffe führt 
der Hafenmeister, dorn 1 Strom -Oberlootse und 6 Strom- 
lootsen unterstellt sind. Die Stromloolsen haben nur ein 
geringes festes Gehalt . erhalten außerdem aber Gebühren 
für Httlfeleistnng bei dem Verholen der Schiffe. 

Zur Verfügung des Lootsen ■ Cnmtnandcurs stehen: 
2 gedeckte bulxeroe Segelkutter. 

1 eisernes Segelboot mit Luflkastcn und f. hölzerne Boote 

zum Besetzen der Schiffe, 
1 «rofses hölzernes Boot zum Aufnehmen und Auslegen 

der Treibbaken, 
1 hölzernes Peilboot und 

1 hölzernes für 10 Ruderer eingerichtetes sogenanntes 
Prinzessinnenboot, welches für Fahrten lwher Herr- 
schaften bestimmt ist 

So oft es erforderlich ist, wird ein der Hafenbaurcr- 
waltung gehöriges Dampfschiff dem I-ootsen - Commandeur zur 
Verfügung gestellt, welches im Sommer die Nacht über 
neben dem Kisbrecher am Ijootsenhafen liegt, um in Noth- 
fallen auch wahrend der Nacht nnd am frühen Morgen für 
Pilotagezwecke bereit zn sein. Während de« Winters liegt 
dieser Dampfer Tag und Nacht zur Disposition des lootsen - 
Commandeurs an der genannten Stelle. 

Zur Aufnahme der Lootsenfahrzenge mit Ausnahme des 
Prinzessinnenbootes, welches in dem Rettnngabootachnppen 
an Xordcrballasiplaiz aufbewahrt wird, dient ein Im Jahre 
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181« angelegter Lootecnbootabafcu von 34, 6 m Lange und 
24, 5 m Breite, an dessen tödlichem Kode sich eine Auf- 
schleppe and ein 9,, m breites Schutzdach mit Taljen zum 
Aalziehen der kleineren lloote befindet An der östlichen 
Seite des Hafens ist im Jahre 1876 ein Schuppen zum Auf- 
bewahren der Seetonnen nnd Treibbaken erbaut. Gegen das 
Tief ist der Hafen mit Ausnahme einer 6 m weiten Ein- 
fahrteoffnung durch eine doppelte Iii i he von Pfählen, die 
eine 1 .autbrocke tragen, und zwischen denen zur Mafsigung 
des Wellenschlages Schwimmbaume liegen, abgeschlossen. 
Nordlich von der Hinfahrt befindet sich der oben erwähnte 
Eisbrecher, durch den das Eis von dem Walgum und dem 
Norderballastplatz abgewiesen wird. 

An einem Stiel des Schutzdaches ist der llauptpegel 
befestigt Der Nullpunkt desselben liegt 0, m m unter NN'. 
Mittelwasser ist ü, 4( m a. P. Der höchste Wasserstand ist 
am 12. Marz 1849 zu + 1, M m a. P. und der niedrigste 
am 8. Dccember 1862 zu — ü, 4i m a. P. beobachtet. 

Im Jahre 1879 ist in Memel seitens der Deutschen 
Seewarte eine meteorologische Station eingerichtet, mit deren 
Verwaltung ein Lehrer beauftragt ist. Ein Kobinsonschcs 
Anemometer und ein Barograph befinden sich auf resp. in 

hinter dem SuderballastplaUe steht, und aus dem sieb ein 
Lootsenwaruhurm erhebt, dessen Plattform 14, M m Uber 
Mittelwasser liegt. Die Agentur der Seewarte, sowie die 
Sturmsignalstation verwaltet der Lootsen -Commandeur. l in- 
den Oberlootscn, der die Ordnung im Hafen aufrecht zu 
erhalten hat, ist in Verbindung mit dem am südlichen Ende 
des SuderballastplaUei), neben der Einfahrt zum Winterhafen 
im Jahre 1882 erbauten Thecrkocht.ausc ein Aufenthaltslokal 
geschaffen. 

Für den Memelcr Hafen besteht sowohl für die von 
See einkommenden , wie für die nach See ausgehenden 
Schiffe Lootsenzwang , von dem nach der l'olizoi -Verordnung 
vom 28. Dccember 1876 die Schiffe der Kaiserlichen Ma- 
rine und der Hafenbauverwaltung, offene und Lichterfahr- 
zeoge und bei dem Ausgehen aus dem Hafen auch die Füh- 
rer von ganz oder theilweise gedeckten Fahrzeugen bis zu 
170 cbm Raumgebalt oder von nicht mehr als 2. BJ m Tief- 
gang, nachdem sie sich auf dem Lootscnburcau gemeldet 
haben, befreit sind. 

Können die Lootsen bei stürmischer Witterung oder 
bei Eisgang den Schiffen nicht bis auf die Rhede entgegen 
kommen, so wird durch die Winkbake der zu steuernde 
Kurs angegeben. Bei gestrichenen Baken ist das Einlaufen 
ohne erwiesene dringende Xotb untersagt Verholen Scbiffe 
im Hafen, so werdon ihnon, wenn der Schiffer es verlangt, 
oder wenn der Hafenmeister es tur erforderlich erachtet, 
Stromlootsen zur Hilfeleistung zugewiesen, die hierfür von 
den Schiffsfahrern besonders remunerirt werden Für die 

Die Rettungsstation zu Memel ist tisealisch ; sio steht 
unter der Königlichen Uafenpolizei - Commission und apcciell 
unter dem Lootsen- Commandeur. Zu der Station gehören 
4 Retttmgsschuppcn. 

1, Ein Schuppen am Norderballastplatz, im Jahre 1832 
errichtet, enthalt ein hölzerne« Boot mit Selbstentlee- 



rung, welches auf einem festen Slip in das Wasser gelassen 
wird. 

2, Auf der Feldmark Melneraggen , 1 , j km von der Nor- 
dermole entfernt, ein Schuppen mit einem grofsen hölzerneu 
Boot , welches unter einem zweirädrigen Wagon hangt, einem 
Manbyscben und einem Raketen- Apparat. Das Rettungsboot 
erhielt die erforderliche Tragfähigkeit anfänglich durch mit 
Luft gefüllte und getirnifste Scbweinsblasen , die im Jahre 
1862 durch Uummiballona und 1873 durch kupferne Luft- 
kasten ersetzt wurden. In einem zweiten Schuppen ist das 
im Jahre 1882 für diese Station beschaffte leichtere eiserne 
Boot mit Sclbstentleerung untergebracht 

3. Auf der Nehrungsspitze (Sttderspitze) l„ km südlich 
von der Sudermole ein Schuppen mit einem hölzernen Boot 
mit Selbstentleornng und gleichfalls zweirädrigem hohem 
Wagen, einem Manbyschen und einem Raketcu -Apparat. Da 
der Transport des schwerfälligen hölzernen Bootes Uber den 
Strand sehr schwierig ist , so ist auch hier diu Beschaffung 
eines leichteren eisernen Bootes iu Aussiebt genommen. 

L'm bei vorkommenden Strandungen die Rottungsboote 
und Mannschaften schnell an die Strandungsslcllc zu schaffen, 
ist der Unternehmer des Hallastfubrweseng contraetlich ver- 
pflichtet, sowohl auf der Nehrungsspitze wie auf der Memeler 
i Seite die erforderlichen Geschirre und Wagen vorzuhalten 
und nach geschehener Aulforderung zur Disposition zu stellen, 
wofür er jährlich oin Pausch<|uantum von 600 .A, und 
aufserdem für jedes Pferd, welches er zu Rettungszwerkeu 
gestellt hat. 15 Jt erhalt. 

Aul'ser dieser nscalischen Station bestehen in dem Me- 
meler Bezirk noch Rettungsstationen bei Cranz, Roesitten, 
Xidden, Scbwarzort und Nimmersatt, die der Deutschen 
Gesellschaft zur Rettung SchiflbrOcbiger geboren. Diese 
Stationen sind sammtlich mit einem eisernen Boot , einem 
Raketenapparat und mit einem Cordesschen Gewehr aus- 

Fur das Strandamt Memel I. von Eissein , 8 km west- 
lich von Cranz bis zur Russischen Grenze, mit den Strand- 
voigteien Cranz , Sarkau , Rossitten , Xidden , Scbwarzort, 
Memel und Nimmersatt ist der Lootsen - Commandeur za 
Memel Strandhauptmann. Dem Strandamt Memel IL, wel- 
ches das Kurische Haff mit den Straudvolgtcien Drawöhne, 
Kintcn, Karkeln, Iiise, Agilla, Labagienen und Steinort 
umfafst, steht der Obcrtitehmcisler zu Memel als Stran.l- 
hauptmann vor. 

9. Ballaxtwtsen. 

In Folge des Überwiegenden Exportes, der in Memel 
stattfindet, kommen uacb dem Durchschnitt der Jahre 1855 
bis 1882 etwa 45 °i„ tsttnimtlicher Schiffe in Ballast ein, 
wahrend nur ein 1„ mit Ballast beladen ausgehen. Das 
Unterbringen der bedeutenden ßallastmassen, die in Memel 
geloscht wurden und dort vorblieben , machton besondere 
Vorkehrungen für diesen Vorkehr notbwendig. 

Als sich der Holzexport in der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts lobhaft entwickelte und eine bedeu- 
tende Stelgerung des Schiffsverkehrs veranlalste, wurde 
zunächst der sogenannte Süderballastplalz und spater der 
Norderballutplatz zum Irschen des Ballastes angewiesen. 
Da diese Platze nicht genügten, so wurden bereits im Jahre 
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Ufer der Nehrung erbaut, an denen der Ballast aufgeladen 
and auf die Nehrung geschafft wurde. Bei den Schiffern 
waren diese Nehrungslösehplätze nicht beliebt , da es mit 
Gefahr verbunden war, die leereu Schiffe behufs Einnehmen 
der Ladung von hier nach der Hemeler Seite beruber in 
bringen, l'eberdies wurden diese Brucken, die von leichter 
Construcilon waren, durch Eis und Wellenschlag vielfach 
beschädigt, und wurde deshalb der Ballast meistens auf dem 
Hemeler l'fer gelöscht, von wo er dann, um die Lösch- 
plätze frei zu halten, schleunigst durch Fuhrwerk abgefah- 
ren werden mutete. 

Die Abfuhr ist bereits seit vielen Jahren einem Unter- 
nehmer contractlicli übertraiten, der hierfür pro cbm, 
nach dem vermessenen Raumgehalt der Schiffe berechnet, 
8 Pfennige erhalt. Das Vorhalten der zum Ausladen erfor- 
derlichen Stallungen , Karren etc. ist in diesen Preis mit 
einbegriffen. Denselben Preis liaben die Schiffer zu bezah- 
len, wenn sie Ballast einnehmen. Soweit dem Unternehmer 
nicht seitens der Hafenpolizei-Commission geeignete Piatie I 
zum Abstürzen des Ballastes angewiesen werden, hat er für 
die Beschaffung derselben auf seine eigenen Kosten selbst 
zu sorgen. 

Auf der Memeler Seite wird der Ballast gegenwartig 
au dem Norderballastplatz , an dem unterhalb der KarlsbrUcke 
am linken Dangeufer gelegenen neuen Marktplatz, und an 
einigen der Stadt gehörigen I "ferstrecken der Dange ge- 
löscht und mufs dann sogleich abgefahren werden. An dem 
Sildcrhallastplatz darf wegen des hier stattfindenden Eisen- 
bahnverkehrs Ballast nicht mehr ausgeladen werden. 

Im Jahre 1»fif> ist vor dem Snndkrugctablissemcnt auf 
der Nehrung ei,. Ballastlöschplatz mit einem 207 tn langen 
Bohlwerk angelegt. Zur Erleichterung der Abfuhr ist aus 
den Schienen und Schwellen, welche ftlr don Bau der 
Norderroole beschafft waren und nach deren Beendigung 
disponibel wurden, von dem Nebrungsballastplatz eine rot. 
?>t)0 m lange Eisenbahn in das Dtlnentcrruin geführt . die 
nach Bedürfnis verlegt wird und Gelegenheit bietet, grofsc 
Massen von Ballast in die zwischen den Dünen befindlichen 
Thlller und Schluchten abzustürzen. Besserer Boden, der 
als Ballast eingeführt wird und dann vorzugsweise an der 
Nehrung gebischt »erden soll, wird zur Cultivirung der 
Dünen benutzt 

AucJi hier erbalt der Unternehmer, der die Bahn Mi 
unterhalten und zn verlegen und Wagen, Pferde und Gc- 
rilthe vorzuhalten hat, für die Abfuhr des Ballastes densel- 
ben Preis wie auf der Memeler Seite. 

Da das Bohlwerk an dem Nehrungsballastplatz nicht 
genügend tief angelegt und zum Theil baufällig war, wurde 
es im Jahre 1880 auf 135 m Länge durch ein neues 
ersetzt, vor dem eine Wassertiefe von 3, s m hergestellt 
ist, so dal's die Ballast schiffe sich dicht an dasselbe legen 
können. Der verbliebene Theil des ulten Bohlwerks von 
72 m Länge, vor dem nur eine Wassertiefe von höchstens 
S, t m hergestellt werden kann, welches im Fcbrigen aber 
noch gut erhalten ist und nur einiger Reparaturen bedurfte, 
wird von weniger tief gehenden Ballastschiffen sowie zum 
I/dschen der Baggerprahme benutzt. 

Zur sicheren Ucbcrftthrnng der leeren Schiffe von dem 
N'ehrungsufer mich der Memeler Seite sind im Jahre 1879 
auf Kosten der Hafenbauverwaltung Hängcbalkcn beschafft. 



mit denen die Schiffe bei dem tlebergange obor das Tief 
annirt werden. 

Der ßallaslverkehr wurde froher durch einen angestell- 
ten Ballastinspector geregoll, der der Hafenpolizei-Commis- 
sion .untergeordnet war. Nach dem im Jahre 1875 erfolgten 
Tode desselben ist diese Stelle nicht wieder besetzt , da bei 
der grofsen Entfernung der einzelnen Ballastplatze von ein- 
ander die Beaufsichtigung durch einen Beamten zu schwie- 
rig ist, und sind die Geschäfte desselben für den Norder- 
ballaslplatz dem Hafenbau -Aufscher, für die Dange dem 
Hafenmeister und für den Nehrungs ballastplatz dem für die 
Cultivirung der Dünen auf der Nehrung angestellten Förster 
Übertragen. 

10. Elsrerhlltnisse. 

Das Künsche Haff, der sndliche Theil des Aufsenhafens 
and die Dange Bind in jedem Winter längere Zeit mit einer 
festen Eisdecke bedeckt Unterhalb der Dangemündnng 
ist das Tief nur selten und dann nur vorübergehend durch 
Eis geschlossen, da durch die einlaufenden Wellen die Eis- 
decke , die sich hier bildet , gebrochen wird , und die ein- 
zelnen Schollen dann hei ausgehendem Strom nach der See 
hinaussrhwimmen. So oft es nüthig ist, wird das Aufbrechen 
des Eises durch das nsealische Kaderdampfschiff Achenbach 
unterstützt, welches zu diesem Zweck im Bug besonders 
stark construirt und im Stande ist . ohne Gefahr für Schiff 
und Maschine eine nicht zu starke Eisdecke in continuir- 
licher Fahrt zu durchbrechen. 

Sollen Schilfe aus dem Tief an die Ladestelle des Win- 
terhafens oder der Dange gebracht werden, so müssen die 
Schiffer die hierzn erforderlichen Aufeisungsarbeiten auf ihre 
Kosten bewirken lassen, wobei ihnen jedoch, wenn die Eis- 
decke nicht stark ist. der Dampfer Achenbach, falls derselbe 
Dampf hat und nicht anderweit in Anspruch genommen ist, 
znr Hülfe gegeben wird. 

Tritt im Frühjahr Thanwcttcr ein, and ist ein Auf- 
gehen der Dange zu erwarten, dann wird gemafs der von 
der Hegicrang unter dem 29. October 187« erlassenen Ver- 
fügung die Dange von der Eisenbnhnbrücke bis zur Mün- 
dung seitens und auf Kosten der Hnfenbauverwaltung auf- 
geeist, und werden die gebrochenen Eistafeln nach dem Haff 
herausgeschafft, um zu verhindern, dufs durch die herab- 
treibenden gröfseren Eisschollen hier eine Stopfung erzeugt 
winl, die den in der Dange liegenden Schilfen wie auch 
den Bohlwerken sehr gefährlich werden knnu. 

11. Her Bauhof und lluuhnfcn. 

Im Jahre 1812 wurde hinter dem Norderballast- 
platz seitens der Hafcnverwaltung ein Bauhof angelegt, 
auf dem nach und nach mehrere Schuppen und eine 
Wohnung für den Hafenbau -Aufseber erbaut wurden, und 
der bis zum Jahre 1881 zur Aufbewahrung der Bau- 
materialien. Kohlen. Gcräthc und Utensilien diente. Ein 
besonderer Bauhalen war nicht vorhanden, und mufslen die 
fiskalischen Bagger und anderen Fahrzeuge in der Dange 
und später im Winterhafen untergebracht werden. Als sich 
der Baggerpark immer mehr vergrößerte , und die Repara- 
turen bei dem Mangel an geeigneten Maschinenbauanstalten 
in Memel grol'se Schwierigkeiten and nnverhältnllsmalsig 
hohe Kosten verursachten, wurde das Bedurfnils zur Be- 
schaffung eines liscaliachen Bauhafens mit den oolhigen 
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Werkstattseinricbtungcn etc. ein immer dringendem. Ad 
entscheidender Stelle wurde dies auch anerkannt; im Jahre 
IST« wurde mr Anlage eines Bauhofes und Banhafens die 
Summe von 330000 .4 bewilligt und am 1. Uctober dessel- 
ben Jahre» ein zu diesem Zweck sehr geeignetes, nördlich 
von der Dange gelegenes Grundstock, welches der König- 
lichen Sleuerverwaltuug gehörte und voii derselben an einen 
II dzhändlcr verpachtet war, der llafcnbauverwaltnng Obcr- 
v, irtrn 

Da« ganze Grundstock . welches sich von dem Half bis 
zur Hntetrafse erstreckt, hat eine Gröfse von ■».„.. ha. wo- 
von 1.» ha in einer Wasserfläche bestehen, die früher als 
Wassergarten zur Aufnahme der FloTsc benutzt wurde, und 
nunmehr /um Kauliafcn eingerichtet ist. Nach dem Haff zu 
ist derselbe durch eine Pfahlwand begrenzt, die eine Luuf- 
hrnrke tragt und an jedem Ende eine EinfahrtsötTnuiig hat. 
die südliche von .0 m, die nördliche von 30 m Weite. Beide 
OetTnungen sind hei stürmischem Wetter und Eistretbtt 
ijiirrh Seliwimmhäumc zu vhliefsen. Durch eine gleiche 
Pfahlwand mit Lauf brücke Ist der Bauhafen an der nörd- 
liehen Seite, wo sich Privat -Wassergärlen anschlielsen . be- 
grenzt. 

An der Südseite befindet sich ein Um breiter Weg, 
der zum I-oscben von Kohlen etc. dient, und der durch ein 
112. f m langes, in einer Neiguug von l : ij eingerammtes 
Bohlwcik auf der Hafenseite gesichert i»t Letzteres ist 
nachträglich mit .incr au* horizontalen Balken gebildeten 
2,- m hohen senkrechten Gonlungswand versehen , durch 
welche verhimlert wird, dafs die Sehaiifelhrctter der hier lie- 
genden Uäderdampf«rhiffe an den schräg stehenden Hofal- 

Das östliche L'fer ist im Aoschlnfa an das südliche l'fer 
auf 40 m l.:tnge durch ein llohlwerk gedeckt, hinter dem 
ein Krahn von 2., t Tragfähigkeit klebt. Uaran schliefst 
sich auf 57 m ein flach gehuschtes l'fer zum Aufs« -Meppen 
der Baggerprahme, und folgt dann ein IH in breiter Helling 
mit fünf Pfannen oder Schmicrl alken , die eine Neigung von 
1:11 haben und im tlanzen 80 m lang sind, und deren 
Oberkante um unteren Ende des Vorhelling, 3. 4 tat unter 
Mittelwasser liegt. Oben sihliel'-t sich an den Hrlling ein 
'J7 in langes und Ism breites. 3, v m aber Mittelwasser he- 
gen.les Platcan. auf dem I Kohertsche Patentwin.len »leben. 
Zwischen dem Helling und der südlichen Eiiifa*snng*wand 
befindet sich ein ktuze- Hohlwerk und daran stofsend ein 
»'> ni breites Slip znm Aufziehen von Hölzern und Böten. 

Der Kaum neben der nt/rdlirhen und zwischen den bei- 
den Einfahrten in der westlichen Abschlnfswand , welcher 
als Liegeplatz für die weniger tief gehenden Fahrzeuge, wie 
llandbaggermiiMliinen. liaggerprtlhrae etc. bestimmt i«t, und 
in dem eine grofscro Anzahl von Dalben /um Festlegen 
dieser Fahrzeuge eingerammt ist. hat nur eine Tiefe von 
2. s in Im Ucbrigen ist der Hafen auf l m Tiife und neben 
dem südlichen llohlwerk für die tiefgehenden Kohleusrhiffe 
in einer Breite von SO m auf .'» bis Ii m Tiefe ausgebaggert. 

Zwischen dem gepflasterten Weg«, der von dem öst- 
lichen llohlwerk bis zu der Holzstralse den Bauhof in seiner 
ganzen Liinge durchschneidet, und der südlichen Grenze des 
Grundstückes stehen ein Kohlenschnppen, ein Schuppen für 
Baggcrausrustungsgegcnstände mit gewölbtem Oelkeller. ein 
Schuppen znm Aufbewahren von Hölzern, ein Eiscnmagazin. 



ein Magazin für verschiedene Gerätschaften und ein Wohn- 
gebaude mit Nebenbatilicbkeitcn für den Magazinverwalter. 
Letzteres ist. massiv, die Schuppen nnd Magazine sind in 
ausgemauertem Facbwerk hergestellt. 

Nördlich von dem Wege liegt das massive 56 m lange 
und 7. 4 m tiefe Werk&tattgcbäude, dessen östliche Hälfte 
von der Schlosserei nnd dessen westliche Hälfte von der 
Schmiede eingenommen wird. An Werkzeugmaschinen sind 
hier vorhanden: 

3 Drehbänke von 1 bis 3, 6 m Spindellinge, 

1 Hobelmaschine von 2,,« m Länge und 0,„ m Breite. 

2 Bohrmaschinen, 

1 vereinigte lllechscheer - und Lochmaschine, 
I Hlechbiegemaschine und an der nordlichen Wand eine 
19 m lange Feilbank mit 9 Schraubstocken. 

Die Schmiede enthalt 3 einfache gufseisernc Seiten- 
feuer nnd 2 offene gemauerte Feuer, 1 Dampfhammer mit 
30 C'tr. FaJIgewicht und 1 knrzo Feilbank. Aof der West- 
seite des Gebäudes befindet sich im Freien eine 2 m lange 
und 1 m breite gufseisernc Richtplatte 

Die Schmiede und Schlosserei, die durch 30 Gasflam- 
men beleuchtet werden, sind durch einen 4 in langen 2.,.. ni 
breiten Gang verbunden, in dem sich der Venlilator für die 
Schmiedefeuer befindet. Daneben liegt auf der Südseite des 
Gebäudes das Zimmer des Werkmeisters und auf der Nord- 
seite ein Anbau, in dem die znm Betriebe der Werkzeug- 
maschinen und de* Ventilators dienende tranaportahele Dampf- 
maschine von X nom. Pferdekrilflen aufgestellt ist, und ton 
der ans auch die unfern hiervon aufgestellte Dampfstowe 
gespeist wird. 

35 m östlich von der Werkstatt befindet sich in einem 
Fachncrku'ehäade die Tischlerei und die Stellmacherei. Ein 
Spritzenhaus, mehrere Aborte nnd das neben dem Eingangs- 
thor an der ilolzstrafse aufgestellte Wächterhäuschen ver- 
vollständigen die Einrichtung des Bauhofes, der durch 9 
neben dem gepflasterten Wege aufgestellte Gaslaternen 
erleucl tet wird. 

An der Ostseite des Bauhofes liegt dicht an der Holz- 
stmfv ein von dem frllheien Pächter erbautes Wohngebände, 
welches nnnmehr mit dem daran stolsenden 0.„ ha greisen 
Garten dem Hafenhaiiinspeetor als Dienstwohnung tiberwiesen 
Ist. Das neben dem Garten befindliche alte hölzerne Com- 
toirgclkSude , welche* nach der l'ebernabrae zum Rauin«pec- 
tions - Blireau eingerichtet wurde, ist, da es dem Bedllrfnif» 
und den feueqwlizeilichen Bestimmungen nicht entsprach, im 
Jahre 1*83 durch ein massives lltircnugcbjiudc ersetzt worden. 

Im Decembcr 1880 wan n die Arbeiten im Wesent- 
lichen vollendet, so dafs der Baohof und Bauhafen in Be- 
nutzung genommen nnd auch die Werkstatt in Beirieh ge- 
•,et/l werden konnte. 

Bis zur Mitto dieses Jahrhundert« wurden die erforder- 
lichen Haggerungen durrh 2 Pferdclwigner bewirkt Da die 
Leistungen derselben dnrchaoa unzureichend waren, so erbot 
»ich im Jahre 1819 ein Memeler Kaufmann, auf «ine Kosten 
einen Dampfbagger zu beschaffen und vorzuhalten, wenn 
ihm ein unverzinslicher Vorschufs von .16000 gegeben 
nnd ftlr jede Schachtruthe gebaggerten Hodens ein Preis von 
4 ,4t gezahlt würde. Auf dieses Anerbieten worde nicht 
eingegangen, dasselbe gab aber Veranlassung, dafs dio 

1 
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Hafcnverwaltung selbst einen Dampfbagger bauen lief« und 
im Jahre 1853 in Tietrieb setzte. Die gefüllten Bagger- 
prahme mufsten noch lange Zeit durch einen Privatdampfer 
bugsirt werden, bis Im Jahre 1H61 von der Verwaltung 
auch ein eigenes Dampfschiff, der Raddampfer von der Heydt 
mit 12(> nom. Pferdekraftcn. beschafft wurde. Nach einem 
festgesetzten Tarif konnte dieser Daropfer auch zum Unit- 
siren von Schiffen der Handelsmarine benutzt werden. Als 
derselbe am 10. Januar 18TB ein Privatscbiff einbringen 
sollte, wurde er mit dem bugsirtem Schiff bei starkem Nobel 
durch den I/iotsen neben der Nordermole so fest auf den 
Strand gesetzt, dafs er nicht abgebracht werden konnte und 
mit der Zeil durch die Wellen vollständig zerschlagen ist. 

Die nafcnbauverwaltung ist gegenwärtig in Ilesitz i 
stehender Bagger und Fahrzeuge: 



11(1 IB. 

Pf-nUkr. 




erbaut. 


1. der hölzerne Dampf bagger Kintraclit 10 


7 m 


1852 


2. „ n , Maria 6 


5 m 


ist;« 


3. B eiserne , Memel 10 


7m 


187« 


4. zwei boUcrno Handbaggermaschincn — 


5m 






Tiefgang. 




5. dorciscrncSchraubcndampferBIceek 14 


1, ( m 


1876 


G- a „ mm < 5 


2,« m 


187G 


7. . . Raddampfer Achenbach 110 


3.» m 


1876 


8. die Dampfbarkasse an» Stahlblech 






Delphin 8 


1„ m 


1881 



9. 14 eiserne Baggerprahme mit 
10. 32 hölzerne Baggerprahme, 



- Ramm- und Transport prahme. 
4 hölzerne SpiUprihme, 
1 gedeckter hölzerner Kahn, 

1 auf 2 hölzernen Prahmen ruhender Stelnhebeapparal. 

15, eine grol'se Anzahl von Ruderböten. 

16. 1 Tauehcrapparat, der nach einem festgesetzten Tarif 
an Private vorliehen werden darf. 



I l. 
12. 
IS. 
14. 



Ii rx 

Das Holz, welches von Memel Ober See exportirt 1 
kommt aus den Russischen Gouvernements Minsk und Vol- 
hynion. Im Winter wird dasselbe auf Schlitten nach den 
Seitenflossen des Pripet. eines Nebenflusses de* Dniepr, 
■od nach Aufgang des Eises den Pripet hinauf, 
die Jasiolda, den etwa 50 km langen mit 10 Schleu- 
sen versebenen Oginslry-Canal und dann durch die Szara 
und den Niemen bis Kowno geftöl'st. Hier werden die klei- 
nen Flöfsc zu gröfseren von etwa 15 m Breite und 75 m 
IJtage verbunden und bis Rufs weiter hinabgeflöfst. In Rufs 
wird das Holz von Spediteuren der Memeler Kaufleuto über- 
nommen und wurde froher mit Ausnahme der Stubhölzer, 
die dort ausgewaschen, auf das I,nnd gebracht und in Schif- 
fen nach Memel befördert wurden, durch den Atmathstrom 
und Uber das KurUche Haff nach Memel geflöfst. 

Da die Mörse ober das Haff gesegelt werden mul'sten, 
so konnten sie von der Atmalh-Ost (der MOndung der At- 
math) bis zur Windenburger Kckc nur bei östlichen Winden 
gelangen und mufsten hier sadliebe Winde abwarten, um 
weiter nach Memel zu segeln . wodurch häufig längerer Aufent- 
halt entstand. Wurden die Flöfse auf dem Haff von Stürmen 
überrascht, so wurden sie zerschlagen und es entstanden Un- 
kosten filr Bergen der Hölzer und Verluste, die sich im Durch- 



schnitt jährlich auf 50000 bis 60000 . * bezifferten. Nach 
Berichten der Kaufmannschaft soll der durch eineu Orkan 
am 28. October 1845 vomrsaebte Schaden über 200000 .* 
betragen haben. Aul'ser dem Aufenthalt und den Gefahren, 
die mit dem Transport aber das Haff verknöpft waren, 
erwuchsen auch daraus besondere Kosten, dafs die Flofse 
für die Reise über da* Haff einen festeren Verband erhal- 
ten und deshalb umgebunden werden mufften, wofor pro 
Schock Hölzer 10 bis 12 >A zu bezahlen waren. 

Der Handel mit Russischem fietreide wurde dadurch 
erschwert und UTtheuert , dafs dasselbe aus den leicht ge- 
baute« Wittum, in denen es die Memel berahkam. fflr 
den Transport Ober das Haff in die festeren Haffkahno um- 
geladen wenien mufsle. 

Abhülfe war nur durch eine Binnenwasserstraße zu 
auf der die Flöfse und Schiffe, ohne das Haff zn 
\on Rufs nach Memel gelangten. Da das Um- 
fahren der Windenburger Kcke die meiste (iefabr in sich 
schlofs, so ging das Bestreben der Memeler Kaufleute zu- 
nächst dahin, die Minge. einen Nobentiuls der Atmath, mit 
der Drawöhne, welche 2it km nördlich von der Windenbur- 
ger Kcke in das Haff mündet , durch einen ('anal zu ver- 
binden. Von der Mündung der Drawöhne mul'sten die Flölse 
bis Memel dann allerdings noch etwa 23 km weit Uber das 
Haff fahren. Da das Haff auf dieser Strecke aber eine 
geringere Breite hat und wegen der geringen Tiefe m der 
Nahe des L'fers auch die Möglichkeit geboten war, bei 
ungünstigem oder mangelndem Winde die Flflfsc durch 
Pferdo zu treideln, so glaubte man durch diese Cauahinlage 
die Schwierigkeiten im Wesentlichen zu beseitigen 

Die Kaufleute Guldia und Mx-.iu in Memel hatten im 
Jahre 1 f » 4 auf ihre Kosten Projecte Dir diese ('analver- 
aufstellen lassen. Nach dem Project de* Krateren 
ein 7 km langer ("anal bei lanknppen an der Minge 
and oberhalb des Vorwerkes Struck in die Dra- 
iiimOnden. wahrend in dem Masonachen Project 
ein 14 km langer (anal von Sakuthen an der Minge bis 
zur Drawöhne oberhalb Struck in Aussicht genommen war. 
Das letztere Project war erheblich theurer als das (iubhaschc. 
gewahrte aber den Vortheil. dafs die beiden sehr sch 
der Minge bei Sakuthen und Bündeln 
wurden, und dafs die Flösse auf dem Wege von der 
nach der Drawöhne nahezu 7 km weniger gegen die 
Strömung der Minge getreidelt wenien durften. 

Da man bei den «ehr grol'sen Vortheilen, die man sieb 
von dieser l'analverbindung versprach, nicht daran zwei- 
felte, dafs ein mafsiger Canalzoll das zu dem Bau erforder- 
liche Capital reichlich verziDson und aueb die Unterhaltungs- 
kosten decken wUrde. so beabsichtigten die Pmjertaufsteller. 
den ('anal durch eine Actiengcsellschaft auszuführen. Die 
Hoffnung, die nölhigen Capitalien zusammen zu bringen, 
schlug indessen fohl, und wurde das Anerbieten, den Canal 
als Privatunternehmen zu erbauen, im Frühjahr 1858 zu- 



Dic Schwierigkeiten , mit denen die Memeler HoUhand- 
ler unter den bestehenden Verhältnissen zu kämpfen hatten, 
und die Verluste, denen sie dabei auagesetzt waren, wurden 
von der Regierung nicht unterschätzt, und stellte diese dem- 
Vorarbeiten und Untersuchungen die Geld- 
Die in den froheren Projectcn in 
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Aussiebt genommene Canalverbiwiung konnte in sofern als 
eine durchgreifende Besserung niebt betrachtet werden . als 
dadurch der Transport der Flühe Uber das Haff and das 
hierdurch bedingte festere Umbinden derselben nicht besei- 
tigt wurde und ebenso wenig die Flöfse auch den dnreb 
plötzlich eintretende Sturme entetobenden Gefahren völlig 
entzogen wurden. 

Der Geheime Ober -Haurath Lentzc empfahl deshalb bei 
Gelegenheit einer Inspektionsreise im Juli 18GO, die Canal- 
aulage nicht auf die von den Memeler Kauflcutcn vorgeleg- 
te Projecte zu beschränken, soudern den Canal von der 
Minge bis zur Mündung der Schraeltclie zu fuhren, und hier 
ein geräumiges Uafcnbassin anzulegen, von dem aus die 
KlOI'se ohne jede Gefahr in die nahe gelegenen Holzgärten 
von Schmelz und Metticl gebracht werden konnten. Diesem 
Vorschlage entsprechend worden Projccte und Anschlage 
aufgestellt, und dieselben durch den Allerhöchsten Erlaß 
vom 24. Marz 1863 zur Ausführung genehmigt Im Mai 
1863 wurde mit dem Bau begonnen, um IG. Üctober ist'.:, 
die Wasserstraße von der Atmath bis zur Drawöhne und 
am 17. Septem)*? 1873 bis zu dein Hafcnbassiu bei Schmelz 
dem Verkehr übergeben Durch Cabinetsordre vom 27. Oeto- 
ber 1865 wurde genehmigt, dem Canal den Namen „König 
Wüheims-Canal" beizulegen. 

Die ganze Binnenwasserstraße von der Atmath bis znm 
Schmelzer Hafen besteht zunächst aus dem u.- km langen 
Taggraben . dem östlichen Mündungsarm der Minge. Daran 
schliefst sich auf 20 km Lange die Minge bis Lunkuppen. 
Dieselbe bat eine Breite von 2« bis 40 m and ist 1., bis 

3 m tief. Von Lankuppen führt ein 8., km langer gegra- 
bener (.'anal bis zur Drawöhne, die auf 0,, km Lange eana- 
lisirt ist. und an die sich dann der zweite 15 km lange 
gegrabene Canal von 1,,. m Tiefe und Ii) in Sohlbreite 
anschliefst, der in das südlich von Schmelz angelegte Hafen- 
bassin oinmnnd.'t. Djs Bassin ist l„ km lang, im 
Durchschnitt 300 m breit und gegen da« Haff durch eine 
l, s km lange und 24 m breite Mole geschlitzt, in der sich 
etwa 500 m von der Wurzel eine »i m breite Durchfahrt*- 
Öffnung für kleinere Fahrzeuge befindet. Zum Befesti- 
gen der Flöfse sind in dem Hafenbassin zwanzig Dalben 
und eine grnfse Anzahl einzelner Pfahle eingerammt. Um 
bei auflandigen Winden das Auftreiben der Flöfse auf das 
Ufer zu verhindern, sind Hing* desselben 155 «tarke Pfahle 
eingeschlagen und davor Schwiramhaume gelegt. 

Von dein südlichen Thcil des Bassins ist dicht neben 
der Canalmondung eine 0,,, a grofse Flache als Bauhafen 
abgetrennt, in dem die zur Caiialunlerltalluiig gehörigen 

4 llandbaggennaschinen, i'O hölzerne Baggerprahme und die 
Handkahne untergebracht werden. Sehen demselben ist 
ein Bauliof von etwa derselben Grüße, wie der Bauhafen 
angelegt, auf dem sich mehrere Matcrialienschuppen, eine 
Schmiede mit 2 Feuern um) eine Dienstwohnung für den 
Canalaafseher befinden. 

Der rot. « km lange, durch die Vorstadt Schmelz füh- 
rende sogenannte .Unterweg 44 , der froher nicht befestigt 
war, und auf dem der hier stattfindende »ehr starke Holz- 
verkehr die größten Schwierigkeilen fand , wurde in den 
Jahren 1874 und 1875 von Memel bis zur Einmündung des 
CanaJs in den Hafen auf Staatskosten gepflastert Diese 
Pflasterung, zu der die Interessenten 2O00O A beitrugen. 
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und «i deren Unterhaltung sich der Kreis Memel verpflich- 
tet bat, kostete 273000 Jk 

Die ('analstrecke von I .ankuppelt bis zu dem Schmelzer 
Hafen steht mit dem Haff in offener Verbindung , and regelt 
sich der Wasserstand hier nach dem Wasserstande des Haffs. 
Da nun die Minge in Folge starker Niederschläge zeitweise 
erheblich anschwillt, so muTste, um ein nachthciliges Durch- 
strömen des Canals zu verhindern, bei Lankuppen eine 
Schleuse angelegt werden. Dieselbe besteht aus zwei mas- 
siven Häuptern von lim lichter Welte mit Slcmmthorcn. 
Die in dem Unterhaupt außerdem verladenen Fluthtborc, 
durch welche das Eintreten höherer Canalwasaerstandc in 
die Minge verhindert werden sollte, sind nie benutzt wor- 
den, /wischen beiden Häuptern liegt ein 157 m langes 
und im Wasserspiegel 25 m breites Bassin mit seitlichen 
Erdböschungen , deren Fui's durch Packwerk und Steine ge- 
sichert ist. Hei niedrigen Wasserstanden der Minge stehen 
die Scldeusenthoro offen. Steigt die Minge, so werden die 
Thorc geschlossen , und müssen die Schiffe und Flüsse dann 
geschleust werden. Die hierbei eintretende Niveaudifferenz 
erreicht bisweilen eine beträchtliche Hohe. Die grül'sto Dif- 
ferenz zwischen Ober- und Unterwasser wurde am 9. April 
1875 tu 3,,, m beobachtet 

Bei dem Austritt des t'anals aus der Drawöhne ist auf 
dem westlichen Ufer desselben ein Zollerheber - Etablissement 
n-laut. in dein sieb Wohnungen für 3 Beamte befinden. 
Im Jahre 1883 ist auch, bei Sakulben an der Minge ein 
tisealisebes Stromaufseher- Etablissement errichtet. 

Längs der ganzen Wasserstraße liegt der Leinpfad auf 
dem westlichen Ufer. Zwiscben der Schleuse bei Lanku|>- 
pen und Schmelz fllbren 10 hölzerne Brocken Uber den 
Canal, deren mittlere Oeffnungen in,, bis lim weit sind 
und eine lichte Höhe von bis 5, i( m Ober dem Was- 
serspiegel haben. Die Brucken sind mit l. n m weiten 
Mastenklappen verseben , welche die Schiffer bei dem Durch- 
fahren selbst offnen und schließen. 

Die Gcsamrntkosten der Canalanlage haben rot. 
1800000 betragen. Die ctaUmafsigen Unterhaltungs- 
kosten betragen jährlich 35000 .41 

Nach dorn unter dem 83. October 18G5 erlassenen 
Canal - Polizeircglcmcnt durften die Schiffe nicht Ober 3,„ m 
Ober der Wasserlinie beladen sein und höchstens einen 
Tiefgung von l, M m haben. Die gröfste Breite der llolz- 
flofsc war zu 9. 4 m festgesetzt Nachts durften die Masten- 
klappen der Brücken nicht geöffnet werden. Den Dampfschiffen 
war <tus Befahren des Canals von Lankuppen bis Schmelz 
vorläufig untersagt. Durch die Polizei - Verordnungen vom 
24. Februar 1873 und vom 13. Marz 1880 sind diese Be- 
stimmungen dahin geändert . daß auch Dampfschiffe den 
Canal befahren dürfen und zwar innerhalb des DorfeB Minge 
mit einer Geschwindigkeit von 3., 5 km, Innerhalb der Obri- 
gen Dörfer, sowie auf dem gegrabenen ( anal mit 5 km 
und auf dem Mingestrom außerhalb der Ortschaften mit 
10 km Geschwindigkeit in der Stunde. Die größte Ladungs- 
hübe der Frachtschiffe darf das Maafs von 2, 4 m und die 
gröfste Höhe der Dampfschiffe das Maafs von 3 m Uber der 
Wasserlinie nicht Ubersteigen. Ebenso wie für die Flöße 
ist auch für die Dampfschiffe, Uber die Radkasten gemessen. 
9 M m als zulässige Maximalbreite festgesetzt Flöfse, di« 
durch Dampfschiffe geschleppt werden . dürfen höchstens ein« 

4* 
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Lange von 500 m. die übrigen nur eine Länge von 250 m 
haben. 

Da der künstlich angelegte ('anal and die Hinge bis 
Sakatbcn im König« berger , der weitere Lauf der 
nnd der Taggrabcn dagegen im Gumbinner Rcgie- 
liegcn, so entstanden für die Handhabung der 
Canalpolizei und die Unterhaltung dieser zusatnmenhiingen- 
den Wanser«tr»r>e Unzulriigllclikciteii. Um diese zu besei- 
tigen , ist durch Erlaß vom 5. Ootober 1873 die Verwaltung 
der ganzen Wasserstrolso mit der Minge und dem Tag- 
Königsberg übertragen Der Hafen - 
or zu Hemel ist seit dem 1. April 1883 mit der 
Wahrnehmung der Strom- und Scltlfffiihrtspolizei auf dieser 
Wasserstrafse beauftragt. 

So lange nur die Canalstrecke von der Hing.' bis zur 
Dranöhne der Benutzung übergeben war, fand auf derselben 
ein so unbedeutender Verkehr statt, dafs der im Juli 1866 
eingeführte Canalzoll die Krhehungskosten nielil deckte und 
deshalb durch Cabinetsordre vom 27- Mai 1868 bis zur 
Fertigstellung des ganzen Canals wieder aufgehoben wurde, 
Aber auch hierdurch wurde der Verkehr nicht belebt , und 
zogen es die Kaufleute vor, die Flofse in altlicrgebrachlcr 
Wels« von der Atmathost um die Windenburger Ecke Uber 
das Haff geben zu lassen, so dal* noch Im Jahre 1*70 nur 
294 Schock und 1871 nur 255 Schock Hölzer den Canal 
passirten. Der (irund hiervon ist darin zu suchen, dals die 
FlOlte, um sie zur Fahrt Uber da» Haff geeignet zu machen, 
bei Rul's doch umgebunden werden mußten . und dar« die 
scharfen Krümmungen und die zeitweise sehr starke Strö- 
mung in der Minge, gegen »eiche die Flofse nur mit nn- 
verlialtnifsmälsig thenren Zugkräften zu Berg gezogen wer- 
den konnten, so erhebliche Unkosten veranlagten, dui's die 
Benutzung der bis zur Drawohnc eröffneten Wasserstraße 
einen sicheren Vortheil nicht gewahrte. 

Nach KröfJnung des Canal* bis 
hat sich der Verkehr wesenüic 
nach dem (anal gezogen, dafs nur 
Flofse Uber das Haff gehen. 
Den Canal passirten: 

Schock Jiolxcr 

la Kl*&« 
27-. ■ 
4314 
5652 
7785 
8573 
llu«4 
9137 
1(1655 
15919 
2S770 

Die Tragfähigkeit der Fahrzeuge, welche durch den 
Canal gehen, betragt im Durchschnitt rot. 40 t und in 
maiimo otwa 76 t. 

Die Hoffnungen, die man auf die Canalvcrbindung ge- 
baut haue, sind bis jetzt nicht vollständig in Erfüllung 
gegangen, und ist deshalb auch von der Erhebung eines 
Canalzolles bis auf Weiteres Abstand genommen. Die Ge- 
fahren, welche der Transport über das Haff mit sich brachte, 
sind durch den Canalbau allerdings beseitigt, aber die Flös- 



1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
187t. 
1880 
1881 
1882 
1883 



1319 
1024 
1214 
1372 
1310 
1257 
! 38' i 
1703 
2104 
1921 



serei auf der Minge ist, wie schon erwähnt, durch die 
scharfen Krümmungen in derselben und vor Allem in Folge 
der im Frühjahr und Herbst stattfindenden heftigen Strö- 
mung, gegen welche die Flöfso getreidelt oder geschleppt 
wenlen müssen, eine so schwierige, dafs hierdurch unver- 
haltnifimäl'sig höbe Küsten verursacht werden. Daher ist 
auch der Wunsch, duf< die Juden, welche die Flofse von 
Ruisland his Rufs herunterbringen, dieselben auf ihre Küsten 
bis zum Schmelzer Hafen schaffen möchten, so dafs die für 
die Hemeler Kaufleute unbequemen Speditionsgeschäfte in 
Rufs entbehrlich werden, bis jetzt uitorfollt geblieben. 

Der erstgenannte Ucbelstftnd ist dudureb gebessert, dal» 
die Stroiiikriliomungen bei Sakuthcn im Jahre 1881 und bei 
Bündeln im Jahre 18*2 durchstochen sind, Die abgeschnit- 
tenen Flulsarmc sind auf der unteren Seile offen gelMUD, 
so dafs sie von den Flüfsen, die durch plötzlich eintretenden 
Frost auf der Fatal überrascht werden, als Winterhafen 
benutzt wenlen können. Für die Beseitigung der Sirom- 
krOmniung bei Jatzischkcn sind die Vorarbeiten im Ganse 
und Ist eine Verbesserung auch dieser Flu fast recke in Aus- 
sicht genommen. Die Schwierigkeit , welche das FNil'sen 
gegen die Strömung der Minge verursacht, ist aber geblie- 
ben, und kann diese nur durch Fortführung des Canals bis 
zur Atmath behoben werden. Nach den zahlreichen l'ro- 
jeclen und Anschlägen, die hierfür aufgestellt sind, kostet 
diese Wi iterfuhning des Canal« etwa drei Millionen Mark 

Unzweifelhaft würde die Fortsetzung lies Canals for das 
Hemeler Holzgeschäft von erheblichem Vorthoil sein. Die 
ersten Flofse kommen gewöhnlich in der zweiten Hälfte des 
Monat Juli in Rufs an, während die Haupttransportc in den 
Monaten August und September daselbst eintreffen. Im 
August, September und Ortober geben die Flöfso dann wei- 
ter nach Hemel. Tritt frühzeitiger Frost ein. so müssen 
viele FlOfse in Rufs überwintern, und können erst im näch- 
sten Frühjahr nach Hemel weiter befördert werden Die 
nachstehende Tabelle ergiel.t die Anzahl der Schuck Hölzer, 
welche nach dem Durchschnitt der Jahre 1877 bis incl. 
1881 in jedem Monat durch den Canal gethH'st sind: 
im April ... 6 Schock 

„ Hai ... 131 „ 
„ Juni . . . 304 . 
„ Juli . . . 1354 - 
r August . . 2372 „ 
„ September 2622 „ 

„ Ocioher . . 1831 . 
„ November 74 1 

62 „ 



1874 wahrend der Flöfser- 
periode in der Minge forllaufend angestellten Geschwindig- 
keitsmessungen treten in den Monaten Juni. Juli und August 
Geschwindigkeiten von mehr als O., m in der Secunde, bei 
denen für die Flöl'serei Unbefpicralicbkeiten entstehen, nur 
ausnahmsweise nach sehr starken Gewitterregen ein. In 
den Monaten Mai und September sind Geschwindigkeiten 
von 0,, m bis 0, 4 m, welche das Flil'sen beschwerlich 
machen, nicht selten, und in den Monaten April und Octo- 
ber machen die dann oftmals eintretenden Geschwindigkeiten 
von mehr als 0,, m das F'lolsen oft unmöglich. 

Namentlich die grofsere siromgeschwindigkeit im Monat 
October ist für das Holzgeschäft sehr Btörend, da es für die 
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Kaufleuto von Wichtigkeit ist, das Hol* tot Eintritt des 
Winters anf die Holzplatte zu bekommen, am während des 
Winters die Schneidemühlen in TbUigkeit zu erhalten. Ge- 
lingt dies nicht, so sind die Mühlen unbeschäftigt, und 
erwachsen überdies aus der Bowuehung und dem Aufeisen 
der in der Alraalh und der Mingc Überwinternden r'lofso so 
erhebliche Unkosten, du/s der Wunsch der Memeler Kauf- 
leute, der Canal möge neben der Minge bis rar Atmath 
fortgeführt werden-, sehr erklärlich und gerechtfertigt ist. 

1*. Haren- Verwaltung 

Am 1. Januar 1817 wnrde die in Memel bestellende 
Schifffahrts - und Handlung* - Polizei - Direction durch eine 
Königliche Hafen - Polizci-Commission ersetzt, die ans drei 
stimmberechtigten Mitgliedern, nämlich dein früheren Schiff- 
fahrtspolizei-Dircctor als Dirigenten, dem Hafenbau- Inspector 
und dem I/OOtsen-Cammandeur, und '-' dem Vorsteheramt 
der Kaufmannschaft angehangen, nicht stimmberechtigten 
Mitgliedern gebildet wurde. Zum Gcscbäftskreße der fom- 
mission gehrirte Alles, was auf die Erhaltung und Verbes- 
serung des Memeler Hafens und den Schiffsverkehr Bezug 
hatte. Namentlich hatte sie auch darauf zu achten, dafs 
gegen die Bestimmungen der Hafen- und Lootscn- Ordnung 
vom 10. October 18i>9 nicht verstoßen wurde. In Bezug 
auf die Unterhaltung der Hafenantagen und die Ausführung 
der Hafenbaulen. die seit dem Jahre 1808 der Kaufmann- 
schaft oblag, war die Commission nur Aufsicht*- und Con- 
trolbchördo , jedoch war es dem Hufenbau- Inspector gestattet, 
soweit dies ohne Xacbthcil für seine dienstlichen Geschäfte 
geschehen konnte, im Auftrage der Kaufmannschaft auch 
die Leitung der Bauten gegen besondere Remuneration zu 
Übernehmen. 

Im Jahre 1H12 wurde auf Anordnung des Kinanzmiui- 
steriums, zur Verstärkung der Commission in Bezug auf 
schifffahrtstechnische Angelegenheiten, derselben noch ein 
Memeler See-Kheder als Ehrenmitglied zugesellt 

Di« Hufen- und Louisen- Ordnung vom Jahre 1809, 
welche für die geänderten Verkehrsverhaltnisse nicht mehr 
pafste, ist durch dio unter dein "JH. Dccember I87'l erlas- 
sene Polizei -Verordnung für den Hufen von Momcl ersetzt. 
Dio Obliegenheiten der Hafen • Polizei- ( ommission und deren 
Mitglieder, welche durch die früheren Instructionen nicht 
bestimmt genug bezeichnet waren, *> dar« mannigfucho Zweifel 
und Differenzen entstanden, sind durch die Dienstanwei- 
sung vom 21. September 188J nen geregell. 

Nach dieser Dienstanweisung wird die Commission, die 
nuter der unmittelbaren Aufsicht des Regierungs- Präsidenten 
zu KAnigslierg steht, aus dem Landrath zu Memel als Diri- 
genten, dem Hafenbau- Inspektor, welcher den Dirigenten 
in allen Rehindcrongsfällrn , sofern nicht eine anderweite 
Anordnung von dem Regierungs- Präsidenten getroffen wird, 
zu vertreten hat, und dem I^otsen -Commandeur gebildet. 
In den nach Ansicht der Commission geeigneten 
Fällen können ein oder zwei «on dem Vorsteheramt der 
Kaufmannschaft aus seiner Mitte jährlich zu beateilende Ver- 
treter ond ein vom Magistrat der Stadt im Voran» zn ernen- 
nendes Mitglied zn den Sitzungen berufen werden, wo aic 
dann aber nur eine berathende Stimme haben und mit ihren 



Unter der Commission stehen die Schifffahrts - und 
SchinTahrUpolizcibcamten, die LooUten und dio Leuchtthurm- 
wärter zu Niddon und Memel. Die Commission hat ihr 
besonderes Augenmerk auf die gehörige Leitung des gcsamni- 
ten Schifffahrtsbetriebes im Uafenbezirk, namentlich auf die 
Beobachtung der fllr denselben erlassenen Gesetze und Ver- 
ordnungen und uuf die ordnungsmäßige Instandhaltung der 
Hafen • und SchiftfubrUanstalten zu richten. 

Die Commission hat fflr den Uafenbezirk, der sich von 
der Mündung des Konig Wilhelms -Canals bis zum Nordcr- 
ballastplaue erstrockt, und den Winterhafen, die Dange bis 
oberhalb der Eisenbahnbrocke, den Fcstungsgrahen, die daran 
gelegenen Kai- und die in- und ausserhalb der Stadt Memel 
und uuf der Nehrung bclindlicben Hafen - Anlagen umfaßt, 
und für deu Tbiil des Kurischcn Haffes, der zum Land- 
kreise Memel gebort, alle Befugnisse und Verpflichtungen 
einer Hufeu -Verwaltung«- und Polizei- Behörde erster Instanz. 

Unter den Mitgliedern der Commission sind die Geschäfte 
der Art vertbeilt, dafs der Vorsitzende ilie Angelegenheiten 
polizeilicher Natur wahrzunehmen bat. Der Lootsen - Com- 
mandeur hat fUr die ordnungsmäßige Leitung des Schiff- 
fahrtsbetriebes im Hafenbezirk, für die Instandhaltung des 
Lootseninventors und für die pttichtmafsige Ausübung des 
Lootsendienstes , für die regclmäfsjge Beobachtung der Wn- 
serstände, für die gehörige Bezeichnung des Fahrwassers 
und für die vorschriftsmäßige Handhabung des Ballast« er- 
kehrs zu sorgen. ^ Durch Pcilungen hat er sich über einge- 

Schilffahrtshindernisse Kenntnil's zu verschaffen und wegen 
Beseitigung der letzteren sich mit dem Hafenbau -Inspektor 
unmittelbar in Verbindung zu setzen. Schließlich liegt ihm 
die Fürsorge für das Rettungswesen ob. 

Der Hafenbau - Inspector übt unter Oberaufsicht des 
Regierungs -Präsidenten die Staatsaufsicht Ober die im Hafen- 
bezirk befindlichen Bauwerke der Stadt und der Privatper- 
sonen aus. hat den baulichen Zustand der Staatsbauweiko 
zu uberwachen, an den zur Beseitigung der Sebifffahrtshin- 
dcnitsse zu treffenden Anordnungen mitzuwirken, und für die 
ordnungsmäßige Handhabung des Leuchtfenerwcsens nnd den 
guten Zustand der Beleuchtungsapparate zu sorgen. Ueber 
die I^euchtfeuerwärter hat er die unmittelbare Aufsicht. Die 
tiscalischen Hafenhauten und Schifffahrtsanlagen hat er nach 
Maßgabe der genehmigten Pläne und Kostenanschläge selbst- 
ständig auszuführen. Die Fürsorge fflr die Unterhaltung der 
Dampfbagger, Dampfschiffe und Prähme, sowie für den ord- 

liegt dem Hafenbau -Inspector und dem in Pillau stationirten 
Königlichen Ober - Maschinenmeister gemeinschaftlich ob. 

Der Obertisehmeister in Memel, dem der Fischcrci- 
aufsehcr in Rossitten und die Fischmeister zu Schmelz, 
Schwarzort, Xidden, Cranz, Labagiencn, Nemonien, lnse 
nnd Windenburg unterstellt sind, bat für die Beobachtung 
der im Interesse der Fischerei im Kurischen Haff erlassenen 
Gesetze und Verordnungen zu sorgen. 

14. Rhede iT I und Schiffbau. 

Im Jahre 1616 besaß Memel 10 im Auslande gebaute 
Seeschiffe, 1780 waren nur 8 Schiffe, 1783 dagegen 30 
Schiffe in Memel heimatbsangehörig. In den folgenden Jah- 
ren nahm die Rhederei ab nnd ging im Jahre 1813 durch 



Digitized by Google 



59 



L Hageu, Der Halen zu Memel. 



MO 



Kaperei fast vollständig zu Grunde. Erst im Jahre 182. r > 
trat wieder ein dauernder Aufschwung ein. Im Jahre 1808 
erreichte die Khederei die Höhe von 

98 Segelschiffen mit 98720 cum Rauingehalt und 
7 Dampfschiffen mit 1077 „ , 

von nunmen SOS nominellen Pfcrdekräften. 
Am Kode des Jahres 1883 besafe Memel 

61 Segelschiffe mit 51042 cbm Raumgehalt, 
:i Scedumpfscbiffe mit 4800 cbm Kaumgebalt und 205 

notninelleii Pferdckrttftcn und 
11 Hagsir- und Flufsdampfschiffe mit HftS cbm Kaum- 
gehalt und 376 nominellen Pferdekräften. 
Die der llafenbauvcrwallung gehörigen und die bei der 
Iternsteinbaggerei zu Scliwanrnrt beschäftigten Dampfer sind 
in den vorstehenden Zahlen nicht enthalten. 

Bia zur Mitte de« vorigen Jahrtiuuderui bezogen die 
Mcmeler Kaufleute ihre Schiffe aus dem Auslände Im 
Jahre 1750 lieh Johann Simpson durch Srhiffzimmerlcute. 
die er ans England halte kommen lassen, das erste Schiff in 
Memel selbst erbauen. Eine erfreuliche Bauthätigkoit fand 
in den Jahren 1855 bis 1*66 statt, indem in diesen 12 
Jahren 49 Schiffe mit zusammen 56000 cbm Raumgchalt 
erbaut wurden. Von 1*67 bis 1876 sind im Ganzen nur 
13 Schiffe und seit dem Jahre 1H7C keine neuen Seeschiffe 
mehr in Memel erbaut, Gegenwärtig befindet sich in Memel 
nur die Schiffbau- um! Reparatur - Anstalt der Hamburger 
Schiffzimmerer -Genossenschaft, die südlich >on der Dangc- 
am Haff liegt und einen Helling und 3 Kielbinke 



15. Handel and HehlnTaltri. 

Die hauptsächlichsten Importartikel sind Steinkohlen 
uud Coaks , Salz , Heringe und Mauersteine. Die Einfuhr 
von Petroleum und l'olonialwaarcn ist unbedeutend. Aus- 
geführt werden Flachs und Hanf , Leinsaat, Getreide, Kelle, 
Lampen uud vor Allem Holz. Her Export des Letzteren 
ist so Oberwiegend, dals nach dem Durchschnitt der letzten 
26 Jahre 70 der sammtliehcn ausgegangenen .Schiffe mit 
Holz befrachtet waren. Nach dem Hcricht des Vorsieher- 
amtes der Kaufmannschaft Ober Handel und Srbiflfshrt in 
Memel für das Jahr 187'J betrug nach dem Durchschnitt 
der Jahre 1872 bis 1878 der Werth des aus Memel Uber 
See eiportirtcn Hobes jährlich über 15 Millionen Mark. 

Das Aufblühen des Holzgeschäfte» verdankt Memel 
einem glücklichen Zufall, indem im Jahre 1753 eine gro- 
l'sere Menge Danriger Hölzer durch einen Sturm an die 
KurUchc Nehrung getrieben und nach dem Meineier Hufen 
geborgen wurde. Die englischen Schiffer, welche diese Höl- 
zer abholten, tonten hierbei die günstige Lage Memels und 
die Vortheile kennen, welche dieser Hafen dem Holzhandel 
bot, und erhielten in Folge hiervon die Memeler Kaufloute 
direi te Auftrage zu gröfscren Holzlieferungen. 

Zunächst beschrankte sich der Holzhandel auf die Lie- 
ferang von Masten und rohen Stammen. Die erste, durch 
Wind getriebene Schneidemühle wurde im Jahre 1759 
errichtet. Da das Geschäft in geschnittenen Holzem einen 
erheblichen Gewinn abwarf, so entstanden bald mehr Schneide- 
mühlen. Im Jahre 1791 betrug die Zahl derselben in Memel 
und den Vorstädten 14, 1821 24. und 1879 waren hier 
15 Dampf- und 17 Windschneidemählen in Betrieb. Gegen- 



wärtig sind noch 11 Wind- und 17 Dampfsehneidemühlen 
vorbanden. Eine neue Dampfschneidemahle ist im Bau be- 
griffen. Sowohl der Land- and Seekrieg, der in Folge von 
Grenzstreitigkeiten in Nordamerika im Jahre 1755 zwischen 
England und Frankreich entbrannte und 1763 durch den 
Frieden von Paris beendet wurde, wie aucl 
11775 bia 1783) 




in der 

nor etwa 30 Schiffe 
jährlich ein- und ausgingen. Die Dange war durch die 
oben erwähnte vor der Mundung liegende Steinbarre für 
gröfsere Schiffe unzugänglich, und da* Liegen und Laden 
auf dem offenen Tief war mit Gefahren verknüpft. Als die 
Ilafenverbllltnis.se durch das Aufräumen der Mündung uud 
durch deu Bau der beiden Molen vor derselben verbessert 
waren, hob sieh auch der Schiffsverkehr, *o dar* im Jahre 
1717 bereits 76 und 1762 schon 113 Schiffe in den Hafen 
einliefen. 17H3 stieg die Zahl der eingegangenen Schiffe 
auf 7*4 und 1K07 .sogar auf I U'4. Durch die Kontinental- 
sperre wurde der Handel auch in Memel vollständig lahm 
gelegt, so daC im Jahre 1*08 nur 70 Schiffe in Memel 
cipedirt wurden. Die grül'stc Ausdehnung gewann der Han- 
del während des Krimmkriege», indem die Zahl der einge- 
gangenen Schiffe 1851 == 1766 und 1855 — 1620 betrug. 
Ein so lebhafter Schiffsverkehr, wie in den genannten beiden 
Jahren, hat in Memol seitdem nicht wieder stattgefunden. 

Der durchschnittliche Raumgchalt der in Memel \cr- 
kebrendeu Seeschiffe betrug 

im Jfthro für S^gelMhiCe Vir llnnpffchittf- 



182H 
1*55 
1871 
1*83 



480 
534 
455 
497 



603 
553 
1179 



Die oben auf Seite 61 und 62 stehende Tabelle ergiebt 
den Schiffsverkehr der letzten Dereunien. 



haben im Durchschnitt 



für fnterh»ltiiiig dtr 
Haff oaulaRtn infl. 
1Ul'C<tu ii fruit 

16534 A 
46432 . 



für N>ak»iit#H 
■m Hafen 

10660 .M 
96777 „ 



Die Ausgaben der i 
jährlich betragen: 

in d«. 
Zeitraum« 

von 1814 1 
bis 1834 f 
von 1835 | 
bis 1*69 | 

Die im Jahre 1834 begonnenen Molenbauten an der 
Mündung des Tiefs steigerten die Ausgaben so bedeutend, 
dals dieselben durch die Einnahmen aus den Schiffsabgaben 
nicht mehr gedeckt werden konnten, und daher vom Jahre 
1842 Staauuuschfisse erforderlich wurden, die bis inet. 1869 
im Ganzen rot 1 4791MX) ,A Wtrugcn. 

Seitdem der Staat die Verwaltung des Hafens wieder 
übernommen hat, sind 
Geldbeiträge verwendet: 
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Schiffsverkehr ia Memel. 
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17. S<bliifiibrinerk*!t£ei. 

W«n Memel vor den anderen gnifseren DeiiUehen 
Sppbftfen den Vortheil voran» h»t, dah en dicht an Meer., 
gelegen l«t nnd die Schiffe, ohne einen längeren Weg Olx-r 
ein Haff oder aof Strömen mrtckznlegen , direct von der 
See ihren Bonliininungsort erreichen, 50 steht e* gegen die 
anderen Hafen doch in sofern zurück, all es, unfern der 
Römischen Grenze liegend, kein ansgedehntes Deot«cfae* 



BcbBeAUCB auf Rufsland angowie*cn ist, durch die Zoll- 
schranken nnd dnreh die RiBwischen Ki«enbahnt«rife in der 
freien Entwickelong «'ine* Handels hehindert wird. Einen 
bi^sonderH eni|itinilhcben Abbrach hat Memel erlitten . seitdem 
die Eisenbahn von Koscheilary nach Eiban und der Hafen 
von Ubau in die Verwaltung der gmfttett Romny -Min»k - 
Krj8chedarj'-Eise]ibahiigr.<ell9chafl (lbergegangen ist.*) und 
es nn» in dorn erklärlichen Interesse dieser GiselUeliaft 
liegt, den Verkehr aus dem Innern Rnlslands nach dem 
Hafen von Linau zu leiten. 

Wie die Tabelle Uber den Schiffsverkehr zeigt, hat 
der Export von Hanf, Flachs, Leinsaat. Getreide und Lampen 
sehr erheblich abgenommen. Wenn nicht in Folge politischer 
VerbalUiiw diese Artikel in größeren Manen ihren Weg Uber 
Memel nehmen, so ist Memel im Wesentlichen auf die Aus- 
fuhr von Holz beschränkt , und liegt es deshalb im Interesse 
der Stadt, diesen Handelszweig, der ihr von Llbau wegen 
der dort fehlenden Wauserserhindung mit den gi-Ofseren 
Strömen und Binnengewässern nicht streitig gemacht werden 
kann, nach Kräften zu heben und zu erleichtern. 

Da der Holzexport mit Vortheil nur in tief gehenden 
Schiffen zu betreiben ist, so mnfs dahin gewirkt werden. 

Tiefe von mindestens 6 m erhalten wird. Wie oben nach- 
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gewiesen wurde, ist hierzu vor Allem die mögliclist haldige 
Festlegung der Dünen von der Xehrungsspilze bis in die 
Gegend von Pnfl erforderlich. Ferner wird Bedacht zu 
nehmen sein , sowohl auf die Hischalfung eines Dampfbag- 
ger*, der auch bei mifsigem Seegänge in Thfttigkeit erhalt™ 
werden kann, nnd durch den bei mangelnder Ausströmung 
VerfUchungen des Seegattes schneller beseitigt Vierden kön- 
nen, als mit den jetzt vorhandenen Baggerroaschinen, wie 
auch nuf die Verlängerung der Sudermotc, durch welche die 
ausgehende Strömung noch etwns mehr zusammengehalten 
und wirksamer gemacht wird. 

Eine Verminderung der Kosten, welche der Transport 
der llolzilöfsc von RttT-s nach Memcl verursacht, wurde durch 



Verlängerung des König Wilhelms -CanaU bis zur Atmath 
herbeigeführt werden. 

Damit auch die tiefer gehenden Schiffe in die Dange 
einlaufen und an den zahlreichen neben den Ufern befind- 
lichen Speichern . Lagerhäusern und Ilolzplateen direct laden 
and loschen können, würde schlieMich eine weiter« Ver- 
tiefung des ganzen Dangebette« bis oberhalb Memel sehr 
wünschen»» erth sein. Da aber die bestehenden Bnhlwerke 
fast durchweg nur zu geringer Tiefe hinabreirlien , so würde 
die weitere Aushaggentng der Dange nur stattfinden können, 
nachdem neue und genügend tief fundirtc Uferbefestigungen 
hergestellt sind. 

Berlin, im April 1884. L. Hagen. 



her Kl Mim -ohi 

|Mil Zci<liniani:eii auf 

1. Allgemeines.. 

Die Wasserstraße de» Elhing • oberlhndischen Caimls, 
welrher in den Jahren 1844—1860 erbaut wurde, ver- 
bindet, wie bereit» im Jahrgänge 18G1 dioser Zeitschrift, 
8.143 u f. mit der Situation auf BIG im Text, nitber 
mitgelheilt worden, die in den Landkreisen Möhringen und 
Pr. Holland gelegenen Seen de» ca. loi» in über dem Ost- 
see»pioeol gelegenen masnrisi-hen Oberlandes mit dem 
durch den Klbingllul» Uber die Fabrikstadt Elbing hinaus 
in das frische Haff entwässernden Drauscnscc nnd hat mit 
den derzeitigen XchenzwoigiH eine Lange von H>9 km, 
wovon nur 45 km als eigentliche Cannl-treckc ausgebildet 
sind, wahrend sie im Uebrigen durch Landsern fuhrt. 

Vom Drausin beginnend und den früheren Lauf des 
Klcppmcbachcs, welcher die nntUrtieln Kiitwüsserung des 
ursprünglich 104. 8 m bfther gelegenen Pinnausees auf etwa 
IC km Unge bewirkte, obngefithr 2 km lang verfolgend, 
erstieg der künstlich angelegte Cuual bisher, nach Absen- 
kung des letztgenannten Sees um 5,^ in. in den ferneren 
3, ri km mittelst , r > hölzerner Schleusen eine Höhe von IX, m 
und sodann in der. folgenden 7, v km die beträchtliche Hohe 
von 96,, m mittelst 4 geneigter Kbenen. zu deren Anlegung 
man sich entschlol's. weil <lie Ueherwimtutnj dieser Nivean- 
differeuz mehr als 30 Schleusenkammern in kurzer Auf- 
einandcrfolge erfordert hatte, da* Pn«*in-n durch dieselben 
fUr die Schifffabrt sehr zeitraubend gewesen wäre, überdies 
auch die Kosten der Anlage massiver Schleusen statt der 

4 Ebenen sich um 900<IOO höher berechneten. 

Die Ausführung hat inngesajnmt die Summe von 
1246500 .4 beansprucht, d. I. pro km Wasseintrafsc 
213,'SC .#. . oder.- nenn man die 4f> km langen künstlich 
hergestellten l'unalstrerkci alb in in Rechnung zieht, 'M'.\7\SJt 
pro km. Hierbei entfallen 1 40000(1 .# auf die Herstellung 
der 4 Ebenen atissrhlieAilieh der Erdarbeiten, und auf letz- 
lere allein 540000.*, wonach also jede Ebene durchschnitt- 
lich complctt 485000 .*. gekostet bat. Da durch die 

5 Schleusen und die 4 Ebenen zusammen eine Höhe von 
'.•9.., m erstiegen wird, vi kommen von den Gcsammlkosten 
de. ( anal« auf jedes erstiegene Meter 42679 



»liUmHsohe (anal. 

ltlatt U bi< 30 im Alias.) 

Diesen Anlagekoslen entsprechend betrugen die bau- 
lichen Unterhaltungskosten des ganzen ( anals mit allen seinen 
Bauwerken In den Jahren IHtil bis 1«75 im Durchschnitt 
jährlich 49182 (in den letzten Jahren sogar an 60000 MX 
wovon die 4 Ebenen allein 21:518 JL erforderten. Rechnet 
man mindestens 180(J0 .* Gebilller des Betrlchspersonals 
hinzu, so ergiebt sich, dafs das km Wn»»or»trnl'»e auf :l;i8 .0 
und das km f'analstreckc auf 1498.4 MI jährlichen Unter- 
halt ungs- und Betriebskosten zu stehen gekommeti ist. Diese 
verhltltnifsiiiarsin Indien wiederkehrenden Jahn -ausgaben rosul- 
tiren aus dem rompticirtoti Betriebe, sowie aus dem starken 
Versrldcil* an HtKhincnthcilen*). und bilden «eben dem 
Umrande, dal'» die Einkünfte au» CanalgchQhrcn etc. auf 
der ganzen Streike für die jährliche SrhinYalirlsperiode, 
welche bei den gewöhnlichen Wintern in Ostpreufsen 225 
bis 24t» Tage betragt, die Summe von 150<i0 .A nicht 
übersteigt, allerdings eine Schattenseite der ebenso origi- 
nellen wie für die Schiffer bequemen Beförderung über die 
geneigten Kbenen; derartige l'ebelslaiide werden jedoch bei 
wasserarmen t'aniilen compensirt durch den geringeren 
Wassei v i i brau, b. »eichen geneigte Ebenen jeder Art vor 
Srldeiiseiianlagcn voraushaben. 

Bekanntlich ist am ohcrländisclicn ("anal da» Prinrlp 
der geneigten Ebenen in der Weise angewandt worden , daf- 
zwei zu dem Zweck besonder» construirtc eiserne Wagen, 
in welche die an die Ebene gelangenden Schiffe elnschwim- 
men, unter Ausiinlziing de» reichlich zur Disjiosltion »tehen- 

Iilen WassergelSillii. für die Ueherwindung der mit der Fahrt 
verbiindneii Widerstünde auf Scbienetigt leisen MdM hergaa 
nnd bergt! jtel'abren wenlen. Es ist für diese Betriebsart 
hier ermittelt worden, dar» die Ebenen nur '/» desjenigen 
Betriel«swa»sers erfordern, welche» für eine entsprechende 
SchleiMitanlage nöthig gewesen wäre, und würde sieh dieses 



*) Iii« baaptMehlicbttra i(<'parn(urcti ua den Maschinen und 
isrhe'n» nw ffen »tr>n liier wülirtmi nV. Winter» o<ier kurz Vi»r der 
Sfli KTiihr.M-rotrimnK im Frulj.iliT auj^rfiilirt , wi» für die im Wancr 
Ueprndett Ttvcib- um »o nothij-«r ist. weil wutirt-n^ dnr i.rfi>rd*rli^ln»ri 
AblsBMing otivr HoaknDg riner ftattucff au^ti die darunter liegenden 
Ebenen u^Uhrbar arerünn. tobvld f,s n teVif moj;]irh ist, dur^h nneb- 
»viln.-niilei Praiwantr die nomuten Waisrrstsii'le »ulretli» z« •rhalteii. 
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Verhallnifs für den Wasserverbrauch bei Anwendung von 
Ebenen mit transportablen Schleusen (Dodge- Schleuse am 
Chcasapcak- Ohio -Canal) noch günstiger gestaltet haben, weil 
am oberlandischen Canal die 



Um Schiffe, welche -den Canal passiren wollen, durch 
Wagen aufnehmen und weiterfuhren zu können, mnfsten für 
entere bestimmte Nonnen erlassen werden , in welchen durch 
ein besonderes Canalpolizel- Reglement als Maximalmaalse 
festgesetzt sind: Lange der SchifTe Im Steven 24, 4 m, obere 
Iftrito 3,„ m. untere 2., m, Eintauckung 1,, m. 

Bei Hol/floTscn, welche in mehreren Schichten Über- 
einander geladen sind, darf nach dem Reglement die untere 
Breite 2, s m, die obere 3, n m nicht uberschreiten: eine 
Tafellange bis zu 30 m ist zulässig, wahrend die Holztafeln 
höchstens 13 in lang sein dürfen, wenn zwei Tafeln hinter- 
einander auf die Wagen geladen werden sollen. 

Die flachbndigen Schiffe , deren Bauart aus den Figuren 
1 bis 3 auf Blatt 29 hervorgeht, laden bis zu 60 t. sind 
von Kiefernbolz und haben ein bis zwei Masten, welche zum 
Umlegen eingerichtet sein müssen, weil Scbiff*theile und 
Ladung nur 2,„ m Ober die Wasserfläche hinausragen dürfen 
und das Segeln auf dem Canal verboten ist. Da die abwärts 
von Elbing Ober Haff gehenden Schiffe an und fnr sich eine 
von den Haff- und Seeschiffen abweichende Form verlangen, 
so erschien die vorgeschriebene Bauart der Schiffe für den 
Canal zulassig, da er ein in sieb abgeschlossenes Gebiet 
bildet. Anfanglich kostete ein solches Schiff inel. Ausrüstung 
3200 ,4t , jetzt, bei Anwendung eichener Kniehölzer, bis 
3900 Jk 

Aufser dem Transport von landwirtschaftlichen und 
gewerblichen Erzeugnissen, Baumaterialien und Bobproducten, 
findet, besonders zu Thal, ein bedeutender Flofstransport 
statt; zu Berg werden meist StOekgOter, Maschinen und 



Ursprünglich , bei Anlage des Canals, wurde ein jähr- 
licher Transport von 100000 t zu Thal und 25000 t zu 
Berg angenommen. Diese Zahlen sind jedoch in Wirklich- 
keit nicht erreicht worden, haben vielmehr mit der Ver- 
besserung der Verkehrswege in Ostpreußen sich in letzter 
Zeit noch bedeutend ermäßigt. Zum Theil kommt dies 
daher, dafs der 12 km lange Wasserweg im Drausen und 
Elbing eines Leinpfades entbehrt, mithin die Schiffer bei 
oontrftrcin Winde still liegen oder sich durch Stangen fort- 
schieben müssen. Scbl«'p|>dampfcr halten sich bei den kleinen 
Schiffen und der raschen Aufeinanderfolge der Schleusen und 



durch Pferde ist bei der Armnth der Schiffer zumeist der 
Benutzung von Menachenkraft gewichen, welche von Schiffs- 
jungen oder Familienangehörigen der Schiffer geleistet wird. 
Zum Theil hinderte auch hls vor Kurzem ein ungunstiger 
Aligabentarif die Entwicklung eines regeren Stuckgutver- 
kehrs. denn es wurden die nicht unbeträchtlichen Canal- 
abgaben nur an zwei, etwa 45 km von einander entfernten 
Stellen beim Passiren der dortigen Schleusen für eine ent- 
sprechend lange Strecke erhoben, da man fr» her Bedenken 
hatte, ihre Erhebung dem bei den Ebenen fungirenden 
Masehinenpersonal zu Obertragen. Der Verkehr zwischen 



letzteren nicht gerechtfertigt erschien. Nach kürzlich erlasse- 
ner Verordnung ist nunmehr eine dritte Hebestelle ein- 
geschaltet worden, wodurch für kürzere Strecken den Schif- 
fern eine Erleichterung gewahrt tat Es werden demgemäl's 
erhoben für je 5 I.aat 10 t) Tragfähigkeit de» Schiffes 
nach dem Stückgutiarif: 

an der Hebestellc zu Liebemühl . . 0, TJ Ji, 
an der I. Ebene (Buchwald) .A, 
an der V. Ebene (Neu-Kufäfeld) . . 0. je Jt 
Kalme aber ,V> t zahlen nur für 50 t Ladefähigkeit. Dic- 



welchc mit Brennmaterialien, roher Fourago, Erde, Asche 
und rohen Baumaterialien aller Art beladen sind; endlich 
Haben die leeren sowie diejenigen Kahne, welche mit Stroh 
oder Dungstoffen beladen sind, oder auf denen aufser ihrem 
Zubehör und dem Mundvorrath an anderen Gegenständen bei 
der Tbairahrt nicht mehr als ',, t, bei der Bergfahrt nicht 
mehr als 10 t Ladung sich befinden, nur dos Stückgut- 
tarifs zu entrichten, Der wegen der sicheren Zollerhebung 
nicht vermeidbare Cebelstand , dafs die Berechnung des Zolles 
nach der durch Vermessung festgesetzten Tragfähigkeit, nicht 
nach der Ladung des Schiffes geschieht, veranlaßt die 

säUc einzugehen oder bei kleineren rosten hohe Satze zu 
fordern, und zur Complettirung der Ladung lange Zeit 
zu bleiben, was den Wasserweg für viele Güte 
macht. 

Für Flößholz Jeder Art werden in LiebemOhl pro 
100 qra Flache der Flöße 2 Jt, an den beiden 
Hebestellc» je 1 erhoben, gleichviel ob das Holz In 
oder in mehreren Schichten liegt; für die Oberfracht der 
Floße ist je 0,, .A resp. 0„ .4 für den gleichen Flachcn- 



Nachdem die im Zuge des Elbing - oberlandischen Canales 
belegenen fünf hölzernen Schleusen abgangig geworden, ist 
in Stelle derselben in den Jahren 1874 bis 1881 die Anlage 
einer fünften geneigten Ebene zur Ausführung gekommen, 
deren Steighöhe, Je nach dem mit dem Niveau des Drausen- 
sees wechselnden Unterwasserstande, 19«, bis 1 4, 5 m betragt. 
Im Frühjahre 1881 wurde dieselbe dem Betriebe eröffnet; 
sie mußte Jedoch bald eines eingetretenen Dammbruches 
wegen wieder aufser Dienst gestellt werden und ist dem- 
nächst während der Jahre 1882 und 1883 noch einer Ver- 
vollständigung unterzogen worden. Einsehliel'slich dieser 




, was gegenober der 



fühnmg rund 900000 Jt 

Aclmllche Unglücksfalle, wie der eben angedeutete, sind 
auch bei dem Bau der alteren Ebenen vorgekommen, und 
rcsultiren dieselben hauptsächlich aus der ungünstigen Be- 
schaffenheit des zur Herstellung hoher Canald&mmc zur Ver- 
fügung stehenden Materiulcs. in anderen Füllen öfter auch 
daraus, dafs bei Anlage von Austiefungen in der Nahe 
solcher Damme versäumt wird, besonders darauf zu achten, 
dafs Triebsandschichten nicht angeschnitten werden. Mahnen 
Schichten dieser Art schon liei der Fundirung von Hoch- 
bauten zur Vorsicht, so sollte man es gewiß bei einem nur 
auf die Erdcohasion baslrten Bauwerke vermelden, durch 
Uckerung leicht beweglicher Erdmassen - sei es durch Ver- 

5 
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Entstehung ungleicher Sackungen oder Ausweichungen zu 
erleichtern, welche nicht ausbleiben können, wenn man die 
Last eines angefüllten Canaldammes auf solche 
Erdschichten einwirken lilit. 

Erhaltang der ScbiffTahrt in den Schleusenhaltongen derart 
ausgeführt, dafs wie Fig. 1 auf Blatt 28 im Ornndrils') und 
Fig. 2 im Länge hsrlinitt zeigt, von der ersten Schleus« süd- 
lich abzweigend, eine Fortsetzung der ersten Schiensenhal- 
tung angelegt wurde, wobei man die hei dem stark abfallen- 
den Terrain notwendigen bedeutenden Auftragsmassen von 
den Abtrags- resp. Baggerroassen des hinter der Ebene fol- 
genden Untercanals entnahm. Der l'ntercanal wurde in die 
letzte Schiensenhaltung eingeleitet, wozu es erforderlich war, 
diese zu erbreitern und derart aoszutiefen, dafs nach dem 
Abbrach der fünften Schleuse auch hei niedrigstem Wasser- 
die Schiffe an die 



Die bei der beschränkten Scbiffsgröfse ausreichenden 
Profile für Auf- und Abtrag sind in den Figuren 1 und 5 
auf DI. 28 dargestellt; zwischen Ober- und L'ntercanal wird 
das Wasser dadurch zurückgehalten, dafs der Scheitel der 
Ebene (Summit) 0,„ m über den Oberwasscrspiegel hin- 



Um die Austief ung der I 
Dampfbagger ohne Hemmung des Verkehrs in dem engen 
('anal zu ermöglichen, mufste ein eigentümlich geformter 
Itagger erbaut werden, dessen Schiffsgefäls beistehende Skizze 
erläutert. 




Das eiserne flachbodige Bagger*' hilf besteht au» einem 
vorgeschriebenen grölst en Schiffsbreite von 3,„ m ent- 
BuqpttbtU und zwei seitlichen, fttr sieh beson- 
dere Schiffskörper bildenden Cascos, welche mittelst Sckrua- 
bcnbolzen an das Hauptschiff befestigt werden. Während 
das Hauptschiff die Maschine und die ganze Raggcreinrich- 
tung trägt, dienen die angeschraubten Casens nur dazu, den 
aufgetakelten resp. in Thätigkoit versetzten Hagger gegen 
rmkippon zu sichern. Diese durch die Verhältnisse des 
Kanals gebotene Constrnction gestattet zugleich bei dem 
geringen Tiefgänge der Cascos von 1 S cm . den Bagger mög- 
lichst weit auf die flachen Canalböschungen hinanfzuschieben, 
wenn während des Baggerbetriebes ein Schiff vorbeigelassen 
werden mufs. 

Bei der Schüttung des Canaldamma« war eine Verwen- 
dung von Thonboden im Canalbett nicht vorgesehen, und 
erwies sich eine zuerst versuchte Dichtung durch eine ein- 
gescfalemmlc. etwa 8 cm dicke Lchmschicht nicht als aus- 
reichend, am starke Durchsickernngen zo verhindern, auch 
lehrte die Erfahrung, dafs eine so dünne welche Schicht 




wird. Hiernach 



nach Eintritt des Durchbruchs der Vermu 
dafs eine starke Durchfeucbtung der Erdmassen stattgehabt 
habe, und dafs bei der Mangelhaftigkeit des zur Verwendung 
gelangten Abtragbodens eine Aufscnböschung von 1 : l, t 
keinen genügenden Ruhewinkel für die durchfeuchtenden 
bilde. Mit dor zur gröfseren 
Vervollständigung hat der Cana 
Profil nach Fig. C auf Bl. 28 erhalten, wobei die inneren 
Canalwandc um circa 80 cm abgestochen worden und eine 
Dichtung an deren Stelle gebrückt ist. Diese Dichtung besteht 
aus einer in mehreren Lagen eingestampften Thonschicht 
von 0, ( m Stärke, auf welche eine 3U cm starke Kiesdecke 
aufgebracht wurde . deren Zweck Belastung und Sicherung 
der dichtenden Tbonlagc Ist Mit der erübrigten abgestoche- 
nen Erde wurde theils die Sohle geebnet, thcils die AulVcn- 
böschung in eine 2 fache verflacht. 

Die Fig. S aaf Bl. 28 giebt einen IJmgenschnitt durch 
der geneigten Ebene 
ic im MaKhiiieuhaose 
fromme!. Die Neiguugsverhnltnissc sind hier analog den 
anderen Eignen gebildet; dagegen erforderten die starken 
und bedeutende Triebsaudmassen aufwerfenden (juellen in den 
tieferen Erdschichten eine Betonirung unter den (ieloiseu 
im l'ntercanal. Um den unteren Theil der Ebene bis zum 
Ende der .Seilbahnen — das sogenannte Unterbaupthassin — 
für vorkommende Ergänzungen trocken legen zu können, 
wurde der untere Seilseheibcnpfeiler in der ganzen ("anal- 
breite massiv aufgeführt , und sind in demselben nur 2 Durch- 
fahrtsöll'imngen vun 3. 4S m Breite ausgespart und mit doppel- 
ten Damnibalkenschlitzen versehen; durch 
2 Schichten Damoibiilkcn kann nunmehr die 
strecke vom Bassin abgesperrt und letzteres durch eine 
Cvntrifugalpumpe trocken gelegt «erden. 

Der Wasserstand im Obercan»! wird für den höchsten 
Stand selbstthällg durch ein mit Grundschatz versehenes 
reberfallwehr (Auslafsschleuset regulirt, kann auch bis zu 
einer gewissen Tiefe durch das Haitpteinlalsvcutil gesenkt 
werden, während die totale Entleerung mittelst des Grund- 
Sfhtllzes auszuführen ist. 

Seit der Inbetriebstellung der Ebene dient die alte 
zweite Schleuscnhaltung nur noch als Entwässerungsgraben 
der Auslarsschleuse, und die vertieften Haltungen Nr. 3 und 
Nr. 4 werden als Abzugscanal für das verbrauchte Bctriebs- 
(cfr. Fig 1 auf Blatt 88} 



•j In dipi., Figur i.t drr IWbrHkti« 
l'mli rtr gtM-rr d«rgnt*lU, »1. ,it. ite 
<n Wirklichkeit irt. 



die Itr-it* d» 



3. Die 

s) t'i< Siln»n»nli»hi>os. 
Jede der geneigten Ebenen hat zwei Geleise, von denen 
us einem auf die ganze Fahrlänge der Wagen sich 
erstreckenden Hauptgeleise und aus 2 Nebengeleison, je eins 
im Oberhaupt und eins im Untorhaupt. besteht. Die durch- 
gehenden Hauptgeleise haben, soweit sie im Ober- und 
Unterwasser liegen, eine Neigung von 1 : 21, im weiteren 
Verlauf auf der abfallenden Ebene eine solche von etwa 
1:12, während der l'ebergang am Scheitel (Summit) durch 
eine einer Cime von 113 m Radius angenäherte Ausrundung 
vermittelt wird. Das Spurmaafs der Hauptgeleise beträgt 
3, tt m, der Ncbcngeleisc im Oberhaupt (aul'senliegend) 
3,,, m, im Unterfaaupt (innenliegend) 2,„, m. Da die 
Nebengeleise den Zweck haben, die Uorizontalstellung der 
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Wagen wahrend des Auf- 
derart zu bewirken, dafs die vordere Wagenachve von dem 
Nebengelei««, die hintere von dem Haa|«geleUe unterstützt 

- 9 - 1 - = 0„, in hoher als die 




ne Llnge von 9., i 
(cfr. Langcnprofll Flg. 3 auf BL 28 nod 
Zeichnung der Schicnensttthle Fig. 19 auf Bl. 29, in letz- 
terer tind die Geleise de« Unterbaupte« durch Punktirung 
angedeutet). Die einzelnen Bahnlangen auf den vcrschie- 
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Hierzu wurden incl. der Kescrvcscbicncn im Ganzen 
geliefert 2204 Stück Schienen in Langen von C. K bis 4. 5 ui 

im Gesamintgewicbt von 454170 kg, 

an Befestigungsthcilen etc. für die Schienen- 
babnen, einschl. der gufseisernen Schienenstahlc, 
der Laschen. Bolzen und Hakennagel . . . 198990kg, 

zusammen 047860 kg. 

Bei der fünften Kbene sind Schienen von 131 mm Höhe, 
104 mm Basisbreite nnd 58., nun Kopfsturke verwendet, und 
zwar für die Hauptgeleise Bochumer Gufctablschiencn ton 
37., kg Gewicht pro m, za den Nebengeleiscn Feinkorncisen- 
schienen von 37,, kg Gewicht; die Laschen und Unteriags- 
platteu sind aus bestem sehnigen Eisen gefertigt, und wiegen 
erster* .'> kg pro Stück. Die Schienenköpfe haben eine 4 cm 
breite ebene Bahn, um die stark belasteten Radfelgen nicht 
Die Nebengeleise sind ans 2 Schicncn- 
«n aneinander genietet sind, und 
werden, wie Fig. 12 anf 111. 29 zeigt, von Scbicnenstühlcn 
getragen. Die Hauptgelcisc liegen, soweit sie im Wasser be- 
findlich, auf l-angscbwcllrn, welche im Oberhaupt auf geramm- 
3, im L'ntcrhanpt auf einem Betonbett ruhen; 
im Trockenen liegen sie auf abgestumpften 
Betonpyramiden, welche diagonal bei 72 cm 
Diagonallange circa 0, al m von Mitte zu 
Mitte von einander entfernt auf einem sorg- 
faltig gestampften Klesbctt gelagert sind; die 
nebenstehende Skizze zeigt eine solche. In 
Pyramiden sind 2 bis 4 eichene Holz- 
in welche die Hakennagel eingeschla- 
gen werden; in einzelnen linden «Ich auch eingegossene Ver- 
tiefungen für die Einlage der an den Schienenenden nothigen 
Unterlagsplatten. Die aufgebolmten starken Langschwellen, 
auf welchen die Schienen der Hanptgeleise und die gufs- 
der sog. DilTerenzschienen (Neben- 




b) Die Sctlführungen. 

Behufs Bewegung der beiden Schimm agen einer Kbene 
ist an letztem je ein Lastseil iNr. 1 und Nr. 2) befestigt, 
welches auf eine im Mnschincuhauisc befindliche, durch einen 
hydraulischen Motor bewegte breite Trommel auf- oder abge- 
wickelt wird; aulserdom sind die Wagen durch ein drittes, 
über 3 Seilscheiben im Unterbaopt herumgeleitetes schwä- 
cheres Hinterseil (Nr. 3) derart mit einander verbunden, 
dafs sie beim Durchlaufen ihre« Weges «tets entgegengesetzte 
Stellungen haben. Die» geschieht in der Weise, dafs beim 
Befahren der Hauptsteigung (1 : 12 resp. 1 : 11*) der vom 
Scheitel abwärts gehende Wagen «ich mit dem die Bergfahrt 
ausführenden Wagen In Bezug auf die Last ganz oder tl .eil- 
weise abbalaucirt, wahrend zur Zeit de« Befahrens der mit 

1 : 24 ansteigenden Bahnen sowohl der Im Oberhaupt, wie 
auch der im Unterhaupi befindliche Wagen in ganzer Be- 
lastung bergan zu ziehen IM. 

Bei den Alteren geneigten Ebenen ist die zur Auf- 
Wickelung der Lastseile dienende Trommel parallel zur 
Mittelachse der Ebenen gelagert, und mufsten die Seite 
daher zugleich normal seitwärts und vertical aufwärts abge- 
lenkt werden, um über den Deichkörper hinweg auf die 
Trommel geführt zu werden; es erforderte die« pro Seil je 

2 grefse Seilscheiben und für beide Seile zusammen einen 
in den t'anal eingebauten und dessen Breite sehr einschrän- 
kenden Manerpfeiler. Bei der fünften Ebene hat man die 
in der Nahe des Oberhauptes liegende Canalcurve dazu 
benutzt, die Ijistseile. indem man sie in der Tangente der 
Curvc fortsetzte, direct auf die zur Taugente normal gelagerte 
Seiltrommel aufzuleiten, was nicht nur je eine Seilscheibe 
und den hinderlichen, schwer fundirbaren Mauerpfeiler im 
Canal entbehrlich machte, sondern 
und Abnutzungsverhaltnisse der Seile 
günstiger ist. Hiernach erhielten die 
4 Alten Ebenen je eine grofse Seil- 
scheibe von 5, 4 m Durchmesser, 
aus I Theilen bestehend, und 
zwei Beilseheiben von 3, t m Durch- 
messer, aus einem Stück gegossen, 
mit Rillen znr Aufnahme und Umleitung der 29 mm starken 
Hinterseile, nach nebenstehender GrundriCsdisposition, letztere 
unter der ersteren gelagert, ferner 4 Seilscheiben von 3.„ m 
Dnrchm mit 30 mm starken Rillen für die Lastscile, 14 guß- 
eiserne Leitrollen von 0..^ m 
der Seile über den Summit 
mit Holzeinlage und ca. 90 
kleine Köllen na 0.,, m 
Dun hm. zur Leitung und 
Unterstützung der Seile auf 
den Neigungen. Diese Leil- 

, ven denen die klei- 
in Lagern ans hartem Holz laufen, werden von Uit- 
rollenkasten aus ('ementgufa getragen, welche die vorstehend 
gezeichnete Form haben und direct in Kies gelagert sind. 

Das Gesammtgewirht aller dieser Rollen ond Scheiben 
incl. der ljgergcstelle und Anker betragt für die 4 alten 
1060(0 kg, für die fünfte Ebene allein, 
5« 
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bei welcher 2 Seilscheiben von 3, s m Durcbm. in Wegfall 
kommen, 23840 kg. 

<•) Dil W»/jon. 

Jede Kbene besitzt 2 aebtrttdrige eiserne Wagen von 
20 m Totalliuge und 9,, m Entfernung der Radgcstcllmittcn 
von einander; sie sind für die nach dem Canalpolizci- Regle- 
racut in den Maximaldimcnsioncn festgesetzten flachbodigeu 
Fahrzeuge von Gt> t grofstcr Belastung oonslruirt. Die Wagen 
auf den Ebenen Nr. 2. 3 und 4 wiegen rot 22. s t, wahrend 
dio Wagen auf den Ebenen Nr. 1 und Nr. 5 in Rücksicht 
auf wechselnde Wasserstaude eine erhöht angebracht« I-auf- 
hrttckc und erhöhte Geländer haben, und deshalb schwerer 
werden maßten. Da bei den schwersten Wagen somit das 
fiewiehl incl. Nutzlast ca. 8H l*) betragt. so entfallen bei 
ihnen auf jedes Rad 10., t, und niul'slM die Rader, Schie- 
nen und deren Unterlager diesem starken Drucke entsprechend 
construlrl werden. 

Im Alias n Band 3 des Handbuchs der Ingenieiir- 
Wissensehafien von Franziiis .fc Sonne ist auf Tftf. XVII 

1 Ausgabe 1879) ein solcher Wagen mit erhöhtem Geländer 
von der Buchwalder Kbene abgebildet, dem hier n.K-li einige 
Details hinzugefügt werden mögen. 

Ein solcher Wagen hnt keine durchgehenden Achsen, 
■•«nilern es »erden je 2 Rader in der I-angsrichlUiig durch 

2 »teif verbundene Gestelle aufgenommen, die um eine 
Balaurlerachsc peudeln können. Dlr«e Palaneicraclis« u sind 
bei dem hier angewendeten System der Ebene mit Gegen- 
steigung iiothwendig. um eine völlige Ueweglichlteit aller 
Hadsystemc um 2 Punkte zu erreichen (cfr. Fig 4 auf 
Bl. 29). Entsprechend der unter a) erwähnten Lage iler 
Schienen des Ilauptgeleises und der Nebengelcisc, mußten 
die Ktitfernungen der IJingsachson dieser Gestelle von der 
Wagenmittellinie verschieden bemessen und bei der Montage 
derselben besonders berücksichtigt »erden. Sieht man von 
dem, zur Sicherung der ScbilTselnfahrt bei Hochwasser und 
/nr Aufnahme der an der hochgelegenen [.aufdrucke befestig- 
ten Schraubenhremse dienenden , oberen Aufbau des Wagens 
ab, so besteht ein solcher im Wesentlichen aus 2 Fachwerk- 
trägern von 20 m lange ohne Endverticalen and mit wech- 
selnden Diagonalen, welche in zwei, um 6, 4S m vom Emde 
entfernten Punkten auf kastenförmigen Querträgern ruhen. 
Aul'scr letzteren sind an die Fachwerkträger noch I" Stück 
einfache, als Träger gleichen Widerstandes gebildete Quer- 
träger augehängt, welche gemeinsam mit den enteren durch 
<> darauf gestreckte Ulngsbohlen die Unterlage ftlr die Hachen 
Scbiffsboden bilden. In Rücksicht auf die Darchbicgung 
eines beladenen Schiffes ist der Plattform des Wagens in 
der Mitte eine Durchbiegung von 118 mm gegeben worden. 
Zwischen dun Boldeu und Tragcrflautsrheii sind in Fctl ge- 
tränkte Uolzfutter eingeschaltet, und ist die Befestigung der 
angebolzten Bohlen an die Träger durch besonder» geformte 
gal'sciscrnc Klemmstucke (cfr. Fig. 9 auf Bl. 29) erfolgt. 

Die Figuren 5 und 0 auf Bl. 29 zeigen die Riider- 
gcslelle in Ansicht und ürundrifs, zugleich In Verbindung 

"| Ute iii^'- robi neu Uewichte bilden keoi*i»'fr« eine Urcme fnr 
•Ii" tirofae dir H.bilü,. Beim Projorl de« maauriicbon ScbitffnbrU- 
t-analt tat man Wy^eti mit gleichem Rndrrty»tom, wie Mltfcai Mar 
angewendet iat, fiir eis (tevieht von US I für Sibifl und Wagen »or- 
lt" -aban, «ennglei'b injE'gt'txii wird, ilafi dinc Urem« «übt nietat 
tu äterv:hrriten wäre, am die Cimatraction dir Wsg«u hiebt m eam- 
plieirt in maebfn. Anna. iL Verf. 



mit der gleichzeitig auf aUe 8 Rader wirkenden Bremsvor- 
richtung. Behufs Handhabung dieser Vorrichtung im Falle 
eines Scilbruches steht der Schiffer wtthrend der Fahrt an 
der zweiarmigen Kurbel der Schraubcnbremse auf der Lauf- 
brtlcke des Wagens, von welcher aus das Festlegen der 
Schiffe am Wagen mittelst Ketten und diu seitliche Auf- 
hingung des Handkahns an einen Hnupltrager vermittelst 
zweier heraustretenden Wiukclcisen erfolgt Die Erfahrung 
bat gelehrt, dufs die Bremsvorrichtung einen hcrabrollenden 
Wagen ohne Seil zwar nicht gauz zum Stillstände bringen, 
immerbin aber seine Schnelligkeit so maftigen kann, dafs 
Unglücksfalle dabei kaum zu befürchten, bisher auch uicht 
vorgekommen sind. Die Figuren 13 und 13a auf Bl. 29 
geben Ansicht und Schnitt eines mit Stahlbandagen versehe- 
nen Rades mit Bremsbaiid. 

Die Radgestelle sind an den kastenförmigen tattert ragern 
mit Schraubeubolzin befestigt, wie es aus den Figuren 7 
bis 10 auf Bl. 29 hervorgeht, die gleichzeitig Querschnitte, 
Idingen- und llorizontalschnitte dieser Querträger zeigen; 
endlich geben die Figuren 2i> bis 23 auf Bl. 29 Ansichten 
und Schnitt eines einfachen Querträgers. 

Bei der Berechnung der Längstrüger waren I Kille der 
Ustvertheilung auf die 12 Trüger der Plattform zu berück- 
sichtigen, welche muglicb werden, je nachdem die Last eines 
beladenen Schiffes durch die 8 flul'seren, durch die 4 inneren, 
durch die >'• äufseren oder von den 6 inneren Querträgern 
auf die Ling-träger Ubertragen wird. Die aus diesen 1 Fallen 
sich ergebenden MaximalkrUftc in den Constructionsthcilcn 
sind in der beistehenden Figur zusammengestellt, und wur- 




den die Querschnitte so gewählt, dafs bei den Guitungen 
eine grulsere Beanspruchung als 8öD kg pro qCO nicht ein- 
treten kann. Dio Ober- und Untergurte sind aus ungleich- 
scheukligen Winkeleisen, die Verteilt* aus gleich*, henkligcn 
Winkeleisen, die Diagonalen aus FlacheUen gebildet. Die 
8 Wagen der 4 alten Ebenen wiegen zusammen 182394 kg. 
die 2 Wagen der fanden Ebene 53172 kg. Die letzteren 
kosten zusammen 278i>i>.* 

d) Die liydraulnrhia Motoren. 

Bei deu alteren geneigten Ebenen besteht der durch 
das vorhandene Wassergefälle getriebene Motor je in einem 
ruckcnsclilacbtigcii, 1.0 Schaufelzellen enthaltenden Wasser- 
rade von 8. 4 , m aul'screm Durchmesser, l, 4h m lichter Breite 
uud mit t».j, m Nutzgefttlle. Eiu 23t) Zahne enthaltender 
Zahnradkranz vou 7, <5 in Duribm. des Theilkreises, mit nach 
innen gekehrten Zahnen ist an die Schaufeln des Wasser- 
rades angeschlossen, welches von einer hohlen gufseisernen 
Welle getragen wird. Jedes Wasserrad hat bei höchstem 
Wirkungsgrade eine Arbeitskraft von 68 II, P. unter Ver- 
brauch von X, tt ebra Wasser pro See., und wiegt 3*>:ll7 kg. 

Bei der fünften Ebene ist eine Ueiiscbel-Jonval- Tur- 
bine angewendet worden, für welche bei einer Höhendifferenz 
von 8., in zwischen Ober- und Unterwasser in Rücksicht auf 
Verlust durch Rohrleiluugswidenlande und Abflul'sgefUlle ein 
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nutzbares ArbeitsgeftUe von 8, 0 m anzunehmen war. Bei 
den alteren Ebenen wird die Fahrt in 13 Minuten zurtlck- 
gelegt, woboi die grol'ste Last mit 0,„ 4 m Geschwindigkeit 
in der See. aufgezogen wird; bei der neuen Kbeue ergab es 
sich als vorteilhaft, entsprechend dem stärkeren Arbeits- 
gefaUe die Geschwindigkeit auf u, t9 m für die stärkeren 
und auf U,„ m für die flacheren Steigungen (auf letzteren 
gehen beide Wagen bergab) zu vermehren. Denn es wird 
unter Anaahme dieser Grenzgeschwindigkeiten der Wechsel 

der Geschwindigkeiten in ein Verhältnis von (d. L eine 

Geschwindigkeitszunahme von etwa 25 %) eingeschlossen. 
Innerhalb welcher Schwankungen der Nutzeffecl der Turbine 
wenig abnimmt. Hiernach wird es möglich, beim Ausbalau- 
clreu zweier schwerbeladenen Wagen auf der stärksten 
Neigung die zwecknülfsig arbeitende Turbine unter Mindest- 
verbrauch an Wasser die geringere Zugkraft ausüben zu 
lassen, wahrend sie beim Maximal* erhraurh auch hinreichend 
stark ist, um eineu schwerbeladenen Wagen hergan zu ziehen. 
Die gewählte Turbine verdient hier um so mehr eine aus- 
führlichere Beschreibung, als die Besichtigung ihrer inneren 
Theile im montirten Zustande nicht möglich Lst. Die Fig. 11 
auf DI. 29 zeigt einen Verticalschnitt, die Fig. 2 auf DI. 34) 
einen Horizonlalschnitt dcrselltcn. Das ummanteliidc Gehau*« 
von Gufscisen Hilst 3 Theile unterscheiden und zwar das 
unterste Gehau«.- « für das Hingschütz, den Radkranz iw für 
das Leilradgcriune und das Wasserumlaufgchuu.se », iu wel- 
chem das aus der l l(li in Durchmesser haltenden Rohrleitung 
zuströmende Wasser in einen ringförmigen Strahl contrnhirt 
wird, der bei einem mittleren Ringradius von 0, SH m eine 
Ureito von 23« mm hat. 

Das RingscbOtxgckausc, dessen Grundplatte der Uuri- 
zontalschuitt zeigt, ist mit 6 Marken Ankern an das Solilen- 
werk des Tiirbincnbnmnens befestigt und tragt mittelst 
ti Versturfcuugsrippcn einen 38U mm hoben .Schaft, in welchem 
die schmiedeeiserne Welle « ihren Kalt findet . doch an der 
Drehung durch den Splint <• verhindert wird. Die Seilen- 
wand wird durch 4 Riiigipiadrautcu gebildet, in deren unteren 
Theilen die 325 min hohen Scbut/öllnungeii derart ausge- 
spart sind, dafs joder Quadrant aufser den Verbiiidungsrippeu 
noch einen mittleren Steg T- förmigen Prolils enthält, wäh- 
rend das obere volle Ringsturk neben den Nahtrippeu noch 
eine senkrechte Vcrsturkungsrippe anfeuweisen bat Die 
einzelnen (Quadranten sind in den Tcrticalen Fugen und mit 
der Grundplatte durch Kopfselirauben verbunden. Das 375 mm 
hoho Kingschütz 4 ist dagegen ans 3 verschraubten Gufs- 
stttcken gebildet, in deren Mitte je eine Ilubstange t an 
angegossenen Augen angreift. Die Dichtuugsringflaehcn und 
Fnlirungsrippen haben 5 mm starke Messingringe resp. Strei- 
fen erhalten, welche mit versenkten Mc$*ingscbrauben auf 
den unbeweglichen Gufstheilcn befestigt sind, Der zulassigo 
Anbub für das Schütz betragt 310 mm. Behufs Verringerung 
des Gewichts greifen an jede der 3 Hubstnogcu mittelst 
durchgesteckten Splints 2 Ketten an. die über feste, seitlich 
am Gehäuse befestigte Rollen geführt sind und gemeinsam 
für jede Stange ein Contregewicbt a tragen. Das Leitrad m 
ist in einem Stück gegossen, mit den Geblasen « und n 
durch Schraubcnbolzou verbunden und enthalt in seinem 
Radkranz von 0, 6I5 m mittlerem Radius 24 Stück 6., mm 
starke eingesetzte sebmiodeeiserno Schaufeln. 



I>m oberste Gehäuse » ist mit dem Ansatz für den 
Roliranschlul's in einem Stucke gegossen und wird oben durch 
einen aufgeschraubten Deckel geschlossen, der mit Ver- 
stark ungsrippen und tj liniirischem Ansatz zur Bildung eines 
zweifachen Wellenlagers versehen ist. Aufserdem hat der 
Gehäasemantel noch ein 4 00 mm im Dur Inn haltendes 
Mannloch, das durch einen aufgeschraubten Deckel ans 
10 mm starkem Blech geschlossen wird; die etwa iu halber 
Hohe angegossene aufsere Rippe dient zur Aufnahme eines 
aus Gul'splntleu gebildeten Podeste» für die Bruuncnbc- 
steigung. 

Das Turbinenlaufrad, von dein Fig. 10 auf DI. 30 eine 
obere Ansicht darstellt, besieht aus 2 Gufstheilcn, nämlich 
der Radnabe i, an die vier Anne ovalen (Juersclinlll* ange- 
gossen sind, und dem Schuufelkranz 4A, welcher 25 schmiede- 
eiserne .Schaufeln enthalt und mitteht 8 Kopfscbrauben an 
die Radarme angeschlossen Ist. Da* ganze Laufrad wird 
durch einen auf ilas Gufsrohr i aufgestreiften zweithelllgcii 
schmiedeeisernen RiiiR unterstützt und zwingt mittelst ein- 
geschobener Nuthfcdern das Gufsrohr l, der Drehung des 
Laufrades um die Welle t /.u folgen. Dieses Gufsrohr t 
tragt auf seinem oberen Finnisch die iu eine birnformine 
halb ohVrie F.rweiterung auslaufende hohle Welle «, die au 
ihrem oben» Hude im Halslager « einen weiteren Halt tindet. 
Dfcs Halslager » ist mit Keilen und Bolzen seitlich an den 
Gul'strager r befestigt. Die hohle Welle l bat am Deckel 
de* obersten Gehiusctboils ein zugleich als Stopfbuchse die- 
nendes Holzlager erhalten, and In 'her hinauf ein zweites 
Lager, das zugleich ein Ausweichen der stutzenden Welle s 
verhindert; unmittelbar über diesem zweiten I.ager trägt die 
Welle f eine bronzene Spurzupfeupfannc p für das Fnfs- 
lager der Welle a. In der Pfanne folgen aufeinander eine 
rnnde Scheibe p, aus gehärtetem Gnl's«tahl, eine Platte /> , 
aus Hnrthronze , und dann abermals ein gehärtetes Gnlsstück 
mit rechteckigem Zapfen, welcher in einen entsprechenden 
Schlitz einer Gewiudespiiidel eingreift. Die mit einfacher 
Steigung geschnittene Schraubcnspindcl und die auf ihr 
sitzende achteckige .Mutter <j bissen eine sehr genaue Regu- 
llrung des Spurlagers tu. mit deren Beendigung eine über 
den achteckigen Kopf greifende schmiedeeiserne Platte eine 
fernere Drehung des Mutlergewindes verhindert. Ks Ist 
somit mittelst dieses Fufslagcrs das (iewicht des Rades .4 
nebst der hohlen Wellen « und l auf die stehende Welle t 
übertragen, und die Möglichkeit geboten, dafs um die letztere 
festslebende Welle das Laufrad der Turbine in gleichem 
Drehsinne mit dem Rade A rutiren kann. Den In den Lager- 
scheiben p, and />, vorhandenen Schmiemnthen wird das 
Gel durch ein in die hohle Welle « eingesetztes Gasrohr t 
von oben zugeführt. 

Indem in das bereits erwähnte, auf die Welle a fest- 
gekeilte enn Ische Rad A ein entsprechend«! conisches Rad A, 
eingreift, ist die Drehung der Turbine um eine vertical« 
Achse in eine solche um eine boriitonlale Achse, wio sio 
für die Seiltrommel nothw endig ist. umgeleitet 

Die Turbine macht bei der grölsten Leistung 140 Um- 
drehungen pro Minute, was bei einem mittleren Durchmesser 
des Laufrades von 1,„ m einer auf diesen bezogenen 
Pcripheriegeschwindigkoit von 8,, m pro Secunde entspricht. 

Das Waaserraleitnngsrohr von 1, 01 m lichter Weite ent- 
halt kurz vor dem Einlaufstulzen der Turbine ein Doppcl- 
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sitzventil, von welchem die Fig. 1 and 3 auf BL 30 einen 
Horizontal- and einen Verticalschnitt geben. Das Ventil ist 
ein UubventU, dessen beweglicher Ventilkörper im Horizon- 
talschnitt als holde Röhre mit vier anschlicrsenden, zwei 
längeren und zwei kürzeren, Rippen gebildet ist und oben 
wie unten die abwart* druckenden Ventildeckel von 800 mm 
Darchm. bei 760 mm frei hütender Oeftnung tragt. Die 
Dichtung der Sitzflacbcn ist durch aufgenietete ebene Metall- 
ringe gesichert. Der zuläfsige Anhub betrügt 180 mm. or 
wird auf den ganzen Vcntilkürper mittel«! einer durchgehen- 
den 2.,.,; nt langen schmiedeeisernen Stange von 40 mm 
Durchm. OlK'rtragen. welche Ober dem Oberdeckel auf 4fi mm 
verstärkt Ist und ebenm an ihrem unteren Knde, wie boi 
ihrem Aastritt aus dem Ventilgehttusc in Metalllagern ge- 
flllirt wird. 

In den Figuren 8 und 9 auf 111. 30 ist die Dis]>osilion 
der Bewegungsmecbanismon für das Doppclventil und das 
Ringschütz dargestellt; beide sind vom Stande des Maschinen- 
wärters, der im Maschinenhause gleichzeitig den Gang der 
Zwischenmaschine beobachten mul's, in liewegung zu setzen. 
Die Stellung des Doppelveutils erfolgt durch Drehung eines 
horizontalen Spillrudcs, dessen durch die hohle Tragsäule 
geführte Welle am unteren Knde mittelst eines couischen 
Räderpaarcs eine 6,, m lange Welle in Drehung versetzt. 
Mittelst eines zweiten l'aarcs conischer Rader wird alsdann 
eine im Ventilbrannen eingehängte Schraubcnspindcl gedreht, 
deren Muttergewindebacko eine Hebelstango bewegt, von 
welebcr der kürzere Arm an die Ventilstange angreift 

Compticirtcr i-l der Bewcgungsmeclianismus ftlr das Ring- 
schutz, dessen drei an dasselbe angreifenden Habstangen 
gleichmäßig auf einmal gefuhrt werden müssen, während 
du (iewicht dos Schützes theilwoiso durch die drei bereit» 
erwähuten Contregcwichte ausgeglichen wird. Jede der 
2487 mm langen Uubstangon (efr. Fig. 14 auf Hl. 2!>) bat 
au ihrem oberen Ende ein Ii .SO mm langes flachgängiges 
Gewinde doppelter Steigung erkalten, dessen Mutlergewinde 
in einem Mclalllager sich bctindel . das in angegossenen Augen 
am Turbincngebause festgelagert ist. Indem nun auf dieses 
Metalllager mittelst Stahlkeils das Zahnrad »■ aufgekeilt ist 
und mittelst übergezogener Mutter ein Ansteigen des Rädel 
auf dem Gewinde verhindert wird, mul's bei erfolgter Drehung 
des Rades r die Hubstungc sich auf- oder niederbewegen 
und dadurch auf das Ringschtitz wirken. Ks sind nun 
drei solcher Rader vorbanden, die gleichzeitig durch das 
Zahnrad u- bewegt werden. Die Drehung dos grol'sen Rades tr 
hinwieder erfolgt dnreh ein kleines Rad K (cfr. auch Grund- 
riß'» Fig. I« auf Bl. 30), dos vom Maschinenwärter im Mascbi- 
nenfaause mittelst der Kurbel /, in Bewegung gesetzt wird. 
Die Drehung der Kurbelwelle wird mittelst zweier ronischen 
Ruder auf eine geneigt gelagerte Welle übertragen, die 
dann durch ein ferneres Kegelräderpaar das auf verticaler 
Welle sitzende Rädchen K in Drehung vertebtt. 

Die oonischen Räder zur Bewegung des Ringschützes, 
wie des Doppelventils, haben entsprechend der geringen und 
sehr allmäligen Kraftübertragung eine sehr kleine Zahn- 
theilung. In beide Wellen, sowohl des Spillrades wie der 
Kurbel, sind Gewinde zur Bewegung von Stellungszeigern 
eingeschnitten, die auf den Gleitbackcn der Muttergewinde 
angebracht sind. 



habung der Bremse S (cfr. unter e) und in Fig. 6 auf Hl. »0, 
Grundrifs des MaschinenhauseB) die wesentlichste Steuerung 
beim Fahren der Sehimvwagen. da in der Turbine nicht 
mehr Wasser zur Wirkung kommen kann, alt durch das 
Ringschutz ausgelassen wird. 

Die ganze Turbine nebst den Absperrvorrichtungen, der 
verticalen Achse, dem Lagcrbalken r und allen Ankern 
hat ein Gewicht von 12600 kg und kostete exel Mauerwerk 
13760 .A 

e) Die Ritdcrtriebwcrke. 

Die Radertriebwerke umfassen die gesammte Zwisehen- 
maschlne, welche die Bewegung des hydraulischen Motors 
auf die Seiltrommel aberträgt. Ein jedes dieser Triebwerke 
enthält bei den 4 alten Ebenen 3 Wellen, 7 Zahnräder, 
den Zahnkranz der Seiltrommel, eine Bremsscheibe und eine 
l'mkuppelung für den Gang der Seiltrommel nach rechts 
oder links, welche erforderlich ist, da dem Motor nur eine 
Bowegungsricblung gegeben werden kann, jedoch von den 
beiden I**t*eilen, die »Ich in entgegengesetzter Richtung 
bewegen müssen, abwechselnd das eine oder zweite aufzu- 
wickeln ist, während das andere ablauft. 

Das bei der fünften Ebene angewendete Räderwerk der 
Zwischenmasclünc ist mit Vorbedacht dem der anderen Ebenen 
möglichst conform eingerichtet, um die Rescrvesttlckc auch 
bei den anderen Ebenen und umgekehrt anwenden zu können; 
namentlich sind die bei den alten Ebenen angewandten 
Wellen von Gufseisen deswegen theilweise beibehalten wor- 
den. Für die Bedienung ergiobt sich hieraus die Annehm- 
lichkeit, dafs bei plötzlichem Wechsel von Beamten jeder 
von einer anderen Ebene kommende Maschinist leicht orien- 
tirt ist. 

Das Eebcr-etzungsvcrbältnils in den Zahnrädern ist so 
gewählt, daPs bei 140 Touren der Turbine pro Minute das 
Seil einen Weg von 0,,, m pro Sccunde zurücklegt, was 
etwa 2 Umdrehungen der Seiltrommel pro Minale entspricht- 
In den Figuren 4 bis 7 auf Bl. 30 lind die Räder in ihrer 
Stellung zu einander dargestellt, und ist deren Gröfse und 
Zalmtheilung aus nachstehender Tubelle ersichtlich, in welcher 
s die Zihnezalil. I die Zahntheilnng, h den Durchmesser 
des Theilkreises bedeutet. 
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Nur dio stehende Welle a der Turbine und die erste 
VorgeJegewcllc sind aus Schmiedeeisen gefertigt. Die auf 
der Kuppelungswellc ß befindliche BremMchcihc 8 hat 2„ m 
Durchmesser, and das durch eine lange Hcbestange zu span- 
nende Bremsband eine Breite von 0, 1(1 m. Diese Bremse 
kann den ganzen Rädermechaniamus nach Abstellung des 
Motors in kürzester Zeit zum Süllstande bringen und fune- 
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tionirt so gut, daß ein geübter Maschinist Störungen in der 
Fahrt meist am Bremsbebe) fühlt. Der Zahnkranz der Seil- 
trommel J ist an der Peripherie der Seiltrommel befestigt 
und bat, wie die Rader C bU <:, eino Zabnbreite von 314 mm. 
Der verschiedene Gang der Seiltrommel wird durch die bei- 
den ein - und abzukuppelnden Rader V und 7> derart bewirkt, 
daß die Welle y entweder durch Einrücken des Rade« C in 
das Stirnrad F. in einem Sinne oder durch Einrücken de» 
Rades D in das auf Welle [i, sitzende Zwischenrad /),, 
welches in /' eingreift, im an<leren Sinne zur Umdrehung 
gebracht wird. Reim Stillstand der Maschine sind beide 
Räder C und Ii ausgekuppelt, wodurch thetß Unglücksfalle 
bei unerwarteter Drehung des Motors vermieden, theiß die 
Möglichkeiten geboten werden, die Trommel und den Motor 
für sich allein zu bewegen. 

Hei den 4 alten Ebenen wiegen die Kadertriebwerke 
zusammen 116459 kg, bei der fünften Ebene allein betragt 
das Gewicht derZwisebenmoschine excl. Seiltrommel 27150 kg. 

f) Di« Wasserleitung». 

Das Betriebswasser wird dem Motor durch ein nahe 
dem Oberbauptbassin in die Cunalsohle cingcbatiles Haupt- 
einlafsventil von 1046 mm Mcbtweite und eine daran sich 
anschließende guiseiserne Rohrleitung von 1U40 mm Licht- 
weile zugeführt. Bei Anwendung eines dieser Rohrweite 
entsprechenden Deckelventils würde der Anhub in Folge des 
darauf lastenden Wasscrgewicblcs eine beträchtliche Kraft 
beanspruchen, weshalb man dem Verschluß die Form einer 
bis Uber den Wasserspiegel hinaufreichenden schmiedeeisernen 
Glocke gegeben hat, die sich auf einen Soblcnring aufsetzt, 
nnd deren Schwere, durch 2 au Hebeln angreifeudo Gewichte 
aufgehoben wird. Der obere Deckel der Glocke ist behufs 
Vermeidung von I.uftsiiannungeu durch eine durchlöcherte 
Eisenplatte gebildet und die ganze Einlarsvorrichtung mit 
einem schmiedeeisernen Gitter umgeben, welches Fische und 
schwimmende Gegenstände ubbalt. Die Wasserleitung, circa 
30 m lang, ist durch den Danimkurpcr hindurch geleitet 
und endigt bei den Wasscrrndanlageu in 2 hosenformig abge- 
zweigten U, )4 m weiteu Anschlüssen zur Weiterlcitung mittelst 
zweier Standrohren in einen gußeisernen Srhützcntrog, von 
welchem aus mittelst dreier Schlitzen das Wasser Uber doppelte 
Couluwcu- Einlaufe dem Radi- zugeführt wird. 

Zum Ablassen des nicht nutzburen Wassers resp. znm 
Freiwasserlassen behufs Neguliruug der Canalhaltnngcii ist 
vom oberen Standrohr des Schutzentroges eine 0, <3 m weite 
Rohrleitung abgezweigt, wclcbe durch eine Drosselklappe 
verschließbar ist. Das Ende dieses Frciwasserrohres ist 
durch eino rostartig durchbrochene Klappe geschlossen, welche 
den auszulassenden Wasserstrom zur Vcrmindernng seiner 
Stoßkraft gegen die Wände des Untercanals in einzelne 
Strahlen zertheilt. Das Gesammlgewicht der Wasserlcitungs- 
vorrichtnngen für die alteren vier Ebenen einschließlich 
der Schützenträge, Ventile, Schützen und Drosselklappen 
betragt 185140 kg. Die Anordnung des HaupteinUJsventiß. 
der Hauptleitung nnd der FreiwasserrohrausmQndung ist bei 
der fünften Ebene analog den alten getroffen, dagegen sind 
die bogenförmigen Anschlüsse, die Standröbren, Schützentroge 
mit Zubehör und die Drosselklappe in Fortfall gekommen, 
indem das durch einen Ablafsschieber verschließbare Frei- 
wasserrohr sich hier kurz vor dem schon unter d) erwähnten 



Einlaß- Doppelventil abzweigt, und die übrigen Einrichtungen 
hier entbehrlich waren. Das Gewicht der Rohre, einschließ- 
lich des Ablaßscnielters, des Hauptvcntils und des Bewegung*- 
mecbanisnms betragt demnach nur 36656 kg. 

Iteachtet man die vorerwähnten und auch schon io d) 
aufgeführten vielfachen Steuerungen bezw. zu handhabenden 
Wasserzn- und Ablasse neben der beträchtlichen Kraft der 
Maschine, so wird es erklärlich, daß für Bedienung einer 

werden. 

c) Di. Stillrommcl. 
Die bei allen 6 Ebenen nur wenig von einander ab- 
weichenden eisernen Trommeln haben jede 
Durchmesser und 3734 mm Durchmesser in den spiralförmig 
auf dem Mantel eingegossenen und sauber ausgefrai&len 
Rillen; letztere liegen in 55.., mm Entfernung von Mitte zu 
Mitte und zwingen das Sei), richtig auf die Trommel aut- 
zulaufen. Von einem llolzbclag der Trommel in Rücksicht 
auf Schonung der Seile mußte bei der auf 1 1000 kg anzu- 
nehmenden Seilspannung Abstaud genommen werden. Für 
die Breite der einzelnen Trommeln ist neben der Entfernung 
der Rilleuuiitten massgebend, daß eine ganze Bcwcgungs- 
langc der Wagen auf- und abgewickelt werden kann und 
noch der erforderliche Raum 1 maliger festliegender L'm- 
legung für jedes Seilende verbleibt, ferner die 2 Rillengango 
betragende Entfernung zwischen dem auflaufenden und dem 
ablaufenden Seil. Hiernach ergeben liefe die Ilanpldimen- 
sionen der Seiltrommeln in Kolge der wechselnden Bewegungs- 
losen der Wagen wie folgt: 
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Der Unterschied in der liangart der Gewinde an den 
Trommeln der Ebenen Nr. 1 bis Nr. 4 beruht in der 1-age 
der Maschlnenliauser zur Canalrichtung. 

Jede Trommel bat 3 Armsysteme mit je 6 Armen, 
welche sich auf eine gemeinsame Nabe stützen, deren guß- 
eiserne hohle Welle eine mittlere Starke von 314 mm in 
deu Zapfenlagern und 422 mm Nabendickc hat. Die Trom- 
meln sind in 2 Stücken gegossen, welche mit einander ver- 
schraubt sind. Das (iewiebt incl. der Grundplatten und 
Ijiger betrügt für die 4 alten Ebenen 105717 kg, an der 
fünften Ebene allein 2GH95 kg. 

k) Di« Drahtseile. 
Wie schon früher erwähnt, sind für jede Ebene ein 
Hinterseil und 2 I eile nothwendig; letztere werden an 
den EndriUen auf der Trommelperipherie so befestigt, daß 
bei deren Rotation das eine Seil auf das andere abgewickelt 
wird. Die Befestigung selbst erfordert, daß nach Abwicke- 
lung einer Bewegungslange stets noch Trommelumfange 
des abgelaufenen Seils aufgewickelt bleiben, eben so viel 
etwa wird für die Befestigung am Wagen gebraucht, welche 
milteßt einer Kluppe ff erfolgt, nachdem das Seil durch eine 
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später abzunehmende Spannvorrichtung geradegestreckt ist 
Die Seile sind aas Drähten von verzinktem Holzkohleneiseo 
gefertigt: die Hinterteile bei 28. fl mm Dnrchm. ans 6 Litzen 
A 7 Drähten von 3 mm Durchm. nebst einer Mittellitze von 
7 Drähten a 3„ mm nebst einer Drahtseele von 4 mm Durchm., 
die Lastsellc haben H6 mm Dnrchm. und bestehen ans 6 Litzen 
.i 7 Drähten von 4 mm Dnrchm. und einer Mittellitze ans 
7 Drahten a 4,, mm Dnrclim. 

Wahrend des Betriebes worden die Drahtseile, sobald 
sieh der Zinkoberzug am aufsereo Umfange abgenntzt bat, 
durch einen theernrtigen Anstrich gegen Kosten geschätzt 
und erhalten eine Daner von 6 bis 8 Jahren. Der Werth 
der ausrangirten Drahtseile Ut ein sehr geringer, da die 
Ventinkung eine Benutzung des Materials im llüttcnprozel's 
ausschliefst. 

Die 3 Peile der fünften Ebene wogen 70H2 kg und 
kosteten franco »austeile etwa 4000 

I. RerapItulatUn. 

Die gesammten Gewichte der Metalltheile an den 5 Kbenen 
betragen nach den gemachten Mittbetlungen, e\cl. der Drahtseile. 





647860 kg 


b) für die SeilfUhrungen 




106000 + 23840 = 


129840 ,. 


c) for die Wagen 182234 + 63172 = 


235406 „ 


d) fQr die hydraulischen Motoren 




145268 + 12600 = 


157868 ,. 


c) für die Radertriebwerke 




116459 - 27150 = 


143609 || 


f) for die Wasserleitungen 




185140 + 36666 = 


221796 „ 


g) for die Seiltrommeln 




106717 + 26895 = 


132612 ,. 


zusammen 1 668091 kg. 



Die Lieferung der maschinellen Gegenstande for die 
fünfte Kbene wurde nach Aufstellung der Grundprinzipien 
und ! .ieferungsbedingungen zur Submission gestellt, und es 
den Submittenten anbeimgegebon , mit den Offerten zugleich 
die am geeignetsten scheinende Constrwetion der Turbine 

Das von der Maschinenfabrik und Schiffswerft F. Sehi- 
chao in F.lhlng eingereichte, in den Radertriebwerken sich 
am meisten den allen Ebenen anschlielsende Project wurde 
gewählt und der Fabrik zur Ausführung übertragen, welche 
auch fast sämmtliehe übrigen Eisenarbeiten zur vollen Zu- 
friedenheit ausführte. 

Die Mascbincubauser der 4 Ebenen enthalten oxel. der 
nicht überbauten massiven l'mschlicfsungon der Wasserräder 
je 92 qm bebaute Grundfläche, das Maschinenbaus der fünften 
Ebene bat eine Oberbaute Fläche von 125,, qm bei 92,», qm 
Innenfläche. Letzteres kostete incl. zweier Vorbrunneu von 
zusammen 26, - qm Oberfläche bei schwieriger Fundirung auf 
Brunnen ca. 18000 Jk 

Bei dorn geringen Wasserverbrauch der Motoren nnd 
dem umfangreichen Gebiet der Seen des Oberlandes lassen 
die Ebenen ein bedeutendes Wassei-quantum jener Seen — 
circa 0. 4 cbm ]>ro See. — noch für gewerbliche Zwecke 
disponibel, auch gehen in den Caseaden der Abzugsgräben 
bedeutende Wasserkräfte verloren, ohne dal's es bisher ge- 
lungen ist , da« eine oder die andern auszunutzen. Vielleicht 
ist es der Elektrotechnik vorbehalten, der zunehmenden 
Industrie Ostprcufsens diese an mehreren Punkten der ein- 
zelnen Ebenen zerstreuten Kräfte dienstbar zu machen. 

Fi Hau, im November 1883. 

v. Fragstein. 



Die ElKenbahnbrueken über die 

I. (Inch)rhtllches. 

Die Elbe theilt sich oberhalb Hamburg und Harburg 
in die Xonlerelbe und Süderelbe. Die hierdurch gebildete 
Insel Wilhelmsburg ist zwischen beiden Städten etwa 10 km 
breit. 

Der Bau einer Eisenbahn zwischen Haniburg und Har- 
burg mit l'eberbrückung beider Elbamie war als ein längst 
gefühltes Bedürfnils bereits im Jahre 1857 von Commissarien 
der Regierungen von Hannover und Hamburg in Herathung 
genommen, du reh welche namentlich die Lage des Bahnhofes 
und der Brücke bei Hamburg reitgesetzt und in Bezug auf 
die beiden grorsen Brücken Uber die Elbe folgende Verein- 
barung getroffen wurde : 

„ Die Brücke über die Norderelbe erhält eine lichte 
Gesammtweite von 1300 Fufs hamburgisch*) Dieselbe wird 
in vier Oeffnungen getheill, mit einem Oberbau von Schmiede- 
eisen, ohne Drehöffnung überspannt und mit zwei Schienon- 
geleiscn, sowie mit zwei Fufswegen versehen. Die L'nter- 
kante des Oberbaues liegt 6 Fufs über dem höchsten bekannten 
•) 1 Kuft lumb. - O.ssc« inj 1 Fat. baanov. — 0,t>ll ■>. 



Elbe bei Hamburg und Harburg. 

tl>tt 31 Iii» "IS im AtUvl 

Wasserstande von 30« Ful's über hamhurger Null, mithin 
auf 26';, Fufs. während die Fahrbahn thunlicJ«t niedrig 

Noll anzunehmen ist. 

Die Brücke Uber die Süderelbe erhalt eine Gesammt - 
Lichtweite von 2000 Fufs hannoverisch, wird in sechs 
Oeffnungen getheilt und erhält einen Oberbau aus Schmiede- 
eisen, welcher für zwei Schiencngeleise und zwei Fufswege 
eingerichtet Ist, Die Unterkante des Olierbanes liegt 6 Eufs 
Ober dem höchsten bekannten Wasserstande von 18", FuTs 
Ober harburger Null, während die Schienennnterkante der 
Fahrbahn thunlirhst niedrig, wo möglich auf 27'i, Fufs Über 
barburger Null anzunehmen Ist." 

Die Bearbeitung und Veranschlagung der Bauentwürfe 
erfolgte schon im Jahre 1859 durch die Commissarien der 
Staaten Hannover und Hamburg, den jetzigen (ieheimen Regie- 
rungsrath Funk und den leider so früh verstorbenen Wasser- 
bau -Dir« tur Dalmann. Die Bankosten für die ganze Bahn mit 
allen Anlagen, aber ohne Betriebsmittel, Bauzinsen und Kosten 
der Geldbeschaffung, wurden berechnet zu 9 820000 Tbaler-, 
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hiervon kamen anf die Brücke bei Hamburg 1 47:1(100 Thaler 
und auf die Brücke liei Harburg 200fioOO Thaler. also auf 
beul« Brücken zusammen 3470U00 Tbaler oder 10438800 

waren im Jahre lHfJG kaum zu einem vorläufigen Abscblufs 
gelangt, als politische Ereignisse dazwischen traten und die 
Ausführung dieser Pruject* verhinderten. Dieselben dienten jodorli 
spater als (irundlage für die Verliandlungen der Preußischen 
Regierung und des Senates der freien und Hansestadt Hamburg 
mit der Dilation der < öln-Mindencr Ei*enl«hngesell»rhaft aber 
Ausführung der Binbuy-Harburger Eisenbahn als Theil de» 
gnifsen Venln-Hamburger Ki&enbahnunternehniens. 

Xach Abschluß letzterer Verhandlungen l»>anttrugte die 
Direction der (Viln- Mindener Eiwnbahngesellsehaft im Anfange 
de» Jahre* 1 HtiM den Unterzeichneten, damals Bau- und B,- 
tnebsdiroctor der Gesellschaft, mit Bearbeitung der definitiven 
Entwürfe zur Hamburg-Harburgrr Eisenbahn nebst den Bahn- 
höfen und Brül len zu Hamburg und Harburg, so wie mit der 
schleunigsten Ausführung' sämnitlicber Bauten. 

Die Vorarbeiten wurden sof.n-t begonnen und namentlich die- 
jenigen fiir die gTolsen Brücken, als die zeitraubendsten, mög- 
lichst gefordert, wobei der Maschinenmeister Kohde die Eisen- 
UMMtlwUOBM und maschinellen Anlagen mit allen Detail» 
bearbeitete, während der Baumeister Müller den ttecicUtctUC 
Theil der Arbeit ausführte. 

Bereib, im AprU 1808 konnten die Entwürfe zur Brücke 
bei Hamburg den Behörden zu Berlin und Hamburg vorgelegt 
werden. Nachdem dieselben genehmigt . und inzwischen auch die 
erforderlichen Materialien. Artetsmaschiiven urnl Oeräthc bo- 
schafft «raren, wurden im Juli 1808 die Fundirungsirbeiten zu 
ilen Brückenpfeilern begonnen und unter der speziellen Baulei- 
tung lies Ingenieur» v. Haber, welchem später der Ingenieur 
(Heim folgte, im Laufe des Jahre-- M gefördert, dafs die hier- 
bei gebrauchten Albwbm usc hüten mit Anfang des Jahres lsi;a 
mich Harburg abgegeben werden konnten. Dagecen waren zur 
Feststellung der Brückenlage bei Harburg. ».wie der Zahl und 
üroise der Brückenöffnungen daselbst zeitraubende Vorarbeiten 
und Verhandlungen erforderlich, welclie die Ertlwilung iler Er- 
laubnil's zum Beginn de— -s Baues erst im April lsiin orniög. 
lichten. Bis diihin waren aber alle Vorbereitungen zum kräf- 
tigsten Angriff der Bauarbeiten getroffen, so ilif» es der 
Umsicht des iLimaligen W.issi>rbauinspecn>ra, jetzigen Oheimen 
Bcrgrntbes Gebauer, welcher die Oberleitung der Bauten 
bei Harburg übernommen lüfte, sowie der Energie des mit der 
ST*vi,IUn Bauleitung betrauten Baumeisters Meifsner gelang, 
noch im Laufe d>-s Jahres die .'i Pfeiler der 4 grofsen Strom- 
öffnungen bis zur Höbe der Fahrbahn aufzuführen und die 
Fundirungen der kleinen Nebenpfeiler zu vollenden. 

Aufserdem wurden sSiurutliehn Pfeiler der Brücke bei Ham- 
burg bis zu den Auflagern des eisernen l'elierlaues aufgeführt 
und auf Grund einer öffentlichen Submission und weiterer Ver- 
handlungen die Anfertigung und Aufstellung des gosammten 
eisernen Feliorhaui'» lieider Brücken au den 1'nternelimer Johann 
Caspar Uarkort mit der cnntractliclien Verpflichtung übertragen, 
den eisernen l'eherbau für 5 Brückenöffnungen im Jahre 1870, 
für die übrigen Öffnungen bi» zun. I. August 1871 betrieb», 
fällig herzustellen, so dar» die Vollendung der Brücken und somit 



auch der ganzen Hamburg-Harbnrgor Bahn bi» Ende 1871 
gesichert erschien. 

Ua» Jahr 1870 bereitete aber dem Fortgänge der Bauten 
ganz unerwartete Verzögerungen. Zun - trat in Hamburg 
ein allgemeiner Strike der MUMMT. Maurer und Zünmerleute 
ein, wodurch die Fortführung der Bauten lange Zeit ver- 
hindert wurde, sodann machte der Krieg gegen Frankreich die 
kräftige Wiederaufnahme der Arbeiten unmöglich, weil ein grofser 
Theil der leitenden Techniker dem Vaterkinde auf dem Kriogs- 
selnuplatze dienen mul'ste und überdies die bald darauf eintre- 

wendigen Materiali-n auf dem Wasserwege, namentlich auch des 
Eiv-ns zum Hriickcnülierbau, »erhinderte. 

Vnter solchen Verbllltnissen konnten die Bauten im Jahre 
1870 nur unlkxleutend fortschreiten. Die noch rückständigen 
Pfeiler wunlen bin zu den Auflagern vollendet und bei Hamburg 
eine, bei Harburg zwei grofse Öffnungen überbrückt, wozu 
iler Transport des grijfsten Theiles des Eisens vom Kliein nach 
der Elise auf der Eisenbahn erfolgte. 

Im Jahre 1871 wurden die eisernen üeberhrflekungen der 
übrigen Spannweiten beider Brücken beendigt, so dal» bis kurx 
vor Eintritt des Winters die Rüstungen noch vor dem Eisgange 
beseitigt werden konnten. Auch wurden die Fahrbahnen so weit 
hergestellt, dafs beim Beginn des Eisganges im Derombcr die 
Passage ül*r beide Brücken für Fufsgängcr freigegeben werden 

Erst im Jahre 1872 gelang es, beide Brücken gänzlich 
zu vollenden und beide Bahnhofe sowie die Bilm auf iler 
Wilhelmsburg nebst allen übngen Bauten so weit nennstellen. 
«Lifs am 1. Deoember 1872 die Bahn zwischen Hamburg und 
Harburg dem öffentlichen Verkehre übergeben werden konnte. 

II. Allgemeine Anordnung der Brucken. 

Der Hamburger Bahnhof ist durch Deiche nicht geschützt 
und deshalb mit iler Schienenonterkante einen halben Fufs über 
der bekannten höchsten Fluth von 20'/ s Fufs des allen hamb. 

P Is, ilso ,uf 21 Fürs Übet Null lu-M-.t Wl Hm l-i- 

rampe beginnt schon auf dem Rihnhofe, steigt mit 1 : 200 in 
einer Curve von 377 m auf die durch die früheren Verhand- 
lungen festgesetzte Brücken Wiho von HO Fufs am Pegel, so 
dafs de' S liienetiiinb-rkante 8..,, m Uber Null liegt, und füllt 
von dort mit gleichem Gefalle zur Insel Wilholmsburg ab. 
letztere liegt ganz im Schutze von Deichen, weshalb die Bahn 
mit der Schienenunterkanto nurO M!1 m über Binnen - Hochwasser 
angelegt ist. 

Die beiderseitigen Auffahrten der Brücke über die Süder- 
elhe Italien ebenfalls Steigungen von 1 : 200. Die Brocke liegt 
mit Schienennnlerkante, entsprechend den ursprünglichen Fest- 
setzungen, 7„ s m über harb. Null. Hierbei wird noch hemerkt. 
daf» der alte Nullpunkt des hamburger Pegels etwa 0..„ m unter 
harhnrger Null liegt 

Der Bahnhof Harburg beginnt unmittelbar am Fufse der 

gleich hoch mit dem Ilahnhofe der hanni.vers»-l>en SUatsbahn. 

Die Brücke Ober die Norderelbe schneidet kHn fast 
rechtwinklig in einer regulirten Flufsstrecke und hat abweichend 
von den ursprünglichen Bestimmungen, aber entsprechend dem 
fest begrenzten Flufsprofile nur drei grofso Oellnungen von 
rifl. (a m lichter We.U- ülwr dem eigentlichen Flursbette und aurser- 

6 
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dem auf jeder Seite über dem Vorlande je zwei kleinere Oeffnun- 
gen von 21-,, m Lichtweite erhalten. Diese, stoben Oeffmingen 
der Brücke haben, entsprechend den vereinbarten früheren Be- 
stimmungen in gewohnlieber Pluthhnhe eine lichte Weite tcmi 
3-9G,,, -f 4 - 21,8, - 373, 4S m. 

Di« Brttcfee bei Hamburg liegt oberhalb der Stadt, des 
Bahnhofe* und der sAmmtliolien Hafonanlagen in einer Flufs- 
strecko. welche von Seeschiffen nicht befahren werdn kUO. 
Der nur von Flufsschiffen pasfdrbare Üborhafencunal um rech- 
ten Elbufer ist am Bahnhof entlang zwischen diesem und der 
Stadt bis oberhalb der Eisenhahnbruck« fortgesetzt, so dafs die 
Klhsehiffc die Brüekonstello und den Bahnhof mit stehenden 
Masten umfahren und unterhalb de« letzteren wieder in die 
Nordorelbe. gelungen können. Mit Rücksicht hierauf wurde eine 
Drehbrücke in der grol'scii Elbbrilcke utu so weniger für not- 
wendig erachtet, als ober- und unterhalb der letzteren schwim- 
mende Krahne «um unentgeltlichen Niederlegen und Aufrichten 
von Schillsnlasten eingerichtet worden sind. Dagegen wurden 
im Obcrhafencanulo zwei Drehbrücken mit je 2 Oeffnungen von 
12, ; , m lichter Weite erbaut, welche die beiden Zugänge tum 
Bahnhofe vermitteln und sowohl für den gewöhnlichen Ver- 
kehr dienen, als auch xum Ceberfllhren ganzer Eiwnbabnztigp 
theils nach dem an der Hamburg -Altonaer Verbindungsbahn 
liegenilen Bahnhofe Klostortlwr, theils nach den Bahnhöfen der 
Berlin -Hamburger, rosp- Hamburg- Lübecker Bahn, theils nach 
den gn>rsen Hafen- und Qua Umlagen der Stadt Hamburg. 

Die Brücke über die Sflderelbe ist in den Offniincen eben- 
falls abweichend von den ursprünglichen Bestimmungen ange- 
ordnet und hat nur 1 grofse (Öffnungen von genau derselben 
Weite wie die Hamburger Brücke, ferner « kleinere Oeffmingen 
über dem rechtsseitigen Vorkinde, von 2U, U m lichter Weite, 
and außerdem in einem besonderen Sclufrfahrtw.il 1 ib- nu linken 
trfer eine Drehbrücke mit 2 Oeffnungen «in 12,;, ni lichter 
Weite erhalten. Die lichte Weile sAninitlicher Oeffnungen in 
gewöhnlicher Flutliböhe betragt hiernach 

4 • 9C„ + C • 2f), 5 + 2 • 12^, = .ISfi« m. 

Die 0 grofsen Oeffnungen beider Brücken haben gleicb- 
citistruirte Dippellsigeu. Träger über der Fahrbahn, die 4 klei- 
neren Oeffnungen bei Hamburg einlache Bogcnrniger unter der 
Fahrbahn, und die (i kleinen Oeffnungen bei Harburg Träger 
mit oberen bogenförmigen Gurtungvn fllwr der Fahrbahn. 

Blatt 11 zeigt die Ansicht und den «rundrifs \:m jeder 
der beiden Brücken. 

ID. Die Brückenpfeiler. 

Beide Brücken liegen innerhalb des Gebietes von Ebbe und 
Fluid, und zwar wt bei Hamburg die mittlere Hobe der KM* 
- l'/l Etife, der Floth -8 FnOi am alten hamb. Pegel, wah- 
rend bei Harburg die mittlere Hiil« der Ebbt und FluUi sich 
xu 1 Für« 5 Zoll und 5 Fufs 5 Zoll des hunnoversclien Pegels 
ergiebt. Ümi niedrigsten Wasnerstlnde in Hamburg und Har- 
burg sind zu 4 '/i Eni» und 2"/,, Fürs unter Null der beiden 
Pegel beobachtet 

Der Baugrund besteht nach den angestellten TJntersnchungen 
Mb in grofse Tiefen aus Sandboden, welcher in den oberen 
Schichten durch Lehm und Moor verunreinigt ist. mit pSUMCf 
Tiefe aber an Reinheit imd Festigkeit zunimmt und in einer 
Tiefe von <J bis 12 m unter Null sehr fest wird. 



Demgemäß) urt die Fundirung der Strompfeiler auf Orund- 
pfablen geschehen, deren Spitzen bis in den festen Boden binab- 
reicben, wahrend ihre Kopfe unter Wasser abgeschnitten sind 
und einen Betonkör|*-r tragen , welcher bis etwa zum niedrig- 
sten Wasserstande hinaufreicht, wo alsdann das Mauerwerk 

Das hierbei eingeschlagene Arbeitsverfahren ist im Allge- 
meinen dasselbe, welches von dem Unterzeichneten auch M 
dem Bau der Rheinbrfleke bei f'öln*) angewendet ist. Zunächst 
wurde etwa 15 m oberhalb der Baustelle eine Schutzwand von 
dicht an einander stehenden Pfählen parallel zu den unter fill* 
gegen einander geneigten beiden Seiten der Pfeilerköpfe in 
solcher Breite eingerammt , dafs dieselbe nach den spateren 
Rüstungen Schutz gewllhrte, und unterhalb derselben das Flufs- 
bett durch Dampflwigger *> tief a usgelsiggert , dafs der Sarid- 
boden rem genug erschien, um als guter Baugrund angenom- 
men werden zu können. Srdann wurden mittelst Uampl'rammen 
von Prahmen ans die Pfühle zu den RammrUstuniron, von letz- 
tens ans die lfahlwlinde zur l'inschli'/fsiing der eigentlichen 
Baugrube und von verschiebbaren Rollbrflcken die Orundpfähle 
cingeraromt und letztere mit einer durch eine Locomobile be- 
wegten Kreissäge etwa ■>,,„ m Uber dem lirunile horizontal ab- 
geschnitten. Endlieb wurde die Baugrube bis etwa zur Höhe 
des niedrigsten Wasser* mit Beton gefüllt, welcher aus zer- 
schlagenen Ziegelsteinen um) Trufsniörtcl in BetiHitrouimeln gc- 
fertigt war und in Kasten unter Wasser versenkt wurde. 

l'm das Mauerwerk im Trocknen aufführen zu können, 
wurden auf den Beten W m4 m starke Fungeilamme von fettem 
Klaiboden gesetzt, welche bei dem geringen Wasserdruck zur 
Dichtung genügten und später leicht wieder beseitigt werden 
konnten. 

Die Strompfeiler beider Brücken sind in mittlerer Elutli- 
höhe von Spitz*- zu Spitze 22.,, m lang. fi. M m stark und ver- 
jüngen sich bis zur l'nterkunto der Eisenoonstructii.n auf 5^ m. 
wogegen sie nach unten zu in einzelnen Absätzen sieh verstär- 
ken. si> dafs iler unterste, auf dem Beten aufstehende Absatz 
zwischen den Spitzen 24.,, m lang und m stark ist. Die 
Pfeiler halion oberhalb und unterhalb gleirhgefnrmte , in einem 
Winkel von fitl" endigende VertApfe. IVr Raum zwischen den 
lfalilwiinden ist von Spitze, zu Spitze JH.., in. in den Soiten- 
wümlen 2n..„, m lang. '.).„ m breit und bat ICH Grundpfählo 
erhalten. 

Bei Hamburg war das FIltMwtl geregelt und big etwa 
2. 5 , m unter dem alten Nullpunkte; es kamen die Bctonsohle 
durchschnittlich auf 4...,, m und die Spitzen der Grandpfiihle und 
Pfahlwiinde uuf 8.,. in unter Null zu liegen. Bei Harburg 
dagegen lag das Elufshett unregelmäßig und wurde durch Aus- 
baggerong auf eine durchschnittliche Tiefe von etwa 4 10( , m 
unter barb. Null gebracht, wahrend die Betonsohle durchschnitt- 
lich fi,« m und die Spitzen der UrundplUhle 1 1 w m unter Null 
liegen. 

Zum Schutze gegen Unterspülung sind die Strompteiler mit 
Senksteinen und Senkfaschinen so umschüttet, dafs deren Ober- 
Auer» etwa 2 W m unter Null am Pegel liegt und die Schiff- 
fahrt hierdurch nicht belästigt wird. Die Ifahlwlind« der Bau- 
gruben sind sqiilter bis zur Höhe des niedrigsten Wassers 



•I Vergl. Zeitsuhr. f. Bauwesen. Jahrg. 1803, S. 175 o. ff. 
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beseitigt, Pfähle ilor ScbuUwSnde und der Rüstungen aus- 

geiogen. 

Die kleineren Brückenpfeiler wurden theils in ähnlicher 
Weis»!, theils durch Versenkung von Brunne 
Uro* geschah namentlich bei den Pfeilern auf 
Upen Verlande der Suderelbe. 

IHllWlUhllW Pfeiler sind bis jur Brückenbahn von festen 
Kalksteinen, welche iu den ftufseren Flächen schichtweise be- 
arbeitet worden sind, hergestellt und nur in den Vorköpfon und 
dem obersten Fundamental».«!?.« durch Huisternc von Basaltlava 
bekleidet und gesichert. Die Brückenportale dagegen sind von 
gelblichen Ziegelsteinen aufgeführt. 

Die Portale der beiden Endpfeiler der gn>f»en Öffnungen 
>dcr Brücke (BL 31) sind als architektonische Abschlüsse aus- 
gebildet, während für die Portale der mittleren Pfeiler nur das 
construetiv Notwendige maafsgobend gewesen i.st. Mit Rück- 
sicht auf bequeme Revision der BruVkctiauflagor sind in den 
Portalen tbeils Treppen, theils Leitern in ausgesparten Hohl- 



rv. 

Bei Entscheidung der Frage, welches Constnu-tinnssjsteni 
für den eisernen IVberbau der großen Spannweiten beider Brücken 
gewühlt werden solle, sind die folgenden Gesichtspunkte maafs- 
gebend gewesen. Di.- für grofse Spannweiten bisher zur Aus- 
fühnmir gekommenen eisernen Fachwerkbrücken, theils mit oben 
und unten geradlinigen, tlwils mit nhvren bogenförmigen Abschlüs- 
sen, leiden häutig an crofser Einförmigkeit, nicht selten sogar 
an entschiedener l'nft'hfinheit, und selbst in den günstigeren 
Fällen bildet die Ausfüllung der hohen Bruckenwande durch 
diagonale und verticale L'oitstruetionsthcile, deren Zweck und 
Wirksamkeit dem Nirbttechniker vollm unklar ist, ein selche* 
Oewirre von sich kreuzenden Linien, da In d«r Beschauer des 
Bauwerkes einen befriediirenden , harmonischen Eindruck nicht 



Die als B'igenbruVke construirte Rheinbrücke bei Cobleni 
dagegen wird allgemein als ein schöne« Bauwerk bewundert, so 
dafs die Nachahmung dieser ('^Instruction auch für den vorlie- 
genden Fall in Vorschlag gekommen wäre, wenn die loealen 
Verhältnisse dieselbe als zulässig hätten erscheinen lassen. Di 
■iMf nach den oben angeführten Bestimmungen die l'nterkante 
des Hrliekonflbcrbaaai nur etwa 1,« m Ober den höchsten Wasaer- 
stiinden liegen sollte und h«i dieser Höhenlage Auffahrten zu den 
Brücken mit einem Cefille von 1 : 200 nJ.thig wurden, so war 
die Anordnung der tragenden Bögen unter der Fahrbahn un- 



lag nun iler bedanke nahe, das ('eblenzor Bogen- 
aiif <lie Constnirtkw von Hängebrücken zu übertragen. 
Jedoch hatte eine solche Onstruetion im vorliegenden Falle 
' Hedenken und würde namentlich Mittelpfeiler von gröfservr 
verlangt hal>en. als die früher 
rungen als zwi-ekmäl'sig und nach den In 
bällmsscn als zulässig angenommen hatten. 

Ks schien daher durcliaus nothwendig. eine Constraction 
der Brückenträger ohne horizontalen A uf lagerscliiih )»>iziihehal- 
ten, und ging d. -Ii ilb di i I m. rvi |,ri. t« dar i ii t r d. n Zug- 
bojren einer Hängebrücke mit eüiem darübergestellti-n. ebenso 
und tnigfähigen Drueklsigen zu vorbinden und die 
Fahrbahn durch 



gleichm'ifsig auf beide Bögen zu vertlieilen. so dafs deren hori- 
zontale Wirkungen in den gemeinschaftlichen Auflagern sich 
ausgleichen und die Pfoilcr nur in senkrechter Rieh- 
erden. Diese Anordnung macht bei grofser und 
bisher in allen Theilen vollständig bewahrter Sicherheit den Ein- 
druck grofser Leichtigkeit und ist in Bezug auf die Sufsere 
Erscheinung allgemein und entschieden günstig beurtbeilt wor- 
den. Dagegen haben Techniker wohl die Behauptung aufge- 

tive Element mehr aLs das consbrnetive zur Geltung gekommen 
»ei und daisselbe deshalb theurer sein müsse, als andere Svsteme, 
welche im Laufe der Zeit aus - rei 
entwickelt worden sind. 



sein, dars bei so bedeutenden Gffentlicbon Bauwerken, zumal 
wenn sie in der Nähe grofser SUdte oder an hervorragenden 
Punkten zu errichten Rind, auch das decorative Element gewifs 
vollständige Borwlittgung bat und demgemilfs auch ein gewisses 
Opfer an Kosten in Ansprach nehmen darf. Sodann aber er- 

Kosten durchaus unbegründet und wird am besten durch 
folgend« tJewK'htsvergleiehung verschiedener Brücken von nahezu 
derselben S|iannwoite widerlegt werfen, bei deren Construction 
dieselben Grundbedingungen, namentlich dieselben Betastungen 
und MateriaUnstTengungen angenommen sind. Wird hei dieser 
Vergleichung die lichte Spannweite durch / und das flewicht 
der Brückeneenst rnetion für die Ijtngenoinheit und ein Eisen- 
bahngoleise durch // bezeichnet, so wird bei den fast gleichen 

der Werth von P ( als Maalsstab für Leichtigkeit und 

Kosten der Construction dienen können. 

1) Die Rheinbrücke bei Cöln ist im Ueberhau voll- 
ständig getrennt für den Eisenbahn- und Strafsen-Vcrkolir. Die 
EiscubahnbrUcke liat 2 (üttertr.'lger mit horizontalen Gurtuniren, 
zwischen welchen 2 Eisenbahngeleise, aber keiive Fufswege lie- 
gen. Die Brückenträger reichen über je 2 .Spannweiten »1h 
Aigenannte gekuppelte Trägvr fort 

Die lichte Spannweite / ist 08, M m, die Trligerbiihe H., ;( m. 
Das Kisengewidit der Brückenconstruction für eine S|iannweite 
lohne die Autlairer und (Ue Eisenbahnschienen) beträgt: 

für 2 Gitterträger = 574 1!U kg 

für die Fahrbahn und Hori/ontalgitter . . . 1 1*003 ., 

zusammen UU21UT kg. 

Hiernach ergiebt sich p - 3523 kg und ^ - 35,. 

2| Die Rheinbrücke bei Coblenz hat eine lichte Spann- 
weite von !><).,„.. ni und 3 BogentrSger von S„j m PfeilhTihe. 
Die Fahrbahn hat 2 Ewnhahjutclcise und nur t beilweis« Fufs- 
Mft, indem die Bogenträgi^r im mittleren Theile die Fahrbahn 
überragen und die Fufswege unterbrechen. Das Eiwngewicht 
der Hrückenconstruct.on lür eine Spannweite (ohne die AuHager 
und Eisenbahnschienen) Is'tragt: 

Tür 3 Biurenträger - 4(301)0!» kg 

für die Fuhrbuhn, Horizontal- und Quergitter = 1 42745 „ 

UUU714 kg. 



Hiernach i»t p - 3154 kg und ^ .!_>,.. 

3) Die Rheinbrücke bei Wesel hat eine lichte Sinn- 
voll 98 1SS m und zwei Fachwerkträger mit i 
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förmiger Uurtung und einer Tr&gerhöbe in der Mitte von ni. 
an den Auflagern von m. Die Fahrbahn hat '_' (ieleise. 
aber keine Fufswego, D.ui Eisengewicht der BrOrlieiioonstruotii.il 
für eine Spannweite ist 

für 2 Brückenträger - 47G597 kg 

für die Fahrbahn nnd llorizontalgitter . . . •= 134835 „ 

zusammen »511432 kg. 

also ist p- 3112 kg und * - 31,. 

4) Die Elbbrüeken bei Hamburg und Harburg 
haben eine lichte Spannweite von «fj.,,,, ni und eine Träger- 
hoho tob 20,, M m. Die Fahrliahn hat neben 2 Geleisen auch 
2 durchgehende Fufswepe. Das Eisenpowicht einer Spann- 
mut) ist 

rar 8 DtMMl-Bigaiittgtr - 426520 kg 

für die Fahrbahn und HonxontatgiHrr . . . = 156944 „ 

zusammen 5S2404 kg. 

als« ist f - 3024 kg und P - 31... 

Aus den vorstehenden Werthcn von j ergiebt sieb, dafs die 

Brücken bei Hamburg und Hartiurp die leichtesten iler in Ver- 
gteichung genommenen Brücken sind und dafs denselben daher 
der Vorwurf der Materialverschwendung um so weniger gemacht 
werden kann, als sie in ihrer ganzen Ungo A.ppelte Fufrwegn 
haben, während solche bei der Cobtenzcr Brfloke nur tbeilweis. 
bei der ('«liier und Wewlor Brücke p.ir nicht vorhanden sind. 
Dupepen dürfte gerade diese-» neue ('nnstrurtionM»,vstem sich für 
noch pröfscro Spannweiten hesiwk-r* eignen, weil das» llx» die 
genügend steile (.otistcu-tinn der hohen Bruekentrilger ohne gp.ifv 
Opfer an Material mit Uqchrigkeit gestattet. 

V. ftpeelrlle Ilevhrelbunr des leherbaaes der profren 
Spannweite*. 

1) Allpenieines. 

Die Entwürfe sind nach dem proufsisohen IrheiDl.ljidiscIieii) 
Fufs- und Zoll-Maal's bearbeitet und erst sjxtter in Ais Metcr- 
niaaf's Obertrapen worden, was Isei Beurtheiltinp der einzelnen 
Abmessungen tu beachten ist: eben deshalb sind auch im Xuch- 
folpenden die wichtigsten Abmessungen nach beiden Maafsoin- 
heiten angegeben. 

Di«- Trilger der greisen SnannweHm werden durch je einen 
Zugbogen und einen Dmckhopen pchilitct. welche als ftlr sich 
bestehende Bi>pentrllpi'r von gleicher Tragflihipkeit construirt und 
in solcher Weise mit einander verbunden sind, dal's die Kisten 
.iuf beide Höpen gleiehmäfsig vertheilt werden und die in ent- 
gegcngoscUtem Sinne wirkenden norizontalspannunpcii in den 
Auflapern sich gegenseitig aufbellen. 

Die Bögen sind nach dem Vorbilde der Cohlenzer Brücke 
oonstruirt und bestellen aus uufseren und inneren polvgonfor- 
mipen (iurtunpen. welche durch verticale und diaponale ton- 
structionsthejle mit einander verbunden sind. 

Die Fahrbahn, welche 2 fleleiso »wischen den Begenträ- 
pern und 2 Fulswogp aul'serhiilh derselben enthält, liegt unter- 
halb des Zugbopcns und ist an die untere Uurtung desselben 
mittelst Hilnpepitter angelangt, wühlend einfache Zugoiseii die 
inneren Onrtungen des Zug- und Druckbogens verbinden. Alle 



die 4 (Iurtunpen Ubertragen. Die Endpunkte der Fahrbahn 

Die beiden Ourtunpcn je zweier Druckbögen sind durch 
horizontale Quergitter und Zugbänder gegen seitliche Verle- 
gungen Residiert. 

Die Spannweite der grofsen Brücken -Ocffnunpen in gewöhn- 
licher Fluthhöhe betrügt 300 Fufe = 90,,« m und die Pfeiler- 
starke 10 FuTs — 5. M m. welches MaaTs bis mir Brückenbahn 
auf 18 Fufs — . r i <5 m verringert wird, s» dafs die lichte Spann- 
weite in Hohe der Brückenbahn 30" Fnfs - 9G.,j m beträgt. 

Die Mitten der Brilekoiiauflager zweier benachbarten Spann- 
weiten sind im ersten und dritten Viertel der Pfeiler angeord- 
net, so dafs die Last der beiden t'elierbrfiokungen gh'ichmirsig 
auf die tirundHacho der Pfeiler übertragen wird. Die Stütz- 
weite der BrtckenbiVgvn, d. l. die Entfernung der heideii Auf- 
lagennitten eines Bopens betragt 307 + >/» • 18 — 310 Fufs 

— 99.,.,, in. De*<- Länpe ist durch die Verticalen in 2 bori- 
loistal-' l,;tif r >.Ti.'.c'-i-t l> u Aiiliipem von :l Pols tu 
und in 24 Ulnpen von 12 Fufs 3.. G(J m gelheilt Die hier- 
durch gebildeten Knolenpunkte der ( onstnictionen werden vom 
Auflager anlangend bis mr Mitte durch die Stellziffem 0 bis 
13 bezeichnet 

Blatt 32 stellt den eisernen Veberlnu im Cramliil-. I-Vii- 
pensebnitt und liuerwlinitt du'. 

Die wdiBungsmiifsige verticale Höhe eines j>-cl>-ti Biyen- 
tragers ist 10 Kor* 3, lw m, die Hohe eines D>p|>el bogen - 
Tnipers in seiner Mitte zwischen den Mittellinien der llufsi ren 
(iurtunpen betraut 2".,,, in. 

Die Miiten zweier Brückenträger liepen in einer horizon- 
talen Entfeniung von m. die liebte Breite der Brücken- 
bahn zwischen den ZugVipen und in den Portalen ist 24 Fufs 

— 7^,,, in, ilie Entfernung der Mitten d.-r tM-iden l'ufswep- 
pdllmbT 1 l,„j m. 

Die zur Anwendung gekommenen Winkfloivn. Kar nieisen 
und Xi-te sind auf Blatt 33 sjsviell angegeben. Die Ni-te 
haben DunhmessiT von 20 bis >fl mm und Köpfe mit Versen- 
kungen, deren Neigunpswinkel 75" ist. Die Lange der Niote 
zwischen den Köpfen ist lnVlistons gleich dem 3' fachen Dun h- 
mes>er. Die Entfernung iler Mittlen zweier benachbarten NV'te 
beträgt bei 20 nun Durchmesser mindestens 7s mm. bei 20 mm 
Dun-hmi ' r mindestens 91 mm. 

In Bezug auf die Wirkung der Niete ist angenommen worden, 
dals ib-r (inersclmitt derselben in ileniselU'n Maafse auf Abschwren 
wie der Querschnitt aller übrigen Eisentheilc auf absolute Festig- 
keit in Anspruch genommen «erden darf . wahrend in Bezug auf 
den Querschnitt des Nielloehe» di<! Erfaliriinp als maafsgebetid 
betnuhtet worden ist, dafs einzöllipe und einschnittipe Niete, 
welche nach obiger (Irundlapc für die Verbindung halbzölliper 
Platten beiYshnet sind, vollständige Sicherheit gewähn'n, wäh- 
rend lUrflber lunnu» der Quersi-hnitt eines Nietloches nicht in 
Anspruch genommen werden soll. Da bei solcher Verbindung 
der Querschnitt des XieÜoehes QiLtdratzoll , der Querschnitt 
de* zöllipcn Nietes etwa dreiviertel Quadratztill iH'tnlgt. so er- 
piebt sich hieraus, da Ts die höchste Inanspruchnahme des Niet- 
l.ieh-Querschnittos die 1 '/.fache Inanspruchnahme des Mietnoer- 
whnittes nicht Oberwlireilen darf. I»ie>o Vorschrift ist ülierall 
beachtet, und namentlich bei doppelschnittigen Nieten von Wich- 
tigkeit. 
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Bei Construetion aller Detail» wurde streu« darauf schal- 
ten, dafs die Reinigung des Eisens. Beseitigung de« Rotors und 
Erneuerung des Anstriche» überall mit Leichtigkeit und Sicher- 
heit geschehen kann. Aus diesem «runde ist die 

mieden, dagegen sind ( enstructiimsforroen , in welclwn das Waswr 
sich ansammeln wurde, in dem Kalle Cur durchaus unbedenklich 
erachtet worden, wenn durch unschädliche Abflul'slilcher in 
Gröfse von Xietl.vh.rn <N 



2) Di« Bogcngurtungon. 
Die ubrrrd und unteren Bogetigurtu ngen mit den an- 
schliefscnden Theilen sind für einzelne Knotenpunkte auf Blatt 33 



Die Ourtantren beider Bögen sind durch zwei verträte 
Platten und eine in halber liehe derwlben legende horizontale 
Platte von 0.,-, m (IN Zn||| Breite und 13 mm ('/, Zoll) 
Starke gebildet, weleW durch vier innere Winkeleisen vereinigt 
sind. Die VartfaalplattM sind aufserdero mit je 2 äufseren 
Winkeleisen cesilunit. 

Die drei fiurtungsplatten gelien zwischen den Stellziffern 
1 bis 13 in unveränderten Abitn-vMiiipn durch, wahrend die 
Winkeleisen in ihrer <!rofse je nach F.rfordemifs wechsln. 

liegen in den Knotenpunkten mit geraden Stellziffern, die der 
inneren Winkeleisen in denen mit umreraden StellzuTcra. 

Die Verticalplatten Innen vertioale Stofsfugen und innen 
liegende St>>fs|ilat(i-n , welche zugleich als AnschltifspUtten für 
die Diagonalen und Vcrticalen dienen. Die Horu.ontalphtfteu 
haben je 2 Stofsplatten . welche zwischen den horizontalen Schen- 
keln der inneren Winkeleisi-n liejren. Der erfenlerliche Phtten- 
i|iiiT»:hnitt ist HK, qnn. wozu Wim Verticalstef* 12 einschnit- 
tige Niete von 20 mm Durchmesser und 04., i|em Querschnitt, 
beim Horizontalst* fs 1 1 doppclsrhnittigc Xiete von 23 mm Durch- 
messer angebracht sind, welch« Httere den maafsgeWnden Quer- 
schnitt von 42<|cm in den XiotbVbom haben. 

Die Stüfse der Winkeleisen sind theila durch Platten und 
Lischen, theils durch Deckwinkrl hergestellt. 

Die zur Verbindung der verteilen Stofsplatten angeord- 
neten Xiete. so wie diejenigen in den Iteekwinkeln sind 20 mm, 
alle übrigen 23 mm stark; die Xietentfemungen in ilen Llngs- 
reiWn haben durchweg eine gleiche noriz"ntnlpr»jo<-tion von 
809 mm, indem zwischen je 2 Knotenpunkten 1H Xiettbei- 



3) Di« Endstücke der Brückenträger von O bis l. 
Auf Blatt 35 sind die Endstück« der Brückenträger von 
8ttOB0Br 0 bis 1, wekbe och wesentlich von den übrigen 
unterscheiden, speciell gezeichnet 

Bei Stellziffer 1 wird die untere (iurttuig des Druckbogens 
von der ols'rcn Ourrung des Zugbogcns durchschnitten, zu 
welchem Zwecke letztere vor diesem Knotenpunkte in drei 
Verticalpuitten von 13 mm Starke umgeändert ist. Die 
mittleren Verticalplatten sind durch 4 Winkeleisen mit der Hori- 
zontalplatte des Zugbogens verbunden, wobei in den horizonta- 
len Schenkeln der Winkeleisen 32 dopr*bchniltigc Xiete, in den 
verfielen Schenkeln 18 solche Niete von 23 mm Durchmesser 
wirken. Wo Querschnitte d.eser Xiete betragen 203 nnd 147 qcro, 
Xictlochor 90 und 107 y». Die 



lufsercn Paare der Verticalplattcn sind mit den vor dem Knoten- 
punkte 1 endigenden Verticalplatten und Winkeleisen der Zug- 
bogengurtung durch 10 Stück 20 mm starke und 18 Stück 
23 mm starke einsehnittige Niete verbunden, deren nntzharcr 
Querschnitt lOOijcm Wtriigt Die mittleren Verticalplatten der 
obenii fiurtung des Zugbogens sind autserdem mit der von ihr 
durchschnittenen Horizontalplatte der unteren Druckbogcngurtung 
durch 1 Winkeleisen vernietet, weleW gleichzeitig benutzt sind, 
■in Knotenpunkte 1 angeordneten Horizontilstof* der 
Platte vi docken, * dirend ier Stöfs dei V .rtkalplatten 
im Knotenpunkte 1 durch die daselbst angebrachte verticale 
Stctfs- und Ansi-hlufsplatte gedeckt wird. Die Jufseren Winkel- 
eisen der unteren Druokhi^rongurtung sind mittelst Kröpfungen 
über die äufseren Verticalen der oberen ZugWtreiigurtung ge- 
führt, woliei der keilförmige Zwis. Wnr.ium der Kröpfungen wie 
in allen ähnlichen Fällen durch eingelegte keilförmige Futter- 
stücke ausgefüllt worilen ist. 

Die Schnitte Im und ho zeigen die vorbeschrieWnc Con- 
struetion l»'i Stellj.illcr 1. 

Von StelUilTcr 1 bis 0 sind die sflmmtlichen Verticalplat- 
ten der tiurtungen allmalig bis auf 0^ t , m verbreitert worden, 
um uWr dem Auflager bei Stellzifler 0 den für dio ertorder- 
licWn Vorcinigiingsniete angemessenen Platz zu gewinnen. 

Vor dem Knotenpunkte <J sind die Uonzontalplatten der 
Widen Druckls-igengurtungen durch 4 Winkeleisen ebenfalls in 

2 Verticalplatten von 13 mm übergeführt, wozu in den horizon- 
talen Schenkeln der Winkeleisen 20 dnp|»?lwb.nittige Xiete von 
23 mm Durclunesser, in den vcrticalen Schenkeln 12 Stück 
doppeUebnittige Xiete von 20 mm Durchmesser wirken. Dio 
Xiet«|uers..hnitte Wtnigen 214 und 129 «cm, dagegen die hier 
nuafsgebenden Querschnitte der Nietloehor 7H und 82 gem. An 
jede äufscre Vertcalplatte der beiden Druekboirengurtungon ist 
vor Knotenpunkt M eine zweite Üufsere Verticalplatte durch 12 
Xieto von 20 mm Durchme*.ser angenietet, so dafs der gesammte 
(lurtungsnuerschnirt des DruckWgens im Knotenpunkt 0 aus 
drei Paar Vertikalplatten von 13 mm Stärk« Wstoht. 

In ähnlicher Weise ist auch die norizontalplatte der unteren 
(Jurtung des Zugbogens kurz vor dem Knotenpunkte 0 in eine 
20 mm starke Vertjealplatte übergeführt, wogegen jede Vertical- 
platte gegen dio durchgeführt« Verticalplatte des Druckbogens 
stß&t und neb«« den Winkeln in «ine 20 mm starke aufscre 
Vertii-alplatte übergeführt ist. so dal's der gesammte Querschnitt 
der unteren Zugbogengurtung im Knotenpunkte 0 aus drei Ver- 
ticalplatten \on 20 mm Stirke besteht. 

Im Knotenpunkte 0 endlich sind die vorbeschriebenen 

3 Paar Verticalplatten des Druckbogens mit den dazwischen durch- 
gehenden dopjielt si starken VertH-alplatten des Zugbegens durch 
je 12 Stack, zusammen also durch 30 dop|sdschnittige Xiete 
von 20 mm Durchmesser verbunik'n, so dafs die hier in ent- 
gegengesetzter Richtung wirkenden, einander gleichen Horizon- 
talkrälte aufgehoben und die verbleitienden Verticalkrüfte auf die 
Verticulsteife Wi StellziflT. r 0 und durch diese auf lu Auflager 
übertragen worden. 

Die Querschnitte ab und ccf weisen diese Anordnungen nach. 
Die Verttciilstütze hei Stellziffer 0 winl aus 12 Stück Wmkel- 
eisi-n erster (Iritfse gebildet, welche durch 13 mm starke ver- 
ticale Querplatten zu 2 inneren and 2 
einigt sind. Die vereinigten Verticalplatten 
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wobei die schon erwähnten 3G doppelischnittigen Niete von 26 nun 
Durchmesser zur Wirkung kommen. 

4) Die Verticalsteifen und Diagonalkreuze der 
BogentrSger. 

Die Verticalsteife bei Stelltiffcr 1 , welche die Ourtunpen 
des Dnn'k- und Zuphogens verbindet, winl ans 4 durch fütter- 
werk mit einander verbundenen Winkeleisen gebildet. Die Ver- 
ticalsteifen bei allen übrigen StellzihVrn bestehen je aus 2 Stück 
T-Eisen, welche durch diagonale Flachstälie gegen einander ab- 
gesteift und mit den Stöfs-platten der Knotenpunkte dunli 4 
Stück 23 mm starke Niete verbunden sind. 

Die Dingonalkreuze heiMm au» einfachen, in den Kreu- 
zungspunkten mit einander vernieteten Winkel- -isen, welch* mit 
ihren 105 mm breiten Slienkcln an die verteilen Stofsplatton 
durch 2 doppelsehnittige Niete mittelst Anschlufslaseh«n vernie- 
tet sind. Die Niete Kreuziingspunktcs sind 20 nun stark. 
Di«** Verbindungen sind auf Blatt 33 gezeichm* 

.1> Die Querverbände der Druckbögen. 

Sowohl du' einen wie auch die unteren fiurtnngen ».Weier 
Drnrkhftgen einer (MTnung sind in jedem Knotenpunkte durch 
horizontale CittertrlSH mit einander verbunden, wie Querschnitt 
t f anf BUtt 33 nachweist Jedes Ende dieser Quergitter ist 
mit der zugehörigen Verticalsteife der Druckbögen durch ein 
gekröpftes Winkelband verbunden , wt«lm> I >lw DrwkWm- 
qucrsclinitte in allen Knotenpunkten einen steifen Kabinen bilden. 

Die verstärkten Quergittor bei Stellziffer n Mier den Auf- 
lagern sind auf Blatt 3". dargestellt. Zur Erbr>liuri|r der Steifig- 
keit des Kähmens, welchrn die \ erticalsteitv-n und Qtiergitter 
M 8telhüT«r 0 bilden, sind zwei diagonale Binder von T- lär- 
migen Eisen angebracht. 

Stimmtliche Qnergitter der aufseren und inneren tlurtungcn 
der DruckVigen sin<l m ihrer Mitte durch je 2 nach der (ran- 
zen Länge der Höpen durchgeführte Winkeleisen gegen iin- 
ander abgesteift und durch Diagonalkreuz* mit einander ver- 
bunden. Die beiden hierdurch gebildeten Horizontalgittcr. welche 
auf Blatt 3ö gezeichnet sind, Übertragen die durch Winddruck 
im Druckbogen erzeugten Seitenpressungen auf die Kndaut'laeer 
der Brückenträger. d»s untere direct, «las totere durch Vemiifte- 
lunp des verticalen Kreuzverhamles zwischen den Verticalsteifen 
bei StellzirTer 0. 

C) Die verticalen Zugeisen. 

Die inneren fiiirtungcn beiiler B'>gen sind in den Knoten- 
punkt''« 2 bis 13 durch doppelt-T-fermige Zupeisen, deren 
nutzbarer Querschnitt 20,,, qcm betragt, mit einander verbun- 
den. Anschlüsse und Ktöfse sind auf BUtt 33 darpetstellt, der 
nutzbare Querschnitt der Stvlslascboii ist 21,,, qcm, derjenige 
der Niete 21.,, qcm. 

Diese verticalen Zupeisen waren ursprünglich in ihrer ganzen 
iJinpe ohne irgend eine Querverbindung gelassen, doch zeigte 
sich bald, dafs dieselben in wenig belastetem Ziistanilo durch 
Sturmwinde in heftige Schwankungen nach der Uichtung der 
Briickenlringe versetzt wurden, wahrend dieselben in der Rich- 
tung quer gegen die Brücke völlig ruhig blieben. Zur Besei- 
tigung dieser Schwankungen wurden zwei horizontal ß mm 
stark.' Tel-grapbendrähte in einem verticalen Abstände vvo 4,;,:; m 



durch zu diesem Zwecke gebehrte. 1(J nun weite Locher in den 
Zupeisen hindurchgefühlt . an beiden Enden mit den Bögen durch 
Zugsehraiiben verbunden und mit jedem Zupeisen durch 2 halb- 
kreisförmige, von Uasrührcn gebildete Keilstüeke fest verspannt 
Diese Drähte , welche vom Elursufer aus kaum bemerkt werden 

7) Die Auflager der Brückenträger. 

Die Construction der Auflager ist auf Blatt 3. r > angegeben, 

.feiler Träger hat ein unbewegliche* und ein bewegliches 
Auflager. Die gesummte Last einer Spannweite wird zunächst 
auf die Verticalsteifen bei Stellziffer 0, von diesen mittelst eines 
uberen gußeisernen Sattelstürkes auf einen guTwisernen Clünder 
und sodann mittelst eines unten-n SittelstiVkes auf einen 517 mm 
hoben gufseisernen Schuh Übertragen, welcher steif penup ron- 
struirt ist. um den Auflagerdruck gleidunäfsig nach unten auf 
die i;uls»tahlwal«en, resp. die Auflagcrplatten zu vertbeilen. 

Die UnterHächen der Verticalsteife und die Sattelstucke 
sind so eben und sauber bearbeitet, daTs eine innige Berührung 
der Druckfläibeii statttlndet. Je ein oberes und unteres Sattel- 
stück sind zusammen als ein Stück gegossen und mit dem auf 
einen Durchmesser von 200 mm sauber abgedrehten Cvlinder 
genau passend zusammengearbeitet. Eist nacbileni dies erreicht 
war. wurde da* Sattelxtfb-k in 2 Hälften getrennt. 

Der Cvlinder ist behufs sicherer Beurthettung der Düte des 
Materials in seiner Achse durchbohrt und nimmt einen IC mm 
starken IM an auf, dessen seitliche Scheiben die richtige Stel- 
lung der Sattelstücke und des ("ylindcnt sichern. 

Die |"»7 mm dicke, 803 mm breite und 1 ;"»<«• mm lange 
gufseisenie Auflagerplatte ist auf allen Seiten sauber beliobelt, 
in die Lagereteüw eingelassen und auf einer 13 mm dkken 
Schicht besten PorUiind-Ceroentes horizontal verlegt 

Für jedes bewegliche Auflager sind Ii Walzen von tlufs- 
stahl, «eiche sebr genau und sauber auf einen Durchmesser von 
157 mm (Ii Zolll abgedreht sind, angebracht Jedes End'- der 
Walzen wird durch einen eentriM-h eingesetzten Zapfen gefuhrt, 
welcher in die Seiten platten eine* Schuttnihruens eingreift, wo- 
durch die parallele Luge der Walzen und die zu 20!» min an- 
genommene Entfernung derselben gesichert ist. 

Die untere Flache, mit welcher der gufseiserne Si'liub auf 
den Walzen ruht, ist sanier gehebelt und die <WN»FlldN *«- 
selben mit sauber gehobelten .Süthen Uber den Uingsnppen ver- 
schen, welche (1 <*hmiixliviserno Keile aufnehmen. Die ent- 
sprechenden Keilnutheii d-s unteren SattelstilckeS sind den iiu 
Verlk'iltnil's von 1 : 72 geneigten KeilHib ben angepafst Durch 
glei.-hmilfsiges Antreiben der Keile nach Ausrüstung der Brücke 
wurde eine möglichst gleichmäßige Wrtheilung iler Aiiflager- 
]in?»*nng auf sämmtliclie DruckUlkhen iks Auflagers erreicht, 
worauf die Keile auf beiden Seiten durchbohrt und durch gegen- 
gosichraubte Schielten unverrückbar festgestellt worden sind. 

Die vorstehend beschrH'hcnc Censtnictntn der heweglirben 
Auflager ist mit Ausnahme der Walzen auch für die unbeweg- 
lichen beibehalten. Die firundptattc der letzteren ist um die 
Walzendieke höher gelegt und trägt dinrt den unteren Schuh, 
mit welchem sie durch 4 Stifte unverscbiebbar verbunden ist. 

S) Die Fahrbahn. 

Die Fahrbahn, welche auf Blatt 32 und 34 spenell gewieb- 
net ist. wird mit den Bogentrügem durch Hängegitter verbun- 
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über den Murin bei Hiiniflgvn, Alt-Bnrisaoh und Neuenburg. 



M 



dm, welche MI 4 ' 
Je 2 Winkelrisni «ind mit ihren 90 mm breiten Schenkeln »a 
die beiden vcrticalen Suifsplatteu der unteren (iurtung des Zug- 
biigens durrh 2 Stück 26 mm starke und 4 Stuck 23 mm 
starke Niete, und mit ihren 75 mm breiten Schenkeln an die 
13 mm starke Verticalplutte der Querträger der Falirbabn durch 
6 Stück dopiielschnittige Niete von 20 nun Durchmesser an- 
geschlossen. 

Die Querträger der Fahrbahn sind durchweg von gteicher 
Construrtion und hatten eine 13 mm starke, 732 mm höbe Ver- 
ticalplutte, «eiche oben und unten mit je zwei Winkeleisen 
No. 1 (Blatt 33) gesäumt ist, deren IwriawteW, ir.Ommbrei- 
ter Schenkel durch je zwei 13 mm starke, 333 mm breite Plat- 
ten verstärkt sind. Die Niete haben durchweg 23 mm Durch- 
messer. 

Die Schwcllentrugcr sind einander ganz gleich construirt. 
Die 10 mm dicke, 145mm hohe Vertkalplatto derselben int 
und oben durch je 2 Winkolcisen gesäumt und durch je 



2 Winkeleisen derselben (irdfw mit der Qiterträgerplatte vernietet. 

Dt Hurizonfcilverband der Fahrbahn besteht aus zwei 
verticalen (iurtungen. welche zu beiden Seiteii der Fahrhahn in 
der Höhe der Schwellenträgir liegen und mit den Querträgern 
«Ith die äiifseren Winkeleisen der Hiingegitter vernietet sind, 
und aus diagonalen Flachstahl n. welch« in zweifacher Anord- 
nung Ulwr und unter den Sclmellenlrägern die (iurtungen und 
Querträger gitterartig mit einander verbinden. Die (Jiirtungen 
haben einen C-fönutgen Querschnitt mit einer 110 mm hohen 
Platte und zwei säumenden Winkeleisen. 

An beiden Fmlen iter Fahrbahn sind die beiden liurtun- 
gen lies n«rizimhilverbundes und die 1 S> hwollentrilger durch 
eine Endabsteifung verbunden, welche die seitlichen Stöfs« und 
Pressungen auf den Pfeiler überträgt. Die«. Absteifung besteht 
aus vier horizontalen Winkeleisen Nr. 5, von denen 2 aber 
und 2 unter den Bdwcllentr.igern liegen, mit di«'sen, *i wie 
mit den Gurtungen und Gitterstäbrn des Horizuntalverbandes 
vernietet und durch Gitterstäbc und Vertiealpbitten zu einem 
ganz «teifen K»rper vereinigt sind. Zu beiden Seiten der Fahr- 
bahn sind ConsoLsteine eingemauert, durch die darauf ruhende 
Last der Portale unverrückbar fest gehalten, und seitwärts mit 



sich ein eben so bearbeiteter, mit der Endabsteifung lerschniub- 
ter GufskGrper anlegt und die seitlichen Pressungen übertrügt, 
ohne die durch Ausdehnung und Zusammenziebung bedingte 
Bewegnng der Fahrbahn nach ihrer Längsrichtung zu behindern. 

Die Fahrbahn ruht an ihren beiden Enden auf den Pfei- 
lern, zu welchem Zwecke jeder Endpunkt der Schwellentxttger 
mit einem festgeschraubten gufseisernen Gleitstück versidie» ist, 
dessen geholwlte Druck- nnd QMtUcke 200 mm breit, 157 mm 
lang ist Diese Gleitstücke ruhen und gleiten auf gufseisernen 
behobelten Lagerplatten von 302 mm Lange und 79 mm Dicke, 
welche in die Lagersteine des Pfeilers eingelassen und horizontal 
in Onient verlegt sind. 

Die Endabsteifung der Fahrbahn, »eiche an beiden Enden 
als Träger der Kufswege dient, i<t in ähnlicher Weise gestaut. 

Dm- Fufswege der Fahrbahn haben auf der inneren Seite 
keine besondere Abgrenzung, auf der Uufseren Seite dagegen 
ein schmiedeeisernes «Jeländer von einfachster Construction erhal- 
ten, letztere» dient zugleich als Statze für eine leichte, fort- 
zurollende Küstiing zur Vornahm" von Ke|Kiroturen und zur 
Erneuerung des Anstriches unter der Brückenbahn. 

Zur Befestigung der Kisenbahnsrbienen sind zwischen je 
zwei Querträgern vier Stück eichene, 210 mm breite und 235 mm 
hübe Qoerschwellen angebnuht, welche alier nicht unmittelbar, 
sondern mittelst 30 mm dicker, an den Querschwellen ange- 
schraubter Futterstücke von Eichenholz auf den Schwvlteittrageru 
aufruhen. Diese Futterstücke sind für die Winkeleisen der 
Sohwellcnträger etwas eingeschnitten, sicliem einestbeils die 
Querschwelle 'gegen seitliche Verschiebungen , und bewirken andem- 
tbeils, djl's die Diagonalst*.!"? des Horizontalgitters ungehindert 
unter den Quersehwellen durchgehen können. 

Anf den Quersehwellen liegen eichene 52 mm starke Langs- 
bohli-n mit offenen Zwischenräumen. 

Für die Lagerung der Schienengeleise auf den Pfeilern 
sind ebenfalls Quersehwellen angebracht, »eiche unverrückbar 
auf dem Mauerwerk aufliegen. Auf denjenigen Pfeilern, welche 
die Iwwi irli heu Brllckenaufl ig. i tr g«n -t für j. ]• - sich vi r- 
• ein Scliiencnaiiszug von Gnfsstahl eingelegt. 
(Schild* folgt.) 



Mitthellungen Aber Abmessungen. Itauurt, Gewiehte und Aiisffihrunsskosten der Eisenbnliii- 
bröcken Aber den Kheln Ih-I HUningen, Alt-Brelsaeh und Neuenbürg. 




A. 



Kbelabrilrkr bei Btlningen. 




H . ~; . " 

t 7 ? T ? <f T T- 




Der Bin der Kheinbrflcke Im Hüningen wurde in der 
Zeit vom Juni 1475 bis Januar 1878 unter Leitung de* Ab- 
thcilungshaumeisters Kriesche ausgeführt Die Brücke enthält 
3 Stroniölmungen von je 7u in und 2 Flntb'iffnungen an dem 
linkssi'itigen l'fer von je 35 m Lichtweite. Die Länge der 
Brücke von Hinterflllche des Thum** auf Pfeiler I bis eben 
dahin auf Weiler VI beträgt 308, Hl m, die Linge der 
brücke 245,«,«. 



Die Abmessungen der Brückenpfeiler sind 

Pl«thbrf«k»Dpf«il«r Nr. I. 
LAnge d.'s Fumlaments 23, , t m. Breite in 
der Brückenaclise 5.,., m. Lange des Mauerwerks 
22.« 4 m, Breite im Sockel in der BrückeiLichse 
3, si ra. Hßlio von Unterkanto 
(Bruchstein) 5, c5 m 
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Die EwenbahnbrUcken über Hpi» Rhein bei ITumngen, Alt-Brvisacli und Neuenbürg. 



06 



Die Wachttbönn« *n beiden Seiten sind 4, l0 m lang, 5, s m 
breit, , m hoch. 

FluthbrUckonpfeiler 11 
Länge de* Fundamentes (Beton) 18,,, tu. Breite 4, 9 , m, 
Lange des Mauerwerks lu In Iber Höhe des oberen Theil» H5. l8 ni, 
Breill 2. Il m. H6be von 1'nterkante Fundament bis Terrain 
5 I()a ni, von Termin bis Oberkante Auflageniuader 5, „in. 

I.nn'lpfpiler III. 
Lange des Fundamentes (Beton) 20 >M V, 

Iii. ite fl. ( . 0 in. nahe 4, >; in; im unteren Tl>eil 

des Pfeilen» Lange 2&, M m, Breite m. 
Hfthe 5, M m. im oberen Theil Lunge 2H, M m. 
Breite 7. ;7 m. Höbe 4.,,,ih. 
Die W.olitlliilnne an beiden Seiten sind 7., A m breit, 
'.(,,, in lang, S,,m hoch. Die MauersUrkc ist unten 2, m m, 
unter den Wuchtthumien 2, S0 m, iu denselben 0. M m. 

Land pfciler VI. 
Uns* des Fundamentes (Beton) 31. i; m, Bn-ite 10,,„in. 
IKIie 4, )t ra; im unteren Theil de* Heiler» Lunge 2H. ;fl ro. 




Breite N. N n>, Hiilie 5, u m, im oberen Theil Dinge 2*,,» in. 
Droit« ?, n m, Habe 4.,, m. 

Die Abmessungen der Warhtthüraie an beiden Seiten sind 
wie bei Pfeiler III, die MauenstaTken im unteren Theil 2. M ro, 
im oberen Tlioil 2, ia m; die Jlsucrsärk« des Pfeiler« zwischen den 
Wiichtthürnien betragt l.„„m: hieran schliefst sich der Viaduet. 



Die Strouipreiler IV und V. 
Langedesi'uis- , . ■ ,. - ■ 

ras 




sons l''),,. la m. desgl. 
in l'nterkante des 
(iurtgfsiinsin 1 7, s , w 
ni , Breit« des l'ais- 
wms it.. „ m. Pfeiler- 
breite in l'nterkante 
fJurtgesims 3,„„iu; (resainmthohe von < aissonschneide bis Auf- 
lagcmtcin-ObcrkuntP hei Pfeiler IV I in. bei Pfeiler V 17, j: m. 
Höbe von der Flufssolile bin tur Detonunterkaiite bei Pfeiler IV 
7. ; , m, bei Pfeiler V 7.,,. m; Hohe der Betonirung hei Pfeiler IV 
3.. )t m. bei Pfeiler V '.*..,, m: Breite d.-r B<-ti-iiinintr 5, i;r , ni. 



B. Bhelnbrleke bei Ali-Bn-km-h. 

n.-.r ■■. Brv#«~"- mm 
Der Bai» der Khcinhrucko M Alt-Ureisacli wurde v,,n 
L'nde 1 y 74 bis (fade 1*77 unter L .in.- des F.iNonUthribau- 
meisters Wolff und des Ahthcilungxlaiimcisters Dr. Luubon- 
beimer ausgeführt und am *>. Januar 1H7S dem Betriel«. 
eröffnet. 

Die Brücke enthalt 3 .Siromrilfiiiimren vun je 7« m und 
4 FluOiöfliiungon (2 auf jeder l'fenseite) von j« 27 in Licht- 
weite. Die Lunge der Brücke von Ilinrcrllaelie lies Landpfoi- 
lere I bis BinternVIio des l.mdpNIon VIII l«olr!ürt. in der 
Brüclcenacbsc gemessen, 35(1, „m. die Lange der Dienstbrücke 
253. , s Ol. 

Die Abmessungen der Brückenpfeiler sind folgende: 




-~"T 

B»t>*lJgU .Mittetpfeiler der Kluthörfnnao n II und VIT. 

l.'inip- imSjckid Q O Wt H m. Breite 

s.»„ m; Mauersl.irke im Sockel 2.,., m: Höl»e 
der MMMmf bei II 11.,,. m. bei VII 1 3.^,. ni; 
Hi'die iler Betonirung liei II 5, lt ni, bei VII 
7; H W Hitlie der W.ichttlirirnie "i..,., m. Mauer- 
stirke l.„m, Ulngi- 7.„m. Breite 7,.. ni. 



„ i» , i*HM(<- i . iu . Breite , , |0 , 
Stroml»ruclou|il.-ilor III. IV. V und VI. 
kVtngc zwisrlien CM* 

1 




s>inabdi'i'ki|U.iderseliii )it u. 
SiH'kel l!*,,t 01 • >m ^""kel 
1 H.,5. m. im Schnitt über 



f.. 



l.und|>f<'ilcr I und VIII. 
Lange 30. .„m. davon 2 Hflgel 14,„ ; , ■) Breite in Socke). 

hohe 2, n ni, in Gosünsunterkante Z.^m; EMm 
&M Lindpfeilers I von Betoiifiiniliiiinnt-l'nter- 
kante bis zum böVlislen Punkt der Ffiymhl 
„, mente 14, ni m. Ii«i 1'feilerVIII m; IM. ■ 

der Betonirung hei Pfeiler I 4. 1J; ni, bei VIII 
fin"f*(r Br>-it<' der Betonirung ß. M in. 



C. 





dem Sockel 1 7. J1> m , In der 
liesunsMiitcrkaiitc l", i!IK 
m;Muuerstartien.demVor- 
sti-lu'nden der Keibe Bact 
ents|ini ln'nd. 4, s „in. 3, M 
m, 3. IK) m; tiesammthobe bei Pfeiler III, IV und V TOI Caisson- 
schni'idc bis Auflagendierkante LTi, yI1 m, bei Pfeiler VI 21.. n. 
Tiefe der Fundirung bei Pfeiler III. IV und V lH.^m unter 0, 
hei PfeilerVl 17 w m unU-r 0 l>' W. 0,, t , H.W.- +5,^,). 



KhelnbrUeke bei Nenenbunr. 

L» Mltf. : 



mm 



MlakMM 

Der Bau der KlieinbrOeke l«'i Neuenburg wurde in der 
Zeit vom Juni lN7fj bis Juli 1S7S unter I^itung der Inge- 
nieure Kern und Kräuter ansin-l'übrt. 

Die Brücke euthnll :i SlMmörTiiuiigen vim je 70 m und 
4 FluthötTnungen (2 auf jeder rfeiseite) von je 27 ni Licht- 



y 




weite. Die Lfuigr der Brücke, von HuiterUliche des Lanil- 
pfeilerflogels I bis dahin des I^indpfeilerflflgels VIII in der 
Brttckeimclis.» | H MI M I» belrägt 3*17, ,„ w- Eine PfctKbttkt« 
wnr nicht im Uebraurh. 

Die Abmessungen der Brückenpfeiler sind folgende: 
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Landefoilor I und VIII. 
Lange in der OoRimsunlMtaBte iri,, 0 m, der Flöget 

10,,,. m; Bn-it- im Belonftindament (de» Pfeilers 
und Flügel«) .'l. l0 m. in der Urwinminterkiinte 
(desgl.) 2. 10 m: H'die vnn Betonfundamentuntcr- 
kante bin tum MteMea Punkt der Edrpotta- 
nicnte hei Landpfciler 1 13„.n,. hei Pfeiler VIII 




l.l,„ m; gn'.fste llrcito der 



4.,„ m - 



Befestigte Jlittolpfciler der Flutboffttungen II und VXl. 

Im Si. k' l pi|ii.:«<ii: 1,'mgc 31. w m. Bn»it« 
9. yo ni. Mauerstarke 2... F m; 




bei II m. t..-i VII S.. ( m: Höhe der 

~§- Bctanirung bei II 5 ni. bei VII .1 m; der 
J-J-- W.n'litUiflnno Hohe ni. Lfingo S,„, m, 
Bwitr H.j,m. Mauerst» rke l.„„ in. 

Stromliriickoiipfoilor III. IV. V, VI. 

Länge zwisclien PMUHlrilrtnrt 
<|Hiid'-p» lii f lit und Sockel 19 100 ni. 
1111 Si. k-1 1S, )U . ni. in der trosims- 
uuterkante 17.,„ ni; Mauenitllrken 
dem Vorstehenden di r Reihe nach 
Mhpnehni 4.J,, in. 8, M a, 3. M m; 
(fctuinimtbfilH* di'r Pfeiler von t'uis- 
...1 ■.. nii, i Ii 1 , Audi - : k 11b 1 lf i III 




Tiefr 
H.W 



l.'i VI 



1 : 



m. bei IV 24.,. in . 
der Fundirung unter 0 F-P. bei III 1H. 0S ni, bei IV 
m. M V 1k.„. m. bei VI IS.„ m (S.W. - — l„„ 
- + 4„ t ). 



Uns Steinmaterial zu den Pfoib-ni ist bei den Brucken hei 
Hüningen und Alt-Brebach Sandstein ans den besten Brüchen 
der Pfalz und der Vopesen. und zwar bei der ersteren ans- 
Mfclilfslicli; bei der letzteren sind die Werksteine zu den Yor- 
kopfen und Aunagerquadern au» Schwarzwald-tlranit gefertigt — 
Zu den Pfeilern iler Brücke hei Neuenbürg ist verwendet: 
1) ttranit an* Kap|iel-Roderfc xu den Vorkopf- «ml Auf- 



der Brücke bei Alt- 
iK'i der Brlleke l*'i 
l>.fi Pfeilermauerwerk 



2) Sandstein aus Llltadburp zu Schiebt- und Werlsleinen, 
und 

3) Kalkstein aus Nicderwciler zum Bruchsteinmauerwerk. 

Bei isammtlichcn :i Brucken wurden die Strornpfeiler auf 
jineuniatiscliem Wege fnndirt. die Fundamente der übrigen 
Pfeiler zwischen starken Pfahlwilnden in Beton hergestellt. l>ie_ 
jrr^fste gesenkte Pleilertk'fe betrug bei 
Brcisach l~.;i ni unter Xiedripwnsser, 
Xeiieiihorg 1^. 0 t »> 0 de« PepeK 

besteht bei jeder der 3 Brücken: 

a) unter Niodripwnsser am 
klejdunp. 

b) (Iber Niedrigwasser aus 
kleidung und 

c) in den Pfeiler- Verkopfrn. 
Aiiflagerquadem ans reinen Werksteinen- 

l>r rnteriwn der Brücken wurde ton der Actiengosoll- 
wbaft für Kiw-nindiistrie und Brückenbau vormals J. ('. Harkort 
in Ihiisburp hergestellt. Derselben war die pneumatische Fun- 



mit 

mit Werksteinver- 



AiisM-hlurs <ler Liefeninp des Stein- und M^rtelmateriaU . sowie 

das Bearbeiten der Steine, jedoch ein-schliefslich der Lieferunp. 

Montininp und Versenkunp der eiM-rnen Senkkasten, Otäbdiuni.' 

der zum Senken der Pfeiler erforderlichen Maschinen, Apparate 

nnd (Jenltlie. sowie das Anferturen der Betonape ubertragen. 

und erhielt sie hierfür 

bei der Brücke bei HftttagN .... 152828.,, JL, 
\»i der Brücke bei Alt-Breisach . . . 457282„ 0 Jt, 
liei der Brücke bei Xeuenburp .... 1 4342G2.,, .4 

Letztere Summe wtzte sieh wie folgt zusammen: 
a| FundiniiiK: 

> widerbwer r,:ior,H.„ .^i 



2 Vorlamlpfeilcr . . 
4 Stmmpfeilcr . . 
Allpeiie-ine Unkosten. 



10r.376, IS 
4«58T7. sa 
222325.» 



90G637.», Jt 



2 Wnlerlaper NN^, * 

2 Vorlandpfeihr .... 208893.^, - 
4 Stmmpfeiler l.'IS7o2.„ 




Das Cubi 

brirtiihii 

bis zn 10m Tiefe unter 0 de» Peirels 
von 10 bis 15m Tiefe unter 0 des pepel» 
»im 15 bis 20 m Tiefe - 0 - - 



1 4342G2.,, .* 
an Ai- 

1G, S „ 

20.,. JL 



Bei jeder der drei Brucken sind alle Oeffnunpen durch 
frei iiufliopende Träper mit parallelen Ourtnnpen (llKTbrftckt- 
Die ('.Instructionen der Slroniflffnunpen wurden am Ufer montirt 
und fertip als ein 



Bei der Brücke bei Huninpen 

beträgt die Unpe der 
für die FluthhrOrke 
lür dio SiRinibrtk'k'* 



72.« m. 
21C.^ 

. 2ss, n . ni. 



das Cewkht der einpelei 

Fluthhrucke: 

4 Hanptträper ii 2I0OM kg - . 
2 Fahrhahnen , 1 707G - 
Horizontalverband. Auflag« etc. 



nispefUhrten F.iseneonstruction der 



s:(S44kg 
34152 - 
»001 - 
zusammen . 

das Gewicbt <ler Ktsenconstnictiim fttr die Strom- 
brttcke: 

ii liaupttriiper a 76634kg— . . 459904 Inj 
3 Fahrl.ahnen a 34153 • - . . 102459 - 
HoriKinlalvertand. Portale. Auf- 
lager u. *. w 103010 - 



12«Ö97kg, 



dberliaupt 

Bei der Brücke hei Alt - Breisach 



004073 - 
791 070 kp. 



I>etr1iirt die Lange der 

dir die Klutbbriicke 112, M m, 

für die Stronihrucke 210.» - 



überhaupt 
7 



328 -oo i\u 
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■Iis Gewicht der eingcleisig ausgeführten Ensciiconstruction der 

Fluthbrucken: 

8 HauptrSger a U38Gkg~ . . 91088 kg 
4 Fahrbahnen» 14270 - - . . 57116- 
Hurizontalverband. Auflag« etc. . 10000 - 



164270 kg. 



•kw Gowtcbt der 

brücke: 

6 H.iiipttrlger i 70534 kg- . 

3 Fahrbahnen ä 34153 ■ . 

Honzontalverband, Portale. Auf- 
lager u. b. s 



459204 kg 
102459 • 

1O34S0 - 
zusammen . 
überhaupt . 

Bei der Brücke bei Neuenbürg 

betrügt die Lange der 

für die Fluthbrüeken 4 • 28 ~ 
für die StrombrOckc 3 • 72 — 

das Gewicht der «in 
Flutlib rücken: 

8 HaupttrOger a 1 1 386 kg 

4 Fahrbahnen ä 14279 - - 



605 149 • 
82941 9 kg. 



112 m 
216 - 



überhaupt 



328 m, 
der 



talverband, Auflager u. s. w. 



910881g 
57110 - 

15013 - 



103217 kg. 



• las Gewicht der Kisenconstruction für 
die StiMmbroeke: 
0 Hauptträger ä 70534 kg- . . 459204 kg 
3 Fahrbahnen a 34153 - - . . 10245U - 
Vcrbindungsciinstructii>nen u. s. w. . 103010 - 



004073 



überhaupt . S27STMI kä- 
lten eisernen Ucberbau der dr>>i Brücken hat die Gute- 
IiolTnungshiitte tu Oberhansrn a. d./Kuhr herstellt, und »ind 
derselW'n gezahlt worden: 

für die Brücke bei Hilmnpcn 273775.,,.*, 

fllr die Brücke bei Alt-Breisach .... ?87MB rf | - 
(ilr die Brücke bei Neuenbürg 3n5053, 4 » - 



l'eber die Gcsanimt- Ausführm 
Sellien vertlieilen, giebt die 



und wie sich die- 
Hb.'llarisihe Zu-Wn- 



Zu derselben dürfte nur noch Folgendes zu bemerken sein: 
Bi-i dem Ilm der Brücke bei Rüningen wurde ein neu.-r 
U'itdenh hergestellt, welcher den Bahndamm am linken Khem- 
ufer schützt, wilhrend auf dem rechten Ffer das hoehwasscr- 
freie Terrain bis tum Flusse heranreicht Die Kisten für den 
I/eit<h'Mb sind in der Zusammenstellung nicht aufgeführt, da 
diewllien bei der Bahnstrecke St, Ludwig-Hüningen veranschlagt 
und verrechnet worden sind. 

Ferner sind bei der Brücke hei Neuenbürg für Pfeiler- 
»kherunttcn u. s. w. 

1421 73. ; , ; . H für alleinige Rechnung Badens, demnach i 
190200,„ .* verausgabt ««dun. und beziehen sich die hier, 
wie in der 
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nniraben auf Pruocnto von «lrn Gesa mint körten der Bau- 
ausführung. 

Schließlich wird die Kortenzusamniemtellnng noch dahin 
ergänzt, daf« fflr die Dionstbriiekc bei Höningen im Ganzen 



77HHG.,, ,A and für diu lfde. Meter 316,,, Jt, ungleichen 
fOr die DienstbrUcke bei Aü-Bwli im Ganzen 13779l>,, 0 .* 
und fOr in» lfde. Meter derselben 544. verausgabt wor- 
den sind. 



Anulj tisch»- Kostliiimuiie der Ijijte der stut/linlo Iii Futtermauern. 



FOr den Nachweis der Stabilität einer FutotlMWf wendet 
mim meist diu graphische Methode .in. weil dieselbe unabhängig 
ist von der jrewllhlten Querschnittsform der zu untersuchenden 
Futtermauern. Bei nur einmal notwendiger CowtructJofl der 
StlUzlinic für einen in grofserem Maufsstiilw gezeichneten Quer- 
schnitt führt diese Methode schnell zum Ziele. 

Sobald alier bei Aufstellung rfari griUsen-n Prq je rtHI die 
Notwendigkeit eintritt, die Luge der Sttttzliuic llür eine grofc* 
Anzahl von Querschnitten, »eiche nieist nur in kleinem Miiafs- 
Btabe aufgetragen sind, nachweisen m niOsseii, wird <lie An- 
wendung der graphischen Methode ttafApHt «ehr zeit r.i uhend. 
wenn man jede» Profil zur t'imrtruetinn der Ktützlinie iD pp'>- 
fserem Maafortabe auftrugen wollte, andererseits hei Beibehal- 
tung de« kleinen Mnafsstubcs sehr ungenau. 

In solchen Füllen wird es daher angezeigt sein, die Luge 
der Stutzlinie durch Rechnung zu ermitti-ln. 

Fji «oll nun im Nachfolgenden versucht werden. allgemeine, 
für die üblichsten Qucrschnittsfnrmcn von Kuttermaueni inltnp- 
Formeln aufzustellen, mit deren ITiHf die Entfernungen der 
einzelnen Punkte der Stfitzlinie v..n der aafseren Kante der auf 
ihre Stabilitllt zu »rufenden Futtcrniaucrn berechnet werden 
kltnnen. 

P 



.» — i_ 



'A M ■ 




Fig. I zeigt dasjenige Profil, aus welchem sich alle bisher 
Obliehen einfachen und zusammengesetzten Profile ableiten las- 
sen. Für dasselbe möge daher zunächst eine Gleichung zur 
Krmittelung der Lag? der Sttltzlinie an der Sohle aufgestellt 

wenlen. 

Bezeichnet: 

% die Belaslungsliöhe für die auf das HinterfOllungsmaterial 
redocirte mobile Last , welche unter Annahme des ungün- 
stigsten Falles nur das Erdprisma belasten soll; 
;■ das durchschnittliche Gewicht der Hmtorfallung und dos 

Mauerwerks pro eben; 
F. den uls horizontal wirkend angenommenen Erddruck, und 
n den Alxüand der Stützlinie an der Sohle von der lufseren 
Kunte ihr FMtnmuMri 
so muls mit Bezug auf die Übrigen Bezeichnungen in Fig. 1 
für den Glek-hgewiclilszuslaiid der Futtermauer die Momenten- 
glek'bumr stattfinden: 

Hierin ist: 



1- »+ >-(«+ 
n=±(B+r-b)-* 

.V 

im- n+\r — * 



z>-Ä-M +- .(sr-z,--l*+rt 



Setzt man diese Wertlte in fileicliunir 1 ) ein und lost die- 
*c|l* fflr * auf. so resultirt für das in Fig. 1 dargestellte 
I*piHI als Airtand der htützlinie an der Sohle von der llufsoren 
Kante der Futtennauer: 

l .1 



Ans obiger Gleichung lassen sich nun fflr die MMbttekra- 
den Sjiecialflllle einfache Formeln ableiten, auB denen die Ent- 
fernung r der SrQtzlinie von der llufseren Kante der Futter- 
mauer für jede beliebige Fuge auf dem R*rflnungwwegf ennittelt 
werden kann. 

A. Einfiele' Profile. 

Specialfall 1. 
Rebtl man in Gleichung 2: 

x w 0 



2) 



*) für einen Bo&chuni^winkel von 30" 40*. 




7» 
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L Dyrfsen, Lag*' der Stlttzlinie in Futternwuern. 

■n Ptsultirt: 



. - 0 



so rtsulürt: 




' * 

II. ZuuiianriiRMtxt«' Proflk. 

Spccialfall 3. 



KU 



IL 




Setzt nun in (•k-iehung- 2) 

* = 0 

B- b-x, 



Sftit man in (•k-ichunfr 2| 
1 

,1 

B-r, 

M n'siiHirt lür den uiitcrt-clinittcnen unteren Theil: 



ii 



* • 9 ('+••-*) H :| fr • » - •** - £ (■'/.. + " ) - '. ! fr + » '•> 



FUr den ftberi-n Thtil bit zur Cah ' fWluwMm i g b4 FocwH I noowradc*. 

Rpcei&lfall j. 



III.*) 




Mit man in tlleirhamr '2) II - s, w> re*ultirt fflr dm untorNOÜnittenen unteren Theil: 



IV. 



Kür (Um «boren Tbcil Iiis /.nr T*fi liilHwMwii' i»l Fwrtiiel II 
inzuwcndcn. 

Jeder andere Speeialfall l.ilsl sich leicht .mf il ir- hi.-r Ix- 
handelten nirlSitfnlir-n. wie n;n h«t<-hrn des Ucis|>icl wnrl. 

Der Kurti-nniuierniicno linitt in pip. 5. wfeh t i cleni Pro- 
jectc fflr den l'mbau des Bahnhofes Steglitz entnommen ist. 
■ ntsnnrht dem S|*riall'all Ha. für «reichen die Furtnctn I und 



"i Sern nun in OWckoauj III i fur y . m MtMHeM die 
einem Pmlilr, «eicht* dem Ulitorüiluuttuiieu Tlieüe |zl>-j(*lit_ 



Zur Kruiittelunc 
der M. v i i. I| i. --UM des 
MUMWffk* Md ib'r Fun- 
d.inientwdile peniijrt die 
Kenntnil's «ler Lnce der 
Pnnkle -i. fr. /•. welche 
der fAPNfMI Kante am 
MMN liefen. 

Die Kntfemun^en 
der Punkte » uml fr 
km der .'Miseren Kante 
*ind aus der Formel I 
xn berechnen. 
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ine 



Für 


' - !..„ 








»1-0,«. 


Fflr 


x - 1,„ 




» — 3.« 




% - 



Die Entfernung de» Punkte» r v,»n der äufseren Kaute 

Mfl im Formel III. 

Für jt - l. n 

9 - *,* 

.'/., . 



i - >.» 

Kür die berechneten Entfernungen der Punkte a, b und r 
von der lursorcn Kante der Futtermauer ergehen sieh noch 
»uULssige Pressungen Im Mauerwerkes und der Fundament« 'hie. i 

Zum Schlaf* mögen noch einige DftrimilM Platz Hnden. 



Die Anwendung vorstehender Formeln I— IV tum Nach- 
weis der Stabilität von Futtcrm-incrn setzt ein gleiches durch- 
schnittliche» »i«sjrisches fiewieht v«n Mjuerwerk und Hinter- 
füllungsniaterial vurous. Kui greiseres spei irisches (Jewicht de» 
Mauerwerks wirkt somit xu Künsten der Lau" der Stfttxlioie. 
Unfalls die Vernachlässigung der Ohision der Knie. 

Die sieh an« vorstehenden Formeln ersehenden StüUlinien 
entsprechen üuruit den ungünstigsten Annuhmen: daher werden 
die berechnet. n Pressungen Maxima sein. 

Als Vertheilc de» hier eingeschlagenen analytischen Woge*, 
zur Ermittelung der La** oder einzelner Punkte der Stützlinio 
m Kuttennnuern Tor der sonst üblichen graphischen Methode 
sind wesentliche Zeitersparnis und vollkommene Ge- 
nauigkeit anzuführen. 

Mit Ifikksiclit nuf diese Vortheile Klaubte der Inu-neich- 
ncto die Formeln, welche ihm bei Bearbeitung des Uiubau- 
projectes fflr den Bahnled Steglitz gute Dienste geleistet Intal 
- es war dort übrigen* die Colasion der Erde mit in ICeehmmg 
gelogen — veröffentlichen tu dürfen. L. Dyrfsen. 



Das Eigengewicht der elnernen Dachbinder. 



Für die überschlägliche Ermittelung diu Eigengewichte* 
eiserner Dachbimler i«t bisher wenig geschehen: während man 
lür die QwridltaMmittthng der eisernen Brückenträger vielfach 
Formeln aufstellte, liel's ein gleiches Vorgehen foi die eisernen 
Dachbimler auf sich warten. Und doch ist es auch für die 
Herstellung <ler eisernen Dächer Tun grofser Wichtigkeit, daf» 
<ler Constntotcur sclwn vor Beginn der C'onstrnctwn , ja bereits 
Tor der •Entscheidung Über das zu wählend.- System wenigstens 
»nnäbemile Kenntnifs de» Eigengewichte habe. Denn einmal ist 
für die Berechnung der SpunufM, und dciunurh der yin-r- 
»chnitto die Kenntnifs dieser liewiclit« Tun nicht geringer Be- 
deutung. <!anu alier ist auch für die Entscheidung des in einem 
vorliegenden Kalle zu wählenden Binders* »tenis die lindse dm. 
Eigengewichte oft von ausschlaggebender Wichtigkeit Bedenkt 
man nun. dafs sich die immer Temiehrte Einführung der eiser- 
nen Dachstilhle an Melle der hölzernen unwohl aus lirünilei der 
Oekonomie, als auch besonders wegen der vcrgrolsertcn Sicher, 
heit gegen Feuersgefahr empfiehlt, dafs al»-r für eine massen- 
hafte Anwendung der eisernen Dächer vor allem die für jeden 
Fall billigste Form leicht zu ennitteln sein null«, su überzeugt 
man sich Weht Ton der Wichtigkeit einer Untersuchung über 
ilis HjimmllM der eisernen PllWwl» und weiterhin .1er 
eisernen DSVlicr Qlierhauitl. 

Aas der Natur der Miels' ercielit sieh, dafs die Formeln 
nur Annähcrungswertbe bieten kennen, welch* alsilaun durch 
L'unstructiotot-M tlirii iilen berichtigt »enieii niii»>en. Im Interesse 
der bequemen Anw- ndlarkeit der l'oniieln empliehll es sich fer- 
ner, dieselhen neVliehst weniir mmplieirt und demgemäfs die 
Annahmen für dw Berechiiunp »o einfach wie nilijtlich xu 
■All Die bei dwsen Annahmen «ich erteilenden Gowiclito 
nennen wir. entsprechend der bei den Brücken cebnluchliclien 
Bezeichniiiipstiiiv, die theoretischen «iewi.-lite. 

In u<'ti nachfolgenden rntersudiunpen sind die theonti- 
schen tiewichtsnienpen bezw. Volumina für einige der haupt- 
tsjicblicli zur \ t k i*wt'ntlun^ kimiriii-ndi'H Diii'lil^intit'floriiicii uittvr 



Zufrrtiiid.l'-ruiiif nachstidn-niler Annahmen aufgesucht wenlen, 
welche mit ihr Wirklichkeit nemlich init übereinstimmen: 
1| Bigenrewicht und Schneelast sind pro qm der Hi>ri- 



MBtalprojection des Daches eimtcfflhrt; die 
normal zur Dachfläche uirk-Mtib- C"in|»inente 
v dm auf das um der DachhVIie entf.i Hernien 
Winddrnckesist in eine TerticaleSeitenknft 
c und eine in die schräge Dachfläche NM 
Seitenkraft <t xerl.-tft; ds- leUtere ist ver- 




mclil.issigt, nur dio ersten! ist in die Heehnung IWglflhlt. 
ieih. h i n ii ' das [in H-rMont.l] t. : j>- 1» n dei Iho hl i> I •, 
Man erhält für diesen Werth ü (s. des Verfassers Bearbeitung 
im Handbuch der Architektur I. 1. Seite :tT!») 

10°) 

• = ; . 

ci«>* a 

2) Als iingflnsligste Belastung ist. w.-nn nichts anders 
angi-getien ist, die Tetalbelastnng de« ganzen Daches angenom- 
men, meistens als direct wirkend. 

H) I>er guerv-hnittsls-stimmting ist eine mnslaiite tulässige 
In. iitspriichnahme A. snwohl lär dir- geingmen, wie Hie gvdrftrk- 
len tonstructionstbeile xu Urundo gelegt-, demnach ist von einer 
Verwerthung der Wnhlerschen Versuche (im Interesse der 
Einfachlwil ib-r Fonm-ln) alip-s.-ben nenb-n. In gleicher Weise 
nml ans gleick-m tirumU- ist auf die Verstärkung der gedrück- 
ten C^nstruetionsthoile wegen der Uefahr des Zerknickeus keine 
Rücksicht genommen. Die MrefTende Cor reit ur ist den sog.-. 

naimtM ronstructionscociTtcienten Tori» hatten. 

Folgende Bezeichnungen, welche, soweit möglich, mit den 
von den deiit-schen technischen Hochsehiileii vereinbarten üls-r- 
eiiistiinnieii, siml allgi-ntein eingeführt: 

Stiltiueite des Dachbinders / 

Entf.-rnnnir der Binder e 

Firsthohe = f 

Entlernnng iler Kmdenpunkle in .ler Ilunionlal- 

projection — c 
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NViznnpswinkel d*r I>ar4iRärhe Reifen die Horizontale 



.,1s-, 



Ki^npewicht des Dnehbindeni pro qm Horirontal- 

pwjertion der DaehtlSche 

Ati(.TifTsinr,iiipnt der Rubren Kräftp frir einen Quer- 
N-lmitt mit der Al<sässe x wm linken Auf- 

l..»rer au» ^rechnet 

TxaMWnnlkraft fOr denselben Querschnitt . . . 

Spannkraft im Oberirurt des Rinden 

„ im Untergurt des Binders .... 

io einer Diagonale 

in einer Vertjeile 

yMerwhnittsftVhe eines Stabes 

Wir werden iintersuehen: 
1) den englischen Dscbstultl, 

9) den fanuMKMn (f*«ion.-eau-) Dwihrtilil, 
:tj das Dnitek-Ducfe, 

4) da 

5) da 

I. Oer enitllsehe Dnelninht. 

A. Volumen der Gurlongen. 



— ff 

- 7 



M, 
'A 
0 

r 



Fi, » 




y 
















C,...„ i — 











L , $r 











Kür cin»n <}tiers.-hnift 1 — I im Al«tan,le i vom linken 
Auflaser ist bei totaler Dfliudiwn; ,/ • t pro Längeneinheit des 
Binder» 



// 

O - 



?e(/-j) 
U Itp rt — te fj 
// <,e (/ - j-) 

OH ff 2 <•">» ff (t«T f» - tf fi 

Dip Spannung in der oberen (iurtung ist also mit der 
enlN Petent von t variabel: sie ist am gröMen für t — o, 

am kleinsten für r — ' . 

Ihr Stibqnp|>*rhniti-Ii!i,"bp ist als-, 
_ 9'('-*> 
0 2A'n»ff(tgff- tp,*)" 
Di«' Veränderung iler (Junrs,-Iinitt8llvlie ist in Fig. 3 
graphisch dargestellt. Die mittlen' quersehnittslüdie ixt 

r VM - ' .. 

" A'<N»ff ltga — 1$ff 
und du Volumen in den Curtungen AC und /?<": 
Hr/e/' 

1 A* r, ff (tg ff — tg ,/)' 



II 



IM 



Klienso eivi'-l't si'-li für die untere tinrtung 

V _ ■ e£ . 

' " A' cos' (lg f» 



Das 
ist demnach: 



iler lieiden (iurtiingen pro 




Oft i*t es bequemer, statt mit den Winkel wertlien mit den 

ITohen /. /', und d«r W-itc / nrhnen x« 

2/ lf, 
Da tg ff - -'. tg ;i ■- -ü ist. so wird: 



'"«Mir 



HS- ff l'^' J 



An* ilen Pnrtneln :i und 3" Mgi: 

1) I>as iu den Uurtimpvii tu verwendende V<,lun»en »Selirt 
mit di'in Quailwte ,1er Stlitiweite, 

2) Je kleiner f { , also ti ist - so lanpe es |H»itiv bleibt 
— desto kleiner irt der BrecliwerÜL E« tat also ffinstif. 
,1 klrin in marhen. 

3) 1', | I'. »inl ein Minimum (Hr 

rftf dl 
Man erhalt die Bedinjrnncsplrii'liunp^n: 

S tpfiitsf«- ta.D 
woraus Mgtt 

t K ff- -tf/J 
i* ff. 

Miniiiiiini d.»!. <lurt Volumens HikM als» xnnnHwt statt, wenn 
t i ff i«t. Führt man diesrn Werth in eine der obipeti 
<ileirhun}:pn ein, so wird: 
2 

vm*a' 

Diese Winkplwprtbe dürften sieh für die 
anderen <iründ,'n nicht empfehlen; immerhin erpels'n sie den 
Minimalwerth des Gurtvnlunieiw iu 

i r, h r,)»u - o. 5!V ij, . 

4) Für /; - ti. also ,1 - 0. wird 



4 te'« - 



<,_4.y>. •# 4.-,», 



• v 
" A >« 



L t^J « ' 'MS ' ff / 



Dieses Volumen »inl ein Hlnimnm für lÜjjiLllL = o. 

</f« 

und, wie sich ilaraus leicht erpiebt. für tff « — 1, 4U 
- r,4'44'. 

Das Minimmn des Uurtrolumens für ß - 0 ist 



(«', + Fifa» — 
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Th. Luudsborg, Eigengewicht der 
Gebrauch schreiben wir die Gleichung 3 1 - 

mtt* 
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P) {V t + F,>-- jgj^OS + 6 

B. Volumen de» Gitterwerks. 

in einer nach der Mitte zu 
Winkel gegen die Horizontale y ist (Fig. 4>. 
folgt au» der Gleichung: 




Da nun 



WS 

0 - 0 sin a + V saiii + D ■ «in y + Q t . 



O- 



Vc<*V(tg<r — ig//) ' 



.re.»./^« tg//| 
ist, so wird die Diagcmalspaiinung: 

Für die gefährlichste, totale Belastung de» 

t-f (l-fl.), 

»toi />^,'4 X -. 

'.' HUI J- 

Der Diag<inal<iuorschnitt «M: 

m V* 

Querschnitt der Diagonale. ff U , wird 
'/' ' 

i Ä* »in y eo* y ' 
Volumen, welche« in 



der Mitte 



(durch 2 ist diridirt. weil die nach einer Kichtung anstehenden 
Diagonalen nur auf die HAlfte der Stützweite vorhanden sind). 
Man erhält; 



nis 
«in y cosy ' , 

u 

Für die Integration ist •/ eigentlich als variabel 
für d«n vorliegenden Zweck genügt aber dki 
ooostunten Mittelwcrtne* f. Alsdann wird: 

41 V 

' * SÄ" »in 2/ 

Ebenso erhlllt man für <U* Volumen der nach der Mitte in fal- 
lenden Diagonalen: 

51 V - *"* 

' ' 8A"»in23 ' 

und demnach für das Volumen de» geflammten Gitterwerks] 



Ans Gleichung <> folgt, dafs F, -f I', zum Minimum 
wird, wenn stattfindet: 

r t ) d(v t + v t ) 

_ 0 »„d — dW - ..«. 

d. h. fftr y - d - 45». Das Minimum de» flitterwerkavolunwn» 
wird also 



<F,+ >•,)„„. - 



i/ff 
4Ä 



Diesem Minima Iwerth nähert man »ich desto melir, je 
die mittleren Werthe von ■/ und <5 dem Winkelwertlu» 
45« liegen. 

Wir haben uns Iiauptsächlich mit zwei 
Uitterwerks zu besclulftigen : derjenigen, bei 
Diagonalenschaar normal zur DachfL'iclie angeordnet ist, und 
derjenigen, bei welcher eine Schaar von Verteilen und eine 



a. Die eine Diugonnlenschaar ist normal zur Dach- 
flllche gerichtet. Fuhrt man in die Gleichung 6: 

6- (m-a 

ein, so wird 

( >\ + rj - 2*. + -r^. 

Ein genauerer Ausdruck wird folgendermaalsen erhalten: 
Die Spannung In einer Diagonale ,V.V der einen 
ergiebt sich durch Betrachtung des Fragmente links von 
I-I (Fi«. 5) tu: 

n« 4. 




I>asGesauimtvolumendiesi'rDiag.™ilen!'cliaar]ir»Da<hbinderi«tliun: 



yr eos'a 



x*4t 

i \ . 

sin t cos £ 



Die s beziehen sich auf die Diagonalenmitten, sind also sprang- 
weise variabel, dennoch darf wohl — mit geringem Fehlet — 
integrirt werden; ferner ist £ mit i variabel; für den vorli«- 
genden Zweck genügt alier dii 
Mittelwerthes. 

Man erhalt: 



_ >/f coa 'n 
* Asüie 



CIHS* J 
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Wenn der Binder « Felder hat. m ist a 



und 



H 4 A'sinr <•<»« [ * n >,-' 
Dio BfWimmg in einer normal zur DachflVhe periihti'ten 
Diipmale MI' ll'ip- "'I erpicht sHi m: 
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'(-i) •*(-?)' 

Dil' Stablanpe ist A — j te(« — und das Sfcih- 

ije s* (M> « 



■ 'Uli. l: : 



B - 



Ii i» 



2A 

in der Dachrukhe K*niessem>n I^ny» a; 
es ist also das (iPsanitiitYoluiuen dieser WtrWllf rt— I im Binder: 
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a f rrts* et * co ' " 
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flePHtgt n — 

— 24 je 

M.m erhält iils Volumen dieses (iitterwcrtl BW Kinder: 
r 2 2/ynaKw-f 1) , 

_ " »* , » tg(g-/» 

r, ~8A'" L flucti»« 3 J- 

Für eine Anzahl iiwtmiitoiipehoriper Werth* von «, ,tf 
und ii onreben Nii-h «Ii«- in nachstehender Tabelle anircpobenen 
■Udnnvrike : 
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Aus. vorstehcnd-r Tabelle enriebt sich, dar« 
werkvohiinen durch »in« l'orinel 



t.ttter- 
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i\ + V, - C- in welcher dio Ol— »jwll C nur «wi- 

schen s»lir einten ßreniten variirt: man »in! al«, rar dt* Kill* 
iIit Praxis mit UMrittothr GeaMtlifffcarl 



!)-, 



''. + f| - 7 A '*-- 



h. Das flitfprwprl bt>*t*ht »Iis »in»r Schnur ron 
Vortiralcn und »in»r Schaar von Diagonalen. 
Di* S|tinnun>: »iwr Vcrti»jlen -U.V |Kiir. li| ist li*i totaler 
Beiaataag d*s DmImk 




und der yuiTKi linitt F, — 



Di* Stnblänp* ist -tjr,f| und das Volumen pro 

l.änp-neinlieit d*r Horizontalpmjei-tum <l.-s Bindere: 



yf(tirn-tp.V) 
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Da r - . so ' 
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2 Kl 



Dm Ci<'ÄiiiiniHi.lunien der Vrrtiojilstäbe pro Diehbinder ist dem- 
narli penttpend peiuM: 
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7*h (bra — tp.-n 
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m r 3 _•!!.(».-»«[• _i+ I]. 

Di* S|onnan); D der Diapiniih' iVJt ist: 
2«inr) 

'(-+ I) 

und iUt Querw IiniM Fo - '. . . : die StaWanpe l - ,. 

2A IIa cintd 

niithiii das Volumen der Dutpeittlen pro Lüntreneinheit des Bin- 
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I« 



dem r - 



pro 



2 A sind emi 



und .1. n. v,miiitM.Uiiiii-ii dersel- 



n > ''• A-sin2d 

Kür .» N »jeder ein ronstanter Mittel.irtli 

Der Klamtnerfaeli.r in der Formel 11 hat für u-rwliiedm* 



Wertlie von 
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folgende ZablenwertJic: 
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Für eine Anzabl von Verhältnissen Bind in nachstehender 
Tabelle die Wertbo von I'., und I', ausgerechnet 
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[inimum de« iWI 


isclien Gi 


tterwerkTolu- 



A 



ist. und das IcUtere tx-t 



normal tw 
qeP 

Dnclifläcl>c angeordneten Diagonalenschaar nur rot. 0, t b.>tr5gt. 

A 

ergiebt sich nach Torsteliendir Tabelle fflr das (litterwerk, «ei- 
ch«, aus einer Schaar Verticalen nnd einer Schaar Diagonalen 
besteht, ein nicht unwesentlich grüfserer Materialverbrauch, Der- 
selbe beträgt für nahezu gleiche VerliSltnisse 5 bis 14 Pmcent 
des zum (iitterwerk verbrauchten Materials. 

Die IctxtbctrachU'te Anordnung wird noch ungünstiger dadurch, 
dafs bei ibr die gedrückten Uitterstabe. die Diagonalen, wesent- 
lich langer sind, als li*i der zuerst betrachteten Anordnung. 



C. G esa in m t v o I u nie n. 

Da* theoretische Gesunmtvoliimen des englischen Dach- 
binders ist nun: 



12) 



oder 



Fflr Netzwerk ist 



JJii» xxxv. 
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falls nik 0. l^h .1. i> l.i. r normal zur DuchfUcbe angeordnet 
i«t: C,-0„. 

Kalls eine Diaironalenschajir und eine Vertiralenschaar vor- 
i ist, sind die Werthe fllr r, aus der Tabelle .vif Seit* 1 1 1 



die Werth« 



Für eine Reil» 
C t in nachstellender Tabelle 
Werthe von <\ fflr: 
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II. Der I'nlimenin-Parhotufal. 

A. Volumen der Ha tt Elf SU. 
Innerhalb der «Uenzen .1 bm B und D hin P. 
Innerhalb iler aagagabtaga Grenzen ist die 
der oberen liurtun« |s. Kip. 7) 




nt rcwin(/— 5 cos«) 



und in der 
V 5 



17- 



JA 



i/f cms tt 



</ lriM«|. 



f. t sin (« — ,■»") 2 »in (« — 1 1) 
O und ü sind demnach mit iler ersten IVtenz rem * 
variabel. 

Der Querschnitt der oberen Gnrtunir ist: 

9 , r c os n (/- ;cs«) o. rro ,„,l 

und das Volumen der «boren Gurtunjr von .1 bis H: 
I 

l an« 

r « - /V.rft = ^jj — — - + 6 rtl 

1 ./ * 4U A [ tp {« — | 

o 

J)er tjiierschnitt iler unteren Ourttiiur ist 

<r <•"■,«! . 

2A«m(«- J *> 



derselben von .1 bis f: 

r- ?" *** - 

' J a»{a — lH' 



r/r/' 



' A' sin (« — cos (er — ff)" 

Innerhalb der Frenzen von II bis /J. 

Wir betrachte» das Frajrment zunächst der Matte (Fi*. S). 

_ . > Haina 

fig. I. 




^r>-J(w«a sinn t 



Bei der aiMren-mincnen totalen RHastunir wirkt in C «ine Krafl 



ff- 



weti'he Kraft wir in // co» ri und // sin « zer- 



legen. Man erlült die K|unnunif im Oheiyurt: 

*~f[5fc&+-)+«("^)] 

und den Quenehnirt in demselben: 

Das Volumen des oberen Gurtes von Ii bis C ist: 

I 



In atuloeer Weise wird erbilten: 

t/t | /* sin« 



2 A' »in (« — ,?! [ Iii 



-w'cxs'al «ad 



1 32A'«fc(a— rfc*t(«— Alt v 'J - 
Das Vidumen der «bereu tlurtiinir einer Dm hWIlte ist: 



13) r„ - 



dasjenige der unteren Cnrtnn)? 



r lt C « + 



:r.'Asini« 

- d 
I 

man fh F%. 7) 



Wird ^ dun-h die Winkelwerthe aiisirwlröckt, s.» erhillt 



7 - iu — t l) 
sin y — sin (2a — ß) < 
t 



i Cos« • COS (« — t 1) 

/sm|2« — ,1\ 
tci*« cos(a — ;i) 



, also 



D t»r« -r t*<« — ,/» 
Dur-Ii Einselzumr diese« Werthcs in die Oleichunpen 13 und H 
erjriebt sich: 
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Zur unteren Gurtung gehört noch der Stob FU (Fig. 7), 



F- " - 

K SbÄ- 



■h 

* tg(L'a— 
ist. Das Volumen ImRHWI betragt ahn«: 

v 

" 4A'1«(2a- 1 cf)* 
«inj IM Totilgurrnngsvolnmeii «bw 

i' ö -.-2(F,+ r» 

1« A-[tg(«-^) 1 * ^tg|2«-r,*) 
4tg« 1 



IG) Vi 



3 + 



1 G" 



sin(<r i(ci«4ja — ,*)j 
s Gleichung 10 >r<'ht hervor, dafs auch hier das Ourt- 
vnn dem Quadrate der Biiidcrwcilr abhängt, und mit 

•» ist nach einigen einfachen Umformungen 

(«rt* = i-V |14 + 7tg'«|. 

" rt 1 U A tg a 1 1 

Da» Gurtvolunien des englischen Diebstahles »ar nach 

3« für 0: 

< I '- r ' , '-l«A-'.V« l,2 + 0t,r "" 1 ' 
der englische Daeltstohl erfordert als.» weniger Material in den 
(lurtungen. 

Für ,i - i» bildet das Minimum des Gnrtvolumens statt, 
wnn tg« - l. m . also « - 54« 44' ist. d. h. fflr densellien 
Werth von «. wie beim englischen Dachstuhl. Das Mini- 
mum ist: 



16») 



Im 



Beim englischen Daehstuhl war unter gleiolien Annahmen 
,,,1' 



; es wird hier also rot 15 */, Material 

die (iurt- 



gebraucht. 

Kllr eine Anzahl gehriiuehbchet; Dachformen sim 
veJumina in nachstelvender Tabelle zusammengestellt. 

des Hokmreau-Dachhiixb'rs: 
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Die in der Tabelle eingeklammerten Zahlen cntsprwhen 
Constructinnen, welche aus praktischen Rücksichten nicht ango- 



B. Volumen des (! i 1 1 e r w c r k e *. 




Bei der ersteren ist die Anzahl der Knotenpunkte dadurch ver- 
mehrt, da ('s in das System mich und nach Dreiecke eingefllirt 
sind, welche dem Hauptdreiecke ähnlich sind. Dies»« System 
kennte man das System der ahnlichen Dreiecke nennen. 

Beil leren v. rrjiri sentirt jede Dachhälft. ein unige- 

kehrtes englisches Dach. 

1) System der ähnlichen Dreiecke. 

a. Di« Normalen zur 
Dachfläche. JE» seien >, gleich 
weite Felder vorhanden, N bat jede 
Normale letzter Ordnung eine 
Spannung (s. Fig. 11) 

• • I I -A 

I I \ 

einen Querschnitt f- ^Ml« eine Lange r - - — tg (• — ,1). 

Die Anzahl dieser Normalen letzter 




— r 



das (jesanimtH'lunien fittH Normalen 
7 e<» 



•j JA ii 

Kür h — 4. giebt dieser Ausdruck das Volum« des ge- 



Das Volumen der 
sich auf ähnliche Weine. 

Die Spannung einer solchen Normale ist» 1 — 



><tfl 



cos»r. 



der Querschnitt f — 



A'n 



die Iüng" derselben r* 



tp(n— . da die Anzahl dieser Normalen verletz- 



ter Ordnung endlich gleich -j- *• ergteb» sich das Volu- 



men derselben zu 



-f 



'>''' tg(«-fl. 

W A 



für die 



tleht man in gb'icher Weise weiter, 9 
Normalen drittletzter Ordnung 

das (lesammholumen der Normalen im Dachbinder ist al*»: 

17» Tm - +« + •■••! 

8» 
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«=4 ist Vy-**? tg(a-jl) 



n - 8 



1«.. Fjr- ä *(«-/»)! 



allgemein ist 
17«) 

b. Die Diagonalen. Nach Fig. 11 ergiebt siefa die 



Pir-Jlf.«.- Ä 



' ~2«iin<«r — ' 
und Lange dieser Di» analen sind hezw.: 

, _ y^roa« j 1 

9 n A* »in {a — jt} n er« er cos (er — i )' 

Die Anzahl diiwr Diagonalen ist n — 4 . da die 1 Diagonalen, 
■ eiche mit den unteren GiirUtUien lusaromenfallen, bereite bei 
den Gurtuiigen mit l»iwiWt sind. Das Volumen der Diago- 
leUter Ordnung ist »!*>: 

r «H»(«-4) 
1 2 Am» sin (« — ,/i co*(tr — 
Die Spannung in einer Diagonale vorletzter Ordnung ist: 



D 



i/rl cos nr 



flr>/ rosa 



deren Lange ist i, 



•2/ 

n cos« cos(a — ti)' 



»v - 



2,«/. (~-d) 

n i /Y i ü (« — ,1\ em (a -^*) 
Kbenso ergiebt sich als 
ter Ordnung: 



V — 



A n* sin I« j^J (er ■ 
Für h - 4 ist Fp - 0; 

j«J» 

!.' A' sm (« — ,<| er« |n — ,i) ' 

A'sin (o — jV) oos (« — ,*p 



w 

18) V n - 
Für 



• n. 



A' sin (o — ,J) cos <o — ,tf ) 
» - 4 8 10 

des (iitterwerkes ist demnach 

i») r fl = r^MB(o-/o+ . * 1 

Acos|«-,fl "' »inlcr— /f)J 



Für ,i - 0 wird 

19") '"üOfc*,. 



0 - 



oos 1 « tg2o-sin2o 



d. 1l für tg « 



A [ 

V wird ein Minimum für: 

A AU . . _ . l/^lT 



Für eine Anzahl von Dachformen ist das ßittenrerkvolumen 
in nachfolgender Tabelle angegclpcn. 

Volumen des (iittenrerkes beim Poloncean - Dach , dem System 



•4 


- 








1 
"I 




■ 


1 

TT 




«-4 
8 
10 


Im 
"•im 
ü,.„„ 


O.O., 

".„, 

0.».:i 


"•ums 

"•ms 

"•IM 


O.oso 

' '• \>M 
"'117 


o,.„ 

0..67 
"•»IS 


0. 03 . 
O.uo 

0.H7 


o.«« 

"•100 

"•«s 


1 

» — W 


n = 4 
s 
10 


•«41 


O.o« 

"•171 

0, iM 


"•0177. 
"• 

0, j|- 


"•OSS 

"•Ii« 


0,„ f , 

' ' 1 'KU 








8 
10 


o.«.., 

Um 
o.. . 


O.o«, 

3f 411 


".»Ii 

0r M 


"•OS! 

e.,„ 

0,, H 




— 


— 


l 

■ 10 


n = 4 
8 
1» 


"•„, 


0.0M 

0>1M 


0«! 
"•171 
0-r7« 




— 




— 


--4 


«-4 
8 
II 


O-ws 
«... 

0„ 15 


0. W 5 
"•Irtii 
"•«> 




— 


— 





— 


_ i 

» ~ T" 


» - 4 
8 
10 


0.«« 

0.,,: 

0^M 


o 

"-.«7 
".»HO 












_ l 
» 0 


i - 4 
8 
10 


0*. 

Obm 

«1.7 


0.03, 
«.t74 
0.Z7* 












i 

■ T 


»- 4 

8 
10 


o.,« 
o.,u 
















m _ 4 

i 


".,«. 
", v 






— 









qtt 1 

TT 

2) System de* umgekehrten englischen Daches. 

Für ii 1 uni) n — 8 stimmt diese Anordnung mit der 
unter 1) betrachteten Uberein. In Betracht) kommen dürften nur 
die Fälle für « - 12 und « - 10. 

■. Die DiagOMlM. 
Die Diagonalen der Strecken AH nnd HE (Fig. 12). 
Die Spannung in der Dtigoitile LM ist 




(cf. beim englischen Daelistulil unter B"). 

Das Volumen der Diagonalen pro Ungeneinheit der schrü- 
i wie nlien io 
^c;* c/is'n 



r — 



2A'^t -f yjianccosc 
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Vir . ist ein Mittelverth 
ytP 



iiuufuhren. Man erhält: 



4 AT sin« «« e 

Die Diagonalen der Strecken BC und CD, 
genau gleicher Weise wie eben 
des Fragmente in Fig. 13: 




2K+ 

id weiter als Volumen der Diagonalen auf der Strecke BCD: 

tr-nrf^-H-n + M' + J)]- 



also dos Gesammtvolumen der Diagonalen: 

r 1 1 1 . f*. » \ 1 

20 > r » - nffcssilä - 2» + „^n 1 + 2) J 



Der 



ÄWB2« ' 1 
mmerfactor ist: 
fnr « - 12 
.. n-16 



C-o, 1{ ,,,. 



Die Normalen der Strecken AD und DK. (Fig. 12.) 

; in der Normalen /./< ist A', - - 9 f;Wo . 



'(-?)' 



Verfuhrt man in derselben Weise, wie oben beim englischen 
B», *o erbalt man das Volumen der Normalen 
de» Volumen* der 




H COS tt 



l>— 



r *— WIK 
Ebenso ergiebt «ich ilas Volumen der 
Strecken BC und CD, 
normalen, »n: 



7 c/*tg(o : 



„ 12 

« — «H 



• 192 Jf 

Dazu kommt noch jederseite daa Volumen der mittelsten Nor- 
male. Die Spannung in derselben ist nach Fig. 14: 

(tnn 



A- - - (2 



' » 1 



rj und. da nach obigem 



7> w'b 
2 sin. 



' f m 1 1 



"9.1*. 




I a— - 



I 



«t, f .|«m«(J+jJ)L 

Die Unge der betrachteten Normale ist i - '»(«-fl 

•t cos a 



Das 

21) V 



4 Ä - V 8 + 2n«| 

mtrulumen aller Normalen eine. Bind 



ist also: 
12 40-, 



r 4 -o ? ' A ?tg(«~# 

für « — 12 C — 0, M 

., „-16 e-o. m . 

Tabelle ist das Oesamrotvolumen des 



angegeben. 

Volumen de« (Jitterwerkefl beim Poloncean-Dach nach dem 
System des umgekehrten englischen Dache*. 
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Zusammenstellung der bemerkenswertheren Preußischen Staatsbauten, welche Im 
Laufe des Jahres 1883 In der Ausführung begriffen gewesen sind. 

(An« den Jahre* - Rapporten für 1883.) 
A. Im Gebiet« des Landbanen. 

(Schlaf.)«) 

IT. Gj in «asten u.m B*al W hak.. 

Von den 15 hierher gehörigen Bauten de« Jahres 1883 
(gegen 19 im Vorjahre) wurden 10 zu Ende geführt Die 
Fertigstellung de« staatlichen Gyninasialgchäudes zu Bres- 
lau (XIII) wird voraussichtlich im Spätherbst des Jabres 
1884 und die üebergabe desselben an die Behörde zur Be- 
nutzung am 1. April 1885 erfolgen. 

b) N'bu jBDtcn, 

1) Das zweite Gymnasium in Cassel (XXIX), welches 
zum April 1846 fertig gestellt werden und dann 600 Schüler 
aufnehmen soll, liegt an der Ecke der Humboldt - und 
dafs die Langsachse des 53, , 
ach Westen gerichtet ist 
und Sockel sind aus Sandstein hergestellt, wahrend der 
abrige Aufbau in Ziegelrobbau mit Verblendsteinen in go- 
thisirendein Stile erfolgt Das Dach wird mit deutschem 
Schiefer auf Schalung eingedeckt. Die Wohnung des Schal- 
befindet sich au dem östlichen Giebel des Kellers, 
im Ucbrigen zu Heizungs- nr, 

Das Erdgescbofs enthalt den Hauii 



a cbm). Ausserdem sind für 
noch 6000 Jt vorgesoben. 

b) Um- und Erweiterungsbauten. 
Von solchen ist nur der Ausbau des sogen. Kuckein- 
schen Speichers für das Lyceum Hosianum in Braunsberg 
(I) zu erwähnen. Derselbe bezweckt: im gewölbten Keller- 
geschosse die Einrichtung einer gemeinschaftlichen Wasch- 
küche nebst Brennmalerialienraumcn , im Erdgeschosse die 
Herstellung von zwei Hörsälen, einem Lesezimmer, Archiv, 
einem Zimmer für Gypsabgüssc . zwei Treppenfluren und einer 
Wohnung für de» Pedell. Der I. Stock soll einen Hiblio- 
Professorwobiiungcu, der IL 




an einem in der ganzen Lange des Gebäudes durchgeführten 
Corridor 10 Klassen, einen Lichtflur / und zwei Treppen- 
häuser. Im I. Stock liegt über 1, 2, 4, 5, 6, 8, 9 und 10 
je eine Klasse (2 ist die physikalische Klasse), aber / ein 
physikalisches Cabinet, Uber 7 ein l'onfercnzzimmer und 
Uber dem Hauptcingung ein Dircctorzimmer. Im II. Stock 
die Aula die Räume Ober 2, 3. 7, 8, / und dem 
s, Ober 5 und 6 befinden sich zwei Heserveklasscn, 
Ober 4 die Lehrer-, Uber 1 die Scbölerbibliothek und über 
9 und 10 ein Zeichnensaal. Die Erwärmung erfolgt durch 
Luftheizung, mit welcher eine ausreichende Ventilation ver- 
bunden ist Die Anschlags*, für dos Gebäude belauft sich 
auf 272300 Jt (296,,, a um, 15,,, .« I cbm und 
453,., ä Schiller), die Gesammt - Anschlags*, für die 
Anstalt auf 355000 Jt 

2) Das Director- Wohngebäude für das Friedrich- Wilhelm - 
Gymnasium in Köln (XXXIII), dessen Fertigstellung zum 
Herbst des Jabres 1*85 vorgesehen ist, wird, unter Ver- 
wendung von Haustein für Gesims, Thür- und Fenster- 
einfassungen, in Ziegelrohbau unter einem Dach von deut- 
schem Schiefer auf Schalung errichtet, lieber dem Keller 
enthält das Erdgeschoß» drei Wohnzimmer, 
Koche und Speisekammer , der I. Stock vier 
Wohn - u. Schlafzimmer und das Dachgescbofs 
3 zwei Schlafzimmer und einen Trockenl>oden. 
Die Heizung erfolgt durch eiserne Oefen. 
47000 (26ö, M Jt a qm und 19, t4 Jt 




•j V.rgl. J.brg 1SB4, 8.185 blt S9S. 



Zimmer für alte Drucke und eine Professorwohnung, und 
das 111. Stockwerk endlich eine Professorwohnung und Boden- 
räume enthalten. Die greisen Lasteti der Bibliothek wer- 
den von drei übereinander stehenden gufseisernen 
mit darobergelcgten schmiedeeisernen Trägern 
Für die Heizung der Bäume dienen Kachelöfen Das Dach 
ist ein Uolzeementdach. Anschlags*. 2400' > .M 

T. Krziehiiur*aBstult«B. 

Der Bau des katholischen Waisenhauses in Lieben- 
thal (XIV) wurde im Laufe de* Jahres 1883 bis auf die 
Beschaffung der inneren Einrichtung, welche jedoch bereits 
bis zum März 18S4 bewerkstelligt werden sollte, zu Ende 
geführt An den veranschl. Gesanimtkosten von 1296O0 .* 
dürften gegen 8ihm> Jt erspart »erden. 

VI. Bemlaarbanteu, PUarvglen. 

Im Jahre 18>3 ^fanden s.ch wie im Vorjahre 13 Se- 
minarbauten in der Ausführung; von die*eu sind 11 früher 
begonnen und 5 derselben im Laule des Jabres vollendet 
worden. 

Unvollendet blieben i 
1) der Bau des Seminares zu Orteisburg (I), 
im Osten der Stadt auf einem freien, 
einen 45 m breiten Vorgarten getrennten Plaue sich erhebt. 
Sammtliche rmfassnngswände des Gehaades werden aufSen 
mit gelblichen Ziegeln verblendet, die Fenster- und Gesims- 
abwässerungen aus glasirten Formsteinen hergestellt und die 
Dachflächen mit Dachpfannen auf Schalung eingedeckt. Für 
alle äußeren Treppen, sowie für die Keller- und Haupttreppe 
ist Granit , für die zu den Lebrerwohnungen führende Treppe 
dagegen Holz das Material. Die Heizung wird durch Kachel- 
Öfen bewirkt 

Das Hauptgebäudo ist ganz uuteikellert und erhalt ein 
Erdgcechofs und zwei Stockwerke, welche zur Aufnahme von 
80 Seminaristen und 180 L'ebungsschülcrn bestimmt sind, 
im Erdgescbofs befinden sich die Lehrerwohnung /, die 
Wohnung für den Oekonomen o und den Hauswart r, der 
Speisesaal »/>, die Seminarküche k nebst Speisekammer «, 
die Badestube x, vier l'cbungsklasscn, eine physikalische 
Klasse r, ein Zimmer i für 
ein naturhUtorisclics Cabinet », 
in einem besonderen, mit dem 
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Corridor verbundenen Anbau die Turnhalle f. Ober welcher 
die Aula angelegt ist Der L Stock enthält die Wohnung 



den Zeichnensaal, ein Klavierzimmer 
und zwei Krankenzimmer. Im II. Stock liegen die Wohnun- 
gen für einen \erheiratheteii und einen nnverheiratheten 
Lehrer, ein Arbeitssaal für 27 externe Sominaristen , ein 
grober Schlafsaal nebst Wasch- und Putzraum, ein Musik- 
saal und drei Klarierzinuner. Anschlagssumme 38S000 Jk 
(216., JL I qm, 12„ Jk a cbm und 3502, s _* I Se- 
minarist). 

Aufsordem ist das Abortgebaude für Seminaristen und 
Knaben mit 2500 Jk, dasjenige für Lehrer und Madeben 
mit 1300 Jk and ein Stallgebflude für den Oekonomen mit 
2000 Jk veranschlagt, daher Gesammt- AiLschlagssumme 
290800 Jt; 

2) das Seminar zu Delitzsch (XVII), bei welchem die 
Maurerarbeiten bis auf den innere» Pütt der Aula, die 
Zimmerarbeiten bis auf die Dielung vollendet, die Funda- 
mente des Wirthscbaftsgcbaudes aber erst begonnen wurden ; 

3) das Seminar zu Eckernförde (XIX), dessen Voll- 
endung zum October 1«;>4 vorgesehen war; 

4) das Seminar zu Warendorf (XXVI), für 

Arbeiten 



5) der Erweiterungsbau des Lehrerinnen -Seminars zn 
Droyfsig (XVII), fUr welches noch die Malerarbeiten zo 
fertigen und die Subsellien zu beschaffen waren, und 

6) der Erweiterungsbau des Seminars zu Alfeld (XXII, 
welches soweit gefördert ist, dals die Maurer- und Zimmer- 
arbeiten vollendet waren , die Tischler - und Sc 
etc. sich noch in der Ausführung befanden. 

Begonnen wurde nnr ein Neubau und ein 



a. Der Neubau betrifft das Seminar zu Dillenburg 
(XXX), welches auf dem sogenannten llofgarteo mit der 
Hauptfront nach der Wilhelmstrafse in der Flucht der ka- 
Kirehe errichtet wird. Die Gebäude werden in 
sparsamer Verwendung von Hausteinen, 
die Fundamente, sowie die Umfassungswände des Kellers 
ans Bruchsteiuen hergestellt, welche an den sichtbaren Fla- 
chen hammerrecht bearbeitet sind. Die Dacher werden mit 
deutschem Schiefer auf Schalung eingedeckt. 

Das Hauptgebäude, aus Keller-. r~rdgcschots und zwei 
Stockwerken bestehend, enthalt die Wohnung des Directors, 
eines Musiklehrers und des Pedellen, sowie 10 Klassen- 
zimmer, 5 Musikzimmer, eine Aula 

Die 



durch eiserne Ventilationsöfen. Anschlagssumme 200950 JL 
(267,,, Jk a qm, 14.,, Jk a cbm und 2232,,, Jk a Se- 
minarist). 

Aulserdem sind veranschlagt: für eioeTurnhalle 245»» Jk 
i.97. M Jk a qm und 1 a cbm), für ein Abortgebaude 

5700 Jk (153,.» Jt a qm und 37, M Jk a cbm), für die 
innere Einrichtung 18400 . M und für die Nebenanlagen 
»350 Jk; daher betragt die Gesammt- 
257900 Jk 

b. Der Erweiterungsbau wurde un dem 
Lehrer -Sominar zu Hheydt (XXXII) vorgenommen. Der- 
selbe besteht in einem 18., „ m langen. 7.,., m breiten 
Anbau un das vorhandene Hauptgebäude und enthalt im 
Erdgcschol's eine Bibliothek, sowie einen Haum für Samm- 
lungen und zum physikalischen Unterricht, im L Stock einen 
ZoichncDsaal. Der Anbau steht durch einen Corridor mit 
dem Uofausgange des Hauptgebäudes in Verbindung und ist 
in L'cbereinstimmung mit demselben im Aeufscren geputzt. 
Anschlagssumme 16300 (124, 17 Jk a qm und 14 tl Jk 
a cbm). 

VII. Turalialle». 

FC» befanden sich wahrend des Jahres 5 Turnhallen in 
der Ausführung (gegen II im Vorjahre). Von denselben 
sind 3 für Gymnasien und 2 für Seminare bestimmt ; 3 da- 
von waren fortgesetzte Bauten, welche stmmtlicb vollendet 
wurden. 



Neu 

1) die Turnhalle des Seminars in Heiligenstadt (XVIII) 
für 75 Turner, massiv in Ziegelrohbau auf Sandstein - Plinthe 
unter Uolzcementdach erbaut. Anschlagssumme 17700 Jk 
(68, u( A 1 p, Jk a cbm und 236 .* a Turner) 

for das Gebäude und aufserdem 950 Jk für dio Kegulirang 



2) die Turnhalle des alten Gymnasiums an der Wolfs- 
schlucht zu Cassel (XXIX), für CO Turner, massiv in Zie- 
gelrohbau mit Sockel aus Sandbnicbslcin unter Uolzcement- 
dach ausgeführt. Anschlags«. 20000 Jk (70,,, Jk a qm, 
9, 4I Jk u cbm und 333,„ .« u Turner) fttr 
und 3000 .M. für die Turngeratne. 

VIII. Uulversltttsbulen. 

Die im Jahre 1883 in 
wesenen 9 Umvcrsittobauteu (gegen 20 im Vorjahre) 
sümmtlich sclwo froher begouueu; 8 von denselben wurden 
beendet. 

Unvollendet blieb noch die Reparatur an den Dächern 
der Univcrsitttsgcbttudc zu Bonn und Poppelsdorf 
(XXXIII), welche auch nahezu beendet wurde. 

IX. Gebäude flr wissenschaftliche and klnstlerliieke 
Institute, bezw. Sammlungen. 

Von den 10 in der Ausführung befindlich gewesenen 
hierher gehörigen Bauten (gegen 5 im Vorjahre) wurden 8 
fortgesetzt und 7 neu begannen. Unter den letzteren befin- 
den sich 1 Neubau und 6 Erweiterung»- bezw. Umbauten, 
bei weichen die beiden unter 1) und 2) aufgeführten im 
Laufe des Jahres 1**3 auch beendet worden sind. 

a) Fortgetttile Bsutea. 
1) F"ür das ethnologische Museum zu Berlin (V) wurden 
saramtliche noch rückständige Thcile der Verblendung fertig 
die Dächer 
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Oberlichter aufgesetzt um! vorglast. Aufserdcm wurden die 
gesammten Kellerräumo überwölbt und gi-]iutzl ihm] die hier 
befindlichen Heizungsapparate zum größeren Theile montirt 
und eingemauert; auch ist der gröfoero Theil des inneren 
Wandputzes hergestellt Die Wellbleche für die Decken- 
construetion Uber dem Erdgeschosse und dem 1. Stockwerk 
sind fertig verlegt und die Uber dem II. Storkwerk in An- 
griff genommen. Der gröfsere Tlieil der Fenster ist ein- 
gesetzt und verglast. Die Herstellung der inneren L'inrich- 
tung, insbesondere der Ausstellongsscliränke, ist eingeleitet. 

2) Kar die Universität« - Bibliothek in Greifswald (X) 
sind nur noch die Nebenanlagen auszufahren. 

3) Das Iltbliothekgcbäude der Universität in Kiel (XIX"! 
ist bis auf einen kleinen Theil der inneren Hinrichtung voll- 
endet. An Stelle des im Kostenanschläge vorgesehenen Be- 
lages von Mettlacher Kliesen für das Vestibül und die Corri- 
dorc ist ein 



fertig gestellt Das Gebäude wird in der Invalidcnstraf^e 
auf dem Reotgrandstarke der ehemaligen Königlichen Eisen- 
gierserei zwischen und hinter den Gebiluden der Königlichen 
Berg -Akademie nnd der landwirtschaftlichen Hochschule 
errichtet. Hallenartige Durchfahrten verbinden den Neubau 
mit den beiden genannten Instituten, M dafs die drei, zwar 
gunz getrennt aufgeführten Gebäude trotzdem eine geschlos- 
sene Baugruppe bilden. Das Museum tritt 40 m hinter die 
Stral'senflucht zurück, wodurch ein schöner, mit Fontainen 
auszuschniDckender Vorgarten gewonnen wird. Die Archi- 
tekturformen schliefen sich genau denen der beiden vor- 
handenen Gebäude an. Dements|>rechend werden die Flächen 
der Vorderfronten mit Tuffstein verblendet . während die Ge- 
simse, die Sohlbänke und die Säulen des Mittelbaues aus 
Sandstein hergestellt werden sollen. Die Hinterfronten er- 

die Dächer Zink- 



Die auf 27000 _Ä veranschlagten Xe 
ebenfalls zum grüfaeren Tlieile vollendet 
b) iN Fubiuten. 



Für den Bau eines naturhistorischen Museums 
lin (V) wurden im Laufe des Jahres 1883 die 



wurden 



zu Ber- 



ln dem Museumsgebäude werden die Sammlungen für 
Mineralogie, Paläontologie. Zoologie nnd Zootomie. welche 
zur Zeit in dem l'niveraitätsgebäude untergebracht sind, Auf- 
nahme finden. Anfserdem sind I.ehrräume für das Studium 
der Naturwissenschaften, sowie Arbeitsräume für die Vor- 
der Sammlungen vorgesehen. 






Zum 

von der Invalidenstrafsc. Man tritt alsdann durch ein Mil- 
tel|>ortal in ein geräumiges Vestibül und von diesem iu eine 
grol'se glasbedeckte Halle, in welcher später eine Landes- 
Sammlung aufgestellt werden solL Diese Halle bildet den 
Mittelpunkt des Kopfbaues, um welchen herum im Krdge- 
schols und I. Stockwerk sich die liuume für i 
gischen Sammlungen etc. und im D. Stock die 
rigen Ixdirräume und Hörsäle gruppiren. Zwei 



nd links, welche auch von den beiden oben 
uenannten Verhindungshallen zugänglich sind, vermitteln den 
Verkehr zwischen den Stockwerken. An diesen Kopfbau 
sehlief»« sich senkrecht zur Mittelachse ein 139 m messende* 
I^nghaus an mit 4 nach Norden gerichteten Flügelbaiitcn. 
In diesem Gebäudcthcile soll die zoologische und zootomische 
Sammlung mit den erforderlichen Lehrräumen Platz finden. 
Zwei mit Oberlicht versehene, schmiedeeiserne Haupttreppen 
und zwei 



Digitized by Google 



129 



Zusammenstellung der im Jahre 1883 in Ausführung begriffen gewesenen .Staatsbauten. 



130 



binden auch hier die einzelnen Stockwerke mit ein- 
ander. 

Im S„ m hoben Kellergeschosse sind 7 durch directe 
Einginge erreichbare Dienstwohnungen for Unterbeamte vor- 
gesehen. Die Geschofehöhen betragen im Erdgeschofs r,. ... m, 
im I. Stock •>,,„ m und im II. Stock 5, {lj m. 

Für die Erwärmung der Sammlungsriume ist Dampf- 
heizung, for die der Lchrrttume Warmwasserheizung in Aus- 
sicht genommen. Die Ventilation soll durch über Dach 
geführte Rohre bezw. Absaugeschloto bewirkt werden. Das 
Kesselhaus mit Dampfsrbonistcin findet seinen Stand im 
mittleren Hofe der Nordflogel. 

Die Anaehtogssunime betragt 3870000 Jk, wovon 
480000 Jk auf die innere Einrichtung entfallen, (474 Jk 
o um und M .* A ebra). 

c) Um- titiw. Erwniteruiij;«luiuUB 

1) Der Erweiterungsbau der technischen Versuchsanstalt 
fttr die Königliche Por2ellanmanufactur zu Charlottonburg 
(V), welcher eine Lange von 14. 4 in und eine Breite von 11 m 
hat, schliefet sich an den westlichen Giebel de» im Jahre 
1881 für die Zwecke der technischen Versuchsanstalt ein- 
gerichteten, vormaligen Arbiter-Wohnhauses an. Der An- 
bau wird dem alten Gebäude entsprechend geputzt, mit 
Pappe eingedeckt und erhält Kellergeschoß, Erdgeschoß 
und 2 Stockwerke. Die unteren Geschosse dienen als I-ager- 
raumc, Dreherei und Laboratorium, während im oberen die 
Malerei untergebracht ist Anschlag«. 23500 Jk 

2) Die Einrichtung der beiden unteren Geschosse des 
ehemaligen Katastergebändes zu Cassel (XXIX) fttr Zwecke 
eine» naturhßtorischeii Museums bestand hauptsächlich darin, 
dafs behufs Gewinnung großer Sammlungsräume innere 
Winde beseitigt, ein Theil der Fußböden erneuert, einige 
kleinere Thüröffnungen zu größeren, offenen Durchgingen 
erweitert und der gesummte I-eimfarbenanstrleh der Decken 
und Winde neu hergestellt wurden. Aufserdem ist, um die 
getrennte Benutzung der oberen, Uber dem Museum gelegenen 
Geschosse zu ermöglichen, an der Nordfront eine neue Haus- 
thür mit mehrstufiger Freitreppe und mit einer inneren ein- 

Treppe angelegt worden. Anschlags*. 23000 Jk 

3) Das alte zoologische Museum zu Königsberg iiPr. 
(I), welches aus Kellergeschoß, Erdgeschoß und einem 
Stockwerk besteht, wird durch Aufbau eines zweiten Stock- 
werkes vergröfeert, welche* zu jeder Seite de* Mittelbaars 
je einen großen Sammlungssanl von 12„« m Breite. 
14.„ m Ijlnge und 6. 10 m Hohe in sich aufnimmt. Die 
durch diese Säle hindurchgefühlten Srhnrnstehikisten wer- 
den durch große, zur Aufstellung von Säugethieren bestimmte 
Glashäuser umbaut. Die Sile erhalten auf allen 4 Seiten 
eine 1„, m breite, durch Wendeltreppen zugänglich gemachte 
Galerie. Der Mittelbau nimmt an der Südseite das Trep- 
penhaus auf, während an der Xordscite sowohl in Hohe der 
Säle als auch der Galerie je ein Zwischenzimmer gelegen 
ist. Der Aufbau wird in Ziegelsteinen hergestellt und erhält, 
entsprechend den beiden unteren Geschossen, einen äufserrn 
Verputz. Das Dach wird mit Wellenzink eingedeckt An- 
schlag«. 56000 Jk (103 Ji & am und 16.,, Jk i cbm). 
Für die innere Einrichtung sind aufsordem 30000 Jk ver- 
anschlagt. 

ZtiuchrtR f. Bann Jaki*. XXXV. 



4) Der südliche Theil des an der Bebrenstrafee gelege- 
nen ehemaligen Niederländischen Palais zu Berlin (V) wird 
für Zwecke der Königlicbeu Bibliothek umgebaut bezw. erwei- 
tert. Die alten Gehäudeiheile bestehen aus einem im ersten 
Hofe gelegenen zweistockigen Gebäude, welches früher als 
Pferdestall diente, und aus einem dreistöckigen Quergebäude 
mit zwei anschließenden . ebenfalls dreistöckigen Seitenflü- 
geln, welche einen zweiten Hof umgeben. LeUtere sind 
durch ein neugebautes, dreistöckiges, mit Wellenzink abge- 
decktes Qucrgehände in Verbindung gesetzt worden. Ebenso 
ist dos frühere Stullgcbiude im ersten Hofe mit dem Quer- 
gebäude durch einen einstöckigen Zwischenbau in Zusam- 
menhang gebracht worden. Die Gebäude dienen künftig zur 
Aufnahme der musikalischen und kartographischen Abtei- 
lung, sowie des Journallesezimmers der Bibliothek, und ge- 
währen zwei Dienstwohnungen fflr Unterbeamte. Das klei- 
nere Gebäude im ersten Hofe ist zur Bucbbinderwcrkstitte 
hergerichtet. Die Erwärmung geschieht für die Magazin- 
räume durch Dampfheizung, für die Arbeitsräume durch 
Dampfwarmwasserbeizung. 

Ein Theil der Repositorien ist so construirt worder, 
dal's durch 41 B—Iben gleichzeitig die alten Deckenbalken 
eine Unterstützung erhalten. An der An*rhlag*aummc von 
116300 .« werden voraussichtlich gegen MOOOul erspart 
werden. 

5) Das Bibliothekgebäude der Universität zu Gutlingen 
(XXI) erhält eine Ergänzung der inneren Einrichtung, auch 
werden die Pflasterung sowie die Umwehruugen vervollstän- 
digt Für die Verbindung der einzelnen Geschäftszimmer 
ist eine Telephonleitung hergestellt. Für die Einfriedigungen 
sind einfache eiserne Gitter gewählt, nur an der Papen- 
dieckstraße ist eine Mauer aus Kalksteinen mit Sandstein- 
abdeckung ausgeführt. Anschlagss. 115300 JL 

6) Das alte Anatomiegebäude der Universität in Boun 
(XXXIII) wird durch Umbau und durch einen neuen Anbau 
zu einem akademischen Kunstmuseum hergerichtet. Dem 
alten Mittelbau wird eine Freitreppe ( 1 ) aus Haustein vorgelegt, 
welche zu einer Vorhalle (2) emporfilhrt An diese Vorhalle 
schlierst sich ein schöner, hoiicr geführter Mittelsaal von 
kreisförmigem Grundriß, und weiterhin ein der Vorhalle 
entsprechender Verbindungsgang. Der südöstliche Seitenbau 
nimmt eine Garderobe, ein Auditorium and ein Director- 
zimmer iof (3, 5, 6), der nordwestliche Seiteidtau enthält 
drei eben solche Räume (7, 8. 9), welche zur Unterbringung 
von Münzen, Gemmen, Vasen etc. bestimmt sind. 




In der Mittelachse verbindet ein Zwischenbau das alte 
Gebinde mit dem neuen Anbau. Dieser ist ca. 65 m lang 

9 
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und gliedert »ich in drei vorspringende Giebelbauton (10, 12, 
13), welche durch zwei Langbauten (11, 13, 11, 15) verbun- 
den sind. Die Giebclbauten enthalten je einen Saal, wah- 
rend die beiden Langbaaten dorch eine Langswaud ungleich 
geüieilt werden. Die Sftlu der Giebelbauten sowie die Vor- 
bindungsbailo werden durch Oberlkhtc erleuchtet , diejenigen 
der Längsbauten durch hohes ScitcnlicbL Sämmtlicbc Räume 
erhalten einen Terrazzofufsboden. Die Lmfassungs - und In- 
nenwände werden massiv aus Ziegelsteinen errichtet, diu Dach- 
binder, Docken- und Oberlicbtcoüstruclioueii aus Schmiede- 
eisen hergestellt Zu deu ArcbitekturtJieilen der Karaden sind 
Sand- und Tuffstein verwendet, während die Flächen einen 
einfachen Verputz und Oelfarbenanstrtch erhalten. Die Dächer 
werden theils mit Wellcnxink , theils mit Hobcement ein- 
gedeckt. Anschlags», fttr den Neubau 11200m ^ l M2„, 
a am und 18, 14 JL a ebraj, 8000 JL ftlr deu Umbau und 
Mx.) .H. für die innere Kinrichtung. 



X. Technische Lehranotallen, Akademien «ad F«b»clialcn. 

Von Bauten dieser Art, 6 an der Zahl (gegen 5 im 
Vorjahre), wurden im Jahre 1883 von den früher ticgonne- 
nen 4 zu Ende geführt, unvollendet blieb: 

der Bau der technischen Hochschule hei Charluttcu- 
burg (V), welcher bis auf die Ausschmückung der Aula 
fertig gestellt wurde. Auch die Nebengebaude und Xcbenanlagen 
sind derart gefordert worden, dafs Ihrer Vollendung zum 1. Oeto- 
ber 1884 mit Bestimmtheit entgegengesehen werden konnte. 
Neu begonnen wurde nur: 

dio im selben Jahre beendigte Erweiterung des Gebäudes 
der Königlichen Hochschule für Musik auf dem Grundstücke 
PotsdamcrstrafBo 120 zu Berlin (V). Dieselbe besteht Im 
Wesentlichen darin, dafs ein 32„ 4 ra langer, 18,„ m i. L. 
"ireiter L'ebungssaal derartig zwischen die beiden Seitenflügel 
des vorhandenen Gebäudes eingebaut worden ist, dafs die 
Aufsenwände der Seitenflügel in einer IJmgc von 15, B4 m auch 
die Wände des Saales bilden. An diesen Saalbau schliefsen 
sich zwei niedrigere Garderoben und je ein Versammlungs- 
zimmer für Herren und Damen an. Die Architoktnr des 
Anbaues ist der des Vordergebäudes angeparst. Das tbeils 
mit Schiefer, theils mit Wellenzink gedeckte Dach und dio 
in sichtbarer Uolzconstruclion ausgeführte, flache Saaldecke 
werden von 6 Polonceau- Trägern unterstützt. Die in dem 
alten provisorischen Uebungssaalo vorhanden gewesene Warm- 
wasser -Heizanlage ist erweitert worden und wieder zor Ver- 
wendung gelangt. Fttr ausreichende Lüftung ist Surge ge- 
tragen. Anschlags*. 55000 JL 



Von Bauten vorgenannter Art befanden sieb 7 im Jahre 
1883 in der Ausführung (gegen 3 im Vorjahre); 2 davon 
wurden vollendet und 4 wurden neu begonnen. Bei dorn 
Neubau des gynäkologischen Pavillons der honiglichen Cba- 
rite zu Berlin (V) blieb nur noch die Huizungsanlagc her- 
zustellen, nach deren Vollendung und Prüfung die L'ebergabe 
zur Benutzung erfolgen sollte. 
Begonnen wurden: 
1) der Neubau eines Kesselhauses von 7, v zn 13,„ m 
lichter Welte für die Königliche Chsrite in Berlin (V), wel- 
Theil einer noch zu errichtenden gröfsoron Ke*- 
for die Beheizung 



bildet. Derselbe wird in Ziegelrobbau mit gelben Verölend- 
steinen aufgeführt und mit Siegersdorfer Falzziegeln einge- 
deckt. Der Schornstein ist provisorisch im unteren Tbeile 
MB aus Eisen hergestellt, und soll boi der 

schaftlicber massiver Schornstein erbaut werden. Anschlagss. 
34500 JL und zwar 24000 JL für die Kessel und 10500 JL 
für das Gebäude (8ö„„ JL n <pn und 15.,, JL a cbni); 

2) der Erweiterungsbau des Absoüdcrungshauso beim 
Ernst August- Hospital zu Göttingen (XXI). Dorselbe lehnt 
sich mit der einen Giebclseite an das vorhandene Gebäude 
an, während die andere Giebelscite an der Geiststrafse liegt. 
Das Gebäude ist von dem Garten des alten Hause» wie 
auch von dem Hospitalsgarten durch besondere Mauern abge- 
schlossen. Es enthält im nicht unterkellerten Erdgeschosso 
ein Wärterzimmer, ein l'ntersucliungszimmcr für den Arzt, 
ein Mater:alienzimmor, eine Badejtubc, einen Kuhlenraum, 
desgl. eine Ahortanlage. Im I. Stockwerke liegt ein Kran- 
kcnsaal für fi Betten und zwei Zimmer mit je 2 Betten, 
sowie eine Abortanlage. Das Gebäude wird in Zicgelfaeb- 
werk mit gelben Verblendstelnen unter einem Holzcement- 
dach aufgeführt , dessen irnterschnlung gleichzeitig die Decko 
des I. Stockwerkes bildet. Die Heizung der Räume ge- 
schieht durch Meidinger Mantelofen. Anschlags*. 14100 
(14fi, s JL ä qm, 17,» 6 JL a cbm und 1410 JL A Bett); 

3) der Neubau der Augenklinik zu Marburg (XXIX). 
Dieser wird neben dem chemischen Laboratorium , mit der 
Hauptfront nach der Kosenslral'se. durchweg massiv in ein- 
Formen errichtet und erhalt eine Zicgel- 

in den Flächen, 
während die Gesimse sowie 
alle Übrigen Knnstformeu 
Haustein hergestellt werden 
Das Erdgeschoß enthält c 

Zimmer des Directors rf nebst Vorzimmer r, das Mikroskopir- 
zimmer m, das Zimmer des Assistenten /, das Wartezimmer t, 
dio 0|i«rationszimmer o und das Auditorium «. Im I. nn.l 
II. Stockwerke betinden sich die Kranken- und Wlirterzliu- 
mer. Im Dachgescbofs sind noch. 2 



[>ic m«lidm.^c Klinik in Marburg, 




IT T« 

| 1 
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...ir, h Bai!, r ClOHt, r Unternictaogitinuiur, / Halle, 
i Krmik.nialn, f für ublaido Krank«, ( Thwkücae, 
« Wärter, rf ' 
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Die Heining erfolgt durch Oefen. Anschlag«». 185000 Jk 
(342,,, Jk a qm, 18,, , Jk 4 cbm und 4625 Jk * Bett). 

Aufserdem sind veranschlagt 6350 . * far die Neben- 
anlagen und 12600 Jk fa die innere Einrichtung; 

4) die medieinische Klinik für die Universität in Mar- 
burg (XXIX). Dieselbe liegt am Ufer der Lahn, mit der 
Hauptfront nach der neuen Klinikstrafte. Die Architektur 
des Gebäudes entspricht der des unter voriger Nummer be- 
schriebenen Baues. Die Anordnung und Verthcilung der 
einzelnen Räume ergieht sich aus der Grundrifsskizzc nebst 
Legende auf voriger Seite. Anschlags». 602 lOo^K (264. „ Jk 
a qra, 20, s Jk a cbm und 6144 4 Bett). 

XII. Xintsterlal-, Retrierau*«- uu4 Dlenstgebtude anderer 

Von den 7 hierher gehörigen Bauausführungen (gegen 
6 im Vorjahre) wurde 1 zu Ende geführt, 1 blieb unvoll- 
endet und 5 wurden neu begonnen. Unter den begonneneu 
sind 2 Neubauten und 3 Um- luv» Erweiterungsbauten. 
Unvollendet blieb: 

das Oberpräsidial- und Regierungsgcbäude zu Danzig (III), 
an welchem im Frühjahr 1883 der linke Flügel fertig ge- 
stellt wurde und bezogen werden konnte. Auch die Arbei- 
ten im Mittelbau und rechten Hinterilttgcl sind soweit ge- 
fordert, dafs dieselben bald bezogen werden können. Alsdann 
erübrigt nur noch die Ausführung des rechten Vorderflugeis, 
welche im Herbst 1885 beendigt werden soll. 

») Neubauten. 

1) Das Regierungsgcbäude in Breslau (XIII) wird auf 
einem Theilc des Lessingplatzes, mit seiner Hinterfront der 
Oder zu gerichtet, erbaut. Es erhalt ein Enlgeschofs und 
zwei Stokwerke und ist ganz unterkellert. In dem Keller- 
geschoß liegen außer den Heiz- und Vorrathsritiimen der 
Nebentresor, die Druckerei und einige Dienstwohnungen für 
Bolen etc. Die Wohnung des Regierungspräsidenten ist Im 
II. Stockwerke belegen. 




Im ErilgOAehftf* »ln<ä - * und r Räum? für die R*»«KSiTrrwaJtun|r, 
» DoemeTOten- Arehir, r Proief« - KtgUtraiur , 4 Refierunir» - Biblio- 
thek, r, / Beiiri«»«rw«ltun|ri«;rTicbt, w Ksüuteramt, « K.il»s!*r-An-hiv. 

0 iMtituUni.»!»«. p !>»'«!»»! für IIiotr r]«|{mig«Meli«n . q ZshUiimnor, 

1 W«1«imnwr , , Buchbalterei und Wartehalle. * LeDtlr.nlmei*«»», 



Des schlechten Baugrundes wegen muftte bebnfs Fun- 
dimng des Gebäudes eine 2 m hohe Sandschflttung ausgeführt 
werden, auf welche für die Fundamente Granitplatten von 
20 em Starke verlegt sind. Für die Architektur des Ge- 



bäudes sind die Formen der deutsehen Renaissance gewählt. 
Die Flachen der Fronten sollen mit Ziegeln verblende), 
sämmtliche Gliederungen aus Sandstein hergestellt werden. 
Zur Erwärmung der Räume ist in den Sälen Luftheizung, 
in den Übrigen Dienstraumcn Warmwasserheizung und in 
den Wohnräumen Ofenheizung vorgesehen. Von der Anschlags«, 
von 1400000 . A (378,, Jk 4 qm und 20, „ Jk 4 cbm) 
entfallen 27390 .A auf die künstliche Fnndirung. 

2) Das Aicbungsamts- Gebäude in Kiel (XIX), 9,,* m 
lang und 11.,,,. m tief, liegt mit der Giebelseite an der 
Falkstrafse und wird in den Fronten mit Ziegeln ohne An- 
wendung von Formstcinen verblendet. Das Dach wird mit 
deutschem Schiefer auf Lnttung nach englischer Art ein- 
gedeckt. Das Gebäude erhalt Keltcrgeschofs, Enlgeschofs und 
I. Stockwerk. Im Kellergeschoß sind Lagerräume und eine 
Schmiede vorgosehen, im Erdgeschoß liegt der Kingangsflur, 
das Arbeitszimmer, der Raum für grofsc Waagen und Ge- 
wichte, sowie der Raum für Fasser und Flassigkeitsmaalse 
Im I. Stockwerke befindet sich das Zimmer des Inspectors, 
das Archiv und der Raum für Normalien. Der Flur sowie 
die Runmc für große Waagen und Flüssigkeitsmaafse erhal- 
ten Asphaltfußboden, die übrigen Räume Dielung. Der 
Raum für Flüssigkeitsmaafse wird durch einen eisernen Ofen, 
die übrigen Räume durch Kachelofen erwärmt. Anschlags*. 
21000 Jk (185,,, Jk i qm und 15, T4 Jk k cbm). 

b) Cm- t—zw. E rwo iterunpi bauten. 

1) Der Erweiterungsbau des Regierungsgebäudes in Arns- 
berg (XXVIII) erfolgt in der Weise, dafs an das vorhan- 
dene Gebäude auf einem hinter demselben gelegenen Terrain 
swei Flügel angebaut werden. Jeder Flügel erhält Erd- 
geschoß und drei Stockwerke, der nördliche, dem abfallen- 
den Terrain entsprechend, noch ein Kellergeschoß. Die 
Außcnfroritcn werden, wie das vorhandene Gebäude, mit 
einem rauhen Verputz von Wasserkalbnortel verseben. Die 
Heizung der Räume erfolgt theils durch eiserne, theils durch 
Kachelofen. Anschlagss. 65000 Ji (247 .4 a qm und 
14. 0 Jk 4 cbm). 

Für Grnnderwerb und Veränderungen im alten Gebäude 
sind aiifserdem 11000 Jt vorgesehen. 

2) Das Renürofgebäude in Cassel (XXIX) wird mit Aus- 
nahme des dem Konigl. Consistorium überwiesenen Flügels 
einem Umbau unterzogen. Derselbe soll zur Aufnahme 
1) eines Katnsterbüreaus und einer Dienstwohnung für einen 
Katasterbeamten. 2) zu DiensUocalcn für 3 Steuerkassen 
und Dienstwohnungen für 6 Steuerbeamte, und 3) zu Poli- 
zeigefängnissen nebst Büreaulocalen und 3 Dienstwohnungen 
für Polizeibeamte hergerichtet werden. Die Herstellungen 
beziehen sich im Wesentlichen auf Beseitigen und Versetzen 
von Wanden, auf Neudielung, auf Erneuerung der Anstriche 

47000 Ji 

3) Auf dem Seitenflügel des Polizeidienstgebäudes in 
Wiesbaden (XXX) wird ein II. Stockwerk aufgebaut, um 
4 Räume zu gewinnen. Die Treppen im Keller und I. Stocke 

Stellung erhalten. Das alte, mit Schiefer eingedeckte Pult- 
dach nebst Dachstuhl ist bei dem Aufbau wieder verwendet 
worden. Die Frontwände erhalten, entsprechend dem alten 
Gebäude, äufseren Vorputz, und die Fenstergewände werden 
aus Sandstein hergestellt. Anschlags». 12000 Jk 

9* 
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Uli. (i0cMfWiIu.fr rar ««rieht«. 

Im Jalire 1M83 fanden Mi Gcscbafujhausern für Gerichte 
22 Bauausführungen (gegen 33 im Vorjahn;) stAtt ; 1 7 davon 
waren solche, welche au« früheren Jahren fortgesetzt wor- 
den, and von diesen .sind 11 beendigt worden. 

Unvollendet blieben: 

1) das Gesehaftsgehäude for die Civilabthcilungen des 
Land- und Amtsgerichte II zo Berlin (V), «eiche« im 
Rohbau, mit Einschlafe der Verblendung der Strafsen- und 
Hoffronten, sowie der Zinkabdeckungen der Uauptgesimso 
nebst den detinitiven Kinnen an den fertigen Krönten, nahezu 
beendet wurde, wahrend im Innern die Gewölbe des Kcller- 
und Erdgeschosses bis auf die Corridorv ausgeführt , die Sand- 
»tcinsiiulen in den Corridorerwcitcrungiu des Erdgeschosse» 
und [, Stockwerks versetzt und die von denselben getragenen 
Elseiieonstructionen aufgebracht wurden. 

In Folge anderweitiger Verwendung eine« Theils der 
Räume ist eine Anzahl der iu überwölbenden GcwhaflMim- 
mer for die Grundbuchricbter in da*. I. Stockwerk »erlegt 

eine Vermehrung der mit feuersicheren Decken in versehenden 
Räume eintreten müssen. Die Luftheizung wird so einge- 
richtet, dal's bei dem Anheizen Circulation stattfinden kann. 
Sämmtlichc Räume erhalten durch 2 , mittelst eines Gasmo- 
tors getriebene Veutilatoren frische Luft in ausreichender 
Menge, welche im Vinter in besonderen Heizkammeni bis 
auf WC. vorgewärmt wird. Die Abzugscanale der Zim- 
mer werden silmmtlich nach dem Dachboden geleitet, dort 
gruppenweise zusammengezogen und in einzelnen Schloten 
«her Dach geführt. Letztere werden mit Dcftcctorcn ver- 
seilen; 

2) das Undgerichtsgehaudo zu Neu -Kuppin (VI), bei 
dem die neuen Gehiudetheilo bis auf einen, welcher unter 
Dach gebracht wurde, vollendet und übergeben worden sind, 
der Umbau des alten Mittclgebaudes aber ist erst begonnen; 

3) das Gescliaftsgebaude (frühere fürstlich Sulkowski'scho 
Schlofs) zu Lissa (Xl>. bei welchem der nördliche Theil 
in einzelnen Partien fertig gestellt, übergeben und bezogen 
werden konnte, während die Bauarbeiten im Sndllügel so 
weit gediehen, dafs im Erdgesclio/s die Räume bis auf den 
Scböffensaal und das tleratbungszünmer, im I. Stock simmt- 
liehc Räume bis auf den t'üük.iinnior-.-uil uc.i .1 Zimmei »ii Ii 
ebenfalls der Vollendung näherten; 

4i das Ijuid- und Amtsgericht zu Schweidnitz i XIII i, bei 
welchem die i. J. 1882 fundamentirten Gchiudetheile unter 
Dach gebracht und die Kellerwolbungen fertig gestellt sind, 
wogegen der noch fehlende GcbJtudethcil erst in 18 Ml nach 
Abbruch des alten Schwurgerichtsgcbandcs in Angriff genom- 
men werden kann. Di« Fertigstellung der ganzen Ilauanlagc 
steht zum Herbst 1885 zu erwarten; 

5) Aas Amtsgcricbtegebäude nebst Gcfilngnil's zu Merse- 
burg (XVII), an welchem mir noch kleine Ergänzungen der 
inneren Ausstattung und die Reparatur der alten Mobilien 
nachzuholen blieben; 

6) das LandgerichtsgebSude in Essen (XXXII), dessen 
Vollendung bis zum 1. Mai 1884 entgegen gesehen wurde. 

Von den 5, In 18*3 neu begonnenen Gerichtsbantcn 
(gegen 14 im Vorjahre) waren 4 Neubauten und 2 von diesen 
»olcbe, welche zugleich ein Gcfangniis enthalten. Diese 



Staatebauten. 136 

1) da» Geschäftshaus nebst Gcfangniis für «las Amtegericht 
in Kappeln (XIX), dc*scn Bau Im aulseren Mauerwerk 
vollendet und unter Dach gebracht wurde. Die Disposition 
des Grundrisses ist diejenige des für kleine Amtsgerichte 
festgestellten Schemas, bei dem das Geffliignlfs durch einen 
Verbindungslieu mit dem GeschäftsgebSude zu einem Hau 
vereinigt wird. Letzter«« enthalt Keller-, Krdgeschofs und 

I. Stock von resp. 3, lc m, l, 30 m und 4,„ m Hohe, erstercs 
Keller-, Erdgeschol's und 2 Stockwerke von resp. 2. b , m 
und 3 a 3, lt m Hohe. Der mit uur geringer Verwendung 
von Kormsteinen hergestellte Itacksteinbau ist mit Schiefer 
eingedeckt, erhalt, bis auf die hölzerne Bodentreppe im 
Hauptgebäude, Treppen von Granit, und mit Ausnahme der 
forridore und Trcppeoraume des Hauptgebäudes , sowie de» 
Grundbuchraumes, welche überwölbt werden. Balkendecken. 
Das Hauptgebäude ist für 2 Amtsrichter bestimmt und zu 
97 000 .* (230 .* i <|m und 18, BJ .* ii ebm) veraii.<ch)»gt, 
da- Gcfangniis für 22 Gefangene (in 14 Einzel - und 2 Zellen 
ü 4 Mann) eingerichtet. Die Gesammtanschlagss. betragt 
10» 500 J» ; 

2) das Geschäftshaus nebst Gefciignsls für dos Amtsge- 
richt in Isenhagen (XXII), welches gleichfalls bis nnter 
Dach gebracht wurde. Grundril'sdisposition wie Bauausfüh- 
rung entsprechen im Allgemeinen derjenigen des vorangefohr- 
ten Baue*. Die Anschlags«, betragt hier für das Haupt- 
gebäude 6Ü6UO Jt (146 Jt ä qm und 13„ 4 .« ä ebra); 
für Umbauten in dem gegenüber belegenen Wirtbschaftsge- 
hnude sind 1700 .* und für Einfriedigungen etc. 4*50 ,* 
veranschlagt 

Ohne zugleich ein GetUngnils zu enthalten , wurden ferner 
begounen i 

3) der Neubau des Amtsgcrichtsgchäudc* zu Witzen- 
hansen (XXIX), welches contractlich bis Mitte September 
1**4 vollendet sein sollte. Bei demselben sind zu den Fun- 
damenten, den aul'seren Keller- und Sockelmauern Sandstein 
mit Isolirscfaichten von Backsteinen . zu den inneren Keller- 
mauern , sowie zum Eni - und dem Obergcschofs neltst Drempel 
gebrannte Lehmsteine verwendet. Das Satteldach Ist mit 
Schiefer auf Schalung, das Treppenhansrisalil mit Zink ein- 
gedeckt. Die Anschlagss betragt 62 7t'0 .4L 1 1 80„, Jf 
a qm und 14,, Jt a ehm.); 

4) der Erweiterungsbau des Gcscbaftsgelriiudes für die 
Gerichtsbehörden in Köln (XXXIII), welcher so angeordnet 
worden, dal's einerseits eine bequeme Verbindung mit dem 
stehenbleibenden, in Halbkreisform disponirten alten Appcll- 
bofgebüude erreicht, andrerseits bei etwaiger späterer Besei- 
tigung dieses Rundbaues eine organische Erweiterung durch 
Anschlufs eines Mittelbaues und zweier Seitenflügel mit einem 
hinteren Qucrbau ermöglicht ist. Das Gebäude soll aufser 
dem Erdgeschofs noch 2 Stockwerke erhalten und im Sommer 
188« vollende! werden. In ihm wird das Ober- Landesgericht 
den vorderen Mittclthell zwischen den beiden Durchfahrten 
im Erdgeschoß und I. Stock, sowie das ganze 11. Stockwerk 
einnehmen, das Landgericht sich im Erdgescbofs und I. Stock 
von der linken Durchfahrt in den alten Bau hinein erstrecken, 
und dem Amtegericht werden die im rechtsseitigen Gebäude- 
theil verbleibenden Räume des Erdgeschosses and I. Stock- 
werkes zugewiesen werden. Die Stockwerkshüben betragen: 
Keller 3, M m, Erdgcscbofs 4. 6 , m, I. Stock 5, 00 m und 

II. Stock 4,, 0 m; für den im II. Stock liegenden Plenar- 
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I wird durch Einbau in den Dachraum 
H6hc erzielt. 

Die Durchbildung der Fanden geschieht in den Formen 
der deutschen Frührcnaissancc in einfachster Auffassung. 
Alle Architekturtheile werden in gelbbraunem Sandstein aus- 
geführt, die Flächen mit Ziegeln von rother Farbe verblendet. 




die Stic and Geschäftszimmer durch Kappen zwischen ] 
trägem , resp. Gipsgul'sdecken , die Vorhallen, Corridore etc. 
mittelst massiver Steingewülhe-Constructionen. Die Treppen 
werden aas Stein, durchweg feuersicher hergestellt. Kur die 
t der Geschäftsräume sollen 2 Systeme einer Warm- 
für die Säle 3 getrennt« I.ufthci- 
zungasysteme dienen. Aus den Sälen wird die verdorbene 
Luft mittelst natürlicher Aspiration mit Deflertnren abgesaugt 
Bei der Bauausführung ist eine durch «inen Wassermotor 
betriebene Mörtelmaschine in Thatigkeit, und zur Beförderung 
der Materialien auf die Gerast« die Aufstellung eines hydrau- 
lischen Aufzuges in Aussicht genommen. Die Anschlags*, 
betragt 6ß7 0O0 Jl (357,,, Jt k qm nnd 19,,, a cbm); 
doch entstehen nicht unerhebliche Mehrkosten gegen den 
Anschlag durch den Abbruch des alten Mauerwerks und durch 
die üefere Fundirung, welche sich als nothwendig heraus- 
gestellt hat; 

5) der Neubau eines Landgcrirhtsgcbitodes in Saar- 
brocken (XXXIV), von welchem das aufgehende Mauer- 
werk im Rohbau bis zur ersten Balkenlage vollendet wurde. 
Das Gebäude besteht aus einem dreigeschossigen vorderen 
Ilauptbau von 50 m lAnge bei i(.. t „ m Tiefe und einem 
hinteren Anbau von 20„ 0 m I-äiige und 16., „ bexw. 17, M m 
Tiefe, welcher Ober dem Erdgeschols nur ein Stockwerk ent- 
lialt. In Bezug auf die Facadmbildung ist es im Allgemeinen 
in den Formen der hervorragendsten florentinischen Bau- 
werke gehalten. Als Material ist fllr die Fundamente Kalk- 
hruchstein . für den Sockelfuls Niedermendiger Hasaltlava, 
im Uebrigen, mit Aosnabme einiger inneren Backsteinwände, 



Plintbe mit (Juadern, die Machen mi 
Hierzu, sowie zum Hausteinwerk der Gesimse ist durchweg 
ein gelblicher Kalkstein aus den Brüchen von Jauroont bei 
Metz gewählt worden. Die Kindeckung dos Gebäudes besteht 
in deutschem Schiefer auf Bretterschalung. Das KellergcM-huls, 
Vestibül, Hanpttreppenhaus and die Corridore werden über- 
wölbt, die Bäume der Civil- und Strafkammer, sowie der 
Scbwurgcrichtssaal mit Cassettcndeckcn auf gi-nieteten Haupt - 
und Zwischenträgern mit Holzverkleidung versehen. Die 
erhalten Ziegelpflaster, die Corridore, Flure und das 
einen Belag von Mcltlacbcr Fliesen, alle obrigen 

I Lüftung des Scbwurgerichtssaales nebst daneben 
belegenem Reralhungsziminer, sowie der Civil- nnd Straf- 
kammer, wahrend alle anderen Bäume durch gewöhnliche 
tiefen geheizt werden »ollen. — Die ganzliche Fertigstellung 
steht bis spätestens am 1. October 1885 in Aussicht. Die 
Anschlag«, betragt 357 0UO Jt (2M, M Jt a qm and 16, 4 Jt 
4 cbm). 

XIV. (lertngalatc ud Straflwstaltea. 

Unter den 32 Bauausführungen an Gebunden dieser Art 
(gegen 34 im Vorjahre) blieben von den fortgesetzten Bauten 



nur der des Üekonomiegebaudes rar die Strafanstalt in Jauer 
(XIV) und der Aufbau eines zweiten Stockwerkes auf dem 
Lazarethflugel nnd Pavillon der Strafanstalt in Celle (XXII) 
mit einigen Arbeiten im Ruckstande, welche zum Frühjahr 
1884 vollendet werden sollten. 

Neu begonnen und im selben Jahre vollendet wurden: 

1) im Strafgefangnils zu Plötzensoe (V) zu 25000 Jt 
veranschlagte baulieb« Umgestaltungen und Instandsetzungen, 
durch welche jedoch wesentliche Aenderungen in der bis- 
herigen Construclion und Einrichtung der einzelnen Gebäude 
nicht entstanden sind; 

2) der Neubau des Amtsgeriehtsgefangnisses zu Kolmari/P. 
(XIII zur Aufnahme von 25 (iefangenen und einer Warter- 
wohnung, nebst Stallgehaude und Abtritfegebuudo auf dem 
hinteren Hofe Das Gebäude ist des hohen Grundwassers 
wegen ohne Keller auf r'eldstcinfundamcnten, im aufgehen- 
den Mauerwerk aus Ziegeln in einfachster Weis« erbaut und 
mit einem Ziegel - Kronendaeb versehen. Das 
ist mit Pappe gedeckt und enthält einen Holzstall 
Bilienkammer and «ine Koch - and Waschküche. Das Gefang- 
nifsgebäude ist zu 10 000 . * (111,, Jt ä qm, 16. „ .* 
ä cbm und 800 Jl a Gefangenen), das Stallgebäude zu 1250 .4 
(23,„ Jt I qm und 8„ Ji 4 cbm) und das Abtrittsgebände 
zu 1250 Jt (62„ JL I qm und 31,> Jt. a cbm) veranschlagt; 

3) das Waschhaus für die luterbeamten der 
zn Herford (XXVII). Diese* Gebäude enthalt in 
Gcschofs einen Baum al> Waschküche und einen zweiten 
als Rollkammer; es ist auf einfachem Bankett massiv in 
Ziegelsteinen errichtet und mit einem Pappdach vorsehen. 
Anschlags«. 2600 JL (4« Jt qm und 10,„ .* 1 cbm). 

Dagegen blieben von neu begonnenen Bauten noch 
unvollendet: 

■) NcubiutiD. 

1) das GcfUngnifegcbäudu für die Strafanstalt za War ten - 
bürg (1), welch» bis zu etwa '/« des Erdgcschofsmaucrwerks 
bochgefuhrt wurde. Es wird in Ziegelrohbau mit weihen 
Vcrblendsteinen und llachbogig überwölbten i 
Ausschlur« von Formziegeln hergestellt 
Asphalt- und verticale Luft Isolirschicbten, und besteht aus 
einem Haupt- nnd einem Zellenttllgel , jener mit 12 Arbeits- 
und 4 Scblafsälen , welche einseitig zu je 4 an langeii Corri- 
doren sieb hinziehen, dieser mit 2 1 leihen Isolirzelleu an 
einem breiten, durch 3 Stockwerke ofTenen Mittelcorridor. 
Die Arbeitasäle bieten Baum für 450, die Schlafsale für 
152 Gefangene; der Zellenbau enthalt 84 isolir- und 6 Straf- 
zellen. Die Säle erhalten gufseiverne Säulen mit daruber- 
liegenden I- Trägern und Balkendecken, im Kellcrgesehol's 
Säulen mit dachen Kappcngcwölbcn , ferner Kachclofenhcizung 
und einfache Venlilationsvorrichtung ; der Zellenflügel wird 
durchweg überwölbt . mit Wannwasserheizung and Ventilation 
der Loibstühlc versehen. Eine vollsttiHligo Wasserleitungs- 
anlage ist in Aussiebt genommen. --- Zur Bewältigung der 
Erdarbeiten, bei welchen etwa 60 000 cbm Erde- und Ab- 
bruchschutt zu bewegen waren, ist eine schmalspurige (ieleis- 
anlage von 4O0 m Ltnge mit 10 eisernen Kipplowries zum 



der Ziegel von der Anstallsziegelei benutzt wird. Für du 
Aufbringen des Kalkmörtels ist ein einfaches Patern o»terwerk 
constrairt. — An der Anschlagss. von 416 150 Jt. (21S,, ; Jt 
a qm und 18„„ Jt a cbm) werden voraussichtlich 80000 . * 
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wahrend im Anschlage die Kochenanlage in dem vorhan- 
denen Speichergebäiide vorgesehen war; 

2) das Gcrichtsgefängmfs in Barten stein (I), welches 
etwa ebenso weit wie das unter 1) angefahrte Gebäude im 
Bau gefordert wurde und ebenfalls einen einfachen Ziegel- 
rohbau darstellt Der Vorderbau des mit 4 Klügeln einen 
Hof umschließenden Gebäudes enthalt im Erdgeschoß die 
Geschäftsräume , im I. Stock die Wohnung dos Gefängniß- 
inspectors und der Wärter; die übrigen Gcbäudethcik sind 
für 106 Gefangene als Säle. 64 Zellen u. s. w, disponlrt, 
und zu 2 Zellen fQr Isolirung der Weiber und 38 der Männer, 
während für 20 Wcibor und 38 Männer gemeinsame Haft 
vorgesehen ist. Im L'ebrigen erfolgt der innere Aasbau nach 
den Normalien. Anschlagss. 25604)0 .4 (279 .4 * <jin, 
18,4t -4 a ebra und 2415 Jt ä Gefangenen); 

3) in dem Koch - und Waschkflchcngcbäude der Strafanstalt 
zu Cronthal (XII), welches im Herbst unter Dach gebracht 
wurde, konnte die Waschküche noch im Detentor zur Be- 
nutzung fertiggestellt werden. Da« Gebäude wird auf Feld- 
steinfundamenten in Ziegelrohbau aufgeführt und mit Schiefer 
auf Schalung eingedeckt. Es enüiftlt im Keller, welcher 
durchweg auf Gurtbogeu gewölbt ist, die Lnfterhltzuiigs- 
kanuner für den Waschetroekeuapparat, der sich Im Daeh- 
geschoß befindet. Im Erdgeschoß erhallen nur die 
Koch- und die Waschküche, die Vorrathsrilutne, Flure und 
der GcmUscnuUraum gewölbte Decken, die Übrigen Räume 
Balkendecken- Die Fußligen im Keller und Erdgeschoß i 
werden mit Ziegeln auf flacher Seite gepflastert, Koch- und 
Waschküche sowie der Baderaum im Keller erhallen einen 
Asphaltbelag. Anschlags*. 62 000 .4 (158.,, Jt 4 -im and 
10B, 1; .4 A cbm); 

4) das Gerirhtsgefangnifs in Friedeberg a,yu. (XIV), 
welche* Im Rohbau vollendet wurde. Dasselbe hat ein über- 
wölbtes Kellergeschoß und 2 aufgehende Stockwerke, einen 
Sockel von Bruchsteinen, ist im l'ebrigen ein Ziegelrohbau 
mit einfachem Zahnschnitt- Hauptgesims, und mit deutschem 
Schiefer auf Schalung eingedeckt. Die Anschlagss. für das 
Hauptgebäude beträgt 19150.* (141 Jt * qm. 15,«« Jk 
pro cbm und 1596 Jt ä Gefangenen), für Abtrittsgehäudc, 
l'mwehrungsmnuer, Brunnen und l'tensilien resp. 680. 3350. 
732 und 88 .4, überhaupt also 21000.4; 

5) das Amtsgericlitsgefängnii's in Hohenwestedt (XIX). 
ein zu 13 384 .4 (144„ 4 Jt * qm, 15,, .4 4 cbm und 
3316 .41 ä Gefangenen) veranschlagter Ziegelrohbau mit ein- 
facher Fafade, welcher 5 Zellen, 1 Wohn-, 6 Wirthschafts- 
riluruo nnd die Treppennnlagc enthält, und bis auf die 
Maler- etc. Arbeiten beendet wurde; 

6) das dritte Gebäude zum Zcllcngefaugnil's zu Hannover 
(XX). welches im Rohbau bis auf die Eindeckung des Bet- 
saal- Aufbaues, in den Wölbungen bis auf die Herstellung 
der Kreuzgewölbe furtig gestellt wurde. Dasselbe liegt abge- 
sondert von der Uauptanstalt und enthält aufser dem 3,, 0 m 
hohen Keller-, 3 Obergeschosse von je 3,,„ m Höhe, über 

bau für den Betsaal. Die Aufsonmauern worden mit rothen 
Backsteinen, unter Zuhilfenahme von Form- und glasirten 
Steinen zu den Fenster - Einfassungen . verblendet, Sockel, 
Fenstersohlblnke, Gurt - und Traufgesimsc aus Deister Sand- 



atein, die kleineren Friese In Backstain hergestellt. Die 
Eindeckung besteht in glasirten Dachpfannen auf hölzernen 
Gespärren. 

Das Gcfängnifs ist für 156 Gefangene eingerichtet, ent- 
hält die grosseren Arbeitssäle für gemeinsame Haft im II., 
die Schlafsäle im Erdgescbofs und I. Stock. Da die Fäca- 
lien den städtischen Canälen nicht mehr zugeführt worden 
dürfen , so sollen frei vor dem Gebinde unterirdische Gruben, 
deren Entleerung 4 mal im Jahre auf pneumatischem Wege 
erfolgt , angelegt werden ; die Closets erhalten in Folge dessen 
keine Spülung. Für die Beheizung wird eine Heifswasser- 
heizung in 2 Systemen angelegt, die Wohnung des Oberauf- 
schers im Erdgeschoß und der Betsaal werden jedoch mit 
Ofenheizung versehen. Die Baukosten sind zu 252 500 .4 
(299.4 aqm, 1T„ .4 ä cbm und 1619.4 ä Gefangenen) 
berechnet, für die innere Einrichtung sind 23675 Jt und 
für Nebenanlagen 1 2 830 .4 im Anschlage angesetzt ; 

7) das Amtsgerichtsgefängnil's zu Neuhaus i/L. (XXII), 
bei dem das Hauptgebäude zu 19000 JL (145,„ JL k qm, 
16.4 8 cbm und 1900 .4 I Gefangenen), das .Neben- 
gebäude zu 2O20 Jk («7, u Jt ä qm nnd 18 .4 ä cbm), 
die l'i, Stein starke, -1 m hohe Mauer des Gcfängnißhofes 
zu 3250 Jt und sonstige Ncbcnanlagen zu 1230 .4 veran- 
schlagt sind. Das Gebäude ist im Ziegelrohbau ausgeführt 
und nimmt im ganz unterkellerten Erdgescbofs die Wohnung 
des Gefangenenwärtors, eine Spülzcllc und eine EinzelzoUe 
auf, während im I. Stockwerke 2 Zellen für jo 3 Gefangene, 
3 Einzelzcllen und ein Lagerraum untergebracht sind. Die 
Heizung erfolgt durch gewöhnliche Oefen; 

8) das Waschküchengebäudc für die Strafatotalt in Li n gen 
(XXIV), welches an der Ostseitc de» Zellenflügels errichtet 
wird und mit diesem durch einen kleinen Zwischenbau in 
Verbindung steht. Das in einfachstem Backstein - Rohbau 
aufgeführte nnd mit deutschem Schiefer auf Lattung einge- 
deckte Gebäude enthält eine Waschküche von 60 qm und 
einen Mangelraum von 40 qm Grundfläche. Die Koche ist 
überwölbt . während der Mangelraum eine geputzte Sebald ecke 
erhalten hat. Der Fußboden beider Räumo besteht ans 
hochkantigem Kiinkerpflaster. Anschlagss, 1 1 100 .4 (84., Jk 
ä qm und 17, s .4 a cbm); 

9) das Gericbtsgefangnil's zu Wissen a. d. Sieg (XXXI), 
auf einem Grundstück an der Wissen - Scbocnsteiner Stralse 
erbaut. Das ganz unterkellerte Erdgescbofs enthält die Woh- 
nung des Gefangenen -Aufsehers, während im I Stockwerke 
9 Kinzelzcllon, 1 Zelle ftr 2 Gefangene, welche erforder- 
lichen Falls als Krankenzelle dienen soll, und 2 Zellen fhr 
je 6 Gefangene vorgesehen sind. Das Fundament- und 
Kellermauerwerk ist in Bruchsteinen, das aufgebende Mauer- 
werk in Feldbrandsteinen hergestellt. Die Fenster -Sohlbänke 
des Kellergeschosses sind aus Uasaltlava, die der Geschosse 
au* rutiiem huourger .■'anusicin gcrertigt. von uer uesammi- 
Anschlagss. von 3 1 000 Jt entfallen auf das Hauptgebäude 
23 500 .4 (147,, .4 » qm, 13, 4 Ji a cbm und 1382 Jt 
ä Gefangenen), auf das Nebengebäude 2100 Jt (60,, .4 
ä qm und 13,, Jk & cbm). 700 .4 auf den Brunnen und 
4700 .4 auf die 3 m hohe Einfriedigungsmauer ; 

10) das Gefangnifsgobäude zu Braunfels (XXXI), welches 
ein Kellergeschoß , Erdgeschoß nnd 1. Stockwerk erhält. 
Dasselbe wird in einfachem Kohbau unter überhängendem 
Schieferdach ausgeführt Das Kellergeschoß wird aus Bruch- 
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stein mit Kalkstein- Verblendung, dio Geschosse ans Ziegel- 
steinen hergestellt. Diu Kocbo and Speisekammer sowie 
Waschküche and ßollkammer sind im Keller untergebracht, 




und eine Spulzelle. Das I. Stockwerk, welches nur vom 
alten Gebäude her zugänglich ist, umfafst eine Spulzello, 
2 Einzelzellen, eine gemeinschaftliche Zelle, einen Arbcits- 

Das Gebäude wird in Ziegcl- 



i umfafst. Im 1. Stockwerke befinden sich 6 Einzel- 
zellen, eine Spulzello und 2 Zellen für jo 3 Gefangene. Die 
Erwärmung erfolgt durch von anfsen beizbare Fallöfen. An- 
schlag». 83700.4 (155,, Jt ä u.m, 16„ Jt ä cbm und 
20-1 1 Jt a Gefangenen). Aufscrdcm sind im Anschlage vor- 
gesehen 5200 Jk für eine 4,, m höbe, vollständig aus Bruch- 
steinen hergestellte Mauer, 1300 Jt ftir eine Cisteme, 
750 Jk (61,, Jk n qm und 18,„ Jk ä cbm) für ein Aburt- 
gebäudo und CTO .« für Pflasterungen , daher Gcsammt- 
Ansehtagss. 40920 Jt ; 

11) das Amtsgericbtsgefangnirs zu Odenkirchen (XXXII). 
Dieses liegt mit seiner (iebäudellueht 50 m von dem vorbei- 
führenden Wege entfernt. Das ganz frei stehende Gebinde 
wird in Ziegelrohbau errichtet nnd mit Ringofensteineu ver- 
blendet. Ks ist zur Aufnahme von 17 Gefangenen und der 
Gefangenenwärters eingerichtet. Die 



•r Blume wird durch eiserne Oefen bewirkt. An- 
39 5O0 .* (195,„ Jt ä qm, 20„ Jk A cbm nnd 
2307 .41 a Gefangenen). Veranschlagt sind femer für ein 
Nebengebäude 1 000 Jt , für die Umwchrungen 4280 .* nnd 
420.« für einen Brunnen, mitbin betragt die Gesammt- 
anschlagss. 42200 JL; 

IS) das Amtsgericbtsgefangnifs zu Kempen (XXXU), 
welches zur Aufnahme von 40 Gefangenen dienen soll. D» 
Gebäude ist ganz unterkellert uud erhält Erdgesebors und 
I. Stockwerk. Im Kellergeschols ist eine Koclikdche mit 
Speisekammer und eine Waschküche nebst Kollkammer fur 
die Gefangenen, sowie 3 Einzelzellen vorgesehen. Das Erd- 
geschofs enthält eine Wohnung für einen Gefangenenwärter, 
ein Eipeditionazimmer. ein Krankenzimmer, eine Aufnahme- 
zelle, eine tiadezelle, ein l»esouderos Wärterzimmer, 7 Einzel- 
zellen und eine Zelle für 4 Gefangene. Im I. Stockwerk 

saal für 12 Gefangene und ein 65 qm grolsor Arbeitssaal. 
Das Aeufsere des Gebäudes zeigt einen einfachen Ziegelroh- 
bau, nur die Fenstersoblbänke und Giebelabdeckungen werden 
in rothem Kvlltbaler Sandstein hergestellt. Die Zellen werden 
durch Oefen , deren Heizung vom Corridor ans erfolgen soll, 
werden. Gcsammt - Anschlags». «9 100 Jt Hierv on 
auf das Hauptgebäude 70 650 .A (167.« a qm, 
18,, .* *> cbm und 1766 Jk A Gefangenen), aof die l.'m- 
wehrungen 9000 Jt, anf die I'Hastcrungcn 4500 Jt, auf 
einen Brunnen 700 Jt und anf die Mobilicn 4250 Jk 

b) Um- bitv. ISrw ei | er uagtbuu t on. 
1) Der Erweiterungsbau des Aintsgcrichtsgeflingnissos in 
Driesen (VII) ist derartig angeordnet, dafs an den Giebel 
des vorhandenen Gebindes senkrecht zur Längsachse ein neuer 



durch einen vor den Oiebel vorgelegten Corridor in 
Verbindung gesetzt worden. Der neue Flügel enthalt im 
KeUergescbofs eine Waschküche, eine Kochkttche, Speise- 
kammer nnd einen Vorrathsraum. Im Erdgeschofs liegt die 
Wohnung des Gefangenenwärters, ans zwei Stuben und einer 




Von der Gesammt -Anschlag»», von 32 350 .* entfallen auf 
das Hauptgebäude 29000.4 (107,, .* a qm und 18., .41 
a cbm), anf die l'mwehrungen 1250 auf ein eisernes 
Gilter an der Strafte 1180 Jt. auf die Ascbgrubc 70 Jt 
und 850 Jt auf den Abbrach alter Baulichkeiten. 

2) Die Erweiterungsbauten des Gericbtsgefängnisses in 
Erfurt (XVIII) liesteheu im Wesentlichen in der Errich- 
tnng eines Beamtenwohnhauses, in der Aufführung einer 
Arbeitsbaracke, in Aenderungen im alten Gefängnilsgchäude 
und in der Herstellung der hierdurch nothig gewordenen 

Das Wohnhaus soll 2 Gefangcnenwärteni 
gewähren. Dasselbe ist an einer Ecke der 
Andreasstralse gelegen und erhalt ein Überwölbtes Keller- 
geschors sowie Erdgeschofs und 1. Stockwerk, 
geschofs enthält Vorrathsräume, während im 
Erdgeschofs bezw. I. Stockwerk jo oine Woh- 
nung, aus 2 Stuben rf u. j, 2 

untergebracht ist. Das Gebäude wird in Ziegelrohbau unter 
Verwendung von Formsteinen für die Gesimse aufgeführt und 
mit Lebestencr Schablonenschiefer aof Schalung eingedeckt. 
Die Heizung der Räume erfolgt durch eiserne Oefen. An- 
»chlagss. 21 300 Jt (138., Jt ä qm und 12„, Jk 4 cbm). 
Ferner sind veranschlagt: 16 450 .A (59.« Jt i qm und 
14, 4 Jt ä cbm) for eine Arbeiuharacke. 11320 Jt für 
Aenderungen im vorhandenen Gefängnilsgcbaudc , 7750 A 
für die Xebenanlagen , 2730 für AusrOsfungsgcgenslilnde 
und 3250 Jt für Haufuhrungskosten. Die Gcsaimnt- An- 
scblagssnmme stellt sich mithin auf 62 800 Jt 

3) Das Isolirgebäude der Männer - Strafanstalt zu Gl Ock- 
stadt (XIX) wird durch einen 16„ m langen nnd 13. 04 m 
tiefen Anbau erweitert Hierdurch werden im Erdgeschofs 
zu beiden Seiten des in der Mitte des Gebäudes der Länge 
nach durchgehenden Corridors je 3 Vcrwaltungsräume ge- 
schaffen , während im I. Stockwerk 8 Isulirzcllen und 2 Ver- 
waltungsräume gewonnen werden. Sämmtllche Räumlichkei- 
ten werden überwölbt. Der Anbau wird dem vorhandenen 
Gebäude entsprechend in Ziegelrohbau unter Schieferdach 
ausgeführt Anschlags. 340Ü0 Jt (153,,, Jt ä <|m und 
18,,, Jk 4 cbm). 

In gleicher Weise wird für dieselbe Anstalt das 
Lazarelhgebäude vorgrofsert Im Erdgeschofs wird ein Zim- 

I. Stockwerke drei greisere Krankenzimmer eingerichtet. 
Die Ventilation erfolgt, wie auch bei dem vorgenannten 
Gefängnil'sgebäude, mittelst einer auf dem Dachboden ange- 
brachten Heizkammer mit Lockofen, in weiche die Veutila- 
tionsrobre sämmtiieher Räume ausmunden. Anschlag» limine 
1960O Jk (144,„ Jk äqm und 20„, Jk ä cbm). 

4) Anf das Lazarctbgebäude der Strafanstalt in Celle 
(XXII) wird ein II. Stockwerk aufgebaut. Die Elnlbellung 
desselben entspricht genan der des vorhandenen I. Stock- 
werkes nnd ' giebt 3 gross« Krankensäle und 1 K ranke n- 

Die Treppe wird nach Abbruch der vorhandenen 
Erdgeschols bis zum Dachgeschoß massiv 
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au« Dolomit aufgeführt und feuersicher überwölbt. An- 
srhlagss. 165« ki .4?. 

5) Der Aufbau eines Stockwerkes mit Drcmpelwaud 
auf dem nördlichen Verbindungsflttgel der Strafanstalt in 
Werden a. d. Ruhr (XXX11) dient zur Einrichtung zweier 
durch eine Scheidewand getrennten Scblafsftle. Die Umfas- 
sungswändc dieser Schlafsale sind nach Abbruch des alten 
Dachstublos auf die vorhandenen Bruchstcinmaucrn mit Zie- 
gelsteinen aufgemauert und mit einem Ziegelgesims bekrönt. 
Beide Säle sind überwölbt; eine Behebung denselben findet 
nicht statt. Sie bieten Kaum zur Aufstellung von 72 Betten. 
Das Dach tot mit Moselschiefer auf deutsche Art eingedeckt. 
Anschlags». 14600 .A (56.,,, JL a .[in. 10. 95 .41 a cbm 
und 203.» JL ä Bett). 

XT. Steuerauitsgcbflude. 

Von den hierher gehörigen Bauausführungen. 7 an der 
Zahl, wurden 4 im Laufe des Jahres 18H3 zu Ende geführt. 

Unvollendet blieben : 
die neue Packhofs -Anlage zu Berlin (V) und das Pru- 
vinzial-Steuer-DirectionsgeUude in Posen (XI). 

Neu begonnen wurde nur 
das Neben - Zollamtsgcbäudo in Lungenbruck (XIII). 
Dasselbe enthält Keller-, Erdgeschofs und ein ausgebautes 
Dacbgescbol's. Im Erdgeschofs liegen ein Wiegeraum, ein 
Amtszimmer und die Wohnräume für den Einnehmer und 
einen Aufseher, je aus einem Wohnzimmer nebst Koch- 
st übe bestehend, wahrend das Dachgeschoß eine gleiche 
Wohnung für einen /»eilen Aufseher aufnimmt. Zur Hei- 
zung werden Kachelöfen verwendet. Das Fundament- und 
Kellermauerwerk wird aus Bruchsteinen hergestellt , die Übri- 
gen Winde werden aus Schrolhoiz mit Uul'serer Bretterver- 
kleidung gefertigt. Zur Kiiideckuii« ist ein doppeltes Schin- 
deldach gewählt. Anschlags*. 15000 .Ä (78„, .A a qm 
und A I cbm). 

a) 8chl»«»»r. 
Gebäude dieser Gattung befanden sich im Laufe des 
Jahres nicht in der Ausfuhrung. 

b) Itftnm ton woh ngah :,u il 
Aufsur den im Zusammenhange mit anderen Etablisse- 
ments schon erwähnten Wohngebaudon befanden sich im 
Jahre 1883 noch In der Ausführung: 

I) Wobagitbüudr fir Beamte TeiMhicdener Art. 
Von solchen wurde nur das Wohnhaus für 2 Grenz- 
aufseher zu Bardel (XXIV) neu begonnen. Das Gebäude 
ist in Backsteinrohban unter Ziegeldach erbaut und enthält 
in dem nur zum kleineren Theile unterkellerten Erdgc- 

besU'hend. An der lliutcrfront befinden sich zwei Anbauten, 
welche direct von der Küche aus zugänglich sind und je 
einen Lagerraum, einen Stall und einen Abort aufnehmen. 
Anschlags«. 13800 .41 (64,, .41 u um und IC«, JL a cbm). 

*) Fftr OhcrfSr»t«>r. 
Früher begonnene Hauten dieser Art , 8 an der Zahl, 
wurden im Laufe des Jahres 1883 beendet. 
Neu begonnen wurdon: 
1) das Oberförster- Wohnbans in Wildenow (VII), wel- 
ches massiv in Ziegelrohbau, mit einer I.uftUolirscIiichl 
unter Ziegclkroucnduch erbaut wird. Im KeUergescfaofs lie- 



gen Vorraths- und Wirthschaftsräumc , während das Erd- 
geschofs fi Zimmer, Küche, Speisekammer und eine Wirthin- 
stube aufnimmt. In den Giebeln des Dachgeschosses sind 
Registratur, ein Lehrlingszimmer und 2 Fremdenzimmer 
gelegen. Anschlags«. 29500 JL (109,,, JL a i)m und 
13,,,. JL ä cbm); 

2) das Oberförster- Etablissement Landeck (IV), aus 
massivem Wohnhaus und Stallgebäude, sowie einer Scheune 
in Bretterfachwerk bestehend. Das ersterc, ganz unterkel- 
lert, enthalt im Erdgeschofs 5 Zimmer, Küche, Speisekam- 
mer und Wirthinstube, im Dachgoschol's noch 4 Giebelzim- 
mer. Anschlagss. 31600 ,/t (86,, JL ä um und II,,, .4L 
u cbin). Das Stallgebäude ist für 4 Pferde, 8 Kühe, 
4 Schweine und 30 Stuck Federvieh eingerichtet. Anschlagss. 
6312 JL (32, t JL a qm and 9,„ JL ä cbm) Für die 
Scheune sind 3300 .41 im Anschlage vorgesehen und für 
einen Brunnen von 9,„ m Tiefe 590 .41 (65,, .4f. ä m); 

3) das Oberförster - Etablissement in Eichenau (XII), 
welches in seiner Anordnung genau dem vorbeschriebenen 
entspricht. Von der Gesammt- Anschlaggs. von 41530 .A 
entfallen auf das Wohnhaus 27000 .4 (108,, JL 4 qm 
und 11,„ JL a cbm), anf das Stallgebäudo 8000 .41 
(41,« .A ä qm und 8,,, .HL n cbm), auf die Scheune 
5700 JL (25,, JL a qm und 5, 3i .* ä cbm) und auf den 
14 m tiefen Brunneu 830.* (.V.t, a .A ä m); 

4) das Oberförster - Etablissement bei Grillenberg 
(XVII). Das Wohnhaus ist im Kellergeschols aus Bruch- 
steinen, im L'ebrigen in Ziegelrohbau hergestellt An- 
schlagss. 28600 .4>. (112,, JL ä qm und 13,, .A ä cbm). 
für dos Slallgebäude 4750 .45 (44.. .A ä qm und 8, 4 .41 
ä cbm), fUr das Scheunengebaude 5100 .A (41, „ .A a qm 
und 6,, JL a cbm) und 3800 .A filr die Nebenanlagcn, 
mitbin Gcsaminlauschlugssuuimc 42250 JL; 

b) das Oberförster -Etablissement hei Schwarza (XVH1). 
Das massive, mit Falzziegeln eingedeckte Wohnhaus enthält 
im Erdgeschofs das Arbeitszimmer des' Oberförsters, das 
El's/.innner, 2 Wohnzimmer, das Borean mit Kammer, die 
Gesindestube, die Küche und die Speisekammer. Im 
I. Stockwerk, welches nur zum Theil hochgefulirt ist, be- 
linden sich 2 Schlafzimmer, 2 Wohnzimmer und außerdem 
ein Fremdenzimmer. Von dcrGesammt -Anschlagss . 392O0.41, 
entfallen auf das Wobiigebäudc 26750.41 (122., .41 a qm 
und 16,,«, .# 1 chm). auf das Stallgcbände 5100 JL 
(53, a •* •'• <{»> in« 17,,, .4 II eh»), auf to 8e heil M ffr 
baude 54M10 .4t (38,, .4t ü qm und 9,, JL A cbm), auf 
die 90 in lauge Wasserleitung 650 .41 (7,, .A ä m) und 
auf die Urowebrung 17<Mi .41; 

6) dos Oberförster - Etablissement Oderhans (XXI> Das 
Wotingobäudc i*t von Ziegelfachwerk mit äul serer Diolon- 
bekleidung erbaut und mit Dachpfannen auf Schindelnnter- 
lage eingedeckt. Es ist ganz unterkellert und erhält im 
Mittelbau 2 Geschosse, während die beiden Seitenbauten 
nur ein Erdgeschofs haben. Der Bau ist ohne Kosten- 
anschlag gegen ein Pauschquanlum von 26000 JL (116,, JL 
ä qm und 14,„ JL a cbm) vergoben. Für die Neben- 
anlagen sind 2170.4t vorgesehen; 

7) das Oberförster- Etablissement in Germerode (XXIX). 
Das Wohngebäude ist im Kellergeschofs aus Sandstein, im 
Erdgeschofs aus gebrannten Lehmstcinen und im L Stock- 
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werke in ausgemauertem Fachwerk erbaut. Da« Satteldach, 
welches einen Krker enthalt, ist mit Falzziegeln eingedeckt. 
Im Erdgescbofs liegen 4 Zimmer, Küche nnd Speisekammer, 
im I. Stack werke 5 Zimmer nnd 2 Kammern, wahrend im 
Dachgesebors noch eine Giebelstuba angelegt ist. Anschlag!». 
23200 Jt (133.„ .M. a qm and 13,,, Jt 4 cbm). Das 
Ockonomiegebäudc, zu 8080 veranschlagt (45. 0I .4 
a qm und 6, M Jt. ä cbm) enthält Kutsche istuhe. Futter- 
kammer, Dreschtenne, einen Stall för 2 Pferde, 2 Schweine- 
koben nnd einen Federviehstall. 

8) Zu Neuweilnau (XXX t wurde das vorhandene alte 
zu einem Oberförster- Etablissement umgebaut. An- 
23250 Jt (75 Jt ä qm nnd 7., Jt. I cbm). 

I) Für Purst». 
Vou den 70 Förstcihnusbauten (gegen 54 im Vorjahre) 
wurden 31 beendet und 39 in diesem Jahre neu begonnen. 
Vun letzteren, unter welchen 21 ganze Etablissements and 
in nur Wohnhäuser auf schon bestehenden Gehöften betra- 
fen, wurden 7 zu Ende geführt, wahrend die übrigen 32 
ihrer Vollendung im Jahre 1884 entgegengehen. Die Bau- 
kosten ganzer Gehöfte schwanken nach den Anschlügen 
zwischen 2113« .* (Pöhlde XXI) und 12000 „* (Stein- 
bach XXX), pro <im bebauter Flache zwischen 123,,. .ft 
(Mürlenbach XXXIV) und 48, h< ,A (Alt • Biebersdorf XIII) 
und pro cbm Rauminhalt zwischen 31, 4 |' Renisen 1) und 
12„ .* (Steinbach XXX). Die Durehwhnittskostcn pro qm 
bebauter Grundfläche stellen sich auf «7.,, auf 15„, J. 
pro cbm Gebliudeinhalt nnd auf 158U0 .M für das ganze 
Etablissement. Für Wohnhäuser schwanken die Anschlags- 
kosten zwischen 13700 Jt (Trnneiiweycr XXXIV) und 
lOOttfi Jt (GuMbruch VII), pro qm bebauter Grundfläche 
zwischen III.,,, ,tt. (Tranenweyer XXXIV) und 6<>. 00 Jt. 
(Tepperfurth XI) und pro cbm Gebliudeinhalt zwischen 
3«!.» Jt (Duncykeu II) und 13. si .dt (Goldbruch VII). 
Die Durchschnittskosten für ein Wohnhaus betragen 113(10.*, 
pro qm bebauter Grundfläche 89.*,, .Jt. nnd 19,, 4 pro 



c) Wohngebäude auf Künigl. Domainen. 

II rieht. rhiu.or. 
Soleher waren 8 im Jahre 1883 in der Ausführung 
begriffen . ton welchen 3 bereits im vorangegangenen Jahre 
in Angrilf genommen waren und in diesem Jahre vollendet 
wurden, l'nter den 5 neu begonnenen Bauten befanden 
«ich 3 Neubauten und 2 Erweiterungsbauten. 

1) Das Wohnhaus auf der Domainc Grobsdorf (XI) 
wird massiv iu Ziegelrohbau anter Schieferdach erbaut. 
Anschlags». 81000 Jk (104 Jt a qm und 11,, Jt a cbm). 

2) Das Wohnhaus auf der Domaine Tiefen see (XIII) 
erhalt KellerKoschofs , Erdgeschoß und 1. Stockwerk. Küche 
sowie sUmmtliclie Wirthschaftsräumc sind in das Kellcrge- 
schofs verlegt worden , während in den beiden Stockwerken 
zusammen 14 Zimmer Platz gefunden haben. Das Gebäude 
wird massiv mit auftereni Verputz aufgefülirt, und das Dach 
zum Ziegelkronendach eingedeckt. Anschlagss. 24800 Jt 
(102, 4e ä qm und 10,,, Jt ä com). 

3) Das Wohnhaus auf der Damaino Tre nd elbnrg (XXIX) 
wird massiv ausgeführt nnd mit deutschem Schiefer einge- 
deckt. Die Wirthschaftsräume hennden »ich wie hei dem 



vorgenannten Bau in dem Kellergeschoß, 
die Disposition des Erdgeschosses Ist aas „„ . 
der beigefügten Skizze ersichtlich. Das y. ' i * 

I. Stockwerk enthält die gleiche Anzahl 
von Räumen, während im Dachgeschosse 
noch 2 Fremdenzimmer vorgesehen sind. 
Anschlagss. 45300 Jt 

4) Da? Wohnhaus auf der Domaine Roitzsch (XVII) 
wurde durch einen 10 m langen und 10,,, m tiefen Anbau 
vergrößert, dessen Ausftthrungskostcn, zu 11400 Jt ver- 
anschlagt, sich auf 11523 Jt gestellt haben. 

6) Das Wohnhaus auf dem Amte Schermcke (XVI) 
erhält ebenfalls einen Anbau vun 19,,, m Länge und 

II, M m Tiefe. Anschlagss. 22180 Jt (100.,, Jt ä qm 
und 10,, Jt I cbm). 

t\ FumtlinnliÄuier. 
Unter den 25 derartigen Bauten des Jahres 1883 (ge- 
gen 7 im Vorjahre) worden 3 im vergangenen Jahre ange- 
fangene vollendet. Von den 22 neu begonnenen wurden 
12 zo Ende geführt und abgerechnet, während für 10 noch 
einzelne Arbeiten anzuführen übrig blieben. Unter den- 
selben befinden sich 1 Familienhaus für 14. 1 für 8. 2 für 
je 6 und 1 für 1 Familie, während die übrigen für 4 Fa- 
milien bestimmt sind, Die Ansr.hlagskoslen schwanken zwi- 
schen 32200 Jt (Alt-Laiidsberg VI, für 8 Familien) und 
10350 jt (Weidcnbacb XVII für 1 Familie), die Kosten 
für das qm bebauter Grundflache zwischen 88,,» .4L (Alt- 
Landsberg VI) und S7 M Jt (Werlenbach XVII) und für 
das cbm Gcbäudeinbalt zwischen 25„, ,/t (Badwcitscbeu II) 
und 9. 01 .* (Weidenbach XVII). Im Durchschnitt stellen 
sich die Kosten für das qm betauter Grundfläche auf 59.„, Jt 
nnd für das cbm üebäudelnhalt auf 15,,» Jt 



XVII. Wirtschaftsgebäude, 



o. s. w 



\) Scheunen. 



Von den 12 Scheunenbauten des Jahres 1883 wurden 
7 zu Ende geführt nnd 5 blieben unvollendet; 9 davon sind 
massiv, 2 in Ziegelfachwerk und l in Fachwerk mit Brctter- 
verschalung hergestellt; 5 erhielten ein Pappdach, 5 ein 
Hol/cementdach , I wurde mit Pfannen und 1 mit Biber- 
schwänzen eingedeckt. Die Anschlagssummen schwanken 
zwischen 4240<l .& (lirünweitschen II > und 18882 Jt 
(Rietzig VII), die Kosten pro qm bebauter Grundfläche zwi- 
schen 27„, Jt (Mügyonhall X) und 19„, .41 (Rielzig VII) 
und pro cbm Gebaudeinhalt zwischen 5, t4 .1. (Grunweit- 
schen II) und 3, lt Jt. (Barkow X). Die Durchschnitlskustcn 
nach dem Anschlage belaufen sich auf 23, tl .* pro qm be- 
bauter Grundfläche nnd auf 3, 4S .Jt pro cbm Gebäudeinbalt. 
Die Kosten des hierher gehörigen Schuppens auf der Do- 
maine Weidenbach (XVI) stellten sich auf 28000.4 (3«.,,.* 
ä qm und 5, 40 Jt. & cbm). 

'.') Btallf«»Is,4«, 

Unter den 40 Stallgebäuden im Jahre 1883 (gegen 31 
Im Vorjahre) wurden 36 neu begonnen und von diesen 25 
auch zu Ende geführt. Zur Aufnahme verschiedener Vieh- 
gattungen waren 14 Stallungen bestimmt, 5 waren Pferde-, 
9 Rindvieh- und 8 Schafställe. Die Anschlagspreise betru- 
gen bei den ersteren im Durchschnitt pro qm bebauter Grund- 
fläche 41„ 4 Jt und pro cbm Gebäudeinbalt 8,,» Jk, bei 

10 
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Pferdeställen 48. st .* Ä i|in und 7„ a .* * cbm, bei Rliid- 
viehställen 41 n , .* 4 qm und 7, ls .* n cbm und bei den 
Schafstüllen 30 .* a qm und 5,,, .* a cbm. 

Simmtliche Stallgebäude worden massiv erbaut, 16 er- 
hielten ein Holzecmcntdach , 10 wurden mit Bil>erschwiinzen, 
7 mit Dachpfannen, 2 mit Falzziegeln und 1 mit Tappe 
eingedeckt. 

il WirthsohartagcbiuiU für Kok n im Ii f n KuCritb. 

Solcher Gebäude befanden sich 8 (gegen i> im Vor- 
jahre) in der Ausführung, wovon Ü Bauten neu begonnen 
waren und 2 früher begonnene beendet wurden. Von den 
6 neo in Angriff genommenen Itauten wurden die beiden 
zuerst genannten auch beendet, wahrend die Vollendung der 
4 Übrigen dem Jahre 1884 vorbehalten blieb. 

1) Der Hier- und Eiskeller unf der Domaine Sorau (VII) 
ist massiv in Ziegelrobbau unter Holzeerociitilach erbaut. 
Die Kosten der Ausfuhrung betragen 27470 JL (4«. M .* 
ü qm und 5,„ .* a cbm). 

2) Das Brennereigeblude auf der Domaine Kulm (XI) 
ist aul'sen und innen als Ziegelrohbau unter Ziegelkronen- 
dach ausgeführt Voraussichtliche Koston 30000 JL (6a .* 
u qm und 6,, .* a cbm). 

3 ) Das Gebäude zur Aufnahme einer Starkefabrik auf der 
Domaine Schönfold (Vif), 18. 40 m lang nnd 13,,, m tief, 
wird massiv in Ziegelrohbau errichtet und erhalt ein Uohr- 
.•eraentdach. Von den beiden seitlichen Anbauten dient der 
eine als Kartotfelkcller , der andere als Kesselhaus. An- 
schlags«. 160O0 .* (43,,, .* a qm und 6, S6 JL u cbm). 

4) Das Gebinde für die Kiefemsaamendarre der Ober- 
forsterei Puppen (I) nimmt aufser der Darre und den 
nüthlgen I-agerrüuraen die Wohnungen für den Darrmcister 
and für einen Korstanfseher auf. Es ist massiv in Ziegel- 
rohbau unter verschaltem Pfaonendach erbaut Anschlags«. 
16O0O JL 

5) Da» Gebäude für eine Dampf brennerei auf der Do- 
maine Boylien (II) nmfafst neben einem zweigeschossigen 
Hauptbau, welcher im Erdgcschofs den Apparat-, Gähr- und 
KartotTelraum , im L Stockwerke die Malztennc und Woh- 
nung für den Brenner enthalt, noch einen einstikkigen All- 
bau, in welchem das Kesselbaus, die Schrotmühle. Hefen- 
kammer nnd Spiritusniederlage untergebracht sind. Dag Ge- 
binde ist massiv in Ziegelrohbau errichtet und mit Schiefer 
anf Schalung eingedeckt Der freistehende Dampfsdiorn- 
stein hat eine Höhe von rund 28 m. Anschlags*. 48000 ..* 
(1OT,ti ^ a qm und 16, M Jk ä cbm). 

6) Das Brenncrelgebaude auf der Domaine Engelsburg 

einem Kesselhaus mit Schornstein und einem Schuppen für 
Brennmaterialien. Sämmtlichc Gcbludcthcile sind massiv in 
Ziegelrohbau aufgeführt und theils zun Kronendach, theils 
mit Pappe eingedeckt Anschlagss. 40160 JL (113.* A qm 
und IS,, .41 a cbm). 



XVI 1 1 GestttOetabllssemeat* • Rauten. 

Sechs Ilauten dieser Art wurden im Jahre 1H83 neu 
begonnen und davon die 3 morst aufgeführten auch beendet, 
während die anderen 3 nur im Rohbau vollendet und unter 
Dach gebracht wurden. Die ü Bauten sind: 

1) das Keitbabngi'haude in Kaipakinn (II), zum Haupt- 
gestttt Trakehnen gehrtrig, anf 12700 .ä veranschlagt 
(35„ JL a qm und 7 JL ä cbm); 

2) das Stallgebaude auf dem Gestüt.» - Vorwerke Jonas- 
thal (II), zur Aufnahme von 60 Pferden bestimmt. Au- 
sdilagssuinmc 32100.* (77 .* u qm, 7,„ .* a cbm und 
648 .* a Pferd); 

3) das Stallgebäude auf dem l.andgestüt in Labes (Villi, 
40 Stande für Hengste und 2 Boxen enthaltend. Anschlagss. 
57000 .* (81„ 0 Jt. a qm, ll,„ Jk ä cbm und I 125 Ji 
ä Pferd) An den einen Giebel desselben schliefst sich un- 
mittelbar ein Wohngebäude an, welches zu einer Wohnung 
für den KuUermoisler und zur Unterbringung von Wohn- 
und Sdilafriumen für 20 unverheiratete Wärter bestimmt 
ist. Anschlagss. 12150.* (117, M JL ä qm und 16,,, JI 
a cbm); 

4 ) das Stallgebaude des Landgcstüt* in G neuen (XII); es 
bildet den Anfang für dieses an der Chaussee von Gnesen 
nach Kletzko neu zu errichtende Etablissement und ist zur 
Aufnahme von 150 Hengsten bestimmt. Anschlagssumme 
202000.* (81,„.* ä qm, 8,„ .* a cbm und 1346,,., JL 
i Hengst); 

5) ein Stallgebiude dos Undgestdts in Coael (XV), wel- 
dies 30 Stände und 2 Boxeu für Hengste aufnehmen soll; 
dies ist der vierte Stall des Etablissements, und steht der- 
selbe mit dem 3. Stallgebaude durch einen Zwist In ubau in 
Verbindung. Anschlags*. 40000.* (87„ .*aqm, 15,„ .* 
I cbm und 1250 JL « Hengst); 

6) dos Stallgebaude des westfälischen IjuidgestUU zu 
Warendorf (XXVI). zur Aufnahme von 112 Pferden be- 
stimmt Anschlagss. 125000 .* (66.,, .* a qm, 11,,, ..* 
n cbm and 1116 .* i Pferd). 

Sämmtliche Gebäude werden in Ziegelrohbau errichtet 
nnd mit Ziegeldächern versehen. 

Bauten dieser Art befanden sich im Jahre 1883 nicht 
in der Ausfuhrung. 

Von den 7 Bauten dieser Art. welche sämmtlich in 
früheren Jahren begonnen waren, wurden 6 zu Ende ge- 
führt; unvollendet blieb die Einrichtung eines Bauhofes zu 
Eberswalde, für welchen noch ein Theil der Planirung. 
Pflasterung und Umwehrung aussteht - Neue Bauausfüh- 
rungen wurden nicht begonnen. 
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JAHRGANG XXXV. 



iss:>. 



HÜFT IV BIS VI. 



Der Dom zu Mainz.') 

(FortMtniif , mit «ia«r ürundrifa- Zeichnung auf Iilitt 4t im Allna.) 



III. 



Treten wir nach der Erörterung der geschichtlichen 
Nachrichten Ober den Dom an das vielgestaltige Gebsude 
selbst heran, so decken 
sich eine Heihe von Er- 
scheinungen an demsel- 
ben unmittelbar mit den 
überlieferten Angaben 
von Veränderungen oder 
Zuhauten, Anders wenn 
wir an der Hand der 
baugeschichtlichen Quel- 
len bis in die Zeit sei- 
ner Gründung hinaufstei- 
gen. Zerstörungen und 
Neuerungen sind Uber die 
ursprüngliche , wie selbst 
über manche der folgen- 
den Anlagen hingegangen, 
so dal* die noch erhalte- 
nen Reste nicht mit Klar- 
heit für ihre eigene Eitt- 
stehungszeit Zeugnil* ge- 
ben können. Zudem fiel 
es den vorausgegangenen 
Zeiten nicht ein, ton dem 
zu berichten, was etwa 
\ ordern gewesen, was sie 
gefunden , oder was sie 
beseitigt hatten. Manches 
gewichtige Zeugnir» Heise 
sich freilich noch gewit); 
oen , wenn eingehende 
örtliche Untersuchungen 
gemacht und besonders 
Nachgrabungen in grö- 
ßerem Mnfsstabe ange- 
stellt werden könnten. So 
dürften namentlich Er- 
hebungen innerhalb* des 
Westchores sehr wohl auf 




Hliek tob BUdweat. 



Spuren des aa seiner Stelle und wohl innerhalb der Vierung 
und des westlichen Apsidenbaues gegründeten ersten Marti- 
nnsdomes fuhren. Diese Vermuthung bat am so tröfare 

Wahrscheinlichkeit , als 
der Neu hau eine so aulser- 
ordentliche Fliehe um- 
spannt und das alte Hei- 
ligtbum vielleicht bis zu 
seiner endlichen Nieder- 
legung ganz oder ['teil- 
weise nmschlofs. Bis jetzt 
sind in dieser Richtung 
keinerlei Untersuchungen 
vorgenommen worden. So- 
viel ist gewifs, dais die In 
das frohe Mittelalter zu- 
rückreichende bischöfliche 
Kirche im Mittelpunkte 
de? römisch - frankischen 
Stadtgebietes ') sich erhob. 
Alle r anfände sprechen 
dafttr, dafs es nur ein Ge- 
bSude von geringem Um- 
fange gewesen; die nur 
sehr langsam sich ent- 
wickelnden Verhältnisse 
der Stadt lassen im all- 
gemeinen eine beschei- 
dene Aulagc selbst für 
die Kathedrale vermu- 
then, und die Enge 
des innerslfldtiscben Ban- 
bezirkesi verstärkt noch 
diese Annahme. Als 
Willigis zum Neubau des 
Domes sich anschickte, 
scheint in der westöst- 
lichen Daulinie die Ge- 
gend nach dem Rheine 
bin die günstigste Ge- 
legcnhcit für sein Unter- 



•) Vergl. Jahr«;. 188t, 8. 191, 239 , 40} u. IT im Ttxt und 
Hüllt 50 bia AS im Allu. 

0 Klein, du rnmierbe Mainz. (Ormnaeial-ProxTnwim |88»| 
6. 8: „ Die ganze ihrige Stadt Tom Tbie rmnrkt ( SrbilWplati ), 
der RteingMi*, bia berah mr Peferakireh* und den Hhein aafwarta 
bi» tum Borkathor, war zur Römerzeit bebaut und bewohnt. Das 
I'heinbett war aber bier breiter , an data #* damala bia an di* 
«patere Stadtmauer, hier uod da noch weiter in die jetzige Stadt 
hereinrufen mochte. Daber finden aicb Trümmer von Gebenden am 
jener Zeit nur etwa bii an dam l.iel>frau»nplata." — 8 10. „Mauern 
von grofe-n Gebäuden Winten oberhalb dei Merktea an reraenieitencn 
Stellen entdeckt So 1827 bei dem Bas daa Kckhauaea dar Schöffer- 
Btralaa [jetzt Guteahergaolatz 10 nordwestlich vor dm» Weetrhore dea 
Dome»], zwölf Fttfa unter den Boden eine von Nordweet naeb Südnat 
sich ziehende Mauer anit groben Qu*d*ratuck*n , Fragmenten von 



Ztltthrtn I Ei» 



Jahr» Ulf. 



Säulen a. ». aa. [Ober die 1817 hier gemacht*« hervorragend« Fun le 
vergl Cor». Bl. IS77, S. 93 ff.) Gerade gegenüber im ehemalig it 
Bitrbotshof [jetzt Höfeli#n 3] wurden 1847 viele Altere und weiterbin 
nebenan, oberhalb dei Wettebore« vom Dom [ScbnnVraireh»* 8' c, 
4 und Z], im Jahr* laaz, aieben Kufe unter dem jetzigen Boden, 
nicht unbedeutende Real* eine* h* poeauetiltn nnd aniUrinm bMegalcgt " 
(„Ueber 10 Altäre und viele Fragmente wurden hier gefunden 
Schon im Jahr* 180s wurden hier römische Bäder und Wohnungen 
aufgefunden. " Note 46). Grundmauern »nn rbnaiacbca Wobngebauden 
wieam die Canalieationaarbeiten in den letzten Jahren über die ganze 
Breite dea Platze« nordweetlieb vorn Dom, dea a. g. Ilnfcbana nieb, 
Aufnahm«! im Archiv dea Stadthnnamlea. Vergl. Daralellmgeo, 
a. a. 0. S 87, Nr, 4B9 h . — Eine wia ergiebig* FundaUttc daa 
Gebiet des Dotnea nnd «einer nördlichen nnd wratliehen Umgebunr 
i«l. ir* Iii au* der Tarhaltniramäriig grofaen Znbl inacbrifUicher Denk- 

11 
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geboten zn haben. Vom alten Dom gegen Westen nach 
Stodt bin lag die alte Marienkirche >), später 
St. Jobann, im Wege, wahrend die nieder gelegenen Stadt- 
theile wahrscheinlich gar nicht, oder doch nur sehr lücken- 
haft behaut waren. Wurde doch gleichzeitig mit dem Neubau 
des Domes die GrllnduDg der neuen Liobfrmuenkirche ') Öst- 
lich vor den Dom gegen das Rheinufer zo verlegt, was sicher 
nur bei offenem Gelände möglich war. Die thatsächlichen 
Ergebnisse bezüglich der Bodcobescbaffcnheit haben darge- 
than, dafs vom Westebore des Domes beginnend in Östlicher 
Richtung nach dem Rhein aus römischer Zeit kaum Spuren 
n, im Unterschied von den dicht 
um den alten Dom und Alt -Marien. 
Die CanalssaÜonaarbeiten längs der Nordseito des Domes 
und vor dem Ostchore im Jahres 1X84 haben den Beweis 
dafür geliefert Die Untersuchungen des Untergrundes inner- 
halb des Domes lieferten dasselbe Ergebnifs in noch durch- 
schlagenderer Wirkung. Die erste Beobachtung wurde bei 



t, welche im Jahre 1868 in der Querachse der öst- 
lichen Vierung am Ende der beiderseitigen Capellenrcihcn 
eingezogen wurden. Die Fnndirung der gothischen Strebe- 
pfeiler ging 5 m unter Bodenlage der Capellen hinab um! 
durchbrach nur schwarze Erde; das Mauerwerk setzte auf 
einer flüchtigen l*ilotirung Dbcr festliegendem alten Fluls- 
grund, s. g. Wauschwarzem Schielch auf. Die gleiche Erfah- 
rung wurde beim Unterfahren der beiden Pfeilcrfundamente 
der ilstiichen Vierung zunächst dem Mittelschiffe im Jahre 1872 
gemacht. 5 ) Im Februar 188t endlich lieft ich im nördlichen 
Seitenschiff heim zweiten Schiffpfciler von Osten hör bis zur 
nachgraben und fand unter einer oberfläch- 
i SchutUcldcht bis zur Sohle in einer Tiefe von 4,25 m 
lediglich schwarze Erde, eigentlichen Humusboden, der frei 
von Trümmern oder ßauresten zu unterst Thierknochen , die 
mächtigen Waffen von Ebern und schwärzlich gebrannte 



läfst sich gewifs die 
Willigis in der Ostlichen Richtung des heuligen Domes 
offenes Gelände für seinen Neubau antraf, und dafB seine 
Gründung auf einem Boden stattfand, der Oberhaupt 
kaum ausgedehntere Bebauung erfahren hatte. Wenn bei 
der Herstellung der Krypta im Jahre 187G unter einer der 
Sockelplatten der Säulen der Denkstein eines römischen 
Logionars') zur Fnndirung verwendet aufgefunden wurde, 
üo konnte jener ganz wohl einem der in der Nähe laufenden 



male heeeor , welche titer sich vorgefunden hoben 
zwei innerhalb dea Dome* ielb»t , auf dem Hufeben acht (Becker, 
Römische Inschriften Nr. «5, 11, 9«. »00 — SO*; — Kaller, Nach- 
trag, Zeitaehr. das Mainzer _Ver. III, 8.1*0 tf. Nr *»•). am Dome 



fUnf (Becker, ». «. 



O. Jfr. SS, 68, 
(«. a. o. 



'dem 

»», 148, SOS), im Garten das 
Nr. »3. 5t. 55, 117), zwischen 
eins (ja, a. O. Nr. ÖS). 

1) Vergt. Zeileebr. f. Banwcecn, Jahrg. XXXIV. Sp. 19J. 

i) VcrgL Wagner • Schneider , Geist). Stifte. Rhciahawtn, 
S. 38». 

3) II -r rinn man Vit zu einer Tief« von 4.J5 m hinab. Di* 
ober» Schicht w»r angeschütteter Boden , aber frei von Huucruwimern. 
In der Tiefe fatvdoc sich zahlreiche thicrieclsc bMlitamle, darunter 
auch Ziegwibiirncr. Die untero Schicht war stark Tom Uorizantal- 
waascr des Rheins durrhtogtn and beetand etu einem bUuachwarzcn 
Letten, der mit Kim und Geröll itaik untermischt war. Vergl. 
meine Mitlbeiluagcn im Am. d. Germ. Museum* 187II, Sp. uz. 

4) Der Stein, grauer Kalk, hat ei» Hüb* von l.rlO m. 
i o,9S « und Diclo 0.35 m. 



i sein, wie es wiederholt and bis In die 
neueste Zeit geschah. Hätte übrigens der Boden beim Bau 
unter Willigis oder bei späteren Umbauten überhaupt reich- 
liche Bautrummer römischer Zeit ergeben, so wären die- 
selben, bei der Neigung der Zeit, alte Baureste meist 
unverändert zu verwenden, sicher am Bau nachzuweisen. 
So aber hat sich aufser dem vorerwähnten Denkmal uur 
ein einziges Werkstück ') mit dem Rest einer römischen 
Inschrift in dem südlichen der Sakristeiräumo am Ostchor 
in einer späteren Vormaucrung gefunden. Bei dem Mangel 
an geeigneten Hausteinen hätte namentlich die ältere Zeit 
aus solchen Funden sicher Nutzen g 
In welcher Weise Willigis bei i 
Torgegangen, entrieht sich unserer Kenntnifs. Ob die 
wenig verlassige und vereinzelte Bemerkung, dafs das 
Werk von Grund auf in schön gerichteten Steinen aufge- 
führt worden sei, einen Kern von Wahrheit enthält, mu& 
dahin gestellt bleiben. Jedenfalls zog der Brand bei der 
Einweihung eine fast gänzliche Zerstörung des Gebäudes 
nach sich, aus welcher es nach mehr als drei Jahrzehnten erst 
wieder erstand. Zwischen diesem tatsächlichen Verhältnifs 
nnd den tönenden Nachrichten vom ersten Bau, wie der 
beträchtlichen Zeitdauer seines Betriebes liegt allerdings ein 
nicht leicht zu beseiügender .Widerspruch. Im 
■ Willigis in Mainz 



Die Inschrift lautet: 

CN- COEL1VS QJT< 9> PAP- MARVLLINVS- DO- 
NARBo. MIL I.K« Hill- M AN- XXXV. STIP 
XII1I H- S- K H HX- T- r- C- 

D. h. Tneina Cciliiu Marullintii, des tneim Selm, au dar 
Papiaclien Tribut, von Narbn (Gallien), Soldat dar XV. Legion, der 
MacrdonUcfaen, alt 35 Jahre, im Dienst 14 Jahre, liegt hier. Dar 
Erbe lirfi den Grabstein gemais dem Testamente errichten. — Die 
V. Legion Ist bis dahin in Mama und dar Uirgagend durch keinen 
Grahatein vertreten geweien, aa dafs die Vermuthung Kaum hat, Ju - 
dio IV. Irfgion gemeint tat und eine Irrung dea Etcinhanrre vorliege. 
Die legi« IUI. Muccdonira iat nämlich in nicht weniger all 14 ähn- 
lichen Graliateinen vertreten. Vrrgl. Mainzer Jonrnal, 18*8, Nr. SSO. — 
Backer. a. a. O. Nr. 144—158. 

11 Neben den aa ursprünglicher Stelle dicht beim Dorn nachge- 
wiesenen lömifchra Reiten kommen auch Denkmäler vor, welche, 
•ie jene, mit ,!«r berühmt.. Inschrift d.r VKANl iKcllor, .. n. O. 
S. 151. Nr. »»•) u. a. m. in »hr früher, «eliaicht sogar noch 
in römischer Zeit von ihrer eritcn Stelle entfernt und tu Schutzbauten 
verwendet worden waren. So gelangte-u noch weitere Denksteine in die 
Gegend und vermehrten die Gesammtzulil derselben. Da mit Au>- 



IV. Legion aufcerhalb Mai« bei Zahlbaoa gefandaa wurden, ao kann 
aebr wohl der hier in Rede stehende Stein eben daher stammen, o-'er 
sonat woher verarhlappt sein. 

2) Dasacltie tragt die verstümmelte Inschrift des Grahstainta 

der XIV. Legion: 
[C- ATI 
[CLAV 



(BL'VND 
IM IL I.E 
[ANN 
(BSE U. 



Kalkatein ; 
3) Im 



V8- C- F 
D VEK 

■ «■ xn\ 

G. XIIII 
XXX 
E- T Ft 
C- 

Breite 0,18 m; Duke 0,11 m. 
haben eich noch zwei roeenfarbene 
Sjecitiiiulcn erhalten, die unzweifelhaft antiken Criprunga sind. 
Dermalen tragen aio daa liodaugebdlk des ehemaligen Capiteltsatues : 
vorden dienten sie eicher eLr.er voriüglieheran Maatimmung, wohl 

innerhalb dea I irnei selbst Aach St. Ülephan 1 - tu » im 

Krenzgang jetzt verwendete« antiken Säulenaehart aus edlem weiTaem 
Unrmor. Der Uniataad, dafa aai-h in diimr Willigia'achen Stiftung 
ein ao werthrollus antikes lianglied eich befindet, läfst die Vermuthuag 
»Iellaicht als nicht ganz unwahrscheinlich «u, dale Willigia, der als 
Bauherr ja ebenso unternehmend wie erfahren gaweaen, diese kos», 
hären antiken Reste in den beiden genannten Kanten »erwradet habe 
Diu ein« der Säulen im Dom traet ein zwar rohes, aber für daa letzte. 
Nachklingen antiker Erinnerungen bezeichnende* Kapitell Abb. und 
Einzelheiten darüber von mir luitgethailt im Corr. Iii. 1875, S. S. — 
Von Cohasuwn « K. Woarner. Koem. Sl.inbrüchc, S. 37 n. Abb. 
Tafel VI. 
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docli gleichzeitig mit dem Dom die 
i der Kirche und der StifWgelAude von St Stephan ') 
aufgeführt und Kirche nebst Stift von St Victor erweitert 1 ) 
Keine dieser Gründungen Ut auf uns gekommen: St. Victor 
ist vom Erdboden verschwunden, und St. Stephan ward im 
Laufe des spateren Mittelalters ganzlich umgestaltet. Ob am 
welche Theile des ersten oder zweiten 
sich erhalten haben und vermöge ge- 
wisser Merkmale for Jene frühesten Bauzeiten mit 
Sicherheit können angesprochen werden, ist eine hier i 
ternde Frage. 

l'ebereinstimmeud wird den beiden östlichen Stiegentbor- 
men allein als durch alterthilmlichc Erscheinung vor den übrigen 
Bautheilen des Domes ausgezeichnet die erste Stelle in der rei- 
chen Stufenfolge einander ablösender Formen zuerkannt That- 
aachlich stehen diese Spindeltbürme mit den anliegenden Bau- 
theilen in keinerlei organischer Verbindung. Die in den oberen 
Oratorien der KreuzBügel vorgenommenen Bauverandeningen 
I, und die offenlicgenden Stellen beweisen noch 
t Kern dor Thürmc nach allen Seiten 
glefchmafsig ausgebildet war und die aufstoßenden Tbcilc 
des Querbaues stumpf und selbst ohne Einbruch und Zahuung 
anliefen, ja dafs die aufsere Rundung der Thttrme nach den 
Oratorien weggebrochen worden war, um die Wanddachen 
nicht zu beeinträchtigen. Der ganze Querbau ist aber durch- 

frühere Entstehung der Stiegentbürme unzweifelhaft feststeht. 
Im einzelnen betrachtet bekundet dor Aufbau wie die Glie- 
derung und deren Ausbildung aufserst strenge, unentwickelte 
Verhaltnisse, wie sie nur an ahnlichen Bauwerken des 



Wagner - Schneider, •■ a. O. Rheiuhesscn , 8. 401 ff. Die eon Werner 
erwähnte urkundliche Nachricht au« de« Jahre 1043 betrifft die dem 
Stepbaasatifte Bbenrieieni Kirche lam-nt Sprengel eon Brunnes (Seblofs- 
born hei Königstein in Tannin), wnnelbet Willigis eine Kirche hatte 
bauen laxen; dieie Kirelie tu Brunnen aber Tan IIoli 

war, wurd« ipater an denn Stalle eine steinerne aufgeführt und durch 



fliUS) geweiht. Vern-l. Will, a. a. 0. el. ITi, Nr. 44. Somit 
diene fortwährend nechgetchriebene und weidlich ausgenutzte 
iebt «f ein. Verwechselung arger Art - ran St. Stephan ■ 



•) Falk, 
8. III, Nr. 106, 





Die äofaere Tbeilung des 
ist ohne Zusammenhang mit der inneren An- 
ordnung durch ein nach beiden Seilen abgeschrägtes Gurt- 
gesims ausgedruckt Flache PfeilervorsprOnge zerlegen den 
l'mfang in hohe , schmale Felder, in welche die kleinen Bogen- 
fenster steigend einschneiden. Die Pilaster haben als V u festück 
Schräge und nach oben Schmiege und Platte 
Die 

weichen von der 
weise entschieden ab 
höheres Alter. 

Zunächst ist die Behandlung dos Steinschlags an den 
Werkstücken der Spindel wie an der Fensterlcibung des 
Inneren sehr beachtenswerth. Die Quadern der Spindel sind 
mit schmalem Schlagrande umzogen, und die Mittelflache ist 
mittels des Spitzmcifsels mit jenem bogenförmig geführten 
Hieb behandelt, welcher dem Feld ein gleichmäßig geriefelte* 
Ansehen giebt; hie und da ist durch Veränderung des 
Standes die Behandlung derart, daft die Riefeln eine fast 
regelmäßige dreiseitige Musterung bilden. Diese Art der 
Bearbeitung findet sich in der Rhein- und Maingegend, 
namentlich an den römischen und fränkischen , sowie an den 
auch bis ins hohe Mittelalter handwerksmäßig hergestellten 
Stciusargen ') ; aber an Bauwerken der Gegend war sie mit 
der schulmlfsigen Ausbildung bereits am Anfang des 1 2. Jahr- 



weiche ebenfalls aus dem römischen Baubetrieb sieb her- 
leitet, ist das Versetzen mittels des Wolfes, den die schweren 
Platten der Leibungen vielfach aufweisen. Auch ist bei der 
Bearbeitung deren Flachen anders vorgegangen , indem das ». g. 

in der 



1) Will, a. a. 0. 8. 1*6, Nr. 71 swisebea »75 — 9»». 
— E« int hier ein Irrthuan sn berichtigen, der bis in die neueste 
Zeit in der Loceigeschiokte rieb behauptet bat und von da in die 
Knnat- und Culturgeachichtc hineingetragen worden ist, die Angabe 
namllch, dafe die »on Willigis arhante Stophaaskirehe au IIoli auf- 
geführt worden aei. Wie ea eobeint, hat Werner, Dem a. a. 0. I. 
S. 4»S' diese NacbrUht zuerst in die Welt geseift, indem er 
schreibt- „Willegit erbaute dieas Kirche nhngefk.hr um das Jahr 990 
ganz vnn Hals auf dem Platze, wo die jetzige prächtige Kirche 
steht . . . Unter EU. Bardo wurde die Kirche aus Stein hergestellt, 
wie tat einer gleichzeitigen Urkunde eon 104V erhellt " Wetter, 
Dntn, S. » folgt ihm darin und knüpft eine allgemeine Bemerkung 
an, wodurch die Angahe onfl an Bcdtulung gewann „Ja Willigis 
baute um das Jahr »»0 die Slephintkirche zu Mains ganz rnn Holt. 
Steinerne Kirchen waren im 10. Jahrhundert überhaupt noch aalten, 
darum merken nach die Chronisten jener Zeit immer ausdrücklich an, 
wenn eine Kirche eon Stein erbaut wurde. " Was sie aber weder im 
Torliegenden Fall, noch sonst gar häutig thual Neuestem widerbe- 
lea Klein-Bockenbeimer, Mains, S. 61 die Mahr aoit den Worten. 
,,Die ursprüngliche (Stephenskircbe) war eon Holz aufgerührt." Es 
ist darum nicht gerade zu Terenindera, dafs die Nachricht weiteren 
Uleuben fand und z.B. Ton Schaan«, Geech. d bild. Künste, J. Aul. 
IT. S. 366 Terwerthet wird „Mitunter errichtete man auch hier (In den 
Rbeialaaden) ans Sparsamkeit oder Eilfertigkeit neue Kirehan gant eon 
lloli, wie wir dies in Beziehung auf die Stepbanskirche eon Maim um 
990 wissen." Otte, Remnn. l!mk S. IS» läfst „minderwichtige Got- 
teshäuser (so St. Stephan in Mains um 990 eon Willigis selbst) noch 
ganz aue lloli errichtet werden." Nun hegt dem ganten aber nicht« 



als eine grobe Irrung in Grunde. Von St. Stephan erwähnt keine der ., 
Quellen bezüglich der Ausführung auch nur ein Wort. VcrgL Falk, dI ° 
Kunattbätigkeit. 8. ! ca. MO, - Will, a a O. 1. S. II«. Nr. 71. - _ 



durch einen Schlag getrennte dreiseitige Felder zerlegt. 
Merkwürdiger Weise ist in beiden Spindeln ein regelmäßiger 
Wechsel von rothen und weifsen Schichten durchgeführt. 
Dabei sind die Steine zum Tboil hakenförmig geschnitten; 
Die Ausführung ist entsprechend sorgsam. Die Fensterlei- 
bungon sind aus stehenden und liegenden Platten hergestellt. 
Eine Ueberwölbung fand nicht statt, wefswegen in Folg« 
der Belastung nnd der ungleichen Satzung der schweren 
Umfassungsmauer die meisten der liegenden Platten gebrochen 
sind. Das Mauerwerk wie die EinWölbung ist mit geringem 
Kalk -Bruchstein der Gegend, s. g. Schal - oder I 
ausgeführt. Die Wölbung ist über Schalt 
aber doch gemauert und nicht etwa aus Guismörtel ') herge- 
stellt. Die breiten, sehr Hachen Stufen bestehen aus 
schweren . rauhen Platten , die , frei von der Spindel , auf den 
Gewölberücken gelegt sind. Wenn im Volksmunde diese 



Esels treppen" 




Juhrbb. L. und LI. 8. I», Tafel VI. 



1) Vergt. t, Quast, 
— Otze, a. a. 0. L S. 3»7. 

2) Beispiele derart ans einer allerdings etwas früheren Zeit aind 
der W-M.3-. von Mittelfell — Reichenau, die Treppen eon St. Pan- 
taleon tu Köln und anscheinend auch am Wastbnu eon Werden am 
Rhein Dohin u. e. Betold. kirchl. Bank. I. S. IS5. - Otte, 
a. a. 0. 1. 8.64. 
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die sehr einfachen Anskunftsmittel im Baubetrieb jener frühen 
Zeiten erhalten. Denn diese Spindelstiegen dienten wah- 
rend des Baue9 dazu, dafs anf ihnen fast ausschliefslich 
die Baoraaterialien anf die Hobe deR Banes gefuhrt wurden, 
nnd bei der flachen Lage der Stufen ist es sehr wohl denk- 
bar, dafs man sich wirklieb der Lastthiero in dem mühseligen 
Betrieb bediente. In den oberen Tbeilen vermindert sich 
die Hohe der Wölbung beträchtlich. Die aufsere Architektur 
ist in Folge der zahlreichen Brandunfalle vielfach beschädigt 
und oft nur ungenügend wieder erneuert worden. In der 
ursprünglichen Anordnung sind dio Pilaster aus langen, nur 
seicht eingelassenen Platten hergestellt, mit welchen schwache- 
Kopfbinde/ abwechseln. ') Das Mauerwerk besteht aus 
lagerhaft in ziemlich wagerechtcr Schichtung verwendeten 
Kalksteinen, die rauh wie sie aus den Brucken der Gegend 
kamen, mit reichlichem Kicsmürtcl vermauert wurden. 
Richten mit dem Hammer scheint dabei gar nicht »orgekom- 
men zu sein.') l>a der Boden von Mainz und die nächst« 
Umgebung nur Kalkstein von geringer Beschaffenheit lieferte, 
so war die Verwendung von Hausteinen mit erbeblichen 
Schwierigkeiten verknüpft. Was davon an den beiden Stie- 
genthttrmen verarbeitet ist, stammt nicht aus der Gegend, 
und es fragt sich nur, wo der Ursprung des grobkörnigen, 
nber aufserst festen, rotheu und weilsen Sandsteins zu suchen 
bt. Dazu kommt, dafs es nicht gebrochene Steine, sondern 
S. g. Findlinge sind, wclcbc sich durch ungemeine Harte 
auszeichnen. Dio Maingegend war damals für dio Bau- 
zwecke der hiesigen Gegend noch nicht erschienen ; zudem 
fehlen dort dio weifsen Steine, und überdies sind die in 



verschieden nach Korn und GcfOgc. Dagegen liefert das 
Haardtgebirge bei Dürkheim Findlinge von rotbem und 
weiftem Sandstein. Dio BrOche jener Gegend waren seit 
unvordenklicher Zeit in Ausbeute, und dio Verführung auf 
einem der alten Strafsenztlge nach dem Rhein bot von da 
weniger Schwierigkeiten als sonst woher. Endlich war die 
Verschiffung rheinabwarts der einfachste und mindest kost- 
spielige Weg. Allerdings ist die Eiitfermmg ziemlich 
betrachtlich, und dio Kosten des Baues ei höhten sich 
dadurch bedeutend; allein eine andere Auskunft gab es kaum. 
Wenn auch dio Römer bereits die weiften Sandsteine von 
Flonheim') (Rheinhessen) und der Alsenzgegcnd kannten und 
in und um Mainz verwendeten, so 



«tan Th«il ihre» l'mfnnge» mit dann Haum-hati überhaupt in Zu.emrorn- 
baog »l»h«B. VergL (i. Uumann, Westbau des Münzten tu F*mh n. 
Orr. 15t. IBM, Nr II, S. •!. 

1) Eiublick in dio Art der Anführung ergab »ich namentlich 
an dm nördlichen Sür-gcattixim. all im Jahr* 18C< in Folge illi- 
■riticer 8«<«ung*n aa der anrdonlichcn Rundung eobw.re Schäden 
hereortraten. Hu durch Brand gerade un Aimar Seit» itark beschä- 
digte Mauerwerk wer der Last des ein Jahrrehnt rurbor erfolgten 
Aufbau«« nicht geaach»en. Di« Prrtaiungcn anf dio unteren Tlitile 
derart, dafa dia stehenden Stark« der Pilaibr dia Küpfo dar 
' abdruckten und mit hinauiac holten. Na/h Jüngeren l'eobacb- 
tungen wurden di« b«e ciiädigten Slixlwarko sorgfältig tuigcl cisert. 
Mit der tnaur »rfoigtan Beseitigung de» über Varhalttiif» Imhan und 
ungenügend gesicherten Aufbau«« larsehwnnd di« Ursache d«r 8itiungia 
und in der Folg* blieb dar Thurm viillig in Ruhe. 

I) s.i taeb an daa alteren Tbeilen da« Bon:«« tu Sparer und 
auf der Limburg n. II, Naek fiei« b«i noroling, Speycrer Dom, 
8. I «. Vergl. Ott«, n. a. 0. L 8. 48 



Jl Hacker, Ruin. Insehr. Terieichnct die Steinarien der Mainier 
Denkmäler «euig-t«iia nach ihren Hau|ituaterschiedrn. Neben di ra 
Kalkstein dir Gegend kommen Sandsteine »«tfser und rolher Farbe 
«i-r, «r>t«rc, wie benerkt, am der Aleenrgegend und nun Fleinhi im, 
da» null« Mat.riil an» den Brüchen hei Stein- 
in Rbeinbessen .In.» 



blieben das doch mehr Elnzellleferungen. Zudem ist der 
Landweg auf der alten Steinst]-»!«« durch Rbeinhcssen lang 
und beschwerlich. Endlich aber hat das Alsenitbal keine 
Findlinge von weil'ser Farbe. Die rothen Findlinge aus dem 
tiefen Odenwald aber müssen bei den faat unllbersteiglicben 
Schwierigkeiten der Verbringung ohnehin außer Betracht 
bleiben, so dafs immer die Haardtgegend mit ihrem doppel- 
farbigen Gestein und der in Uebung stehenden Verfrachtung 
nach dem Rhein als Bezugsstätte die grölsere Wahrschein- 
lichkeit für sich hat Die Bearbeitung der Quadern in der 
handwerksmafsigen Uebung weist anf fertige Steinhauer hin, 
die sicher an der Fundstätte selbst ihre Aufgabe vollführten. 
Die Abmessung der einzelnen Werkstücke ist nicht allzu groß; 
si« wechselt in rcgclmuTsiger Schichthöhe von 35 — 40 cm 
(die gröTsten Unterschiede betragen 31 — 61 cm bei einer 
Länge von 45 — 70 cm), so dafs Verbringen und Versetzen 
besonderer Anstrengung nicht bedurfte. 

Am südlichen Stiegenthurm hatto sich bis zu Beiner 
jüngsten Umgestaltung ein Fenüergeschofs ') erhalten, das 
in seiner Anordnung zwar nicht mit der unteren Gliederung 
zusammenstimmte und in so fern sieh als Zufugung einer 
späteren Zeit kundgab; dabei war die Anordnung im ganzen 
wie die Ausbildung der Kinzelheiten so altcrtliumlicb und 
streng, dafs dasselbe sicher der Frnhzeit der 
Kunstweise angehörte und jedenfalls an Alte 
Erscheinungen am Dom . i rausstand. 

Das aus rothen und weifsen Sandsteinquadern aufgesetzte 
Stackwerk bestand aus einer vierfachen Pfeilerstellung mit 
zwischenliegenden Fenstern, welche glatt in die Rundung 
einschnitten. Gedrungene Run.tsäulen mit Basen ohne Eek- 
knollen und streng aus dem Würfel geschnittenen Kapitellen 
mit Schmiege und Platte darüber untertlieilten die Fenster- 
öffnungen. Die Pfeiler stimmten nicht mit der darunter 
liegenden Pilnstcrnrchitcktur. Die Quadern zeigten einen 
Schlagrand mit gestockter MittelrUche , also eine von der 
unteren Bcbaiidlungsweise abweichende Art. Vom 14. Jahr- 
hundert an war diese» Stockwerk völlig ummantelt »I und 
trug ein hohes gothisclic* FenstcrgesclMft ehedem mit Spitz- 
helm; nach innen war die Architektur sichtbar geblieben. 
Bei dem Ausbau des Thurmes wurde das ganze GoschoPs 
abgetragen und daun etwas hoher hinaufgeruckt. Die An- 
ordnung wurde im ganzen beibehalten, auch wurden die alten 
Werkstücke, namentlich in den bellen Theilen gegen Westen 
kenntlich, nach Möglichkeit wieder verwendet. Als neue 
Zuthat macht sich der ab&chliefsende Rundbogenfries sofort 
geltend. In welche Zeit dieser Aufbau ursprünglich füllt, 
ist nicht mit Sicherheit festzustellen; die Formen erscheinen 
immerhin älter als jene der Gothardcapelle, sodafs sie wohl 
noch ins U. Jahrhundert zurückreichen dürften. Damit wäre 
aber auch zugleich ein Gradmesser für die Altersbestimmung 
der Hundtfaürme selbst geboten, welche dann unzweifelhaft 
noch bober hinaufreichen. Ihre einfache, massenhafte Aus- 
stattung lieft sie sebr wohl auch schwerem Brandschaden 
widerstehen, so dafs sie füglich noch dem Willigis'schcn 
Bau angehören könnten, sicher aber dem unter Bardo 103Ö 
vollendeten Umbau de? Domes.») Der jenseitige, nördliche 



11 Vergl. Jahrg. XXXIV. DI. J6, 

■ Jahrg. XXXIV. Bl. 5». 
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Stiegentborm erfahr gegen Schlafs der romanischen Bauzeit 
in seinen oberen Theilen eins Veränderung, wovon noch das 
in reihen Sandsteinquadcrn der Miingegend ausgeführte Stock- 
werk 1 ), du mit überhöhtem Rundbogen schliefst, erhalten ist. 
Im Material stimmte diese Zufogung ebenso mit dem West- 
bau, wie in den verzierten Consolen, womit die Bogenfriesc 
unterstützt sind. Das jetzige Fcnstcrgcscbofs wurde mit Ver- 
wendung des ersten modernen Auabaues bei Abschlor* des 
Restaarationswerkcs zum zweitenmal aufgebaut. 

Ist in den beiden Tbnrmcn am Ostchor ein noch auf- 
recht stehendes Zcugnüs sehr froher oder vielleicht gar der 
ersten Banthltigkeit erhalten, so begegnen wir ähnlich alten 
Sparen nur in Besten, welcbe im Boden liegen and In der 
letzten Zeit gelegentlich tu Tage traten. So fand sich beim 
Aufräumen des Bodens der Krypta im Ostrhor ein aber die 
ganze Breite des Raumes gemauerter Fundamentrost '), wel- 
cher mit der aas dem XII. Jahrhundert herrührenden jetzigen 
Anlage nicht zusammenstimmt. Die Mauerung bewegt «ich 
zwar Innerbalb der noch vorhandenen Umfassungsmauern, 
folgt aber einer durchaus verschiedenen Tbeilung. In welche 
Bauzeit diese Anlage zu versetzen ist, UCst sich aus Mangel 
an näheren Anhaltspunkten nicht bestimmen. In der ostlichen 
Hälfte des Mittelganges fand sich ein in die Fundamente 
eingesenktes Grab'), das roll Motte! sorgfältig bestochen, 
darüber eine dünne Schicht von rothem Estricboberzug ans 
feinem Ziegelmehl zeigte, ein Umstand, der ohne Zweifel auf 
frühmittelalterliche Tradition hinweist. Jedenfalls aber be- 
zeugen diese Reste die Thatsacbe, dafs aas Älterer Zeit, 
vielleicht von der Willigis'scbcn Anlage herstammend, der 
Ostchor bereits eine Krypta besafs. 

Als ich. im Februar 1*84 eine Untersuchung der Fuoda- 
mentirung der Schiftpfeiler veranlagte, was bis dahin nicht 
Funduneatreet* im noidl SeicenjcbilT, a. 




•ebiedru ftr ReiU •in« d«r Rioten de« XI. Jahrhundert«. Er 
kannte damals jedoch nicht das eben besprochene Pen«tcrg**chnf«. 
Vielleicht hätte gerade die«ea ihn in d«e Untererboidung leiten können, 
ab dl« Therm« t*)bet Willig» oder Bardo i«iuacbr*i> en aind. Wohin 
dar Aufbau cu le-'xen. loffrn die Tbürna erlbet flir Bardo «n;re- 
«proeh«n wtrdan, ]««*« irh dahin geauilll. I)« Bardo aber gerod« 
df-u Dombau in «riatn oberen Tbeilen tum Abacblui« bracht«, wlirdo 
die Zu/igunf dea abechlicitenden Stockwerk« auf den Sudthurm« eebr 
wohl ta dea Bareioh «einer Tlutirkeit fallen kftnnoa. Damit hätten 
wir denn auch ein Stück Burdoaiarher Architektur. 
I) Vergl. Jabrg XXXIV, III. r,l u. 5«. 

S) Vergl. Jahne XXXIV. BL it. «Jrnndrir«. Auch mitgethrilt 
in dar Dttcbea. Bauzeit;. , JSI4. Nr. Si, S. SU, Fig. C. 

J) V«rgl. Fii.dr. fchneider, Gr** erfände im Oatchore las Dome« 
i« Mains, 8. It. 



geschehen war, fanden sich vom 2. Pfeiler von Osten bis 
einschließlich zum 4. auf der N'ordseite schwere tirond- 
mauern, die aas hammergerichteten Kalksteinen schiclit- 
recht sehr sorgfältig aufgeführt sind and nach aafsen mehr- 
fache Abtreppung zeigen. Nach dem zweiten Absatz fallt das 
Mauerwerk gerade ab, ist aber freihändig aus der Baugrube 
gearbeitet. Von diesem Mauerzag gehea nach der ehemaligen 
Aafsen wand der Kirche Spannmauern, die aber vor den 
anrrgelmaTsig vortretenden Fundamenten derselben abbrechen. 
Die SchifTpfcilcr, obwohl aus der Achse der alten Funda- 
mente liegend , setzen einfach auf die Abgleichang der alten 
Fundamente auf, wiewohl der 2. Pfeiler hart auf dio Kante 
derselben zu stehen kommt. Au anderen Stellen haben Beste 
derart sich nicht gefunden. Die jetzigen Pfeiler sind auf 
getrennten Fundamenten erbaut, die etwa 80 cm unter der 
Jetzigen Bodcnbobo siebtbar werden und aus Bruchmauerwerk 
hergestellt sind. Eine Vortrcppung findet sieb nicht , ebenso- 
wenig bei dem Fufs der alten Sargwande; Mos bei dem 
Fundasnenlreele im nürdl. SeiteDücbirT. b. 




Mauervorsprunge mit den Htilbsaale n sind die Fundamente ganz 
unregelmal'sig etwas weiter herausgerückt Es ist dies dem 
allgemeinen Gebrauch der romanischen Bauübtmg überhaupt 
entsprechend, wie es u. a. auch bei den Pfeilern von der 
Vierung des Ostcbores konnte beobachtet werden. Dieser 
rauhen Gewohnheit gegenüber erscheint die iuiserst sorgliche 
Behandlung der erwähnten Grundmauern auffallend nnd steht 
an ganzen Bau einzig da. Spuren römischer Banthltigkeit 
fanden sich, wie bereits froher bemerkt, durchaus nicht vor; 
die fraglichen Grundmauern selbst sind ebenso wenig römisch. 
Sie können nur dem frühen Mittelalter angehören. Eine 
ausreichende Erklärung für dieselben lalst sich freilich nicht 
bieten. Bei dem weilen Abstand der beiden yuermauern 
bitte man unter Umstanden an ein ehemaliges tJucrschiff ') 
der östlichen Clioranlage denken können, Dann aber wäre 
der erste Willigis'sche Bau sehr viel kurzer gewesen, und 
die RundthOrme gehörten erst dem zweiten Neubau an. 
Leider llcfsen sich gleiche oder auch nur ähnliche Sparen 
auf der Südseite nicht nachweisen. Die Grabungen wiesen 
nur die rauhen Pfeilerfundamente nach. Ohne auf weitere 
Mutliraafsungcn ') einzugehen, seien dio Thatsavfacn hier ein- 

I) Dcbio und v. Bezold, «. d 0. I. 5. I?7 halten .« iw«r „im 
büchelea (Inda wahrscheinlich, daf« «.hon der Willigis • Berdoacbe 
Bau dae örtlichen Tran*«e|ita entbehrt" habe: Titlleiebt Warden «In 
jcUt angeeiehti der neu hinzugetretenen Tbotnoihe für die «rate 
Anlage wenigsten« aicb s« einer anderen A»ff""ung belenoen. llrint 
zweiten Xculiau war allerdings ron einem östlichen (JuersrhifT lictr r 
nicht die Red«. Darchau« rutreftend ericheint die weiter* Bemerkung, 
wonneh e« ebeneo unvabrscbeinlich iet, dwf« der alte Dom „überbauet 
kein Tronosrpt gehabt; milbin mnfa in ikm der actnelle Wcsilimi, 
nirht ia den Orwadliniea, ober dir Sache nach [nach meiner Aus- 
führung im alten Murtinusdou], eoTgebildet gewearn «ein." 

?) Nimmt man übrigen« jene Fundnmentreat« ala ro «iarro 
QnencbitT gehörig aa uad ergintt aalt der jetiijren Breit« de« Mitlel- 
■ehilfr« die fhorjnlag« nach Orten hin, an rrgiabt sich, ron der 
Vierung d>a Westcbnre« an careehnot, ein ganc wubl deaklarea 
Bebens«, da« etwa dem ersten Willigis -Bau hätte su Grande liegen 
können. Ancb miiehte hier eine fast Tecgcsiene Anairht «an >trr- 
len« |B*uk»»et In Deutschland, 1851. Chronograph. Tafel mit Teit- 
Fragm.) Erwähnung finden, wonach die Don e m Maini, ru Warm«, 
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fadi verzeichnet. Jedenfalls ist es eine neue Stufe in der 
Domes. 

Gestaut auf die früher (Jahrg. XXXIV. Rp. 24 1 ff.) ent- 
wickelte Erklärung dVr geschichtlichen Angaben ist der Zeit- 
folge nacb der Hau des Mittelschilfcs hier anzureihen. Wir 
stehen hier vor einer gro&artigen, durchaus einheitliches 
Bauleistung, dio aofser der spater erneuerten Ueberwölbung 
trotz aller Unfälle das ursprüngliche Gepräge völlig bewahrt hat 
Die mächtige Weile des Mittelschiffes, die glucklichen Höhen- 
Verhältnisse der Nebenraume und des Hauptranmes, die 
schlicht« Grüfte In der ganzen Anordnung sind Eigenschaften, 
welche den Bau in die Reihe der ersten Denkmale des 
eUen. Die abgeschlossene Einheit seiner Er- 
wird wesentlich getragen von der Einheitlichkeit 
des Steintones, der, wenn anch durch leichte Färbung unter- 
stützt, wesentlich die natürliche Tönung bestehen Utfst. Dieser 
(sufserlicbe Emstand der durchgehenden Einheitlichkeit des 
Baumaterials ist für die Beurtheilung des Baues, seiner 
Durchfahrung, wie der Ausbildung seiner Einzelheiten von 
entscheidender Wichtigkeit. Der Schiffbau trennt sieb da- 
durch sowohl von den alteren Bautfaeilcn, wie auch von 
den spateren, und bekundet damit seine Verwandtschaft mit 
gleichartigen AusfUbraogeu in durchschlagender Weise.') 

Der Stein Ist nämlich ein muscheliger Grohkalk der 
Gegend und entstammt den ergiebigen Brüchen von Op|>en- 
heim. Au« dem Umstände, dafa die »Itere Zeit den Oppen- 
beimer Kalk am Dom und auch sonst kaum nachweisbar 
verwendete, darf wobl gefolgert werden, dafs die Bruche 
daselbst, welche bis zur Stunde reiche Ausbeute liefern, da- 
mals noch nicht erschlossen oder wenigstens nicht iu grosseren 
Betrieb genommen waren. Ein Blick auf die mächtigen 
Pfeiler und Hoch winde genügt zum Beweis, dafs die Vor- 
kehrungen zum Bau mit klarem Blick getroffen waren und mit 
gleichbleibender Thatkraft nach derselben Willensbestinunung 
zu Ende geführt wurden. Der gleichen Art des Gesteins ent- 
spricht die glelchinüisige Bearbeitung der Werkstücke. Der 
Vuader, in mafsigeu Grofsen genommen, wie ihn wohl die 
Schichtung beouem bot, ist mit feinem Schlagrand 

Frisch aus dem Bruch nahm der Stein willig die Bearbeitung 



iu Speyer bei ihrer ersten Gründung bestenfalls nur Soolenhasilikan 
könnten gewesen win Die Juttinutkirehe in üben Höchst s. M , 
»-lebe sicher lilter ist, eis taillier angenommen . Utfort einen nicht 
unwichtiges Beleg. Limburg au der Haardt und die neaneneaiilsn 
bei Miltenberg u. M. beweisen ferner, dafs man Ki.r su Laude eelbet 
Monolith« tod mächtigen Verhältnissen iu beechaHcu »utile. Dehrn, 
u. n O. L S. 1B6 bemerkt, dafi eben da. eigentliche Ideal auch der 
nordischen Baukunst ist Mneu Mittelalter der Baulcnbau blieb, und 
verweist auf Fulda, Herrfeld, Hotbit , 8. Calles. Reichenau, den Dun 
xu Köln. 

1) Die Materialunterschiede aind berciu res mir is d. Riu- 
geich. d. Mainier Dome«, 1870, 8. 1» ff hervorgehoben und nament. 
lieh von Orte, Geich, d. Bornas Beut S. 741 Terwertbet worden 
Zur Var.leherung der von mir gegebenen Mittheilungen mögen die 
Aubeiihnnnzen eiset gewiegten Fac limaanee , Dr. Kr X Geier, die- 
nen, welche dereelbe mit Bückaicht auf die Wichtigkeit der Matcrial- 
serarhiodenbeit für die Baugeechichte eclbst nach oigrner Wahrneh- 
mung machte und seinem Handexemplar *os Scboab's Gesch. II. su 
8. 18 (in meinem Besitz) beisrhrieV „Als min im Frühjahre 186! 
du Mittelschiff einrüstete, ergab «ich der Antut« des Writcborst an 
dasselbe lehr deutlieb auch durch die Farbe. I. Joch Ton Weiten 
nach Oelsa: Pfeiler und Halbsäulen daran lind aui Quadern FH 
Kalkitcin (muschclhiltigftr Grohkalk aus hiesiger Gegend) ; Baien und 
Kapitale der Pfeiler und Halbaäulen, Soheidebögen, Gurtstreifen 
darüber, Nlfchencinfassung und Nuchcnbogen , obere Fentterrinfnaeuag 
und Leibungen, FrnntMgen, Mauerwerk über den Machen Hl unter 



an, die ihm zur Stunde noch ein so eigenartiges Gepräge 
verleiht, wahrend er spater anfeerst hart nnd spröde wurde. 
Die sorgliche Wahl und Bearbeitung des Baumaterials setzt 
eine vortreffliche FQhxuug des Baues voraus. Unter so wenig 
entwickelten Verhältnissen des Handwerks, wie sie thatsochlich 
vor SchUfs des 12. Jahrhunderts durchweg bestanden, raufs 
eine so grofse und einheitliche Leistung geradezu wunder 
.») In erster Reihe bedurfte es der Schulung der 
r, die, wie wobl sicher anzunehmen, an der Bruch- 
stelle') das Quaderwerk fertig richteten. Die Behandlung ist 
eine von der alteren Art verschiedene, mufste also gelehrt 
und eingeführt werdeu. Kein Schwanken darin ist am ganzen 
Bau zu beobachten. Dazu trat die eigentlich bauwerkliche 
Leistung. Finden sich auch im Abstecken, Messen und 
Schnuren eine Menge von Unregelmässigkeiten ') am Schiffbau 
des Domes, so ist diese allerwttrts sich widerholende Er- 
scheinung auf ungenügende Hilfsgeratbe und Beobachtung 
zurückzuführen. Daneben mufs jedoch die feste Lebung und 
grofse Sorgfult hervorgehoben worden, welche die Bauleute 
in der Ausführung bewährten. Dio beiden I'feilerrcihen sind 
in dieser Hinsicht ein untadeliges Werk, das sich ohne 
nennenswerthen Schaden bis zur 



. . Kalkstein: - 
Sehlufatfeiae . . aus wsUscm Seadstein." — r. Quaal. Boman. 1 
8. z reiht den Mainzer Dom in die Ilauten aas „dunkeirothom 
Sandstein vom Main und .Neckar 1 ' und leitet daraua entsprechende 
Folgerungen ah. Freilich deckte damala :is'.;l' noch die Tünche 
des ganse Innere. Uebrigem rechnet Redten tiacber, I-eitfad«n x 
Stadium d. m a. Baukunst, 1881, 8. SS des Msisxer Dom auch 
in> h ohne Einschränkung ,,dcm Basmateriale, dem Bantaendetein" 
sarh xa derselbea Gruppe wie Worma nnd Speyer. 

1) Zur Erklärung iler banhaudwerklicbfn Verbaltnltae itn frü- 
heren Mittelalter mit besonderer Brziehang auf den Mainzer Dom 
habe ich bei der tleneeal- Versammlung dos Gesamratrer.sd, Gesch. • n. 
Alterth.- Vereins iu Wiesbaden 1876 (Vergl. Corr. BL I87C. Nr. 10, 
S. 79 ff.) darauf hingewiesen, welche Bedeutung den wandernden Bau- 
leuten und insbesondere den Corancensern l freu es Consaasini) ankommt. 
Im ganxen Mittelalter begegnen wir den „Lansbardi", entweder ainxeln 
ala Baumeistern oder als einer Genossenschaft ron Bauleuten sad selbst 
verelniglea Meistern, unter deren Leitung sowohl von Gesellen, dia- 
cipnli, alt namentlich ton Hörigen, welches Halbheit, snnasarü , vor- 
atrhen, die Ilauten auagefübrt wurden. Viele dieser Lombarden 
stammen nachweislich ans der Gegend dea Comeraae's, asd mit gutem 
Grund wird angenommen, dafs dleeo Lsnnbsrdea sameiat Comaaken 
gewsien seien , die sieh lieber aaoh der grofaen und angesehenen Pro- 
vinx ala nach ihrer engeren Heimath benannten Die altes Volker- 
pfade über die Alpen lenkten den Zug der Comaaken saturgemift nacb 
dem Quallgcbiete des Kheinee. Lanjra seines Laufes übten sie ihre 
Thatigkeil Auf dieaem Wege rückwärts lassen eich darum auch die 
Spuren der fintsickelung dar rheinisch - romanischen Bauweise nach 
ihrer bauhandwrrklicheti ebensowohl wie nsch ihrer stilistisches Est* 
Wickelung rerfoltea. Die urkundlichen Belegs für die Tbatigkeit dar 
Com irenaer «. Cflrr. Bl. e. a. 0. 8. 80. Vergl. Scbnaase. Gesch. der 
bild.Küsatelll. S.51I. — 11g. Metnoratorium de mercedibus Cotnecinn- 
rum in Mittbe.l. d. Centr. Comm. 1871. 8, CS ff. — Motbet , Bsuk. 
d. M A. in Italien I. 8. 263, ferner unter Beugesetse und Bauerhulen, 
Baugenossenschaften und Bauhütten ebendaselbst S. BSC. — Dehio, 
nnd t, Betold, s.a. 0 8. ISS betonen, da/s wahrend d« l'ebergangt 

Traditionen namentlich im Ge» 



I) Aus dem Kalkstein der OppesHsimer Bruche iit noch ein 
andere« Bauwerk romanischen Stile, die Abteikirche tu Eberbach 
im Itbaiugau (11,5 km n ö. ron Hüdesheim. Vorgl. Lötz • Schneider. 
Haudcnkm. im R R Wieibaden, 8. HC u. 49«) aufgeführt. Der 
Bau wjrd 1170 begonnen Auch bier zeigt die Bearbeitung den 
Sehlagrnzid mit scharf gedachter Mitte in einer dar Mainzer Zurichtung 
ganz verwandten Art. Dieae llandwerksgewohahc/it war demnach ein- 
gebürgert und erhielt sich Iiis um die Mitte des IS. Jahrhunderts, 
wo der Schlagrand aufgegeben wird nnd eine durrhgehende FUehung 
mit dem scharfen Eisen, jedoch minder regelmäßig an die Stelle tritt. 

S) Vergl. die itn Grundrifi eingeschr. Milse, Jahrg. XXXIV. 
BL SO. So beginnt die erste Pfcilerstellung im Westen dal Schiffes 
mit einem Anstand von dar Mittellinie nordlich mit 6,78 na, südlich 
dagegen 6, «e m und schlieft! gegen Oiten mit je t,8i m, so dafs 
also die südliche Pfeilcrreihe schliefslich um 0,14 m am der Mitte 
ansbiagl. In ähnlicher Weite weichen fast sammtlichc Mafse der 
Pfeiler selbst, wie ihrer f 
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Setzungen and Verschiebungen ') liegen nirgends vor ; du 
Versetzen der Werkstocke mit sorgfältiger Wahrnehmung der 
Fugen ist tadellos. Wie wir uns den Fortgang de» Baues 
zo denken haben, ist nicht naher nachzuweisen. Bei den 



sich ausgeschlossen; überdies bewehrt der i 
des Baues, dals in der That nicht gehastet wurde. Ander- 
seits zeigen sich nirgend* Sparen von Unterbrechung, so dafs 
wenigstens eine stetige Forderung muls angenommen werden, 
bis der eigentliche Abachlufs dann spater erst erfolgte. 

In der langen Reihe von Erörterungen aber die Bau- 
Fragen viel zn wenig Aufmerksamkeit geschenkt worden, 
wahrend gerade aus deren Beachtung die Versündigung am 
ehesten erzielt werden konnte. Dahin gebort in erster Linie 
die Frage bezüglich der ursprünglichen Anordnung der Halb- 
des Mittelschiffe» und die sich daran knopfende Ab- 
elner Ueberwölbung.«) 



1) Nur batm Anechlut* de» Sei irTc. an den Weetehor «ind. 
h tu der nördlichen ItorkwMU. Spuren »ou einstiger H- «*- 

Verankerungen erkennbar, die »bor lediglich durrh dem 
tilufa eelbtt herrorgfruien wurden. 

2) Aas der Keibe der mn Theil umfanfrsichea Erörterungen 
über dieev Freies eoll hier nur da« milbigste hervorgehoben, in 
übrigen euf die Auseinandersetzungen selbst hiugewieern werden. Die 
Frage dreht eich im weieuilirbea darum, ob der jeuige Schiffbau auf 
Gewölbe angelegt gewe.cn, und in welche Zeit denn sein« Erbauung 
zu reuen sei. e. Qu»«, Honen. Domo, 1HT.J, 9. 14 IT. fr ortete die 
Zeltfolge der einzelnen Baulbeiln dot Domes und wie* den Mittelschiff 
■eine Euutrhoag nneb dem Bau dtr üothardcapelle in Pnlr.* doi 

IUI zu (8. 20); er betrachtete dabei das Verbkltnifa 
Copio zum Original. 
. Schrif 



fchnaa.» in seiner Anzeige der v. Uu.elVIi.n Schrift ia F-ggets, 
I it»i he«. Kuntlll. 1*53 > SS ff. fuhrt degogm aus <8. 8*4) i)daf* 
der Dom als Gtwölbebau nach dem Jahre tust, sei es früher oder 
spater berotiaon, — z) dafs diu liotkardenuelle iu den Jahren 11 U 
bis 1136 erbaut worden. — 3) dsf« beide Bauten jene t'cbereinslim- 
muag zeigen, wie nie dureh die Herrschst! derselben Gr-schnacks- 
richtung bedingt ist. Die Vcrmulhung, dafs ilie Erbauung des Damm 
vorhergegangen , «-recheint darum gUubhafttr. Weiter wird gefolgert, 
1) dafs zwischen tOfl und dem jetzigen kein anderer Xcubau ent- 
standen odir untergegangen , — 21 dafs man nach jenem Drumic nicht 
lange gezögert, — 3) dsfs derselbe, wie tei seinem Umfang nicht 
anders denkbar, nur sehr leng«am* Fortschritt* gcirachl habe; 4) dafs 
er aber bei dar Einweihung der Outtmrdrafelle »ollendet geweea«, und 
■Ufa demnaeh ill Anlage »on Pfeilern auf Gewö'lbebau eon unten 
herauf anzunahraen, an den Schlüte des 11, oder Anfang des IX. Jahr- 
hunderts zu setzen sei. Kugler in seinen Pfälzischen Studien (IH53) 
In Eggrr», a. a. (X S. 20 ff. und abgedruckt in Kl. Sehr. 1. 8. 132 «. 



Capelle tut den Dum bei und surht NM Losung i 
er den Pfeilerbtu de« Schiffee für den Kern dir 



in dem Sinne, ilals 

er den rfeilcrbau Oes Keninea nr den Kern arr ron Willigis her 
rührenden PfeiUrbaeilika ansieht, die man im 13. Jahrhundert durch 
Vorlegung eon Halbsäulen auf L'eberwölbung eingerichtet und dabei auch 
ein* neue Anordnung der Prnati-r ausgeführt habe (KL Sehr. 8. 729 ff.) 
Was in Einzelheiten zur Willigts'Khea Zeit nicht stimmt, seut er, 
allerdings nicht obno Bedenken, auf Itechnung spaterer Herstellungen, 
v. Quast ist in einer weiteron Aeofserung |ZeiUchr. f. ehr. Arcfaaol. 
und Kunst, I. 185«. S. 58 I ) schließlich (S. 127) geneigt, mit 
Ausnahme einiger innerer Hedenken , drm Ausgleirkusgevorsrhlsgo 
Kuglot's beizupflichten und im Msinzor Dom noch einest alten Kern 
ansusehmeu, der auf nach« Eindeeluog berechnet war, wahrend alles, 
waa dio Gewölbe betrifft, erst im 12. Jahrhundert hlru-gelugt 
worden: einschränkend tilgt er nur hinzu, wenn nur die technische 
l'utorsnehunil dem günstig wir*. 18113 im Sommer war r. Quast in 
Mainz und bestieg dio Uaugerüate im MittelicbifT Damals will er 
die Bosehnffenhcit der Pfeiler „genau-' untersucht und gefunden 
hsben. data die Halbsäulen -Irkllet, eine spatere Hiozufugung seien, 
wobei jedoch sehr sorgfaltig »erfuhren worden (Brief). Aeufserg. bei 
Our, Geerh. der Komin. Itauk. 8,719 § »8 ) Darauf kin kielt man 
— auch Ost* — die VermutLung »on einrr L'mwiindluog der altern* 
PfeilrzhaaiUka im wtaentliehen bestätigt. Schates*, Gnscb. der bild. 
Kunst*, II. Ann 1871. IV. 8. 376 liefs sieh Mals auch durch diese, 
ia ihrer Begründung durchaus irriges Behauptung keineswegs bestim- 
men, eon seiner eben mitgetheilten Annahme, einer einheitlichen, auf 
t'eberwölbung berechneten Anlage des Schilfe* aus dem End« dra 
11. oder jedenfalls der ersten Halft« dts 11. Jahrhunderts, abzugeben. 
Meine Ausführungen Ot..r den Bauzuetand (li.uge.ch. 1871), 8. IS ff.) 

»o« Scbnaate bereit, »erwerth. i. Die Thetsaehm, wie dt» 



Eine unbefangene Betrachtung zeigt nämlich zunächst, 
dafs die Halbsäulen des ganzen Mittelschiffes ausnahmlos aus 
demselben Grubkalk bestehen , wie die Pfeiler selbst. Jede 
spätere Veränderung hätte anderes Material mit «ich geführt, 
wie sich an den stark hergestellten Resten der alten Sarg- 




ut dem Kalkstein der 
älteren Bauzeit. F.benso einheitlich wie das Baumaterial ist 
aber aoeh die Bearbeitung der WerkBtücko. Der Schlagrand 
umzieht die Halbsäulen genau so wie die Quadern der Pfeiler, 
und das Feld dieser trägt denselben Schlag wie das gerun- 
dete Angesicht der halben Trommeln. Sie gleichen darin 
auch völlig den Halbsäulen an der Bückseite der Schiffpfoiler. 
An der Mauerarchitektur der Seitenschiffe ist dieses Kenn- 
zeichen bereits stark verwischt. Die bauhundwerkliche Ge- 
wohnheit änderte sich innerhalb weniger Jahrzehnte merklieb, 
so dafs daraus cino vcrläfsigc Probe fOr vorgekommene Ver- 
änderungen am Bau abgeleitet werden darf. 

Freilich hat man gegen die Ursprunglichkeit der Halb- 
säulen eingewendet, dafs dieselben zum Theil nur i 
Trommeln bestehen und einfach vorgesetzt sind. Aus 

:n bestreitenden Thatsacho hat man nun aber 
weiter gefolgert, dafs die anderen WerkBtücko 
nicht als eigentliche Binder in den Pfcilerkern eingriffen, 
sondern nur seicht eingetieft und mit den llalbstücken 
nachträglich vorgestellt worden seien. Schun die roraus- 
bemerkten ThaUacbcn lassen eine derartige Deutung nicht 
zu. Auch bedarf es keiner F.rörterung, dar* eine derartige 
Flickarbeit gar nicht im Geiste einer so baugewaltigen Zeit 
lag und niemals so vollkommen mit dem alten Kern sich 
hätte zusammenstimmen lassen, wie es hier thatsächlich der 
Fall ist. Wo, wie an den Aufscnmaucrn, beim Ansrlilitfs 
des Ostchurcs untl sonst, wirklich Zufügungcn vorgekommen 
sind, ist ihre Spur unverwischbar geblieben. Dagegen ist 
einfach hervorzuheben, dafs die eigentümliche Art des Ver- 
bünde*, wie sie zwischen Pfeilern und Halbsäulen hier vor- 
liegt, die dem früheren Mittelalter 1 ) geläufige war. Mag 
dieselbe später nicht mehr vorkommen und der beutigen 
Bauübnng nicht entsprechen, so gehört sie unbestreitbar zu 
den eigenthtttnlichen Gewöhnungen der romanischen Bauzeit. 
Dio Besonderheit liegt eben darin, dafs sie die 
im Pfeilervcrband gesondert als senkrecht 
Gliederung behandelt und in diesem Sinne die 



geschichtlichen Angaben I 



Auffassung nunmehr aufaer Zweifel 
k. 1814) kann aich zwar >on 
oorie im Teit (S. S30) 



». Quast -Kug l«r' sehen Ergu.nzungstr.eone im Teit (S. 830) nicht 
aebon, thrill ab«, ohne weitere Folgerungen, mein* Angaben über 
Einheitlichkeit de* Mittel» hiffcs in den Zusätzen 8. 741 aalt. 



1 1 Auffälliger Weis« blieb tau über du Verfahren des Mittel- 
alters in dierem PunkU in Deutschland so lange in t'nkennülifs, 
Tb IT. King, Emdes pratiqura, llrees de rArrhitectur« du Moria- 
Ar-, Brugia et Paria, 1*47 (Englische Auagabe London. 1858 — t») 
I, pL 89 giibt iii einer Reihe eon R« rapiden den ganz onUprechsadra 
FfoUerrerhand eon S. Semin in Toulouse . 1096 geweiht. Vialtet- 
Lc-Duc, l>i' • de '/Ar hit. IV. p. 11. Fig. 9 erläutert des Verfahren 
eingehend in Wort und Bild und hebt (III. p. 496) auadrtrklick 
hervor, dafs die vorgelebten Bunten überhaupt nur gans seicht ein- 
gebunden zu sein pflegten. Entgegen einer immer noeh umlaufenden 
Ansieht besieht der Kern der Sehtrlpfeilor, wie auch der wutllchen 
Vierungapfaile» nu* Mauerung, welche ebenso wie bei den schweren 
Wanden nur aalt ein« Qtusdcrsrbiebi »erkleidet siad. Quader- Ma«if 
kommt am ganzen Dom, wie In der mittelaltertgen Technik t 
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Verband der Pfeiler, 
a. du MttuitachuTei, 

b - 




einzig darum, dal's die 
cm letzten Viertel des 11. 
die Fähigkeit zuerkennt, an die Durch- 
führung eines solchen Unternehmens heranzutreten, 
wahrend seither wichet erst gegen Mitte des 12. Jahr- 
hunderts für zulässig erachtet wurde. 

Bei aller Anerkennung des großartigen L'ntcr- 
nekmungssinnes, welcher im Plan de. Mainzer Schiff- 



Verband der 8cbiffpf.il«. .. 



1 Sticht. 





Verband dir ScbifTpfciUr ». 
It. Schicht 




. ') Die anliegenden Quadern zeigen 
stets eine aufwärts ziehende Fuge; die Quadern selbst weisen 
dabei allenthalben ihre ursprüngliche Begrenzung »uf in dem 
Sehlagrand. so dafs daraus die bewufste Absiebt de* Ver- 
fahrens unzweifelhaft klar gestellt ist. Die fortgeschrittenere 
Ballführung der SpäUeit des 12. Jahrhunderts, wie sie am 
Westchore sieh verewigt hat, ist \on diesem Verfahren 
bereit* abgewichen und lüfst in regelrechtem Weclisel die 
Werkstücke de* Keilers durchbinden, wo die, Halhsäulc nur 
aus vorgesetzten Stücken besteht. Einen Beleg für dio 
ältere , im Mittelschiffe vertretene Gewuhnhoit bot ubrigeos 
die in ihrer unteren Hälfte 
Krypta des Ostchores. Da dio 
waren, liefs sich ein völliger Einblick in die Verbindung 
gewinnen. Der Wandpfeiler hatte auch hier im Anschluß 
an die Halbsäulc senkrechte Fuge; die Halbsttulen »elbat 
bestanden aus Binderstücken und halben Ruodsteinen. Die 
vielerörterte Frage darf unter diesen Umstanden als erledigt 
betrachtet werden. Bietet auch die Anlage des Schiffbaues 
des Mainzer Dome« eines der frühesten Beispiele von durch- 
gltngiger l'eberwfilbitng, so ist die thatsJcbliehc Veranlagung 



I) Di« lioijt«»nUt«n Amnialmicn «iad am er»«» Pfeiler »on 
Osten her nuf At Nanäseite und dem pe-onu>wriies»iiden Pfeiler 



sich ausspricht, liegen aber gerade in der Art, 
wie die L'eberwolbung des Mittelschiffes vorgekehrt 
wurde, die Anzeigen offen zu Tag, dafs der Ge- 
danke den Fähigkeiten vorauseilte. Die Erfahrung 
im Ueberwolbcn eines so weit gespannt 
fehlte: daher die Obcrschlankcn, als 
Stützen nndionlicbcn Halbsüulea; die engen und unge- 
nügenden Auflager über den Kapitellen; der Mangel 
r organischen Gliederung der Oochwände zum Zweck 
Verstärkung gegen den Gewölbeschub. Alle diese Ein- 
sind nur geeignet, den Beweis zu verstärken, dal's 
in der ganzen Anlage eine gewagte Leistung der Frübzeit 
des Gewölbebaues vorliegt. Die nach kaum einem Jahrhun- 
dert erfolgte Neueinwotbung ist ganz dazu äuget hau, diese 
Voraussetzung zu bestätigen. Welche Art der l'eberwolbung 
ihr vorausging, ist nicht erwiesen; jedenfalls hatte sie sich 
in der verliältnifsmäfsig kurzen Dauer ihre« Bestandes nicht 



deren Festigkeit wahrend fast sieben Jahrhunderte durch die 
schwersten Unfälle erprobt ist. 

Zur volligen Klarstellung der Krage in ihrem ganzen 
Umfang ist es von Wichtigkeit darauf zu verweisen, dul's 
auch die oberen Thelle des Schiffbaues durchaus einheitlicher 
Art sind. So bestehen die Elachnischen mit ihren Einfas- 
gleich den Pfeilern und Halbsttulen aus demselben 
Und wenn die Schildwandungen nicht mit Hau- 
steinen verkleidet, sondern blos aus Itauhmauerwerk ' | her- 
gestellt sind, so begründet dies noch keineswegs eine Er- 
neuerung oder auch nur einen Wechsel im Betrieb, sondern 
ist ebensowohl aus einer verständigen Sjsarsamkelt zu erklären, 
wie aas der Gewohnheit der Zeit, hei den ungenügende« 
Hebevorrichtungen in der Höhe mit leichter zu bewältigenden 
Grüften und Lasten zu arbeiten. Der Stein ist dabei immer 
wieder der gleiche Oppenheimer Kalk. Die Fensterrahmen 
mit ihren kantigen Abstufungen und Leibungen sind gleich- 
falls aus Werkstücken vou Kalkstein hergestellt, und endlich 
schliefst die innere Schildwand auch noch mit einer Ein- 
fassung von Kalksleinquadcni. Darüber erst beginnt das 
Gebiet des rolhen Sandsteines und des Tuffsteines aus der 
Andernacber Gegend. 

Aus dieser Beschaffenheit der Hochwände und der 
Fensterarcbitektur mufs nun wohl auch als entschieden be- 
trachtet werden, dafs spülere Veränderungen nicht wesent- 
lich eingegriffen haben, dal's namentlich die Anordnung der 
Fenster nicht erst unter dem Einfluf« der jetrigen l'eber- 
wolbung entstanden sei. Die jüngsten Untersuchungen wiesen 
nicht etwa alleres Mauerwerk und jüngere Ansätze nach, 
wie es z. B. am Ostcbor wiederholt beol>achtet worden, auch 

1J Bei drr farbigen AuMtattunj des Schiffes 1SC3 wurde ser- 
kehrter Weise hier Quadrirunf nufjfeioyeji und so der vorbaatlftne 
lTn1«r»rkie>i tu d.T Ausführung mwiu-bt. Iiiin»» tbutia' bliebt Ver- 
hiütnits übertrtifr sieh auch in die Aufaahta* und unsere Wiidergab« 
auf dem UagaMchaitj Jahr/. XXXIV. HL äs. 
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nicht Spuren einer früheren Stellung von Fenstern; et zeigte 
sich auf beiden Seiten nichts andere« als die jetzige, rauh 
durchgeführte Anlage mit den hauptsächlich nach den Branden 
von 1767 nnd 1793 gemachten Herstellungen. Das Bruch- 




mitgenommen und In der Folge mit Brocken \ci-scbiedencr Art 
atisgeflickt and mit Mörtel bestochen. Die Kalkquadern au 
den Abstufungen der Fenster*) hatten derart gelitten, dal's 
man ihre F-rgllnzung oder auch nur tbeilweise Herstellung 
die ganze Leibung des Fensters mit Ziegel- 
is Ansehen der aufscren 
bedauerlich verändert wurde. Statt der do|t- 
Abstnfung der weit ausgesehragten l^eibung zeigt sich 
jetzt eine ungegliederte, fast formlose Oeffnung in der iul'serin 
Ansicht Bei den furchtbaren Verwüstungen des Gebäudes 
ist zwar dieses Vorgehen nur zu wohl erklärlich ; bedauerlich 
bleibt diese Verstümmelung aber gerade so sehr wie die 
l'nterdrdckang des einstigen Hauptgi simx's am Miltclbau de» 
Schiffes, an dessen Stelle beim Aufsetzen des neuen Dach- 
stuhles im Jahre 18:>:i eine doppelte Schicht von vorge- 
kragten Sandstciii<|uadern trnl 



An architektonischen Glie- 
derungen bietet das Mittel- 
schiff nur das denkbar geringste 
s: Schmiegen und Platte 



wie an den Auflagern der gedrun- 
genen Würfulkapi teile der llalb- 
siulen wieder. Gegen die hohe 
straffe Haltung des Sockels sticht 



lenke Bildung der Kimpfergc- 
simse ' ) nicht eben vortlieilliaft ab. 
Sehr bezeichnend um! pewifs ein 
Beweis für erst beginnende 
Tebung ist») das Abbrechen der 
Kämpfer in der Ansicht der 
Pfeiler, wie auch der blos im Schnitt angedeutete Kampfer 
innerhalb der Blenden. Die Rückseite der Pfeiler bat im 
ganzen die gleiche Behandlung in den Gliederungen: nur 
sind eine Anzahl der Kapitelle in eigenartiger Weise aus- 
gearbeitet , andere stehen in einfacher Würfelform daneben 







— — J ---> ' T ** 





Letztere darf dämm auch hier « hon weniger al» da» eigent- 
lich gewollte Ziel, al» vielmehr wie die Boftt, die Durch- 
tfangsfurm betrachtet werdeu, eine Annal.me, welche durch 
.lie erstehenden Beispiele belegt wird. Hie an die ehemalige 



1| Im Frlmar 1.-.H habt ich Ulf Vonoaimrunjr i» ■ Ml r'nuliM- 
igen dar Nord- and der Büdiritc aufhrrrhea lux». Iw Prnr.l 
d.r Aar-.»».«.» i«t in dm (lo.rut.Bitt Jahrg. XXXIV. III. M 
einaatrmgeu and ditei Mrh dir AwfmwuaTung temerkt, «riet« dm 
PanMar naeh innrn an ihrer untcran Aikwbriiruiig im Jahre isi-L» bi* 
6S rrfahren haben, um oburhalb drr Fl»rhni*fht» Kau» für da- 
Orwa»rnt au gawinww. Auf der Lang, nan-icbl Bl. »4 b)l dt« Mkn 
Vorra auaroivi in Zi«jt«lnuu«Twrrk barrora*» ob«. 

Jahnr. XXXV. 
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Aufsenmauer angelehnten Bauglieder. Wandpfeiler und 
llalhsAulen geben zwar Zeugt i: •» für den hier gleichzeitig 
mit der Neuwiilbung des Mittelschiffes geschaffenen Zustand; 
es bleibt aber die Krage offen, ob die mit den Schiffpfeilern 
gleichaltrige Sargwand bereits eine Gliederung mittels Wan.l- 
verstarkungen gehabt habe. Die beiden, auf uns gekom- 
menen Reste der alten Aul'senwand hatten allerdings diese 
Anordnung: dagegen lief« auch hier deren Insprünglichkcit 
»Ich nicht 



l) Abu. toi i 
I) v„„i. - 



, Koman. Herne, Itl. X. 
.in, Jahrg. XXXIV. IIU it. 

Vi 
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kaum etwas einzuwenden sein durfte.') Jedenfalls haben die 
einstigen Aul's«nm«uern solche Herstellungen erfahren, dal's 
die ersten, jüngst wieder beachteten Beste derselben sammt 
den abseblielWinlen Bogcufricscn an zwei ganz verschiedenen 
Stellen die unzweifelhaften Spuren einer vulligen Erneuerung 
am Schlufs des 1 2. Jahrhundert» an sich trugen. Die Hoch- 
wände des Mittelschiffes zeigen an der Aufseliseitc nur 
schlichtes Kalk -Bruchsteinmauerwerk; selbst die flach vor- 
tretenden Mauerstreifeu und der Bogcnfries sind gWzuMzWt 
und bekunden auch durch diese einfache Behaudlungswcise 
ebensowohl ibr Alter, wie ihren ursprünglichen Zustand. 

Kehren wir zu der vielumstritlenen Krage der L'cber- 
wulbnng des Mittelschiffe* nochmals zurück, so dürft« der 
vortreffliche Znstand des ganzen Innenbaue* eben bei der 
Zerstörbarkeit des Kalksteins durch Kener den Beweis ver- 
slürkcn, dal* der jetzige llau die verheerenden Kolgen des 
Brandes einer Holzdecke nicht mehr zu besteben hatte; die 
Spuren eines solchen Ereignisses wären tief in das Innere 
de* Gebäude» eingegraben. Vermochte die erste Wulbnng 
auch dem Feuer nicht in der Weise zu trotzen wie die jetzige, 
so schaute sie doch zu Zeiten das Gebäude, wenngleich sie 
selbst vielleicht darüber zu schwerem Schaden kam. Wie die 
Einwolbung beschaffen war, ist eine kaum zu b-vende Kroge. 
Die Seitenschiffe, wie auch die Gothardcapelle geben gewisse 
Anhaltspunkte, wonach halbkreisförmige Gurten und M-hliclite 
Gratgewölbe mit gleich hohen .Scheiteln auch im Mittelschiff 
angenommen werden dürften. Die hoch liinuufgezogenen 
Schildbogen sind kaum gegen diese Art der Einwölbong 
anzurufen, oder erst mit der jetzigen l'eberwölbiing in Ver- 
bindung zu bringen; die ungeschickte Art ihrer liehaudlung 
•■tinunt viel eher zu anfänglicher, unsicherer l'ebuug in 
Gcwölbchau, die den Meistern der jetzigen Kuppelgewölbe 
gewifs nicht nachgesagt werden kann. Ob die KraRe je 
sollig wird zum Austrag gebracht werden, mag dahingestellt 
bleiben; wie die Dinge dermalen liegen, darf aber mit 
ausreichender Begründung der Schiffbau als durchaus einheit- 
liche, ursprünglich auf l'eberwulbung berechnete AnInge für 
die Schlufszeit des 1 1. Jahrhunderts angesprochen werden. 

Wie durch die geschichtlichen Belege ist auch durch 
dir. Verwandtschaft der Bauformen und die bauliche Beschaf- 
fenheit die enge Beziehung der (iuthardrapelle zu dem 
Schiffbau bestätigt In seiner Gesammtheit besteht der 
( apcllcnban aus Kalkstein und weist wie in den Gliederungen, 
so auch in der bauhaudwerklichen Durchführung die gleiche 
.Schulung auf. Das yuadermaterial ist aus dem Oppenheimer 
Kalk genommen und mit Schlagrand und Mittelilichiing gleicb 
den Werkstücken der Scbiffpfciler »ersehen. Die nördliche 
und die westlichen l'mfassungsmauem sind aus geschichteten, 
hammergerichteten Bruchsteinen von ungefähr 20 cm Hube 
hergestellt und stimmen mit der Ausführung der unteren 
Atlantischen darin völlig tiberein; das »lies stammt vjm 
Neubau Adalbert'*, Dagegen hat sieb in deu unteren Theilen 



11 t. Quaal. Kornau. IHnt, K. c und Kl. a Irrt luatieblli.l] der 
einstigen Sarjprande, indem er «lb«t für Je« letrten Zailnnd Wiglirb 
Halliakujen annimmt. Bereit» nurbgewiearn in meiner Jlau|!»»rhiehl« 
S. 1«') und ton IlhlSMI. l.evb_ <l»r bild. Kllnsle, IV. B77") 
vtrwerthel. Aurb xri hnet r. Um*!, n. ». (I. di- Kargwiuid nur in 
der Stärke da» jeirigon rfrilerrairte*. w»br*eil *ir uraprünglirb toIIc 
Z m beinig Kmi» erkenntl.rb beim niirdlirben StirjrfnthiiTm de.» 
■ l.trWci, bei d«r Me»<me und bis rur ISraeitigune; im Julire 1*7* 
Ms 75 mtb noben Hon Muiklportal und jettt noch oberhalb de..elb»n. 



der Badlichen Abschlul'smauer offenbar der Best eine» alteren 
Baues erhalten. Die Maoer ist aus unrege] maTsigen Bruch- 
steinen, sogen. Wacken, die sogar früher schon vermauert 
gewesen zu sein scheinen, aufgeführt; über der unteren 1'uU- 
sebicht findet sich eine durch Ziegelmehl roth gefärbte Lage, 
worin in Nachahmung von Schichtsteinverband Kugen einge- 
rissen sind- Hier durften demnach alte Bautlieile ') in den 
Neubau der I'ulaslcapellc einbezogen worden sein. Der jetzige 
Zugang an dieser Stelle vom Dom her ist gegen früher, 
wie sieh aus erkennbaren Kinbrnebslcllen ergiebt, verändert. 
Wie die Verbindung mit dem einstigen Bischofsiiofe s er- 
mittelt war. ist nicht klar zu ersehen; nur im Erdgeschufs 
findet sich gegen Westen eine Mauernische, die vielleicht 
ehedem als Durchgang diente Im allgemeinen überrascht 



Fieücrkapiteü im Brcgcaehof» 
dar Gotb41d.14p. llr. 




die einfache, ja geradezu rauhe Behandlung der ganzen 
Anlage, und es ist wieder ein Beitrag für die Schlichtheit 
der Lebensverhältnisse selbst in den liebsten Stauden, wenn 
der erste kirchliche Würdenträger 1 ) des Reiches seine l'alast- 
capelle in der vorliegenden Weise ausstatten liels. Die 
Verhältnisse des oberen Räume.- sind zwar an sich anspre- 
chender Art; die Einzelheiten dagegeu sind aufs Uulserste 
Maal's beschrankt und van herber Strenge. Die Baume 
batteu ursprünglich nur geringen Lithtziirl'jfs, wie die kleinen 
Schlitze in den Altanüscben beweisen; in der Kolge wurden 
im unteren Geschol's und besonders im oberen weitere I.ickt- 
oflnungon hergestellt. Leider wurde dabei die obere Altar- 
nische arg verunstaltet. 

Die Gewölbeanlage im unteren Stockwerke entbehrt 
der Gurtungen gänzlich. In sehr anfänglicher Weise ist 
der Kufs der Gratgewölbe aus geringen Bruchsteinen bis zu 

I) Adalbert nnnl .Ii Onlbsrdrnjwll«. wir Jibrg XXXIV 
Kp. S4i irwihnt „'apeUa-u cwrtis no«;re . . . pinli KirliYie boati 
Martin eontigaam" na dir Mauer do> li.iaser aUBatabcaa, Victleirhi 
hat airb in dwsrln Iti'-t ein Tli«ll tum »Ilm U.wn erhalten. 

|) Malereien un Wünd<n und Itimplirdern. wir aulcbe «. OralM. 
Komm. Ii. >iii». S. I* Vi dar Mutige« Sehlirliih»« dm llnuc» glaubt 
uan«Tim..|i tu mtiaaen , habm ni'-b nirbl narb*eMe« )i.hh llei Aus- 
räumung doi llbergcn hotaei Toll der einbauten Wohnung ergaben 
ni'b Anfcvwltepuirikl« dafür nirht Im ual.-i.n Itausn buarn »ich blua 
srbli blr Absiuaiiiagrw i« r»lb an ikn ürwiiltwgraiin und imh 
crk.'bnea. Il-i unterr Kaum lirjrl dermalen ni>rb immer in b-klagfue- 
wi-rlkar Varna. l.lu-iruut , »i>r»» allrriliBirs lboil»cia< der M.i ■ m.i 
«hulil nt daf» ii den weathchtn Tbeil ein K- ll»r eingebaut ist, 
worüVr dem Ilom nickl einmal das Eigrn'bum tuatehl. liier »vi 
bf-tnerkt. daf» eine Verbindung ile4 nnlered nnd oberen Itauraea wie 
ai» Ibeilwui«. Tornua-eaiUt wird (IUI», >. a 0. S J30) aiehl »ot- 
huilen war. IS7« wjtd- im UnKTfetebof« winig.l. die AuffOllunir 
dea ftodfof. beteiligt. 
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einer ziemlichen Höbe wagerecht heraufgeraauert. Nur das 
Mittelfeld des oberen Kaume» ist >on Gurten eingeschlossen, 

An» der tiothardcapellir. 




hier liegen nie mit den 





Pilaitcrkapitall imObcrge»hor>. 




dig; da» Milser Vcrbältnils flache 
Gewölbe darin scheint später 
eingezogen. Die Vermnthung, 
es sei dieser Thcil vielleicht 
in »einem Abschlufs besonders 
ausgezeichnet gewesen , hat sich 
nicht begütigt , die Untersuchung 
hat keinerlei Anhalt dafür ge- 
boten. Der Säulcnumgang, wel- 
cher nach der Markteeito noch 
offen liegt, umzieht auch die 
«.»Hieben Thcile. Dieselben sind 
jedoch bedauerlicher Weise 
durch die anliegenden Gebäude 
zum grölstcn Thcil ganz ver- 
haut 1 ) oder doch, wie an der 
Chornische . verdeckt. Die 
Lücke in der Säulenreihe an 
der Marktaeite ist durch einen 
spateren Ausbruch entstanden. 
Wenn in der Reihe eine der 
Säulen ein Kapitell von et- 
was abweichender Form und 
einen rauhen Eck- 
aufweist, so ist es nicht 



nwhig, hier eine F.insehiebung spaterer Zeil anzunehmen, 
da Steinart und sonstige Behandlung mit den Übrigen Säulen 
Ubereinstimmt. Die nahe Verwandtschaft mit dem Saulen- 
tungang der östlichen Chornische, namentlich die gleichartige 
Behandlung der geraden Gebälkstticke , zeigt, wie nahe die 
beiden Bauwerke zeitlich zusammen gehören. Am Ostchor 
linden sich nun die Eckknollen an den Sockeln fast durch- 
weg angebracht, m dal's da» Vorkommen dieser Besonderheit 
an der Gothardeapellc genügend begründet M und da» eine 
Stark als Vorläufer der Galtung zu betrachten wäre. Eben 
durch die Aiikluuge an die Ausbildung der Einzelheiten am 
Ostchore bekundet die Gothardeapellc dem Schiffbau gegen- 
über ihre jüngere Zeitstellung. Das Gesammtgeprägc der 
Gothardeapellc ist durch den Einrlufs der grolsen Bauunter- 
nehmnng am Dom selbst bestimmt, und es bedarf darum 
zur Erklärung der l'el>erelnstinimung in einzelnen Bauformen 
nicht der mehr als zweifelhaften Auskunft, als sei die 
Palast Capelle aus den Resten des Schiffbaues ') hergestellt 
worden. Dem grul'seren Bau folgte der kleinere. Was 
enteren auszeichnet, ist keineswegs an letzterem vorgebildet; 
wohl aber treten an der Gothanlcapelle vereinzelte Erschei- 
nungen hervor, die in der nächsten Folge beim Umbau des 
Ostchores nach einheitlichem Gesetz in Anwendung kommen 



der beiden Werke dienen. 
Der östliche Chor mit seinen Flagellanten lafst nach 
seiner GniDdrilsbildung. wie in der Ansicht sofort erkennen, 
dafs gegehene Bedingungen die jetzige Anlage bestimmt 



rechnen, zwischen welche die nach aul'sen als Querschiff 
erscheinenden Verbindungstheilo eingezwängt sind. Nach 
innen bieten diese Flugelbauten nur eine Verlängerung der 
Seitenschiffe, während darüber in zwei ungleich hohen Stock- 
werken überwölbte Räume >on verschiedenem Gnindrils', 
eingebaut sind. 

In Folge der jüngsten Herstellungen liefs sich in die 
verschiedenen Theile der «istlichen Choranlage Einblick 
gewinnen, wodurch deren Eigenart und Zeitteilung näher 
bestimmbar wurden. Zunächst trat Im Unterschiede gegen 
die bis dabin betrachteten Bautbeile des Domes die fast 
durchgängige Verwendung von buntem Sandstein») der Main- 
gegend an dem Ostbau zu Tage und bekundete schon damit 
eine völlig gesonderte Baugruppe, die wie hinsichtlich des 



baufllägcn Schuppen» ein .Veubwn erneut** wurden, an douea Beeci- 
tienag jelrt gewirf nicht in danken üt, and gegen die endliche Ctor- 
ecke wurde sa «iaer wilarr freien Stell* junget ein Zubeu goetnue« 
1) Ein« von Schnwe, Durber. Knnitbl. 1853, S. 39», 
Sp. 2, wahrscheinlich auf die Aiuicht von Dr. F. X. tiefer rarüek- 
ruführande Auskunft, die er zwar nicht adoptirt, aber auch nicht 
»bwrl.t. Mit Jlerht bemerkt r. Qn.it, Zaiuchr. e. a. O. I S. «6. 
da/, die« Annahme »rbw.rtieh Beifall finden k-.nn.. Welche Baa- 
■bei'le Um überhaupt ia Betracht komeren kiinnten, ha fini uner- 
findlich, da ea »ich ja i!och nnr tun das Mittelschiff and nicht etwa 
■m den Oitrhor handeln kannte. 

Z) Di« unterrn Banane begreifen nämlich nnr ein Gewolhcjoch. 
wahrend d'e oberen swei derselben unifa**en. 

3) Die in ihrer Schichtung namentlich in den tMltichea Dmxh- 
gäaeen »ehr ungleichen Wrrkattiekc liad hei »ehr grölten Quadern 
nach mttnli dei Wolfe« rerertit und twar regelntafaig, aber doch in 
einer von deon Material dei Schüfet Terrcfaicdeaon Art beschlagen. 
Der S^hlagraad itt nämlich fa>t glatt bearbeitet oder mit «ehr schar- 
fem «Übenden Hieb gedacht; dal Mittelfeld atebt äber den Schlag- 

s d,. 
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Materials, so auch zeitlich von dem Bchlffbau geschieden ist. 
Von nun an verschw Inden Ausführungen Im Kalkstein der 
{iegend, und die Main -Sandsteine treten ausschliclslieh an 
dessen Stelle. Mit diesem wetterbeständigen, bc.jucin 
brechenden Quadermaterial verband sich eine gröTsere llild- 
samkclt al» sie der spröde Kalkstein besals. Sofort macht 
sich dieser Vorzug in dem Sinne «eilend, dafs das Ornament 
nunmehr an dem llau ein weiteres Feld einnimmt. Wenn 
dasselbe weder an Kalle, noch an Feinheit mit der bild- 
nerischen Ausstattuns; der Bauwerke bevorzugter Gegenden, 
wie das Elsaf* oder der Kölnische Kreis, sich messen kann, 
so liegt das wohl «um Thcil In dem Maugel an seitherigen 
Aufwendungen in diesem Sinn, wodurch keine Schulung hatte 
aufkommen können; zum Theil ist es aber durch den für 
plastische Zwecke immer noch rauhen .Sandstein bedingt 'j 
Diese Tbutsache der Material -Kinhcit und zwar eines 
Gesteins, das in allerer Zeit überhaupt am Hatze noch 
keine Verwendung gefunden hatte, orledigt allein schon eine 
ganze Keilte von Kragen bezüglich einzelner Bauthcilc des 
Ostcbores, die selbst für die frühesten Zeiten angesprochen 
worden waren. Neben dem rothen Sandstein , uud zwar 
ltruchmaterial der Mahigcgcnd, kommt für Kernmauertiiig 
auch noch der Itruchkulk des Mainzer Gebietes und in 
geringer Ausdehnung gerichteter Kalkstein vor. Als neues 
Element tritt aber der Tuff der Andernacber Gegend, der 
s. g. Trafsslcin hinzu, der in geschnittenen, nach Mannten 
vorgizeiclineteii Stücken verfrachtet wurde. Ktwa ein Jahr- 
hundert laug, von der Milte des 13, bis zur Mitte des 
i:t. Jahrhunderts bleibt dieses Material in 1'ebung, um dann 
wieder gänzlich zurückzutreten. 

Die Frage, welchen Hau der jetzige tistchor ersetzt 
habe, ist nur vcrrauthuiigsweise zu beantworten Ware der 
hervorgegangene Bau von den gewaltigen Verhältnissen des 
Mittelschiff« gewesen, so würde er schwerlich M gituzliili 
zu Grund.' gegangen sein, dafs ein völliger Neubau danach 
uötltig wurde. Als Ursache der Zerstörung wäre einer dar 
Unfälle van der Mitte des 13. Jahrhunderts und zwar vtol.1 
der Brand von 1137 am ehesten anzunehmen. Dieses 
Ereigniis fand somit wohl noch einen Cborbau der KrUlweit 
vor und entschied dessen Schicksal. 

Der Neubau begriff eine Krypta "I und schlof's sieh 
ilamit einer alteren Anordnung an. Die in ihrer bis auf 
etwa 2 m erhaltene Wandarcbitektur glebt Uber deren Ans- 
bildun« vollkommen genügenden Aufschlug. D.r dreischiftige 
Raum war durch Säulen geschieden , deren Sockelplatten liefe 
erhalten hatten; l'ilaster und llalbsäulcu gliederten die 
Winde. Vor der Chorni«cho trat ein Maucrpfeiler vor und 
vermittelte den l'cbergaiig in den verengten Rundbau. Die 
llalbskulen hatten sammtlich einfach einförmige Eckkuolleu 
mit scharfer Oberkante. Von der Ostseitc her war die 
Krypta durch drei «.blicht uusgesehrtgle Fenster erhellt, 
von der Kirchenseite durch Ja ein solches *) am Ende der 



t| KedtonUchir. I.. itfadun , S. SC, 

.«I die i..iU«lrl.«i!»*tM. Horn» ...r, lMail derl. 



I) V«r S l. Fri*!r. tkhm-U!*,, rti, Krvpu de. M 
«od die Krag- ibr,r Wiedrttcr.toUiing. ISj't. 8. «ff. 

J) Di« .«1l.cl.Mi r««t<r Ix. Kedifnbacb-r. Beiträge, Tat. 1.1, 
Vif. ««,»,•■. U. 



waren die mit Wand- 
sÄuleii und figürlichem Kapitellschmuck verzierten (ilicderuu- 
gen f«*t vollständig bewahrt. D. r Zugang abwärts war.luich 
zwei stets sichtbar gebliebene, mit geradem Sturz überdeckt. 
Portale mit glattem Bogenfeld vermittelt. Von dem schmuck- 
losen Schrolgnng waren nodi die Wangen und diu Stufen' 1 
auf der Nordteil« (8 an der Zahl) vollständig, auf der Bad- 
sente nur theilweUe erhallen. Da* lunere der Vierung») ist 
durchaus schmucklos. Die beiden Seitenwinde sind beim 
Kiugaug von einem gekuppelten Fenster durchbrochen, das 
vor der Anlage der Capellen eine wirkliche, wenn auch abge- 
schwächte Bedeutung für die Erhellung der licbtloscn Zuginge 
der Seitenschiffe hatte. Zu den anseliliefscmicn Sakristeirati- 
enge Eingänge, und aus den «bereu Hallen nff- 
nen sich je zwei proliliHe, grolse Rundbog. nfenster. Die 
Gliederung der Apsis entspricht in der Anlage jener des 
Aeufseren: llulbsilulen mit gedrucktem Wurfelkapitell. dem 
jedes Auflager fehlt . trag.-n hochgestellte Wandbogen, welche 
die abgestuften Fenslerleibungen unischlielscn. Einfach kan- 
tige SchildbOgen siiunien die Hocliwünde gegen den Anlaug 
des Vierungstliurmes ab. Hier sei gleich erwähnt . dafsdj. se 
wie die Bogen Uber den unteren Doppelfenstern eine eigentlich 
coiistructive Bedeutung nicht l<r«al'*cn, sondern lediglicb ein« 
ilul'serliclie Gliederung der Muuerilä.he beabsichtigten; denn 
es fand sich bei den Herstellungen, dnfs sie nur zwischen 
13— lficm, oder hei den greisen Watidbogen gegen 3» cm 
tief in die Mauer einbanden. 

Die Gewolbezwickel ») waren, wohl mit Rücksicht auf die 
gewünschte Festigkeit, aus gut gerichteten Kalksteinen ge- 
mauert «ud ihre Vorth rHaclic so nach innen verzogeu, djis 

■eil ll III Selieilei irf Häuptlingen ein k l'el ~te|ii| I r 1 ' l'il 

rifs erreicht «rar. der in mehreren Schichten sich erhob, 
bis darauf dann das Achteck aufsetzte Der Schlafs ''er 
Zwickel ward lediglich mittels wagerechter Schichten ') bewerk- 
stelligt. Der Stirnbogen der l'endeutifs bestand aus Kalk- 
.(üadeni mit Sehlagrand. Wenig Uber Scheitelhöhe derselben 
hüllen sich bis zum Abbruch 1870 in den geraden Seiten 
des Achtecks breite, nach eingebogene RnitdboK.nnisel.cn 
erhalten, welchen in den schrägen Seiten Fenster ent- 
sprachen, davon Reste beim Niederlegen noch zu erken- 
nen waren, wiewohl ihre Bildung im einzelnen 1 ) nicht 
festgestellt werden konnte Ohne jede Gliederung zogen 
die Achteckseiten sich in halbkreisförmiger Kunfelwölbung 



I I Diu Stuft» wimii völlig 3« c» hoch und «'Unit nur »ufKr-i 
aalH..|«n. iu t.egilieo. Sic m»f«tcii «|.«t(.r «eh..» um MtwUkl 



Jahrg- XXXIV Iii. M und LiagEiaschBlM 



umgelegt 

I) V.rgl. 

m. Ml 

1) Du > 
Sehen» fiir d.e Form 
er «i nie Mainz, Speyer l 
nirht in 

4) Au:l. in Wurma bei der Oitkuppcl sind die Schichten n . h 
wogcre )it wfdtiT«; im Grundrits i«t die HiUuuje j»d... h i. t-i Iii« :. .. 
Verul. Vi. .11» i-l, «-Du,-, Dioi. .1« PArcbit. IV. p. JOS u 3«.*. Abb I». 

5) Di» »o« \V»<«ie«an. [Hieb». lUun-iig . i»74, Nr. 43, Figur I 
Aati'bt die.cr Fenster i»l durchaus willkürl.ub. und df r. - 



tcuba<h.r, I.oilfadcn S. SIS, Fig. 41« gecebcDc 
de« Cebarnags «am Vinwk iu. ArliWck, «ir 
er .ad Worms •uf.telU, triff! in. atatJM KU 



S. 14, Abb. M, 
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Hinsichtlich der baulichen Ausführung ') lwrten sich 
wahrend des Umbaues der Vierung eine Reihe von Kigen- 
tbnmtichkeiteu, die für das Verfahren jriier Zeit beachten- 
werth sind. Die schweren ljingsmauern bestehen aus Saud- 
»teimiuadcrn mit ttucbiie behandeltem Schlagrand. Ikt Kern 
ist aus rauhem Bruchsteinmauerwerk , fast mochte i-s scheinen, 
ans Holsen Abfallen, wiu sie beim Betrieb sich ergaben, 
hergestellt. Der reichlich verwendete Mörtel enthalt viel 
überschüssigen Kalk, der seinerseits mit zahlreirlicn Koblen- 
resten von dem beim Brennen verwendeten Gehölz und 
Reisig versetzt ist. Stellenweise war diese Kcrnniaueruiig 
gut; audcrotheils war dieselbe, gerade an den geborstenen 
uud in Beweguug geralhenen Stelleu so durcbscliUttcrt. dal's 
jeder Vcrbaud aufgehoben war und heim Aufbruch da« ganze 
FtlUmnuerwerk wie Schott herausfiel, so namentlich bei den 
Doppelfenstern and ganz besonders bei den «etlichen 
Zwickeln. *) Die Versicherung mittel* ltolzunker *) fand 
sich durch das ganze Gebäude Uberall da mit erkennbarer 
Absicht durchgeführt, wo Ausweichungen zu besorgen waren: 
so hinter den Schildwaiidcn der früheren Kr\pt». oberhalb 
der ImfassungsbOgeu der Dop|iel Fenster; hier lagen Kichen- 
stamme von 35 cm im Gevierte. Ferner Uber dem Scheitel 
der groisen VierungsbOgcu und dem Triumphbogen. Hier 
hatte das Feuer tief in die durch die F.inleger gebildeten 
l anale eingefressen ; die Weite derselben war so grofs, dal's 
ein Mann hineinkriechen konnte. Eine letzte, völlig erhal- 
tene Verankerung war in der Zusammen führung dir Kuppcl- 
felder angebracht. Dieselbe lag genau in der Mitte der 
Mauerdicke. Die Eichcnbalken hatten eine starke von 
'22 — 30 ein; an den l,'eberscbneiduiigs|Hinkteti waren sie mit 
grol'scn Eisenbolzen 4 ) zusammengehalten. Da* Hol/ war 
gänzlich verstockt und >on Würmern durchmessen und hatte 
Hingst aufgebort, irgend welche Sicherung zu genuinen; wohl 
aber waren die zahlreichen and beträchtlichen Höhlungen bei 
der einmal im Hau angekommenen Bewegung von erklär- 
lichem Nachthcil. 

Die im ersten Gescnofs an die Vierung anstolsendcn 
Rauine 9 ) sind von Gratgewolbeti Uber halbkreislorniigen 
Scbildbügen mit wenig Zeigendem Scheitel überdeckt; schlicht 
abgestufte Eckpfeiler mit Schmiege uud Platte unterstützen 
dieselben. Da» Mauerwerk bestellt aus lagerhaft verwendeten 
Bruchsteinen von durchaus rauber Ausführung, die Fugen 
sind uachgerissen. Die Wölbung ist aus rauhen Bruchsteinen 

1) Zu den fulgetuitu Angaben üiente» mir n»irin »«Irrend il» 
Umbaue» baaw. Abbruche* gemachten Auftvo hnungen , 'lio meinem 
l{»r*d«ieeri}iLer de* „0»tthur»e»* beigeat blieben aurdeii. 

2} Per Si Ituuikcü wegen fdgr Ob hier nn. dil« bei Ji ni «iclrtli 
übereehiMMiien Knlk <lor Bau.cbutl, iinehdrim ir dureh,tOM«bl wur, 
nachmalt abgi-eucbt uniS zur Mauerung bei dor xtoicksertig aniiufah. 
renden Unuhutti- terwondet «erden konnte. Iii im Ausbruch dnr 
Fundamente il<r ehemaligen liieMruuauklr.hii IHS1 Und. in sieh in 
des Fundamenten groirc Italien Tun noch frischem Ka k Wahr- 
»cb.Ullich hatte n.»l. den Kalk auf den Sebichte» aelb.t snt *bg.- 
lSrcht, und «c> konnten «ich, mn dor Luft Hbg*»eh]r>»*eil , «cwn 

») Vrrrl. Viutl.t Le-Uur, Dlrt de lArcbll. IV p. |». Abb. ». 
p. Ii, Abb. 3; III. |i. H9S, Abb I. - Beile dir UoUnnkci «erden 
Ducb im Kreurgaui; buaaurt. 

41 Vergl. Violbt-Le-Duc, I. e. III, p. S9», Abb. I, 

5) Veegl (luerrtfhnilt Jahty XXXIV. 111.1-'. Die hier , wie 
auf Iii. 51 angenommenen rttnd'.ngigen Fun.lir waren mit ltdck.iclit 
auf die Virwendung dreier ltnnrnc rorgerebetr , karten ober iniwimben 
nicht lur Ausführung. 



über Schalung gezogen. In den übereil Hallen i>t die Gur- 
tun* des mit zwei Jochen Überdeckten Raumes von jo einer 
seblankeii. frei vor der Wand stehenden Säule getragen; auch 
diese halsen die Kckknollcn wie die Sockel der Krypta. Die 
reiche Folge von Gliederungen, wie die mit deu Evangelisten- 
zeichen verzierten Kampfer des nördlichen Ranmes weisen auf 
entwickelte Stilvcrhttlüiisse hin. Dal's an ihrer Stelle froher 
ein viel niedrigerer Bau gestanden haben mul's, geht daraus 
hervor, dafs bei den letzten Herstellungen sich auf dio ganze 
Hohe des Räume* am anliegenden Stiegenliiunn der alte 
Verputz 1 ) fand, ein Beweis, daf» diese Tbeile der Tburnie 
früher naht eingebaut waren, sondern frei standen Auch 
fand sich au den uutereu Stelleu zwischen den unvermittelt 
aufeinauderstolsonden Bautheilen in tiefen Lochern Asche und 
Braudschutt, die nur vor der Errichtung des jetzigen yuer- 
baues dahin gelangt sein konnten. 

Der bemerkten Schlichtheit iu der architektonischen und 
bildnerischen Ausstattung des gesaminien lunenbaues steht 
die reichere Durchbildung der Durchgangshallen, namentlich 
der südlichen entgegen. HalbsUulen mit glatten Wandbogen 
theilen die Flächen, und Kampfer nie Kapitelle sind mit 
bildnerischem Schmuck »ersehen. Barbarische Thierfignreii 
wechseln mit Adlern und Nachahmungen antiker Kapitetl- 
formeu. Einzelne Kapitelle sind nur in der Bosse vorge- 
hauen und lassen die Anlage auf korinthisirende Formen 

zeit der Ostthcile überhaupt an; keines derselben ist Uter 
oder von einem anderen Bauwerk*; enlnoinmen. Was von 
Erinnerungen an antike Vorbilder dnrin vorkommt, ist von 
solchen aus allerer 7Mi merklich \orscliieden und im Übrigen 
gerade so handwerksmäßig gemacht . wie die nachbarlichen 
Thierornarnente, Die eingi/OL-ene Form der Deckplatte wie 
ilic diagonalen Auflager linden sich ebenso an dem Datgaag 
der ClHiruische wiederholt, deren I rspruiig dann doch gewi s 
nicht aus der zweiten Hälfte des Ii! Jalirhuuderts zu ver- 
rücken Ut. Ganz das gleiche gilt von dem. Übrigens gera.le 
in den koiinüiisireudeu Kapitellen stark Überarbeiteleu 1 ) 
sodlichen Portal. • Die hohe strafte Form der Sockel ist jener 
der Gothanlcapello nahe verwandt und zeitlich damit voll- 
standig erklllrt 

Am Aeufseren der Chornische 4 ) ist die Ornamentik 
eine neue, an dem sonst so nüchternen Bau wohltuende 



II lWk, nu< Ii.., r , Dum, S 41* II. 9U<!.( die« Theil« auf Ko.t« 
iUt ällasUn liattanlagv an di*Mt Stulle mrtlnkiutahr. n. DttM Zc.l 
liesiimunnit irlaubt er dureb den VergJ- o-h not dem Ambitektnrttu d.- 
der Hvreligangaballa JU I.orkh l'egrün.lcrj m können. Haulicb we 
tfiüatucb nind sein« VoraUHMdzungen halttui,. Lediglich a]» lileru- 
rinebe AFufsrrang hat dir»« Annahme. «1« ■>!■ die hnrtule mit den 
Vorbillen dir alten kandiagiarhen Vartioakirebe aitgcburten, m 
der V. Auflage vi>u (>(<«'* Knnaureliaot. II. >, 79 ') Kingaae. |f> 
fänden. 

t) Dae in der aiidlirken llureh ijly -K»ll» vordndilr bi korinlh - 
•irend« Kapitatl habe ich wegen reiner anacheinend «ei/ien Faib, 
unlervni bl, «nd gntnsilen, dal» e» gleich alten anderen liauthiilun aar 
rotbem Saiiditein gearl*ilec irt. 

3) >"aclt Artaweis der ,t<M worden diaae Triaile, Maulen » e 
Kapiteite, im Jabre lS3i» ergänai , alle-rdtng« riaeb gegcl enen Anhalt. - 
punkten und an gut, wie man ea eben konnte. 

4) Vergl. Oead. Anrieht Jahrg. XXXIV. Iii. »I. Die Arcncen 
mit rigUrliehrii Itoratellangea wann in malariierirt Auanibruag i> 
Vor«! lag gebracht. 
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gllederung an. die Unterkirche, den hochliegenden Thor- 
raum und dessen Zuwölbung in dem schlichten Krdgeschoji, ') 
, glücklich gegliederten MitlelgcschofB und 
dem Säulemimgang 
l'ragaag *« Oatrhorr«. Die klotzartige Kapi- 
tellfarni ist auf bild- 
nerische Ausstattung 
angelegt : doch nur 
theilweis« fand dir 
Bearbeitung wirklich 
statt. Im ganzen bleibt 
der Warfelkern auch 
für die »culptirten 
Slucke noch besinn 
inend . das Ornament 
liegt platt auf, und 
in einzelnen Kal- 
beiden 




pitellcn des Umgangs durchbricht die küntstlcr 
einigermafsen die Schranken der plumpen Grundform. An den 
Gliedeningen der Fenster sind Ansätze von laufenden Vc-rae- 
i, Zopfgeflechte und Ranken mit EiUcnformen vorhanden, 
Feinheit der Auffassung und Geschick vemithen. Sehr 
for das Verfahren beim Bau ist der Umstand, dafs 
ganz roh gebliebenen Wurfelkapitellen nnd völlig durch- 
gebildeten an der Galerie auch solche vorkommen, welche 
halb vollendet nur im Angesicht Zeichnung aufweisen Bei 
der Kuckwand des Umganges verdient die in tnthen und 
weifsen Steinen durchgeführte Schichtung als eine alterthtlm- 
oder durch fremde Einflüsse bedingte Erinnerung 
xu werden. 

Aufsteigend leitet der Chorgiebcl mit seinen fünf flach- 



• Uber. Den Giebel bekrönte einst 
ein Adler. *) IHc Achteckseiten derselben war*n von 
Mauerstreifen um! wagerecht liegendem Bogcnfries ein- 
gesäumt; clnrtlber der Saulenumganc. wovon wenigstens eine 
der Säulen sammt GebälkslOck erhalten tat Die For- 
men stimmen, wie vorher bemerkt, mit jenen der Got- 



hard Capelle Uberein-, die Kapitellflachen sind von 
anderen strickartigen Gewinde, wie es ebenda auch vor- 
kommt, umsäumt. Die Stutzen und Träger der Galerie 
waren aus buntem Sandstein und Kalkstein genommen, wäh- 
rend der Thurmkorpcr die Tuffmauerung auch nach uufsen 
neigte. 

IHc FlUgelbauten sind in ihrer ganzen Erscheinung 
derart ungegliedert und schmucklos, dafs sie eigentlich ver- 
nachlässigt scheinen und einen unbefriedigenden Gegensatz 
zu der Mittelgruppc des Aufbaues bilden. Oberhalb der 
rechtwinklig umschlossenen Portale schneiden je zwei glatte 
Schlitze in die Kuumc des ersten Geschosses ein. darüber 
sitzt je ein rundbogige» Fenster, und die schlichten Maner- 
pfeiler an deu Ecken «chliHsen mit Stab, Schräge um! Platte, 
die als Hauptgesims sich durchziehen. Die Aulsenmauern 
des Querbaues bestehen aus einem regellosen Wechsel von 
Quader- nnd gerichtetem Bruchsteinmauerwerk, theils Kalk-, 
theils Sandstein. Verschiedene Bauzeiten sind aus 



Beschaffenheit nicht abzuleiten ; wohl aber durften namentlich 
in dein Kalkstein Beste von einem alteren Bau wieder 
verwendet und die ganze, nicht eben monumentale Aus- 
führung 1 1 ans beschleunigtem und mit gemessenen Mitteln 
bewerkstelligtem Betrieb zu erklären sein. Uebrigens ist 
nicht zu übersehen, dafs tri» zun Eingang unsere* Jahr- 
hunderts die östliche Ansicht des Domes durch die dicht da- 
vorstehende l.iebfrauenkirche verdeckt uud nicht Schattseite 
in dem Sinne war, wie es jetzt der Fall Ist. Dieser Um- 
stand dürfte denn auch die rauhe Erscheinung der Fltt- 
lesdieiwte zudem nicht onmit- 
beeinflofst haben. Noch sei 
bemerkt, dal's beim Einbau der «etlichen Vierung unmit- 
telbare Anhaltspunkte zur Feststellung der Bauzeit sich 
nicht ergeben haben. Die Itaubeschatfenheit jedoch in 
Verbindung mit den Kaltformen bietet ausreichende Ge- 
währ für die vorher schon begründete Annuhme. die gäuz- 
liehe Umgestaltung dieser Baugruppe um die Mitte des 
12. Jahrhunderts und den Abschluß die«-« Unternehmens 
liegen Ausgang des Jahrhunderts zu setzen , ohne dafs 
es möglich wäre, mit voller Bestimmtheit im einzelnen eine 
schärfer begrenzte Dntirung eintreten /n lassen. 



I) Die unteren Tbotle in janirn Oitbaoea iiad im Laufe de« 
l»5« 



i'l Dfnxltw »ilieinl er« Sri dim H*r«ttlluni:en im Jabre ISS& 
acitiftt worden zw «ein. Hiilideabaxea zeichnete ihn IPlß aa 
Stulln. Vor«imm»lt Uni »ich derwlbo im Rrhu« bei Abbruch 
1871 vor und hat i 



d.r.ch' 



Abb kl 



, T.f 58 Fig. S. 



1| ». <zuut, lUmu. Unwic, S. 11 und 13, betriebt diu»* 
Eipfntbiinilitlikcii, n Kam zutreffend , indem er dl« Ke^rdmiilsigaeit 
der Aufeinanderfolge der einselucn Eigen r;eltend macht« für eine 
unreali/rle Raiiauifübning l>ie Veriebicdeiihcit dt« Material« erklärt 



eben rerwendtiar mar. 



. Anstalt alt» 



>u im »reifen Haft, -a» 
»in Zeichen fär virachie- 



dene Bauzeiten zu Hin, i*t eine "'lebe Yeraehicdcnheit de* Mate- 
rial« jregcntbcil» oft ein llewei» cinn« »ehr enorfriu-b lietrieuenen 
Raure a , url f, (Iwut , und fSirt binm: „tib glanbe. daf« die« aueb 
bei dem in lt. de «lebend™ Tbeitc de. 



M«i.) 
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VI. Millich- Ii. r,-: Unui.it der Bos^ati-Ilfer. 

1. (leometrische Form der Träger. 
Die gwmrtrisclie Form der Trager gebt aus dei 
benden Figur t hervor. Die dann eiiigeschrieiieneii 
sind preufsiBche (rheinUndtscbe) Kurse, mich wichen diu! Pw- 
ject bearbeitet und die nachfolgenden Berechnungen durchgeführt 
sind. E* ist .'in Fuf» - 0, su m. ein ZoU - 2Q, UI mm. 
1 □ Zoll - ö,,„ qcm. 




Die Knotenpunkte jeder Bogengurtung liegen in einer Pa- 
18 12 - 156 Fufs, deren Pfeil- 
(312 — x)x 



156 - 2G FuTk. 



T .1 



L Lila 



Ober die Elbe bei 

auf Blatt 31 bis 38 
iScbluC) 

Ist Hiernach ergebt sich bei StrllxitTcr 1, für ar — 12 Fufs. 
y — :, i S « Fuf« und der Abstand der beiden inneren Ourtangs- 
mitten bei StellzifTer 13 tu 2(2C — 3.„«) — 44, „„ Fufs. 

Zwischen den Stellzitfarn 0 und 1 sind die Gurtungen mit 
KückxH'iit auf die xu 10 Fuls angenommene verticale Hohe der 
beiden Bogentrilger etwa« abweichend von der Parabelform anire- 
ordnet worden, weil je 2 Gurtunirslinien und die Verticale im 
Auflager sich in einem Punkte schneiden mua*n. Gleichzeitig 
ist die Entfernung zwischen 0 und 1 von 12 auf 14 Fufs 
vergröfsert worden, damit die Auflager in das erste und dritte 
Viertel der Pfeilerstftrfce 
zu liegen kommen und 
also die Verticil|>re88ungen 
möglichst gleichinafsig auf 
den Pfeilergnutdrifs ver- 
tbeilt werden. Unter Be- 
achtung dieser Abweichun- 
gen von der Piirabelform 
sind in Tabelle I die 
Werth« ron y. die Läo- * 

gen der einzelnen ConstructKiostbeile und deren Neigungswinkel 
gegen die Horizontale angegeben, so dafs die Trage rform in 
allen Theüen genau bestimmt ist Die ] 
M Tbeile ist in Figur 2 

und Winkel der Lonstruenonsthoüe. 
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1.1)1« 


lj03 


Mm 
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0,9?» 


1,010 


1,216 




0,11!. 
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iS 
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0,7« 


O.tlfl 


Loch 
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1 JSI 


0,ou» 


0,76» 




1,002 


1JB2 


Um 


0«w 


0,736 


Om 


1*01 


1.27R 
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Ojou 


O^au 


OjUB 


Um 


Ijs» 



2. Belastuniren und Auflagerreactionen der Trager. 

Ist p die constuntn. sletchmäfsig rerthcilt angenommene 
Belastung (Eigengewicht) der Längeneinheit der Stützweite eines 
Bogentragers mit der S|annweite 2a nnd Pfeilbilbe b, so eririebt 
«kh für jede* der beiden Auflager die Vertiral-Couiponente Ii r 
und die Honzontal -Componente //, der Aunagerreacüon aus 
den Gleichungen: 

1) /»V-«/. 

2 » 

Ist dagegen q die aberrollende, auf die Lange n der Fahrbahn 
gtebcbmäfsig vertheilt angenommene Belastung eines solchen Bogen- 
tr»g»irs. bei welchem iiu* EigenKewicht oder die caoatante B<tlastunK 
TorlHuBg unberücksichtigt bleiben möge, so ist nach Figur 3 und 4 
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1*0 



3» /? - '^(4«. -») 

t) 

Di.-sc 4 Gleichung«! 
Bop-i.trJifr.Tv Die 
tion für ulK-mdlende Belastungen iuilw-n itiifi-K-.ii vonirhiedeiie 
Wertho für verschiedene Construetionssvstenje. 

Sinn die beiden .Haltten rl"S BogmtrJigcrs im Scheitelpunkte 
.in Ckumior mit einander verbunden. » ergiebt «*. 




zu betrachten und daher in vorliegen- 
den Füll* der Sicherheit wegen bei Berechnung der Miiiiinalspan- 
r fiMintnidinnutlKtil«. entsprechend I 



Kür den vorliegenden Kult ist nach Tabelle 1 zu 



a \T,H Kufs. b - 27.,,, Kufs. r - 



1S8 



°-Kls- 



5) 



»>a. «, _ ^-(„«_2( n -«)«J. 



Ist dagegen der Bngcntr.iuer uc Scheitel nicht rbarnier- 
artig ci.nstruirt. sondern »1» ein zwischen d.-n beiden Auflagern 
oingrapuinter HiMt^hrr Stüh xit Istracbten. s» ergieht »k-h 
dor Werth vr.n lf, t uns d<-r G|.-i. huiur 

1 10-35 : »+7 : *4* =(50-70**4-7 



448+128.:' 

e and t — ~ tu MtWI im. 

■ a 

Letzcre Gleichung ist bei Berechnung der Cnhk-nzor Ithoin- 
hrüeke ntr Anwendung R«MH und in dein über diese 
Brücke v«n Hartwii-h ver'.ffentlieiiteri Werke speeiell begründet 



Die leiden Wcrthc von nu.h den Gleichungen 8 und 
(5. bezw. 7 sind als Grenzwcrth<- tür die ub*Th.»iipt Vorkommen- 
Tabelle II. Werth.- d-r AtilLgctrcactionen einer 



r* - 0, 0 ,, s . j -- 9IU,, 5 . 

Kerner ist der Werth von oder das Gewicht eines 
Brückenträgers mit dem daran hängenden Gewichte der Kahr- 
bahn nebst allem Zubehör uimI etwaiger Belastung durch Ful's- 
gänger in JT. Cotaw (Hr einen Fuf*. and der Werth von g. 
od« das Gewicht ein.-» schwersten Eisenhiihnzuge* zu 20 Ctr. 
flir einen Kufs durchschnittlich angenommen, und vorausgesetzt, 
dal's alle diese Lasten durch die ConstnwtionslbMU- gleichniäfsig 
sur Hüllte auf den oberen Druck- und den onten-ii ZugU>g-n 
und mit dem vierte» Tlw-ile auf jede der vier Gurtungen eines 
combinirten Ris^vntrüger* Gbertragen Vierden. 

Endlich i*t tür jede Belastung die Summe von A',, und 
/<, durch U und von ll f und // v durch // bezeichnet; den n 
Werth.- für lwshmmte Belastungen. l»-zw. für bestimmte Werthe 
iler Masteten Lamre /. sind ni-h den vorstehenden Glei- 
chungen 1 bis 7 Inr eine Bogenirurtung berechnet und in der 
Tabelle II lusamnieniiestellt. Die Linse n ist dabei so gewählt, 
dar» die Belastung si.-h stein Iiis zur M>tte zwischen zwei Stell- 
ziffern mtrockt Di« letzte Iwbstete Stellziffer ist in der« 
Verticalspulte 

bei 
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3. Die Giirtnneen. 
Zunä. hst mII der Dntekbnjrei n o h .ler in Figur 5 

angesehenen C»n*tni' tc n. in »ekher 

F.gur 5 






X 




















T 




. n . 







| dor 



einfache Ihairnnalen nach dersell^n Ki.-Iitung angv-bnicht siinl. 
in Betrachtung gezng. n werden. 

Fllr jede der Ix-bten Gattungen und für eine Is-tinimte 
Bela-tung mögen die l oiii|.uii.-nten der Aufl igerrea^Kon in Kig. B 
diir.h It und //. die Summe aller vertie.il.-n Kräfte *>ni <> bis 
.r durch V T und das Moment von V , in Bezuu .ml lieri Knoten- 
punkt x durch l'.r bezeichnet wenb-n. Kerner solb-n l»-d.-uten 
0' t and fi", die S|uimungiii ib-r liufw-ren. bezw. inneren 
Gurtung im Intervall \ n\ r 1 bis r. and It,. bezw. It\ die 
Horizontal -<'om]Mim-iit- n dieser S|«iniiuiig> iT. 

Durch tlteiclistellunir ib-r Momente lür die Kii"t. iiptiukb 
iineren (iurtuni; ertiiilt man: 



Digitized by Google 



181 Lohse, Die 

Tabcll« DL Worth« tob ff 



182 



bin 
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tt der äulxnrtm Gurtung in Ceatnern (Druck) 
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if, h - 2 r.v —n y — Hb, — k) 

X, = V t v — Hy genetzt wird, 
211, 
h ' 



fr« -H-r 



lt t - II- 



Ist der Trüff-r äapfren von Stelliiffer 1 ab mit 
aber in 



, »o einriebt Rieh in 



Weise 
10) 

11) 



H",-H- 



k 

211, 



18 
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Gurtungsspannungen dio 
: 10, b«tw. D und 11 mm rateten, also 



12) 
13) 



ff. 

B' m — H 



k 

Nach den letzten beiden Gleichungen sind die bei der Con- 
struction ttberhanpt in Betracht kommenden Werthe von U t 
und ff", zunächst dir d«n nach den Ohhtowg— B und 6 
ermittelten Wertlien // berechnet, sodann ist untersucht, i>b für 
den Werth von // nach Gleichung ? sich höhere Spannungen 
der Gurtungen ergeben, zutreffenden Kalles Rind die bezflghchen 

Werth« fest- 



In Tabelle III sind erstere Werthe 
getragen, letztere in Klammem (Iber erstere gesetzt und 
die hiernach ermittelten höchsten Werthe, »eiche als 
der Construction gedient haben, durch l'i 



Es hat sich hierbei herausgestellt, da/s für die äulsere 
Gurtung tbeils die ersten, tlieil» die ««eilen Werthe als höchste 
erscheinen, während für die innen? Gurtung nur die ersten in 
Betracht kommen. 

Alle Gurtungstheile werden nur auf Druck in Anspruch 

4. Die Diagonalen. 
Für die Berechnung der Diagonalen Kind zunächst ebenfalls 
dio im Vorstehenden bezeichneten Systeme in Betracht zu zie- 

■K, 




Figur 7 



D t die Spannung einer Diagonale, ü, co* d, 
die horizontal« Componcnte derselben , so ist die aUgemeine Gloi- 
ff* + H",+ U, cos d r -» 2 //. 

man hierin die Werthe Ton ff 1 , und ff", nach den 
8 und 9 für System A, nach den Gleichungen 10 
und 11 for System B und bezeichnet M^ — Ji c durch A-H». 
so erhält man: 

2£.V, , 



14) fttr System A die Gleichung ff, cos 6', = - 



15) 



h ' 



IP — w ■ m* * ^>w m 1 

Der Werth von D cos <J hat also fBr beide Systeme gleiche 

, d. h. die Diagonalen 



desselben InterTalles, welche nach dem eine 
nung erleiden, werden nach dem anderen Systeme auf Drnck in 
Anspruch genommen, und zwar wird auf Zug in Ansprach ge- 
nommen die Strebe im Systeme .1. wenn £±M K --\*^M g — M T \ 
einen positiven Werth hat, die Strebe nach System Ii dagegen, 
wenn A Jf»_ , negativ ist. 

Werden die Diagonalen nach System A und B corobinirL, 
so entsteht die im vorliegenden Falle angew 
form, und es ergiebt sich die Gleichung 

. AM, , 



16) 



ff, cos d' z ff", i 



Alsdann wird in jedem Intervalle die eine Diagonale auf 
Zug, die andere auf Druck in Anspruch genommen, und ila 
dies bei verschiedenen Belastungen wechselt, so muh jede v. 
construirt sein, dafa sie der Druckspannung mit Sicherheit zu 
widerstelwn vermag. 

Man kann aber auch die Bedingung stellen, dafs alle 
Diagonalen (mit Ausnahme derjenigen zwischen <J bis 1 und 
89 und 20) nur auf Zug in Anspruch genommen werden sol- 
len. In diesem Falle wenlen die Diagonalen nach dem Systeme 
A zu construiren sein, so lange _A if, positiv ist. also der 
Werth von Jf, zunimmt, während im entgegengesetzten Falle 
das System B anzuwenden ist. Die Grenzpunkte beider Systeme 
werden also durch die Maxima und Minima von Jf, bezeichnet 
Als Beispiele einer solchen r<instrucUnn dienen die in Figur 8 
und 9 dargestellten Trager mit Druck- und Zugbogen für Be- 
lastung iler halben und ganzen Spannweite. 




Damit aber der Träger einer überrollenden Belastung ge- 
nüge, bei welcher die Maiima und Minima von .V, sich Imleu- 

in diesem Fülle doppelte, sich 



kreutende Diagonalen angewendet werden, von welchen al»r in 
jedem Intervalle für eine bestimmte Belastung nur die eine auf 
Zug wirkt, die andern unthatig ist und erst bei einer anderen 
Beliistung zur Wirksamkeit kommt 

Bei Vergleicbung der Formeln 14 und 15 mit IG ergiel.t 
sich, dafs die Spannungen doppelter, auf Zug und Druck wir- 
kender Diagonalen nur halb so grufs werden, als doppelter, nur 
auf Zug wirkender. Wenn sonach erstere Construction sich zu 
empfehlen scheint, so entsteht doch bei langen gedrückten Dia- 
gen oder Stöfsen nachgeben oder sich verbiegen können . wodurch 
die Construction gefährdet werden würde. Deshalb erscheint es 
zweckmäßig . die Diagonalen reichlich stark anzunehmen, wo- 
durch das gesammte Eisengewicht überdies nicht wesentlich 



Im vorliegenden Falle sind die Diagonalen durch Winkel- 
cisen hergestellt und in der Mitte mit einander vernietet, so 



Digitized by Google 



185 



Lohse, Die EisenbaJinbrücken über die Elbe bei Hamburg und Harburg. 



166 



dal* sie auf Druck widerstandsfähig aütd; tur grofseren Sicher- 
heit ober ist angenommen, dafs dieselben aar mit der Haltte 
der im Allgemeinen zulässigen Anstrengung in Ansprach ge- 
nommen werden sollen, mithin sowohl den Anforderuniren für 
Gleichung 16, als denen für die Gleichungen 14 und 15 ge- 
nügen und also volle Sicherheit gewahren. Wenn hiernach die 
Diagonalen starker zu sein scheinen, als es die sichere Aus- 
steifung der Bogenträger erfordert, so ist diese grofsere Lei- 
stungsfähigkeit der Diagonalen nothwendlg in Bezug auf die 
ifsige Uebertragung besonders t 
unten die Rede sein wird. 



5. Combination des Druck- und Zugbogens. 

For den Zughogon ergeben sieh in allen Intervallen der 
äufseren und inneren Gurtungen Zugspannungen von denselben 
Grofsen, welche für die Druckspannungen der Druckbogen vor- 
stehend nachgewiesen sind. Ebern» erleiden auch die Diagonalen 
dieselben Spannungen abwechselnd auf Druck und Zug, so dafs 
in dieser Beziehung der Zugbogen uls Spiegelbild des Druck- 
bogens betrachtet werden kann. 

Im ersten und letzten Intervall« bildet die innere Gurtung 
jedes Bogens zugleich die Diagonale des anderen, und müssen 
also die Spannungen beider Constructioustbcile addirt werden. 

Unter Berücksichtigung des bisher Vorgetragenen ergeben 
sich nun die in Tabelle IV zusammengestellten Maximalwerthe 
für die Spannungen der Gurtiingcn und Diagonalen des rombi- 



Tabelle IV. 











Intor. 


der 


der 


der 


dfi 


Intcr- 




\ AJ 1 


liulwcren 




kürzeren 


längeren 


Bemrrk-.i-ij-cr,. 


Gur- 


Gur- 


Dbn- 


Diago- 


i nll 

' au 






tungen 


tungen 


naltMi 


nalen 








d' 


Ii" 


tf 


//• 






0—1 


5018 








25—36 




1—2 


i»; i 


♦1321 


2S5 




24—25 


d«s rirur L^m>. 


2—3 


5036 


6642 


225 


8M 


23—24 


gen* haben 


1 J 


5228 


6«H4 


168 


21 1 


22 2 1 


nur Druck- 


4— .'( 


5411 


6738 


115 


142 


21 - 22 


spannungen. 


5 Ii 


55;« 


6705 


147 




20-21 


dii-ji :ne\ ii d. 


6—7 


5576 


6580 


179 


210 


Iii— 20 


Zugbogons 


7—8 


5575 


63M5 


210 


241 


18-111 


nur Zujr-.|:au- 


8— !) 


5527 


6115 


208 


268 


17—18 


nungen. Die 


'1 in 


51311 


5776 


905 


2811 


16-17 


Kjiatuiuiigend. 


10—11 


5347 


530H 


278 


296 


15—16 


Diagonakra 


11-12 


5254 


5187 


286 


307 


14-15 


suidf.Urucku. 


12-13 


51t* 


5166 


30« 


310 


13-14 





itte der Gurtungen und D 



0. Vergleichung der Querschnitte und Maniual- 
spannungen. 

Bei allen gedrückten Constructionstbeilen ist angenommen, 
daf« die Nietl&chor eine Schwächung des Querschnittes nkht 
herTorbringen. weil ein sorgfaltig eingezogener Niet das Niet- 
hingegen sind die Wh Abzug der Nietl&cbor verbleibenden 
schwächsten Querschnitte als nutzbare Querschnitte in Betracht 



in Quadratzolle 



Intervall 



0- 1 

1- 2 

2- S 

3- 4 
: s 

5— 6 

6- 7 

7- 8 

8— 9 
ft-lö 

10- 11 

11- 12 

12- 13 

Di« 



Voll. , 
l>ruek- 


Voller 


Nutzbarer 


bogen - 
y.wr- 

HLÜUltt 


Zugbogoj - 
Querschnitt 


r>:t,7w 


56,3» 


52.» 




Tt 




5tk,a 


f>9,U 

Uta 


B6jl 

NkjH 




tt 
tt 


« 




*t 

ST« 


H 

93* 

n* 



Voller 
Druck- 
baren - 

Qner- 
»ehnirt 



Voller | Nutzbarer 



lii.iij 
7<Ui 



59.7J 
57,w 

53.7H 

53.W 



Zugbogr-n ■ 
Querschnitt 



ü t .11(1 

70.61 
72,« 



70.IM 



«4.2« 

59.74 



I 



50.* 
Bowohl anf 

Druck als Zug ist zu 100 Centnern pro Q Zoll (731 kg pro qrm) 
angenommen. Auch für die Inanspruchnahme des Nietquer- 
schnittes gegen Abscheeren ist dasselbe Maafs beibehalten In 
Bezug auf den Nietlochquerschnitt gilt dagegen, wie schon im 

□ Zoll mit höchstens 150 Centnern oder mit 
pro qcm in Ansprach genommen werden soll. 

Die Tabelle V giebt die in Anwendung gekommenen Quer- 
der Gurtungen und Diagonalen, so wie 



53j«j 
65j*i 
67.rj 



txij« 



59.70 

üm 

5ia 
BS* 



Kürzere 



VoObi 



Nutzbarer »Anschluß- 
Niete 
Quer 



t^uersi hiutl 



7y» 



1j* 



6jw 
5*u 



6/4 



«..VI 



- I 1,111 



0.3» 
4,»! 



6j« 



Vidier 



Nutzharer Anschluls- 
I I Niete 

Quer- 



Querschnitt 



7a» 

m 

im 



8* 
6j.4 

5jö 

m 

6j> 



schnitt 



ti,an 
4* 



6jH 



1100 kg 



Die Vergleichung dieser Wertbe mit den entsprechenden in 
IV zeigt, dafs die Gurtungen pro OZoH des in Bc- 
ommenden Querscluiittes nirgends mit mehr als 100 I 



50 



Anschlulsniete noch nicht mit 
pro aZoll angestrengt werden. 
7. Die Verticalen. 
Nachdem die Spannungen der Gurtungen und Diagonalen 
die Spannung der Verticalen eines 
Figur B. 
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Bogens aus der GteicJigewichtabedingung, da Ca {die Summe aller 
in irgend einem Knotenpunkt« nach deutelten Richtung angrei- 
Krtfte gleich Null sein mufs. 
Figur 10 zeigt di« im Knotenpunkte z der oberen Druck- 
te* Brückenträgers wirkenden Kräfte, wobei 
durch y die im Knotenpunkte Concentrin anzunehmende Bela- 
stung einschliefslich dos Eigengewichte« bezeichnet werden mag. 
Mau erhalt . wenn für die Spannungen der Diagonalen deren Werth« 
nach Gleichung 10 eingeführt werden, die allgemeine Gleichung 
für die 



17) AT, -Q+l^y^ -If *y M+ * X <«*JL»lA»L«^. 

Hierin ist in setzen: 

... „ . W, +i -r U r „, 2JC+ A*. 
ffs+t - H + H+ j , 

If,-U+ r ff+ -j , 

tg«)", -tgy,-~ (conf. Fig. 2). 



+tgy,~ 



A*' 
26 



* — tg y, ^ — -j A*. 

und durch Sutsdituirung dieser Werthe 



19) 



AJC — A^C-i 

A*~ 



A^-Aif, LEIHAS,- &S,-i)-QA* nnd 
Ay*— &Si i-(tgy,— tg/x i) A^—^A^. 
und also durch Substitution 

46Ax M, 
a» *' 

ahlonwertne ein, ao wird 
nabeiu 

20) S,~ + 0 >oos Jt,, 

worin das obere Voneichen für den Druckbogen, das untere für 
dm Zugbogen gilt 

gilt obige Gleichung nicht; man erhalt jedoch 
Wege 

21) y, - ± 0,„ M, und AT„ ~ ± 0,„, J^ 4 . 

Soll in jedem Knotenpunkte immer nur eine Zugdingonale 



22) N, - T 0 l<M 3l, + 
23) 



12 



AT, -±0, M M l+ -^>. 



24) 



•V.s - ± 0.». + 



A Af„ 
12 



In den letzten 3 Gleichungen sind für A Mg, A % a, 
Af, und .W„ stets die posdtiren Werthe einzusetzen, in Bezug 
auf .V t . AT, und A l5 gelten die oberen Voneichen für den 




10 bis 21 resp. 22 bis 24 sind wiederum die 
Greniwertbe, je nachdem die Streben zur Wirkung kommen, 
und deshalb für die Construction in Betracht gesogen. Bei Ent- 



der41 

sind, was zunächst nur für die Eigengewichte der 
eigentlichen Bögen zutrifft, wahrend das Eigengewicht der Fahr- 
bahn und die veränderliche Belastung deiwllien erst durch dit 
Verticaten auf die Knotenpunkte der 4 Gurtiingen 
werden müssen. Die Vertiralen erleiden hierdurch 
gen, welche zu den nach vorstehenden Gleichungen 
Spannungen A T addirt werden müssen, um die wirklichen Span- 
nungen derselben zu erhalten. 

Das Eigengewicht der Fahrbahn beträgt mich spcciellen 
für je 1 2 Fufs der Brückenbahn 107, M Ctr. 
10« Ctr. 



die Überrollende Belastung ist zu 20 Ctr. fflr einen 
Fufs angenommen, also für den Knotenpunkt zu 

12 • 20 - MO 



daher ganze Last für einen Knotenpunkt der Fahr- 

34H Ctr. 

Diese Last wird von den Uangegittern der Fahrbahn nu -h 
oben hin übertragen, welche also die volle Belastung erleiden; 
dagegen übertragen die Vertesilen des Zugbngen* nur drei Vier- 
tel oder bei unbelasteter Fahrbahn *1 Ctr., bei belasteter 261 Ctr., 
zwischen beiden Bogen 54 bezw. 174 Ctr. und 
des Druckbogens 27 bezw. 87 Ctr. nach oben. Diese 
sind in Tabelle VI mit X und die geaanimteii 
S-.V-I z 



H. Concentrirtc Belastungen. 
Bei den bisherigen Berechnungen ist angenommen, dafs die 
grtfste überrollende BelaKtung für joden Fufs der Brockenbaiin 
durchschnittlich 20 Ctr. betrage. Dieses Gewicht ist als dunh- 
schnittlicbes Gewicht sehr reichlich bemessen, da z. B. ein Köln - 
Mindener Kohlenwagen mit einer Tragfähigkeit von 200 Cent- 
nem etwa 110 Ctr. Eigengewicht und eine Laug« von 21 Kul's 
hat, so dafs «in solcher schwerster 1-astzug für joden Für» nur 
etwa 1 5 Ctr. wiegt Ein S. hienenwagen mit einer Tragfähigkeit 
von 300 Ctr. hat etwa 133 C\t. Eigengewicht und 29»/, Fulit 
Lange, also im beladenenen Zustande für einen Fufs ebenfalls 
etwa 15 Ctr. Gewicht Wagen mit 20 Ctr. für den Fufs oder 
mit noch grtfscrem Gewichte kommen nur vereinzelt, nicht alier 
Zügen vor. 

ist das Eigengewicht mit 25 Ctr für den Fufs 
reichlich angenommen, da dasselbe, wie weiterhui naih- 
rird. noch nicht ganz 22 Ctr. für den Ful's 



betragt Die 

diejenigen Constructionstheile, auf welche die Lasten erst durch 
Vormittelung anderer in innglichst gleich mnfsiger Vcrtlieiluug 
übertragen werden, namentlich also für die Bogeugurtungen. 
Dagegen können stellenweise bedeutend grofscre Lasten 

sichtigt werden, welche diew-lbeu unmittelbar ilbvmchinen und 
auf die anderen Ubertragen sollen. Di« grofste Belastung wünlc 
durch eine dreiachsige Locomutive mit der nach den technisclien 
Vereinbarungen des Vereins deutscher Eisenbahn - Verwaltungen 

Achse, also mit einem Gesammtgewichte von H40 Ccntnorn her- 
vorgebracht werden. Nimmt man die Länge einer solchen Loco- 
motive nur zu 24 Fufs, die Entfernung der Achsen zu 4'/, Fufs 
an, so wird, wenn die mittleren Rader gerade über eineni Qner- 
üeser mit 595 
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Tabelle VI. 



der Verticalen in 
Zug-Spannungen. 



Die 



Die positiven Vorzeichen 



Druck-, d» 



■ 

1 



N 
o«i' h 
01m- 
c'buni 



8' 
X+Z 



X 
muh 
Olei- 



. -v.i-i,: 



z 



I N 

Ii-«, ;i 
n .;],-- 



x+z 



x 

iuu:tl 

(Hat- 

chiuijt 



S- 
X+2 



für den I) r u c k b o g « n 



1 


25 


-1* 




-21» 


. 


. 








1 


8 


+315 


—87 


+2*8 


25 


23 


—203 


—27 




-230 




H 


- 28 




—113 


24 


17 


+ 43 




4 l« 


•> 


1 


+151 


-87 


+204 


21 


23 


+ 74 






+ 47 


3 


0 


— 37 




1 .'4 


23 


16 


+ 52 




+ 25 


3 


10 


4-255 




1 !'-" 


23 


22 


+ 88 






+ «1 


1 


0 


— 46 




-133 


22 


16 


+ 57 


II 


+ 30 


4 


11 


+ IC7 




+ SO 


22 


21 


4-128 






+101 


r> 


» 


- Sl 


". 


-13S 


21 


1« 


+ «0 


« 


+ 33 


5 


12 


+ 87 


-87 


0 


21 


20 


+172 






4-145 


S 


10 


— 53 




1 Ii. 


211 


15 


+ «0 




4- 33 


6 


6 


+ 107 


-27 


+ 80 


20 


19 


+217 


*» 






7 


10 


— 53 




— 140 


19 


1 5 


+ 58 




+ 31 


7 


7 


+149 




+121 


19 


18 


+200 


n 




-233 


8 


10 


- 50 


« 


-137 


18 


15 


+ 53 




+ 26 


8 


7 


+1M 


n 


1 1' 5 


18 


17 


+209 






r 272 


9 


II 


_ 44 


i» 


-131 


17 


14 


+ 40 




+ 19 


9 


8 


+235 




+208 


17 


10 


+333 






+300 


10 


11 


- M 


■ 


-123 


1« 


14 


+ 37 


« 


4- io 


10 


9 


+275 


r» 


+248 


16 


15 


+358 


«t 




-331 


11 


U 


— 26 




—113 


15 


13 


+ 26 




— i 


II 


10 


i 312 




+285 


15 


14 


+373 






+340 


12 


12 


- 11 


i» 


-101 


14 


13 


+ M 


-27 


— 13 


12 


u 


+342 




+315 


14 


13 


+370 


—87 




+349 


13 




0 


-87 


— 87 












13 


12 


+360 


—97 


+338 

























































1 


8 


—110 


-87 


-1»7 


25 


17 


+315 


-27 


+2HH 


In. 25 


25 


-102 


-261 


-303 








2 


8 


+ 26 




- Ol 


24 


17 


- ;:: 


1» 


— 70 


2u.24 


25 


+ 47 


»1 


-211 










S 


9 


+ 37 


n 


— 50 


23 


16 


— 52 




- 70 


3a. 23 


25 


+ « 




218 










4 


9 


+ 46 


V 


- 41 


i- 1 


16 






— 84 


4 u.22 


25 


+ 40 


n 


-221 










B 


0 


+ 51 


» 


— 36 


.'1 


16 


— 60 


1» 


— 87 


5u.21 


25 


+ 3« 


n 


-225 










6 


10 


+ 53 




- 34 


20 


13 


— 60 


n 


- 87 


Ou.20 


25 


+ 32 




-22!» 










7 


10 


+ 53 


1» 


— 34 


l'J 


13 


— 58 


n 


— B5 


70.19 


25 


+ 28 




1 ! 










8 


10 


+ 50 


11 


- 37 


18 


15 


- 53 


i» 


— 80 


Su.18 


25 


+ 23 




■>:.<* 










9 


11 


+ 44 


1» 


- 43 


17 


14 


W 




— 73 


ttu.17 


25 


+ 19 


■ 


- 242 










10 


11 


+ 38 


1» 


— 51 


16 


14 


— 37 




-04 


lOu.lfi 


25 


+ 1< 




-247 










11 


12 


+ 28 


tl 


- Gl 


15 


13 


— 26 




— 53 


llu.15 


25 


+ io 




251 










12 


12 


+ M 


« 


— 73 


14 


13 


— 14 


-27 


- 41 


12U.14 


25 


+ 5 


H 


2.M, 










13 




0 


-87 


— 87 












13 


25 


0 


-261 


—201 


















































Dachbarkffl Querträger mit 122, 5 Centnern belastet weiden. Setzt 
nun endlic.li den ganz absonderlichen Fall voraus, dafs 
solcher Locomotiven hinter einander ohne zwisrhensie- 
auf 

die denkbar 

und dabei jeder Trflger abwechselnd mit 595 and 
245 Centneni veränderlicher Belastung und aufserdeiu noch mit 
108 Centnem de« ruhenden Eigengewichte«, also mit 703 bezw. 

Die Hllngegitter, an welchen die Quertager der Fahrbahn 
befestigt sind, werden also in diesem Falle eine Zugspannung 
von 703 Ontnern erleiden. Dieselben besteben aus 4 Winkel- 
oüsen mit einem nutzbaren Querschnitt von je 2,,, □Zoll oder 
von S,„ aZoll im Ganzen, und werden also selbst im unpün- 
Falle nur mit etwa 80 Centnem pro DZoU in i 



Dieee Belastung soll nach oben gleichmaTsig auf die Kno- 
tenpunkte der 4 Hortungen übertragen, also jeder Knotenpunkt 
mit 132 Centnern, ond die Hingeeisen »wischen den Zug- und 
Bit 264 




an die ineirtbelasteten Hllngegitter ansdUiebendcn Diagonalen 
je 87, j Ctr. auf dio beiden benachbarten Verbcalen übertragen 
Da nach den bisherigen Berechnungen je eine dieser 
aof Druck, die andere auf Zog mit nur 50 Cent- 
nern pro dZoll in Anspruch genommen wird und deren ge- 
ringster nattbarer Querschnitt etwa 5 □ Zoll ist, so vermag jode 
eine zusätzliche Zugspannnng von 125 Centnem zu übernehmen, 
so dafs beide zusammen mit Sicherheit die gleiebmalsige Verthei- 
lung der ursprünglich so ungleiclieo Belastung bewirken werden. 

Für die Verticalen des Zugbogemi verbleibt 
Last von 3 132 — 396 Centnem auf die 
3 oberen Hortungen tu übertragen, wahrend in Tabelle VI 
hierfür bei der Durchschnittsbt'UMung der Brücke nnr 20 1 Ctr. 

so dafs also die dort für den Zugbogen bo- 
tspannangen «ick am je 135 Centoer 
Die Zugspannung der Verticalen des Zugbogens wird 
bei StcUziffer 1 ond 25 den höchsten Werth von 498, 
bei den übrigen Stellziffern von 390 Centnem erTeichen können; 
der nutzbare Querschnitt der enteren ist H.„ rjZoll. bei allen 
andern Stellziffern 5,„ aZoll, so dafs also dio höchste Zng- 
70 Ctr. pro OZoll erreicht 
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Der volle Querschnitt der Hingeoisen zwischen beiden Bögen 
ist 3.,, GZoU. der nutzbare QMnciinilt 2.,, □Znll, die Zug- 
spannung bei concentrirten Belastungen erreicht höchsten* 264 Ctr., 
also auf einen □ Zoll 90 Ctr. 

Die Verticalen des Druckbogens haben höchstens die Last 
von 132 Centnern nach der «bersten Gurtung zu übertragen, 
also 105 Ctr. mehr, als in Tabelle VI bei den Mazimalwcrthen 
in Rechnung gestellt ist Hierdurch erpicht sich aber nur ftlr 
Stellzifler 1 und 2G eine höhere Spannung, welche bis -174 Ctr. 
«teilten kann. Alle S|m.nnungen der Vertraten des 
bleiben jedoch unter denjenigen der Verticalen des 
Da beide ganz gleiche Querschnitt« 



9) Die Fahrbahn. 

Bei Berechnung der Fahrbahn ist nie im Abschnitt H die 
höchste enncentrirte Belastung durch eine dreiachsige Laronto- 
tive mit einer Achsen -Entfernung von 4*/» fuf* und einem 
Gewicht von HO Ctr. für jedes Rad berücksichtigt 

Die Querschwellen sind von Eichenholz. S Zoll breit, 9 
Zoll hoch und ruhen in einem Abstände von 3 Fufs auf ilen 
SchwcUentrugern. Die Schwel lenträgcr sind 6 Fufs, die Schienen 
4 Fufs !) Zoll von einander entfernt, sonnt hat man 
(6-4 yj 12 



1 



B ■ 9» 



1 40 ■ 



10MI Centner-Zoll, 



» " I 

also die Sjsinnung der äufsersten Faser A* höchsten« gleich 
»„, Ctr. 

Die Belastung eines Srbwellenträgers setzt sich zusammen 
e. welche auf 2. r i„ Ctr. berechnet 

m.t je 222 - B,«, Ctr. 

wirkend anzunehmen ist, und aus dem überrollenden Gewicht« 
einer schwersten Loeomotive. 

Di« stärkste Inanspruchnahme «ine* SchwellenträgerR tritt 
ein. wenn, wi« Figur 11 zeigt, das vorderste Rad über 
Quertrlkger. somit das mittlere 

Flg. Ii. 





lOCtr. TOCtr. »Ctr WCb-. ^mu MM 
6,*3Clr 60Clr. S43CU ».«JCl-. d.«,« aMttung 

Das Biegungsmoment in .kr Mitt« ist 7392,« 
Zoll, das Trägheitsmoment des Scliwellentriger-Quers. briittes 070. 

170 

seine Höhe 17 Zoll; daher • A' - 73ft2„ w , woraus A' - 93,., 

Ctr. folgt. Die Befestigungsniete der Sehwtdtenrruger werden 
um stärksten belastet, nenn .las mittlere Rad iler Locomo- 
tive auf der Mitte des Schwellentragers ruht, und zwar mit 
'/, (420+25,,)^ 222,j l * «"» 0 Stack '/.«Bllige 
Niete mit einem Querschnitt von 3„, OZoll vorgesehen. 

Die dauernde Belastung eine« Querträgers durch > zwei 

int in 37,,, Ctr. 

Die Maximal -Inanspruchnahme eines Querträgers 
wenn zwei schwerste Loeomotivcn mit der mittleren 
Achse Ober dem Querträger stehen, wobei die 



gebende Belastung für jeden der 4 Befestigungorte der Schwel- 



Die Figuren 12 und 13 




Fig IZ. 



■-» y Tt «. f ■-»• | >f- 



140 Clr 7C«tr lOCtr 1*0 Mp 




~4* " 1 

I < 1 

JT.GJCIr, 37.64Clr. J7.M Clr. 

Das Maximal - Biegungsmoment wird: 
.1/ - (297„„ -f- 37,« 4 ) • (56 1 /, -f 127'/,) - 61330,,, Ctr. 
Das Trägheitsmoment des Querträger -Querschnitt.-» ist 9289. 
die Hohe desselben 30 Zoll, daher 

-^jj- • A"^ 01330 <t , woraus A' - 99,,, Ctr. 

Als Grundlage für den Horizontalverband der Fahrbahn ist 
dafs die Brücke nach ihrer ganzen Lange mit 
sei. wodurch mit Rücksicht auf di« 
Fahrbahn selbst und diejenigen Theile d.« Zughogens und der 
Verticalen, von welchen die Oberkante des Zuges übernigt wird, 
eine dichte, im Mittel 20 Fufs hohe Wand gebildet werde, und 
dafs letztere einen Wehsten Winddruck von 2fi Pfund auf den 
□ Fürs zu erleiden habe. 

Danach ist die Belastung des gewählten einfachen Dreieck- 
systemes für jeden Knotenpunkt der Gurtung 
12 - 20 • 25 - 0000 Pfund. 
Die den obigen Annahmen entsprechenden Spunnungszahlen 
- ■ wie die i 
sind in der nachstehenden Tabelle VII 
gestellt. 

Is?r Gcsammtdruck des Windes für jedes Knilc der Falir- 
bnbn. 13 - 60 — 780 Ctr.. winl durch die ungeordnete End- 
absteifung mittelst der Giif*körj>or auf die Brückenpfeiler 
tragen. Die hier vorgesehene Druck- und Clcitiläehe liat 

3 Vf 11 3.H., PZoII, so dafs der DZoll 

7 SO 



mit nur 



3S., 



- -0. 3 Ctr. geprefst winl. Die gedrückte Quer- 



schnittf-fläche der 4 zur Wirkung kommenden Winkeloisen der 

EniLilwteil'ung hat 4 • 3, 1IS — 14,, OZoll, so dafs der DZoll 

_ 7SO 
mit einer Pressung Ton — — — 55„ Ctr. in Anspruch genom- 
•*>l 

roen wird. 

Für den Horizontalvorband dos Drucklmgens ist angenom- 
men, dar» derselbe, als volle Fläche gerechnet , einem Winddruck 
von 25 Pfund auf den OFufs müsse widerstehen können. Es 
ergiebt sich danuis f«r jede« der 



172.'. Pfd. «ler rund 17'/, 
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Inter- 
vall 



Ii I 

1— 2 

2— 3 

3— 1 

4— 5 

5— « 

6— 7 

7— 8 

8— U 
»—10 

10- 11 

11- 12 

12- 13 



llonzontalgittcr iii>r I'ahrlahn 



liurtung»- 
Spaii- 



248 
544 
814 
1058 
127« 
14(19 
lt. Hl 
1778 
lv.il 
IU84 
2018 
308« 



(.,.„. 
ikr Ii 



voller 

D" 

1I.H 



13v06 
ISurc 
17a> 
21« 



•WJÜUltX 

uqtilwrer 



lii.i.-, 



11.1» 
12« 
14.« 



1H.SZ 

21 1» 



•irr doppelten Flachst»!' 



der Dis- 
l' 1 'iial.n 

Ceotnnr 



Z-.I1 



7 «I 
"31 

685 
il.n 
555 
490 
424 
359 

nt 

228 
183 
98 
33 



«V. 



Ii 

4 
4 

3';, 



Man 

Zoll 



Ctr. für jeden Knotenpunkt des einfachen Drekclcsj-stcnics. 
Die dieser Annahme c ntsprechenden I 
sind ebenfalls in Tabclk VII zi 

Die Miuinulpr»siinK d.-r Quergitter ist 227 «/t wr,fB > r 
der Querschnitt eines der angewendeten WinkckiHen von 2,, □ Zoll 
mit Kückskht auf die angeordnete Qnorabsteifung vollständig 
genügend ist 

Der auf den Druckbogen einwirkende Winddruck, welcher 
durch die in dm Endauflageni der 



Eigengewicht erzeugten lt>iltnngxwidrr»t.inde aufg 
mors, betragt im Ganzen 20 • 35 = 910 Ctr. 

Da« zur Wirkuiiir kommende Eigengewicht ist 
eielkr Oewkhtdrnvhnang l STTHJ Ctr. 

tragen die KeibungswidcrstJinde 1375, c Ctr.; sie sind demnach 
überwiegend gröfser. 

Dk dem unteren Iii >rizont»lgitter entsprechende Seiten- 
«n 227'/, i'tr. wird durch Vermitteluiur de* unteren 

lagern eines Brückenträger- Endes aufgenommen. Für die Ueber- 
tragung auf dk Kadiuflager der gleichen Seitenpressung, welche 
der Wirkung de» oberen riorizontilgittcrs entspricht, ist Hin- 
sehen den Verticalsteifen und Quergittern bei StellzüTer 0 ein 

welches eine Zugspannung von 24 1','» Ctr. sieh ergieht, so 
dafs 4«r 2,„ aZoll enthaltende nutzbare Querschnitt des Dop- 

pel-T-Eisen» mit höchsten* | 4 '^ - S4. 0 » Ctr. auf den DZull 



10. Die Anfingen 

Das Maximalgüwii'ht eines belaslekn Brückenträger» (Eigen- 
gewicht und grüfste zufallige Belastung) ist zu 31 (i (25 ■+■ 20) 

— 14220 Ctr. sehr reichlich bemessen, wovon auf jede« der 
EodaufUger der Träger die Hälfte mit 7110 Ctr. entfallt Hkr- 
von geht diejenige Beladung im Endfelde der Fahrbahn ab, 
welche unmittelbar anf den Brückenpfeiler Übertragen wird , so dar» 
für den End - Auflagerd ruck der Bogentiuger 7110 — löö 

— 6945 Ctr. verbleiben. 

Die Druckflache der Vcrtkalsteife de* Bogentriger», welche 
diesen Druck auf d*i 



voller | nutzbarer 
Querschnitt 

□ " I □" 



4*. 

4ji 
).:.! 

3,75 
3J7 
Ui 
2*) 
Zm 
1,7» 



4. i; 



Im 
Im 
I,., 



llnruotitttlgitter der Dmrktmcen 



der cinfacbcfi Kla<'l:^.«l*, 



Spannung Brote 
l'outlier Zell 



25.' 
223 
204 
184 
145 
145 
126 
107 
87 
68 
4» 
■M 
10 




4'/, 

«V, 
4 

4* 

3V. 



■ 

■; 

n 

.* 

« 

m 

\ 



3jn 
2jin 



1.» 



-.au 



l>7 

1JM 
1.11 

n 

Um 



übertragen hat. enthalt: 

8 - 6,, s + 2 • «•/, ■</, + *■ »2- 1 + 2 - 12 - »/„-III OZoU; 
demnach ist dk graste Pressung der Druclrfl&cho auf den OZoU 

- 63 Ctr. 

Beim Druckcjünikr kann wegen der genau abgedrehten 
Berührungsflächen desselben nnd der Sattelstocke mit Sicherheit 
Pr vierte Tbeil des Cjünderumfanges al» 1 



Die* ist '/.- 25, ,„ -29- .... 182.,,, DZell, 
demnach grüfste Pressung auf den □ Zoll -- 38 Ctr. 

Die schmiedeeisernen Prefstbeile haben eine DrurkfUche 

von 6 2- 18 - 216 OZoll. 

also gröfste Pressung anf den rjZoll - 32 Ctr. 

Der gerippte Druckkorper hat den geringstem Querschnitt 
unter der oberen horizontalen Kippe mit 

27-2+ 12- 8-2 = 246 DZoll. 

also gröfste Pressung auf den □Zoll — 29 Ctr. 

Dk Drucklinie der 6 GufsutahlwaUen ist 6 • 27- 162 Zell, 
also die pUMi Pressung für 1 Zoll der Drutklinie 43 Ctr. 

Die Flache der Grundplatte ist - 60 • 33 — 1 980 □ Zell, 
also gröfste Pressung auf den QZoll Druckflache de» Steines 
und der Cenientfuge — 3, s Ctr. 

Di« grüfste Beanspruchung der Fahrbahn -Auflager durch 



zu 1280 Ctr. 

Die Druckflache der Gleitstücke ist 4 • 6 • 8 - 192 OZoU. 
demnach Pressung auf den □Zoll — 6,, Ctr. 

Die LagcrpUtten bieten der Steinunterlage des Pfeilers eine 

Flieh« tob 4 • 15 • 15 — 900 □Zoll. 

demnacli grörste Pressung auf den QZoU - l, t , Ctr. 

Alle vorstehend nachgewiesenen Inanspruchnahmen des Ma- 
terial in in den Auflagern bleiben überall innerhalb der Grenzen 
der vollsten Sicherheit 

11. Die Portalpfeiler. 
Die Auflager der Brückenträger ruhen auf massiven Pfei- 
lern, welche durch halbkreisförmige Bügen zu Portalen von 
24 Fufa (7, 5 , m) lichter Weite verbanden sind. Das Mauerwerk 
besteht im Allgemeinen aus festgebrannkn Ziegelstetnen ; zur 



Digitized by Google 



195 



Lohne. Die Eisenbahnbrücken über die Elbe bei Hamburg und Harburg. 



196 



Bete Festigkeit besitzen, und sodann und, vi« Figur 14 zeigt, zur 
rebertragung de* Druckes anf die eigentlichen Brückenpfeiler Sand- 



nal 



, welche aus «Ar festem tragfahiRen Mate- 
mit grofster Sorgfalt in Cetnent vermauert i 



MS.Oi* »btUndt dar Drucklini« 



Figur 14. 



« Schicht ».*>v an' 
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Der Stützpfeiler ist im (lanzen 1« Fufs lang, hat also fflr 
Länge von 8 Fufs in der Richtung der 
wird von dem Drucke der hehwteten Bracke mit 
6945 Ctr., von dem der leeren Brücke mit etwa 39 15 Orr. 
und außerdem von dem Gewichte und dem Horizontalschubc des 
Portalbogens in Anspruch genommen. 

Der Portalhogen ist in 3 Riniren von Ziegelsteinen gewölbt, 
und wenn man die darauf ruhende Laut auf jeden King gleich- 
mafsig vortheilt annimmt, so übt nach spezieller |Berechnune 
jeder derselben im Auflager einen loth rechten Druck von 321 
Ctr. aus. dessen Hittellinie 9. 5 Zoll gegen die Linie AB vor- 
Sprint; t. Die HorixontalprKKunjrrn //, . //,, und //„, und 
Al>«tSndr von dem Bogenanfange haben sich 



aller verticalen Kräfte, so ist t/ = 



B l — 313 Ctr.. liegt 104., Zoll, 

H tl - 282 „ desgl. H3.j „ und 

H )n — 247 ., <h«gl. 62., ., öber dem Bogenanfang. 
Aufcer dienen Kräften kommt noch das Eigengewicht des 
Stützpfeilers in Betracht, welches fflr die verschiedenen Schich- 
ten zugleich mit dem Abstände des Schwerpunktes von der 
Linie AB und dem Momente hiervon in der beistehenden Ta- 
Ml* angegeben ist 



Schicht 



14 

n 

12 

U 

10 

8 

6-8 
4 u. 5 
2u.3 
I 

0 



Gewicht 
CVmtuer 



ltelit'lMuriii 
zur Umr 
AB 



90 

»r. 

115 

100 
an 
■m 

IH2 
208 
124 
134 



147H 



13'. , Zoll 
14'. - 

m ■• 

23 

S» - 

- 

32 

25% - 

CT m 
33 m 



1327^0 
17 IS.Tr, 

tU&fit 
2703,7» 
26Ö7.-J 
7788,» 

aiux,, 

7176.O0 
458S.I, 
4422*o 



8ehlehti 
Schrcht Q -1 

Mit Hilfe dieser Werthe ist die Mittellinie des Druck«! 

stand der Drucklini* von der inneren Mauerkante irgend einer 
Lagerfuge, SM die Summe aller Krtftemomente. SV die 

SM 
SV 

Nach dieser Formel ergiebt sich die in Figur 1 4 mit voller 
Linie ausgezogene Drucklinie for den voll belasteten Trager, 
sowie die |mnfctirte Drucklinie für die unbelastete Brücke. Beide 
Dnickliuien bleiben in ihrem ganzen Verlauf im inneren Drittel 
der PfeilcrsUirke und fallen im Auflager genau, in der Grund- 
tUche der untersten Quadorschicht sehr nahe mit der Mittellinie 
des Stützpfeilers zusammen. Ks wird daher die Annahme nicht 
unberechtigt »ein. dafs je die Hälfte aller VerticalpresBuiigen 
«eh nach beiden Seiten der Drnekroittellinie gleichmlfsig auf 
die Lagerfugen vertheile. Unter dieser Annahme berechnet sich 
die durchschnittliche Pre-sang fDr die Mästete Brücke auf den 
□ Zoll des Stützpfeilers zwischen der Drucklinie und der inneren 
Maucrkante; 

a. für die Grundhache der 14ten Schicht, der ei>rentlie,hcn 
Auflagersteine, hei 72 Zoll ttnge nnd 39 Zoll Breite, mit 
6945 -f '.2 



72 30 

b. fflr die Grundfläche der 9 teil Schicht, 



9C Zoll Lange 



19.,,, Zoll Abstand der Dnicklinie von der inneren Mauer- 



Chr.; 



30118.., 



3464 

2-9üTlL7, 

t für die (IrnndfÖche der lten Schicht mit 96 Zoll Unge 
und 34, 3I Zoll Abstand der Drucklinie von der inneren Maucrkante, 

9252 „. 

"* 2.96.34« - | - Clr - ! 

d. für die Grundfläche des Stützpfeilers, mit 96 Zoll Lange, 
und 4 1..,„ Zoll 1 
93H6 



2 • 90 ■ 44, „ 



l m Ctr. 
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Die im Vorstehenden gemachte Annahme bezüglich der 
Drurkvertheiluiig hat zwar ein« gewisse Berechtig ung . kann aber 
dennoch angegriffea werden, weshalb hier noch eine andere Be- 
rechnnag gemacht werden soll, welche liöhero Prosaungen fOr 
die innere Mauerkante des Portales ergiebt. 

E« werde angenommen, dais da» Material de» Pfeilers unter 
der Belastung eine elastische Zusainmendrückung in solcher Weise 
erleide, dafs jede I.agerf..ge eine e»iene Flache wrbleibe. 

Biteichnet nun für eine Lagerfuge von der Breite b und 
der Tiefe a 

v t die (irofse der ! 



p t die Pressung daselhst 

r die ftn'fse <ler ZusammenrirOckung in di 
von der inwren Kante und 

p die Pressung daselbst, 
so ist bei der Annahme, dafs die gedrückte Lagerfuge eine 
Fliehe bleibe, 

r-r« — <•*, worin r «ine Constanto, und 

p :/*, = !•: r„. also p p B — —x. 
Es ergeben nun die beiden (ileiehRewichtsbedingungen. dar« die 

lieber Pressungen der Lagerfuge und dafs die Summe der Mo- 
mente simmtlieher aufseren Kräfte in Bezug auf die Pfeiler- 
kante i\lf gleich sei der ents|irecbenden Momentensumme der 
Pressungen der Lagerfuge, also 

ar-yU-»/^-».)*.-!^-*?)- 



woraus 



4niT 9 SU 



nun wieder für die 
der Drucklinie von der inneren 
33t -gSV, also wird 

in — öjy 



y die Ent- 

so ist 



an die 



In derselben WtiM erhalt 
Kante der Lagerfuge 

Cy-2a „ sr 
* „»fc 2 'ab' 

Die nach diesen Gleichungen berechneten Wertbe von p u 
und ;j, sind folgende: 

a. für die Grundfläche der 14ten Schicht, der eigentlichen 
Auflagersteine, ist J' v — J>, — '-. ,.j Ctr.; 

b. für die Grundfläche der üten Schicht ft, = 2, M , p, — 0,» Ctr. : 

c - t •> 'b>n p 0 = 1, M , p l *^ 1^, „ 

d. ,, „ .. ., untersten Schicht p$ — - l,, s nnd 

Pi ~ ° 

Letztere Pressungen der inneren Mauerkante sind zum Theil 
erheblich grlMser als die früher herechneten. Beide Werthe kön- 
nen als die Grenzwerthe betrachtet werden, und beweisen, dafs 
abgesehen von der Pressung der Steine und der Cenientfugr 
unmittelbar unter den Auflager|>latten, welche nach dem vorher- 
zu :i. : ,„ Ctr. auf den dZoll bereclinet ist. 



2, 4> Ctr. beträgt 
abnimmt, so dafs die Untorkiinte der unter- 
sten Sandsteinsehicht die ganze Last nur mit etwa 1 Ctr. Pres- 
sung auf das eigentlich« Pfeitennauerwerk übertragt Diese 
Pressungen der Stein« sind für ausgesuchtes Material und gute 

denken keine Veranlassung geben. Als Beispiel mag hier her- 
vorgehoben werden, dafs die Auflagersteine der Coblenzer Rbein- 
brücke bis zu fl, 6i Ctr. und der Kolner Rheinhrückc bis zu 
7„ Ctr. auf den dZe-ll gedrückt werden. 

Der Frage über die Sicherheit der Stützpfeiler ist hier des- 
wegen eine so eingeltende Behandlung zugewendet, weil die Be- 
fürchtung ausgesprochen worden ist, dafs di« Portalpfeiler der 
gewaltigen Belastung nicht mit voller Sicherheit widerstehen wür- 
den und deslialb statt derselben eiserne Pfeiler angewendet wer- 
den müi'sten. Vorstehende Berechnungen, so wie die bisherige 
innerhalb 8 Jahre des sehr lebliaftem Eisenbahnbetriebes gewon- 
nene Erfahrung beweisen aber die volle Sicherheit der Constitu- 
tion nicht nur in dieser, sondern auch in jeder anderen Bezie- 

als anch wenn die schwersten Eisenbahnzuge darüber gehen , sehr 
ruhig, die einzelnen Theile vibrireu dabei in kaum merkbarer 
Weise, und unter dem Einflüsse der wechselnden Temperatur 
bewegen sich die Trtgerenden auf den beweglichen Auflagern 
sehr regelmäfsig. 

Vor Eröffnung des Betriebs haben Probebelastungen der 
Brücken statt gefunden. Hierzu wurden Kohlenwagen mit einer 
Tragfähigkeit von je 200 Ctr. verwendet und so belastet, dafs 
jede Achse einschl. des Eigengewichtes einen Druck von 1 75 Ctr. 
ausübte; die Länge der Wagen zwischen den Buffern betrug 
(j.-, m und also die durchschnittliche Belastung des Zuges für 
einen Meter — 52, 8 Ctr. (IG,, Ctr. für einen Fufs). Vor dem 
2 Loeomoöven nebst Tendern, welche auf 
05, s Ctr. (auf einen Fufs 20,, Ctr.) 
Druck ausübten. 

Als beide Geleise gleichmäßig mit solchen Zügen, den 
schwersten in der Praxis überhaupt vorkommenden, belastet 
waren, wurden die Durchbiegungen der Brücken in der Mitte 
der S|Kinnweiten mindestens zu 21 mm, his-listons zu 24'/, mm. 
im Mittel zu 23,, mm gemessen. Als ferner der BelastungszuL- 
mit mäfsiger Geschwindigkeit ein Brückengeleise durchfuhr 
senkte sich dassellie um 19 mm, das unbelastete Oeleis um 

Endlich soll hier noch eine kleine Beschädigung erwähnt 
werden, welche die Brücke bei Hamburg kurz nach ihrer Fertig- 
stellung betroffen hat und die von gewissem Interesse sein dürfte. 
Die Brücken liei Hamburg und Harburg sollten in ähnlicher 
Weise wie die Brücke bei Köln mit Blitzableitern versehen wer- 
den; bevor dies aber geschehen war, traf im Juli 1H73 ein 
Blitzstrahl eine Flaggenstange des Hamburger Portale«, zersplit- 
terte dieselbe, beschädigte auch die Asphaltabdeckung des P«r- 
war dann aber spurk« und ohne irgend eine weiten' 

iwunden. Dieses Ereig- 
nil's gab Veranlassung, sofort die End- und Mittel-Portale mit 
Auffangestangen und Ableitungen zu versehen und letztere aucli 
an Jaden eisernen Feberbaue anzubringen. Seitdem ist an die- 
sen Brücki'U keine Spur eines Blitzstrahles mehr wahrgenommen 
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VII. 

Die Bezahlung aller eisernen Ceberbruckungeii hat auf Grund 
Gewichtshereclinungen stattfrcfunden , welche nai'h den 
die Zeichnungen bestimmten reinen Abmessungen aufgestellt 
en waren. 

Hierbei sind folgend« Gewbtoemhetten in Pfunden (1 Pfund 



Stabeisen von t "Zoll Querschnitt, der Ilde Für* . 3»/, 

Platten von 1 Zoll Dicke, der dFuf» 40 

Platten IS" breit. '/," diek. der lfde Fufs ... 30 

Gufseisen. der Cubikzoll 0, 1M 

Gußstahl, der fnbil.ii.il 0.,, 











Schenkel 


Voll..| 


I.L'WI II 










Breite 


DMm 


Quer- 
schal tl 
















_ ** 


Wunden 


Wmkeleiseu Xr. 1 . d iu F.if- 


•.' . 


4 
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au» 










*\ 
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r ',!'.' 


17..».; 
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4% 
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1. V.u 
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4 


■r 


:t,?if. 


12.111 




:i 


•- 




1 


SV, 


it 


im 


11.7% 




- «. 


1* 




•1 
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Z" 
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:i 




•• 


:>'. 
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H.T1 
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P*ua»*iulll 
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tm 


im 




13m 




















CWT1 - - 


..10. 






S.S 




i 
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9m 
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liur 


I-fim« . . 




M 


■ 








3j)IJ 


iu. 


U-Ki-u 








H 


3 


I.' 


1,.-- 





Pfund. 

ItosGowuht beider XivtkOpfrciro* Xietes von l"Durehmesser 0., 

H n «t Ii •»•»•» Va" * 
., ., %" » 0, 

- ff , r. ~ „ .. V." _ - 0„ 

S-hraubenliolzen. Ist a (in Zollen) die LSne-o eines Schrauben- 
tM.lienschaftes von Kopf bis Kode, d sein Durchmesser, so 
ist fOr den Inhalt des Sehraubenholzens (einschlicfslich de« 
Kopfes und iler Mutter) angenommen 
// tl' 

(a + 5<i) — — cub." 

Für eine prorse Spannweite ist das (iewicht der ei 
Trtircrtlieile in folgender Weise ermittelt 

I. Die BrUckentrAper. 

Im 



1) Der 
Die 

Sb.fs- und Anschlulspbitten 
Winkcleisen und Deckwinkel 
Flachstäbe nnd Futterstücke 

VartakHita .... 



X.ctkr.pfe . 



Iii Der ZuKboirrn. 
Die 

Stöfs- und Anschlnfsplatten . 
Winkeleisen und Deekwinkel . 
FUchsbil>e und Futterstück.- . 



Ifuod. 

1022*8 
25*19 
100616 
BOOS 
11364 
33849 
.15034 
H050 
zusammen 3H4118 

101955 
33298 
171701 

7230 



lebortrai; 314250 



Verticalsteifen 
Nietk-.pf.-. . 



Ucbertrap 



im Einzelnen 
Pfund 
314250 
11355 

7037 



333242 



3) Diepemcmsehaftlicben Kndstttcke bei- 
der Br-pon. 

r,urtunK>platten 47473 

Stöfs- und Anschtufsplatten . 
Winkeleisen und Deckwink.'l . 
Verticalsteifen in o und 1 . 
Qu.TKitter MM .... 
Xietköpfe 



1279 
29245 
1S9H2 
7497 
2S10 
1046 



zusammen 



4) Dw 2uK»iw>n zwischen den Druck - 
und ZuL'b.'.'en 



II 1337 
22343 



Summa I 861040 
II. Die Fahrbahn. 
Vi II M i ' • -i -i seh. ii 1. in Zitt. I ..jr. n 

und der Fahrbahn 23422 

0) Die Qiwlllpi 127078 

7) Di« S- liwellenträger 74202 

*) Der Honinntalverband .... H9120 
9) Das Getarnter der Furswepe . . 2 U7C4 

II 31052 



Summa I und II 1 191092 
Wenn zu diesem Gewichte v.m . . 11 91 «92 Pfund 
1 0) das Gewicht des hölzernen BrflckenbeUses mit 1 59305 - 
und 11) dasjenige der 8chienen(releise mit 30750 - 
hinzugefügt wird, so erbllt man . . . 1344170? Itai 
alsd 



trtp-r von 310 Fiifs Stützweite betastet, 
oder 

für einen Fufs 21. M Ttr.. wofür in der vor- 
Rtatlschen Bereclinunp 25 Ctr. 



III. Die Auflaper etc. 
12) Die Auflnger der B*.(rentrrufer enthalte«: 

Schmiedeeisen 1374 

Gufseisen 27C55 

Gufssbihl 2578 



13) Die Auflager der Fahrlahn: 



14) Die 

Walieisen 



Gufsstnhl 



2930 
215 
zusammen 

600 
384 
1042 
1035 
39 
zusammen 



31007 



3145 



3100 



Ks beträirt daher das uesamnite Gewicht eimT < «effnuiw 1 2290 1 0. 

i »«07270 Pfund. 
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Dor Unternehmer Harkort hatte die Anfertigung and Auf- 
stellung de« eisernen Ueberbaues zu 7 grofsen OeBhungen von 
je 310 Kufs Stützweite, einschliefslich der Lieferung de» gesamm- 
ten Materiales. der Aufstellung und Wiederbeseitigung der nothi- 
gen Rüstungen, der Ausführung aller Transporte nnd der Leistung 
aller Nebenarbeiten, zum durchschnittlichen Einheitspreise vun 
01 Thaler pro 1000 Pfund des rechnungsmifsigen Gewichtes 
an Wulzeisen, Schmiedeeisen. Gufseisen. Stahl 
d. i. für 384 M. pro 1000 kg übernommen. 

Demselben sind l>ei gut und YorschriftsmÄTsi, 
Arbeit im Ganzen bezahlt worden: 

für 8007270 Pfund ä 01 Thlr. pro 10UO Pfund - 550HG5 Thlr. 

- 1 65250'. M. 
Die vier kleineren Oeffnangen der Hamburger Brücke 
tob 21.,, m lichter Weite haben mit Ausschlufs der Eisen- 
bahnschienen ein gesammtea Gewicht von 400440 Pfund und 



kosten. 04 Thlr. pro 1000 Pfund, im Ganten 30044 Tblr. oder 
00132 M. 

Die C kleineren Öffnungen der Harburger Brücke von 
30„, m lichter Weite haben insgesammt ein Gewicht von 
107815G Pfund und kosten 02 Thlr. pro 1000 Pfund, ibo 
im Ganzen 00845 Thlr. oder 200535 M. 

Die in der Harburger Brücke befindliche Drehbrücke, so 
wie die beiden Ahnlichen Drehbracken Ober dem Oberhafen - 
Canale bei Hamburg, Italien je 2 Ocffnungen von 12, B , m lichter 
Weite, sind nach dem SchwedlerVben System* oonstruirt und 
laben jede ein Gewicht von 153910 Pfund. Die Kesten 
des Ueberbaues einer Drehbrücke mit allem Zubehör betragen 
34000 M. 

Die gesaramten Baukosten der beiden Brücken von Stini- 
pfeiler zu Stirnpfeiler, einschließlich derselben, ergeben sich aus 
der nachfolgenden Zusammenstellung. 



l.fdc 

No. 



0 
H 
11 
IL' 
1.1 
14 
15 



0 e g e ii 1 1 a u d. 



Die wirklichen Ausgaben halten betragen für: 
Kinnrhtung der VAVrfcnlaUc und der dazugehnngan (iebiuhchkeiton 



Betchaffuni! von Arbciti.ii 
Krd- und rtagBi-rnrbeiten 

Kammaibeiteu 

Hctongründung 

Anfertigung des Mörtel» . 
Anfertigung dos Mauerwerk*, 
Innerer Au>lau du Portale u 
KjugoiUmnie , WnsMcrsehonfcD u. s. w. . . 
Hc<**-halTung virti llolzmatcrialien . . . . 
Hc^hafTung von Srcinmatcriabite . . . . 
lloMhaflung anderer Materialien . . . 

l>er Eisenbau 

Diu Fahrbahn . 

IWienunit drr I >»m|if>>or<tc und Fahrzeuge 
AufMcbLskusteu 



Die iirsjiningU' hen Kostenanschläge betragen naeh den Eingangs gemachten Angaben 
mithin ixt bei der Ausführung oin Miaderlietrag der Kosten herbeigeführt wordin von . . 
Köln, im Juli 1880, 



Baukosten 



der 
Hamburger 



215341 

som 
t r.in 

lomi 

117SMJ5 
«748 
21605 

1 79900 

906412 
:<•«" 
-.mvj: 



di i 
llarbarger 

»rücke 



3N9S2 
34760 
4M>W 



2684109 
I 121 WOO 



beider 
Brucken 



1071147 
215341 
152023 
114223 

ti rr.42 

12472 

aooaM 

12343 
3122:« 
177291 
577930 
23831 1 
1 10727t 

Ii!«. 10 

111067 
HI.X49 



3712547 
«01 8000 



2i2 - >o:, 

4 10082 
182201 
I^T-.| 1 
SIH1H1 

c: 

318201 
22091 
i : 

357191 
073312 
204211 
2013790 
llrvttlK 
145833 
12" l.iT 



5796742 
|04.1KSl)ll 



23300H5 2305453 j 4642058 
Lohse. 



Die KOnlgllriie Krlpps-Akademie In Berlin. 



Die Königlich«' Kriegs- Akademie in Berlin ist aus der 
Allgemeinen Kriegsschule hervorgegangen, welche im Jahre 1810 
gegründet wurde und an dV Stell« der 1705 gestifteten acadeime 
militaire, der Ingenieur- Akademie, ferner der Artillerie-Akademie 
und der Akademie für Offiziere trat. 

Bei der wachsenden Frequenz — die acailemie inilitaire 
hatte bei ihrer Eröffnung mit 15 Kleven begonnen, wahrend 
die Kriegsschule i. J. 1 800 lw reits 1 60 Studirende zahlte und 
jetzt fast die doppelte Zahl von Offizieren die Akademie besucht 
reichten die Rltume in dem Hause Burgstralse Nr. 10 nicht 
mehr aus. so dafs eine Verlegung bezw. ein Neubau geplant 
werden niufsto. Gewählt wurde hierzu das Grundstück der im 
Jahre 1870 nach Charlottenburg verlegten Artillerie- und In- 
genieurschule. Unter den Linden So. 74. unter Hinzunahmo 
des anstofsenden Terrains der froheren Artillerie -Werkstätten 



mit iler Front an der Dorotheenstrafs«. Danach bedeckt nun 
das Kriegs- AkaiU'mie-GrundstÜck eine GesammtnVhe MB rund 
0800 qm und hat an Strafsenfronten: Unter den Linden (Süden) 
50 m. an der Dorotlieonstrafi»' (Norden) 04., m und gegen die 
Neue Wilhelmstrarso (Westen) 11,, m, während es im Uebrigon. 
östlich und westlich, an bebaute Nachbargrundstücke grenzt 
4500 qm der Gesammtgnindnache sind mit Gebäuden besetzt. 

Von vorliandenen filteren Baulichkeiten blieb nur da* Unter 
den Linden im Jahre 1824 25 für die vereinigte Artillerie - 
nnd Ingenieurschule nach Sebinkclseheni Entwürfe errichtete 
Gebäude erhalten; dasselbe wird jetzt zu Dienstwohnungen, und 
zwar für den Direetor, für Directkinsmitglieder. für den Biblio- 
thekar und für den Hendanten. benutzt. Die sonst erforder- 
lichen Baulichkeiten sind sanimtlich neu aufgeführt worden, ins- 
besondere (vergL den beigedruckten Lageplan, welcher zugleich 
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den Grundnfs von dem Keller- 

geschofs der einzelnen Gebäude 



1) das Lehrgebäude , wel< 

aus einem Vorderhause an der 

Dorotbeenstrafse Nr. .18 und 59, 

einem daranstofsendcn Seiten- 



■ und Bu- 
ir, m ischen dem Lehr- 
gebäude und dem Dienstwwhn- 
gcbäudc belegen, »eiche*, unter 
• inem Holzcementdncb , int Erd- 
geschoß 7 RSume für die Kasse 
und für Büreauzwecke, in i 
liarüber lieg« 
10 Wohnungen für I 
.nthilt; 

3) zwei Stallgebllude hinter 
'lern Dienstwohnhause Unter den 
Linden Nr. 74, von welchen 
jedes mit Stellung für 3 1 
Geschirr- und 
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sowie mit einer Wagenremise 
und Kutocherstubo versehen ist; 



4) die Pergola und Terrasse 
auf dem Erbolungabofe des Lehr- 



5) die Verbindungsgänge zwi- 
schen «lern Lehrgebäude, dem 
Büreaugebilude und dem Dtenst- 
wohngebllude. 

Oer Platz zwischen de.m 
Vorderhause und dem Querflüge| 
des Lehrgebäude» ist zur Erho- 
lung im Freien für dl« Offiziere 
bestimmt, bekiest, bepflanzt, so- 
wie zur Reinigung und KOhlung 
der Luft mit einer Fontaine 
verseben. Ebenso ist ein Theil 
des Hofes neben dem Beam- 
tenhaiwe zu Gartenanlagen, ein 
anderer Theil als Wirtlisclwfts- 
hof für die l'nterbeamten ein- 
gerichtet worden. — Die Zu- 
fahrt zu 



Mr. SB u. .Vi. 



Da* Lfhwbiud.' der Königlichen Krieg*- Akademie. 

ill»er«u Z«ihoungni auf Blatt 37 bis 30 im Atlai.) 

Oie Kriegs-Akademie wird zur Zeit von 300 
ht. welche ihre Studien in 3 Jahren absolviren. Oie Ki 
jihrig und beginnen am 1. Octoher. 



id 8 Hörsäle eingorichU-t 
Ihre Gröfse ist mit Rücksicht auf eine fernere Zunahme 
der Frequenz derart bemessen, dafs ü Säle je HO Hörer auf- 
nelunen können. 1 Saal fder lialbrunde im I. Stockwerk) 00 Hörer 
fufst, und bei 6,, m Ilöhe im Erdgeschors und 5,,„ m Hohe 
jedes der beiden Stockwerke, auf jeden Hörer an Flüchen mu in 
1,,, bis 2,„„ qm. an Cubikraum 10,,. bis ll, (4 ebm entfallen. 
Statt der sonst üblichen Subwl Neueinrichtung sind diese Hörsäle 
nur mit Stuhlen und Tischen gewöhnlicher Form 



4 Stück Digestorien, davon eins mit Sandbad, und ein Herd 
für Verbrennitngs-Eiperimente. 

Für Festungs- und Waffcnmodelle befinden sieb im 
U Stock des Seitenflügels zwei Saalräume mit je 287 qm 



Die beiden Hörsäle für Physik und Chemie sind für 
je 30 Pliitze eingerichtet: im enteren sind auf jeden Hörer 
-'.„„ qm Flachenraum und I3.. {4 cbm Rauminhalt, im zweiten 
bezw. 2.,, qm und 13, s cbm gerechnet 

Der Horsanl für Chemie steht in Verbindung mit dem 
chemischen Laboratorium und einem chemischen Cabinet (Präpn- 
ratenzimmer, in dem zugleich die Waagen Aufstellung gefunden 
laben), der Horsanl fflr Physik desgleichen mit einem physika- 
lischen Cabinet und zwei Prftparirzimniern. 

Die der Chemie gewidmeten Räume sind überwölbt Der 
E«|H*rimi'iitirtise)i für den Docenten auf dem Katheder des 
Auditoriums ist mit (Jas- und Wa.«erleitung zur Ausführung 
der Experimente verseben und enthält ' 




Jedes der 4 Directionsmitglieder hat ein besonderes Arbeits- 
zimmer, von denen zwei in dem I. Stockwerk, je eins im 
Krdgeschofs und im II. Stockwerke liegen. Ein Lehrerzimmer 
befindet sich in jedem der 3 

Die Bibliothek ist 
von rot 90000 Bänden, sondern auch auf »pnteren Zuwachs 
berechnet. Sie liegt im Vorderhause über dem ErdgPNchofs und 
umfafst einen grofsen. durch zwei Stockwerke reichenden SaaL 
an dessen Wänden zwischen den Pilastervorlagen , aufser den 
auf dem Fußboden stehenden Schränken, zwei Reihen Repnsi- 
tonen auf zwei über einander liegenden , mit ciscruem Platten- 
belag versehenen Bucbergalerien entlang laufen, welche durch 
zwei eiserne Treppen, die eine innerhalb, die andere auberhalb 
des Saales, zugänglich sind, aufserdom 4 Nebenräume, von 
denen 3 ebenfalls Bikhergalerien erhallen haben, welche eben- 
sowohl mit den Galerien des Hauptsaales wie auch mit der 
äuf&eren Treppe in unmittelbare Verbindung gebracht sind. 

Die zur Aufstellung von BtlclierrejMsitorien zur Verfügung 
stehenden Wandflächen aller Biblkitliekntume haben einen Ge- 
samintiiihalt von rot. 8UO qm. — AnlSerdiMii ermöglicht nament- 
lich der etwa 220 qm 




Digitized by Google 



205 



Die Königliche Kriegs-Alwderai* in Berlin. 



206 



Noten der Bibliothek ist ein Raum für die Bflcborausgabe 

vorgesehen. 

Die Aula, welche mit der Bibliothek und dem gemein- 
schaftlichen Vorsaale das obere GoacboJs de» an der Dorotheon- 
Mraiv »lehnen > oruergenauues einnimmt, uient oei leMiiciien 
Veranlassungen als gemeinschaftlicher Versammlungsraum für 
feierlich« Ansprachen, sowi« als Hörsaal für Vorlesungen. Ein« 
einfache, der äufseren Facadentheilung entsprechende Pilaster- 
arebitektur umrahmt im unteren Saalgescbosse die im Rundbogen 
sich Öffnenden Fenster der Nord- und Westfront, sowie die ein- 
fach getonten Wandnäehen der gegenüberliegenden Fronten mit den 
zu den Vor- und Xebenrflumen führenden Verbindmigsthllred, 
wahrend die halbkreisförmigen Bogenfelder. welche nnterhalb 
der Saaldecke den Ahsrhlufs der unteren Pilasterstellung bilden, 
einesthoils als LkhWffnungen für den Logenkranz dienen, welcher 
den Saal auf zwei Seiten urogkbt. anderntbeibs als Wandnischen 
eine der Bedeutung des Raumes entsprechende malerische Aus- 
schmückung von der Hand des Professor Burger erhalten haben. 

Der figürlich« Schmuck iler Aula l>c*t«ht in 4 Gruppen 
welebo die den Haupteingang bezw. den Kednerplat« ftankiren- 
den Säulenvorlagen bekrönen. Sie stellen in den vom Bildhauer 
Hundrieaer componirten beiden Gruppen die Strategie und die 
mathematischen Wissenschaften — in den beiden Gruppen des 
Bildhauers Eberlein die Länderkunde und die Kriegsgeschichte dar. 

Die Aula nimmt bei 21 m Lange und 1.1 m Breit» 
MM Flachenraum von BIO om ein, in dem noch 80 qn> der 
I/igen und rot. 43 qni des Vorräume« hinzukommen. Di« 
Hohe der Aula betragt 12 m. 

Der Vorsaal, in der Mitte des Vorderhauses gelegen, hat 
einen Flächeninhalt von 113 ijm bei einer Höhe von H. s m und 
öffnet sich nach der Straf» in 3 grofsen nach Balkons fahren- 
den GUsthüren. Marmor- Paneele umgehen ebenso wie in der 
Aula die Wände. Den Vebergang von den Wänden zur Decke 
bilden ftachomaroentirte Stichkappen. D>-r Fufsboden ist mit 
TnUMfiüN belegt 

Die Speiseanstalt, im Erdgesebors des Vordergebaude«, 
unter der Bibliothek belegen, besteht in einem Hauptsaale und 
drei kleineren Nebenraumen. Neben dem Saale liegt ein Zimmer 
für Kriegsspiel«, Der zum Saale gehörig« Büffetruuni bangt 
durch eine Treppe und einen Speiseaufzug mit den im Keller- 
geschoß liegenden Küchen- und Oekonomieräumen zusammen. 

Der Haupteaal, 280 qro grofs, oblong und mit einem 
a|««3ilenartigeii Ausbau nach dem Hof«, ist in den Wänden 
nisebenartig gegliedert und nach den Nebenräumen durch Bogen- 
stellungen geöffnet Di« Decke ist in Holz getafelt; hölzerne 
Paneel« umgehen die Wände. 

Gnrdoroberäume und Retiraden sind in jedem Gescho*» 
vorgeselien. 

Das Hauptvestibttl befindet sich in der Mitte des Vorder- 
lauses an der Dorotheenstrafse und öffnet sich nach derselben 
in 3 Portalen. Es ist ein Raum von 104 <im Grolse und 
m Höbe. Böhmische Kappengewölbe, in der Mitte von 
I Säukn ans polirtem Granit getragen, bilden seine Decke. 
Terrazzo« lesrn den Fufslxslen, welcher auch auf den Trösten 
und Umgängen im H.-iupttreppenhause von gleichem Materini 
hergestellt ist 

Aus dem Vestibül führt zu dem 1.,,, m höher liegenden 
I^rterregesckK»« eine 10 m hreite Granittreppe mit 12 Stei- 
gungen. 



In der Mittelachse des Vestibüls liegt die Haupttreppe, 
welche vom Erdgescbofs zu dem I. Stockwerk zunächst in einem 
Laufe, vom Zwischenpodest an aber in drei Laufen hinauffahrt. 
Die Stufen sind aus sachsiacheni Granit, dk Gelinder sowie 
dl« Balustraden aus naussauischem Marmor hergestellt 

Das Haupttreppenhaus hat ein« Glasdecke, welche von 
einer mit Malerei deexirirten Vout« umrahmt wird. Dk Winde 
desselben im I. Stockwerk sind in Bogenstellungen aufgelöst. 
Die freistehenden Säulen beBtehen aus polirtem Granit, d*r 
Sockel sowie die Gurtungen der Treppen- und Vestibttlwänik 
aus sogenanntem belgischen Granit 

Nach dem II. Stockwerk führt im Anschlüsse an di« H.tupt- 

rietn verbindet ein« feuersichere Nebenlreppe aus Sandstein mit 
Bohlenbelag simmtlicbe Stockwerke vom Keller bis zum Boden, 
und eine zweite Nebentreppe, aus Holz, führt im Vorderhause 
vom Keller bis zum II. Stockwerk. 

In dem Kellorgescbofs *ind Wohnungen (für den Portier 
neben dem Vestibül und für das Heizpersonal im Querfltlgel) 
eingerichtet. Ebendaselbst befindet sich die Küche mit ihren 
Xelienräumen für den Ökonomen der Offizier - Spcisonnstalt; 
ferner liegen im Keller Wirthschaftsrauroe für die Verwaltung 
der Kriegs-Akademie. Räume zur Aufbewahrung von Brenn- 
materialien und für die Dampfkessel der Centralbeizung. 

Dk Facadenarchitektur zeigt die Stilformen der ita- 
lienischen Renaissance. Das Facadensvstem — Rundbogenfen&ter 
(mit Aehsaeito von 3„„ m) — wird durch einen 0, s m vor- 
liegenden, 21 m breiten Mittelbau unterbrochen, welcher die in 
ihm liegenden hallenartigen Vestibül- und Treppenrftume andeutet 
Weit vortretende Pilaster aus polirtem Granit flankiren daselbst 
die 3 im Mittelbau liegenden Rundbogenportale des Vestibüls, 
während der architektonische Rahmen der Vorsialfenster des 
oberen Stockwerks durch eine der unteren Tkeilung entsprechende 
Säulenstellung gebildet wird. 

Die kurze Westfront des Akadeinkgebäudea mit nur einer 

Erker tielebt 

Die Vorderfront ist in Laubaner Verblendsteinen und Terra- 
cotten von March in Charlottenburg, von braunrotber Farbe, 
der Sockel in rothem, grflrstentheils geschliffenem und theilweis 
polirtem Granit ausgeführt 

Auch die Hoffucnden zeigen den Ziegel -Robbau, jedoch 
in einfacheren Materialien und Formen aus bellgelben Verblend- 
steinen. 

Das Mnterial ist bei den Treppen, mit Ausnahm« eim-r 

Vestibül. Treppenhaus und Corridor« sind überwölbt In 
der Bibliothek ist di« Fenersicberheit der Deckenconstruction 
tbeils durch Wölbung, theils durch Verwendung von Eisenaell- 
blech angestrebt, während dk Fufsböden gegen die Holzdecke 

isolirt sind. 

Die Dächer sind tbeils mit Schiefer auf Schalung, theil« 
mit Zink eingedeckt 

Zur Beleuchtung des Haupttreppenhuuses. des über der 
Durchfahrt liegenden Lkhtschachtea und einiger im DachgescbolV 
befindlichen Ncbenrauni« der Bibliothek sind an den betreffenden 
Stellen des Daches Oberlichte eingefügt worden. 
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Zur Wasserversorgung dienen 4 Brunnen und die 
städtische Wasserleitung. Die Abgänge aus den der letiteren 
angeschlossenen Spfllckiset» und Prssxiiren, sowie au« den Wasch- 
becken und Ausgüssen werden unterirdisch den städtischen Canal- 
anlagen zugeführt, ebenso auch das Wasser von den Dächern 
und Höfen. Die Zahl der Spülclosets und Pissoire betragt in 
Summa 31 bezw. 27, die der Ausgufslieeken 24. 

Mit Ausnahme der Wohnräume, der untergeordneten Wirlh- 
schaftüräume und der Bibliotliek sind alle Räume mit (iasloi- 
tung versehen. Die Bibliothek an die Gasleitung anzuschliersen. 
erschien wegen der damit verbundenen Fcuersgcfabr bedenklich. 

Zur Heilung und Ventilation sind Kachelafen nur 
in den Wohnungen der l'nterbcumten verwendet, alle übrigen 
Räume werden durch eine Centraiheizung erwärmt. Dieselbe 
besteht in einer Dampf beiiung, ein« Dampfwasserlieizung und 
einer Dampftuftheuang. Letztere versorgt die Hörsäle, den 
Speisesaal und die Bibliothek, Dainpfwasserhcizung die Bureaus 
des Bearütenwobnliauses. directe Dampf lieizung mit Heizkörpern 
in Register- oder Ofenform die übrigen Räume. 

Di- Hcizungaanlagg ist derart ausgeführt worden, dar« alle 
Lchrsälo. der Speisesaal mit seinen Meuhnmcrn , ülwrliaupt 
sämmtlichr Bind, in reichen »ich Personen längere Zeit auf- 
halten, selbst bei — 20* C. Aufscntempcrutnr zu 4-2Ö*C eraürmt 
werden können. Desgleichen kann die Wirme in der Aula bis 
auf -(- 15* C, im Vestibül, in den Treppenhäusern, Corridorv-n, 
Garderoben und doset* bis auf 10» C. gesteigert werden. 

Zur Erzielung diese« lleizcffekte* sind im Souterrain unter 
der Haupttreppe .'! Belleville-Kpssel aufgestellt, die beiden grö- 
ßeren mit je .10 qm, der dritte mit 34 qm Heizfläche. 

Während dem letzteren die seltener zu heizenden Räume 
(die Aula und ihre Nebenr.iurno) sowie die Aspirationskainmern 
angeschlossen sind, steht für die recelmafsige Beheizung der 
übrigen Räume abwechselnd einer der beiden gröfseren Kessel 



znr Verfügung, so dafs beziehungsweise der anriefe als Reserve 
für etwaige Betriebsstörungen dient 

Die Dampfkessel produciren pro Stund« und qm Heizfläche 
mindestens 15 Kilo Dampf, von dem Jedes Kilo den Heiz- 
körtwrn 550 Wärmeeinheiten zufülul. Die Heizkörper sind 
derart bemessen, dafs sie pro qm Oberfläche stündlich 700 
Wärmeeinheiten an die umgebende Luft absetzen. 

Behufs Angabe der Unterrichtszeit führen .Signalleitungen 
von dem Zimmer de» Portiens zu elektrischen Läutewerken 

tnsebe Signalleitungen die Zimmer der Directionsmitglieder und 
Lehrer mit den Büreaus und mit den Zimmern der Klasse», 
diener. 

Die Bauausführung begann mit dem Umbau des Dienst- 
wobngehaudes Unter den Linden Xr. 74. welcher in der Zeit 
vom 1. April 1878 bis 1. August 1879 fertig gestellt wurde. 

Der Neubau de« Akademiegebäude», zu welchem der »pe- 
ndle Entwurf nach den in dem Kriegsministerium von dem da- 
maligen Regierung«- und Raarath Bernhardt aufgestellten 
generellen Projeden in der I/.cal -Instanz bearbeitet worden war, 
wurde im Juli 187!) in Angriff genommen und im December 1882 
soweit fertiggestellt, dafs der Unterricht anfangs Januar 1883 
beginnen konnte. 

Der Umbau de» Dienstwohngebäude» war dem Garnison- 
Bauins|>ector Conrad Busse, der Neubau der Kriegs -Akademie 
bis zum 15. Juli 1881 dem Regierung* -Baumeister Müller, 
von da ab bis zu Ende dem Oamison-Bauinspertor la Pierre 
Übertragen , dem für die architektonische Durchbildung des Pro. 
j.dos der Kegierungs- Baumeister Scbwechten. für die «pendle 
Bauleitung der Regierungs - Baumeister Runge zur Seite stand. 

Abgesehen vom Grunderwerbe kiwtd der Neubau der Kriegs- 
Akademie rund 1447ÜOÜ der Imbun de» Dicnstwolmgebao- 
de» rund 7G000 .* 



lincksteinhauteii Pommerns. 



I. »er Pom 

iSrlilufs, mit 

Anknüpfend an die im letzten Hefte des Jahrganges 1 883 
mitgetheilte Baugosrhidite des Domes zu ( animin bringen wir 
auf Tafel 40 die älteren Facadengestaltungen von Werth. Ks 
sind dies die Giebclsciten der Krcuztlügel nach Nonl und Süd, 
sowie der Cbofschlufs. 

Die Facadc ites nördlichen Kreuzrlägels, nach der dem 
Verkehr allgewendeten Wasserseite belegen, nur aus der Ferne 
sichtbar und daher einfach behandelt, ist vorzugsweise archäo- 
logisch interessant. Der Giohcl stimmt zwar aus gleicher Epoche 
wie die angrenzenden Bautbeile, verräth aber durch den MaalV 
stabsfcbler bei Anlage der Blenden die Hand eines ungeübteren 
Meisters. 

Der Chorscbluis zeigt die seltenere Anlage von fünf Fen- 
stern in der Apsis. Deutlich bemerkt man in olingefähr halber 
Fensterhabe, dafs eine Unterbrechung der Hnuthätigkeit statt- 
gehabt hat. Trägt die untere Wandgliederung mit den Lienen 
und den in den Ecken gegen die Wand de« Mittelschiffes auf- 
tretenden Rumlstiiben. wie sie die beigefügte Skizze ver.insds.u- 





Charakter 
wir 

in dem oberen Theilc einer Zeit, die »ich 
zwar pietätvoll de» früheren Schöpfungen an- 
»chlleM , die indessen durch die Wandelung 
der Formen eine vorgeschrittene Richtung 
bekundet. Man kennt die alte Weise kaum 
DOOb, man weifs schon die alten Lisenen 
und Uundstiibe nicht mehr mit dem auch ehedem projeetirten 
Rundbogenfriese in Einklang zu bringen, man veriindert die 
romanische Bogenlinie der Fenster, ohne gerade durch die neue 
Form zu errcHien, dafs sie schön in da» Kugelgcwöllie ein- 
schneidet. Im l>etail kennzeichnet sich auch die Art der 
Unterstützung des Kundbogonfrieses auf den breiten Consolen 
als ein Kind der neueren Aera; ebenso ist ihr Prodnct die 
Tbeilung der Fenster durch den hineingestellten und nun im 
Gegensätze zu der Verwendung von Terracorten stücken aus 
Ziegeln aufgeniauerten Stab, an welchem denn auch 



Digitized by Google 



209 

eine Betonung des Kämpfers 
durch K ] ■. ' l 1 1" ii i fehlt — 
Unverstandlich, weil rotnttrurtiv 
unbegründet, bleibt die durch 
Auskragung bewirkte Verstär- 
kung der geraden Ostwand. 

Auffallend reich behandelt 
ist der der straf** zugewen- 
dete südliche Kreuzgiebel. In 
den gewählten Motiven — vor- 
gelegt« Halle, Kleeblottbogen 
— und d«r originellen Ausbil- 
■ liiiit' der ganzen Gruppe bildet 
er ein interessantes Gegenstück 
zu dem nördlichen Kreuzflügel 
de« Domes zu Lübeck, den wir im 
Holzschnitt zum Vergleich bcifü- 
gen. da einer der beiden Baumci- 
ster sich Anregung von des 
Collegen Werk geholt zu haben 
scheint, was hei ilen wechsel- 
seitigen Beziehungen zwischen 
Lübeck und Pommern im XIII. 
und XIV. Jahrhundert wohl 
denkbar ist Aus der Lage 
der Fcnstersuhlblinke fn|gt, dafs 
die Halle vor Ausführung der 
oberen Wand errichtet ist; die 
Restauration von 1847/40 hat 
diesen Punkt durch Erneuerung der alten Dachlinie wieder klar 
gelegt Aus dem Anschlüsse des Innern dagegen erhellt, dafs 
die Halle nach Vollendung der Unterwand, vielleicht zum 
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Schatze des in ihr vorhande- 
nen reichen, unter Benutzung 
von Stuckornamenten ausgeführ- 
ten Portals, vorgelegt wurde. 
— Die überwand zeichnet sich 
durch Verwendung des figür- 
lichen, freilich sehr primitiven, 
doch aber für die Höhenlage 
noch leidlichen Schmuckes aus. 
In dem Mittelfelde schwebt das 
..Lamm Gottes", von zwei be- 
flügelten Kugeln, welche die 
Stufen des Thrones besteigen, 
angebetet, in den Seitennischen 
zwei Heilige, der eine Paulus 
I mit dem Schwerte), der zweit« 
(mit Spruchband) vielleicht der 
Patron der Kirche. Johannes 
baptisbi. Ks sind wuhl die 
ältesten in Pommern hergestell- 
ten Reliefs. Gefertigt Bind sie 
aus gelber Temcotta , wahrend 
sonst rnthes Ziegelniaterial zum 
Dome (und allen mnlerponimcr- 
schen Bauten) verwendet ist 
auch zu Gliederungen nur maafs- 
voller Gebrauch von glasirten 
Stücken gemocht wurde und zwar 
zu den spateren von schwarzer, 
zu den früheren Tlieilen von schwarzer, brauner, grüner Farbe, 
namentlich im Innern, wo dieselben indessen meist durch Tünche 
verdeckt liegen. Hans Lutsch. 



Lelin-ald, Rutsrhungen auf der TneiUtrecke Treysa- Malsfeld. 




Nördlicher Krvnzflügrl des Domes zu Lübeck- 



IMe KiitM'lituigeii auf «Irr TheHstm-kt» Troysit- jlalsfcld (NonlhMUM'ii-YVet/.ltir) im Zuge 

der Berlln-Cohlenzer Eisenbahn. 



(Mit Zeichnungen auf 

Bei gr'ifseren Erdarbeiten, wie solche im Kisenbahnbau 
vorzukommen pflegen, gelifiren zu den bedeutendsten uml gefähr- 
lichsten Hindernissen, welche sich der Ausfülininir fnin.'ii- 
stellen ki'nnen, unzweifelhaft die Rutschungen. Indem sie in 
der Kegel ganz unerwartet eintreten, nehmen sie zugleich hautig 
einen solchen Umfang an und entfalten eine so angelM'ure zer- 
stnrenile Kraft, dafs ihn' Bewilligung die Grenzen der Unmög- 
lichkeit zu streifen scheint und daher meist einen ganz enor- 
men Aufwand an Zeit und Kosten erfordert 

Theoretisch ist das Wesen <sler vielmehr die Ursache iler- 
artiger Rntschungen sehr einfach und mit wenigen Worten zn 
erledigen. — Betrachten wir zunächst Bahneinschnitte, so ist 
klar, dafs jede Abrutschung eine Störung des Gleichgewichts 
zwischen tragenden uml getragenen Bodenschichten voraussetzt, 
welche eintritt, wenn den letzteren der Stützpunkt oder das 
Widerlager entzogen wird. Daher kommen die eigentlichen 
Kutschungen bei Einschnitten nur da vor. wn die zu durch- 
schneidenden Schichten eine geneigte I^jro haben. 

Im natürlichen Zustande wird das (llekhgewicht durch die 
Bewegungswiderstande erhalten, nämlich: 



lllatt 41 bis 4'. im Atlas ) 

1) durch Stützung der abfallenden Schichten an ihrem Fufse. 
durch Wiederansteigung derselben, 

2) durch die Cohasion und 

3) durch Reibung, welch« zwischen den einzelnen Schichten 
stattfindet und welche bei eintretender Bewegung erst Uberwun- 
den werden mufs. 

Di« die Bewegung erzeugende Kraft ist aber wesentlich 
von der Schichtenneigung abhängig und wichst mit ihr nach 
bekannten Gesetzen. 

So einfach sich hiernach die Bedingungen des Gleichge- 
wichts theoretisch darstellen, so schwierig ist es, wenn über- 
haupt möglich, in der Praxis das Maafs der Einzelwirkungvn 
und der Widerstande in solcher Scharfe zn ermitteln, dafs ein 
sichere« Unheil darüber gewonnen werden kann, ob nach der 
Verminderung de* einen oder d«s andern Widerstandes der Best 
derselben noch unbedingt ausreicht, den Eintritt einer Bewegung 
zu verhindern. Sobald es sich daher um die Bestimmung der 
<|uantitativen Verhältnisse in concreten Fällen handelt, treten 
die Schwierigkeiten auch nur annähernder Ermittelungen sofort 
in den Vonlergrund, uml das um so mehr, als die Örtlichen 



211 



Lehwald, Rutsehungen auf diT Theilatreeke Tro>-sa-Malisfcl(L 



212 



«IU- Ermittelung für «Den Punkt ihre (irltung schon für den 

In der Regel wird bei der Ausführung von Einschnitt« 
den abfallenden Schiebten ihr bisheriger Stfltijiunkt entzogen, 
so dafs nur noch die Cohaaion und die Reibung für die Auf- 
rcchterhaltung des Gleichgewichts übrig bleiben. AA ahrend entere 
eigentlich nur bei sehr mächtigen Schichten sehr festen (iebirges 
in Betracht kommt, kann die Reibung unter rrnständen s» irrofs 
Bein, dafs sie mehr Iiis ausreichend ist, den Mangel der anderen 
Widerstande aufzuwiegen, wie dies z. B. bei den Urgebirgcn. 
den Grauwacken und alteren Sandsteinforroationen der Kall ist. 
Die Reihung kann sieh aber aurh als ein Minimum darstellen, 
und tritt dieser Fall dann liauptsAchbch ein. wenn zwischen 
geschlossenen Bodenlagen Schichten weichen Materials liegen, 
deren Oberaichen vom Waaser erreicht werden, ohne dasselbe 
durehzuUssien. Diese ^ erhältnissc treten besonders bilutig l»'i 
der Kreideformation und den darüber liegenden tertiären Si-bich- 
ten des Diluviums auf, deren Ablagerungen durch tbonlialtige 
Schichten von einander gesondert sind, welche das Wasser aus 
darüber liegenden Schiebten abführen. Findet eine Durrhsrhnei- 
dung dieser Thonschichten, Rutschfläelten genannt, statt, oder 
hegen die*dlK-n in geringer Tiefe unter der Sohl« des Ein- 
schnittes, so ist im ersteren lalle die Wahrscheinlichkeit des 
Eintrittes einer Kutschung vorhanden, während im letzteren Falle 
mindestens ein Heben der Einschnittssohle zu befürrhten ist 

Besteht ferner eine wasserführende Zwischenschicht aus 
ganz MM« Material, so wird letzten-» nach Durchbrechung 
dieser Zwischenschicht durch den Einschnitt nach und nach fort- 
gespült, wodurch bohle Räume entstehen, welche niit der Zeit 
derart an Ausdehnung gewinnen, dafs die darüber liegenden 
Schichten ibre rnterstützung verlieren und aichstürzen. Der- 
gleichen Einbrüche erfolgen ruckweise und in verticaler Rich- 
tung, und die in Bewegung gekommenen oberen Schichten drücken 
häufig in Folge des Bewrgungsmomentes und ihres Cewichbs 
ilas erweichte Material der Zwischenschicht in iU-n Einschnitt 
hinein. Derartige Rutsehungen wiederholen sidi hfiuhg. weil 
die durch die Rutschung abgesurrten Quellen ihre zerstörenden 

Es litfst sich schon nach Vorstehendem ermessen, dafs es 
nicht leicht ist, Ahmtsrhungcn zu verhindern «der das Gleich- 
gewicht ohne Weiteres wieder herzustellen. Es muTs entweder 
die bewegende Kratt vermindert oder der Widerstand vermehrt 
werden. Ersteres erreicht man durch Entlastung, letzteres haupt- 
sächlich durch Vermehrung der Reibung, indem man versucht, 
die Rutschflächen trinken i» Inrcn, Die Herstcllune von Futter- 
mauem rrsp. Stützmauern allein getilgt wohl nur in den selten- 
sten Fallen, da dieselben wegen ihres geringen (lewichtes nicht 
geeignet sind, den auftretenden enormen Kräften zu widerstehen. 
Die vorerwähnten Mittel mim) also sehr einfacher Natur; es 
unterliegt jedoch grofsen Schwierigkeiten, das richtige Maitis 
ihrer Anwendung zu finden, da eben die WiderstAnde der Be- 
wegung unmersbar sind, und bleibt deslialb nur übrig, die unter 

Was ferner die Dammrutschiingen anbetrifft, so worden diese 
durch diesellien Ursachen veranlagt, wie die Uutwhungeo der 
Einschnitte; der Unterschied besteht eben nur darin, dafs die 



bewegenden Kruft erzeugt werden. 

Wie aber Einschnittsrutschiingen bei dem Nichtvorhanden- 
sein von Rutsehflächen durch Auflösung des Bodens erfolgen 

teren Umstand. Selbst vereinzelte grfifsere Thonklnmpen, l»»i 
nassem Wetter in die Dammschüttung eingebracht, bilden sich 
im Laufe der Zeit durch den Druck des darüberliegenden Damm- 
korpers zu dünnen Gleitttachen aus, und verursachen dann nach 
Jahren plotzuch Dammratschungen. deren Entstehung zonächst 
unbegreiflich erscheint Die Ursachen von Dammrntachangen 
sind Otierhau|)t meistens in der Anlage und Beschaffenheit des 
Dammes seihst zu suchen, können aber noch vielfach auf die 
Eigenschaften der tragenden Bodenflflcben (Moorboden, trocken 
gelegte Teiche etc.) zurückgeführt werden. Auch kommen Fülle 
vor, an welchen beide Ursachen gleichzeitig zur Wirkung ge- 
langen. 

Ebenso ist es bei der Anschüttung von Dämmen nicht 
möglich, bestimmte Maufsrcgcln. welche einen absolut sicheren 
Erfolg gegen Rutscliungen gewähren, von vornherein vorzuschrei- 
ben, abgesehen allerdings von dem vielfach mit sehr grofsen. 
vielleicht unerschwinglichen Kosten verbundenen Radicalmittel : 
einerseits den Untergrund vollständig zu entwässern, andererseits 
für den Dammkftrprr nur durchaus geeignet" BiNlenmassen zu 
verwenden, — worauf spater nochmals zurückgekommen wer- 
den soll. 

E< kann somit die sorgfältigste Erforschung aller maal's- 
gebenden Verhältnisse bei vorkommenden Rutschungen und deren 
Bekanntmachung nicht genug empfohlen werden, da ein aurh nur 
annähernd sicherer Maafsstah für die Beurtheilung der anzuwen- 
denden SicherlHtssvorrichtungen erst dann gefunden »erden wird, 
wenn eine grofse Memo* von Thatsachcn unter gleichen Umstan- 
den Übereinstimmende Resultate ergeli<?n hat. nnd von diesem 
Standpunkte aus sind auch die nachfolgenden Mittlieil ungen «Ist 
die hei dem Bau der Berlin-r-.|>le-ur.er Essenbahn gemachten 
Erfahrungen anzusehen. 

Von hervorragendem Interesse sind die auf der 30 km 
langen, zwischen km TU und km III liegenden Theilstns-ke 
Tn\tsa. Oberbeisheim -MalsMd der Berlin-Coblenzer Bahn vor- 
gekommenen Umschlingen, und sollen daher auch nur diev 
nachstehend einer näheren Beschreibung unterzogen werden. An 
dieser Stelle mag noch IwilAutig erwihnt werden, dafs für jeden 
Eisciibiibii-Iiigenieiir eine Besichtigung dieser Rutschstellen ein 
ganz besonderes Interesse haben dürfte. 

Die am. Bahnlinie durchschneidet auf der Strecke v«n 
Tretsn bis Forclcmlorf fast aussrhliefslich die Tertiär- oiler 
BraunktJiliiiformation, indem nur der zunächst dem ßahiihofc 
Trevsa geleeene Bergrücken zwischen km und "Xj aus 

buntem Sandstein bestellt. Dieses Tertiärgebirge zieht sich dann 
weiter zusammenhangend bis zum Tunnel bei Oberlieislieim hin. 
Im Bis-thal abwärts bis etwa znr Roggcnninhlc in Stttiou 
1<I8, 4 bewegt sich die Bahn fast aussrhliefslich in der mittleren 
bunten Sandsteinformation. wogegen dieselbe auf der weiteren 
Strecke von der Roggpnmühle bis Malsfeld wieder das Tertillr- 

Naiuentlich auf der kurzen Strecke von Station IOsJ.j, bis 
10H.- geht die Bahnlinie über ein seitwärts stark geneigtes 
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, die bei Ausführung der Bahn in Folg« 
Kutscbungen sehr greine Schwierigkeiten verursacht*.^ 

Di« in der angeschnittenen Tertiaxformation Torkommenden 
Geste in* sind fast ausschUefslich Thon and Sand, haarig in 
Wechsellagerung mit einander. Der Thon ist in der Kegel bis 
auf einige Tiefe nicht mehr fest in »einem ursprünglichen Lager. 
Kindern durch einander geschoben und vom Wasser aufgeweicht 
Die zwischen liegenden Sandschichten finden sich alsdann sehr 
vi mini ii Ii als sogenannter Triebsand und bewirken eine ge- 
wisse Flüssigkeit, ein sogenanntes Schwimmen des Gehirge«, wie 
sich dies namentlich in dem Einschnitt bei Leimsfeld in aus- 
geprägtester Weise gezeigt hat 

Nicht minder umfangreich und gefährlich können auch 
Rutscbungen in der Saudstcinformation auftreten, wenn zwischen 
den einzelnen Felslagen dieser Formation dünne Thonschichten 
welche sjch in Folge de« üinzutnUs ron Nasse zu 

von Hessen fast durchweg der Fall ist 

Die interessanteste und grofsartjgste Rutschung in diesem 
Gebirge, so wie überhaupt wohl die umfangreichste, welclte 
jemals beim Bau preufsweher Eisenbahnen vorgekommen, ist 
die weiter unten beschrieben* Kutschung im Beisethal* an der 
Rotben MOhle zwischen den Stationen 1054—1057. 

Es folge nun die Beschreibung der einzelnen Rnlschungen. 

1) Die Rutscbung im sogenannten Leimsfelder Ein- 
schnitt zwischen den Stationen 7'JC -f- so bis 804. 

Das Terrain, welches hier behufs Durchführung der Bahn 
in einer mittleren Tiefe von 9 m eingeschnitten werden mufste, 
besteht, wie dies in den beiden auf Blatt 41 unter Fig. 1 und 2 
dargestellten geognosfechen Ansichten ersichtlich gemacht ist 
im oberen Theile aus gemischtem Lehm und Thonboden, im 
unteren Theile aber aus schwarzem Thon. Zwischen beiden 
(rebirgsarten lagert reiner Triebsand. 

Bald nachdem der Thonl>oden (im Herbste 1870) ange- 
schnitten war, zeigten sieh, unterstfitzt durch anhaltende Nasse, 
welche den schwarzen Thon aufweichte, Rutschungen, welche 
sich mit dem Fortschritt des Baues vergröfserten und bei anhal- 
tender Nasse einen derartigen Umfang annahmen, dafs die Eni- 
fbrderung mit Arbeibaug bis zum Juni 1877 eingestellt werden 
mnfste. Bei diesen Ratschungen trat oft eine Trennung des 
Bodens bis zu Entfernungen von C bis 8 m 
Bäschungskante ein. Derartige Rntschungen sii 
an den Thälem, welche der schwarze Thon an seiner Oberfläche 
bildet (siebe Fig. 1 und 2 auf Blatt 411 aufgetreteiL Das sieh 
zeitweilig hier sammelnde Wasser setzte den Triebsand in Be- 
wegung und veranlagte hierdurch, dafs der darüber liegende 
durchweicht* bei*, seiner Unterlage beraubte Lehmboden mit' 
geführt wurde. Je nach der besonderen Lage der verschiedene» 
Bodenarten und der Unreinheit des Tliones sind aufsentem auch 
oft gri/fsere oder geringere Massen des Thonbodens mit in 
Bewegung gekommen. 

In den Skizzen Fig. 3 und 4 auf Blatt 41 ist zugleich 



and Stollen zur Anwendung gekommen ist, am durch Abfüh- 
rung des Wassers den Bewegungen der Erdmasaen entgegen- 
zutreten. Die in die Böschungen getriebenen Stollen und Schlitz« 



rinnen in die 
graben ab. 

Die Stollen, welche je nach dem Auftreten des Wassers in 
Längen von 7 bis 1 0 m durch den Thon bis in die wasserfflh- 
getrieben sind, 

abgeführt Nach Abführung dieses 
die Stollen im hinteren Theile mit Steinen ordnungsgemäß aus- 
gepackt, wahrend im vorderen Theile (an der Böschung) eiserne 
oder tlidneme Röhren eingelegt worden sind, um während der 
übrigen Bauzeit und namentlich auch später das nachtbefsende 




Zeit noch diese Stollen hei jedem grofseren Niederschlag sofort 
in Thatigkcit treten und in befriedigender Weise funetioniren. 
Wo die wasserführenden Schiebten nur in geringer Tiefe 
dem Terrain liegen, sind statt der Stollen Sickereanälc 



AU weitere Skherheitsmaafsregeln gegen etwaige Rntschun- 
gen wurden ferner Abzugsgräben auf der oberen Btochungskantc 
hergestellt und AbpiUstcrungen der Böschungen selbst zur Aus- 
führung gebracht Der auf Blatt 41 in Fig. 5 nach örtlicher 



de> 
lassen. 

Wenn auch in Folge der vorstehend beschriebenen MaaD- 
regeln gröfsere Bewegungen im Einschnitt nach Eröffnung des 



neiden gen 



mehr haben sich noch in jedem Frühjahr* nach Abgang des 
Schnees oder bei anhaltender Nässe an einzelnen Stellen der 
Böschungen Ausbauebungen und selbst Rntscbungen gezeigt, 
welche ilarauf hindeuteten, dafs die 

usrekhend und stark 
i Einwirkung des Wassers hinreichend Widerstand 



Von derartigen in letzterer Zeit aufgetretenen groTseren 
Rntscbungen sind namentlich diejenigen in unmittelbarer Näh* 
der Wegeunterfuhrung in km 802 und rechts bei km 7»„ 
hervorzuheben. Erster* St*lt*n sind , wie die umsteb*nd*n Skizzen 
zeigen, mit bedeutenden Kosten befestigt, und ist hierbei nament- 
lich auch für eine gute Abführung der Tagewasser mittelst 
Cascaden gesorgt worden, da Befürchtungen für das Bauwerk 
nicht ausgeschlossen waren. Letzteres ist schon früher, wäh- 
rend der Bauzeit, ebenfalls in Folge einer starken Abrntschnng. 
stark beschädigt worden. 

Die Rutsehstclle bei 70, ist aufgeräumt, jedoch zunächst 
nicht weiter befestigt worden, da auch etwa noch narhrutschende 
Massen das weit genug entfernt* Betriehsgeleise vorläufig nicht 



Die ferner in letzter Zeit zur Befestigung der rutschenden 
EinscIinittsbOwehungcn angewendeten Fufsroauern (siehe Fig. ti 
und 7 auf Blatt 41) haben sich gut bewahrt Dieselben sind 
t, die Böschung nach und nach auszutrocknen . und halten 

aus. Es ist Absicht, an diesen 
Stellen die gerutschten Massen so lange stet« wieder zu ent- 
fernen, bis die Böschungen den ihnen eigentümlichen Rube- 
winkel gebildet haben, worauf dann eme wirksam* Befestigung 
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die Sohle des Km- 




nathtbeilige Bewegungen, bis durch Herstellung der auf Blatt 
41 Fi*, 8 angegebenen bMtfrektn Packlage ncb*t seitlicher Ent- 

i ein für die Geleise- 
herbeigeführt worden ist. 
An dieser Stolle mag auch noch erwähnt werden, dafa 
durch den starke« Druck der seitlichen Riitschmasseri, und zwar 
nicht allein in diesem Einschnitt, »indem auch auf anderen 
Strecken das Urabenmauerwerk stark angegriffen worden ist, 
in Folge dessen, so we 

den Ombenmauerwerki* erforderlich war, Stützhögen in t 




Weise hergestellt norden 
i Kostenaufwand von 

2,75 Jt pro 

2) Die Rutschung im Einschnitt an der Kothen Mühle 
»wischen den Stationen 1054— 1057. 
Die Bahnlinie durchschneidet in der Nähe der 



Brücke von 3 Ordnungen a 12 m überschritten hat, 
zwischen den Stationen 1054 + tri bis 1057 eine hier stark 
vortretende Bergnase der rechtsseitigen Abhänge des Kernet haies 
und kehrt dann nach alienualiger Uehorschreitung dieses Thaies 
gleichfalls mittelst griterer gewölbter Brücke (Boisebrocke IV) 
nach dem linksseitigen Thalrando lurück. an welchem si« sich 
dann bis zur „Kuggeninühle'* huuieht, um von hier, mit Be- 
nutzung eines kleinen Seitenthaies, die Richtung nach MateMd 



Eine Umgehung der erwähnten Kergnase, sogar mit Vor- 
der beiden groften Beisebräcken , war nach Maafsgabo 
der ortlichen Verhältnisse nicht angängig, da die Bahnlinie 
bei dem vorgeschriebenen Minimal -Radius von 400 m onmog- 
lich den Windungen des Flufsthale» folgen könnt«. Allenfalls 
wäre eine Verschiebung der Linie H weit, dafo nur dio aufaerst* 

»esen, und ist auch diese Verschiebung Beiner Zeit in's Aua« 
gefafst wurden. Da aber liehufs Ausführung derselben der 
kostspielige Ankauf des ganzen Etablissement« „Rothe Mühle" 
mit seinen Wassergerechtsamen und den weiteren in Bezug auf 
die Undwirthschaft geltend gemachten Entwerthungs- Entschädi- 
gungen in Frage kam, so wurde damals aus finanziellen UrUnden 
von dieser Führung der Bahnlinie Abstand genommen, was 
jedenfalls nicht geschehen wäre, wenn die ungleich kostspielige- 
ren Nachwehen der zur Ausführung gelangten Richtung 
nur 



Der in wiederhat 
schnitt hatte in der Mittellinie der Bahn ein- Lange von 285 in 
und in Stat. 1055 + 41 die grdfsto llOlie von 22^ m. 

Das Gebirge besteht aus vielen über einander gelagerten 
Iiis zu 2 m hohen Schichten gesunden hunten Sandsteins, welche 
durch viele verschieden hohe, vereinzelt sogar bis 0.. m starke 
la'ttonschichteu getrennt sind, und etwa in einer Neigung von 
15 bis 20" (durchschnittlich 1:3) von rechts nach links, also 
nach dem Thale lün, fallen. Eigentliche Quellen sind nicht vor- 
lianden, jedoch war der Einschnitt in Folge der durch Terrain- 
spulten eingedrungenen Tagewasser läufig sehr nafs. 

Mit der Herstellung diesen Einschnittes, in welchem nach 
dem Entwurf unter Zugrundelegung 1 facher Anlage der Böschun- 
gen 131052 chm Erdnüssen zu lösen waren, wurde bereits 
Ende Seutrrabcr l s "5 begonnen. Die Ausführung konnte jedo«-h 
in der ersten Zeit nur Langsam betrieben werden, da die Stawn 
fast sämmtlkh Tlial abwirts zu fordern waren und der grofste 
Theil derselben auf der linken Thalseite ausgesetzt werden sollte, 
dieser Förderung Ober das Thal aber die noch in der Ausfüh- 
rung liegnnViio Keisebrücko IV grofse Hindernisse bezw. Er- 
schwernisse bereitete. 

gestellt waren, ging der betr. Unternehmer Mitte Decembcr 
187(J behufs Einführung des sogenannten englischen Einschmrt- 
betnebes mit dem Vortreiben eines Sohlenstollens und dann im 
Frühjahr 1S77 mit dem Vortreiben des zweiten vor; beide 
Stollen waroa in der Entfernung der 



Bereits im Sommer 1S77 zeigten sich Bewegungen in den 
Stollen, in Folge welcher dieselben stellenweise sogar verdrückt 
und verschüttet wurden. Im Frühjahr 1S7H nahmen die«« 
Bewegungen einen grofscron Vmfang an. indem «las mit 1 - bis 
l'/ 4 facher Anlage hergestellte liollloch sehr häufig znrutschte, 
so dafs schlierslieh im Mai 1878 der Stollenbetrieb aufgegeben 
werden muiste. Nunmehr wurde Kopfforderung mit doppelter 
Fr.nlerung der Massen eingeführt, und, da die Hetrienseroff- 
nung der Bahnstrecke für den 15. Mai 187» in Aussicht ge- 
wur. Tag und Nacht mit 2 Locomotiven und mit 
earbeiteL Trotzdem fiel der tägliche Arbeits- 
forhKhritt von Tag zu Tag geringer aus, da die Rutarhungen, 
namentlich gegen Endo de« Jahres 1878, immer umfangreicher 



Digitized by Google 



217 



Lebwald, 



auf dar ThwLstrecke Treysa- MaJafeld. 



218 



Im Jahn 1879 morste sogar Knd« April die unliebsame 
Tbatsacbo aoorkiinnt werden, dafs die noch in fordernden rück- 
ständigen Massen, anstatt sieb zu verringern, von Tag zu Tag 
zunahmen. Dieser MUsstand wurde hauptsächlich durch den am 
11., 12. und 13. April stattgefundenen andauernden starken 
Schneefall bei Thauwetter, sowie durch den am IG. und 17. April 
erfolgten ununterbrochenen gewitterartigen Regen vernnlafst 
Diese Niederschlage waren namentlich auch an einer am 23, April 
ganz plötzlich eingetretenen ganz M--'Ut.-nd.-r. Kutschang seMM, 

in geringer Breite, so doch 



wieder bis auf 10 bis 15 m Höhe ausgefüllt wurde. 

Es mag hier nwh die Bemerkung eingeschaltet werden, 
dafs sofort, nachdem die ersten Anzeichen von Bewegungen auf- 
traten, wobei sich namentlich tiefe Spalten im oberen Waldterrain, 

Hnie, zeigten, oberhalb dieser Spalten ein Entwässerungsgraben 
hergestellt wurde, welcher dniu bestimmt war, die von ober- 
halb nach dem Kinsrhnitt abflieTsenden Wasser aufzunehmen 
und zu beiden Seiten der Bergnase, also in der IAngenrichtunir 
abzuführen. Da derartige Spalten sich nach und 
wieder weiter oherhalb am Berge zeigten, so roufste 
dieser Oraben verschiedene Male immer wieder weiter oberhalb 
von neuem ausgehoben werden, wahrend der vorher angelegte Ora- 
ben mit den Rotschmassen verschwunden war. 

Wenn nun auch die Entfernung der den Einschnitt zufBl- 
mit allem Nachdruck und allen zu Cebote stehen- 
zn beschleunigen gesucht wurde, so mufste doch 
andererseits der Arbeitsbetrieb in diesen Rutschmaftscn 
aufserordcntlich vorsichtig nngefafst werden, und konnte dem- 
gemlfs und der Natur der Sache nach nur ein langsamer Fort- 



Eino in der Zeit vom IG. bis 21. Mai 1879 erfolgte, auf 
Blatt 42 Fig. 1 dargestellt» Situatißnsauf nähme durfte im Zu- 
sammenhange mit den auf demselben Blatte unter Fig. 2 big 
5 aufgetragenen Querschnitten ein klares und höchst interessan- 



i die 



Zeit geben. Es sind selbstverständlich damals durch 
zen Einschnitt hindurch Querschnitte aufgenommen , un< 
wenigen hier dargestellten nur aus der grofsen Zahl 
herausgegriffen, um die Art und Weise der 



Aus diesen Aufnahmen ist ersichtlich, wie za jener Zeit 
in der Mitte des Einschnittes noch ein Keil stand, welcher der 
rechtsseitigen Böschung gewrasormafsen als Stutzpunkt diente. 
Wurde an diesen Keil gerührt, so kamen die durch denselben 

in 




Es wurde deshalb der Ent- 
schlufs gefafst, den Fufs der 
rerhtsseituren Böschung durch 
eine in Mörtel auszufahrend« 
solide Futtermauer nach hei- 
stehonderSkizzo zu stützen, und 
zwar sollte, je nachdem dieAuf- 
raumung des Einschnittes es 

gestattete, stuckweise mit der Ausführung der Futtermauer 
vorgegangen werden. Diese Mnoer war zunächst in einer Lange 
von 150 m zwischen den Stationen 1054 + w bis 1056 + » 
vorgesehen, ond wurde im Juni 1879 mit ihrer Herstellung in 
der oben angedeuteten Weise begonnen. Dieselbe sollte vorerst 
nur in 1, s bis 2 m Höhe Uber Grabensohle hergestellt werden, 
da es in erster Reihe nur darauf ankam . den Betrieb so i 
nig als möglich zu eröffnen, und »eil die erforderliche 




Aufböhung der Mauer auch nach der Betriehseröffhung erfolgen 
konnte. 

Es gelang denn auch, den Einschnitt nach und nach, 
jedoch zeitweise mit unangenehmen Unterbrechungen, aufzuräu- 
men und die Futtermauer stückweise herzustellen. Zu diesen 
nörte namentlich die in Folge von anhal- 
am 10. Juli 1879 zwischen den Stationen 
1054 -f»i bis 1055-)-» stattgehabte Abreifsung einer «e- 
hirgsmasse. welche sich um 4 m in den Einschnitt vorschob 
und dem Weiterbau der von Norden her bis 1055 4-» vor- 
geschrittenen Futtermauer vorläufig halt gebot Es liersen sieb 
jedoch diese Kutschmassen bald wenigstens so weit aufräumen, 
dafs mit der weiteren Herstellung der Futtermauer fortgefahren 



werden konnte, wonach es endlich ermöglicht wurde, am 1. August 
1879 den Betrieb durch den Einschnitt zu eröffnen. 

Zu dieser Zeit war die rechtsseitige Böschung an den am 
meisten zum Abrutschen geneigten Stellen etwa nach der vor- 
stehenden Skizze in einer Neigung von 1 : 2 1 /, bis 1 : 3 und 



noen ein nis 
vorhanden war. 

Die Menge ilcr Ml dahin ans diesem Kinsrhnitt« geför- 
betrug 301000 cbm gegenüber der im An- 
131052 cbm. 

Nachdem somit endlich mit den gröfsten Mühen und Kosten 
die Betriebseröffnung ermöglicht worden war, wurde darauf Be- 

15* 
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mich vollft&ndiger Regelung der Boschungs- 
un Zusammenhange mit dieser Ausführung auch 
lafsregeln in treffen, reiche den Einschnitt 
gegen «eitere Abrutschunsen dauernd schatten sollten. Da «ich 
die Feststellung derselben. welche eine reifliche Uoberlegung er- 
forderten, bia zn der in jener Gegend sehr frühzeitig eintreten- 



ten . bei steter sorgfältiger Beobachtung dea Verhaltens des Ein- 
schnittes, die Auafahrungen bis zum nächsten Frühjahre ver- 
schoben werden. Mit dem Beginn de« letzteren nahmen jedoch 
die Bewegungen in den Rtebungsflächen, welche den Winter 
über allerding« zu keiner Zeit vollständig nachgelassen hatten, 
wieder ganz unerwartet umfangreichere Dimensionen an. Die 
Massen drängten kräftig nach vorn, hatten das hinter der Futter- 
nianer freigelassene Bankett bald ausgefüllt und drückten dann 
gegen die Futtcmiauer, welche am 7. Mttrz ls.HU auf 65 m 
Liinge umgeworfen wurde, während die Uutachmaasen selbst auf 
etwa 25 m Lange bis auf 3 m Entfernung von der Geleise- 
mitte herangerückt waren, aber glücklicher Weis» noch weit- 
gnnug vom Geleise entfernt blieben, um den Betrieb aufrecht 
erhalten zu können. 

Such der sofort an Ort und Stelle vorgenommenen ein- 
gebenden Untersuchung konnte man sich der l>lx>rmugnng nicht 
ganz versrbliefsen , dafs voraussichtlich auch eine noch kräftiger 
angelegte, Futtermauer den andrängenden Kutschmassen auf die 
Dauer nicht Widerstand geleistet hatte, bo lange eben nicht die 
»eiteren Vorkehrungen zur Entwässerung der Gleitfläehcn , Be- 
bstigung der Böschungen u. s. w. 
gekommen »*ren. fileichzeitig hiermit wurde die Frage 
regt, ob und in wieweit nicht etwa noch ein anderer Umstand 
auf den Umsturz der Mauer eingewirkt habe . und ob die Funda- 
mentsohle der Futtermauer, deren Lage so bestimmt war, dafs 
die durch Scharfversuche ermittelte Lage der für die 
Gleitfllkbo noch gegen 
auch tief genug angeordnet sei, ob also nicht 
andere in Wirksamkeit getretene Gleitnachen vorhan- 
den seien, welche unter der Fundanieutm<hle liegen? Die-« 
Frage mufste jedoch verneint werden, da andernfalls ein lieben 
des Geleises hätte stattfinden 



Für 



Profil bogenförmig zwischen i 
in 4 m 



Wider- 



In Folge dieser neuen gTfifseren Kutschung mufsti' die 
Erdfirderung von Neuem beginnen, und sind in der Zeit vom 
Marz bis August 1S80 weitere 00900 cbm Erdmassen aus 
diesem Einschnitt gefordert worden, wobei auch gleichzeitig der 
groTste Theil der eingestürzten Futtennauer mit beseitigt wurde. 

Nach Aufraumuug des Einschnittes und schon wahrend 
derselben wunle dann mit der enilgiltigi'n Brtostigung und Re- 
golung der Bfeehung nach einem, auf eingehende Prüfung 
der Ortlichen Verhaltnisse begründeten und sorgfaltig ausgearhei- 



Durch diesen Entwurf war in erster Reihe eine Verstär- 
kung des stellen gebliebenen Theiles der Futtermauer, so wie 
auch ein« gegen früher ungleich kraftigere Construction des 
wiederherzustellenden Theiles derselben mit Hinter]iackung und 

Der Aufbau de« 
in MSitelmauerwork herzustellenden Tboilc« der 
sollte in der Weise erfolgen, dafs zwischen lü . 





Querschnitt 



p — M» — *-\ n i > »i j ^i>.i «■ 
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lagspfeiler waren die durch die Buchstaben ab cd sich 
den Maafse vorgeschrieben. Die Ausführung der Mauer sollte 
vorerst wegen Kürze der Zeit und aus S|Kirt»mkeitifrücksichten 
nur in einer Höhe von 2 m aber Gniliensoiüe bewirkt, und die 
Notwendigkeit einer etwaigen IJölierführung derselben erst 
durch weitere Beobachtungen festgestellt werdru. 

Die Trockenpackung hinter der Futt-nnauer war auf 1 m 
Ixwtimmt worden. Zur besseren Entwässerung der Rutsch- 
sollte aufserdem noch hinter der Trockenpackung ein 
System von tief eingeschnittenen und mit Steinen ausgepackten 
Sickerschlitzen, welches sich auf Km bis lim von der Mauer 
ab in die Böschung hinein erstreckte, angelegt werdwi. 

Weiter war angeordnet, dafs zugleich mit dem stückweise 
vorzutreibenden Bau der Forte rm.iuor die oberhalb der Bahn 
n. von der Kutschung berührten Flachen nach Beseiti- 




stelienilen. über die Wirklichkeit gehend gezeichneten Längsschnitt 
(parallel der Bahnachse) suttelfUnnig ahfllhurt werden sollten, 
um durch die hierbei herzustellenden und mit Steinen auszu- 
fallenden Sickcrrinnen, welche ungefähr rechtwinklig znr Bahn- 
achse abfallen, eine nn'<glicbst schnelle Oberflächen - Entwässerung 
zu erzielen. Die bei den Kutschungen entstandenen Risse «Hil- 
ten vorher sorgfältig ausgefüllt l»'zw. iiusgrstnmpft werden. Nach 
Fertigstellung dieser R-gelungsirbeiten sollte dann »chbelslich 
noch eine Besamung und liepftaiuung der Biischungsfläclien 
mit Akazien oder anderen geeigneten H<dzarti>n zur Ausführung 
gelangen. Aufoerdeui war auch eine besonders sorgfältige An- 
lage Iwzw. befestigte Wiederherstellung des schon früher erwähn- 
ten GrabenB oberhalb der ob 
lieber Abführung de» von dei 

fsenden Tagewassers von Xeuem angeordnet wurden, 
glaubte man, die Herstellung der Futtermauer nunmehr auf 
die ganze Länge de« Einschnittes ausdehnen zu müssen. 

ist die Kegelang res]). Bo- 
im Grorson und Ganzen, abgerechnet 
bedingte Abwei- 
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tjgen Tage nirgend Spare« einer weiteten Bewegung in der 
Bflschungstlscb.- wahrgenommen wurden. Die auf Blatt 42 unter 
Fig. 6 dargestellte Ansicht wn der BoscbungsJUcbe dürfte im 
mit den anter Fi«-. 7 bin 10 dargestellten 
■ (tesammtanordnung de 



gungsarbeiten ziemlich klar veranschaulichen, während di« »af 
Blatt 43 unter Fig. 1 bis 8 mitgeUieilten Zeichnungen die ein- 
telnen Constructioncn noch ausführlicher erUlatem sollen. 

Ks stellt nämlich daselbst Fig. 1 die Ansicht und Vig. 3 




Theil der ersten Futtermauer noch bei ( 
ren Wiederherstellung und Verstärkung mit benutzt werden konnte, 
während Fig. 2 die Ansicht und Fig. 4 den tirundrifs der vor- 
stehend beschriebenen Neuanlage veranschaulicht. Die in den 
Figuren 5 und 6 angedeuteten auaxr*|wrten Räume sind von 
(ersten) Futtennauer ausgefüllt 

Einschnitt an der Kunstniulilc »wischen den 
Stationen 1085 - 1087. 

im Jahre 1875 in Angriff ge- 
Rutschungen im Sommer IH7G 
iforderung beinahe gänzlich been- 
det war. 

Der Einschnitt int, wie aus den Querschnitten Fig. 10 
und 1 1 auf Blatt 4 1 ersichtlich , in eine Berglehne von etwa 
22* Neigung eingeschlitit und besteht in seinem oberen Tbeile 
aus Basalterde, Ober welche sich Lehm und Thun gelagert haben, 
und welche mit zahlreichen feinen rothen sandigen Tbunlagen 
von häufig nur 1 oder 2 cm Stärke durchsetzt ist Diese feuch- 
ten, sehr schwachen Thonhgen liegen in den verschiedensten 
Neigungen und bilden die Gleitfläeben der Rutschmasscn nach 
gestörtem GletchgewK-ht Der Umfang de* gerutschten Terrains 
in einzelnen Zeitabschnitten ist in die Situation Fig. ö auf 
Blatt 41 eingetragen. Nach Entfernung der gerutschten Boden- 
massen wurde im Somn>er 1877 zur Sicherung des Planums 
und behufs bosscror Entwässerung der unteren Kinsclinittsbo- 



Graben angelegt, welcher mit zahlreichen Schlitzen zur Ein- 
mündung der in der Böschung angelegten Entwässern ngscanäle 
versehen war. Die Rutschungen vprgröTaerteii sich aber fort- 
während und zerdrückten oder hoben die gemauerten (iraben. so 

Zu diesem Behufe wurden vnrerst auf dein I'lanutn and 
den Berglehnen selbst Bohrversuche angestellt, um zunächst über 
die Lage der Gleitnachen ein richtiges Bild zn erhalten, was 
aber mit Rücksicht auf die anfserordentlich geringe Mächtigkeit 
dieser Tbonschichten »ehr schwirrig war und deshalb auch nur 
m »ehr unvollkommener Weise gelang. Ks ist daher mit dem 
Bau der Stollen in der Weise vorgegangen, dafs eine Gleitfläche 
orfafrt nnd diese so weit verfolgt und durchschnitten wurde, 
wie der Bau die« gestattete. Auf diese Weise sind die Haapt- 
1 bis IV Fig.!» auf Blatt 41 



einander in Verbindung gebracht wurden. 

Durch die Anlage dieser Stellen ist allerdings eine be- 
deutende Wassembzapfung des Berges nicht erzielt worden, doch 
or allem den Zweck erreicht, dafs dnreh die 



verhindert worden sind. Wohl aber lag die Befürchtung vor, 
dafs bei Senkung des Planums, welches etwa 50 cm Ober 
die projectmlfsige Höhenlage gehoben war, hierdurch das Gegen- 
gewicht oder das Widerlager für die an der Bauchung drückenden 



nfangreicheren Bewegung zu leicht Vorschub geleistet 




der Bahn am Fufse de 
i Planum nach beistellender Skizze ein 3 m tiefer Stol- 
wclcher, Borgfaltig mit Steinen ausgepackt, die 
enen Gleitnaehen nach dem Ende des Einschnittes 
Oligleich diene 3 m «torkn Steinpackung sicherlich 
war, den Bosckungsfufs auszutrocknen und wider- 
zu machen, nnd auch in Wirklichkeit l 1 /, Jahre 
Lang, vom Herbst 1878 an, weitere Bewegungen verhindert hat, 
so erfolgte doch im Marz 1880 beim Abgehen des Schjteewasscrs 
ein abermaliger Abstun von Rutechniassen auf das Planum und 
die Betriebsgclcise, ein Beweis, dafs die Böschung noch immer 



Nachdem diese etwa 25(100 cbm betragenden Rutachmassen 
mit greiser Beschleunigung ls»eitigt worden waren, zeigte sich, 
daLs die vorerwähnte Auspackung nirgend beschädigt war. 

Es wurde nunmehr zu einer noch weiteren Abschliefsung 
der Böschung durch Anlage 




Trockenmauer nach der vorstehenden Skizze geschritten, 
auf der erwähnten Stellenauspackung gegründet wurde. 
Aber auch hiermit ist es noch nicht mr.glich 

Bewegungen vorzubeugen, denn schon im Laufe des 
1889 zeigte die Böschung starke Abbruche, welche, 
mehr als 3 m weit über das oben abgegrenzte Bahnterrain 
reichten, sich dann auch Über die ganze Böschung weg bis zu 
der den Böschungsfufs begrenzenden Staumauer fortsetzten und 
gegen diese derartig kräftig andrängten, dafs es schon im Herbst 
angezeigt schien, das Betriebsgeleis auf 
Longe nach der, der rutschenden BSschun 
tu verlegen. 

Die Bewegungen dauerten indefs fort, und geriethen 
20000 cbm Massen in Rutschung, welche an 
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aar der früher 
hatte. Da hierdurch eine etwuige Unterbrechung dp» 
>lies zunächst nicht in befürchten war, so glaubte 
id weiteren Sicberheitsvorkehrungen vorläufig Abstand 
und vorerst das Wesen and dm weiteren Verlauf 
der Rutecbungen durch fortgesetzte Beobachtungen feststellen 
in sollen. Seit jener Zeit (Herbst 18821 fand bis jetzt weitere 
Bewegungen nicht bemerkt «erden, und lllfst sich wohl an- 
iniimnn. dafs nunmehr, nach noch weiterer Entlastung der Bö- 
schung, und nachdem die früher im Berg« angesammelten Was- 
ser im Laufe der Zeit so weit als nilglich abgezapft worden 
Sicherhcitsmiiafsregoln 



B. 

Die Rutschung 



de 



Stationen 



in Damme zwischen den 

737 — 747. 

Die Schürfung dieses Dammes war bereit« Ende 1876 «um 
grofsen Theile bewirkt. Das Material derselben ist aas dem 
Einschnitt Ton Station 749 bis 760 entnommen und besteht 
aus einem festen hellgrauen, mit feinem Sindo untermischten 
Thon, welcher sieh im Einschnitt nur sehr schwer teil lief*. Her 
Untergrund des Damme* Stellt in dem tiefer gelegenen Tlieile 
ans Wiesen und zum kleineren Theile IM Ackerland. 

Nach den anhaltenden Regengüssen des September 1876 
zeigten »ich in den Stationen 711 — 746 Rutschungen, welche in 
Folge der andauernden ungünstigen Witterung stetig zunahmen. 
Der Arbeitebetrieb raufst», bis Mai 1877 ausgesetzt werden, da 
in dem schlüpfrigen Einschnitte und dem aufgeweichten Damme 
das Arheitsgeleise nicht zu halten war. 

Die Vollendung des Damme« erfolgte nach Eintritt gün- 
stigen Wetters dup.-h SeitenentDabnien aus dem Einirangs erwähn- 
ten, bei Treysa gelegenen, der bunten Snndsteinformation ange- 
en, und zwar hier von Station 732 bis 33". 
wnd recht« der Bahn. Der hohe (.chall von festein Sand- 
stein, der in diesen Seitenentnuhmen enthalten war nnd etwa 
20 "in der ganzen bewegten Masse betrug, hat denn auch 
wesentlich die Herstellunir von Steinschlitzen erleichtert, welche 
durch die Rutschmassen getrieben worden sind, um eine Ent- 
wässerung lies Untergrundes wie des Daminimiterials zu bewirken. 

Wahrend der Nachschllttiing des Dammes zeigten sich näm- 
lich aufs Neue Bewegungen in den Überschütteten und aus- 
gerutschten Massen, weshalb die umfangreiche Anlage von 
Steinsrhlitzen zur Ausfahrung kommen miiMe, 

Wil sich aus Fig. 1 der Zeichnongen nnf Blatt 44 ersehen 
lllfst, sind diese Schlitze in Richtung der Kutschungen durch 
letztere bis in das Nomialprofil des Dammes getrieben. Diese 
Schlitze haben eine Sohlonbreile von 2... m und je mich der 
lliilye der Rutschmassen eine Tiefe von 1,, bis <">,„ m erhalten, 
und sind außerdem mit Ansteigung angelegt, damit das Was- 
ser in den au r serhalb der Rutschmassen angelegten, gleichfalls 
mit Steinen ausgepackten Arwugsgrftben abgeführt wird. 

Die im Frühjahr und Sommer 1 8 7 8 beobachteten nebungen 
des Erdreiches am Fiifse der Kutsclimnsscn rechte der Bahn, die 
in geringerem Maa Ts 
werden und als eine Folge 
Terrain anzusehen sind, haben eine theilweise Zerstörung der 
Sickerschlitze und des Saromelgrabens bewirkt, nach deren Wie- 
derherstellung jedoch weiten» Bewegungen nur in geringem Maafse 
Audi bis in d«, neueste Zeit 



sich, abgesehen von der bei nassem Wetter , 
den Senkung de* Oeleises, Bewegungen im 
bemerklirh gemacht, so dafs die getroffenen Sieherlieits-Vt 
rangen im Allgemeinen als ausreichend bezeichnet werden können. 

Ucbcr die besonderen Ursachen, welche dieser Hammrut- 
scliung zu r.runde liegen, und welche sich in der Aufweichung 
und Bildung von Urleitnachen in der 



masse selbst liufserten, gjeht das Auftreten von Wasserläufen 
Aufschlufs. die eich an Stellen zeigten, an denen im Beginn der 
Bauzeit trockener Untergrund war. Aus dieser Erscheinung 
und ans dem im Allgemeinen flliertiaupt bedeutenderen Hervor- 
treten des Wassers im umliegenden Terrain muls gefolgert wer- 
den, da Ts durch die giorse JJammbelastung tue weicheren 
wasserführenden Erdschichten so stark geprefst worden, dafa 
die unterirdischen W;t>srrläute versperrt sind, da» Wasser da- 
durch angestaut und in die Diimmsohlc eingedrungen ist In 

Risse im Damme eingetreten, welche dnrrh Eindringen des 
Tagewavser* zur Bildung von Gleitflachen beigetragen und somit 

haben. 

2. Die Kutschung des sogenannten Lelmsfelder 
Dammes von Station 777 bis 7HS. 

Das Terrain. Ober welches dieser Damm führt, besteht 
zwischen den Stationen 77fi und 781 aus Bruchwieaen. die den 
Lrimstelder Sees gebildet haben, welch' 
50 Jahren abgelassen worden ist 
Das Sehuttungsmaterial ist anfänglich aus dem unter A. 1. 
erwähnten Leimsfelder Einschnitt |Station 7fl3 •!• bis 804 
-f aü, dessen gerigiiostischo Verhältnisse dort beschrieben sind, 
spater aus Seitenentnahmen in Station 793 biB 796 



Ein grofser Titeil der genannten 
hauptsfichlich aus Ihonigem Lehm und Sand bestund, war I 
Ende IH7G in den Damm bis Station 778 eingebaut, als sich 
nach den heftigen Niederschlägen des Monates Septemlier Kut- 
schungen in den Stettonen 7 78 bis 781 zeigten, in Folge 
deren der Arbeilshelrieb auch in diesem Loose eingestellt werden 
mufste. Bei der andauernden ungünstigen Witterung konnte 
derselbe erst im Sommer IS77 wieder aufgenommen werden. 

Da inzwischen im ganzen Leimsfolder Einschnitt blauer 
Thon erreicht war, wunle die weitere Schürfung aus der vor- 



Lehmboden vorfand- Namentlich wurde die Umscliüttung der 
zwischen den Stationen 77,1 und 778 ausgeführten Bauwerke 
(eine Unterführung und zwei Durchlasse) mit dein besten zu 
Gebote stehenden Material vorgenommen, wahrend die sammt- 



den Stationen 7*0 bis 783 ausgesetzt 

Auch hier nahmen die Kutscliungen wahrend der weiteren 
Ausführung des Dammes immer mehr zu. und ila auch hier 
ein Aufweichen des l^ehmbodens in der Dammsohle eingetreten 
war, so wurde bei diesem Damme in ähnlicher Weise, wie 
hei dem vorbeschrielienen. zur Ausführung zahlreicher Schlitze 
mit Steinpackung geschritten, wie das in der Zeichnung Fig. 2 
auf Blatt 44 ersichtlich gemacht ist. Dies»- Schlitz« sind je nach 
Erfordernifs an den quellen reichsten Stellen in Entfernungen 
von U bis BS m in d< 
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und haben nach dorn Umfang« dr 
10 m bu 65 m erhalten, wobei, dii bei ihrer Herstellung vor 
altem der Zweck erreicht worden muTstc . dieselben bis in die 
wasserdurchlässigen Theile des Dammkorpeni geführt 
und. wie die« au« dem auf Blatt 44 Fig. 4 
Querschnitte H ersehen ist. Bei einer Sobteflbreite der Schlitze 
von 2, s m am Fufse der Kutechung. ond einem Eingreifen in 
den Erdboden von <).., m erweitern sich dieselben auch dem 
Dammk&rper zu bis auf 4, 0 ■, wahrend die Aushebung der- 
»Ibe« mit Steinen am Fufse der Rutschung in einer Hohe vun 
O.j m erfolgt ist und bis zum Kern d>* Dummes allnialig die 
HObc von 3 m annimmt. Ueber der Stcinikickung U'flndet sich 
Duell ein durchlässiges ikslenmaterial , so dar» ein ungchi:Mb'rter 
Abrlul's der im Damme angesammelten Tagewa*"T ermöglicht 
wurde. Es hat sieh Meli hier gezeigt, dal» dii-so Schlitze gut 
arbeiten, da während der ganzen übrigen Bauzeit eine ste- 
tige Wasserabführung durch dieselben bemerkt wuide. Die 
Schlitze, welche im Jahre 1H77 last vollständig fertig gestellt 
waren, haben jedoch nicht vermocht, den Damm an allen 
Stellen za halten, da nach Vollendung des Dammes eine 
wesentliche Veränderung des Untergrundes, namentlich zwischen 
den Stationen 770 and 780 link* der Bahn, eintrat. Der 
Untergrund gab an diesen Stellen im Frühjahr LS 7s der Danun- 
belastung nach, indem entweder derselbe unter der Grasnarbe 
am Fufse der Kntschung gcprelst wurde, wodurch eine Hebung 
Erdreichs auf grtfsere Entfernung eintrat, oder 



TN 




< 



Emporheben der Grasnarbe, wie dies vor- 
stehende Skizze zeigt, erfolgte, so dal» stellenweise der Unter- 
grund bis auf eine Höhe von 5. 0 m über die 
geprefst erschien. 

Die Ursachen der Daniinrutechang sind im 
desselben, welche bereits bei Beschreibung der Dammrutschung 
in Stat 737 bis 747 hervorgehoben worden sind, wahrend das 
bedeutende Auswrirluui de» nicht trogfahigeu Untergründe«, noch 
eine weitere Ursache für iii« Formvcninderung des Dammk&r- 



fenier schon vorher unterhalb der Bahn am Kufi»' 
der Kutechung ein sehr tiefer Parallclgnihen angelegt und für 
möglichst schnelle Abführung des in demselben sich ansam- 
melnden Wassers Fürsorge getroffen war. und 
lieh auch zur Befestigung und 



fangreiche AkazienptUnzungen auf der ganzen Flache der 
Böschungen hergestellt waren, sind greisere und gefährliche 
Bewegungen in den Böschungen seither nicht mehr bemerkt 
worden. Wohl aber treten immer noch mehr oder weniger 
»uf. -So mufste beispielsweise im 



77, , bis 78, , am 1,, m angehoben werden. Zur Beseitigung 
dieses Mifsstandes sind deshalb auf dem besonders beweglichen 
Dammtheile quer durch den oberein Theil hindurch nach Fig. IG 
auf Blatt 43, Im starke Steinausjiackung«n in etwa D in Rntfer- 

b« auf die 



nach und nach eingedrungenen Packlage bis auf 5 m (vgl. die 
letzte Holzschnittligur) herab gefuhrt sind und mit starkem Ge- 
falle nach aufaen entwässern. Es wird hiermit wohl nicht jedea 
Senken des Dammes vermieden werden , da letztere* von den weit 



Damm in Folge der in den 
seil bei eine 



iie vorberbesebriebenen 
schon im Frühjahr 1878 auch die beiden in Station 770 + «« 
und 777 + ts hergestellten Durchlässe von 1, S5 liezw. 2. 0 m 
Weite in Mitleidenschaft gezogen. Der erxtere Durchlafs, wel- 
cher zur Durchfuhrung des Mühlgraben- Wassers diente, zeigte 
die am 30. Juni IR78 bemerkte, auf Blatt 43 in Fig. 14 
dargestellte ForravcrRmlerung, wenig»- Tage spater aber, am 
12. Juli l*7s. wie in Fig. 15 angedeutet, sebon eine Zerst»- 
rung. welche eine Wiederherstellung desselben nicht mehr angezeigt 
«rar.be.invi) Her«. Der Durchlals wurde deshalb, nachdem die 
WMWrherechtiguiig um dem U'tr. Mühlenbosiizcr abgekauft war, 
aufgegeben, und da« Wasser behufs Durchführung durch den 
Damm nach dem Durchlafs in Station 777 -f- n abgeleitet. 
Aber auch dieser Durchlals zeigte bereits so bedenkliche Forni- 
verlndcrungcii , ilafs behufs seiner Erhaltung die schleunigste Aus- 
wechselung einzelner Stück« erfolgen mufcte. Itim ist, wie aus 
F»g. 18 auf Blatt 43 ersichtlich , 
Stollenzimiucrung bewirkt werden. Die hierbei 
Untersuchung Zeigte zugleich, dars der Durchlafs in Folge der 
in Bewegung bolindliclwn starken Belastung nicht nur senkrecht 
in einzelne Stücke zerbrochen war, »oll den ilafs auch tpjtz der 



tandu Langemerseiiiebung nach beiden Häuptern des Durchlasse« 
hin, also gewuutortiuafsen eine Längonausdehnung (Zerreifsung) 
diu Durchlasses stattgefunden liattv. 

Der hierauf kräftigst wieder in Stand gesetzte Durchlafs 



stellen, es zeigten sich namentlich in dem mittleren Theile von 
neuem senkrechte Bisse, und wurde nunmehr die Einziehung von 
schmiedeeisernen Kähmen nach der Construction der Tunnel- 
rahmen. iu der in Fig. 1 und 2 auf Blatt 45 angedeuteten Weise 
angeordnet . von denen 14 Stuck in Entfernungen von \, i m ange- 
bracht sind. Wie aus den dort auch dargestellten Einzelheiten 
( lcr Onstroetion dieser Kähmen ersichtlich, sind dieselben in 
der Längsrichtung durch 3 Stück angenietete T-Eisen mit ein- 
ander verbunden. In der Sohle des Durchlasses ist zur Erzie- 
lung einer glatten Fliehe der Zwiscltenraum zwischen diu 
einzelnen Kähmen in der Höhe de« Sohlhogcns mit Beton aus- 
gefällt. 

Vorstehende Anordnung scheint ihren Zweck vollständig erfüllt 
zu haben, wenigstens sind weitere Bewegungen des Dnn-lilasses 



3. Die Kutschung des Dammes an der Rhunebrücke 
in Station 889. 

Ungefähr zwischen den Stationen 888 und 891, in unmit- 
telbarer Nahe dm Dorfes Sondheim, überschreitet die Bahn daa 
Thal des KhuncKusses mit einem an der höchsten Stell» etwa 
8, s m hohen Damme, den Fluts seihst mit einem 7 m im Lich- 
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Wahrend der Bauzeit und auch nach der Bctnebscrtffnung 
war in diesem Damme niemals die geringste Spur einer Bewe- 
gung bemerkt worden, Ul plötzlich am 15. Marx 1881 ohne 
jode» vorangegangene Anzeichen, (ranz unerwartet, ein« bedeu- 
tendere Abrutschung in der NJhc der Khunebrflcke erfolgte, 
welche sieh auf eine L&nge von etwa 25 m ausdehnte und im 
PlOU iler Dauiiukrone an der ungünstigsten Stelle eine Breite 
von 3.. m zeigte. 

Durch diese Abrutschung war auch die Rbunebrttcko selbst 
insofern in Mitleidenschaft gezogen worden. als deren recits- 
seitige am Überhaupt gelegene FlOgrimauer gänzlich zerstört 
worden war. Die Ursache dieser Rutschung ist auf d«i durch 
bedeutende Niederschlage erfolgte Erweichung der unteren Damm- 
luasson in dem alten Rhunebett zurückzuführen. 

Die sofort bewirkte Verlegung de* tteleisr* ermöglichte es, 
den Betrieb bis auf eine unwesentliche Verspätung eines ein- 
zigen Zuges aufrecht zu erhalten. 

Em der Wiederholung gleicher Kutechungen vorzubeugen, 
ist das in dem alten Rhunebett befindliche aufgeweichte Schüft- 
material beseitigt und durch Steinpackungen ersetzt worden. 
Die Anordnung dieser Steinpackungen int auf Blatt 43 unter 
Fig. f) in der Ansicht und unter den Fig. 11. 12 und 18 im 
Durchschnitt dargestellt worden. 

Da sich aber auch in dein an die Rutschung an»chlief«n- 
den Dammtiieilo verschiedene kleine Risse gezeigt hatten, die 
eine weitere, früher oder spllter eintretende Rutschung befürchten 
hefsen, so wunJen auch hier gleich die erforderlichen Sicherlieits- 
vorkehrungen in der Weise getroffen, dafs nach dem unter 
Fig. III auf Blatt 43 dargestellten Querschnitt und wie in der 
Situation Fig. 11 weiter angedeutet, links 20 Stück 1 m breite 
und rocht* 6 Stück 1, L m breite Steinrigolen eingelegt wurden. 

Bis jetzt laben sich weitere Bewegungen in diesem Danime 
nicht gezeigt 

4. Die Dammrutschung zwischen den Stationen 
1021 bis 1023 -f '■>' an der Beisobrücke Nr. I 

Der Damm, welcher hier das Beiselhal durchsitzt und als 
Untergrund die Is'i Hochwasser üherfliitlwtcn Wirs**n hat. ist 
hiiU)dsächlich aus den Massen des vorliegenden Einschnittes 
Station 1015 +«> bis 1019 + ** geschüttet, welcher die ver- 
schiedensten Bodenarten aufweist. Neben Kalksteingeröllen und 
Basarterde tritt Lette und Thon auf. so daft auch hier Missen 

Der Damm ist in den Jahren 1H75 und 1*70 geschüttet 
und Ende letzteren Jahres fast vollendet. Nachdem derselbe 
bereits vollständig fertig ausgeschüttet »7ir, zeigten sieh die 
ersten Ausweichungen im Frühjahr 1877 links der Bahn bei 
Station 1022. 

Nachdem das auf den Wiesen angesammelte Wasser durch 
Anlage von Siekercaiialon , welche in der Zeichnung Fig. 11 
auf Blatt 15 punktirt angedeutet und. tiei .(.„ m Breite, bis 
2.. m hoch mit Steinen ausgepackt sind, abgeleitet war. ist hm 
zum Sommer 187* keine weitere Bewegung des Dammes bemerkt 
worden; dann aber trat plötzlich wieder eine solche bedeutend 
und umfangreich zwischen den Stationen 1022 und 1023 ein, 
die. wie hier fast überall, in der Aufweichung der Dummsohl« 
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Es wurde hier sofort zur Anlage von EntwaaserungRSUillen 
geschritten, welche, quer durch den Danim laufend, etwa» in 
das Terrain eingeschnitten, in der Reihenfolge A, B, C, D, 
R, F, O, H angelegt und durch Quorsehlage verbunden wor- 
den sind. 

Die Anlage der Stellen nnd die Ausdehnung der Rutschung 
ist in der bereits erwähnten Situation Fig. 1 1 dargestellt, und 
ist daselbst auch die Ofallrichtung der verschiedenen Stollen und 
Grüben durch die eingezeichneten Pfeile ersichtlich gemacht. 

Die QuerschUge sind an den wasserreichsten Stellen ange- 
legt, und ist hierbei in Station 1022 die wasserreich* Quelle « 

Stellen F. abgeleitet wird. 

Die Widerlager der Beisehrücke sind durch Stollenbauten. 

entwässert 

hauten durch den erfolgten Waj&erabfiul's festgestellt wurden war. 
die Auspuckung derselben mit Steinmatenal vorgenommen and 
hierdurch die Entwässerung des Untergrundes und des Damme« 
seihst in anscheinend genügender Weise bewirkt worden, da, 
»eitere Bewegungen nicht eingetreten sind. 

aurser der Einwirkung der ungünstigen Witterung die An- 
sammlung dos Wassers in der Dammsohl« durch Pnv^ting des 
Untergrund«» die Huuptunsaclie zur Aufweichung des Schüt- 
tungsmatenals gewesen, wübrend eine ungünstige Einwirkung 
des Untergrundes durch ungenügende Tragfähigkeit nicht fest- 
gestellt werden konnte. Die nachträgliche Auffindung der Quelle 
c zeigt deutlich, dal« eine vollständige Veränderung der unter- 
irdischen W'asserlaufe im Verlaufe der Scliüttung eingetreten Ist 
Ein steiniges, der Aufweichung durch Wasser besser wider- 
steheniles Sohflrüuäterial stand auf weite Entfernungen nicht zu 
ftebote. 

Nach Regelung und Befestigung der Böschungen sind 
Bewegungen in diesem Dammkörper nicht mehr bemerkt wor- 
den. Auch aus den in letzter Zeit aufgenommenen Querpro- 
filen, von denen zwei unter Fig. 12 und 13 auf Blatt 45 dar- 
> gestellt sind, ist ersichtlich, dafs der Damm sich vollständig in 
Ruhe befindet 

B, Die Diimmrutschung in den Stationen 1093 + M 
bis 1095, Fig. 14 auf Blatt 45. 

10H7 gewonnenen Bodenmassen, hauptsächlich aus Iiohmhodcn, 
plastischem Thon und Sandsteintrümiuora liestehend, wurden in 
den Jahren 1*75 und \s~ti in den oben iKMeichnoten Stationen 
verbaut und haben sich auch Ins Ende 1H7U gut gehalten. 

Der Untergrund dieses Dammes besteht aus Wiesengrund, 
welcher im Jahre 1S75 beim Beginn der Dammschüttung voll- 
k nen trocken war. 

Die Rutschung, welche Ende 1*70 auftrat, erfolgte plötz- 
lich und zwur in der Weist', dals die aufgelöste Danimsoble 
nach rechts in der Richtung lies schwach fallenden Terrains 
auswich. 

Es wurden nun sofort ein aul'sorhalb der Rutschung 
liegender, mit Steinen ausgepackter Entwässerungsgraben, so- 
wie zahlreiche kleinere, durch die Rutschnussen getriebene, 
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licltp Waswr abzuleiten. Bei Fertigstellung des Damtnkorpers 
traten j«docb die Rqtechungen in erhöhtem Maalso ein, wobei 
siefi cüw Verschiebung und Hebung den Untergrundes an der 
Thaiseite zeigte, wie dies in Fig. 15 und 16, Blatt 4!i ersicht- 
lich gemacht worden ist Hierbei wurde auch der in Station 
1094 hergestellte 1 m weite Plattondurchlaft zerrissen, und 
wahrend der mittlere Theil desselben mebt unbedeutend in das 
Terrain gedruckt wurde, führte der mit weichende Untergrund 
das rochtascitige Stöck 14 m seitlich weg, wobei auch gleich- 

der auf Blatt 45 unter Hg. 15 dargestellte Querschnitt des 
DammkOrpers zeigt Nachdem der Dnrehlafs in dieser Weise 
zerstört, und somit uufser Thatigkcit gesettt worden war, sam- 
melte sidi in dem Becken links (oberhalb) der Bahn das Wasser 

die in der 



Abführung diese» Wasser* wurde nuniuelir sofort 
mit der Ausführung eines Stollens durch den Durum in Station 
1093 + * begonnen, der dann mit einem eisernen Rohrstrange 

verseilen und im IVbrigen mit 



Nachdem der nicht tragfähige Untergrund ausgeprefst. auch 
der längs den Rutechungen angelegte und mit Steinen aus- 
geleckte Abzugsgraben vervollständigt, und namentlich »•eitere 
zahlreiche Scitencsnile angelegt worden, welche den Zweck hat- 
ten, das Wasser den Rutschmaasen zu entziehen und den Ab- 
zuzufOhren. ist eine weitere Bewegung des Dammes 
eingetreten. 

Die Ursachen dieser Rutschung liegen hauptsächlich in 
der Ausweichung des nicht tragfahigen Untergrundes, was sich 
aus der einseitigen Richtung der Bewegung ergiebt. welclie der 
Neigung der Bodenoberfllichc folgt 

Nachdem durch den aufserhalh der Rutschung angelegten 
Abzugsgraben, welcher ziemlich viel Wasser führte und sich 




den vorstehend s|ieciell beschriebenen Rutschungeu 
sind wahrend der Bauzeit noch viele andere und theilweise nicht 

Weise, wie angegeben, durch Entwässerungsanlagen. Sicker- 
, Steinrigolen, Stützmauern u. s. w. bekämpft worden sind, 
raufstc auch das (irahenmauerwerk. welches fast in 
Einschnitten, in Folge der zum Ausflieften beson- 
verbliltniftmlil'sig starken Druck 




gezogen worden war, fast durchweg, tbeilweise schon vor. tltcil- 
weise bald nach der Betricbseröffnung ausgebessert mler erneuert 
und. um für die Folge weiteren Bewegungen' vorzulieugen. 
grofstentheils mit den unter A. 1. erwähnten Stützbogon verselwn 
werden. Diese Bögen, welche eine Lange von 0., in bis 1 « in 
erhalten haben, sind in Entfernungen von 1 m bis 2 in angeord- 
net worden. 

Ein wichtiger Punkt, der für die Sicherung der Damme, 
namentlich solcher auf nicht tragfUhigem Untergrunde, von ganz 
ist und in erster Reihe in Betniehl ge- 



zogen werden mufs, ist die Beschaffung einer ausreichenden 
Vorfluth zum Zwecke der uneriafslichen Entwässerung derartiger 
Dämme und ihres Untergrundes. Wenn es irgend möglich ist. 
vor Ausführung der Damnie zu beiden Seiten derselben, und 
zwar in entsprechender Entfernung von der vorgesehenen unteren 
Bäschungskante. Parallelgraben anzulegen, welche mit ihrer 
Sohle bis unter die undurchlässigen wasserführenden Schichten 
des Untergrundes herunter reichen, also diese Schichten 
und wenn ferner für diese Parallelgraben eine 



kann, so wird hierdurch meistenteils das Hauptmoment für den 
Eintritt von Rutacliungen wirkungslos gemacht werden. Dieser 
Punkt hat Übrigens auch bei der Ausfuhrung der betreffenden 
Berlin -Coblenzer Bahnstrecke von vornherein die gebührende 



namentlich bei den unter B. 1 u. 2. 
beschriebenen Dämmen so nngünstig, da Ts eine ausreichende 
Vorfluth nicht zu erzielen war. Beispielsweise ist für den erste- 
ren derselben, den Damm bei Ziegenhain, unter Aufwendung sehr 
erheblicher Kosten ein rund 2 km langer Abzugsgraben bis 
nach dem SchwalmflufB. tbeilweise ganz neu, theilweise mit Be- 
nutzung und Regelung vorliandener firäben, angelegt worden, 
der indefs nach Maafsgabe des Wasserstandes der Schwnlm nur 
ein so geringes Gefalle bekommen konnte, dafs der Abduls der 
unterirdischen Wasser unter dem Damnikfirper viel zu langsam 
erfolgt 

Zum Schlüsse mag hier noch eine Bemerkung in Betreff der 
für den Bau getroffenen Anordnungen Platz greifen. 

Es kann nAmlkh hinsichtlich der vorbeschriebenen Damme, 
namentlich bezuglich der unter B. 1. u. 2 erwähnten, wohl mit 
Recht die Frage angeregt werden, ob und in wie weit nicht 
die Verwendung von unireeigm 
meiden gewesen würe. Die Bauver 
vor Beginn der Bauausführung in eingehendster Weise ventilirt 
Da alier vollständig geeignetes, im Wasser unlösliches Material, 
alsii reiner Felsboden oder Sand, in erreichbarer Entfernung nicht 



schnitten bestimmte Material zur Zeit d. 
versuche die spater gemachten schlechten Erfahrungen — welche 
letztere nur in Folge der andauernd aufserordentlicli nassen und 
ungünstigen Witteningsvcrhältnisse hervorgetreten sind — in 
keiner Weise befürchten lieft, so glaubte man tiei den zu Ober- 
bauenden weichen Wiesen die angeordneten Scbutzvoriehrwniren. 
welche in der Anlage von Seitengraben, der Abdeckung des 
Rasens in möglichst groraer Tiefe, der Ueberpackung saraiut- 
licher sieb zeigender kleinen Wassertiiufc mit Steinen, so wie 
in der irgendwie zu ermöglichenden Beschaffung der Vorfluth 
bestanden, für ausreichend halten zu können. Diese V.jrkeh- 
ni Ilgen halten voraussichtlich auch vielfach vollständig genügt, 
wenn die Bauzeit in trockenere Jahre gefallen wäre, und somit 
die Damme Zeit gehabt hatten, sich geMrig zu setzen und zu 
Wnarlien. Ein Beweis, wie ungünstig die Bauzeit gewesen ist. 
hat auch die Main-Weser-Bahn geliefert Verschiedene Damme 



sind und sich (Iber 20 Jahre vollständig ruhig verhalten haben, 
sind im Jahre 1H7U, gleichfalls in Folge uufsergcwohnlieh star- 
ker Niederschlage, in Bewegung gerathen. Ein zutreffende* 
Beispiel in dieser Beziehung liefert der Damm bei der Station 



lü 
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erhalten and zweckentsprechend wiedar hergestellt werden konnte. 

Bei Termin- and Gebirgs-Vcrliiltniswn, wir dieselben in 
der vorbeschriebeneu Bahnstrecke der Eisenbahn Berlin -Coblenz 
aufgetreten sind, wird es Überhaupt niemals luftglich sein, vor- 
her ein« Arbeits-Anordnung aufzustellen, nach »elcher die Aus- 
fall ran« anter allen Umstünden die billigte wird. Denn selbst 
Torausgesetzt, es «rare geeignetes Material zur Anschüttung der 
Dämme zu haben gewesen . und deshalb von vom herein eine 
Bestimmung getroffen worden, nach welcher die silmmtlichen Ein- 
eine ungleich grol'sere Fliehe an Grund and Bauen verlangt, als 
spater in Folge der Rutschungen wirklich mehr erworben wer- 
den mufste. Fügt man diesen grosseren (Jrunderwerbskosten 



Forderungakostan für die anderweitig in der 
Regel in grafserer Entfernung tu gewinnenden Schüttniassen 
hinzu und zieht ferner in Erwägung, dal« selbst beim besten 
■SchdttangsmaterUl mit Kucksicht auf quell igen Untergrund 
immer noch mehr oder weniger kostspielige künstliche Sicher- 
erforderlich werden kBnnen, so wird es in den 
Fällen sehr fraglich bleiben, was bemer ist: die Ein- 
schnittsmassen siünmtlirh auszusetzen, oder dieselben so weit als 
thunlich einzubauen. 

Es wird sich daher stets empfehlen, in erster Keihe auf 
die vorerwähnten Anlagen zur Entwässerung des Untergrundes 
und der Schüttmatwn Bedacht zu nehmen. 
Frankfurt a/M. im November 1883. 

Leliwald. 



Allgemeine Anordnung. 

Das auf Buhnhol Gera unter theilweiser Benutzung des 

von 100,,, m 

eine ganz in 
allgemeine 
(Fig. 1 und 2) ersichtlich ist. 
Da* über dem 




Die Haupt- und Zwischemiparren sowie die Vi 
als Fachwerkträger ntnstruirt 

Auf den Sparren ruhen die au» C-B 
die aus verzinktem Wellblech 




Sich 

einerseits auf die in 
ca. 7,, m Entfernung 
angeordneten guls- 
Saulen und 
auf die 
des Sta- 
tionsgebiiuite». 

An das Pultdach 
sich bahn- 
ein 2, 5 ro weit 
Vordach 
an. Zwischen beiden 
ist die gleichzeitig 
als Pfette dienende 
Dachrinne angeordnet. 



Wn*er in 
gen von dem doppelten 
Säulenahstande mit- 
telst Abfallrfthren ab- 

l " .,; 

geieiiei «ici. 

Das Üachperttst 
l»-steht aus den Uber 
d>'l) Säulen liegenden 
Haupteparren uiidzwi- 



che, bahnseitig auf 
den Verbindungsträ- 




Kreuz verband«« im 
Daclurcrüst konnte Ah- 



den, da die Well- 
blcchabdeckung den 
horizontalen Kraftein- 
wirkungun in mehr 
als 



bietet. 

Mit Rücksicht 
auf dtc verhältnils- 
mill'sig gering«' Höhe 
derPerruiihallc mufste 



Beleuchtung durch 
Oberlicht Bedacht ge- 
nommen worden. Es 
sind daher in jedem 



«ahme der beiden End- 
felder und der 4 Mit- 
telfelder je -1 Ober- 
lichter von 3,, m 
Länge und 1,, m 
Breite angeordnet 

Da jedoch bei 
der geringen Dach- 
neignng die Freihal- 



von Sclmee und Koh- 
lenstaub bei Verlegung 
der Oberlichter in die 
Dachfläche unthuiilich 
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selben als besondere Satteldächer mit eineT 
nähernd 45" xur Ausführung gebracht 

«tructioii aus den vorstehenden Skizzen Fig. 3 und 4 ersichtlich 
int, sind einerseits durch die mittleren Pfetten und an d«n I.Ang- 
durch zwischen die Pfetten gespannte C- Eisen gebildet, 
Oberlicht erhalt 3 Gespärre uns C- Eisen, auf welche die 
Kittfuge gelegt »erden. Diese C- 

iwiscben den stumpf aneinandcrstorsenden Glasplatten auflallt 

Die 3 Gespärre sind unter sich an der First durch ein 
Flachei*e» und mit den, die Oberlichter an den Langseiten 
begrenzenden C-Kisen. sowie mit der. in gleicher Neigung etwas 
fortgesetzten Welle des anstorsendcn Wellbleches in der auB der 
Skizze Figur 4 ersichtlichen Weise verbunden. 

Jede Langscite dos Oberlichtdacbc« wird mit 2 Tafeln weihen 
gerippten Uohglasee von 6 mm Starke belegt. Die Kippen sind 
jedoch nur auf der inneren Seite angebracht, wahrend die aufsere 
Seite behufs leichten Abgleiten» von Schnee und Schmutz glatt ixt. 

Die Tafeln erhalten eine Länge von 1400mm, eine Breite 
von 750 nun und haben ein Gewicht von IS kg auf das qiu. 

An der unteren Seite stützen sich dieselben gegen die durch 
TJmbiegung der C-Etsenftansche hergestellten Ansätze der Ober- 
liclitsparren und werden mittelst drei federnd«- Klammern gegen 
nie Aunagemacni'n <ier letzteren gesinickt. 

An der First bleibt ein entsprechender Spielraum zwischen 
den Glasplatten, welcher durch eine Zinkkappe wasserdicht 
abgeschlossen wird. 

Die beiden Endflächen der kleinen OberlicbtdJIcher erhalten 
aus Zinkblech hergestellte, walmformige Abschlösse, deren An- 
ordnung mit Rücksicht auf eine sichere Wa&serahfOhrung nach 
Maafsgabe der »erstehenden Skizzen Fig. 1 und 2 zur Aus- 

Htalbcht Berechnung. 

Die Belastung des Daches auf das qm ergiebt sich wie folgt: 

1) Gewicht der Sparren, Pfetten, Verbindungen zwischen den 
Säulen der Rahmen für die Oberlichter, sowie der Oberlicht- 
sparren auf ein qm Dachfläche 34 kg 

2) Gewicht des Wellbleches resp. der Glasabdeckimg 
desgleichen 18 ., 

3) Winddruck desgl 48 „ 

4) Schneedruck desgl 70 „ 

Gesammtbelastung auf jedes qm Dachfläche 1 70 kg. 
Hauplsparren von ti.^ ■ Weite, Für diellau 
ergeben sich demnach die Abmessungen wie folgt: 

f i,i A— M— Y i,t < frf* vs *~ j, 

^ +h 4- II 

-^...„^ .J «,i 1 «| 

freie Stützweite des Sparrentheils ab (vergl. Skizze Fig. 7) 
in der Wagerechten gemessen, 6,, m. 



Der frei tt 



Die 
und d die 
getragene 

Letztere ist in maz 



7„ + 7„ 



2 ■ 2 

fallen auf die Punkte d, e und c 
Belastung von d und e 



ragt 2, s m 



die von 



<6„ + 2.»), 
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rot 1508 kg, 



^ - rot 802 kg. 



i ist 



170 • 3„„ 
Belastung von r 

170 • 8, m 

Das grtfsto 
1508 • 1., - 2202,,, mkg. 

Bei der Tragerllohe von 300 mm. dem, 
tungssrhwerpiuiktc von 200 mm und einer Mazimalinanspruch- 
nahnie von 700 kg pro qcm ist somit der erforderliche Gur- 



Fi«. 8. 



Oim, • 100 cm " 
Die Gurtungen besteben (Fig. 8) aus 
2 Winkeletsen von 00 x 00 x 7 und 
haben noch Abzug von 2 Stück 30 mm 
starken Nieten einen Nettoquerschnitt von 
2 • (6,o + fci - 2) • 0„ - 13.„ qcm - 
und sind mithin genügend stark. 

Dus grofste Biegungsmoment über der Jl 

ist IjjL.- 

802 - 250 - 200500 emkg. V „ „, , 

Das Widerstandsmoment de« Sparrens über der Skale 
bei den in Fig. 9 und Fig. 10 angegebenen Ab- 
messungen zu 2110 cm 9 , und ist demgemafs die grüfste Inan- 

201(500 



sprnchnahme 



2119 



04,, kg auf das qcm. 




Im 

802 - 1084,, mkg 



Punkte 



an dieser Stelle mehr als 
ausreichend stark. In einer 
Entfernung von 400 mm 
von der SAulenmitte ist die 
Hohe des vorkragenden 
Spurrensttlcks 300 nun und 
vermindert sich gleich- 
nuusigvon hier aus bis zum 
Ende auf 120 mm. 
ist dai 



nähme 408 kg auf das qcm. 

I9, m - U,„ 



16* 
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Der Qberb 
reichend stark. 

Die Diagonalen de« Sparrens erleiden in den Feldern 
ad and bt die grMäte Iwinspruchiulime . wenn die vom Spar- 
ren getragene OuchfUche total belastet ist. Die grofste bei 
dieser Belastung vorkommende Schubkraft ist 1832 kg. und 
dementsprechend ist die grofste Inanspruchnahme der Diagonalen 

- 1832 ■ -, - rund 2007 kg. 

200 

2007 

Der ertorderhrhe Querschnitt ergiebt »ich in 

700 

— 3,, s qcm. und bestehen dementsprechend die Diagonalen 
aus einem Flacheiscn von 46 x 15, welches nach Abzug 
eines 20 mm weiten Xietloches einen Querschnitt »im 
<4, s — 2) • 1„ - 3,,j «cm hat 

Der Anschluß an die (iurtuniren erfolgt durch einen 
doppelsr-hnittifren Niet Ten 2<J nun Stärk- mit einem wirksamen 
Querschnitt von 6.,» qcm. 

In dem Felde Je werden die Diagonalen am stärksten 

Sparren getragenen Dachfläche vollständig, die andere 
nur mit Eigengewicht und Winddruck belastet ist. 

Die in diesem Felde alsdann auftretende 
kraft ist mit Bezugnahme auf Skixte Fig. II 




802 - H. T + 150 8 ■ 1., + 9 05 - 4., 
6-. 



- 802 — 965 - 

- 1767 - 455 kg; 



der Diagonale 
4 ^ 330 = 626 kg 
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821 



und der erforderliche Querschnitt — 0,„, qcm. 



Diese Diagonalen sind aus einem 
40 x 10 mm hergestellt und mit je einem 20 mm 
Niet an die (iurtnngen angeschlossen. 

Zwischensparren. Die Zwischensparren erleiden die- 
selben Inanspruchnahmen wie die entsprechenden Hauptsparren. 

bis auf den Anschlufs und die Hi*e der Verbindung*. 

Haupts|>irrrii. 




fahigkeit an genannter Stelle. Der Anschlufs an den Verbin- 
dnngstrager deri SUulen erfolgt wie aus der vorstehenden Skizze 
ersichtlich ist 

Die obere (lurtung ist ohne Unterbrechung durchgeführt, 
wahrend die untere in jeder Seite de* VertiindongstrSgers mit 
je 2 Stuck 20 mm starken Nieten unter Vermittelung einer 
10 mm starken Platte an die Verticale des letzteren ange- 
schlossen ist. 

auf Skizze Fig. 12 zu 

und die Zugspannung in der «b 

■ ■ rund 117 1« Hl da. l«v 

l *»Qi • '» IS6 

Der Zwischensp»rren ist mithin ;ui der Vi 
mit dem Silulentrfiger mehr als ausreichend 

Verbindungstriger. Die 
Verbindungstriger ist 7., m. 

Flg.«. sskg 




- rund 373Ü kg, 



- 19.« 



Fig. 14. 



i 



2 0., 

373G • 3., 
2 — - 6724., I 

6724,, 
' 720 • 0, 4 , 
Beachtung der continuirlicben Wirkung. 
Der Querschnitt (Fig. 14) wird herge- 
stellt aus 2 Winkeleisen von «5x65x10 
mit einem Nettoquerselinitt von 2 • («*+.%, 2) 
= 20 qcm. 

Vertikalen und Diagonalen. Die 
grnfste vertieale Schuhkraft ist 1 808 kg und 

600 

der grofste Zug in den Di;igoiialen 1868 • 

4M) 

- 2802 kg. 

Die erforderlichen Querschnitte der Verticalen und Dingo- 

1S08 2S02 
nalen sind daher _ ■— - 2.~ bezw. -_ -- - rund 400 qcm; 
(00 700 

erstere sind aus 2 Wmkeleisen von 50 x 50 x 6 mit einem 
Nettnquerschnitt von (5 + 4,, — 2) • 2 • 0.« - 8., <tcm und 
letztere aus einem Flarheisen von 00 x 10 mit einem Nettn- 
querschnitt von 6 — 2 - 4 qcm gebildet 

Der Anschluß) an die Ourtungen erfolgt für Verticalen 
und Diagonalen durch einen gemeinschaftlichen und doppel- 
schnittigen Niet von 20 mm Starke und 6.» 
Querschnitt. 

Sfiulen. Der grofste DrueJ; auf die Säulen ist: 
170 • <3,„ + 3.J (6 - , 2 + 6 ^ i) ' " rund 7835kg 



7835 
700 



LS5. •> 10 



-rund 11, „qcm 
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Fig. 15. 

L 



6- »'- 




Die 



Der kleinste Durchmesser der Raulen ist 
(Fig. 15) Iii) mm und die geringste Wandstärke 
15 mm. Der dabei vorhanden« Querschnitt von 
44., qem irt, wii 
so ausreichend greis, dafs lad 
truier Ii. I.istung die zulässige 
nicht überschritten wird. 

i Druckes auf die 




50 nu 

Das dabei entstehende Biegungsitioment ist 7H35 - 5 
— 30175 emkg, und die entsprechend* Inanspruchnahme der 
auf Druck 

89176 



41« kg. 



Die gesammte grfifste Inanspruchnahme »uf Druck ist dulter 

416 -j- "ff^ — 691., kg, welche somit noch erheblich unter 
44., 

der zulässigen Inanspruchnahme des (iufseisens auf Druck bleibt. 

(fegen Abheben des Darbe« von d'-n Säulen bei starkem 
Winddrurk werden di« in die .Säulen eintretenden verticiilcn 
Platten des lluupts]iarrens mittelst eine* 20 mm starken Bolzens 
mit dem Saulenkopf verbanden. Aufserdem ist jede Stule mit 
dem Fundament durch 4 Stuck 20 mm starke Bolzen verankert. 

Pfetten. Die Pfetten, (llr »eiche ein Widerstandsmoment 
von N5cm' erforderlich ist, bestehen aus C- Eisen von 14'J 
x 60 x III, wahrend die gleichzeitig .ils Rinnen dienenden 
Sparren des Oberlichtes aus C-Kisen von 40 x 20 x 5 mm 



Wellbleche. Die verzinkten Wellbleche 
weg eine Wellentiefe von 45 mm und eine Wellenbreite von 
ca. 150 mm. Zwischen den mittleren Pfetten und Oberlichtern 
werden dieselben in einer Starke von 2 mm verwendet. 

Das Widerstandsmoment dieses Bleches ist pro Wellenbreite 
von 150 mm annähernd 

_ (0.,, - 150 + 0.,« 47)47« - 2 
17 
2 

«der 4, Jls ctn'. 



Die gröfste Belastung des Wellbleches auf da« lfd. m und 
die Wellenbreite ist 0,,j - 136 - 20., kg und i 
Biegungsmoment für das Wellblech 

■ 100 - 2011 cm kg, das erforderliche Wider- 

. .... 26,1 
Standsmoment daher - 3.,. 

Da das zur Verwendung kommende Wellbl.-ch ein Wider- 
standsmoment von 4.J, besiut, sn hat dasselbe genügende Trag- 
fähigkeit 

Das gesammte Gewicht der Perronhalle stellt sich 
wie folgt: 

1) Srhmicdoeisentheile -. 30860 kg 

2) verzinktes Wellblech - 12736 „ 

3) gufseiserne Säulen -l'nterlagsplatten. . . - 5380 „ 
■1) Zinkblecheinfasaung an den Oberlichtern, 

an der Facadenwund und Zinkgesims am 

vorderen Abschluß ~ 2750 „ 

5) Glasplatten . - 3000 „ 

in Sa. zu 54726 kg. 
Die gesammte bedeckte Fläche ist rund 950 qm, und betragt 
somit das Gewicht der Halle auf jedes qm Horizontalpmjection 
read 57, t kg. 

Das Eigengewicht des Daches nach Abzug der Säulen und 
Verankerungen betragt 5472G — (5380 + 9Sli)J — 48360 oiler 
4S360 

für das qm bedeckte FUche ' — rund 51 kg. 

9u0 

Der Entwurf für die Perrnnlialle ist von dem Maschinen- 
ittspedor Bork gefertigt, während di« Ausführung und Auf- 
stellung der gesummten Darbconstruction einschliefslich des ver- 

und der Faeadenwand, der vorderen Zinkeinfassung und der Ab- 
fallriiinen, sowie ilcs Aufbringvns der Glasplatten der 
Rem; u. ReifciiraUt zum Preise von 16098 .M 96 A 
trugen wurden. Hierzu treten die Kosten der Glasplatten mit 
845 Jk, so daf» sich die gesammten Koston der Hall« auf 
16943 06 A belaufen und fOr 

10944 - rund 18 A 
950 r™" 1 »-* 



Hi'rxtelluiig und PrUfung der LuftschleuNCD und S< hiuhtrohre hei LufUInieksxfinduii.Ken. 



In allen gewerbtliätigen Stantrn «ind bereit« Vorschriften 
die Hemchtung und Prüfung von Dampfkesseln aufge- 
wahrend unseres Wissens die Luftschleusen und Seharht- 
rohre fflr Luftdruckgrundungen bisher noch in keinem Lande 
einer Aufsicht der Behörden unterworfen sind. Dieser Unter- 
schied in der Behandlung zweier, in vielen Beziehungen Mw- 



in der weit gröfseren Verbreitung der Dampfkessel, welche es 
mit sich bringt, dafs «ine grofsere Anzahl Menschen durch 
sie gefährdet erscheint In Bezug auf die Gefährlichkeit an und 
für sieb dagegen durften die Luftschleusen den Dampfkesseln 
den Rang stark streitig machen, und daher mehr Aufmerksam- 
keit und Vorsicht 



in der Nahe derselben aufhalten, ein« Beschädigung der- 

mul's. wenn der Kessel 
Schaden nimmt, ist eine schwere Gefahrdung der in der Schieos« 
und selbst der im Senkkasten befindlichen Arbeiter hei dem 
Platzen einer Schleuse stete unvermeidlich. Dazu ist die Be- 
der Schleusen insofern eine ungünstigere wie die- 
als die Schleusen nicht nur in 
in ihrem Inneren fortwih- 
auch in Folge dos häufigen 
Ein- und Ausschleusen* hantigen Spanoungswechseln und Wärnie- 
änderungen ausgesetzt sind. Die Folgen dieser ungünstigen Be- 
anspruchung haben sich auch namentlich an dem Material der 
auf der Zeche Rheinpreufsen bei 
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zeigb' «ich nach der Mittheilung von Wagner (Zeit- 
schrift für Borg-, Hutten- und Salinenweawi 1860 8. 386) 
stark krystallinisch, wahrend zur Herstellung der Schleus« be- 
sonders gutes Eisen verwendet worden war. 



hinreichend durch Unglücksfälle dargethan, und wenn diese aurh 
weniger Eindruck machen, weil sie. in Folge der geringen Zahl 
der vorhandenen Schleusen nur sehr vcreinielt auftreten können, 
so wird das Bild ein ganz anderes, sobald man auch in dieser 
Vorgb ich 
Wenn auch der 
nur durch Schätzung zu bmilffiia tot, so wird man doch bei 
Annahme recht ungünstiger Verhältnisse immerhin einen genu- 
genden Einblick bekommen. 

sind von Unglücksfällen, welche in Folge de« 



geworden : * ) • 

l) im Jahre 18C5 der vorhin erwähnte auf der Zeche Khoin- 
|>reufsen M Homberg, durch welchen zwei, nicht einmal in der 
Schleuse befindliclie, Arbeiter getüdtet wurden; 

8) in John 1873 «in Ml bei dem Bau der Tay- Brücke, 
der G Menseben, welche unten im Senkkasten sich befanden, 
das la>ben kostete, und 

3) im Herltste 1S77 der Fall l>ei dem Bau der Alexander - 
Brücke in St. Petersburg, bei welchem 10 Menschen von der 
durch die abgesprengte Schleusendecke entweichenden verdichte- 
ten Luft hoch hinauf geschleudert und zerschmettert als Leichen 
aufgehoben wurden, während fernen* 10 Mann unten im Senk- 
kasten umkamen und erst nach Jahresfrist herausgeholt werden 
konnten. Der Unterzeichnete hatte Gelegenheit, die Folgen die- 
ses letzten Unglücksfalles selbst zu sehen, und ist derselbe fllr 
ihn die Veranlassung geworden, sich eingehend* mit der Be- 
rechnung der Luftschleusen zu beschäftigen. 

Wrüirend für den ersten jener drei Falle eine natür- 
liche Erklärung nicht schwer sich darin finden liefs, dafs der 
Jlnfeere Wasserdruck, welcher den Luftdruck bedeutend über- 
stieg, hockst wahrschemlkh zum Durchbrach kam, traten die 
beiden anderen Unglücksfälle bei gewöhnlichem Betriebe, ohne 
irgend welolie besondere aurscre Veranlassung ein. Die drei 
Fälle, in welchen zusammen 3? Mensrhen das Leben einhüfstrn. 
ereigneten sich in einem Zeiträume von 12 Jahren. Wird aber 
selbst auf die ganze Zeit i 
mit Lnftdruck gearbeitet ist, 
hoch gerechnet sein, wenn angenommen wird, dufs in den drei 
Landern, in welchen sich die Unfälle zutragen, alle überhaupt 
gehrauchten Luftschleusen . die Pausen abgerechnet, zusammen 
400 Bctricbsjahre in Thätigkeit waren, denn in so langer Be- 
triebszeit würde man mit der einfachsten Schleuseneinrichtung 
mehr Fnndaroentniauerwerk ausführen können, als in den ge- 
nannten Lindem mittelst Luftdruckgriindung überhaupt her- 
gestellt wurde. Bei dieser Annahnte würden also auf 100 Luft- 
sehleusen-Betriebsjahre 0. 7 . Luftschleusen -Zersprengungen mit 
9,, s Todten kommen. Um diese Zahlen mit den 
den für Dampfkessel - Anlagen vergleichen zu 
sich nur eine Mittheilung aus Glasers Ahnatal über Frank- 
reich und Algier dar. In diesen Ländern waren im Jahre 



Es »« hu-r bemerkt, dals 



rahrecheinlich auch bei der Iira- 
l; über diesen i»t jedoch 




1878 im Ganzen 118010 Kessel für Kraft- und Kochdampf, 
Dampfmaschinen und Locomobven thätig, bei denen durch 
36 Explosionen 37 Menschen getodtet wurden. Nehmen wir mit 
Rücksicht darauf, dals viel« Kessel wahrend der Nacht und im 
Winter kalt stehen, auch nur den dritten Tb«] als 
des ganzen Jahres in Thatigkeit an. so haben wir 
30537 Dampfkessel - Betriebsjahre . welche 35 Unglücksfall« ver- 
ursachten und 37 Menschen tfSdteb'U. Ks entfallen demnach 
auf 100 Bctnobsjahro nur 0. w Unglücksfalle und i), 0M Todte. 

uftschlensen kommt also 8, s mal so oft vor, 
en von Dampfkesseln . 

Betrielislänge 
als» um 
kesseln. 

Diese Zahlen lassen unzweifelhaft das Verlangen gerechte 
fertigt erscheinen, die Luftschleusen einer gleichen Aufsicht 
zu unterstellen, wie die Dampfkessel, zumal dies keine Schwie- 
rigkeiten bietet, da dieselben Beamten, welchen die Prüfung der 
Dampfkessel obliegt, auch die Prüfung der Schleusen vornehmen 
können. Es käme nur darauf an, ähnlich wie für die Dampf- 
Vorschnften auszuarbeiten. Bevor jedoch nach 
hin hier Vorschläge folgen, dürfte noch Einiges 
Uber die statische Berechnung der Luftschleusen zu erwähnen 
sein. Es ist hierin ohne Ausnahme in früherer Zeit noch viel 
gesündigt und nicht mit der genügenden Vorsicht verfahren wor- 
den. Da es indessen zuweit fuhren würde, auf alle zu beach- 



»I sollen hier nur als eine besonders schwache Stelle der 
Schleusen die Tbürftffnungen hervorgehoben werden; im Uebn- 
gen verweisen wir auf die demnächst erscheinende neue Auflage 
des deutschen Bauhandbucltes, in welchem in dem von dem 
Unterzeichneten bearbeiteten Kapitel „der ßrundbau" die Be- 
rechnung der Luftschleusen, sowie überhaupt die ganze Luft- 
druckgründung eingehend behandelt wird. 

Auf die starke Beanspruchung der Thürfiffnungen führte 
folgende« Ereignils, welche* sich beim Bau der Aleiander- Brücke 
in St Petersburg zutrug: Es waren dort nach dem vorerwähnten 
crol'sen Unglücksfalle noch einmal sänuntbche Schleusen, wo die« 
nothwendig erschien, verstärkt und einer Wasserdraekprohe bis zur 
doppelten Höbe des zu erwartenden hflrhslen Luftdruckes unterworfen 
worden, ohne dafs merkbare Schwachen an den Schleusen ent- 
deckt wären. Trotzdem zeigte sich bei noch mittlerem Luft- 
drucke eines Abends in einer Ecke der Thttrüffnung einer Sei- 
tiiikammer der im Betriebe bellndlichen Schleuse ein Rifs. 
welcher sich durch schnell zunehmendes Abblasen der Luft 
bemerkbar machte. Glücklicher Weise konnten schnell genug 
die nöthigen Anordnungen getroffen werden, um einem Platzen 
dw nach innen geöffneten Seitenkammer, das offenbar durch den 
Kifs eingeleitet war, vorzubeugen und ein neues Unglück zu 
verhüten. Dieser Vorfall ist gleichzeitig ein Beispiel für die 
Zweisehneidigkeit der Druckproben, die. wie es in diesem Falle 
mit Sicherheit anzunehmen war, leicht an einzelnen schwachen 
Stellen die Zerstörung einleiten, aber sehliefslich doch als not- 
wendiges Uebel werden beibehalten werden müssen. 

Bekanntlich herrschen in der Wand eines cjlindriachen, 
an beiden Enden geschlossenen, von innen gedruckten Gefäfses 
zwei Hauptspannungen: eine in der Richtung des Umfange« 
von der Ortfoe p -R auf die Llngen- 
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p R 



l, purallel zur Achse des Cy lindem, von der (iröfse 
für die Längeneinheit des kreisförmigen Querschnittes, 



wenn p der innere Druck für die Flächeneinheit der Wand und 
R den mittleren Halbmesser der OeOTswand bedeutet. Will 
nun nan, dafs in den Kindern eine* rechteckigen, in die Wand 
gemachten Einschnittes, von den Seitenlängen a und b, der 
Spannungszitstand nicht geändert werde, m> nittfsle hei 
dung eine« dio Öffnung umsrhliersenden rechteckigen 
kungsnihmens die lange Seit« a (in Flg. 1) 




1) einem durch die 
Spannungen p ■ R, «der für die 
Lange a im Ganzen p ■ R ■ a ■ Q { 
Biegungsmomento .V,, 
p-Ra* 



12 



ist, 



man die Versteifung als einen 
an beiden Huden eingeklammer- 
ten Balken ansieht. Dies Mit- 
wirkt in der Richtung der 



L') einem Momente, 
in der Kichtung flu Halbmesser» 
wirkt, und das durch die auf 
den Rahmen im Innern frei auf- 
liegende Thür eraeugt wird. Der 
ganze Druck gegen die Thür 
wir an, dars sich derselbe gleiidimtUaig 
der Thür vertheilt, so entfallt auf 

"' b P rr kg. D» Seite a erhalt 
2<o + 6) 

„. . a' b- p 

Bebstung V, )n ( h) ff. 

erzeugte Biegungsiiioment ist 
a ■ Q t o l ■ b ■ p 
12 = 24(<t+i)' 
3) Daxu tritt noch eine in der Längenriclitung wirkende 
die auf die Selten b 

P « 

2 

wird, und welche von den Seiten b auf die Heilen >i 

w.r<L Diese Spannungen betragen * " P - 0, für jede Seite 

a und vertheUen sich gleichmäßig Olier den ganzen Querschnitt 
q der Verstärkung des Randes * Das Moment Itj, welches 
von der Ringspannung herrührt (.siebe Fig. 2), erzeugt die grü- 




fstwU' Zugspannung *S, 1 auf der Seite 2 — 3 und die grofseste 
Druckspannung Ji/ auf der Seite 1 — 4, die Belastung 0, aber 

auf der Seite 1 — 2 und die 



grofofiBte Druckspannung auf der Seite 3 — 4. Die 
0, endlich ist Über den Querschnitt gleiebmafsi 
eraeugt für die Flächeneinheit den Querschnittes die Spannung 
-V. Daraus folgt, dafs bei Punkt 2 die grofseste Zugspan- 
nung - + V -f £V + V herrseht und bei Punkt 4 
die grobeato Dnickspanntmg V~ S,* + S,\ 



Trogt.. 



Verstärkung in Bezug auf die neutrale Achse xy, T ul das Träg- 
uoment deswillen Querschnittes in Reuig auf die u:. Achse, 



den Abstand der äu forsten Faser bei Punkt 2 von der 
j-y-Achse, if„ l!) den Abstand derselben Faser von der wz- 

von der xy-Adwe, und WW»** 1 den Abstand 
von der Mi-Achse, so ist: 

M. KfcJ» , p a* ■ R- »,J* 

« - + 



V 



12 V' 



V- 



■ *' ■ | ■ IT. ,< S > 



12 T„ 



ebenso: 



p -o s • 6 • kW 
24(ä + M T u , 
bpR 



4-, • 

Ks dürfen nun die Gesammt- Zugspannung der ilufsersten 
Faser bei Punkt 2 . also ü 1 , und die Uesammbpannung 
(Druck- uiwl Zug) der au beraten Faser bei Punkt 4, also 
die zulässig* Beanspruchung des Eisen» k nicht über- 
schreiten. Aus dieser Forderung ergeben sich für den Quer- 
schnitt der Verstärkung die nachstellenden beiden Bedingungs- 
gleicliiingen, von denen die erster? als diejenige, welche die 
Wertho liefert, die maafsgi-beiule ist 

br 



1) 

2) *>™~k- J 



,(R w„ (i \ a- b ■ Wu J*\ br 




Der passendste Querschnitt für diese Beonspruchnng würde also 
der in Fig. 3 dargestellte sein, bei welchem «Vy'"' und mv/*' 
sowie »'„,*-'' und u',,*" möglichst gror» sind, weil dadurch die 
Trägheitemoniente wachsen und folglich der Wertli von k ver- 
kleinert wird. 

Wollte man diese Bedingungen erfüllen, so würde man 
sfi starke Rahmen für rechteckige Oeffhungen erhalten, wie sie 
in der Ausführung niemals vorgekommen sind. Wenn trotidem 

ist der «rund hierfür darin zu suchen, dufs die cvlindrisebe 
Blec.hwand selbBt ab Triger wirkt Eb vertlieilen sich die 
Spannungen längs des Umfanges der OefTntrag amlers, die 
Blochwand wird al>er an eintelm« Tbeiten bedeutend hoher 

alao die Haltbarkeit der Schleuse nur dem Sicberheita-Coefli- 
cionten, mit dem man gerechnet bat, nicht aber der Richtigkeit 
der Berechnung selbst 

Wenn, wie vorhin gesagt, das Blech als Träger wirkt, so 
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Träger dar, in denen Druckspannun- 
gen herrschen, wahrend vor Herstellung der Oeffnung überall 
nur Zugspannungen vorhanden waren. Die Beanspruchung 
der Blechwand als Tragwand bedingt ferner das Vorhandensean 
den Auflagern, d.h. also an den 
Ecken. Die Grofse dieser Trans- 
inrtradw Richtung der 
a pli 
' 2 

und in der Richtung der 




U n i 



bpK 



(Pig. 4). Diese 
also in den i 



durch die Verstärkung, «der, 
da diese in der Kegel durch 
eine viel in geringe Antahl von Nieten mit dem Mantelbleche 
verbunden ist. um von diesem diese Kraft gelingend 
men tu können, von dem Mantelbleche selber mit 

«nr fdr die Einheit« 



p ■ R in der 
ren Richtung genügt 



de* Umbog*, bei. £l£ in der 



ande- 



sich daher Jw>hr leicht, dafs 
Thürrander in den Ecken 
erscheint nun eine selche 
bei welcher diese starken Schecr- 
auftreten können, was dadurch 
erreichbar ist. dafs [man die eckige ThürofThung. ebenso wie 
runde Öffnungen mit einem geschlossenen kreisförmigen Ver- 



Am 

Verstärkung der Oetlnungen. 
krifte in den Ecken nicht 



■"Iii 



f 



7 



Fi S .i. 



ausführt, giebt man die Orfifse */ 4 - 



urugicM (Fig. 5). Aul' diesen 
gehen die auf die Seitenlange a 
entfallenden Ringsjinnnungen pH 
durch eine genügende Antahl 
Niete allmül.g über und werden 
gleichsam am die öeffnung herum- 
geführt. Dem Querschnitte die- 
ses Ringes, den man der Ein- 
fachheit halber gleichmäfKyr stark 
p- Ra 



wobei auf Schwä- 



chung durch Niete schon Rücksicht genommen ist. Die Schweifs- 
stelle legt man an di'n Punkt m oder m', an denen die i 
Beanspruchung stattfindet 



nd der 
Benn- 
Druek 
aufsen 
auf 



der langen Seite a da» 



geschlossene Blech der Wand von der 
Spannung parallel zur Achse, und es bleibt also als 
spnichang der Baader der ThürffTnung nur noch der 
der Thür Ohrig. der in der Richtung von innen nach 
wirkt. <L h. die vorhin mit y, bezeichnete Kraft, 

o» • I • p 
24,0+6) 

sies kann man leicht durch «in anfsen auf den Rand 

Winkeleisen aufnehmen. 

Soviel über die Berechnung der ThOrverstärkungen 
Betreffe der Ausführung und Prüfung der 

Schachtrohre mtVhten folgende Bestimmungen Ms 

werth zu erachten Bein: 

1) Für die Luftschleusen und .Schuehtrobre darf nur 



und 



bestes. 

in 



der Richtung zur Faser 36 kg, 
34 kg Zugfestigkeit für das qmm 

2) üurscisen darf für innen gedrückte Rühren nur bis zu 
30 cm Weite, für aufsen gedrückte bis zu 60 an Weite ver- 
wendet werden. Für Theüe, welche Erschütterungen ausgesetzt 
sind, ist Gufscisen überhaupt ausgeschlossen. 

3) Messing und Kupfer ist nur für Rühren bis zu 10 cm 
Durchmesser statthaft 

4) Für die Berechnung ist mindestens fünffache Sicherheit 
anzuwenden. 

5) Die Schachtrohre müssen auch auf aufseren Druck be- 
rden, jedoch kann für letztere Berechnung die Rean- 

his doppolt so grofs genommen werden, als für die 
Berechnung auf inneren Druck.') 

6) Jede Schleuse mufs ein Manometer, sowie einen .Stutzen 
zum Anbringen eines Controll- Manometers erhalten. 

7) An Schleusen und Schachtrohren müssen Schilder be- 
feetagt worden, aus denen ersichtlich ist: 

a) der Name der Fabrik, in welcher dieselben angefertigt 
wurden. 

b) der Druck, für welchen sie berechnet und eoneessionirt 
wurden, 

e) Tag und Jahr, an welchem die Abnahme-Druekprobe 



8) Nach der Fertigstellung, vor jeder neuen Bauausführung, 
sowie |nach jeder länger als 12 Monate dauernden Pause ein 
und derselben Bauausführung sind Schleusen und Schac.htrohre 
mit Wasserdruck zu proben. Der Wasserdruck murs das Dop- 
pelte dos Luftdruckes betragen, mit welchem die Schleuse bei 
der vorliegenden Bauausführung höchsten* arbeiten wird. bes. 
bei der creten Probe einer neuen Schleuse das Doppelte desjeni- 
gen Druckes, für welchen sie berechnet wurde. 

9) Der vorschriftarmäfsige Wasserdruck mufs wahrend der 
Druckprobe mindestens 10 Minuten lang in voller Habe erhal- 
ten werden, und darf das Wasser durch die genieteten Fugen 
nur in Staub- oder Perlenform austreten. An den geraden 
Rändern der ThOrftfTnungen, (»wie an anderen Tbeilen der Prü- 
fungsgegenstande dürfen sich wahrend und nach der Probe keine 

10) Das F.rgebnifs der Druckproheu der Schleusen ist in ein 
Revisionsbuch einzutragen, und zwar: 

a) die Höhe, bis 
wurde, 

b) der Befund der 

c) das Datum, an welchem die Druckprobe 

11) Eine Luftschleuse darf überhaupt nur 1500 Tage in 
Benutzung genommen werden. Dabei sind die Arbeitspausen 
mit '/s Arbeitszeit zu berechnen. In der zweiten Hälfte der 
1500 Arbeitstage darf eine Schleuse nur noch für Gründungen 
verwendet werden, bei denen der Luftdruck nicht mehr als % 
desjenigen erreicht, der für die Berechnung der Schleuse zu 
Grunde gelegt wurde. Auch die Druckproben sind während der 
zweiten Hälfte des Betriebsarten) nur mit entsprechend niedrige- 



*) Ks ersr-heint di<<.*e höhere Beanspruchung für die Berech- 
nung auf iulneren Druck deshalb statthaft, weil die Schachrrohre 
pur Im tue ml «llcm in dieser Wrwc idun.U da* iun|p?b<uid» Wssser. 
wenn innen der Luftdruck aufgeboten ist) in Anspruch genommou 
dieser Zeit MaMenanlaben durch eine Zer- 
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Nach Ablauf von 1500 Arbeitstagen darf eine Selilense 
OWliaupt nicht mehr für LuftdruckgrOndungon verwendet werden. 

12* Vm jederzeit tu wissen, wie lange eine Luftschleuse 
bereits im Betriebe ist (Betriebsnlter), sind in da» zu derselben 
(•»hörende Revisionsbueh folgende Aufzeichnungen zu machen: 

a) die Tagangaben, wann die Schleuse in und aufer Betrieb 
gew-lzt wunie, 

b) der ttebto Luftdruck. welcher in jedem Betriobsibschnitte 
ipiirfiiliimiiw ut. 

13) Diese Eintragungen sind TO« einem der die Aufsicht 
ölier den Bau rührenden Baiilieaniten vi>imthutB< 

14) Schleusen ohne Revisionsboch dürfen nicht verwendet 

15) BllMlMHln dürfen im Ranzen .1000 Arbeitstaire Hl 
zu dein vollen Dreck, für wrtchea sie bttWOMl wurden, be- 
nutzt «erden. Arbeitspausen werden dabei «oll gerechnet.*) 

Diese Vorschriften werden vielleicht manchem zu stremr 
erscheinen; wer aber GfitgoMI hatte, die schrecklichen Folgen 

•» Die» [Wimiminis dürfte dc»wc£cn «ratthaft "-in. weil du' 
S. Iiarliti..ljrv nicht so uti|CÜns!i h - l«an>|.iui'lit weiden, aU die Luft- 
schleusen. Aufsonlem würde eine strengere I 'entrolle der viobti 
einzelnen Kehre zu viele Schwierigkeiten bieten Bei dieser Vor- 
schrift kann man alu, da» IWtrWwalt« wimittelkar aus .l. n Angaben 
berechnen, welch« die unter Xr. 7 iccfordorteii Schilder enthalten 



24fi 

der Zerstörung einer Luftschleuse in sehen, wird von der Not- 
wendigkeit, »lebe in Wirksamkeit treten zu lassen . überzeugt 
«ein. Die Befolgung derselben ist jedenfalls durchführbar und 
»inl nufser einer sorgfältigen statischen Berechnung aller Kin- 
zclheiten wesentlich dazu beitragen, neuen Unglücksfällen nach 
Möglichkeit vorzubeugen, die anderen Falles jetzt, «vi endlich 
die so vortheil hafte LufUlruckgrOndiing sich der wohlverdienten 
häufigeren Anwendung zu erfreuen beginnt, auch an Zahl zu- 
nehmen und das Verfahren in Verruf bringen würden. Nament- 
lich dürfte auf den Nachweis des Druckes, für welclien die 
Schleusen ursprünglich berechnet virilen, ganz lssoiiders tu 
halten sein. Da Schleusen hJitilig von einer Hand in die andere 

hierülier Rechenschaft in gelien. F.Ih'Iisi. wichtig ist die Kenntnirs 
lies Retrichsalters und dessen Beschränkung, denn nach der vor- 
hin angeführten Mittbeilung von Wagner hat sich die bedeutende 
TextunVndcrung an dem Kisen der hei der Zeche Klieinpreussen 
geplatzten Schleuse schon nach der kurzen Botriehszeit von 
101 Tagen gezeigt, während welcher nie freilich fortwährend 
mit st.irkoro Luftdruck gearbeitet hatte. 
Berlin im November 1KR4. 

L. Brenn ecke. 
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Das Eigengewicht der eisernen Dachbinder. 

IhV-ldufs.l 



III. Das Hr. I, . V.Iji.-Ii. 

Das DrnaeUMk *ird für grfifserv Spannweiten hauptsaeh- 
licb in iler Weine angeordnet, dafs die Lasten «kr mittleren 
durch Träger zweiter Ordnung auf die Haupt- 
.4. C und Ii Übertragen werden (Fig. 15). Anf 




Funkt r des 

A. Volumen des Haupt« y s t e m s. 

y« u_ y* 



Die 
O 



P- 



' 4 cos« (tgn — tg.fl 1 

yj 

a (tg-a-tg,*)- 
Die Volumina des Hauptsystcms in Folg« der 
werden demnach: 



4 cWHir •._%,*) ' 



F = ■ 
* 4 K coa'o (tger - 



ist ( 



r. - 



4K üm'jt'faa — tgjfi' 



svstems in Folge der Sjstenispannuiigcn: 
Ml V »— (tri I ™' a + 
Für ff = o ist: 

Die flleirlmngen 22 uml 22* geben zugleich das theore- 
tische Volumen ibs Dreieckdaclies an. welches keine Trager 
zweiter Ordnung enthält (falls keine Laslpimktc zwischen A 
nnd C bezw. C und 11 liegen). 

Die folgende Tabelle enthält die theoretischen 
des Hauptaystonis för ein 
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Die» Anordnung ist n« 
1 0 m in maiimo) n utylieh. 

B. Volumen der Träger zweiter Ordnung, fall« die- 
selben ParAlleltrilger sind. 
iu liurtungen. 
Die St»innung *„ im Obergurt ist: 

«. - - [&■-«- 2 * -«* + ? ;' «« «-*•]■ 

im Untergurt ist: 

cosa- 2 t'cos'a). 
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A t/ 0« A « tn c 

dasjenige der unteren Gurturig tiam solchen Trägers genagend 

V *' P 
" DOÄtifi»«' 

Das Gesammtvoluiiien iler Gurtangen beider Träger zwei- 

Ordnung im putzen Dachbinder ist also: 

r 

b. Oitterwerk. 
Diagonalen. Die Spannung einer Diagonale ist (Fig. 17) 

^Ty^l'™" <,<•*■ «w* 1 «). mithin das Volumen der- 
für den Träger - 



l 

.1 A sin j» «A sm L'y 

Normalen. Die S|ianuung • - 1 ti> ■ r No 

- — '<is«|( — -1 : mo|, 
+ 



nr 

Fi - ,.cosa(( — I -. Ii««). 
•I A 



Die Lange einer Normalen ist u; dieselbe kommt auf eine 
Trflgertange — in der schrägen DuchHilr.be gemein — «in 
h tgy; mithin ist das Volumen der Normalen eines Trägers 
'ter Ordnung! 
t 

Die vier Aaflagerrertiealen endlich haben ein Volumen 

r - 9 * lu 

A'eos« 



CL (lesammtvolumen des Dreieckdachhinders. wenn die 
Träger zweiter Ordnung Parallelträger sind. 
Das Gesammtvolnroen der auf ei 

den Träger zweiler Ordnung ist also: 



2:t| 



' s ~ 4 A I 3 



i i 



I + «om*y 



4u 1 
/ »-I* « 



ii «in 9f 
Wenn, wie in Fig. 1 5 angenommen , die untere Gurtung de« 
Tragers zweiter Ordnung mit der oberen (Jurtung des Dachbinders 
zusammenfallt . vi addiren sich die in der ersteron herrschen- 
den Zugspannungen zu den in letzterer vorhandenen Dnickspan- 
nungen. d. h. sie verringern die in derselben stattfindenden 
Drarkspinritiiigen. Das theoretische Volumen 
Gurtung »in! als« erhalten, indem man das Vo 
<be untere Gurtung des Tragers zweiter Ordnuni: allein haben 
mfifste. von dem Volumen abzieht, welches die obere (iurtung 
des Dachbinders wegen der Sy*toiuit|KiRnungen allein haben rnüfste; 
, . . , 2-/e/« 

d. Ii. indem man —~ — nicht ii<*itiv, sondern nega- 
UlJAxcosa 

tiv einfuhrt Nun haben wir aber ein genau gleich gt»r*es 
Glied als Volumen der iiheren (iurtung des Trägers zweiter 
Ordnung: beide Volumina, deren eines positiv, deren ando- 
n ■ m • A\\ ii 'i v Si nn ii 'ing' Iii. beb 'n >i> Ii p gens itig 
auf. Xlan kann also die Gurtvolumina der Träger zweiter Ord- 
nung in dem angegebenen Kalle vernachlässigen ; alsdann ist 

das (Jes-llimitvollimen eines Dachbinders: 



24) V 



und für ,1 - 0; 



■l'l- f., . . <wc»w-f «ffV l-f-ewi'y 4w \ 
4A'r' + tgo— tg> sin2y Wcoaof 



24 •) r- 



f«J1 (s 



1 + tm*y 4x1 
sin2j' h-mtif 



IAI tg« 

Kur die Mittelwert»» 

y m 40» 45« 

1 + cos» j, 
»in iy 

l'nter der Annahme des Werths y — 4.1* und des Ver- 
ergeben sich die Zahlcnworthe der nach- 



1, 



I. 



:,il" 



1 

M 



2 cos « 
stehcwlon Tabelle. 

Volumen <l<* Dreieckihchbinden (Obere Gurtung des Systems 
und untere i Iurtung lies Tnurers zweiter Ordnung zusammen- 
lallend. Trager zweiter Onlnung siml faralleltrager mit dem 

l:10J 
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Fällt dagegen die obere Gurtung dos Trägers zweiter 
Ordnung mit der Drurkgurtung lies Dachbinders zusammen, so 
dUbn weil die bUmMMba I WII t im i hl Tabelle je am 

-fX \S-»=z\ ih. wenn w — = 1«. «mV 0 -! 



r-— — 1 «Lh wenn — i— • 
3 2 008« I 2 oos« 

u J « 



D. Volumen der Träger »weiter Ordnung, falls die- 
selben Panihelträger sind, 
u. Curtongen. 
FOr einen Querschnitt I I ist die S|«iminng de 
Ciurtunjt l»-i der Belastung und Unterstützung nach Fi«. 1H; 




da* Volumen der oberen (Inrtung demnach fdr einen Truger 
zweiter Ordnung: 

„ 1 . uri a rm*a r/rsin« / / . A» \ 

l ''K{'»' h ~ HbA" 4 Ä' U Ä -2 Cfl *7 
Der KUinnicrfactor des zweiten Summanden ist - Null, die 
Axialkrall also ohne EinRufs auf das theoretisch«» Volumen; in 
der einen Haltte (Irr oberen Gurtung vermindert dieselbe die 
Spannungen um genau ebensoviel, um wie viel sie dieselbe« in 
der andern Hälfte vermehrt. Es wird deronarii 

' ü4bA>w«f' 
Wenn die obere Gurtung gekrümmt, die unterr- gerade 
int. t) 1*1 töt Horünntalcomponente // der oberen Gurtsjian- 



" - - J sa- oml v - - - Hamr 

Der normal zur Psf-liih ■■rimi.' genommene Querschnitt ib 
flllll liat dann di- FliMie: 

und das Volumen der ol.en'ii üart» • Ii,:- .inen Träger zweit-r 

Ordnung i*t: 

1 l l 

/vi.' rfj .W« rf : y P<M*« f 

r - "Jtüü — nur-.'™-« hi,a- ./*' <' + *"»• 



Nun ist tg n 



8 b A 

« 

g - >; (i 2s). also 



//Wbi'iKft 



rirP 

Y L _ 

tilhAco*« T :tA 
In gleicher Weise ergiebt sich als Volumen der unteren 
. lall» di* eben Gattung geradlinig L-t. 



qrt' 



9 ,l% 



fi-l b A cos rt 



:tA 



Uurtung geradlinig ist: 
<jeP 
84 Ii A'nis ir 

Demnach ist da* tbeoretische Volumen der Gurtungen bei ln>i- 
das Gleich*. 



Wir machen der Einfachheit halber die nicht ganz zutref- 
nnahme, diifs die ganze r 
Transversaliraft vom Gitterwerk | 
ist |Fi>. 19): 



rf - 



cos <l 2 



ff* 



_ ocrog'a 

2W (i - 2t) 
and da* Volumen des tu den 
Stäben, welche nach der Mitte 
ansteigen, verwendeten Materials: '/"""<>" 
1 




1 f 1 
2.1 2A*i 



2 A'sjn d cnsd 



(i— 2i|rf*. 



A'sjn 2tT 7 "" T6Ä'«in 2i ' 
Ebenso ergiebt sich fOr die andere Diagonalenschaar: 

fei"' 
ToA'srn27' 

wota'i zu hfiwrken ist, dafs !»>i der Integration eigentlich y 
uml d als variabel einzuführen sind, dafs es aber für den vor- 
liegenden ]>rakt»rlien Zweck genügt, constante Mittelwerthe von 
•/ und d einzufahren. 

Das Volumen der beiden TrVr »weiter Ordnung, welcjie 
zum Dachbinder geh5ren. ist also: 
qcP 



2«jir/bcosn ijc/ ! 
* "* leA^eo»«" 1 *" 8A 



/ 

2ciw« 
rläibe 



ist die 



— 1 1 
i2y + Bjn 2dJ' 
1 

2CO«« 4 ' 87""*" »Tn -Jy + sin Sl j 

des Trägers zweiter Ordnung, in der Dach- 
Ii dk Pfeill,..he. also '! 



Wir 



2< 

H b 



imm 3 I 
Ii 2 c»w « 



sin2y "'"■iii2d' 



Für 



-0 



8 



in 



fen»er ist gewöhnlich n-iliezu ■/ A und erliält man 
ftlr y=-J-S0» SB* 4n" 4.V, 

Da* Volumen der Iwiden Tröger zweiter Ordnung ist also: 

'■-im 



hegt 



IT* 
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qet* 



7 1 1 ' 
A 



Im Mittel ist dasselbe r tJ(HM - 1, 3 

A 



E. Gesammtvolumen des Dreteckdaehbinder, wenn dio 
Träger zweiter Ordnung Parabeltrlger sind. 

a. Die obere Gurtuag der l'araboltrager Ut pnillaig. 
tH* 2U.) 




b. Die aber« Ourtung der Parabaltrlg«! ist nach der 
Parabel gekrümmt. (Kg, 21.) 




H:er entlastet die untere, gezogene Gurtung der Träger 
zweiter Ordnung die «dien» Gurtimg des Systems; N ist dem- 



nach für jeden RiruMtrUrer 



nicht zu addiren. 



U4bA' 

zu subtraliiren, es bleibt also als gesainmtes 
Triper zweiter Ordnung: 
M*V 1 1 ,1/1 ' \-i 

a I 3 / _ » V»n äy «" -''V ' 

L 2 es« J 



r. - 



und als CreRiimiiiJv.dumen d-s D;i<lihiitders 

<ye/ : 



17) r- 



IA 

3 



tg« — tg,* 

- 0, m Ml 



2 



für 



-6 



f 

I 

c-o,,,, o.,„ 0, MJ 0., 

mithin der Beitrag der Tr.ii.-rr zweiter 
Volumen twiadMB: 

7''* „ W 

■ >.„, ' A _ und <L.» :l K . 

im Mittel mit hinreichender Genauigkeit 



IU 



zum Qmnait- 



l'nter Zugrundelegung dies.* Mittelwvrtlie* erhalten wir 
ffllgende Tabelle für die Volumina der Dreier kdnrhbinder mit 
|«ml>di*ilien Trauern zweiter Ordnung, deren untere Gurtnng 
mit I. 
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A' 

Fällt dagegen die oliere (Drin k-) Gurtung dei Trauer 
ter Ordnung mit der Drurkgiirtung des nau|dsvaVnis zu- 
sammen (Kig. L'tit, *> erhöhen »ich die Kliromtlichen Wertbe der 
TaUdle um je: 



1 



fnr- 6 

2 res« 



, und zwar ist 



10 



»«» 1 



1 1 

Die Onslructiiw nach Kig. 21 ist eine seh 
wenn auch ein nicht unwesentlicher Tbeil der Krsuarnifo da- 
durch wie.ler verleren geht, dal« unmöglich i*t, »ich den 



IV. Das deutsche l>wh. 

A. Da» fl a u |i t s v s t e m. 



F«,22 




IHe StahnjiiinnunL'i'n «ind I«. de» Verlasnere Rearheitnug 
der Architektur I. t. Seite 392 u. 401) 

a„_ !£ 

1 2<ma(tf a— tg.fi' 
0.--- '' 



J7-4- 

/'llu.< < tg ; fl 

(tgO— «|T|^) 
Die Stal.läinreii Mild (Kig 



''«"(Inn — tir.V) ' 
/' 



cos ( f (tgu — tg,/) ' 



5 — 



/»Vi + (tgq-2tg,<|» 



J2): 
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r _ +(n?«-2tg,^| 

° 8A- <t»r« 
Du» Volumen eines Biniters des deutschen Daches (des 
srstemes) ist als»: 

r.- 



+ 2(tg' 0 -tg'/f)J. 



Dj f - iM, M wird: 
Für ,1-0 wird: 

Tabelle t/iebt die (li-nn-tix li-n Volumina des 
Ir «in* Ueibe r-wi DuchfornK-n an. Statt 
der Wink«! <r und ,7 Mini der bequemeren 

die Verhältnis». ' f und A- (w. o.) 
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ff 
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TT 
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2- 5 















Für 
deutwhe 



diu Verhältnis 



Ä 

f - J- und ^' - 0 sind der 

und iler Pnlnni-iMUdiicliütuhl identisch: die Volumina 
Tabelle und derjenigen, welche für den Pnlonceiiu- 
dacbstuhl berechnet i*t, «tirmn-n .<t»-r nicht OlM-rein. Der «rund 
lietrl in der l«eim Polonreandach pemachton , nicht iMUNj 
Annahme, da f» all* Listen dirtvt aturreilV-n. während sie wirk- 
lich nur in den dn'i midieren Knotenpunkten wirken. I>.«s hier 
ermittelte Resultat ist das genauen, 

U. Dio Triirer »weiter Ordnunp. fa 1 1 s d ie Bei Ii e n 
Parallelträper sind. 
Dreic-kdaeh ersab sieh Ais Volumen eine« wUm\ 



«weiter Ordnuni.', von der Stützweite l . 
mthrfiiren Dachfläche zu (s. (ileiehunp 23): 



* 8A'\ r 2r«.a tun 2;- ^ /»«/' 



Hier ist ). - 



2A l J « sm 2y 81 er«»«) 

4 o»a ' m,thin 4,8 * ft,un "* n <, " r "* 
hier: 

32 A\ 1 Annag t «ü^y WjMseJ' 
u 4 
und das Volumen aller l Träger zweiter Ordnung: 

29) V - I* 1 * [ ■ ' t ' f 1 *«*'^ I " \ 

« 4 

C Da* (»esammtvolumen 
ist, wenn die »bereit Ii Urningen iler Träpr zweiter Ordnung 
mit den oberen (iurtuiiip'ii d'^ ih-ut*i heti Dnehstuhlcs zmuinnKto- 

— »i + I'i : 
die unteren Gurtunjten der Träper zweiter Ord- 
tiUrtunc^n des ileut^ehei 

29 




Für diesen letzteren Fall (Fitf. 23). und unter Annahme 
iH Mittelwertlies / — d — 45*, »wie de* Wertbe« - — ^ — — -jj- 

«coso 
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K' 

Für den ersten Fall, dafs die beiden DruekKitrtunp'n 
zusimmenfallen. erpeben «k-h die Vnluniinu au? vnnrteliender 

■•Ji 



Tabelle, indem jeder Werth um 0., 



erhöht wird. 



D. Die Träper zweiter Ordnung- sind 
P a r a b e 1 1 r .1 ir o r. 

Das Volumen 
l in der 



Paralielrräpers von der Läni>e 
ist naih Gh'ichunp 25: 
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Hier ist / 



1 co« « ' 



r. 



16 X 



Bf I * 4r«« T a _J_ r « ^n2y T «n2«y 

L 6 4oh.« J 

alle 1 Trlijrer iweiter Ordnung des Dachbinders: 

f*V 3 ' ■ . » | i f ' | > ' Vi 

4H ' 4«»«^ * _ \«» 2? »in 2«V " 
b 4 n**« J 



Kür / - rJ - 45» und 
I 

4cm« 



10 ist: 



«/r/S 



^>IM ^nir. °'!0« &■?•»)> 



£. (! e s a in m t v o I u m e n. 
Die (iesammtuduniina einer Ansah! Dachbinder (nach 




Tabelle fiir y-d-45* 
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V. IIa« SirheMarh. 

Ks wird anj:en len. da Im U-ide f'urvcn, diejenige der 

oberen und dienice der iinteien (iurlmi^, l'araMn seien. Die 
KreebaiW gelten denn a«.-|i il> Antiühernn^swerthe für Hache 
KreislH-i|ren. 

Dir lileichunfren der beiden Parabeln. beäugen aul den l'unkt 
A als Anfanj-siaiiikt der «'.«.rdiu.iten sind |Kiir. 24»): 




.v- 



A. V ii 1 u ni e n der <J u r t u n p e n. 
Die S|«nimnjf im Ola-wirt, an beliebiger 

Ahsciw x is»: 



O- 

di.-j.-nige im Cntergwti 

U- 



Kür die 



■V, 



totale 



al*'i: 



0= — 



und 



B | cm tr 

das Volumen iler oberen Ourtung i*t 



qrl* 
M).i.-( ; 



yCI* 



und 



V W 5 
*I|A' 



erpicht »ich als Volumen der unteren Ourtunf?: 

9 e/» 



r.- 



shA 

und Im |HM rrurtvolunien 
qrP 
8hA' 

Mail kann iiie«>n Auvlni- k .mch schreiben 



f(f)'] 

n der unte 



"- 1 ''• ,Y(t$ ,+ *W + *M 

Das Cnrtvolumen wird ein Miniiiiiiin l'ilr diejenigen Werthe 
\nn /' und /, . für weiche stattfindet: 

0 und , r — 0. 



Mm erhlllt als Ucdingungxpleic. 
>» P—*fft " 

2> A* 2/-/; - 

Die Anlli«nnjr ersieht /", 
- 0-i»t 

Wird diiwr Weilli von /* in die OlrichunR 31 einfret'ührt 

nnd beachtet, dufs jetzt b 2/"„„. /, ■ f mi „ iirt, ho 

ersieht si.-h: 



ium:en : 

-l P + /.'• 
* p + n. 



f. demnach = — V3 



32) 
Für /, 

88) 



t i « ird 

F" 



I'" wird ein Miiiiinuin für 
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qrf- 



33*) »'«„• - 0„„ 

ITnter den Rleichen Verhältnissen war das Minimum des 



bei 
bei 



- 1 



•Ml 



-Dagstuhl 1 



•Ii 



K ■ 
t/rC 



Fttr eine Anzahl von Verhaltnixv-n de« J und ^ 

die Volumina der «iurtunifvn in nachstehender Tabelle xi 
t: die Volnroina. »elcbe in der Praxis nicht 
Verhältnissen entsprechen, xind «■inireklamuiert. 

Ourtvolitmina de« Si<-[ M -Id«if hbindem : 
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»/ei» 

Ii. Volumen de» aus Diagonalen und Verti- 
calen gebildeten (J i 1 1 e r w e r k e s. 

Wir können hier ni'-ht die hi«b«rif."> Belastunesart ein- 
fahren, bei welcher der pinze Rinder ffleichmttfiür belastet war; 
wir fuhren vielmehr diejenige partielle BeU-dung ein. welche 
Kegeln die ungünstigst« ist 

*. Volumen der Diagonalen. 




Wird das Moment d.-r autoren Kräfte für den Punkt F 
mit .»/. dasjenige fttr den Punkt K mit .V, heiefehnet. so 
an als DkgOIMbptnilUf : 



m 7 vvi — '« u — ;/ 



Die Belastung durch das Eigengewicht bat auf ilie Dia- 
Einlluf«; die profste Zug- hexw. Dni.kl«an«nru- 
in der betrachteten Diagonale «tat», wrno nur der 
Tbeil de« Trileers xwisehen d»m Querschnitt 1 1 und ilem reebts- 
n, hexw. dem linksseitigcn AufLiirer belastet ist 
Die btAM« Zuiflutinsproehttivr bei der angegebenen Be- 
lüg ist. (»lebe Fig. 26). 



if - 



K'— t)' 

a/, S — _ £-«, tat: 



8 h cosy 



(«— *r 



Wir setzen mit 



('-'-«»(' — *)' 
Fehler 



so wini: 



('-*-»)(<-*) 



Jir.lr 

pro lfd. 



0 — * — _ — _i_ 

SÄ^ciwy r s Ah iMs-'y 

und da» Volumen der samrotlichen Diagonalen des Binders: 

I 



Wir 



_ 2/><ic ,• dx 
°" *K\>J 00**7' 



BN / 



34) 



»-äW+Mh 



/ir/'r [ 
sA'll 



iliin erbOlt für: 
- - I.ji l.j l, f j 



)pft> 



h Volumen der Verticalen. 
Das gleiehmlirsijr über die HorizonUIpndeetjon 
ancenommene Eigengewicht y pro Lllnin>neinheit ern*UKt 
eine S|*«nnun« in den um e von eiaander entfernten Verticalen: 

A; - (H.Handb.d.Arch.I.1. 8.409). 

Die Maximalbeanspmcbum.' der Veröralen duri'h mobile 

.--..y-j-. ( — •— — 




Be- 
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JV, tt + 



(*« -tg*,)! OUI. ixt 



JM 



et— 

demnach iu 



31 



81 



— [Juto-^-Ji^-^-y-cr+Ä)] 



" A° '' 



t): 



tlcniiu penn»? »t 



I /, 



2* — r) 




(***-« if+r,)\. 



r.v 

l'v - 



hl». 



2Hy-r t ) 

Das V.ilunien MIM Yerticalstabes ist: 



35, r^fW ' 7 ,-/ J V- 

' " A" |'W 32 !»« 32 

''\O0e^l2^" T 32/jJ 



Kör 

M 



»V- (•.my-O.iwy) (^gj-O^j) "•"•f-°-»«>Y f-^«t 7 



10 

u ' 1 



]>tl' 
A 



Tni Mittel ist 



35«) r.v- (o,„ f -«*,''). 

und tratet dns Volumen des Gitterwerk* ini Mittel: 

Dabei ist aal' die Knthistuiur iliirrli die Zupheantuirui-liimtr .V„ 
nirlits gerechnet 

Für die eben, bei Berm-hnung fot Gurtrolnroens, ange- 



Vi-rhliltniMe r.»n £ ui ö 



ergeben «ich als Gitter- 



i i 



.v. - ,t hl'-*. - V)- y — «j - 7,- ('* - 



}>tlr 
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Angerudert i-t /' — — innl ilas Velumen dieser 
1 (i I n« y 
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Diiircnali-nw-hiiar |in> iKielibinder:. 



.._»/• I» lr -ls Jirlr rf. 

" ~ KA'li UiA'h.' I-.*' 

Wir setzen wi-dertini jngenilliert 



ix 
i-ijs*;'" 



;»7» 
A- 

C. Ve-Unien de» aus 1**1 Schnuren Diagn- 
nalen jr e b i 1 d p t o n Bitt erwirk* 

Mit penügemter lirriauiirkeit ist 

<•"" >' \if\—'n y— v 



Ml/ 



r 

i + *(v)'} 



it..!v konnon wir das tlwurrtiwlip VotaWO dor 
.iml<T€B Diagonulpnsi'luiar antx'linwn, d. L wir erbalMU 
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: erhalt für: 

; - 2 



0., 



— 0, IH Ü. 1M 0, )B1 0. 1M <} -tiiY^ ' 

im Mittel kann man setzen: 
37») 



Auf die lufwrdt geringen Beanspruchungen in Folg« de» 
ist Mm Rücksicht genommen. 



die 



ist in 



VI. Folgerungen. 

Die vorstehenden Entwickelunge, 
theoretischen Volumina: das wirkliebe Volu 
Falb von ik'in theoretischen verschieden , un 
lieh grofser als diese*. Die Gründe dafür sind: 

1) Es ist nicht niflglich, die Querschnitte dem theoretischen 
Bedürfnis* genau i-ntspreckad m eonstniiren ; einmal kann nun 
die Querschnitte nicht continuirlieh veränderlich machen, wie das 
die obige Berechnung vorauwtzte, nur stufen« -eine kann sich 
der Querschnitt andern. Sodann aber minoren praktische con- 
slnictive Rücksichten, von den theoretischen (Querschnitten ab- 
zuweichen, du es ja schlicMich auf die billigte Herstellung 

ind oft eine schwerere i.'onstnietion wehren der leich- 
Herstellung billiger ist. als eine etwas leichtere. 

2) Bei ilen pe*»gcnen Stäben mnfs ein Zuschlag wegen der 
X >ct v •.•rschwikhii nir . bei den gedrückten Stäben ein Zuschlag 
wegen des Widerstandes gegen Zerknicken zu den eben berech- 



3) Einen winteren Zuschlag bilden die Verbindungscoustruc- 
also die Knotenbleche, die Gclenkbolzen , die Futter- 

bleehe, Xietköpfe, die Stolslaschen u. s. w. 

4) Du- Ix'i den obig<'n Berechnungen gemachten Annahmen 
stimmen nicht genau mit der Wirklichkeit Oberein. 

Den hier angeführten Ii Ucksichten wird durch Construc- 
tioiisronftlcienten Rechnung getragen, d. h. durch Coefficienten. 
mit welchen unsere theoretisrlien Werthe miilti|dicirt 
müssen, um du' wirklichen Werthe tu ergeben. 

Obgleich die Ortlse der 
lieb von dem Beschick des 
erfahrener (onstritcteur sich dem flu- . retisch nothigen Volumen 
viel näher anschlH'l'sen wird, als ein wenig geübter, so kann 
nun dich allgemein lielunpten. dafs die t'onstrartiensi'of'fficienten 
mit wachsender Stützweite abnehmen. Bei grOfserer Stütiweit- 
wt es leichter, «eh den theoretischen Querschnitten anzu- 
»cliliersen. die Zuschläge wegen des Zerknickens und wegen 
der NietU'idier fallen veriütltnifsmltfsjg viel weniger ins Ge- 
wicht, als bei kleinen Stützweiten. Für die verschiedenen C'en- 
ergeben weh verschiedene Constructionscoöllfi- 
Wenn die olien entwickelten Resultate demnach für die 
Ermittelung der Gewichte erst durch eine weitere Untersuchung 
Ober die Oonstructiiin.sc<iefueienten direct verwerthhar werden, 
welche Untersuchung der Verfasser sich für einen weiteren Ar- 
tikel vorbehält, so bieten dieselben doch für den Vergleich der 
verschiedenen nachformen eine geeignete Unterlage. 

a. l>a» Volumen des Gitter« erk*. 
Beim englischen Dachstuhl ist die Anordnung des 
(litterwerks. bei welcher eine Schaar der Diagonalen normal zur 
gerichtet ist, wesentlicl 



einer Schaar Vertikalen und einer Schaar Diagonalen. Das 
Volumen des (litterwerks betragt bei der ersten Anordnung pro 



Binder im Mittel 0„ 



bei der zweiten Anordnung je 



qrl' 



der Felderiahl meistens zwischen Ü,„ - i- und 

n 



qel* 



also nicht unwesentlich mehr. In der Ausführung gestaltet sieh 
die erste Anordnung noch günstiger, weil, wie bereits oben lie- 
merkt. die gedruckten Stabe daselbst kurzer sind als bei der 



wegen des Zerknickens niUhig wird. 

Beim Polonceau - Dachstuhl ist der Materialverbrauch 
zum <j itterwerk wesentlich geringer, als beim englischen D.o-li- 
Der Grund dafür ist. dafs die bei der unteren Gurtung 
CT und CO (Fig. 7) 



Für grofsere Sjannweiten , bei welchen mehr als 9 Felder 



angeordnet wenlen 



flache Dachneilrungen ist das Gitter- 



werk nacb dem System des umgekehrten englischen Dachatuhls 
(8. II, B 8. 120)' demjenigen nach dem Sutern der ähnlichen 
Dreiecke vorzuziehen. 

Beim parabolischen Sicheldach ist das aus 2 Schaaren 
Diagonalen geliildete Gitterwerk wesentlich leichter, als dasje- 
nige, welches aus einer Schaar Vertacalen und einer Schaar 
Die Erepanufe betragt für die verw.hie.le- 

£ und ff von 0»/o bis 46«/o des zu 

der letzteren Gitteninordnunx verwandten Volumens. Die Er- 
sparnis nimmt aber hier bei abnehmender Mitteiiiohe der Sichel ub. 



b. Dan licsummtvulumci: 



Eine Vergleichung der Gei 



utvolu 



bei den 



denen Daehsrstemen gewahrt die auf S .203 folgende 
Die erste Rubrik (I) giebt das Volumen des englischen Dach- 
stuhls für die günstigste Diagnnalenanordnnng (eine Schaar normal 
zur Dachfläche); die zweite Rubrik (II) enthält das Volumen 
-Daches für die Felderzahl n - 10 und das G.t- 



Fur das Dreieckdach (Rubrik III) und das deutsche Dach 
(Rubrik IV) sind die Trager zweiter Ordnung als Parabellriigcr 
mit dem PfeilTerhJlltnifs [ angenommen: doch ist insofern 
nicht die günstigste Anordnung zu Grunde gelegt, als die obere, 
gedrückte, (inrtung des Parabelträgers mit der Druekgurtung 
des Hauptsystems zusammen gelegt ist In der Rubrik V end- 
lich ist das Volumen des Sicheldacbes mit dem aus Verticalen 
und Diagonalen construirten Gitterwerk angegeben; also auch 
hier nicht die günstigste Anordnung gewählt 

Aua nachstehender Tabelle geht hervor: 
1) Trotz der für das Sicheldach nicht günstigen Annahmen 
ist «Usselbe in Betreff des Materialverbrauchs die beste Construc- 
tion. Sieht man NB dem für die Ausführung wenig geeigneten 

Pfcilverhältnisse L - ab. so betrügt die Materialer«pnr- 

nirs beim Sicheldach gegenüber dem englischen Dach- 
stuhl 25 •/„ bis 32 "•'„, gegenüber dem Polonreau-Dacb 



2;'. 



bis 39 °/o de» IU diesen beiden Dachbindern 



beziehungsweise verwendeten Materials: das Sichel- 
dach erfordert also nur 63% hil1 ~ r ' ">'« ae " tura *»*"- 
lischen Dachstuhl, nur «1 % bis 75 % de« tum Po- 

18 
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lonreau- Dachstuhl n&thigen Material«. Aehnlich ist die 
Krspamir« gegenüber den hier zu Grunde gelegten Cenatructio- 
nen de« deutschen und Dreieck -Daches. Dieselbe wird desto 
grtfser, je flacher das Dach und je kleiner die PfeilrerhJUtaisse 



sind. Dag Sicheldach ist demnach sehr 



günstig, 

wobei noch zu beachten ist, ibil's üben nicht die günstigste 
Gitterunordnung xu Grunde gelegt ist. dafs die Tabelle etwas 
zu grofse Werthe für V ergiebt, weil der Einfachheit halber 

Ol»/* «ff 

ilas Gitterwerk mit ' ^ statt mit ^ berechnet ist, 

lieb, data M beim Sicbeldi 
Gurtquerschnitte wesentlich leichter ist. sich dem theoretischen 
Volumen zu nülieni, als bei den anderen Constructi"ncii , itafs 
mithin hier die ConstnictioBiswifffidenten untei 
Verhältnissen kleiner sind, ab dort. 

2) Der englische Dachstuhl erfordert 
Material, als der Polonceau - Dachstuhl : die Ersparnifs be- 
tragt bei den in der Tabelle angegebenen Verhältnissen 4 
bis 10% der Materialmenge des Polonceau -DachesL Das gilt 
jedoch nur für Stützweiten, bei denen der Polonceau - Darh- 
stahl 8 bis 10 Felder hat Beim Polonceau - Dachstuhl mit 
4 Feldern ist der Materialverbrauch demjenigen beim englischen 
Dachstuhl ziemlich gleich: bei den steileren DJchern etwas klei- 
ner, bei den aicben Dienern etwas giörser; beiderseits betragt 
die Differenz bis. C, %. 

3) Das Dreieckdaeh und der deutsche Daehstohl sind 
fOr Mein« BfUmfen, wie aus den Tabellen unter UTA 
und IVA hervorgebt, sehr vortheilliafte Constmctionen ; aber 
auch für grilfsere Spannweiten sind sie empfehlenswert)! , tieson- 
ders. wenn es möglich ist. die gedrückte Gurtung des Baupt- 
svsteins mit der gezogenen Gurtnng di-s Xebcnsvstems zusam- 
menzulr-gcn. Alsdann erhalt man, wie der Vergleich der Ta- 
bellen unter LUC und III K mit der letzt™ Tabelle ergiebt, 
wesentlich geringere Materiulmengen als beim Polonceau- und 
englischen Dach, und nur wenig mehr als beim Sicheldaclt. 
Bei den Annahmen, welche der Berechnung der Tabelle unter 
III C zu Grunde liegen, erspart man gegen das englische Dach 
20% bis 28%. gegen da B Polonceau -Dach 25% bi«3I>%. 
Das Dreieckdaeh mit Parahelträgern zweiter Ordnung nach 
Fig. 21 gebraucht nahezu gleiches Volumen, wie das Siebel- 
dach. Diese Anordnung ist demnach sehr empfehlenswertli. 

Allgemein ist nach dem Früheren das theoretisclie Volumen 



eines Dachbinders 



rlchcm Ausdrucke eine O 



nach Dachform und Dacb- 
lr das <|m 



stante beiJeutet. deren Werth je 
neigung verschieden ist. Das 
deckter Flache ist demnach 

Ii 
K ' 

ist also unabhängig vom Binderabstande und abhängig von der 
ersten Potenz der Stützweite. 

Das theoretische. Bindcrgewicht eines um überdeckter Fliehe ist : 



«r - C- 



Cql 



in welcher (lleichnng ./ die Osammthelastung eines qm der Hori- 
zontalprojeetinn des Dacltes in kg. I die Stützweite des Binder« 
in Metern bedeutet. Nun enthält freilich y auch das Binder- 
gewicht g\ ist also eigentlich nicht bekannt Fdr eine i 
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Berechnung kann nun aber unbedenklich den Werth </' in *j 
vernachlässigen und unter q du? Summe aus dem Eigengewicht 
des Daclies — ausseht denjenigen der Dachbinder — . der Schnee- 
last und der Verticalcompooent« des Winddrucks verstehen. Die 
entsprechenden Werthe für die verschiedenen Dcikungxarten und 
Constitutionen der Didier sind im Handbuch der Architektur, 
I. 1. „Statik der Hochhauconstructionen " , Seite 377 und 37!) 
zu finden. 



Nachdem fUr das netreffende q der Werth jf mittelst 
obiger Gleichung ermittelt in», kann, wenn DOthig, leicht eine 
nachträgliche Correetur vorgenommen werden. 

Die so erhaltenen Bindergewichte dürften übrigens für die 

genügen; will man dieselben genauer haben, so hat man sie 
noch mit den Omstmlionscoefrkienten zu multipliciren. 
Darmstadt im April 1884. Tb. Landsberg. 



Das Entwerfen und die BeriMlinuii« der Brüt'kMiKewölbe. 



Die Aiilwlinuror eines planmat'sigcn und einheitlichen Ver- 
fahrens sowohl beim Kntwerfen von BrückengewiMtan als bei 
der Xachweisung oder Prüfung ihrer Stabilität und Beanspru- 
chung ist der Zweck vorliegender Arbeit, Aus praktischen Rück- 
sichten wird zunächst das einzuschlagende Verfahren dargestellt 
und die richtige mathematische Grundlage desselben erst s|wter. 

Enter TUell: Das TlfMll 

Die Spannweite - /. die Pfeilhülie - f. die Höbe der 
Uehermauerung und Bettung üher dem Gewülbescheitel =- t 
und die Höne der Verkelirsbelasrung - p für das zu entwer- 
fende Gewölbe sind zuerst festzustellen. Die Scheitelstarke wird 
mit e, die in der Scheitelfugc bei gleKhmJirsiger Druckverthei- 
luog auftretende Pressung mit k. die gröfste Pressung in dem 
Gewölbe mit a in kg für das qcro. das s|>ecifisehe Gewicht des 

p entspricht einer Vcrkebrsbclastung der Fahrbahn mit 
10(10 • •/ P kg für das qm. 
Die Untersuchung erstreckt sich nur auf symmetrische 
Tonnengewölbe und zwar in den SS 1 bi» 5 speciell auf solche 
mit horizontal abgeglichener Belastungsfläcbe. In $ 6 wird 
sodann die Abänderung behandelt, mit welcher das gleiche Ver- 
fahren auf Gewölbe mit beliebig begrenzter BelastungsflBche 
anwendbar ist 

§ I. Xäberungsfornieln. 
Um das Gewölbe zwockmifsig entwerfen zu können, inul's 
man zuvor die Scheitelstarke r wenigstens näbernngsweise be- 
stimmen. Man wende al&a eine brauchbare praktische Kegel 
an oder besser die folgenden NSherungsfonneln: 

r . . . . *{*, + ".„/)> j - P f, 

I" . . . . ck~0. tll Y y(i, + 0. M f). 
Wipnn DÄieTiwt 

(1). . . . + 
d. i. die Bela&tung&kohe im Scheitel für eine gleichmafsige Be- 
lastung des ganzen Gewölbes mit einer Vcrkclirslast — 

Der Kürze wegen wird dieser angenommene Bclastungsfall als 
Xormalbclustung bezeichnet 

Die Formel P liefert diejenige Scheitelstarke, welche noth- 
wendig vorhanden sein mufs, wenn bei der ungünstigsten schie- 
fen Belastung die SMltzlinie nicht aus dem inneren Gewölbe- 
drittel heraustreten soll. Die Formel 1" liefert für eine beliebige 



Scheitelstarke <* die bei der Xorroalbelastung stattfindende Pres- 
sung unter Voraussetzung gleichmilfsiger Druckvertheilung und 
vom Scheitel nach dem KJimpfer hin zunehmender Gewöllw- 
stllrke. Die graste wirklich stattfindende Pressung ist zunächst 

(2) a ~* 2k 

zu setzen. 

Der gxofsere Werth für c ist natürlich maarsgelwnd. 

Die Gleichungen 1 liefern zwar nicht fertige Resultate, 
da die Unbekannte r noch indirect in ;„ enthalten ist. sie füh- 
ren aber übersichtlicher und leichter zum Ziele als bei directer 
Auflösung. Obwohl sie nur Naherungswerthe geben sollen, sind 
sie doch zuverlässiger als die sog. praktischen Regeln. 

Das weitere Verfahren kann graphisch oder analytisch 
geführt werden. 

Beispiele. F-s sei für eine KisenbahnbrÜcke gegeben 
/ — 8, t m; f — 3, 4 m; t — 0,,, 0 in; p — l, ao m und •/ — l, a . 

Nach Gl. (1) ist i„ = c + 0,„ H Ä. mm C + l >iy 

Gl. T liefert 

c > 0, ;< m. 

GL l b tautet 

•* - 0,.u • 1„ • 64,# (c + 2. M ) - 0, m iß + 2, M ) 
und giebt für obige» c 

*-0, 4J ,-|ii--rd. l.,kg. 
Die Beanspruchung des Materials ist daher nur gering; durch 

stärke ermöglicht 

2) Ii sei I — 80 m, p — l.»m, alles Uebrige wie vortiin. 
Man erhalt 

's =<• + «-»♦ + y " c + *•» 
Xach Formel P ist 

H»' + l.ts)> 1-5». 

■ > o,„. 

Nach Formel I* ist 

a - Q, H , ■ l„ • y-(a + l, so + 0,„ • 3, 0 ) oder 
•>•» 

e*-2„ Mv f+l.„). 

Für e - 0„, erhält man k - 11„ 5 kg, 

» '""1>0 >. r. k — • 8, M „ 

und „ e — 1, 10 „ ., k — 7,,, . 

Die grofste Pressung a wird für e — 0, 64 annähernd 
- 2 k : - rd. 23.- kg; bei Wahl einer bedentend groTseren Schei- 
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tetstArke, als nach Formet I* nothwcndig ist, wird die! 
nicht ganz bis in den Kernlinien ausweichen und a bleibt < 2 k. 
FOr Ziegel von der zulässigen Pressung a — 14 kir <l«rlV daher 
e— 1,„ m voraussichtlich genügen; dabei ist durch Vergröfse- 



§ 2. Graphische Gew51beconstruetion. 
Wenn c gewählt ist, so riebe man nach Fig. 1 die Linien 
L, und S»,, 




die Linie L u sowie d«n Punkt 
.>' nach Fig. 1. Eine beliebige Vertieale schneide L, in F und 
L,, in 0; lieht man nun die Strahlen SF und DG, so wer- 
den deren Schnittpunkte // und A' mit den Kämpfcrvertii-alen 
nur bei einer ganz bestimmten Lage von F(i in gleicher Hohe 
liegen. Diese Lage llfst «ich direct constniiren, e* ist aber 
einfacher, sie durch einiges Probiren aufzufinden. 

Wenn solches geschehen ist, so erhält man den Krum- 
mungsniittelpunkt J der unteren Leibung im Scheitel als Schnitt- 
der horizontalen Verbindungslinie IlK mit der Scheitel- 





Die Strecke EF wird Leitetrecke 

Um die zweckmäßigste GewBlbefonn und zwar direct die 
untere Leibung aufzuzeichnen, mache man nach Fig. 2 Oit 

— EF — m, schlage einen Halbkreis über CM, welcher OD 

- £^„ in N schneidet und ziel» einen Strahl von M durch 
N bis zum Scunittpunkt It mit der KSmpferverticalen. Der 
um U als Mittelpunkt mit MB als Halbmesser beschriebene 
Kreisbogen ist der Leitkreis für die Construdion. 

Wenn nun ein rechter Winkel auf der Linie Z.,,, so 
gleitet, daTs die Verlängerung des einen Schenkels stets 
durch M geht, M schneidet jener Schenkel auf dem Leitkrei» 
die Abscissen und auf der Scbeitelverticalen die zugehörigen 
Ordinalen der unteren Leibung ah. wonach beliebige Punkte 
der letzteren cunstruirt wenlen können. In der N'ähe des Schei- 
tels ist solches jedoch nicht mehr nMhig. weil daselbst der 
Verlauf der Linie durch den Krümmungshalbmesser 1—07 
bereits bekannt ist Die so erhaltene Curve nennen wir den 
Leitbogen. Demselben ist die wirklich tu wählende («ew"|l>e- 
leibung. welche man uns praktischen Gründen wohl in der Kegel 
als Korbbogen construiren wird, möglichst genau anzupassen. 
Je weniger man von dem Leitbogen abweicht, desto gleich- 
mäßiger wird die Druckvertlieilung in dem Gewölbe sein. Jede 
Veränderung in der Scheitelstarke t oder in der Belastungshobe 
;„ hat eine Verschiebung des Punktes ,S und damit im Allge- 
meinen auch einen andern Werth der Leitstrecke nt und des 
Krümmungshalbmessers r, sowie eine andere Form des Leit- 
bogens zur Folge. Durch die Constniction ist es sehr einfach, 
wichen Einftufs, sei es in Bezug auf die Orilfw r, *ci es hin- 
sichtlich der Verschiebung des Leitboircns an einem beliebigen 



§ 3. Analytische ('(Instruction. 
Um die Leitstrecke m zu erhalten, hat man zunächst 
SgWWndius r oder die Grofse t + c zu 
nachstehende Formel dient, welche 
des Gewölbes ausdrückt, nämlich : 



(3) (r+c); 0 : 

Bie Leitstrecke ist 

14) ... . 



II"!? 
iej.7 

V(7 



+ + + - 
+ + + 



+ 



+ e 
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und dM Gleichung des Leitb"gens lautet, bezogen auf ■-in durch 
wüten &he:te] O gelegtes IVMrdinatensvstein, 

(ö> • ■ . ■ ff- 



- T 

Statt der Gleichung (3) kann man tar Kmiittelnng von x 
auch ein indirectes Verfahren anwenden. Es ist nämlich 



gesetzt wird. 



wird, erhlilt 



r« 

c" ■ 



U. 8. W. 



r + e 

ton vom berein fOr i 
geschätzten Versuchswerth, etwa 0, M oder <.».,<,, ansetzen; die 
dreimalige Anwendung der Xäberungsformel wird stet» iu einem 
hinreichend genauen Werthe fllr den Scheitelhalbmesser fähren, 
da es auf absolut* Genauigkeit bei der Bestimmung deswillen 



Beispiele: 1| Ks sei für ein Eisenbahnbruekengewftlbe 
gegeben / — 20, t ; f ~ b. t ; f. — 0,^; p — t., und auf Grund 
der Nlberangsformeln I gewählt c — 0.,» m. Ma 

= — 9, Hj, 



f 



8 • 0-, • »„ 



P " 400 
nach Formel (3) 

k + - « [9. wl + VO, 60J '+. Ü, 040 J 
- 2S(0 tMä + 0. m ) - 33, H ebm, 

t + c - ^jt - 15„, m. 

Weiter nach Formel (4) 

_ _ 2 '» 2 'i* «. Ii 

m — — — — — I 1, M . 

io. M 
des Leitbogens 

400 B.q+11,^ x ,~ 33S-X'- 



Dies giebt beispielsweise 

für x- [ 2., | 4.Q | 8,o | 8., j 10,. 

y - I «.„ ! o. s , | 1,„ | 2, TS | 5, M 
2) Ks sei für ein Strafseabrückengew&lbe von gleicher 
Spannweite und Pfeilhohe wie vorhin e =■ 0, 10 ; p = 0,, 0 und 
c — 0,„ m. In gleicher Weise wie früher erhalt man 

»o — lern 



(t + *K~25(0. 4U + O. Mi )~24,„. 



Bl = 



»-II 



0 



1.5 + 

•» _ . 



"•77 0, m 

16,., 

■ und daraus 



• rd. 8, 4 und 



für x — 


2.. 




0„ | 8„ 


10, 0 


V 






Um 1 2 -« 


5.« 



Die graphische Constructian ergiebt natürlich dieselben 
Resultate und ist dabei erheblich übersichtlicher und müheloser. 

§ 4. Huuptfornieln. 
Sobald der Scheitelhalhmesser r durch Constmction oder 
Berechnung gefunden ist, kann man die genauen Fonneln an- 
wenden. 

Es ist nämlich der Horizontalschub 
II //-(r. + r)* 0 , 

(I) treten die folgenden 



nr 

Ul' 




Hierbei hat r stet« den für den jedesmaligen Belastungsfall 
construirten oder berechneten Werth und macht es dabei keinen 
Unterschied, ob für die wirkliche Gcwolbeleibung genau derselbe 
■ der ein etwas abweichender Krümmungshalbmesser gewählt wird. 
Die grTirst* in dem GfWoJbt vorkommende Pressure a erhalt 
man für den Fall, dals die 
StüUlinie. für die Xnmulbelastung 
Formel 

(8) . . . 

wobei // der Normalhelastimg n entsprechen tat Bei jeder 
abweichenden Gewölbetorra wird 0 grofser. dw Formel 8 gwbt 
(Uber den unteren Gremwerth für die grüfste Materialbean- 
•iprucliung, welcher durch zweckmässige Construction erreicht 
werden kann. 

Die erforderliche Kämpferstlrke des Gewölbes betragt 



'-KSßT 



0 bedeutet den Inhalt der Belastungsiiäcne einer Gewolbehälfte 
gleichwie II in cbm fttr I m Gewolbetiefe ausgedrückt, und es 
ist dafür die Formel 

(.0) ■ • • «-' 2 [>* + yi m (■- + {)] 



Dts Moment 
Kämpfer ist 



auf den 



Beispiel. Für das Geadlbe in g 8 Beispiel 1 ist 
// - (t + «>*, - 38, M . Die Bedingung ni* ist «rfflllt, 



«-so > 
III" erhalt man, 

. _ 9-is • 33 - 



l.o- 



1„ ist, 
^--rd. 5„kg, 
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Gl. 8 



400 j 



-u L "(33., J + 26„)-10. I k < t. 
Ferner ixt m — II,, nach jj 3. und daher 



'- o„.j/i+ 



Einzeichnen der StOtxlinicn. 
Will man die Stützlinio in das Gcw&lbe einzeichnen, w> 
wähle man den Horixontnlsehub stets nach Formel II bezw. 3, 
r, unabhängig um dem wirklichen Seluitelhalbmesser der 
gleichwie i„ dem jedesmaligen Belastungsfalle 
zu entspreclien hat. Man wird alsdann nicht nfttbig liaben, 
viel zu prohiren, sondern sofort die passendste Stfltzlinic erhal- 
ten, sofern nicht etwa durch erhebliche Abweichungen des Ge- 
von dem Leitbogen oder durch Aussparung von Hohl- 
dcr Uebermauerung eine besondere Viitcrsuchung 
nothwendig wird. (Verjl § C) 

Bei der ungünstigsten schiefen Belastung, nämlich hei der 
schwersten V erkohrshelastung nur einer GcwBlbehalfte . ist // so 
profs wie bei der Xormalbolastoiig. Dabei tritt 

eine Verticalkran I' - ^ auf. und der Pol des 



für die 



unbelastete nach oben xu verschieben. Die grijfste Ausweichung 
der Stutzlüiie tttr einseitige Belastung \..n derjenigen für dir 
in senkrechter Kiclitung gemessen. Mrlgt in 
OevMketMl 



(12) . . 
am Kämpfer 

(13) . . 



Nach diesen Formeln kann die Genauigkeit der graphischen 
Stlltxlinieneonstruction geprüft werden. Auf der belasteten Ge- 
wölbohälfte ist die Ausweichung d' nach oben, d" mich unten 

l. In beiden Fällen liegt d' in derjenigen Verticalen. 
aus der Mitte J der ganzen Spannweite beträgt 

§ 0. GewSlbe mit beliebiger Belastungsflacue. 
Zunächst nehme man die Belastnngsflärhc in Ilöbe von t. 
Aber dem Scheitel horizontal abgeglichen an und construire in 
derselben Weise wie früher den Leitbogcn. Der letztere giebt 
freilich nun nicht mehr direct die richtige Gewölbefon» an, bie- 
tet aber eine passende Unterlage für die weitere Behandlung, 
eine Versuchsfonn, welche nur wenig abzuändern sein wird. 
Die wirkliche BelastangsrUche kann man sich aus der vorigen 
dadurch entstanden denken, dafs der zwischen den oberen Be- 
grenzungBlinien lx'ider Falle liegende Antheil fortgenommen 
boxw. zugelegt mini, denn d» unterv. aus der Veränderung der 
GewiMbefnrm entstehende Abweichung ist als geringfügig zu 
vernachlässigen. Jener Antlieil sei fflr eine Gcwölbebilfte — 
A 0, Bein Moment in Bexug auf den Kämpfer - /, iL 



Nach dem Früheren ist für die horizonUl abgeglichene Bc- 
lastungsfläche //. .V und O bekannt, G und £ Ii ist im 
gegebenen Falle leicht zu berechnen. Bezeichnet man die ent- 
sprechenden Grftfsen fflr die wirkliche Belastungsfläebe mit ff. 
W und G\ so ist 

it - U j. & M 

Da nun stet* Honzontulscnub x Pfeil der Stützlmtc — Moment 
der BelastungsiMche ist. auch die Durchgangspunkte beider 
die Klmpfervertiealen nU 
sin erhält man 



(14, .... f-f(lT^). 



weldier Ausdruck an Stelle von // in die früheren Formeln 

ist aus der Gleichung 

(15) . . . . ff - (r- + e) i„ 
xu lierechnen. Hiernach läfst sich schon von vorn herein lie- 
urtheilen, nach welcher Richtung die Abweichungen von dem 
Leitbogen fallen werden. Wenn nämlich die BeUstungsfläebe 
vom Scheitel nach den Kämpfern xu abfallt, so wird .1 .1/ 
negativ, folglich //"•-.:// und r' < r. Die Abweichungen fal- 
len daher mich unten, während sie nach oben fallen, wenn die 
BelastuilirsftSehe nach dem Kilnipfer xu ansteigt. 

Die weiten' Behandlung ist am Besten graphisch durch 
Einzeichnen der Stutzlinie nach dei 
der fiewölbeform zu führen. 

Die Aii&sparunir von HolUräuroeii in d 
oder die Anwendung leichteren Füllmaterials hat eine Vermin- 
derung de» Uorizoiitalschubc* und der Pressung i, zugleich 
al>er, wie aus den Formeln III". 12 und 13 hervorgeht, eine 
grftfsere Ausweichung der Stützlinie bei schiefer Belastung zur 
Folge. Sie ist daher vorxugsweise für gri>fsere Strafsenbrück'ii 
erscheint aber wenig zweekmäfsig in solchen 
wo die Formel 1* bexw. III* grM'sere Wertlie fflr die 
Schcitelstärk« liefert als Formel I* bexw. III'. 



Beispiel. In dem Beispiel des § 4 sei die 
nach* durch zwei geneigte gerade Linien abgeglichen, welche 



vom Scheitel 
Dann ist 



Kämpfe, 



alen um l.„m abfallen. 



5„ • 10,' 



16., 



Nach Gl. 11 ist 
40t 

"i 



400 f 5„ /»...»■•M ui 



1 ir i«„ 



und 



also 
Die 



It = 33. 



■0.. 



2»., 



r + 1 — 



13, 



t — f -= 15,,, — 13„ 0 ■= 1,-, ni 
Iir ist noch erfüllt, nämlich 

1,»-400 
" 23.« • 



0, N > 0. 0 
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Iir erhalt man 



k - 

und nach Formel 8 
9 



29., 



0., 



- &,„ kg, 



-:::(— »■- X-)- 9 ' 



§ 7. Die Yerkehrsbolastung. 
Uni den Belastungsgleicbwerth richtig za bestimmen, 
nehme nun die tu untersuchende Strecke der Fahrhahn mit den 
schwersten Lastwagen besetzt, die Zwischenräume durch Men- 



Dasselb* s. i V in Tonnen, Iii 
— Fi» qi», dann tat 

1 /' 

P ~ y F 

Hierbei ist aber nicht aufsor Acht tu bs*n, dar« p »ehr ver- 
schieden ausfallen kunu, je nachdem man die schwerste Be- 
lastung des ganzen Gewölbe« oder nur einer Hälfte untersucht. 
Die letzte Belastung, »U-U gn'lVr als die erste, i*t in die 
obigen Formeln einzuführi'U. Mit Einzollustcn zu rechnen ist 
bei massiven Brücken nicht nothwendig. da d.e Raddrücke sich 
auf eine ziemlich grofse FLäclie vertheilen. 

Für eine Wagenreibe wird meistens eine Gewfllbetlefe 
ü 3, s n, fttr ein Eisenbahngeloise eine solche — im vorhan- 
ih-n »ein. FOr schwere Fruchtwagen sind RaiMnicke von 3 t 
bei 3. 4 m Radstand anzunehmen. Bei l - II) m z. B. kann der 
volle Druck beider Achsen auf eine Gewölbehltlfte kommen; dir» 
giebt 4 • 3 — 12 t Rechnet man nun die Gewölbetiefe für eine 
Wagenreihe — 3. 5 ni und die Ladchreite — 2,j m. so bleibt noch 
1 m Breite fttr Menschonlielastung llbrig. mithin \° • 1., • 0. w 
^ 2, 0 t Daher ist in diesem Kalle 

1 12., + 2,, 0, M 

Bei grölsercm / würde unter sonst gleichen Verhältnissen der 
nicht unerheblich abnehmen, weil auf den 
wesentlich leichtere Bespannung folgt Die 
schwersten Raddrncle, welchen die Belastung durch schwere 
Chausscewalzen ungefähr gleichkommt, betragen 5. 4 t bei etwa 
4. 4 m Radstand, die ganze Lange eines solchen Wagens nebst 
Besinnung mit 1 Pferden .< 0. H t betrügt 14 bis LI in. 
Hiernach wird es keine Schwierigkeiten bieten, den BeUstungv 
gletchwerth für jeden vorkommenden Fall zutreffend festzustellen. 
Als Grenzwerthe kann man annehmen: 



für Eisenbahnbrflcken 
P - 

for Strafsenbrüeken 

P - 



t 



w» -Sa-, 

7 



0., 



r r 

und zwar wird für Etsenbalmbrttcken unter 10 m und für 
Strafsenbrüeken unter 5 m Spannweite meistens der obere Grenz- 



§ 8. Herleitnng der Gleichung des Leitbogen». 
Bei horizontal abgeglichener BeUstungsfuVhe litfert die 
Gleichung 

00) 



v iJ v 



- V(I + '-<1-MH ' 

Den mathematisch richtigen Ausdruck für di« untere Leibung 
des in allen Tlieilen gleichmafstg beanspruchten Gewölbes (vergl. 
Beitrag zur Theorie gewölbter Bogen, Zeitschr. f. Bauwesen 
1870). Versuche, diesen Ausdruck zu vereinfachen, führten 
unter Zuhilfenahme grafischer Aufzeichnungen zu dein Ergeb- 
nis, dar* durch die Gleichung 

(17) 



M l/ 2<<_1)(1_«J 

V i + i: + *><«•- 1) 



eine fast tthernftchend gute Ueberoinstinimung erzielt wird. Durch 
Vergleichung der Worth*, welche sie liefert, mit der a. a. O. 
mitgothoilten ausführlichen Tabelle der genauen Werthe wird 
man sieh überzeugen, dafs »io, bei nur lufsemt geringen Ab- 
weichungen, in der Thal als eine genügende Auflösung des 
obigen verwickelten Ausdrucke« angesehen worden darf. 
Ks bedeutet 



et, 
' Ii 



(18) 

und bezogen auf dasselbe durch den Scheitel der 
bung gelegte (.oordinatensystem wie bei Gleichung S 



Lei- 



v — l - ' und u — 



vir 



Führt man die Cixirdinaton x und .v ein, bo lautet die GL 17 
x» 2(1— <}y 
H 



*» + <: + «i*' 

Für den Kampfer wird ar - ~ und y - f, mithin erhalten wir 

w • • • + - + * 

und nac 



l'ntenrachen wir den Krflmmungiihalbr 



Curve im 



wird, 
— r na 



Di« in 



in 



nnil 



durch die 

H2)T 

dz* 

darin x ■» 0 
i Formel (0), nämlich 

■-£&+*♦•) 

19 eingeführt, giebt 

mit Gl. (18) schUefslicl 
es, e 
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zugleich dt« 

4 bis 7 
8 ist die 



Ah 
II. 



Construction 



G und". 



§9. Nachweis der Uebereinstimmung des graphischen 
und an.il »tischen Verfahrens. 
Aas der Aehnlichlieit bezüglicher Dreiecke folgt gemärs 
der fVmstniction narli Fig. 1 



QU 



DQ 

70 Dt * 



i <f+ im 

9 f • 

Es ist aber DQ - h bezeichnet man noch DT - EF all m 
und QU mit r. so erhält nun 

(21) . . 
Ferner ist 



EF 



, • FK 
+ KK 

und verm^ire der ausgeführten Construction 

EK - r -f QU = e + r. Dies giebt 
**„(» + <•> H 



ffif - m - 



i 



X + e 



woraus im Zusainiuenhaiige mit (21) die IVtwreinstinimanjr mit 
dem analytischen Verfahren leicht zu erkennen ist 

Die graphisch« Construction ist die Auflösung de 
4 und 6 mit den Unbekannten m und r. 
Weiter ist nach Fig. 2 

"MN> - MC MO- (m -)-/■) m. 
OY' - O.V- «f- »■/• 



M *- Mir mr-söSr 



d. i. 



MH = 



Halbmesser des Uitkreise*. 



Wird nun ein Punkt P des LeitliogcBS für die beliebige 
Abscisso x construirt. so folgt aus der Aehnltchkeit der recht- 
winkligen Dreiecke O V W, OHM und /.IM 
~y- - Or. OM-mg und 

M7,' ilfJ* — x' = Wh-z* 



4 f 

Hieraus aber ergiebt sich 

7FJV 



*■> ist 



4 f 



S 10. Die Druckvertheilung in den Brüekcngowftlhen. 

Bei Anwendung der Formeln sind alle Lfuigennioal'sc in 
Metern auszudrücken. Auf einen (Jew&lbeabschnitt von 1 m 
Tiefe kommt daher in der Relieitolfuge ein Horizonfctlschub 
= Webm. d.i. UM -y II kg und derselbe vertheilt sich auf 
r. 100- lAo.jcm. Die Pressung bei gleichmiifsiger Dnickver- 
belräirt daher in der Seheitelfuge 



; V 



II in kg fOr das 



Worth 

wie vorausgesetzt wird, dem auf eine Fuge entfallenden Normal- 
drucke entsprechend lunimmt 

Die frröf&t* in einer Fuge auftretende Pressung nimmt zu. 
wenn die Stutzlinie aus der GewOlberaitte heraustritt, und sie 
wird doppelt so gmf* als bei gleichmiifsiger Druekrertbeilung. 
sobald die Ausweichung bis zu den Kemlinien vorschreitet oder 
4 der Fugenlänge beträgt. 

Im Allgemeinen sind nun verschiedene Stfltzlinien roftglicli. 
Die wirkliche Pressung entzieht sich dabei der sicheren Berech- 
nung um so mehr, je weniger elastisch das GewSlbematerial ist 
Auf eine fast starre und ungleichartige Masse kann die flbliclie 
Elastkitatstheorie nicht in aller Strenge angewandt werten. So 
lange es indessen solche statisch mögliche StQtzlinion gielrt, 
welche ganz innerhalb der Kemlinien bleiben, läfst sich anneh- 
men, dafs irgend einer derselben die Druckrertheilnng auch 



o; 2* 

«•in wird. 

Jene Vorbedingung. das Verbleiben der Stutzlinie inner- 
halb .ler Kemlinien betreffend, trifft für alle BelastungsfTille zu. 
sobald sie für die ungünstigste schiefe Belastung, nämlich für 
die einseitige gröfstc Verkehrslielastiing einer flewBlbehalfte erfallt 
ist Dazu ist die geringste (iewMbstärke erforderlich, wenn man 
die Mittellinie als Stütolinie für den Xonualhehstungslall, d. i. 

mit E 



Nnrnmlbclnstungsfall entsteht die ungünstigste 

wenn die Lasthohe £■ auf der einen Oe- 

wlMbehälfte zugesetzt, auf der anderen fortgenommen wird. Dabei 
bleibt der Horizontilschub unverändert . aber im Scheitel tritt 
noch eine Vertiralkraft auf. Bezeichnet man dieselbe m it V 
und die Ordinatenunterschiede der Stütilinie von ihrer normalen 
Lag* mit 80 erhalt man für einen senkrechten Schnitt 

im Abstände x vom Scheitel, wenn die belastete Gewfilbehälfte 
betrachtet wird, wobei V nach oben gerichtet ist, die Gleichung 




J5TAH+ rr- ■ x} * -0 oder 



Für die unbelastete Gewftlbehalfte, wobei V nach unt* 
tet ist, ergiebt sieh eine der absoluten (irufse nach gleiche, 
aber entgegengesetzt gerichtete Ausweichung, »i dafs für alle 
Ausweichungen aus der normalen Lage die Oletchung gilt: 

(22, . . . &,- T £(r«-fi2} 

D»> Strecke /.? ( ist im Scheitel = 0, erreicht bei einer 
gewissen, von I" abhangigen Lage ein Maximum, nimmt dann 
ab und geht durch Null nach der entgegengesetzten Uichtung 
mit wachsendem x immer grtfser wird. 
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Da« zuerst erreichte 

tritt ein für x ~ 2 ' und es ist 
P 

1 F» 

(23) . . . . d'-T^y 



Tolkmitt, Das 



Die Ausweichung d" am Kämpfer betritt 



Bei einem iiqf zwei Stützen frei 
der Linge l würde bei gleicher Verkehrsbelastung die Vertical- 



kraft V 



»ein. wobei S' — '' ~ und d" 



1 wird. In 



8 - H 

dem Gew6lbe ist aber snlch« Lastvertheilung keineswegs tum 
Gleichgewicht nothwendig, es ist wegen der Starrheit des Ma- 
terial« sogar wahrscheinlich, dafs ein geringerer Theil der Vpr- 
kehrslast »uf das unbelastete Ende Übertragen und folglich V 

<*£ - 

Wenn 



geben muK so erhält I' gemär* Ol. 22 «inen ganz 
ten Werth: anderenfalls wird man berechtigt «ein. eis 
gewisser Grenzen beliebig zu wählen. Setzt man 




(25) 



r-' 



10 



so entstehen die Formeln 12 und 13, nämlich 6' -- 



,00 „ 



H 



Diene Ausweichungen stehen, indem sie um 



etwa» groTser werden als in den mittleren Gewolbe- 
in passendem Verhältnifs zu den 

statt für r - ' . An 

die Fugenlänge, wenn das Verbleiben der Stützlinie innerhalb 
der Kemlinien möglich »in soll . mindesten« das Sechsfache von 
d" betragen. Da nun sowohl die Zunahme der 

vom Scheitel bis zu der Abscisse «r - 1 als auch die 

chung der Fugeoruhtung daselbst ran der Vertirulen nur unbe- 
deutend ist, so kann die Scheitelstärke r statt der Fugcnlänge 
gesetzt werden, und wir erhalten die Formel III". 

Die Nlherungsformeln I sind aus den Formeln III unter 
Einsetzung von // nach Formel 19 dadurch gebildet, dafs die 
Function t durch solche Mittelwerth« ersetzt wurde, welche lür 
gewöhnliche Verhältnisse eher etwas reichliche als zu geringe 
Resultate ergeben. Wenn die Gewolbcmittellinie genau mit der 
StOtzlinie für den Normalbelastungsfnll zusammenfällt, so ist 
<5' aus der 




278 




der Abstand des Druckmittelpunktes von der Fugenmitto. 
einem bekannten Satze über die Druekvcrtheilung betragt aU- 

dann die grüfste Pressung, so lange i' "> fi ist, 

woraus in Verbindung mit IIP and 12 die Formel 8 entsteht. 

§ 11. Die Berechnung der horizontal abgeglichenen 
Belastungsflache. 



t 




3 



Bei horizontaler oberer Begrenzungslinie ist für ein nach 
Leitbogen constnürtes Gewölbe der Inhalt der Belastungs- 



ihr 



0-.r<*. + Srt«i*. 
in Bezug auf de 



wenn darin y nach Gleichung 5 eingesetzt wird. Die Integr» 



"II 



z,-m + m 



//"+ m 



und durch 



im 



finor f^nwiriiwhH} R**ih* toii tter Form 

Dies ist die Formel 10. In ähnlicher Weise 
Formel 1 1 aus der zweiten der Gleichungen 26. 

19 



+ m 
m 



oder 
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der im Jahre 1883 in 



§ 12. Zusammenhang zwischen den Krümmungshalb- 
messern der Gewnlbemittellinie nnd der unteren 

Leibung;. 

Die FugenlAngen eines flew&lbos stehen nach einem be- 
kannten Satte in dem richtigen Verhältnisse tu einander, wenn 
ihre VertKalprojectiooen gleich gruft sind. Wenn also M die 



Durch wertere Differentiation 



Mitte einer durch P 
von P mit x und 

I, so ist 



Fug« int und die Coordinaten 
vonJ/n„t?und,l 




(27) 



Schreibt man der KOne wegen die 

dz 9 ■ dz* * ' 
d, t d'n 
dt^ 1 '"' dp" 
rird <U>r Krtnnnunir.lialhn.oss* 



ij- n. s. w., 



d + VV' 



durch die Formel 

V 

im Punkte V durch (1 1 • V " ) ' ' ai 
Nun ist 



und infolge der 

''.V 

also scliliefslich 



1 und 



'1 • 



* — x 



('-fr)r+£fr 

Im Scheitel ist y - 0 und t( - 0; « wird also 

jT = £ . 

(-» 

Ferner int danelhst der Krummung*h»ll.roe8Her dor Mittellinie 

1 

9 "r' 

und derjenige der unteren U'ibung 



«der 



1 

Daraus folgt r - o ^1 £-J , 

(28, .... t-e-^,-.«.). 

Bei den Brfick*ngi'wolln-n i!<t stet« ein sehr kleiner 
achter Bruch; die» Glied k-.un daher gegen 1 



(-'3, f = r + e, 

d. h. die Mittellinie eines Ke«»lbe*. dessen Fugen in der Verti- 
Mlftojci'tion gleich lang sind, hat im Seheitel einen um die 
gante Scheitelstäirke «Tfttvron Kriinitmiiigshalbit.esaer als «-ine 
untere bcibung. 

Der Scheitelhalbmossor der StUtzlime ist tiei jedem Gewölbe, 

— . In S S wnrde für den 



// 

- -- r + «. 
! n 

der Sclwilelhalbroesser der StiiUlini« fällt 
der fiewAlhemittellinie zusammen. 
Frankfurt .1,1). im Januar 1885. 



0, T.iUmitt. 



uns; der bemerkenswert heren I*reufsisehen Ktaiitahuuten, welche im taufe 
des Jahres IS83 in der Ausführung begriffen gewesen sind. 



B. 



Beim Hafen zu Memel (I| wurde der Aushau des Norder- 
Molenkopft« dunh die Anfmauerung im Verlundungsgerüst fort- 
geführt Die Vollendung des Mjuerkörp>rs dürfte t. Z. bereits 
erfolgt sein, so dafs die F.rriehtung der T>-m-litlMkc und die 
Weiterfuhrung dor Bnismiauer auf der Mole nunmehr wird in 
Angriff genommen Wehlen können (vergl. dt* vorjährige Zu- 
sammenstellung). 

In Fillau.*) ist die leberuiauerung des CruiraVtttw der 
im l'fahlwerfcshau fertigen Sudemvolc um imgi-l7.hr l'MJ m — 



*i Vergl. di« lloisrhrr.lning der Ilafonaolag-n \on L. Hägen 
■m Jahrgang de - . Zv.tHchr. 8. ->l!t aebtt SisaationsiiUri auf 

Blatt 4J .hin AUa*. 



Aus dem (»ebiHe «Ich Wasserbaues. 

von Joch 101 bis Joch 2.15 — fortgeschritten . während die 
Aufmauerung des oberen Meleiik ■i|«'r* um '.'S."> m von Joch 
17 bis Joch Ifil gefordert wtinle. Zur Sicherung der soe- 
»'itigi-n VorUgesihotttiug wurden zwei weitere H«vhweningi'- 
klotze von je Hl. , cliui Inhalt aufgemalter« und auf .ler Mole 
selbst !» Mauorkliltie von je 10 cl, m Inhal» bereit gestellt, 
um bei BeschlUligungen dor Steinsrhattung duntt Sturm in 
die entstandenen Locken hinabgestürzt zu werden. Die Be- 
endigung des Baues dürfte im Jahn- 18S. r > erfolgen, falls 
die Schiittuiig des GrundMbs twisrhen den Pfahlwänden vor 
Kopf der jetzigen Uehermauerung sich derart 
wird, dafs dor Fortgang der l-txteren k-ine ün 
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im Jahre 1883 in 



Für die Einfahrt de» im Vorjahre vollendeten Petroleum- 
hafens ist nunmehr das Versrhlufsponton beschafft worden. 
Dasselbe besteht aus einem 20 in langen, 2 m breiten und 
1,, in hohe« r.wn Schiffskörper von rechteckigem Quer- 
Khnitt, welcher so belastet ist, dal» «r bis 
eintaucht. An den Enden hat da* 
und oben verlängerte Steven, welche 
Mauervorsiirflngc der die Kinfahrt begrenzenden Pfeiler logen 
und mit elastischen Stalilblechfedeni derart armirt sind, dar« 
bei Wellengang die harten State gemildert werden. Eine 
Hebevorrichtung druckt ferner die Steven an das Mauer- 
werk, wodurch bei etwaiger Feuersgefahr daa Ausfliefsen bren- 
nenden OeleH aus dem Pelndcumhafen verbotet werden soll. 
Die Baggerarbeiten in letzterem und im Vorhafen sind noch 



und steht die Vi 
1885 zu erwarten. 

Die Erdarbeiten zur Anschüttung de» 
den im Laufe den Jahren beendigt. 

An der bereite im Vorjahre fertig 
umgeh 



nicht vor 



i Stein 



weitere 9 Stück BcschwcruiigsUnUe aufgemauert, auch 18 Stack 
leichtere K16tee auf der Molcnkrone selbst bereit gehalten tum 
Versttlraen in etwa durch Slurm gerissene Lücken der Sti'in- 
schatttingcu. Die Hälfte dieser Resenckldtze mutete zu 
Im Zwecke noch im Laufe des Jahres verwendet werde 
Beim Bau der Uferbefestigung vor Pillau und im i 
boot&hafen wurde der nördliche Abschlnlsdainm uV-x Vorhafens 
um 911 tu verlängert und zwar nunmehr als Damm von 10,, m 
Breite mit beiderseitigen unter einander verankerten Spundwän- 
den (vergl. da» Profil der einseitig iH-fcstigten Strecke in der 
Zusammenstellung des vorigen Jahres. Fig. 6t. Ucber dem 
Wasserspiegel ist die nach au Isen gekehrte Böschung durch ein 
Steinrevetemcnt in der dort gezeigten Weise gesichert, während 
die Innenseite der neuen Strecke durch ein Bohlaerk gewöhn- 
licher Bauart begrenzt wird. Beide Seiten erhalten «ordungswände 
ler Schilfe, die liufsere aufserdera noch Lade- 
lm laufenden Jahre (IHM) soll der Damm uro weitere 
16 m verlängert werden und einen massiven Molenkopf von 
gleichfalls 15 ni Länge erhalten, f < daTs die Weite iler Ilafen- 
einfahrt dadurch auf Dm m eingeschränkt wird. — Auch die 
Ufertiefestigung vor der Stadt ist nunmehr in Angriff genom- 
men und im Weseniiieben vollendet. Der Bau bezweckt neben 
dem lCrsatz iler Irülicren baufälligen Uferbefestigung eine flenidc- 
führunp und erhebliche Verbreiterung der sehr schmalen Ufer- 
st raffte am chenialicen t'fer des SMiels vor Piltaa, Die Con- 
struetinn der in einer Länge von ITH in hergestellten Befesti- 
gung ist Ähnlich derjenigen, welche in den Vorjahren am Vor- 
hafen und russischen Damm zur Ausführung gekommen ist. 



nur mit dein Hauptuntersehit 



a Im die Spundwand und dir 



(«irdangswand hier erheblich steller gestellt sind, in Kficksicht 
auf die Sehraiilwn iler anlegenden Dampfer. Ferner sind statt 

der früher zur Anwendung gek menen SchifTshalteringe, welrlw 

sich nicht bewahrt Italien, durchweg Anbindi-steine aus Born- 
iKilnier (Iranit aufgestellt worden. 

Neu begannen wurde die Anlage eines Holzhafens für die 
Hafenbauverwaltung zwischen dem russischen Damm und dem 
Vorhafendaimu gegenüber der Lttnotte. Der den Holahafen 



nigltrhen Fortifikation hifensritig eine 26 m bis 30 m breite 
rasante Erdböschung in einer Länge von 270 m, während in 
der weiteren Lange von 320 m ein für das Anlegen grofser 
Bohlwerk oder 
Auf dem Damme wirf 
nach der Verbindungsbahn angelegt werden Die erstgenannte 
nordöstliche Dammtitrecke ist zum greisen Theile bereits ge- 
schüttet, auch eine hölzerne Fufsgingerbrücke vom Vorhafen- 
damm nach dem russischen Damm erbaut worden. Die I*txtere 
liat eine Länge von 40 m und ruht auf 6 Pfaliljorhen. Di* 
ITfeniufkger sind durch ein mit 1 '/,facher Anlage hergestelltes 
Steinrevetement gebildet, auf welchem zur Aufnahme der 
BriickenLingshalkeii Steinklfttze aufgemauert wurden. (Geaammt- 
142000 Jt) 

Für die Herstellung von Duc d'Alben im Vor- und Hin- 
sind ferner 47000 JL veranschlagt und 
grofsentheils durch die Ausführung verausgabt worden. 

Bei dem Dorfe Inse am kurischen Haff (II) ist in der 
Mündung des fiilge-Stroroes die Ausführung zweier Molen zur 

20 m unterer Breite bei 1„ m Tiefe unter N. W. 
worden. Die in einem mittleren Abstände von 50 
laufenden Molen erstrecken sich in der Richtung von Osten 
nach Westen mit einer geringen Abweichung nach Norden auf 
1250 m in das Haff. Die Ausführung geschieht in gewohn- 
Paekwerksbau auf Faschinen - Sinkstttcken. Die Seiten 
mit Steinbewurf und die Kronen mit einer 50 cm star- 
ken Pflasterung zwischen Rarolpfshlen versehen. Auf einem 
der beiden um 04 cm hober als die Pflasterkronc anzulegenden 
Molenköpfe soll eine Leuchtbake aufgestellt werden. Die Pnck- 
an der Xordmole bis auf 300 m. an der 
bis auf 1071 m g»dieben; auch wurden bereit» die 
Pflaster- und BAschungsarheiten auf grofsere Strecken fertig- 
gestellt. Der Boden, in welchem die Fahrrinne ausgebaggert 
wird, besteht meistentheils aus feinkörnigem Sande, welcher die 
Erhaltung der Rinne wahrend des Baues sehr erschwert, da 



in die gebaggerte Tiefe treibt. Die Beendigung der 
Anlage war für dieses Jahr in Aussicht genommen. (Anschlag*- 
summe 123000 .«) 

Im Hafen iu Xeufahrwasser (III)*) ist der Abbruch 
und der in ihrem Fundamente befindlichen 
■endigt Auch die Baggerarbeiten 
des Bassins konnten derart gefordert werden, 
dafs nur noch die Vertiefung in unmittelbarer Nolle der neuen 
Westmole erübrigt Die Aufmanerung derselben mufste jedoch 
aus dem in der vorjährigen Zusammenstellung angeführten 
Znr künstlichen Beschleunigung des 
im Orumlhette der Mole bis auf die 
für die Sicherheit nolhwendige Tiefe sind auf der ersten, 50 m 
langen, Molenstnvke Versuche mittelst Einspritzens von Wj 
die Steinschflttung angestellt worden, welche i 
lierbeigeführt haben, dars sie auch auf die 
ausgedehnt werden sollen. 
Die an die neue Westmole sich unschliefsendc Strand- 
befesbgung ist durch die Sturmfluth vom 5. December 1883 




") Verrl. die Beschreibung der llafeuaiUageo von L Halten 
im Jahrgang ISO die»r Zeitsrbr. S. :m nebst SituatioüsiJa» auf 
tt BT des 
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abermals arg beschädigt worden-*) Das Pflaster hinter der 
Steindossirung wurde durrb die obererorzenden Wollen zum 
grorsen Theile ausgespült, der HinterfOllangsbodeii fortgeri*s*n 
und die ganze Uferbefestigung auf eine Uesatmntläage von 
ungetahr 856 ■ zerstört Für die Wiederherstellungsarbeiten 
ul ein« SVhhewilhgung von 1ÖOOO .41 beantragt worden. 

Nachdem im Laufe des Sommer» 1883 die Hinwcgräiimiinjf 
der für die Vollendung der neuen Quaimauer entgegenstehenden 
Hindernisse **j geglückt war, konnte die noch vorhandene Lücke 
voll 25 m Lange nunmehr Beschlossen werden. Der Bau durfte 
i. Z. bereits vollständig beendig sein. Die auf 477000 .M 
veranschlagten Baukosten werde« voraussichtlich auKreichwi. 

Der Vcrtängerwigsbau der Nordwestmolo an der Mündung 
*•« Klbing in das frische Haff ist bis auf geringfügige 
Pflasterarbeiten beendigt. Ein Thcil der Baggerungen war 
noch für dieses Jahr zurückgeblieben and darfte nunmehr aus- 
geführt sein. 

Neu begonnen und vor Ablauf des Jabres vollendet wor- 
den ewige Bauausführungen am Hafen zu Tolkemit, durch 
welche eine Verlängerung der Nordennole. um t. r j m, sowie die 
Erneuerung hezw. Ausbesserung der Bohlwerke und die Ver- 
tiefung der Hafonsohle Ktuttgefunden hat (Anschlagssumme 
32000 Ji) 

Der Molenbau an der Mündung der Kniserlahrt (VITT) 
ist im verflossenen Jahn» fortgesetzt worden. Beide Molen 
konnten um je 400 m verlängert werden, so daTs fflr das Jahr 
H84 nur noch je 100 m Baulänge bis zur Vollendung der 
Molen herzustellen Miellen. Auch von den zur Verstärkung der 
Molen zu errichtenden Traversen sind fernere 12 Stuck lux 
Ausführung gelangt 

Im Hafen zu Stol »munde (IX) ist die Aufbaggcrung 
*•« Vorhafens his auf ü m WusscrtMfe nunmehr beendigt 
worden. 

Neu begonnen wurden «bwllisl: 




*) Vnrgl. ilie v<irjälir)|!n Zusammenstellung. 
"I Vergl. die vorjährige Zusammenstellung. 



1. Die Verstärkung des Flügels der Ostmole durch eine da- 
hinter aufzuführende Mauer aus Betanklotzen (s. Fig. 1 bis 3). Der 
Raum zwischen Mauer and Mole wird mit rohen Granitetetnen 
ausgefüllt und mit einer 0,„ m Marken ITcbormauerung aus 
gleichem Material abgedeckt Da« Vorsetzen der Betonblocke 
geschieht mittelst Kotlenkrahnea von einer gerammten Rüstung 
aus. Die Witternngsrerhältnisse gestatteten nur eine geringe 
Fordern ng des Baues, so dafs der weitaus grofsere Thcil dessel- 
ben dem laufenden Jahn' aufbehalten werden mutete. (An- 
sehUgssninme 16600 . * i 

2. De- Kegulirung des südlichen Abschlusses des Winter- 
hafens. Die hierdurch bewirkte Erweiterung desselben umfafst 
einen Flachen räum von 1338 <|in, »fkher thcil* durch ver- 
ImIiilIi- Spundwände, tl*cils durch Steinbflschungen in Oroentni&rtel. 
Ith ¥a(* sich gegen eine gerammte Bohlwand stützt, um- 
grenzt wird. In Folge der zum grofsen Theile aus alten Ab- 
bruchen gewonnenen und hier wieder verwendeten Baumaterialien 
stellen sich die Kosten der bereite vollendeten Ausführung auf 
1t 000 .M 

Bei den Hafenbauten zu K u gen walderm finde ist nun 
auch die liebenuauerung der Ostmole zum gn'il'stcn Theile fertig 
gestellt. Bei Einstellung der Arbeiten ausgangs de« Jahre« 
1H83 fehlten nur nerh die obere Abglcicliung de-. Munerkärpers 
aul etwa| 900 m Länge, sowie ein geringer Tbeil der Auf- 
muuerung des Molcnkopfes. 

Um den Kopf der Ostmidc war eiiH' gleiclie tiordiuurswand 
zn rammen in Aussicht genommen, wie solche am Westraolen- 
kojif bereite ausgeführt ist. Es mufste jedoch hier auf eine 
andere t'onstnictionsweise Bedacht genommen «erden, da in 
Folge einer Unters|iOluiig des Oxtmolenknplc» Stoinschüttungon 
um den Fufs. desselben angebracht worden waren, welche das 
Kummen von Pfählen erschwerten. Die fiordungswand ist daher 




Mb t. 



hier nach der Skizze in Fig. 4 ausgeführt. Statt der Pfahle 
sind auf eingemauerten Kragsteinen Stiele abgestellt, welche 
oben von gnfseisemen Ka|i|ien gefai'st werden. Diese Stiele 
nun nehmen dn»i horizontale, aus dreifacher p'ichener Planken- 
lag« von je S ein Stärke gefertigte tiurtungen auf. deren Her- 
stellung om Lande geschieht, wo sie auf einer aus Pfahlwerk 
gefertigten Schablone gebogen werden, nachdem die Planken in 
l>esonderen Dampfkästcn vorher gebrüht worden sind. Wegen 
der ungünstige» Wittoriingsvcrhältnisse konnte die Oordungswand 
im Jahre lH8:i nicht mehr vollendet werden. Die Anschlags- 
summe betrügt 14000 .* 

Bei iler Vertiefung de* Vorhafeubiwsios uml der Aufhagge- 
mng der Wipper sind weiter«' 7100 cbm Buggennasse gefr.r- 
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dort Warden, and dürfte die Beendigung dieser Arbeiten mit 
einer Ersparnifs von etwa 100000 .4L an der AnarhlagssuniBie 
von 425000 nunmehr erfolgt «ein. 

An dem Östlichen Schutzdamme des Ütigenwaldonnün- 
der Hafens ist der Unterlau, sowie die Aafmauerunp der Beton- 
blocke im Jahre 1H83 vollenilot worden. Bei der Sturmflut Ii 
im Doeenibcr desselben Jahn«* wurden letztere jedoch mim Theil 
verschoben, einzelne derselben auch herahgeworfen, so dnf* 
Nacharbeiten hieran erforderlich werden. Auch die Steinschttt- 
tunpen aufserlialb der beiden Pfahlwände müssen noch fort- 
gesetzt werden. 

Im Hafen zu Colborgermttnde wurde der Buu der Bohl- 
werke an der Westseite nach Maufsgnlxi der für 1 KH3 verfüg- 
baren Geldmittel fortgesetzt Die Erweiterung der Hafeneinfahrt 
ist vollendet Da etwa 120« Ml .A hierbei erspart werden konnten 
und der an die ßaustrecke unschliefscndo Tlteil der Westniole 
in den stromseitipen Böschungen starke Beschädigungen zeigte, 
so wurde für die Ersparnisse noch eine Pfahlscliutzwand von 
■Jä m Länge ausgeführt, welche nnthigenfalU Met fartg M rjttt 

Hufs de« 



Die Buhnenhauten am Westfrtrande der Insel Sylt (XIX) 
wurden im Jahre 1883 fortgesetzt. Fertig gestellt sind bis 
jetit IG Stcinbtihneti und 4 Pfahlwerke, wahrend 3 Steinbuhnen 
nd 2 andere bis 



nicht, wie bMMdttigt, zu Ende geführt werden. 

Die in der vorjährigen Zusammenstellung naher aufgeführten 
Unterhaltungsarbeiten am Eidercanal und der Lntereidcr babeir 
im Etatsjahre 8.1200 .* gekostet. 

Fem-r wurde die Aufbagirerung der 50 m breiten Fahr- 
nnne in der Schlei von Missiinde bis Fahnlorf fortgesetzt und 
dürfte z. Z. wohl bereit* beendigt sein. 

Vollendet wurde auch der Abstich am rechten l'frr der 
8Uir bei neilipenstedten. so zwar, dafs für dieses Jahr noch 
die Aufhebung de» im weichen Schütthiden nieik'rgcpanponeii 
Dockwerkes erübrigte, 

Die Verstiirkunpen der Kopfe an den Strandbuhnm A, B, 
C, D auf Baltrum (XXV) und C auf Norderney, sowie der 
Verbreiternnpsbaii dec DOiienschiiUwerkes daselbst und die 
auf Spiekeroog. welche im Jahre Issj 



Neu begonnen wurden im Jahre lHK;i : 

1. che weitere Verstärkung der hV.pfe der peiiannten Srwnd- 
buhnen auf Baltrum und Norderney (veranschlagt auf 
29500 JL, bezw. 15500 Jt)\ 

2. die erste und zweite Verlinperunp des Dünenschutz«, rkes 
auf Norderney (veranschlagt auf li<ifii»i» bezw. 30000 .M\; 

3. der Biu der Buhnen A und F auf Spiekeroop (ver- 
anschlagt auf 48000 .*); 

4. der Bau ein« Danenschutzwerkes auf Baltrum (ver- 
anschlagt auf 117000 Jli und 

5. die Anlape von Seitcnberrocn an An Buluien B und C 
auf Baltrnm (veranschlapt aar 15001) Jt\. 

Mit Ausnahme der anter 1 erwähnten Bauausführunp an 
dem Kopf der Buhne auf Norderney, welche voraussichtlich 
bis 18H5 dauern wird, sind die (renannten Bauten theils im 
Jahre 1883 bereits fertip 

Jahre in 






II. Mrombautcn. 

Die Verbreiterung der Deime und die damit 
längende Chuosaeeverlegting sammt dem Umbau de 
brocke zu Tapiau (I) ist im Jahre 1883 
Die Verbreiternnpaarbeiten konnten bis auf wenipe 
rangen, und der 1' in tun Oberhaupt, vollendet werden. Der 
Chausseedanim ist in dem weichen Moorboden stark weggesackt, 
so dafs etwa 55000 cbm Nachschflttung erforderlich Bind. An 
den in dem neuen Damme erbauten beiden Fluthbrocken sind 
die Landpfeiier in Folge des geringen Widerstandes . welche 
der noch ."> m über dem testen Untergrund im Moorboden 
stehende l'fahlrust an letzterem findet, durch den Dammdruck 
Uborgewicben. Es werden daher an der ersten Fluthbrücke einige 
Wiederlierstellungsurboiten nicht zu umpolten sein. Die hieraus 
und aus dem Mehrbedarf an Scltflttungsmaterial sich ergehenden 
Mehrkitsteil werden vorläufig aur 60000 geschätzt 

Die Nacharbeiten bei der fienidelegnnp der De i nie. über 
welche in der vorjährigen Zusamn 
wurde, sind nunmehr tieendigt 
Neu bogonnen wunle die 
im Prep«! zwischen Tapiau und Königsberg (veranschlagt 
auf 41KHII Jt). Im Ganzen 194 Stück alte Buhnen sollen 
um 2 in bis 7 m wrlängert und am Kopfe mit Steinpflaster vr- 
Die anhalteiid holten Wasserstande im Hech- 
ln Fortgang der Arbeiten aulserordentlich 
t, «kWh ist der grofsere Theil derselben noch im Jahre 
1883 zur Ausführung gekommen. 

Auch die Reguliniiig des Meniel-Striime« auf der Strecke 
Vupirden - Kallwcn (II) konnte der häufigen Hochwasser 
wegen nicht ganz zu Ende geführt »erden, so dal* die noch 
fehlenden Arbeiten, wie Bemiihwelinilig und Abpflasterung iler 
rechtsseitigen Buhnen, .«.wie die Herstellung einiger Buhnen- 
köpfe n'x'h für das laufende Jahr aaf behalten werden mufsten. 

An der Reguliruim der Strenitlieilung bei Kallwen wurde 
fortgeartieitet. Der in der vorjährigen Zusammi'nstellurig gege- 
benen Biscliroibung de« Baue« und «einer Wirkung ist nur 
ins'h hinzuzufügen, dafs der früher stark versandete (iilge- 
Einlanf in Folge der durch ilis Verschieben der neuen Tbei- 
lungsspitz»* bfileuteiid vermehrten Stn'nming so erheblich grnlnnit 
worden ist. dafs im vcrtliwsciien Jahn' Baggi-rungen zur Erhal- 
tung ponilgender Fahrtiefe, wie sie bisher alljährlich nutliuendig 
waren, bereits weirfallen konnten. Auch im K u fs -Streute ist 
in Fidge iler sfcirken Verengung des Bettes länio* <l^r neuen 
Theilungsspitze eine nicht nnerhebliclw Vertiefung des BettiK 
eingetreten, welche im L:iufe der nächsten Jahre sich jedenfalls 
noch steigern wird. Das Trennungswerk hat dem H'shwasser 
und Kisgange gut wideistanden. lK>r Fortgang der Bauten bis 
zur Bei'ndigung dürfte n«K'h das Iniiti-iid- Jahr vollauf in An- 
spruch genommen hnlwn. 

Die Kegulirungsbauten auf den Strecken Ohereissein - 
Ktimma • Bucht, Schmalleningken - Kassigkemen und 
Splittor-Schillgallen wurden fortgesetzt und sind bia auf 
einige Schlufsarbeiten votlimdet. 

Die Kegulirunp des Rufs -Stromes auf ilen Strecken 
Kloken - Schneiderende, Kallwen - Baltruschkehmen und 
Tattanischken-Kurs, sowie die Reguliniiig der Stronttheilung 
bei Rufs and die Einschränkung des Skirwith- 
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geweten. Wilirend dir erstgenannten beiden ßaustrecken bis 
zu ihrer Vollendung noch 3 betw. 2 Jahre in Anspruch nehmen 
durften, sind die demnächst bezeichneten Bauausführungen bis 
auf die Verbreiterung de« Kurs -Stromes bei Raggeningken. 
sowie des Athmath-Sromes bei Rufs ira wesentlichen voll- 
endet Im Falle das für diese Verbreiterungen nothwendige 
EnU-ignungsverfaliren besondere Vcnö^nuuren nicht herbeige- 
führt hat, durften die genannten Bauausführungen bereits im 
laufenden Jahre beendigt sein. 

Im Oilge -Strom wurde die Nacltregulirung in den Sectin- 
nen III und IV fortgesetzt, in II beendigt. Die Regulirung 
einer 470 m langen Stromstreeke in Sertion IV mufsto in 
Rücksicht auf den zu erwartenden alier noch nicht festgestellten 
Brückenbau bei Stolpen hei der Aufstellung de» Roguhrungs- 
projectow ausgeschlossen bleiben. Diese Regulirung ist nun auf 
«rund eines besonderen Projectos (veranschlagt auf 33000 .4) 
in Angriff genommen. 

An der Weichselmündung M Keufflhr (lH) ist der Bau 
des östlichen Piirallolwerkes beendigt worden. Bei dem Rifguj* 
im Krthjahr 1883 rifs das Werk an der Wurzel auf etwa 
100 m L8ngc durch. Die Wiederhen»tellungsarheitcn konnten 
noch im Herbste desselben Jahres ausgeführt werden. Der An- 
de» Parallelwerks an das l'fer wurde gegen Uobertlu- 
dnreh knlftige Erkstfleke, sowie durch eine 
und kleine Traversen gesichert, dip gleiehzei- 
tig bei Xordoststunu Schutz gegen ein Ilinterspülen dun-lt die 
Wellen der See gewähren sollen. 

Beim Bau der Erhöhung und Verstärkung der Konigl. 
( oniniunikiitiimsdeii he liei Pierkel mutete der Ausbau der Strecke 
vom linksseitigen unteren Ciinnlkopf bis zn den ßrofswerder- 
Deichen Mitte Juli 18S3 eingestellt werden, da die ITwihnit 
nähme an der Kl. Montauer Forst unter Wasser stand. Die 
Arbeit konnte daher erst nach der Auspumpung df-s Polder» 
fortgesetzt werden und dürfte im Friilejuhr d. .1. vollem!«-! wir. 

Auch die noch erübrigenden AhphasOningcn der Buhnen 
:iuf dem linken Weichseluter zwischen Klein-Schlau «ml 
Gerdien mufsten der ungfinstiireii Ws«*ersUndc wegen Iiis zum 
Frühjahr d. J. verschoben werden. 

Kern begonnen wurden im Jahn- 1883 im Regierungs- 
bezirk Du in ig; 

1) der Aushau der Weichsel hei der Abzweigung derXogat. 
Die Werke bei dieser «<un gröteten Tueil bereits »usgel«uten 
Stromstreeke wurden durch den Kisgang des Jahres H77 zerstört; 
von einer Wiederherstellung derselben wurde jedoch hislter Ab- 
stand genommen, da die Weichsel nach dein gmfsen Projecte 
Nr. 1 zur Regulirung ihrer Mündungen an dieser Stelle ver- 
l.-gt werden sollte. Nunmehr ist der Wiederausbau der Strecke 
mit den alten Strcichlinicn in Angriff genommen und »in! .1er 
Stromluuf beiderseitig durch Anlage von Buhnen. Parallel- und 
Deckwerken gesichert. Für die Ranzeit ist eine Dauer von min- 
destens S Jahren in Aussicht genommen. Die Anschlagssumm* 
l*trägt «02000 .4: 

2) die Abpflastemng der Köpfe, halben Kronen und ota« 
Bösi'liungen von IT Buhnen auf dem rechte« Weiciisclul'or bei 
Gr. Montau. Die Art der Ahpflasterung, wie sie seit Jahren 
bei der Weiclisel üblich ist, wini durch die Darstellungen einer 
Normalbuhne in den Flg. 5 bis » veranschaulicht. Die Au- 
ftragt 30000 .4; 




3) der Ausbau von lo Buhncnköpfen auf dem rechten 
•Weichseluter hei Altweichsel, veranschlagt auf 29500 .4L; 

4) die Abpflaatening »«« 20 Buhnen der Striwustrccke von 
Dirschu« bis Rothebude, veranschlagt auf 3100« 

. r i> der Austsiu von 20 Buhnen der Gruppe Palschem- 
Xeu kire Ii - Sr hV.n hörst . veranschlagt auf 227200 .41; 

C) der Neubau von Buhnen von unterhalb der Blumstein- 
Schadwalder Grenze bis zur Fähre zwischen Sehadwalde 
und Jonasdorl. veranschlagt auf 98000 .4. 

Die Vollendung d*r unter 2). :t( uikI 5) aufgeführten Bau- 
ten steht erst im Jahre 1x85 zu erwarten, wahrend die unter 
1) und <>) Benannten RiiuiLstührungen bereits im laufenden Jahre 
beendigt sein dürften. 

Im Regierungsbezirk Marienwerder wurden lieim Bau 
der Regulirung der Weichsel von iler russischen Grenze bis zum 
Dauziger Regienincsbozirk die Arbeiten fortgesetzt und nach 
MaaCscahe der zur Verfügung gestellten Mittel bis auf einige 
Pflasterungen birndigt. Für die Unterhaltung der vorhandenen 
Ri-guliningswcrko unil die Beseitigung iler Srhillf.ihrtshinilernisse 
sind auf .ler vorerwähnten Stromstreeke in. Jahre 1883 ungefähr 
200000 .4 aufgewendet worden. 

Neu begonnen »urden daselbst: 

1) die Erweiterung des Thorner Winterhalens. Der 
jetzt nur für ,"iO Schiffe bemessene Hafen soll hiernach 100 
Schiffe fassen können. Die Bodenbewegung wird auf 171500 
ebm ungegeben. Die Disjs«tions*umme betragt 115000 .dt; 

2) die Anlage neuer Stromregulirungswerke an beiden 
Weicliselufern n<n der Sartowitxer Capelle bis zw Dauziger 
Bezirksgrenze. Die Dis|Kisitionssumme betragt 482300 .4L 

Im Regierungsbezirk Oppeln ist die Herstellung des Nor- 
malprofils der Priemt» von Station ISO— 207 
erfolgt In gleicher Weise wurde die 
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profiles fllr die Strecke von Station 207 — 234 (reraiisehlagt 
»uf 43000 .4k) in Angriff genommen. 

Vollendet wonlo ferner der Vertllngeruiursbau de« boeb- 
wusserfreien linksseitigen Oderdeiches bei Annaberg (Pr. 
Oderbenr). 

Aufser dem vorerwähnten Aushau einer Strecke der Przcms» 
wurde neu beginnen eine Begradigung und Bedeichung 
der Ol« a unterhalb Uhilsko. Die Olsn tut in der Nabe Uirer 
Mündung in die Oder zwar in Bezug auf die Gestalt des 
FlabschUucbes nicht mehr eigentlich als Oebirgsflufs aninsehen. 
steht aber noeh unter dem Kinnufs de« starken (iefälles. wel- 
ches «ie auf ihrer oberhalb gelegenen Streck« besitzt, und zeigt 
daher ruscb wechselnde Wasserstände und plötzlich eintretende 
Hochwasser, deren Abttuls durch die starken Krümmungen des 
Flufebettos erheblich .gehemmt wird. Kine Begradigung der 

Ausfuhning ••in* Deiches auf Hi^in rechten 01*a- und oilerufer 
im Projecte vorgesehen. Der auf 22O0ÖO . Ä veranschlagte 
Bau dtlrfte im Jahre 1 H HS vollendet werden. 

Die in der vorjährigen Zusammenstellung aufgeführte Ver- 
breiterung des Horle-FlusKO* (XIII) ist noch nicht be- 
endigt; vielmehr wurden NachaiisrhUg« erforderlich, denn Aus- 
führung diesem Jahre aufbehalten werden mufsten. 

An der Oder wurden die seit den Vorjahren in Ausfüh- 
rung begriffenen Kegulirungsbauten fortgesetzt 

Ab üu Jahn- 1883 vollendet sind zu nennen: die An- 
lage eines Winterhafens im unteren Theile de« Mühlgrabens in 
Oppeln, die Regulirung der Olsa- Mündung, die Nachregulirung 
Ton BartlMdn bis (irllncidie und die Regulirung olierhalh Neusvlz. 

Neu begonnen «unten; 
1) der Bau eines Parallclworks hei Thune. Durch dasselbe 

da die dort früher angelegten Bnlinen eine zu wilde Strömung 
erzeugten und die Ausbildung einer n-p-lmilfsigcn Fahrrinne 
verlünderteu. |Anschlag»uinme 30000 

2| Nachtragslmuten bei Olsau. L'nterlialb des daselbst ange- 

ein kurze» IVrallelvork ausgebaut wenlen, um einer Verwilde- 
rung des Flulsbettes durch die aus d>ni Durchstich ahgetriebe- 

1204JO .*): 

3) Uferwliutzbauteii liei dem Dorfe Flania. Durch den star- 
Abbruch des coneaven iwirltilers wurucn is-reits einig»- Mau- 
ser bedroht, so ilals ihm Hill durch die Anlage von 10 Buhnen 
geschützt wenlen iuul's. (Anschlagsunime 20000 _AS|: 

4\ die Xarhregulirung tpei Ktein-FogQl. Kinerseits erwies sich 
das den StnMnn'gttlinmgsbauten der Jahn» 185S — 1876 zu 
«runde gelegte PtoIü von 00 m Breite hei B.W. und 70 m 
Bn-ile hei S.W. als zu grofs, M iiaft jetzt eine Kinschrüukung 
desselben auf 87 hezw. 53 m erstrebt wird, andererseits zeig- 
ten sich auch die Buhnen-*«, steiue in Rücksicht auf die durch 
die Keguhrung in den oberhalb gelegenen Stromatwehi abge- 
triehenen Kindmassen zu weit von einandiT entfernt, um un- 
regelmafsig" Ablagerungen der letzteren zu verhindern. Hier- 
durch wurde die Notwendigkeit ein»* weiteren Ausbaues dieser 
Stmmstiwkn hervorgerufi-n. (Ansclilagssumme HOOOO 

5) die Naelirogulirang oberhalb Poniim-mg. Bei der auf 
120 m Nornialhnnto regulirten Strecke wird die F.inschrankung 
des Strombette« M X.W. durch den Vorbau von 25 m langen 



Rtromschwellen vor den alten Buhnen bewirkt: auch ist die Her- 
Stellung einiger Zwiacbenbuhnen erforderlich. (Anschlagssumme 
53000 JL) 

Als Dauer der Bauzeit sind in Aussicht genommen für die 

unter 3) bezeichneten Bau zwei Jahre und fflr die letzten beiden 
Bauten vier Jahn-. 

An der Warthe wurden im lieg. - Bez. Posen fort- 
gesetzt: die Kegulirungsbauten bei Solec, DreiradermOhle. Roga- 
hn, Puswzyknwko. Wiorek, (ir. und Kl. Starolenka, Obenutxko 
nnd I«auske-Schwi-inert 

Neu begonnen wurden daselbst: 

1) die Kegulirung bei Neustadt durch Herstellung eines 105 m 
langen Durchstich™, zweier Uferdeckwerke, Anlage von 34 neuen 
und Verlängerung von 18 alten Buhnen. (Anachlngwumme 
72000 JL); 

2) die Keguhrung bei Tworzykowo durch den Bau von 3 
neuen und die Verlllngemng von 30 alten Buhnen. (Anschtags- 
summe 13050 

3) die Kegulirung*-!! liei Sowiniec, unterlialh der Meifuuer'- 
schen Ecke und Im Schwerin. (Anschtagssumme 80000, bei«. 
17000, bei«. 45000 Jk). 

Im Keg.-Bez. Frankfurt a/'O. wurden fortgesetzt: die Ke- 
guürungsbauton am Wengelseer Stadtforst, von der Borkower 
Deichecke bis zur Mündung der alten Xetze, liei KötUtcbcn und 
vom Fiehtwcnk-r bis Wo«. Durch die andauernd hohen Wasser- 
►tfanue ist der rortgung uer Arbeiten sxara tteiiinuert wonv-n. 
so daTs die Beendigung des erstgenannten Baues nicht vor 1880, 
diejenige der übrigen Bauten im Jahre 1885 zu erwarten steht. 

Neu begonnen wunien daselbst: 

1) die Kegulirung von der Lnrenzdorfer Führe bis Lands- 
berg. Die 3 km lange Strecke enthalt drei scharfe Krttnimun- 
gen, deren coneave Ufer durch Deckwerke. und deren conveie 
Ufer durch 50 Buhnen gvschützt werden sollen. Aufsenk-ni ist 
die Ausführung *«n 38 Stromscliwcllen vi>rg««>-lieu. (Anschlags- 
summe 270000 

2) du- Kegulirung von Albrechtsbruch bis Schlangenwerder. 
Die noch unausgebaute Behr verwilderte Stmmstrecke von 2,., km 
Lünge stellt die Verbindung zwischen den Regulirungi-u bei 
Költsclicn und Fichtwenier her. Sie entltüll i-henfalls drei scharfe 
Krümmungen, an welchen die Uf.-r durch Deckwerke. 30 Buh- 
nen und 13 (Irundschwellen geschützt werden sollen. (Anschlag*, 
summe 222000 JQ. 

Die Dauer der Bauzeit ist für beide Kegulirungen auf fünf 
Jahn- U<nieM«eii. 

An der Xetze k--nnt<- im Reg. -Bez. Bromberg beim 
Bau der Sclüffliurniacliung der oberen Flufsstn-cke die Ausfüh- 
rung der Hafenaulage bei MiMtweg noch nicht volUtümlig been- 
digt wenlen, da die Unterhandlungen Uber erforderlichen Orund- 
erwerh noch nicht zum Alx-chlufs gi-konimeii waren. Auf die 
Anlage der in Aussicht genommenen sechs Wendcstellen kann 
im Hinblick auf einig- hierzu geeignete Flufserweitorungen Ab- 

An den BegulirungsUiuten bei der Küddow-Mflndung. hei 
Xeuhöfen, oberhalb und unterlialh Filehne. sowie unterhalb 
Czarnikau. wurde lortgenrheitet Diese Bauten sind bis auf 
einige für das laufende Jahr vurbleila-nde Ausfuhrungen vollemdet. 

Neu begonnen wurde dasellist die (leradelegung der Fluls- 
streke oberlialb WalkowiU vermittelst nim DureJistichcs. Der- 
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selbe ist bereits vollständig fahrbar. Zwnr verursachten die ans 
dem Durchstich stark abtreibenden Sandmassen an der Ausmfin- 
duiur die Bildung einer Bank, doch ist dieselbe bald wieder 
zum Abtrieb gekommen. Die Vollendung der Arbeiten ist im 
Jahre 1885 zu erwarten. (AnHchlagssuinnie 17500 ..*). 

Im Reg. -Bez. Frankfurt a/0. wurden die Netze-Keguli- 
rungen bei Christiansaue und Alt -Belitz fortgesetzt, bei Trebitech 
vollendet. Eine Beendigung der erstgenannten beiden Bauaus- 
führungen konnte der andauernd hohen Wasserstande wegen 
nicht erfolgen. 

Neu begonnen wurde daselbst die Kegulirung der Strecke 
Vordamm - Salzcossäthen . auf welcher der FlufsUuf sieh durch 
Uferabbrüclie derart erweitert hat. ifafs nirgend niebr die erfor- 
derliche Tiefe von 1 m unter N.W. vorhanden ist DemgemiT* 
soll derselbe durch Buhnen ouigrscliriinkt und das abbrüchige 
T:fer durch Deckwerke geschützt werden. Die Beendigung jdes 
Baue* steht im Jahre Ks*;, zu erwähn. (AiLschlagssumnie 
4UU00 Jt). 

In Bezirk der Elbstrom - Bauvcrwa Itung wurden im 
Jahre 1883 an der Elbe folgende Bauten vollendet: 

ilie Winterhilfen bei Mühlberg und Magdeburg, die Correc- 
tinnen oberhalb Prettin, oberhalb Priesitz und an der Xuthe- 
mündung. die Werft zu Magdeburg und das Parallelwerk da- 
selbst, das Parallelwerk bei Herrenholz, die Normalisirungen 
l)ei Niegripp. Rogätz. Bittkau. Dammühlenholz . Werben, von 
Wittenberge bis Wahrenberg . von Wahrenlierg his Müggendorf, 
von der Lmzener Führe his zum dortigen Hafen, unterhalb 
Kuhsandwerder. von Pölitz bis Grippel, bei Quickborn und 
Damnatz, Wehningen und Bonnenburg. Wilkensdorf und Peuke- 
(itz, am Strachauer Werder, bei Wussegel und Hitxarker, [Bret- 
hem und (ilienitz, Popelau und Könau, bei der Garger Führe, 
bei Stipelse. am Weide- und Schlofswerdvr, bei Radegatit. am 
Brackeder Werder, des ersten Viertels der Strecke Artlenburg, 
unterhalb Sandkrug, bei Kliegenberg . Wehlenberg, endlich das 
lleckwerk an der Uumlosener Concave. 

Die übrigen in den Vorjahren begonnenen Bauten wurden | 
fortgesetzt 

Neu begonnen wurden an der Elbe die folgenden [Bauten: 

1) Anlage eines Deckwerks im Galliner Durchstich (veran- 
schlagt auf 20800 .*); 

2) Anlage eines Deckwerks bei Mühlbcrg (veraiwchkigt [auf 

97CO0 .*); 

3| Ausfüllung zweier Buhnenintervalle vor der Barby'er 
Brücke (veranschlagt auf 19400 Mt); 

■1) Nnrmalisinuuren der Strecken: vom Derben Vhen Berg 
bis Schendorf, vom Tangermttniler Sladtbusch bis Wcinbergs- 
werder und des dritten Viertels der Duhnenmeisterstrecke .Dom- 
millilenholz (veranschlagt auf 32900. bezw. 35000. bezw. 
29500 .4); 

5) Ausbau des Ufers am Sennewitzer Sehaardeich und der 
Strecke von (inevsdorf bis Hinsdorf (veranschlagt auf H4000 .&); 

Ii) Ergänzung der ('flrrectionswerkc bei der Brücke zu Witten- 
berge (veranschlagt auf 29100 .M): 

7) Ankurv von Buhnen am (Juickborner und Damnatzer Ufer; 
.im .lasebecker-. Wehningener- und BrandMädter Werder; um 
Herrenhofer- und Bitterachen Vorfände, Banker Deiche. Privel- 
arker Vorlande nnd Tiesmeslander Hochufer; am Sckutxsehurer. 
Po|n'lauer und GOlstorfer Vorlande, sowie am Kl. Kührener 
Werder; an der Garger Weide und am Brackeder Werder und 



Glober (veranschlagt auf 3-1000, bezw. 107000, bezw. 36000, 
bezw. -10000. bezw. 26000 .A); 

8) Anlage von Zwischenwerken bei D&rebem (veranschlagt 
auf 19750 .4); 

9) Herstellung von Grandausdeckungen in der Stromstrecke 
Hoo]ite-Fl)cgenberg (veranschlagt auf 15000 Ji). 

Vit die ('«nstruetion und das Material dieser Bauten ist 
das in der vorjährigen Zusammenstellung auf Seite 168 Mit- 
getheilte ebenfalls maafsgebend. 

Von den genannten Bauausführungen wurden zwei, die 
unter 3) und 9) aufgerührten . noch in demselben Jahre vollendet, 

endet sein werden. 

An der Unterelbe im Londdr.-Bcz. Lüneburg wurden 
der Aushau de» linken Stromufem im unteren Köhlbrande, sowie 
die Verbreiterung und Vertiefung des Fahrwassers daselbst 

vollendet 

Die in der vorjährigen Zusammenstellung naher erörterte 
forrertion der Strecke zwischen Harburg und Neuhof wurde 
fortgesetzt und dürfte im Jahre 1885 beendigt werden. 

An der Saale wurden die im Bezirk der Elbstmmbau- 
Verw.iltung begonnenen Bauten vollendet 

Im Heg. -Bei. Merseburg wurden folgende Saale -Bauten 
zu Ende geführt: die Leinpfsdanlage auf der Strecke Weifaen- 
|els-Sclikopnu und die Iteguhrungen vom zweiten Doppeldurcb- 
stich bis zur Bcudmtz -Schleuse bei Lobitzsch, sowie bei Creipan: 
wahrend die Regulirang von Trotha bis Lettin bis auf einige 
Schonung* - und Pflasterartwitcn fertig gestellt ist 

Für beendigt anzusehen ist auch die Ausbildung des in 
den Jahren 1876 — 1882 ausgeführten Durchstiches am Fnuv 
zigker Felsen, für welche im Jahre 1883 weitere 12000 Jk 
bewilligt wurden. 

Neu begonnen wurden daselbst: 
1) die Regulirang unterhalb der Ro&bar.her Brücke, welche 
im Interesse der Flöfserei nothwendig erschien. Die Ausführung 
erstreckt sich auf ein 270 m langes massive» Parallelwerk um 
rechten und ein Buhnensysteni am linken Ufer. (Anschlags- 
summe 13850 Jt); 

2} die Kegulirung vom zweiten Doppeldurchstieh bis zur 
Beudnitz-Schleuse. Section II. Gegenstand der Ausführung ist 
ein 4M.'< m langes massive« Parnllolwvrk um Unken Ufer mit 
vorgelegten Köpfen, sogenannten Sporen, im Abstände von je 
25 m. welche noch 1 m unter dem niedrigsten Wasserstande 
bleiben nnd eine Neigung von l/„ erhalten. (Anschlagsswume 
21IIIPO .M): 

3| die Kegulirung unterhalb Bracliwitz, bestehend in der 
Anlage von Parallel- und Deckwerken, sowie Ausbaggerungen 
des FlufsbetteB. (Anschlagssumme 73000 .4); 

4) die Kegulirung an der sogenannten kleinen Stange zwi- 
schen Aisleben und Gr. Wirschloben. Di« kurzen und zum 
Theil zerstörten Buhnen erzeugten hier eine unregelmifsige , der 
Schulfahrt hinderliche Strömung, sowie Bildung von Untiefen. 
Auch die Ufer sind in Folge der durch die Untiefen hervor- 
gerufenen öfteren Eisstopfungen stark angegriffen. Demzufolge 
wurde diese, nunmehr auf 55 m Normalbreite einzuschränkende, 
Strecke beiderseitig durch Parallelwerke befestigt (Anschlags- 
summe 5G000 .*): 

Mit Ausnahme de« unter 3 genannten Baues dürften die 
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An der Unstrut (XVII) 

unterhalb Aitern und am sogenannten Glinz, be- 
. • nnen. Beide Durchstiche sind lediglich mit Rücksicht auf die 
Schifffahrt angelegt Die Breite derselben «dl in Höh* des 
M.W. 26 m betragen und die Sohle 2 in unter X.W. gelegt 
Die Böschungen der coneaven Ufer werden abgepflu- 
die der convexen ITfer mit Weidenspreutlagen versehen. 
Durchstiche wurden in demselben Jahre fertig gestellt, doch 
blieb die Durchschflrtung der verlassenen Flufsutrecken noch 
in Rückstand. (Anschlagssumme 38000 .41). 

An der Havel (VI) worden beendigt: die Regulirungs- 



sowie die Vernesserungabauten der Wasserst™ fs* Hennigs- 
dorf - Spandauer - See. Der letztgenannte Bau macht« einen 
N'achanschlag von 15000 .6, nothwendig, die tie» iiiigt wurden. 
Neu begonnen worden daselbst die Kegulirungsbauten : 
1) bei dem Dorfe OrOtt. Die Normalbreite betragt 55 m. 
welche durch 44 Einschränkung«-. UM- und Deckwerke ans 
Kaachinenpnckwerk festgelegt wird. Di« 2 m breiten Kronen 
der Werke werden mit Spreutlagen versehen und mit Kalkstein- 
abraam beschüttet Die grofsen Tiefen vor einzelnen Buhnen- 
tnd vor dem Leitwerk 



und 4 m breiter 
Krone durchhaut. (Ansrblagsaumme 8000« .*); 

2) liei dem Dürfe Rehberg. Die Normalbreite betragt 40 ?n. 
welche durch 24 Werke der ebengenannten Art und Ausführung 
festgelegt wird. (Anschlagssumme 7G000 ,*); 

3) bei dem Dorfe (Jan. Die Normalbreite beträgt 40 m, 
welche durch 27 Werke der obengenannten Art und AusfQh- 
ning festgelegt wird. Aurwnletn gelangt ein Durchstich von 
200 m Lange mit gedeckten Böschungen von s / t m Anlage 
zur Ausfflhrung. (Anschlagssumme 133000 . #); 

4) oberhalb Oranienburg. Die Havel macht auf der Strecke 



grofse Schleifen, welch« mittelst zweier Durchstiche 
ten werden. Zum Schutz der Böschungen in den letzteren ist 
leichtes Deck werk verwendet, wahrend die coneaven Anscblufs- 
«trecken durch schweres Deckwerk gesichert wurden. Da an 
von 04000 A 
so war die ; 

auf den unterlialh der Stadtbrflck« tu Oranienburg belegenen Theil 
der Havel für die erübrigten Mittel in Aussicht genommen. 

Diese Kegulirungsbauten durften slmmtlich im Laufe die- 
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Lehrbuch der Heiz- und LOftungstechnik. Nach leicht 
faftdichen Tbeorieen und mit besonderer Rücksicht auf die 
Bedürfnisse der Praxis vertatst von Friedrich Paul, Bau- 
ratb des Wiener Stadtbauamtea. Mit Ober 300 Abbildungen. 
Wien. Pest, Leipzig A. nartleben's Verlag 1880. 
Zu den neuesten literarischen Erzeugnissen auf dem Gebiete 



Paul in Wien verfiffentlichte Werk zu zahlen, welches in aner- 
kennenswerther Weis* eine umfassende Dirstellung des heutigen 
Standes dieser Technik mit ihren nilfswissennchaften bietet. 
Namentlich die aurserordentlich eingebende und durch zahlreiche 
Beispiele aller Art dem V erständnil 
des theoretischen Theils Ulffit das Werk 
geeignet erscheinen, wenn auch nicht unbemerkt bleiben darf, 
dafs Letzteres durch die stellenweise wohl zu ausführlichen 
bezw. umständlichen Herleitungen etwas erschwert wird. Einen 

r Anhang, in 
fQr alle im 

Hereiche der Heiz- und Lüftungstechnik vorkommenden Bezie- 
hungen und Werthe unter Benutzung der Untersuchungen von 
Pfeift, Wolpert, H. Fischer, Redtenbaeher, Grashof u. a, in. 



Dasl 

Verbreitung dieser für die I 
Schaft gelegen ist, als ein« erfreuliche 
schlagigen Literatur angesehen werden. 

In den drei ersten der 14 Abschnitte, in welche da» Buch 
zerfallt, wird nach einer Erläuterung der Grundbegriffe, wie: 
Wärmeeinheit, speeifische Wärme, Wänuecapacitilt, latente Wirme > 
Mariotto's Gesetz u. s. w. , die Lehre von der Bewegung der Luft 
und des Wassers in geschlossenen Leitungen bebandelt, durch 



veranschaulicht und durch «ine Reibe sehr ausführlicher Tab«ll«n 
über Leitungswiilerstände, Voluroveranderungen bei Temperatur- 
zunahmen u. s. w. vervollständigt Di« beiden folgenden Ab- 
schnitte beschäftigen sich mit dem Verbrennungsprozefs und den 
Brennmaterialien, wobei bezüglich des ersteren «ine ausführlich« 
Erläuterung der chemischen und physikalischen Eigenschaften 

gesetzten Stoffe, des Vorgang«« der Verbrennung und der Effekte 
gegeben wird. Eine eingehende Besprechung ist der Rauchver- 
brennung gewidmet, und ist hierbei die von dem Ingenieur 
Ten -Brink erfundene und nach ihm benannte Feuerung, welche 
in letzter Zeit vielfach mit 
gelangte, näher erläutert Bei 
Eigenschaften der Luft, insbesondere des 
keitagrade* derselben, wäre die Aufführung und Beschreil 
des Dr. Koppsehen Haarhygrometers erwünscht gewesen, 
einer Handhabung fQr den 
■ Vorzug vor dein Schwackhflfer'sct 

als jenes weit weniger kostspielig und 
dadurch auch weiteren Kreisen zugänglich ist — Die Unter- 
suchungen über den Heizeffekt der verschiedenen Brennstoffe 
sind in einer Reibe von 



Im sechsten Abschnitt geht der 
retischen Erläuterungen der Wärmestrahlung und Leitung sowie 
der Definition der hierbei zur Anwendung kommenden Coeffi- 
cienten ein auf die genau« Untersuchung des Wärmedurchganges 
durch alle derartige Medien, wie sie im Hochbau zur Bildung 
von Wänden, Decken, Fuüboden u. s. w. Verwendung Bilden; mit 
grofser Gründlichkeit sind hierbei die verschiedenen begleitenden 
Umstände, wie: Windstille, Windanfall, Durchfeuehtung der 

u. s. w., in 
20 
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und tabellarisch verwerthet Es mufs dabei bemerkt werden. 

Arbeiten durch Circularerlafs vom 7. Mai v. J. vorgeschriebenen 
Coöfhdenten. die deu ungünstigst«!! Fall im Windanfalls bei 
durchfeuchteten Wänden voraussetzen . im Allgemeinen etwas 
höher bemessen sind, als der Verfasser dun' Ii Iterechnungrn 
i schliefst sich die sehr ausführliche Berech- 
eines durch Plane veranschaulichten 
vierstöckigen Schulhuuaos. bei welchem alle nur möglichen Fälle 
einer eingehenden Erörterung unterzogen sind. E» mag ilabei 
bemerkt werden, dafs die vom Verfasser aufgestellte Trans- 
missiotiitabellc nicht Iwsonders vortbeilhaft und übersichtlich 
bezüglich der Zweckmäßigkeit wohl den für die 
jetit vorgeschriebenen Tabellen, in 
nacheinander mit ihren sammtlichcn 
verschiedenartigen AbkUhlungsfläcben zur Berechnung gelangen, 
nachstehen dürfte. 

In dem folgenden, über natürliche um) künstlich* Lüftung 
handelnden Abschnitt wird die Erneuerung de« Uftinhalls ein« 
Raumes durch Permeabilität der Wunde einerseits und die zur 
Verschlechterung der Luft andrerseits beitragenden Umstände, 
wie: Anwesenheit von Menschen, Beleiiehtiingskörpern etc., des 
Naheren erörtert und auch auf die, auf denselben Ursachen 




hingewiesen. Bei 
Besprechung der Luftverunreinigungen wäre es erwünscht gewe- 
sen, eine Beschreibung der zur Prüfung und Mi-ssung de* 
Kohlensäuregehalte* dienenden Apparate, z. B. des WotpertVhen 
Luftprufers, zu linden. Es gilt dies gleichfalls von den Appu- 




der Verfasser lediglich auf die 
Bewegung des Flügelrad* 
bung und Gebrauchsanweisung der verschiedenen Arten von 
Anemometern wohl am Platze gewesen wllre. 

Die verschiedenen Arten der natürlielten und künstlichen 
Entlüftung, auf Teni|*raturdifferenzen bezw. der Wirkung trei- 
bender oder saugender Apparate beruhend, sowie die Erörte- 
rungen über künstliche Lufthcfeurhtung. Trocknung und Reini- 
gung durch Filtnren und Waschen sind im (tanzen erschöpfend 
behandelt 

In den folgenden Abschnitten geht nunmehr der Verfasser 
auf die Beschreibung d*r verschiedenen Arten von Heizungen 
Aber. Nachdem die Einzel -Heizung durch Oefen und Kamine 
und die Cnnalheizung. diese mit besonderem Bezug auf Kir- 
rbenheixung abgehandelt ist. ohne wesentlich Neue« zu bieten, 
winl ein besonders umfangreicher Abschnitt des Buches der 
Luftheizung gewidmet, auf deren Gebiete dem Verlasser bei zahl- 
reichen Ausführungen in Wiener SchulgeMuden u. s_ w. (ielcgen- 
heit geboten war. umfassende Erfahrungen zu sammeln. Trotz- 
dem dürfte man sich mit manchen Einzelheiten der vorgeführten 
Heizapparate nicht wohl einverstanden erklliren können, da so- 



Chaniotte. aU auch die Möglichkeit der Reinigung der Feuer- 
züge aurserhalh der Heizkammer nicht vollkommen Berücksich- 
tigung gefunden haben; es dürften daraus mancherlei l'nzuträg- 
liehkeiten erwachsen, falls nicht den Apparaten die sorgfaltigste 
Bedienung zu Theil wird. Bei dem 
und durch 
appamt des 



verticaler Feuerrohre besteht und von einer Vorwünukammer 
umgeben ist, erregt die Anordnung des Rauch abführenden 
Rohres, welche« auf eine längere Strecke mit mehreren Win- 
dungen durch den Frischluftcanal geleitet ist. einiges Bedenken, 
da hierbei sowohl die Kraft des Zuge«, zumal beim Anhetzen, 
leiden dürfte, als auch die Reinhaltung des Friachluftcaiiales 
wegen der in ihm vorzunehmenden Reinigung des Rauchrohres 
in Frage gestellt wird. Es ist auffallend, dalis der 
neueren Apparate, die der Hauptsache nach aus einem 
talen Rip|ienpMirsvstem bestehen und bei denen ein Betreten 
der Heizkammer oder der Luflcanäle behufs Reinigung der Züge 
u.s.w. grundsätzlich vermieden wird, nicht Erwähnung geschieht. 
WaB die von dem Verfasser für zulassig erkürten Temperaturen 
angeht, so dürfte die Annahme eines Warniegrades von 80* 
für die Luft in der Kammer bezw. die Ausströmung nach den 
Zimmern wohl auf Widerspruch stofsen , da eine derartige Erwär- 
mung der Luft über dasjenige Maafs weit hinausgeht, bei dem 
die Luftheizung in sanitärer Beziehung noch vortbeilhaft bleibt. 

Die Heifswasscrheizung ist sehr anschaulich und gut 
behandelt. Zu Bedenken giebt nur die Annahme einer Tempe- 
ratur im Steigerohre bis xn 150° Anlafs: im Allgemeinen 
werden die Heizungen auskömmlich genug liemessen. um eine 
Anstrengung über 120° zu vermeiden. — Aufserdem dürfte 



bestimmt werden müssen, dafs die Spannuni; der wahrend 
der Heizung ciniprimirten Luftsäule gleich dem der Temperatur 
entsprechenden Dampfdrücke wird. 

Bei dem Abschnitt über die Warmwasserheizung liätte es 
sich empfohlen, den Fall einer r 

ist, mit besonderem Nachdruck als unzulässig zu bezeichnen, 
da es für die geregelte CircttUtion und Vermeidung von Schwie- 
rigkeiten beim Anheizen durchaus erforderlich erscheint, von 
der stetig steigenden liezw. fallenden Tendenz bis bezw. vom 
Eüpansionsgefilfs nirgend abzugeben. Der sehr ausführlichen 
und gründlichen Berechnung eine* ganzen Systems lütte wohl 
besser diejenige Anordnung zu Grunde gelegt werden können, 
bei der zunächst ein Steigerobr <Us gesammte erwärmte Wasser 
in ungetlieilteiii Strom nach dem höchsten Punkt befördert, von 
wo aus alsilann die Vertheilung in uingekehrt*r Richtung erfolgt, 
statt der gewüblteu Anlage, bei welcher eine Theiluug entspre- 
chend den verschiedenen Heizgruppen durch mehrfache vom 
Keller aufsteigend« Steigerohre vorgenommen ist. 

Die Abhandlung über die Dampfheizung ir»eht unter Vor- 
führung einer Reihe ausgeführter guter Beispiele ein sehr 
anschauliches Bild von dem derzeitigen Stande der Technik: 
allenfalls wäre noch bei der Beschreibung der Kesselarmaturen 
ein näheres Eingehen auf die in neuerer Zeit vielfach zur An- 
wendung gelangten Sichertieitsvorkehrungen erwünscht gewesen, 
bei denen sowohl das Sinken unter den niedrigsten Wasserstand. 



zeigt wird. 

Der W,issergasheizung, welche im Vergleich mit den übri 
geu fest begründeten und zu einer hohen Entwickelung gebrach 
ten Centrnlheiznngen zunächst noch einen mehr 
ah. praktischen Werth besitzt, welche al«>r vielleicht in 
itwickelnng noch zu einer wichtigen 
ist ein kurzes Schlufscapite! gewidmet. 
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< Fortsetzung, mit 

VI. Bulmhlff*. 

Wie schon früher ai 
HA der nenerhauten Haltestelle Thiergarten*) 10 Stationen, 
«fleh* von Osten nach Westen in nachstehender Reihe auf- 
einander } ilecr.. 

1) Scblesisrher Bahnhof. 

2) 

3) 

4) Dören. 

Ti) Friedricbstrafse, 
0) Lehrter Rvhnhof, 

7) Bellete, 

8) Thiergarten, 

9) Zoologischer Garten**). 
10) Charlottenburg. 

Von diesen sind der Sehlesisrhe Bahnhof nnd Bahnhof 
Charlottonburg EndbahnWife, die übrigen Zwischenstationen. 

Die beiden EndbahnbOfe. sowie die Zwtsehenstntionen : Aleinn- 
dorplatz, Friedriehstrafse und Zoologischer Garten dienen gleich- 
zeitig dem Fem- und Stadtverkehr, wahrend die übrigen fünf 
Zwischcnstationen nur für den Stadtverkehr eingerichtet sind. 

Die Entfernung der einzelnen Stationen von 
schwankt zwischen 0,„ und 2,,, Inn. 

Bevor naher auf die httuliclte Einrichtung der 
eingegangen wird, mögen hier einige kurze zun besseren Ver- 
«tändniffl dienende Notizen Uber den Betrieb und den Verkehr 
auf der Stadtbahn eingeschaltet werden. 

Bei der Fahrt über die Stadtlalin dürfen die Züge ein» 
r atirm 1 ^- hwiiiniirkeit von 4:> am in uer stunue nicht überschrei- 
ten , der Betrieb und Verkehr der Kern- and Vorortzüge auf der 
Stadthahn unterselwidet sich im übrigen nicht von gewöhnlichen 
Verhältnissen ; wo Abweichungen stattfinden, belieben sie sich 
lediglich auf den Stadtverkehr. In letzterem unterscheidet man: 



b. Stadt- und Ringzüge. 

Die eigentlichen Sbidtzilge verkehren nur zwischen den 
Stationen Schlcsischer Bahnhof und Zoologischer Oarten, bezw. 
auch Westend und (im Sommerverkehr) Grunewald, welche beide 

gehen IW der Stadtbahn auf die Binghahn Über; 
sie vermitteln sonach den Verkehr zwischen der inneren Stadt 
und den zunächst gelegenen Vororten bezw. Vorstädten Berlins 
und theilen durch diesen Betrieb die ganze Ringbahn in einen 
Xordring und einen Südring. 

Sowohl die Stndtzttge, wie die Stadt- und RingzOge führen 
nur Wagen II. nnd III. Klasse und dienen lediglich dem Per- 
sonenverkehr: eine OejuVkalifertigung findet nicht statt. Die 
gröfste Starke der Züge ist auf S Wagen festgesetzt Zwischen 



'I Station Thiergarten ist am 5. Januar 188!> dem Verkehr 
übergeben wordou u. Seite 10 de» Jahrganges 1NS1). 

"] Statioo Zoidujischer Gartou ist am 15. October 1SH4 auch 
für den Fernverkehr eröffnet worden. 

ZoWhrifl I B.»rom. Mi*. XXXV. 



Blatt 5, ß. 9, 11, 12 und 17 im Atlas.) 

Loeomotive und Personenwagen läuft kein leerer Wagen, dagegen 
darf das vorderste Coupe de* ersten Wagens — so« 
coupe — nicht mit Personen besetzt werden. Die 
haben sich beim Besteigen und Verlassen der Wagen die Coupe- 
thflren selbst zu öffnen. Der Aufenthalt de« Zuges auf einer 
Station ist auf '/: Minute festgesetzt. Signale mit der Perron- 



ebenso wenig erfolgt hier ein 
Der Zug wird nur von einem Zugführer 
welcher das Signal zur Abfuhrt mit der Mundpfeife 
giebt Das Betreten der dem Stadtverkehr dienenden Perrons ist 
nur den mit Billets versehenen Reisenden gestattet Die Bidets 
von hier bes>inders ]KStirten Billerscliaffnern coupirt, 
wlhrcnd der Fahrt aufbewahrt und beim Verlassen des 
Perrons auf der Ztelstntion abgegeben werden. 

Die znr Beförderung der Züge, verwendeten Maschinen sind 
dn-iaclisigv Teiwlorlocorootiven mit zwei gekuppten Achsen. Zur 
Vermeidung von Rauch werden die Maschinen mit Koks gefeuert 

Zur Zeit sind zwei Arten Maschinen im Betrieb: eine 
schwere und eine neuer* von geringerem Gewicht Die 
Gattung war mit einer Vorrichtung versehen, durch welche der 
aus den (Mindern abgeführte Dampf nicht aus dem Schornstein 
ausströmt, somtern condensirt wird. Diese Vorrichtung ist aulser 
wetzt, da sie nicht den gewünschten Erfolg hatte; 
ies sich der ausströmende Dampf für den Strafsen- 
verkehr nnd die Anwohner nicht so listig, wie man ursprüng- 
lich angenommen hatte. Das Gesamnitgewicht der schweren 
Maschinen im betriebsfähigen Zustande betrügt rund 40 t, wel- 
che sich auf die 




U,Jt Uli U.M 

vertheilen. Die Treibräder dieser Maschinen haben 1594 
dje Cylinder 300 mm Durchmesser, der Kolbenhub 
MO mm. 

Die neueren Maschinen sind mit Rücksicht auf die 
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Urnen haton 1 334) mm , die (y linder 3">n mm Durrh- 
, der Kolhonbub betrug 550 mm. Brill (iattutigen 
L.-*mnjtiven arbeiten, mit 10 Atw. Dnnipfntordniek. Dia Zuge 
sind |s.1mmtlirh mit Vaeutimbronisen (Patent Hardy) ausge- 
rüstet. 

Die .Stadtbahnwagen sind Coapewapen II. und III. KU*»-, 
ohne [durchgetonden Zugapparat, mit eisernen Untergestellen. 
I*-r Radstaiid toträgt bei beiden Wagcngathinpen i. 4 m. Die 
Wagen IL Klaue haben 4 Connf«, die III. Klasse 5 Coujifc 
zu 10 Personen. Das durchschnittliche Uewu-ht dir Stadthahn- 
wa^n t»'trü(.-t 11,, t. Die Beleuchtung geschieht durch Leucht- 
gas nach System Pintsch, die Heizung durch Koks in tiefen 
HCh Svstem May ■ Pape. Um ein leichtere* Kin- und Aus- 
steigen zu BnnIfWrtw, M die Entfernung der Oberkante des 
CgnpiftiMbodeM von der Schienenotorkante um 0, M0 m gegen 
die sonst übliche Entfernung von m verringert »erden. 

Die Stadtxttge folgen »ich fahrplanmäßig in Zwischenräumm 
ron 10 Minuten. An Tagen starken Verkehr« »erden jedoch 
nach Erfonlem Evtnzüirc eingelegt . m dal» «in- Zugfolge von 
5 Minuten stattfindet Auf dem Nord- und Südring verkehrt 
nur stündlich ein Zug in jeder Richtung, wotoi die Einlage 
von Eztrazüfren im Bedarfsfalle gleicklalU nicht auspesohhxssen 
ist. Im allgemeinen beginnt dieser Verkehr gegen j Vhr Mer- 
tens und eniU't um Ii? Ihr Nachts. 

Die Fern- und Vorortzüge tonatzen hei ihrer Fahrt Btor 
die Stadttiabn die sogenannten Fernireleise I und 11, die Stadt- 
zupe die (leleise III und IV. Die Vorortzuge haton lediglich 
den Zweck, eine läufigere IVrsoncnzugvcrbindung mit solchen 
Berlin nahe gelegenen Ortschaften beza. Städten herbeizuführen. 
» eiche zu der Hauptstadt in lebhafter Verkehrs - Beziehung 
stehen. Auf der einen Endstation, Schlcsiseher Bahnhof. ler- 
einigen sich die von Osten nach Berlin führenden Bahnlinien, 
und auf der anderen Endstation. Cliarlottenburg. die von Westen 
kommenden gewisserinafsen aut einer ( entralstelle. um von dieser 
aus die Fahrt ütor die Stadtbahn zu beginnen und auf der für 
jede. Richtung entgegengesetzt gelegenen Endstation zu beendigen. 
Andererseits toginnen die von Berlin aus nach Westen peilen- 
den Fernzüge ihre Fahrt auf (Uni Schlesischen Bahnhofe, die 
nach (Ist.-n gehenden aut Station Cliarlottenburg. Hiernach 
müssen Reisende, »eiche et*.i mit einem westlichen Fernzupe 
ankommen und weiter nach Osten reisen wollen, auf einer für 
den Fernverkehr eingerichteten Sladthalmstation aussteigen und 
Ii. \bl il rl eine* -i , l Osten rehenden EniBMga. tbt Irtan - . 
Vn rlrji Sehl Milien llahnhol ■efrjfrn^n |tl ron Osten kommend 
an: die Ostbahn. Niederschlesisch-Märkiscbe und demnaobst auch 
die Berlin -Cöilitzer Bahnlinie; an ilen Bahntot Clarlottenbary: 
xliliefs'-n an: die Potsdam-Magdeburger, Wetzlarer-, Lehrter - 



gegen 100 Fern- und Vorortzüge über 



Es »enlen täglich 
die Stadtbahn peführt. 



Die Neiden Endstationen Sohlewiseher Bahntof und Bahnhof 
l'harlottenburp ergänzen sich gegenseitig und bilden die Ab- 
schlüsse eine* grofren Centralbahnliofe», als welcher die Stadt- 
bahn pewissermafsen zu betrachten ist. Trotz dieser Zu 
L-ehönpkcit und der gleichartigen, «ich gegenneitig 
Bestinimunpen sind die toiden Bahnhöfe doch ganz verschieden 
in ihrer Ausbildung. 



Der Schlesische Bahnhof. 
Di.- Entwürfe zum Schlesischen Bahnhof, welcher früher die 
Bezoiohmink- „Ocstlichor Ansehlufsbahnhof« führte, haton bereits 
zu mehrfachen Erörterungen und zu Bespn-chungen in Fachzeit- 
schriften (s. Deutsche Bauzeitung Jahrg. 1*7* und 1**2, und 
Zeitsehr. des Oesterr. Ingenieur- und Architekten- Vereins Jahr- 
ganit 1**1) Veranlassums gei-ohen. lassen ung-achtet . ix- beult 
im Interesse einer ointoillicton Darstellung und zum besseren 
\ er»t.ue.ii..'. «nri-di-ii-werth, selbst au! Ii' (Wahl hin. bereits 
Oedruektes und Bekanntes zu wiederholen, in Nachstellendem 
eine vollständige Beschreibung der batreifenden Anlagen, wie 
dieselben zur Seit liestehen und totrieben werden, hier folgen 



Der Scblesische Bahntof hat, wie aus dem früher («..Nagten 
ton tp-ht. 1-eisehi.ilen.irtigen Anforderungen lu geuiiireli; der- 
>ell«. ist gleichzeitig Eiidkihiihof und reberganpsbahnhof. Be- 
zügluh d<-v Stadtverkehr* im engeren Sinne bildet der Bahnhof 
den Ausgangspunkt für siimmtlicto von Osh* nach Westen 
tahrenden, und den Endpunkt für die in entgegengesetzter Sich- 
tung verkidirenden ZOge. Für die Züge, welche von der King- 
Ivihn kommen, tozw. auf die Ringliahn als-rgehen, ist derselbe 
lediglich Durchgangsstati. .n. 

Bezüglich der Fern- und Vorortzüge hat der Bahnhof eine 
ganz ähnliche Bestimmung: er ist Durchgangsstation für die 
von 0«tM kommenden und nach Osten bestimmten Züge, hin- 
gegen End- und Anfangsslation für die aul den weltlichen 
Bihueii v-rkelirendcn Züge. Eine Ausnalune von dieser Kepel 
bilden einige Vorortzüge, welche, von Stationen der westlichen 
Bahnen (Spandau. WantiMs-, I'otvlam) kommend, nicht auf dem 
Schlesischen Bahnhof, sondern in einem der Vororte der östlichen 
Bahnen endigen. Für diese auch auf den «östlichen Hahnen 
lerkehn'iiilen Züge ist der Schlesis< he Hihnhof gleichfalls nur 
Dnrchgangsstatioii. Aul'ser den vorgenannten Zwecken bat der 
Bahnhof noch einen bedeutenden r«stverkelir tu bewältigen. 
Räume für Filgutvcrkehr waren vorgesehen, sind jedoch wogen 
der zu I »■schrankten (« leisanlagoii nicht in Benutzung genommen, 
sondern an die IWvcra-altung lennielliet Das mit den Per- 
sonenzügen ein- und abgetlMMk Eilgut «ird in der Gcpikk- 
e»)*dition abgefertigt. 

Allgemeine Anordnung. 

Die Entscheidung der Frag», wohin der Bahntof zu legen 
sei, bot vielfache Schwierigkeiten, da kein genügender Raum 
zur Verfügung stand, um ohne Schädigung anderweitiger wich- 
tiger Virkehminteressen die Bahntofsanlapon in ihrem ganzen 
wüjisctonswortton Umfange uml in einer vortheilhaften Anord- 
nung auszuführen. Nach sorgfältig angestellten Ermittelungen 
über den für den Endbahnlmf zu erwartenden Verkehr und nach 
rei ht langwierigen Verhandlungen mit den anderen totheiligten 
Verwaltungen wunh' schlielslich bestimmt, da fr der neue Bahn- 
hof auf dem zum grfifseren Theil bisher von den Bahnhofsan- 
lagen der N!edersi'hlesisch-M;lrkis.-lien Bahn bedeckte« Termin 
zwischen Warschauerst ra Ise und AniireasstralW anzulegen sei. 

Der hier zur Verfügung gestellte Lmdstreifen luit eine 
U'inge von rund m, w.ihirnd seine Breite zwischen 120 m 

und L'S ni schwankt: im Norden wird derselbe <s. den Belohn) 
plan auf Blatt Ii) duHi <l.-ii fiOterhaliuhof der Ostlahn, deswn 
ttoilweise Verlegung erforderlich wurde, sowie durch eine Anzahl 
Privatprundstüeke, im Süden durch den Betrieb«- und (SOter- 
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bahnhof .1« ttedenKbl-^seh-Harkischen Bahn, sowie den Bahn- 
hofsvorplatz, im Westen and Osten endlich durch die beiden 
vorgenannten Strafsen begrenzt Durchkreuzt wird die Fläche 
von der Koppen- und Fruchtstrafse. Die Kronen der beiden 
letztgenannte sowie der Andrensstrafse lagen Annähernd in Höhe 
der bestehenden Geleise der Xiedersrlile«isch-?*lrkiscl»en Bahn, 
während die Warscbaiierstrafsi- auf 21 Ii ni langer Brücke mit 
eisernem Ueberbau «uf gemauerten Pfeilern über die Geleise der 
genannten Bahn, sowie die in gleicher Höhe lippenden der Ost- 
bahn hinwegpeführt ist 

Nach Lag» der örtlichen Verhältnisse »vir es durchaus 
geboten, die Perron» sowie die Geletsanlapen in Höhe des Stadt- 
bahn -Viaducts. d. i. rund 5,j, m höher, als die der öslli.-hcn 
Anschlufshahnen zu legen, da einerseits »estlich der Andrens- 
stralse keinerlei Raum fllr die erforderlichen Haiupenanlagen 
zur Verfügung stand, um die Züge von der Höhe der An-schlufs- 
hahnen auf die Sehienenhahe der Stadthahn Uberzufuhren, anderer- 
seits die Kreuzung der Frucht- und Koppenetrarse in Pflaster- 
hohe, wie solche bei erstgenannter Strafte bisher tiestanden hatte, 
liei dem stetig zunehmenden Strafsenverkehr als vollsilndig un- 
zulässig Is-zeichnet werden muhte. 

und mit Ausnahme derauf dem Goleiseplän mit ff— // bezeich- 
neten Strecke von Futtermauern einBcsclilosscn. In der Haupt- 
sache liegt ilas Ralinplaniiiii horizontal : auf der Ostwie sehlicfsen 
sich zwei Kampen an. welche bis zur Warscluiuerstrafsenflber- 
führung reichen und den Höhenunterschied zwischen den Oleisen 
der An-u hlufslwlinen und den Bahnhofsgeleisen vermitteln. 

Die breitere, für die Ilauptgeleise bestimmte Itampe lut 
ein Gefalle von 1 : II«', die andere, für ein Xebengeleis be- 
stimmte, mufste ein stärkeres Gefälle ( 1 : CO) erhalten , um mehr 
Platz für die Bahnhofsgelcise frei zu lassen. 

Der Raum zwischen Warsehanerstnifse und Fruchtstrafso 
ist. abgesehen von den genannten Kämpen. lediglich von Geleis- 
anUpen in Ans]>rnch genommen. Zwischen Fruehtsfrafse und 
KnpjWWtTtfge ist das eigentliche Bahnhofsgebäude mit willen 
Perrons, Wartesälen und Betriebsräumen in irleicher Flucht mit 
dem früheren Niederschlesisch - Harkischen Bahnhofe und unter 
möglichster Benutzung des letzteren angeordnet: weltlich de« 
Bahnhofsgebäudes, zwischen Koppciistrarso und Andrcasstrarse. 
ziehen sich wiederum üeleisanlagcn hin. 

Geleiseplau. 

Der GelcUepUn <les Schlesrsrben Bahnhofes, welcher auf 
Blatt <1 in seiner jetzigen Gestaltung dargestellt ist. hat während 
der kurzen Zeit seines Bestehens. theils in Folge der erwähnten 
abgeänderten Führung der Vorortzüge, tlieils ans Rücksicht auf 
den Betrieb, welcher sich vielfach anders gestaltete, als beim 
Aufstellen der Entwürfe angenommen wurde. Iwreits mehrfach« 
Wandlungen erfahren. 

Den Mittelpunkt der geaammten Geleisanlage bilden die 
4 PersoDefiperrons, auf dem Plane mit A, II, (', U bezeichnet; 
sie sind aammtlsch Inselperrons. Auf jeder S«-it<' derselben 
hefindet »ich ein Gcleis. aufsenlem zwisclien Perron Ä und dem 
Poetperron noch ein weiteres Geleis. welches als Maschinengeleis 
im Plane bezeichnet ist. Im ganzen sind also zwischen, hezw. 
neben den Perron* 11 annähernd |Hirallel laufende Geleise vor- 
handen, welche sich einerseits, im Westen, aus den 4 Geleisen 
der Stadtbahn entwickeln, andererseits, im Osten, in die beiden 



Anschlufsgeleisc an die Kinglahn und die Ansrlilufsgeletse an 
die Ost- und die Niederschlesisch- Märkische Bahn übergehen. 
Die letztgenannten Bahnen haben ihre Vereinigung bereit» vor 
der Einführung in den Scblcsiscben Bahnhof, ungefähr 1.. km 
östlich der Warscluuerstnirse. bewirkt und erfordern für die 
Einführung in den Bahnhof nur ein Geleisepaar. 

Die demnächst in Aussicht genommene 1'eberfUhrung von 
Zflgen iler Görlitxer Bahn «uf die Stadtbahn, welche gleichfalls 
im Schlesischen Bahnhofe stattfinden wird, macht eine Vermeh- 
rung der Anschlursgeleise innerhalb des Bahnhofes nicht erfor- 
derlich, da die Ansrhlursgcleise dieser Bahn sich gleichfalls 

scIiauerhrQeke, mit ilenen der beiden anderen Bahnen vereinigen 
werden, wie solches im Plan durch punktirte Linien angegeben ist. 

Entsprechend der Sonderliestinimung der beiden Geli-ise|aare 
auf der Stadtbahn , findet auch auf dem Bahnhof eine Trennung 
der Oeleisanlageii in zwei Abschnitte statt, welche auf dem Plan 
durch Schraftiron des nördlichen Abschnittes kenntlich gemacht 
worden ist Jeder Abschnitt wird vollkommen für sich betrieben. 
Geleisverbindungen sind allerdings zwisclien beiden vorhanden, 
und zwar ftlr die Richtung von Osten nach Westen diin-h den 
Strang zwischen Weiche 58 und 40, in der entgegengesetzten 
Richtung durch den Strang zwisclien Weiche .17 und 03, aufser- 
dem am westlichen Hahnhofsende durch den Mascbinenstrang 
zwischen Weiche 7 und 10. Diese Verbindungen , ursprünglich 
für den Cebergang der Vorortzüge auf die Stadtgelciso bestimmt, 
werden zur Zeit nur noch ganz ausnahmsweise lienutzt. 

Der nördliche Akschnitt des Geleisplanes mit den beulen 
Personenperroaa (' und I) besteht aus folgenden einzelnen Tbeilen: 
1. den beiden durchgehenden Geleisen III und IV. neben den 
Perrons mit III" bezw. IV* bezeichnet, von denen sich in 
Weiche Ii bezw. 13 die Geleise III* und IV abzweigen: 

von Geieis IV : 

3. dem Haschinengeleis unmittelbar neben der nördlichen 
Futtermauer; 

4. den XchenanUgcli, bestehend in Wasserkraluien nebst Lösch- 
gruben. Koksbtthnen, und zugeliörigeii Geleisen. 

Jeder der beiden Perrons wird nur in einer Falirrichtung 
lienutzt. Perron l" für die Richtung von Westen nach Osten. 
Perron f) für die entgegengesetzte Richtung. Der Betrieb auf 
den Uauptgeleisen und an den Perrons wickelt sich in sehr ein- 
facher Weise ab. Züge, welche, von Westen kommend, auf die 
Ringltthn Übergelten, fahren auf lieleis III* ein; Züge, welche, 
von der Ringbahn kommend, auf die Stidtgcleise ültergelien, 
fuhren auf Geleis IV ein. Stidtzüin-, »riebe, von Westen 
kommend, auf dem Schlesisrbcn Baluibof endigen, fahren auf 
Getos III'' ein. werden auf Gelcis IV* übergesetzt, und beginnen 
von hier aus wieder ihre Fahrt in entgegengesetzter Richtung. 

Die doppelten Geleise in jeder Richtung sind durchaus 
nöthig. daes. bei der raschen Aufeinanderfolge der Züge, häufig 
nicht möglich Ist. wegen der Kreuzung in Weiche 39 die ein- 
gefahrenen Züge schnell genug vom Perron zu entfernen und 

Am Westende des Bahnlwfes, in der Xlihe der Andreas- 
stnifspituntorfulming ist zwischen den beiden Hauptgeleiscn III 
und IV noch eine Weichenverbindung eingelegt, welche es ermög- 
licht, im Fall einer Betriebsstörung die Stadtbuhn eingeleisig zu 
befahren. 

21* 
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und Ringzüge, sowie zur Aufstellung der Reservewagen. Nach 
Osten hin rücken diese Geleise bis über den Anfang der Rampe 
hinaus; daselbst ist ein besonderes Plateau für dieselben angc- 
schDttet. Fahrplanraürsig stellt der Sehlesische Bahnhof für 

wagen 48 Wagen erfordern, nufeertkm sind daselbst noch far 
Extrnzflgc und uls Ersatz fttr einer Ausbesserung bedürftige 
Wagen Cü Wagen unterzubringen. Die Aufstellungsgeleise 
mischen Stat. 1' und 8 Meten nur Raum fQr die erstgenannten 
C ZOg* mit ihren Roservewagen. Die übrigen Resrrvewapen 
finden zur Zeit Aufstellung auf den südlieh von Geleis I zwi- 
schen Stut. 19 und 15 im Niveau der Ansehlufspeleise befind- 
liehen Geleisen und müssen um d"rt je nach Bedarf mittelst 
des sogenannten Rampcngeleiscs auf die Stadtgeleise übergeführt 
»erden — eine wegpn der vielen Kreuzungen mit den Haupt- 
geleisen aufseist hetrietsstOreiide Bewegung. 

Zwischen den Aufstellungsgeleisen sind eine Anzahl Hvdran- 
ten zum Waschen der Wagen, sowie einige ReUien Gasfullstandpr 
zum Füllen der Gasbehälter unter den Wagen, welch' letztere 
mit Fettgas beleuchtet werden, aufgestellt. 

Pas Msschinengcleis, entlang der Nordgrenze des Bahn- 
hofes, ist nachtriiglich angeordnet, um den anf Osthahn -Temin. 
westlich der Warsehauerstrafse gelegenen lytfojmotivsrhuiiiien, 
welcher zur Unterbringung der Stadtbahnniaschinen überwiesen 
wurde, mit dein Bahnhofe ohne Berührung der Hauptgeloise in 
Verbindung zu bringen. Ursprünglich lag an dieser Stelle das 
Hauptgelois IV, die Gruppe der Aufstellungsgelciso war zwischen 
den beiden Hauptgvlei^n anireordnet und dadurch die jetzt vor- 
handene, das Umsetzen der Stadtzüge störende Kreuzung der 
Aufstellungsgidoise durch die auf Geloi* TV '' einfahrenden Hing- 
züge in der englischen Weiche 39 vermieden. 

Yt asserkrahnc sind auf diesem Abschnitt des Bahnh"fc* 
zwei vorgwhen , einer am Westende d<* Perrons P und der 
andere in der östlichen Verlängerung des Perrons C. Erstercr 
dient zur Wasserversorgung einer Reserveinaschine , welche dort 
dauernd in Bereitschaft steht, letzterer zur Wasserversorgung 
der fibrigen im Dienst befindlichen Maschinen. Neben jedem 
Wasserkrahne ist eine I.Owchgrube angeordnet: die westliche 
Grube, welche auf dem Viaductgewillb« steht, hat massiv* Wan- 
Ouerschmtt. Ansieht. 




HM 

düngen erhalten, die ostliche, die in eine Erdscbüttung eingebaut 
ist, besteht aus Eisen. Die eiserne Grube wird nach der vor- 



ganzen Lange der unteren Gurtung auf einem schwachen Stein- 
fundament aufliegen und dureb Querstreben gegen einander 
abgesteift sind. Die Sohle der Grube besteht aus einer umge- 
kehrten Kappe. Die Langschwellen des Überbaues lagern auf 
der oberen Gurtung der Blechtrager und sind mit derselben ver- 
schraubt. Die«. Art Löschgruben liat sich recht gut bewahrt, nur 
sind die Querverbindungen im Innern der Grube bei Revision 
der Maschinen unbequem , dieselben würden sich indc-ls bei späte- 
ren Ausführungen leicht vermeiden lassen, da die Aussteifung 
der Blechwand unschwer auf der Aulaenseite angebracht werden 

Die Koksbühnen bestehen aus einfachen Holzgerüsten mit 
l'eberdachung zum Schutz des Koks gegen Regen. 

Der südliche, dem Fem- und Vorortverkehr dienende Ab- 
schnitt des Geleiseplanes uinfnfst die beiden Personenperrons A 
und Ii, sowie den Postperron E und setzt sich zusammen aus: 
1. den beiden durchgehenden Hauptg»leisen I und II, welch© 
Rieh jedesmal vor den beiden Personenperrons in zwei Geleise 
gabeln und selbige zu beiden Seiten umfassen; 
12. den Aufstellungsgeleisen; 

3. dem Ramjieiigeleis zur Verbindung des Bahnlwfsplanunis 
mit den im Niveau der AnschluMialiiien gelegenen Wagen- 
anlagen ; 

4. den zwischen den beiden Hauptgclcisen gelegenen Neben- 
geleiaen; 

5. den zur Bewältigung des Postverkohrs dienenden Geleisen; 
G. den Nebenanlagen (Wasserkrahne u. s. w.). 

Wie bei dem nördlichen Abschnitt dient auch hier jeder der 
lioidcn Personciipcrron* nur einer Fahrrichtung. Perron A für 
die in der Richtung von Westen nach Osten. Perron Ii für die 

Der Betrieb auf den Hauptgeleisen gestaltet sich in ein- 
faclier Weise, wie folgt: Von Westen kommende Züge fahren 
nach gegebener Vorschrift entweder auf Geleis I* oder I* ein. 
Züge, welche nach Osten bestimmt sind, gelien nach dem falir- 

und, wenn nöthig, von Roscrvcwagen, sowie zum Aufnehmen 
von Reisenden bestimmt ist, in der angegi'benen Richtung weiter. 
Züge, welche auf dem Schlesiscbon Bahnhof endigen, werden, 
nachdem Reisende und Gepäck abgegeben, von Gelcis I durch 
Weiclie 51 auf die Aufstellungsjgeleise gebracht, dort gereinigt, 
neu zusammengestellt und zur vorgeschnebenen Zeit auf Ge- 
leis II* oder II" übergeführt, von wo aus die Abfahrt bezw. 
Rückfahrt nach Westen erfolgt. Züge, welche von Osten 
kommen, fahren entweder auf Geleis II* oder TI 1, ein, haben 
daselbst den vorgeschriebenen Aufenthalt zur Abgabe von Hei- 
senden, zum Aussetzen der Postwagen U.B.W., und gehen dann 
nach Westen weiter. 

Die doppelten Geleise I" und I" bezw. II* und II* in 
jeder Fahrrichtung sind für den Betrieb durchaas erforderlich. 
Ein Hauptzweck der Endstationen besteht eben darin, die Zug- 
folge sowohl auf der Stadtbahn, wie auch den Anschlußbahnen 
regelmafsig zu gestalten, nnd zn verhindern, dafs auf der einen 
«skr anderen Linie eintretend« Störungen und Verspätungen sich 
auf die anderen Linien übertragen Die Endbahnböfo müssen 
daher fähig sein, im Nothfall eine Anzahl Züge aufzunehmen 
und, nachdem die Störung beseitigt ist, in den zulässigen Zwi- 
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sehenrüumen wieder abzugeben. Auf tarn SclilosiKchen Bahnhof 
genügen tu Zeiten die zwei (Meise kaum noch dem Bcdurfnif*. 

Bahnhofe häufig das eine Mm von einem Zuge ImM ist. 
wenn ein zweitei nachfolgender Zu;,' bereit* in di'n Bahnhof ein- 
lauft, also schon bei regelmllfsigcm Betrieb« beide Geleise gleich- 
zeitig benutzt werden. 

Wie bei den Stadtkreisen ist auch zwischen die Ferngrleisr 
am Westende de» Bahnhofe* eine Weiehenvorbindung eingelegt, 
welcli« .Us cingelcisige Befahren der Strecke ermöglichen soll. 

Die Zupaufstelluiigsgeloise sind zum Theil in Höhe di* 
neuen BahnpLanums südlich von lielei» I zwischen St.tt. 3 und 
8 neu angelegt, zum Theil werden hierzu die bereits trüber 
vorhandenen Goloisanlagen der Nieü.whlcsb*h- Märkischen Bahn, 
welche zwischen der Danini* hüttung und <Umi Güterlahnbof sowie 
südlich von Geleis I zwischen Stat. 8 und 20 sieb befinden . benutzt. 

Der Schlosische Bahnhof stellt zur Zeit für den Kernver- 
kehr 22 Wagenzüge, für den Vorortverkehr 2, mithin 24 Züge, 

erfordern. Von diesen Wagen muls zu Zeiten mehr als die 
Hälfte auf dem Bahnhofe untergebracht werden. Aufxerdeiu 
werden daselbst zu gewissen Jahreszeiten noch weitere st) Wagen 
zur Bildung von EitrazIlireU bereit gehalten. 

Dil» wenigen Aufstclluiigsgeloise in Hidie des Bahnhofs- 
planums zwischen Stat 3 und » genügen nur für die Wagen 
der Vorortzüge, ftlr die Postwagen, sowie für ein kleine Anzahl 
Reservewagen. Die übrigen Wagriizflgo simmt dm Reserve- 
wagen finden auf den alten Geleisen ein Unterkommen. 

Die Aufstellunpsgelcise sind auch hier wie auf dem nörd- 
lichen Abschnitt mit Hydranten und GasMUtäudern Venoben. 

Die unter 4 aufgeführten Xohengelcise zwischen Stat. U 
und 4 dienen zur Vornahme von Hangirbewegungen , zur Auf- 
stellung einzelner Reservewagen , zur Aufnahme von schadhaft 
gewordenen t*»w. überzähligen Wagen, sowie zur Verbindung 
der einzelnen Geleise. 

Der Postverwaltung sind zur Zeit die im Plane mit ., Post- 
jierron" bezeichneten drei Perrons «1er Perronalischnitte nebst 
zugehörigen (Gleisen, welche nach den Entwürfen zum grofsten 
Tbeil für den Eilgutverkehr bestimmt waren, zur Verfügung 
gestellt Diese Anlagen erscheinen auf den ersten Blick sehr 
reichlich bemessen, dieselben genügen alier kaum noch dem 
augenblicklichen Bedürfiiil's. Der P>«»tvorkehr auf dem S.hlesi- 
schen Bahnhofe ist ein recht bedeutender, derselbe umfafst die 
gesummten Brief-, Werth- und Packetsendungen, welehe mit 
den ostliehen Zügen. sowie die Brief- und Werthsendungen, 
welche mit den westlichen Courierzügen u. dgl. | Hamburger aus- 
genommen) befordert werden. Täglich gehen einschlief6lieh der 
Beiwagen (gewöhnliche gedeckte Guterwagen) durchschnittlich 
32 Postwagen vom Schlesischen Bahnhof ab, und ebensoviel 
treffen annähernd dort ein; mit diesen allem werden gegen 
20000 biB 30000 Packele befördert. Zu Zeiten gröberer 
Frequenz, namentlich kurz vor Weihnachten, vermehrt sich die 
angegebene Zahl dcT Wagen um etwa 20, sodiifs alsdann tag- 
lieh rnnd 10U Postwagen auf dem Bahnhof beladen und entladen 
und durch diese bis 65000 Paekete befordert werden. 

Signale, 

Die Bedienung der Signale und der Weichen erfolgt (mit 
wenigen Ausnahmen) von Centraistellen aus. Derartige Central- 



slelleti sind auf dem Scblestscben Bahnhof 4 vorhanden (2 Signal- 
thünne. auf dem Plan mit Otm und Wtni, und 2 .Signalbuden, 
mit Nob und Sob bezeichnet), von denen jeder ein bestimmter 
Bahnbofsabschnitt überwiesen ist. Die Ausrüstung der Signal- 
thOnne und .Signalbuden, von denen erstere, der besseren Teber- 
sicht halber, an den Bahnhofsenden aufgestellt sind, besteht in 
dem Central -Signal- und Weichenstell • Apparat nebst Block, 
sowie den Uuteinductoren. Säramtliche Apparate sind nach dem 
System Siemen* ausgeführt, bei welchem zum Stellen der Wei- 
chen und Signale doppelte Stahldrabtzttge zur Verwendung 
kommen. 

Selbständig kann keine dieser Ontralstellen Signale gel>en 
oder Weiclien stellen, dieselben stehen weder mit den Xachbnr- 
stationen, «och unter einander in directer Verbindung, sondern 
sind allein abhängig von einer sogenannten Commandobnde, 
welche die Bewegung der Zflgo auf dem Bahnhofe bestimmt 
und den nachgeordneten CentmUtellen die erforderliclion Befehle 
ertl>eilt. Diese Commandobude befindet sich östlich vom mitt- 
leren Personentunnel ober den Geleisen zwischen dem Postperron 
und Perron Ii. Von derselben aus *ind beide Hallen tu Ober- 
selten. Die Bude enthalt die Blocks für die vier fVntralstellcn 
und für die Xuchbarstitionen . ferner die Sprochapparate und 
Lautcinductoren, die erforderlichen Batterieeu u. s. w. Mit den 
einzelnen Perron» ist die Ccntralbnda durch Telephon verbunden. 
Winl nun x. B. ein Zug aurserhalb angemeldet, so giebt der 
diensthabende Beamte in der Commandobude der lx'treffemlen Signal- 
anlage, oder, wenn der Zug die Bezirke mehrerer Signalanlagen 
berührt, den betreffenden Signalanlagen das in Krage kommende 
BtotftM frei. Der Centralwlrter bringt zunächst die in «einem 
Centnilweichenstellapparate befindlichen Weiclienbebel m die rich- 
tige Lage, und kann erst dann <lm Signalhebel ziehen, welcher 
für den erwarteten Zug freie Fahrt giebt. Berührt der ein- 
fahrende Zug den Bezirk einer zweiten Centralstell«, so kann 
der Signalhebel erst dann gezogen werden, wenn auch in diesem 
zweiten Bezirk alle Weichen richtig stellen. — Ein zweiter Zug. 
welclier den Weg de» orsteren kreuzen könnte, kann von der 
Conuunndobude nicht eher angenommen werden, als bis der erste 
eingelaufen und dessen Fahrstra Tue durch Einschlagen des Signals 
wieder bloekirt ist, du in Folge elektrischer Abhängigkeit der 
einzelnen Bl.x-kfel.ler der Commandobude das feindliche BtocttM 
einer anderen Centraisteile nicht freigegeben werden kann. 

Die Commandidiude sell-st zieht weder Signale, noch stellt 
sie Weichen, ihre Tbütigkoit beschrankt sich lediglich darauf, 
die Ausfahrt und Einfahrt der Züge richtig zu leiten, sie über- 
nimmt also einen Theil der Obliegenheiten des diensthabenden 
Perronbeamten, so data dieser entlastet wird und seine Aufmerk- 
samkeit lediglich den Reisenden und der Abfertigung des Zuges 
zuwenden kann. 

Der Befehl zur Abfahrt ein« Zuge» an den Zugführer 
wird vom Perronbeaniten ertheilt, nachdem er sich von der rich- 
tigen Stellung der Signale überzeugt hat 

Bahnhofsgebäude. 
Die Umwandlung der Bahnhofsgeliflude der Xioderschlesiach- 
Mürkischen Bahn in einen hochgelegenen Endbahnbof für die 
Stadthuhn verursachte recht bedeutende Schwierigkeiten, und es 
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Der Xiederschlesisch - Märkische Bahnhof war als Kopf- 
Station ausgebildet und Instand, wie aus der Grundrifsskizie 
zu ersehen, aus dem Ahfabrtsgobättde und dem AlkMlhg^bfllaV 
mit einer dazwischen liegenden, 37, H m 
Halle, sowie einem vor dem Kopf der letzteren j 
bühnenhof. Die vorhandene Halle genügte für die in Aussieht 
genommene Zahl der Perrons und Geleise nicht, es wurde eine 
Erweiterung derselben nach Norden hin erforderlich, welche den 
Abbruch der daselbst befindlichen, für die ankommenden Züge 
benutzten Gehäudetheile bedingte. 

Die neue Rahnltofsanlage, nie dicsellie ausgeführt werden, 
ist im Grundrifs, einigen Schnitten und Ansichten auf Blatt 16 
u. 17 des Jahrgang!« 1MS4 und Blatt 4 de* laufenden Jahr- 
gangs dieser Zeitschrift dargestellt. Die durchschnittenen Hachen 
der neuen Bautheile sind daselbst sehrafflrt. die der Matal 
gebliebenen schwarz*) angelegt 

Die Geleise und Perrons innerhalb des eigentlichen Bahn- 
hofsgebäudes liegen wie die übrigen Geleise zum gröfseren Theil 
auf einer ErdschQttung. wekl* im Norden und Süden durch 

Empfangsgehäude der Königl. Niederschle 



gleichzeitig als Pnttermauern <lienende Viaducte eingeschlossen 
sind. Von den Perrons liegen die mit B, ( ' und I) bezeichneten 
im Erweiterungsbau, der vierte Personenperron A, sowie der 

für den Stadtruun erkehr sind auf der Nordseite des Erweiterungs- 
baues, die Räume für den Pastpacketrerkehr entlang der Frucht- 
stnifse, und xwar beide unter dem Rahnplanum, angeordnet. Die 
Betriebsrilume für den Fem- und Vorortverkehr, sowie einige 
sind in dem erhalten gebliebenen Abfnhrtegcbaude 
fOr die Gepäckannahme ist eine besondere Halle 
an iler Sfldwestecke des Bahnhofe« angebaut worden. 

Die Verbindung zwischen den Betriebsräumen und den 
Perrons wird durch unter den tieleisen befindliche tunnelartige 
Gange vermittelt, und zwar getrennt für Personen und Gepäck. 

Dem Personen verkehr dienen drei im Plan mit Personen- 
tunnel bezeichnete Gänge, welch« quer durch den ganzen Balm- 
hof gehen, und von denen aus die Perrons durch Treppen zu- 
gänglich gemacht sind. Der westlicl* Personentunnel ist für 
den Zugang, der östliche für den Ausgang bestimmt, der niitt- 

siscIi-Märkischen Eisenbahn in Berlin. 




lere bezweckt in der Hauptsache ein 
Verbindung zwischen den Wartesälen und 
seit« und den Perrons andererseits. 

Kür ib'n Gc|>äVkvorkchr sind zwei Tunnels vorgesehen, der 
eine neben dem westlichen, iler amlere n-'ben dem östlidien Per- 
sonentunnel. beide parallel zu denselben. Zur Beförderung des 
Gepäckes von und nach den Perrons sind hydraulische Hebevor- 
richtungen vorhanden. Vntcr ..ich. sowie mit der Gepäckan- 
nahme bezw. Altsgabe werden die GejKicktiinnels dun'li zwei im 
sudlichen Viaduct vorgesehene Karrenfahrten verbunden, welche 
unter den drei Personentunnels hindurch geführt sind. Eine 
Belästigung des Publikums durch den Gepäcktransport ist also 
sowohl im Bahnhof, wie auf den Perrons nach Möglichkeit ver- 
mieden. 

Entsprechend der Bestimmung der einzelnen Personentunnels 
ist sowohl auf der Xordseite wie auf der Südseite des Bahn- 
hofes die vollständige Trennung der den Zwecken der Ankunft 



für die Abfahrt durchgeführt und 
somit für die Vermeidung von Gegenströmungen in der Be- 
wegung der Beisenden, in den Betriebsrälumen sowohl, wie in 
den Gängen und auf den Perrons, gesorgt Doch hat bisher 
der erst wenig entwickelte Verkehr diese Trennung, welche zu- 
sammen mit den grofsen Abmessungen der einzelnen Bäume 
dem Bahnhofe eine bedeutende Leistungsfähigkeit sicliert, fttr 
die Beisenden dagegen wegen der vielfachen Umwege lästig und 
für den Betrieb wegen des Mehrbedarfs an Beamten ki<-tspielig 
ist, allerdings noch nicht erforderlich gemacht. Zur Zeit sind 
der östliche Tunnel . sowie die Ankunftsränme nicht in Gebrauch: 
die Gepäckausgalie ist mit der Gepäckannahme vereinigt, und 
sowohl die abgehenden wie die 
fast ausschließlich den 



*> Bei Herstellung lies Grundrisse* sind irrthumlicberweiw 
Scheidewände im Empfaugngctuiuilc . wiwin die Trcnnuugs- 
in der |\nrt|iai-kkainmer, welche neu aufgeführt 
M»urrwerkslor]*r dargestellt. 



Betriobsrsume für deu Stadtriugverkehr. 
Die Betriebsräume fflr den Stadtnngverkebr gruppiren sich 
um die nördliche Mündung des westlichen Personentunnebs ; die- 
selben bestehen aus der Eintrittshalle (Vestibül), dem Wartesaal 
und einigen Nebenräumen. Hoset«, Toilette u. s. w. Räume für 
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Di« Hall?, •■m qui 
igt in den Schnitten auf 



idratischer Kaum von 
Blatt U u. 17 




15.„ m Seite, 
dargestellt. Von In- 
tnHM ist hier nur die 
., n !l Säulen in IragfQi 
Docke. Dieselbe besteht 
aus zwei Theilcn, der 
eigentlichen tragenden 
Decke aus Schmiede- 
eisen und einer Blend- 
decke aus Stein. Er- 
sten« zeigt ein« Sinn- 
liche l'vnxtructioii . wie 
die der Stra fsenunter- 
ftthrungen, einen mit 
BurMpUtten abgedeck- 
ta Kost ans Langs- 
und QnerträLcorn. lieber 
den mit Ctoenl aus- 
gefüllten Buckolplatton 
ist die ganze Fläche 
mit einem nur geringen 
(jefiUto nach den Wi- 
derlagern hin abgegli- 
chen uml mit Anphait- 



Unter der 

.Mrui tion sind zwischen 

^ Iii S;il:!l"l ',U.'"'lii'Lr'l, 

eingezogen und die dadurch entstehenden Felder mit Kugelkappcu 
geschlossen. I>ie Steindecke tat nur den Zweck, die Interansicht 
der Eis«nc»iKtriiction tu verdecken. Bemerkenswert!, ist hierbei 
die Construction der Säulen , »eiche vorstehend «kiztirt ist. Diese 
aus tiufseisen gefertigten I'cndelstötzen tragen gleichzeitig die cen- 
tinuirliclien Haupttriger und die (Jurtbögen der stoinernrn D-cke. 
Das Widerlager für die GurtliBgen bildet ein Kasten aus Uufseisen, 
welcher ganz lese auf dein oberen Tbeil des Sflukwuaftos autsitzt 
und nur durch den oberen Hand de« Capitnls getragen wird. 

Erleuchtet wird die Halle durch ein grftfseros Fenster 
in der nördlichen Absclilufswand, sowie durch Oberlichter in der 
Decke. Zwischen der südlichen l'mfassungswand und der näehst- 
Saoleiireilw sind vier Billetsehalter in dieselbe ein- 
on denen aber bis jetzt nur zwei l*nuUt werden. 

Eisenconstruction 



Von der Halle steigt der Reisende entweder direct die Treppe 
zum Personentnnnel hinauf, oder er begiebt sich in den Warto- 
saal. Am Durchgange nach diesem liegen die Befinden, welche 
durch im I'crro« angeordnete Oberlichter erleuchtet und ventilirt 
wenlen. Vom Wartesaal führt ein besonderer Aufgang direct 
zum westlichen Personenrunnel. Oestlieh anschliefsend an den 
Wartesaal ist noch ein Damentimmer und ein« Danienretirade 
eingerichtet. Die Wartesäle für den SUidtringverkehr werden 
fast gar nicht benutzt und haben sich als überflüssig erwiesen; 

Stationen hereiü vertilgt ist, kann auch hier nur noch als eine 
Frage der Zeit angesehen wenlen. 

Soweit der Wartesaal unter den (ieleisen IV " und IV b 
liegt, wird derselbe nach Art der Viaducto. Oberwölbt. Der 
Schiit« sniwlwn «ton Vimlucten unter itom Piuun Ü (s. Schnitt 
auf Blatt 1« u. 17) wird mit einem System von eisernen Ilaupt- 
und yuertnigern Ubentockt , deren quadratische Fehler von 2, „in 
Seitenlange mit 1 s Stein starken Kiigelkuppen geschlossen sind. 
Da« WiderUger für die letzteren an den senkrechten Wandun- 




Po»l pack kämm er, i Eilgntexpedilion. ) 
Die gr«r*en. der Fruebtstrsl'se entlang gelegenen lUame, 
im «irnndpbn mit .,Eilgutex|.edition- und .,1 

de» Gcpäcktunnels. 




bezeichnet, dienen zur Zeit nur dem Pwtrackverltelir. Die 
Räum« haben eine Tiefe von rund 'M m und eine liosaninit- 
lange von 114 m; gegen die Fruchtstrafse hin sind sie durch 
eine massive Wand, gegen Xonton durch einen Viadud abge- 
sehlielsen sich die IV-sträimic im 



gebäude an. Mehrere Einfahrten fOr Wagen befinden sieb so- 
wohl in der Alwhlutswand nach der Fnichtstrafse, wie im 
nördlichen Viaduct. Aufser durch die Fenster in den l'mfa»- 
sungswänden weiden die Bäume durch mehrere grofse Oberlich- 
ts . rli u I/. i. Di-se 
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men hiervon ist ein schmaler Streifen in beulen Seiten der 
bestehen gebliebenen Hallenwand des ursprünglichen Bahnhofe«, 
wo die Eisenconstruction durch Viaducte ersetit ist. uju der. 
aller versteifenden Querwände beraubten und durch mehrfache 
Hallenwand einen Kicheren Halt 



Die Haupttreffer dser Construetion bestehen , wie die Skizze 
auf voriger zeigt, au» drei «intelnen T heile«, einem raitt- 
Trägcr von 14,,, ni Spannweite und zwei äußren TrJ- 
von je i, H m Spannweite. Die letzteren ruhen mit ihren 
Enden auf der Wandung des östlichen Tunnels, bezw. 

auf der Frontwand nach der Frucht- 
straTse hin, die inneren Knden liegen 
auf Stützen, welche so breit sind, dafs 
sie gleichzeitig dein mittleren Träirer 
als Auflager dienen. Diese Stützen 
sind au» Schmiedeeisen nach der bei- 
stehenden Skizze hergestellt und mit 
den Fundamenb'n fest verankert. Die 
über ihnen befindlichen beweglichen 
Lager der Träger sind zur Vermin- 
derung der bei Tefliperuturveründe- 
niniren in den Säulen entstehenden 
Biegungsinomento als Rollenlager aus- 
gebildet. Unter den Geleisen ist die 
Eisenconstruction in der mehrfach 
hr*chri«h*nen Weise mit Backelplat- 
ten abgedeckt, unter den Perrons 
dagegen mit Hängehlrchen (vergl, den 
S-hnitt auf Blatt 4). 

Betriebsrsume für den Fernverkehr. 
Eine durchgreifende Umwandlung hat das auf der Südseite 
der alten Bahnhofshalle gelegene Stationsgebäude der Xteder- 
schlesisch-Märkisclien Balm erfahren, Während dasselbe bisher 
nur den Zwecken der Abfahrt gedient hatte, mufsten nun auch 
die auf der Nordseite der Bahnhalle in Wegfall gekommenen 
Räume für die Port und die ankommenden Iteisenden auf der 
Südseite untergebracht werden. Aufserdem nahmen die baulichen 
Aenderungen noch dadurch einen grftfseren Umfang an. dafs. 
wie erwähnt, die Durchführung einer vollständigen Trennung 
zwischen Abfahrt«- und Ankuiiftsräumen besonders in's Auge 
dfe \erlegung der bisherigen Abfahrts- 
nach dem Westend* desselben erfor- 
derlich wurde. Durch den Umbau sind nun folgende Raum- 
gruppen entstanden: 

1) die für die Abfahrt In-stimmten Raum* in der westlichen 




2) die Kfinigszimmer im Mittelbau, 

3) die für die Ankunft bestimmten Räume in der ostlichen 
Hälfte des Gebäudes, 

4) die für die Postämter bestimmten Räume ebendort, östlich 

5) einige Bureaus zu Betriebszwecken im oberen Geisebor«. 
Die onter 11 aufgeführten Räume umfassen die Eintritts- 
halle (das Vestibül) für die Abfahrt, die Gepäckannahme, vier 
Wartesäle, die erforderlichen Reüraden, Verbindungsgange und 



Zur Abfahrtshalle ist der bislwr für die 
benutzt« westlich« Pavillon umgewandelt, welcher mit einer von 
innen sichtbaren Eisenconstruction neu fiberdacht wurde. Der 
durch Wegnahme silmmtlicher Scheidewinde geschaffene, unge- 
fähr quadratische Raum von 17,j m Seite genügte jedoch noch 
nicht zum Aufstellen der wegen der vielen Anschlufslinien in 
grofserer Anzalü erforderlichen Billetschalter. und er wurde 
daher durch den daneben gelegenen früheren Wartesaal 1. Klasse 
erweitert, indem zwei grofse Oeffnungen von zusammen R, ls m 
Weite in der beide Räum« trennenden Mauer hergestellt und 
das darüber befindliche Mauerwerk durch kräftige Bogen abge- 
fangen wurde. Durch die Anordnung eines grofsen Oberlichtes 
im Dache des Hau|>traunies ist dann s.-hlii-l'slich für eine aus- 
n-iehende Beleuchtung, namentlich auch der an der Xordwand 
eingebauten Billetsclialter gesorgt worden. Von letzteren sind 
7 im Haupt- und 3 im Neben Vestibül untergebracht Beide 
Sclialtergrappen werden durch einen Gang unter dem Pudost der 
zum Pcrsoncntunnel führenden Trcpjie verbunden. Der gröfsere 
S.halterraum Int noch eine kleiner* Erweiterung Uber die nörd- 
liche Umfassungswand des Vestibüls hinaus erhalten, uiu Raum 
für die Arbeitspulte, BilletauflvwahrtmgsspiDde, Geldschranke u.s.w. 
zu gewinnen. Jeder Schalter hat die ausreichende Breite von 
l. n m und eine Einrichtung von der üblichen Form. 

AuTser den Billettu-haltern befinden sich in der Dalle noch 
ein Windfalig zum Abschluß des Haupteinganges. sowie ein 
PertitliaUJB und ein Auskunftsbüreau. welch« jedoch zur Zeit 
nicht benutzt wird, weil ein Bedürfnifs dafür nicht vorhanden ist. 

Von der Halle, deren Vorfahrt durch ein grobes, weit 
vorspringende* Vordach geschützt wird, gelangen die Reisenden 
auf einer 0,, m breiten Treppe unmittelbar zum westlichen 
Personentunnel und von dem Nel*M»r*ume der Halle zu den 
Wartesälen. 

Die Gepäckannahme ist als Neulau der Halle angereiht 
und mit ihr durch einen 5.„ m weiten Ausbruch in der west- 
lichen Umfassungswand in Verbindung gebracht. Dieser Raum 
ist gegen die Strafte mit einer massiven Wand abgeschlossen 
und mit (on innen 



worden, wird die Hall« wesentlich entlastet, indem die Cepftck- 
droschken vor der Gepäckannahme hatten, und somit die Vorfahrt 
vor der Halle für anderes (h- fährt frei bleibt Der Ausgang 
von der Gepackannahme erfolgt 
mit Umgehung derselben hinter den 



mittelbar nach dem westlichen 

Für die Wartesäle ist die frühere Lage lieibelialten , nur 
die Reibenfolge ist abgeändert. Der Wartesaal IV. Klasse be- 
findet sich jetzt an der Stelle des Wartesaals II. Klasse zunächst 
der Halle, während der Wartesaal II. Klasw di« Stelle des 
früheren Wartesaals IV. Klasse einnimmt Von diesem Kaum 
ist noch ein Wartesaal I. Klasse abgetrennt, als Ersatz für den 
zur Halle verwendeten Wartesaal gleicher Klasse. 

Die Corridore, Retiraden und sonstigen Nebenrüume sind 
fast unverändert geblieben. Auf der Seite der Bahnhofshalle 
ist zwischen dem Stationsgebäude und dem die Krdsrhüttung 
einfassenden Viadurt «in m breiter Gang belassen, welcher 
einestheils gestattet, dafs den Wartesälen von d«r Halle aus 
Licht zugeführt wird, anderontheils «in* Verbindung zwischen 
d->n Wartesälen und den westlichen und mittleren Tunnels ber- 
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Die Kttnigszimroer l>estehen aus einem grol'scr'ii .Siili>n, 
d Vorzimmer um) einem T'ülctteiiraum. Im einzelnen haben 
le ungefähr dieselben Abmessungen erhalten, wie die 
früher vorhandenen, um die Einrichtung der letzteren möglichst 
wieder verwenden zu können. Zwiselicn den Konigszimmern 
ist eine Verbindung mit dem Wartesaal I. Klasse hergestellt, 
um diesen bei gröTseren Empfangsfeierlichkeiten zu den Königs- 
linzuziohen tu können. Der Aufgang von den letx- 
nach den Perrons führt durch den mittleren Persincn- 
welchcr auf Erfordern für die sonstigen ReiseniU'n 
abgeschlossen wird. 

Die Ankunftsstation, weiche, wie erwähnt, zur Zeit nicht 
mehr benutzt wird, ist in den früheren Räumen der Gepäek- 
annähme und der Stationsbllreaus untergebracht minien und 
umfafst die Gcjiaeluiusgabe, einen kleinen Kingangsltur. einen 
Wartesaal , Iietirn<len nn<l einige Xelienräume. l"-l>er diesen 
Tbeil des Umbaues sind besondere Bemerkungen ni.-tit zu machen, 
el^nsowenig über die Einrichtung der Postämter und der Bureaus. 

PersuDentqnnol. 
Jeder der drei Perfinentunncls liat eine lichte Weite von 
5 m und eine lichte Ilöhe von 2,, m erhalten. Diese geringe 



Höbe, welche ihnen ein gedrücktes, kellenirtiir*» Ansehen gielrt, 
war bedingt durch den Umstand, dafs der Tunnelfufsboden mlig- 



2m 

Halte zu gewinnen. (Dieser Raum dient srnfserdem zur Unter- 
bringung der verschicilenen tias- und Wassorleitungsrohre.) 

Der mittlere Personenrunnel ist im Querschnitt und Lfln- 
genselmitt auf Blatt -t darstellt, die sQdliche Tunneliiiflndiing 
zeigt Blatt 10 und 1" vorigen Jahrgangii. Die Seitenwände 
sind zur Aufnahme der Horizontnlkräftc der Erdschüttung in 
Gestalt von Futtermauern aufgeführt. Ungefähr in halber Höhe 
siKinnt sich zwischen die beiden Tunnelwandungcn eine 2.1 cm 
starke Kappe, welche den Fufsboden des Tunnels trägt, gleich- 
zeitig aber auch die beiden Seitenwande gegen einander absteift. 
In ähnlicher Weise sind die lieiden anderen Personontunnels 
hergestellt, jedoch mit dem Unterschiede , dafs hier wegen der 
einseitigen Erdschüttung nur die Aasbildung der einen Tunnel- 
wandung als Futtermaner erforderlich wurde. 

Kör die Decken der Tunnels ist eine möglichst gering.' 
fonstruetionsWihe angestrebt wurden. Die einzelnen Schienen- 
stränge liegen, wie Is'istchend skizzirt. in KastentT.lirern. Die 
Zwischenräume zwischen den Schienen und zwischen den Geleisen 




sind mit einfachen. 12 cm starken Kappen überwölbt, deren 
Widerlager zwischen die Kasten! räp-r parallel zur Tuuivelachse 
eingesäumte t-i -Träger bilden. Die Kastenträger haben «inen 
"LT -förmigen Quctxhnitt erhalten, liei dem die Querverbindungen 
zwischen den Kastenwämlcn . aus Klacheisen hergestellt, in l, 0 m 
Entfernung von einander angeordnet sind. Der untere Tlicil 
der Kasten i»1 niit rencret ausgefüllt, welcher muldenförmig 
mit einer nach den Trägerenden hin abfallenden Asphaltschieht 
sorfältig abgedeckt und gedichtet ist. Ueber der Asphaltah- 
deckung befindet sieb eine 20 cm starke Kiesschicht, in wclclie 
die Lamrscbwelle des eisernen Oberbaues eingebettet ist. Die 
vorgeschriebene CVinrtrnction hat den Vortheil, dar» beim Hin- 
überfahren der ZtUre verhaltnifMnäfsig wenig («Tilusch entsteht, 
dagegen ilen Nachtheil. dals Revisionen der Eiseuconstruetionen 
sowie Enieuerung des Anstriches sehr erschwert sind: auch 
ist es kaum möglich . diese aus verschiedenen Materialien her- 
gestellte Decke wasserdicht abzudecken und bei den vielfach 
vorkommenden Bewegungen (lauernd waverdieht zu erlialten. 
Der zuletzt angeführte Grund fallt allerdings im vorliegenden 
Falle, wo die Tunneldockcn unter einer geschlossenen Halle 
liegen und dem Eintlufs von Hegen und Schnee entzogen sind, 
nicht so schwer in's (b-wicht. indefs genügt schon das von den 
Maschinen, beim Reinigen der Perrons u.s.w. abniefsende Was- 
ser, um die Undichtigkeit der Decken im Innern der Tunnels 
als lästig empfinden zu lassen. An den Stellen, wo Weichen 
Uber den Tunnels liegen, wie dies beim westlichen und mittle- 
ren Tunnel Innerhalb der alten Halle der Fall ist. tritt an 



Stelle der Kostenträger und Kappen ein mit Buckelplatton ab- 
gedecktes System von Längs, und Querträgern, welches die bei- 




stehende Skizze darstellt. Die Hauptträger sind gleichfalls 
kastenförmig gestaltet, aber in der unteren Fläche nicht ge- 
schlossen, so Alfs eine Revision möglich ist. Die Unteransicht 
dieser Deekeneonstruetii'H ist mit einer cassettenartigen, 1,-icht 
zu entfenieiiden Holzverkleidung verselien. welche einerseits der 
Decke ein gefälliges Auwhen giebt. andererseits die lästige Bil- 
dung von Schweil'swasser an den Eisentheilcn verllindert. Der 
Hohlraum zwischen fassetten und Buckelpatton ist zur Däm- 
pfung de« Geräusches mit Sand ausgefällt, während die Wöl- 
bung der Bockel platten, »eiche keine Entwässernngsbiclier lialien. 
mit einer mageren Asphaltmischung ausgefüllt und die ganze 
Fläche mit einer Asphaltschieht abgeglichen ist. Di« Höbe 



15 cm; dieselbe bat sich als ausreichend für die sichere Lage, 
rung der eisernen WeicIierHpaersehwellen (System Hilf) erwii'sen, 
Wegen der geringen Coiistruetionshöho erfordern die Haupträger 
einen nnverhalrnifsmäfsigen Aufwand an Materul. Die Kosten 

22 
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dieser Deckencoiistractioii stellen sich 
naturgemül's bedeutend höher, als bei 
der vorbeschriebenen , trotzdem dürfte 
die Constructiou mit Buckelptatten 



S<bnit! c,L 



' " * ■ :m - 



Unter den Perron« Bind di« 
Tunnel» mit Rücksicht auf die grö- 
ßere t'onstructionshi)h* und die ge- 
ringer* Belastung mit flachen. 12 cm 
starken Kuppen überwölbt, welche in 
den Entfernungen durch 
Rippen gethrilt und 
verstärkt werden. Die Widerlager 
fOr diese Kap|>eii bilden durch Zug- 
au« Stuhl mit einander ver- 
C-Eison. 

Licht erhalten die Tunnels durch die in die Perrons ein- 
geschnittenen , beim westlichen und östlichen Tunnel iil*r die 
(Milte Tunuelbreite hinweg verlängerten TreppenörTnungon , so- 
wie durch zwischen den «eleison einpetept*. möglichst preise hori- 
zontale Oberlichter, welche, wie die Skiue auf Spalte 31 3 u. 914 
zeipt. aus einem Rahmen von L-Eiv?n bestehen, der durch 
J.- Ihv.w. L- Eisen in einzelne Felder petheilt ist. IMe Felder 
«ind mit 20 nun starken Platten aus Religlas eingedeckt, zu deren 
Asphalt in verschiedenen Mischungen tur Verwendunp 
ist. Zur Venuehrunp der Hcltiarlcit in den Tun- 
nels sind die Wände mit weifsen Steinen liekleidet und der 
KulslKnIen mit möglichst hellen Fliesen helept worden: dessen- 
ungeachtet will dieselbe, wenigstens hei trülier Witterum.-. nicht 
genügen, da die Starke des durch die Th—MwIm einfallenden 
Lichte« bereits zu sehr durch die preisen Hallendächer ge- 
MbwteM ist 

Hie 25 cm starke Kappe, welche den Fufshoden der Tun- 
nels tr.yt. ist an der Stelle. wt> die letzteren von den Karren- 
gekreutt werden, um an ConstrucrionaMM zu sparen. 



zwischen I- Trägern gewölbte Kappen 
ersetzt, 

Scliliefslich mufsten bei Durchführung der drei Personen- 
tunnels in ihrer vollen Breite ejuer durch den p.inzen Bahnhuf 
je ein Pfeiler der vorhandenen nördlichen Hallenuand entlernt 
und die oberhalb der Durchbrechung Iwfiiidliek-n Mauertheile 
durch starke sehr hohe pUftboHKk geformte Bögen abgefangen 
werden, welche die Last auf die nächstliegenden Pfeiler über- 
tragen. 

Treppen. 

Die Treppen, welche von den Eingangshallen und ilen 
(langen nach den Tunnels, sowie von letzteren n.eb den Per- 
rons fuhren, bestehen sämuitlich aus Uramtstufen auf massivem 
Unterhau. Ein derartiger Unterbau für eine Treppe rom mitt- 
leren Tunnel nach dem Perron ist in der nächstfolgenden Skizze 
gezeichnet. Die auf Gurthoge» gestellten Trep]>enwungen con- 
vergiren nach dem Austritt hin. und legen sich die Stufen, je 
weiter nach oben, desto mehr, auf die eigentliche Wanpenmauer 
auf. Hierdurch wird eine sachgemllfse Ausnutzung des Materials 
erreicht, indem einerseits die H|«nnweite uml hiermit auch der 
Horizontalschub der die Stufen trugenden Kapjien nach oben 
hin alluuMig sich verringert, andererseits die olierhalb der Stu- 
fen gelegenen Wangentlieile entsprechend der Abnahm* des 
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Die von dem westlichen und östliche 
den Perrons hinaufführenden Trep|-cn haben 2., m. die Perroo- 
trepjien des mittleren Tunnels iligegen. und zwar aus Rücksicht 
auf den geringen Verkehr, sowie um die Perron» nicht gerade 
in der Mitte ihrer LUnirsausilehnung durch breite Treppenöff- 
nungen einzuschränken, nur 1,., m lichte Weite erhalten. Um 
bei starkem Andrang- die Billetcontrole zu erleichtern, sind die 
Treppen, welche umi westlichen Tunnel tu den stadtperrons 
hinauffahren, in ihren oli.ren Laufen mit Trennungsgittern ver- 
sehen. 

•sproehenen massiven Tn>ppen ist noch eine 
Trappen eingebaut, welche den westlichen und 
östlichen Pcrsonentunnel mit den betreffenden Ucpacktunnebl ver- 
binden und den Zuck haben, im Falle, dafs die Aufzüge ein- 
mal versagen sollten, zum Opäcktransport zu dienen. 

Perrons, 

Abgesehen von den beiden Ladeperrons für die Post in der 
östlichen Verlängerung der Perrons A und IS, haben sämnitlicho 
4 Personcnperrons annähernd die gleiche Iünge von ril. 240 lfd. m 
erhalten: hiervon ist die 137 m lange Strei ke zwischen den west- 
lichen Aufgangs- und östlichen Ahgangstreppen , welche Platz 
zum Aufstellen Ton 35 Achsen bietet, aussehliefslich für den 
Personenverkehr bestimmt, die aufserhalh dieser Treppen gele- 
genen Perrontheile werden hauptsächlich für den liepäck verkehr 
und nur ausnahmsweise für den Personenverkehr verwendet 
Die (lejiäckaufzüge sind dementsprechend an den Enden der 
Perrons angeordnet, wo dieselben den PersoneVverkohr nicht 
sturen. 

Auf jedem Perron ist eine kleine hölzerne Bude, sogenante 
Perronbude. für den diensthabenden Perronbeamten aufgestellt, 
weil derselbe wegen der schnellen Aufeinanderfelge der Züge 
den Perron wahrend der Dauer des Dienstes nicht < 
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Mit Rücksicht auf die bereit« m^Urtarli erwähnt« 1 ursprüng- 
lich geplante Ueberführong der Vorortzüge auf die Stadtgcleise 
haben di* beiden Stadtperrons dieselbe Lange wie die Fernper- 
runs erhalten, doch ist bei dem jetzigen Betriebe mit den kur- 
zen Zogen die halbe Perronlänge mehr als ausreichend. Die 
Breite der drei Perrons im Erweiterungsbau beträgt je lö. : , m, 
die des vierten in iler alten Halle wegen Kaumniangels nur 
m, und der Postperrun K ist i. s m breit angelegt worden. 
Die Perronkanten liegen 0, M m Ober Schienenuntcrkante und 
1, 5 m von der nächsten Geleismitte entfernt 

Soweit die Perron* auf Enischüttung bezw. Uber Gewölben 
sieb befinden, and dieselben mit Granithordschwellen (30/30 em) 
eingefafst und mit einem Belag aus einer 25 mm starken 
Asphaltdecke auf doppelter Klinkerflachschieht versehen, welcher 
nach beiden Seiten hin rund 1 : 75 abfallt. Die über den Eisen- 
consrxuetionen der Eilguteipedition. der IVtpackkammer. sowie der 
Fruebtstrafsenunterfuhning befindlichen PerrontUiclven haben eine 
Unterlage aus näligcbleclien hnw. Wellblechen erhalten, »eiche 
wie die Fursgangerwege an den Unterführungen entweder mit 
Asphalt- oder Cementooncret ausgeglichen tmd mit einer 25 mm 
starken AapbalÜagc ahgedeekt sind, Uni an Material iu spa- 
ren, wurden bei den IUngeliWIwn die Wölbungen 
Kies ausgefüllt, über welchen di*' T cm stark 
mit Deokbigo aufgebracht wurde. 

Viadqctc. 

Abweichend von den übrigen Ytaducten .1er Stadthahn 
laben diejenigen des S ilbischen Bahnhofes zugb'teh den Zweck, 
als Futterniaucrn für die Entschärfung zu dienen. Ks sind des- 
die einzelnen Viaductpfeiler schwache senkrechte 
welche die ViaductörTnungetl gegen die Erd- 
schüttung hin ahsrhliefsen und den Krddruck auf die Pfeiler 
übertragen. Wo ljuertuniiel eine Unterbrechung bilden, 
an den Enden der Vüducte treten statt der Kappe« 
Ahschlufsmauern ein. welche als Eiidwxlorügcr für die Kappen 



Von dem «Odliclien Viaduct ist ein Theil in Ansicht und 
Schnitten auf Blatt 18 u. 17 vorigen Jahrgangs dirgoteilt. 
Die Achsweite (7. i>} m| entspricht der doppelten Achswelle (12^ 
des vorhandenen Bahnhofsgebäude« . die Spannweite der Gewölbe 
beträgt 0 m. Jeder Pfeiler hat zwei Durchbrechungen von je 
1,„ m lichter Weite, welche zur Durchfahrt der Gepäckkarren 



sind; eine Oeffnung für jede Richtung. Die senlcrechten 
Erdkap|ien stellen auf einem zwischen die Fundamente einge- 
spannten Bogen, der Stich der Kappen lieträgt '/,, die Starke 
0,, s m. Zum Abhalten der Erdfeuchtigkeit, soww zum recht- 



sten 25 cm, ob* 12 cm starke) 
vorgesetzt Die Gcwolbcrückcii wurden in gleicher Weise über- 
mauert und abgedeckt, wie die Viaducte der freien Strecke: 
dieselben entwässern nach der Erdschttttung Iüil — Der nürd- 
hebe Viaduct zeigt bei geringerer Breite eine ähnliche Gestalt; 

Die Kesten dieser gleichzeitig als Futtermauern dienenden 
ViaducU< sind nicht bedeutend hoher als die gewöhnlicher Futter- 
mauern, besonders wenn man bedenkt, dal'» bei dem Viaduct 
gut verwendbare Bäume von rund 30 qm Grundfläche auf jede 
ind. So z. B. enthält eine normale OelT- 
Viadurtos (7. J4 . D lang) 13S, 3s chm 



auem an der Koppenstrafse (siehe 
unten auf dieser Spalte) bei gleicher H«he 7.,,, • 13. ; — 103,,, cbm 



Futtermaucro. 
Aufser den vorgenannten Viadncten sind auf dei 
seilen Bahnhof zur l'mscbliefsung der ErdsehOttung eine Anzahl 
verschiedenartiger Futtermauern zur Anwendung gekommen, von 
denen namentlich die in einzeln« Pfeiler aufgelösten Mauern an 
der Koppenstrafse und ostlich der Fruchtstrafse wegen des ge- 



Intcresse bieten. 

Die Futtormauem an der Koppcnstraf*, welche gleichzeitig 
die Auflager für die Träger der Unterführung bilden, sind aus 
Blatt 10 u. 17 vor. Jahrgs. zu ersehen. — Bei Ertheilung der 
BauerUiuhnifs zur Herstellung der Unterführung war die Bedingung 
gestellt, daf» di» Fundamente der Futtermauern nicht vor die 
Flucht des Plinthenabsatzes vorspringen dürften. Eine gewöhn- 
liche massive Futtermauer, welche dieser Bedingung entspricht, 
hätte einen unverhältnifsmärsig hohen Aufwand an Material 
erfordert, (im vorliegenden Falle rund 21,, cbm auf das lfd. m). 
Statt dessen sind die Futtermauern in einzelne 4. 50 m tiefe 
Pfeiler aufgelost und diese mittelst Kap(ien mit einander ver- 
n, welche durch die ErdsehOttung belastet werden. Die 
Höhenlage der unteren Kuppe ist durch wiederholte 
Untersuchungen ermittelt wonlen. Die Horizontalkrälte 
dieser Kappe befindlichen Theiles der Erdschuttung 
werden direct auf den Erdboden übertragen, diejenigen der höber 
gelegenen Tbeile auf die senkrechte Erdkappe und die Stirn- 
mauer. Die Kappe ist soweit zurückgelegt, data dieselbe sich 
ungefähr senkrecht über dem Durchgangspunkt der Resultanten 
durch die Fundamentunterkante liefindet Der vordere, auf die 
ngünstig wirkende Tbeil der Mauer ist 
leicht gehalten, und die ganze, anf den Kup- 
|*n ruhende Erdlast bringt ein Moment berror. welches günstig 
auf die Stabiiitat der Pfeiler wirkt Die oliore Kappe trägt die 
Stirnmaueni, vorn unter den Auflagern iler Brückenträger tritt 
an Stelle der Kappe ein starker Gurtbogen. Zwischen der l 
ren und oberen Kappe ist noch eine waagerechte Kappe 
spannt, welche zur Versteifung der Pfeiler dient und verhindern 
soll, dafs letzere in schräger Richtung von olicn nach unten 
reifsen. Nach der Strafse hin sind die Oeffniingcn zwischen 



<lafs die Construction im Aeurseren nicht sichtbar ist. Die 
Entfernung der Pfeiler beträgt 3 m. Die senkrechte Erdkaptw 
ist bei 2.| m Spannweite und 25 cm Stich 12 cm stark, die 
waagerechten sind 25 cm stark ausgeführt. Die Gewfilberflcken 



rechten Kaplan mit Gefälle nach der ErdsehOttung hin: ein 
weiterer Schutz gegen Eindringen der Erdfeuchtigkeit ist nicht vor- 
handen. Diese Futtermauer enthält auf das lfd m 13,- cbm Mauer- 
werk einschließlich der Kappen; die Ausführung ist eine ein- 
fache, und iler Preis des 
höher als der bei den ganz 

Aehnlich ist dos Ostliche Widerlager der Frnchtstrafsen- 
unterführung hergestellt. Dio Entfernung der einzelnen Pfeiler 
ist Iiier etwa» grdfser (4, 5 m); aufserdem niufste die Blend- 
mauer stärker werden, weil die continuirlicben Hauptrrflgcr der 
Unterführung einen negativen Aua-igerdnick auf die Widerlager 
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Digitized by Google 



319 



Die Berliner Stadt-Eisenbahn. 



320 



Die Kntternuuern . welche die Erdschttttung östlich der 
Frurhtstrafsc im Süden und Norden einschliel'sen , haben thcil- 
weise die vurlKx-liriilxni' finislructinii, jedoch ohne Blendrouuern, 
erhalten (siebe dir nachstehende Skizze n), tbeilwetse eine solche 
nach der Skizze b. Die letztgenannte Futterroauer besteht aus 
einzelnen. m Tun einander entfernten Pfeilern mit zwischen- 
gesjunnten Gewölben in Form einer Vsertelktigcl. Diese Con- 
struction ist «einer Zeit brau lklmhofsumhau in Hannover zur 
Anwendung gekommen und im Jahrgang IST" der deutschen 
Bauzoitung S. 223 veröffentlicht werden. 




Die Futtermauer nach Skizze « erfordert lwi ni Höhe, 
von Unterkante Fundamente bis Untcrkunte AMcekptatte gerech- 
net. 9,j Am Mauerwerk, letzten bei gleicher Hohe 10„ ihm 
auf da* lfd. m. In Bezug auf den Pn-is stellt »ich die erst- 
genannte Mauer mit Rücksicht auf die bequeme Herstellung der 
Kappen und die Einfachheit der Lehrgerüste noch günstiger. 
Bei einer diesbezüglichen Verdingung stellt., der Hindestfonlcmde 
für das lfd. m Futtermauer nach Fig. b ..inen l'reis vi« 2i'< .M.. 
nach Fig. a von 100 Zwischen den Preisen ist der Unter- 
schied also rd. 22 %, zwischen dem eubischen Inhalt dagegen 
nur 11 %. Es sei hier noch bemerkt, dafs nicht nur von dem 
Mindcstiordernden. sondern last von allen, welche sich an der 
Verdingung hetlioiligt lütten, ein lerhiUtnirsmiisig höherer Preis 
tilr die Mauer nach Fig. & in Ansatz gebracht werden war. 

Beide Arten von Futteniuiuern laben sich durchaus be- 
währt. Wh Fig. a sind rd. GflO lfd. m. nach Fig. b rd. 
450 lfd. in zur Ausführung gekommen. Nirgends haben «ich 
Hisse «1er Verschiebungen gezeigt. Beide gestatten ein rasche» 
Austr.cknen des Mauerwerks und eine gute Entwässerung der 
hinterliegenden Erdscbüttung. Doch hat man «» hei der in 
Fig. >t dargestellten Futtermauer nachtrligUch fllr nöthtg befun- 
den, den Kaum zwisclien dem Erdboden und der unteren Kappe 
mit einer schwachen Blendmauor nach von bin abzusehliel'sen, 
um ihn jeder unbefugten Zugänglichkeit zu entziehen. 
Bahnhofshalle!. 
Die alle Halle. 

Die alte (südliche) Halle ist, abgesehen von den lierctts 
erwähnten Viaduct- und Tuunelembauten. ziemlich unverändert 
geblieben; nur die massive Abschlufswand auf der Westseite 
mufste, sowie der angrenzende SchicM.nhnenhof, behufs Durch- 
führung der «leleise abgebrochen werden. Als Ersatz hierfür 
ist das Hallendach nach Westen hin um einige Meter verlängert, 
aufserdein auf beiden Enden mit je einer, bis zur Hobe des 
freien Profils lünalirckbonden Abschlataud aus Ullis und Eisen 
versehen worden. 



I>ie Halle ülx>r dem Erweiterungsliau. 
Die l'elierdachung des Erweiterungsbaues übers]iannt. wie 
Blatt 4 zeigt, die 3 Perrons und (i (ieleise der Halle mit 
einer einheitlichen Bogenconstrnction, deren KOfse in Hr.he der 
Schi-nenuntcrkante liegen, und welche in ungefähr halber Höbe 
mit einer Zugstinge amtirt ist. Die Spannweite der Halle 
beträgt 54,,. m. die Ulnire 2117 m. Der Sclieite) der Rogi-n- 
eonstruetion liegt ungefähr in gleicher Hr.he mit dem der alten 
Halle, d. i. rund 19 m über Scliienenunterkante . und hat ein 
9,j m weites, sich fast «her die ganze Länge erstreckendes, 
laternenartig über die eigentliche Dachfläche berausgckibeties 
Oberlicht erhalten. Die Halle wird im Norden durch eine mit 
der Eisencenstruction verbundene Glaswand, auf den beiden Stirn- 
I seiton durch verglaste Flächen, sogenannte Schonten, welche von 
der Oberkante des Norraalpndils aufwärts gelten, im Süden 
durch die Wand der alten Halle abgeschlossen. Damit der 
letzteren nicht alle» Licht von Nonlen her abgeschnitten werde, 
ist d;is neue Hallendach mit seiner Traufkante unter die »berste 
Fenstereihe der alten Hallenwand gelegt, und der zwischen die- 
ser und der Dachfläche entstehende, den. Verwehen durch Schnee 
sehr ausgesetzte Winkel mit einem ].ultdaehartig angeordneten 
Oberlicht überdeckt. Unter diesem Oberlicht ist die Daehdeckung 
behufs einiger Lichtzuführung an dieser Stelle durch ein zweites 
Oberlicht mit ntattirter Verglasung ersetzt 

Die durch Pleiten verbundenen , mit Wellblech abgedeckten 
Bindcrsvsteiue der Hallen nilien auf den Vtaductpfcilern. bezw. 
auf Pfeilern, welche zu diesem Zwecke eigens aufgeführt sind: 
ihre Entfernung von einander, »eiche sich nach der Aehstheilung 
dos nördlichen Viaductes richtet, hetriurt , f m und entspricht 
genau der doj.jjflten Binderentfernung in der alten Halle. Sie 
sind ans je zwei Einzelhindorn gebildet, welche durch tjucr- 
uml Diagonalverhaitd zu einem Do)i|»Obinder vereinigt worden. 
Den Einzeltundern ist die Form eines Bogenträgers gegrlien. 
von denen jeder aus zwei ungleichwerthiiren Theilcn. dem eufent- 
lic.hen tragenden Theil A Ii C nnd der Pendelsiittze r h 




besteht Diese unsymmetrische Anordnung ergab sieh nach den 
aiwstellten Voruntersuchungen als zweckniäl'sig, und zwar mit 
HOcksicht anf den Umatand, dafs die Halle vorwiegend nur 
von der Nordseite her den Angriffen des Winde» ausgesetzt ist, 
während dieselbe gegen Süden durch ilie bereits vorhandene 
alte Halle gedeckt wird. 

Der eigentliche tragende Theil des Kinzclhindcrs setzt sich 
zusammen aus den beiden Bogonstücken AU. UV und der 
Zugstange. Da» nördliche Boronstüek reicht von Scliienenunter- 
kante bis zum Gelenk im Scheitel, das südliche nur vom Schei- 
tel bis zur Traufhohe, woselbst es mit dem unteren Ende auf 
der Pendelstützo aufliegt. Die Zugstange verbindet beide Bogen- 
»tfleke in Traufhöhe, imlem m auf der Südseite an dem für 
Pendelstütze und Bogen gemeinschaftlichen tielenk . auf der Nord- 
seite an einem zu dem vorgenannten (ielenk symmetrisch lie- 
genden Knotenpunkt angreift. Dieser Knotenpunkt ist auf Blatt 4 
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in greiserem Maafsstabe dargestellt, daselbst aber 
mit „Untere« Charnier" bezeichnet worden. 

Dio Bogenstückc der Binder sind als Gitterträger aiisge- 
bildet, deren obere Gurtung sieh aus zwei Wmkcleiscn von 



bogen reo 39. t m Halbmesser gekrümmt ist. Im Scheitel ist 
die Tangente an diesen Kreisbogen horizontal. Die innere Gur- 
tung besteht gleichfalls aus iwei Winkeleiscn von wechselndem 
Qnersehnitt; die Leibungslinie derselben ist ein aus :J Mittel- 
Korbbogen. dafs sein 



bezw. IV' möglichst anschmiegen und dal» an iler gcfährdelsten 
Stelle bei normaler Lage der Binder noch 10 eni Spielraum 
vorhanden ist Die normale Kntfernung der Bogengurtungen 
ist verschieden, und zwar im Angriffspunkte der Zugstange am 
grorsesten, von hier aber allmälig nach dem ikhcitclgetenk und 
dem Binderfufs hin abnehmend. Für die Tbeilung des die Our- 
tungen verbindenden Gitterwerks ist unterhalb der Zugstange im 
Binderfufs die Felderlbeilung in der nöidliclien Glaswand maal's- 
gowesen. oberh,ilb der Zugstange dagegen haben die 
HC ganz gleiclunal'sige Kntfernung erhalten, welche 
in der oberen Ourtnng 1.,;,,, ni betrugt Das Gittorwerk besteht 
aus normal gegen letztere gerichteten Streben aus Winkelctseo. 
und gekreuzten Diagonalen aus Flacbeüsen. 

Bogcnfufsauflagcr der Eisenconstruction des Hallendaches. 



Die Zugstange ist aus Stahlstangen von 40 mm Durch- 
messer gebildet, welche sich in Form eine* regeln lafsigen Poly- 
gons zuvimmensetzcn. Der Abstand der Verbindungslinie der 
beiden Angriffspunkte der Zugstange von dem bochstgolegenen 
Punkt derselben betrügt l„ Ol. Die polygonal« Gestalt wird 
der Zugstange durch schwache senkrechte Hängestangen gege- 
ben, welche an der unteren Gurlung der Bogentrilger befestigt 
sind und in ihrer Länge durch Schlosser regulirt werden kön- 
nen. Die Lange der einzelnen Glieder der Zugstange entspricht 
der Länge der Polygonseiten ; einige dieser Glied« sind zum 
Anspannen der Zugstange ebenfalls mit Schlossern verseben. 
Die gelenkartige Verbindung der Stangen, welche in den Knick- 
punkten des Polygons stattfindet, ist auf Blatt fi Figur 22 int 
Detail dargestellt; an den heilten Angriffspunkten der Zugstange 
umfassen die Bogengurtungen zwei Flacheiseu, welche wie auf 
Blatt ü Fig. 17 angegeben ist, mit der betr. Stahlstange ver- 
bunden sind. Die Gelenke der Binder im Scheitel und UU-r 
der Peudclstutze sind auf Blatt Ö Fig. 1S u. 10 gezeichnet; 
beide werden aus je zwei Gui'sstückon gebildet, welche mit den 
Stilben der Bogcnconstruction verschraubt sind und einen Stabl- 
bolxen umfassen. Anrser diesen Gelenken sii 
artig ausgebildeten Auflager der Bogenftllsc zu « 



Svhmrt -IÄ 
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Schnitt F.F. 





Schnitt IK. 



Der am unteren Ende nur 4«'. mm breite Binderlurs 
lose auf einer Stahlwalze, welche sich auf einer Unterlagspbtte 
winkelrecht zur Längsachse der Halle frei bewegen kann. Die 
Lagi-rrtäche des Binderfufses bildet ein mit letzterem versebraub- 
tes Gufsstuck. Die Fufsgclenk« bedorfen mit Rücksicht auf 
den an den Auflagern auftretenden Horizontalschuh einer Ver- 
ankerung mit den Fundamenten. Am nordlichen Auflager wech- 
selt die Kichtung der nori?.ontalcom]>nnente des Auflagerdruekc* 
je nach der Belastung des Binders. Zur Aufnahme der nach 
aursen gerichteten Honzontalkraft (siehe weiter unten, S. 329 
Belastnngsfall a, b nnd d) sind die zu einem Doppelbinder ge- 
liörigen Einzelbinder unmittelhar Uber dem Auflager durch eine 
starke guerconstruetion verbunden, an deren Mitte eine Zug- 



D,e 



ist in 



Zur Aufnahme der nach innen wirkenden Honzontalkraft 
{vgl. den BcLastungsl'all r S. Lt2'J> ltefs sich eine zweite, der 
erstgenannten entpegengeriebtete Ankerstange nicht anbringen. 
Da ferner iler Keibungswiderstand der LagerroUe nicht genügte, 
so ist die obere Fläche der Lugerplatte nach iler Halle hin 
steigend angenommen. Die Neigung gegen die Horizontale be- 
stimmte sich nach der Neigung der Resultanten des Auflager- 
druekc» (regen die Verticale, da die I-igerfUche mindestens nor- 
mal zu dieser Resultante gerichtet sein mufs. Die UnterfUche 
des ilen Binderfufs bildenden (Jufsstückes hat eine gleiche Nei- 
wie die Lagerptattl 
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Die Pendelstütze auf der Südseite ist ganz ähnlich wie 
der Binderfuls auf der Xordseite ausgebildet. An der Stelle, 
WO das obere Gelenk sich (»findet (siehe Blatt »i Fiir. B), sind 
beide Gurtungen durchgeführt und mit den Gurtnngen des auf 
der Pendelstötzo liegenden Bogentrllgers beweglieh — mit Schrau- 
benholzen in ovalen Lebern — angeschlossen. Der ganze 
Binder macht in Folge dessen einen sniiiuetri»eheii, ojnltcitlklton 
Eindruck, da die Linie der Gurtnngen nirgend, auch nicht im 
Scheitelgelenk, eine für den Beschauer erkennbare L'nterbrechung 
»igt. Die Lagerung und Verankerung der Pendelstütze ist, 
wenn von einigen Bindern ahgeselwu wird, welche mit BBek- 
sieht auf ertliche Verhältnisse andere Constructionen erforderlich 
machten, der des nördlichen liinderfnfses ziemlich Umliefe, die 
OberttTiche der Lagorplatto ist indefs waagerecht, da die Hori- 
zontalconiponente des Auflagerdrucke* an der Südseite in allen 
4 Belasrungsfllllen (siebe Seite 329| nach aursen gerichtet ist 

Die Verbindung je zweier Kinzelbinder zu einem Doppel- 
binder, welche erforderlich ist. um jene gegen Ansknicken nach 
der Ungenachse der Halle zu »ichern. wird durch Streben ans 
L-Eisen und gekreuzte Diaironalen aus Flacheisen bewirkt, welche 
sowohl in der ohwit, wie unteren Gurtung des Begenträgers 
liegen. Die Foldertlieilung dieser Querverbindung entspricht 
genau der m betragenden Foldertlieilung des Einzolhindcrs. 

Je xwei D.ippelbinder sind wiederum zu einem Bind.rsvstoni 
zusanimeugekii|i|>olt . um den Winddruck in der Längsrichtung 
der Halle aufzunehmen. Dieser WindverlKind liesteht in gekreuz- 
ten Diagonalen aus Kundeisen. welch« in die Ebene der oberen 
Bindergtirtung irelegt sind und jedesmal 3 Felder des Gitter- 
werks im Bogcnträgvr umfassen. Auf der Südseite der Halle 
ist der Windverband bis zum Biiiderl'uls hinabirelührt, während 
derselbe auf der Xordseite durch Ais eiserne Kahnienwerk der 
die Halle daselbst abschliersenden Glaswand ersetzt wird. 

In den MrefTeudeu Bindcrfeld. ru ist iler Laternenaufsati 
gleichfalls mit Windverband versehen, und zwar mit einem zwei- 
fachen. Der eine liegt unter der First und steht senkrecht, 
der andere liegt in der Neigung der Dachflächen des Oberlichtes. 

Di« Kreimuigspnnkte je zweier zusammengehörigen Diago- 
nalen sind nach Fig. 23 auf Blatt ii ausgeführt. Als Streben 
bei dem Windverbande der Bindersvsteme dienen die Pi'etton. 
welche heim Oberlicht aus Kisen. im übrigen aber aus Holz 
bestehen. Die Uolzpfettcn liegen der Feldertheilung der Binder 
ents)>recliend in l. tii m Entfernnng von einander, und zwar 

trägers angeordnet; sie bestehen aus 20/1 S cm starken ge- 
hobelten Hölzern mid haben die Gestalt von Gelonkträgeni 
erhalten. Auf die Doppelbinder sind zunächst beiderseits 0,,„ m 
überkragende Holzer gestreckt und zwischen diesen 4.,,, m 
lange Zwischenstücke gehängt Die ersteren wurden an schmiede- 
eiserne Winkel, welche auf die obere Bjgeiururtung genietet 
sind, verschraubt und tragen an den Enden eiserne Schuhe, in 
welche die Zwischenstücke lose hineingelegt sind (siehe Fig. H» 
bis lfi und IG auf Blatt OL 

Kingedeckt ist die Halle mit Tafeln aus verzinktem Eisen- 
wellblw.h, welche von einer Pfettenreibe zur anderen reichen und 
an die letzteren mit winkelförmig gebogenen Haftern befestigt 
sind. In der Wollblocheindeckung markiren sich die Einzel- 
binder dadurch, dnfs. der oberen Bindergurtung entsprechend, 
120 mm hohe, mit glattem Zinkblech umkleidete Holzer über 



die grofse cvlindrisehe Dachfläche zu theilen und zu beleben, 
sowie die zur Vornahme von K«|inraturcn erforderlichen Lauf- 
schienen Ober da* Wellblech hinaus zu erheben. Derartige 
Laufstege bestehen in 150 mm hohen Z-Eisen und sind, von 
einem Hallenende zum anderen reichend. Ober jedem dritten Bin- 
der-Knotenpunkt parallel zur Hallenachse angeordnet. 

Da» zur Eindockung des Hallendaches verwendete Well- 
blech hat eine Bloclistärke von 0, K4 mm bei 28 mm \t ellenhohe 
und 87 mm Wellenlänge, l'nter Annahme einer Maziinalbe- 
lastung von 70 kg auf da» ijm ergiebl (he Rechnung eine Be- 
anspruchung des Materials von nur 500 kg auf das qcni. und 
!>' I. ,.--.-.r I ■!. 1 i : i ;r,i^rMi')i' r.d ■.viiifrstandsfahii: i:egen die 
Einwirkung von Schnee und Winddmck; dennoch empfiehlt es 
sich aus anderen Blicksichten, dasselbe etwas stirker zu wüh- 
len. Denn bei Vornahm« von Revisionen, und namentlich schon 
bei der Montage lllfst sich's kaum vermeiden, dafs auf dem 
Wellblech umhergegangen wird, und die* hatte im vorliegenden 
Falle zur Folge, dal» besonders in den oberen, mehr horizontal 
liegenden Theilen de» Daclics Wellblechtafeln in griil'serer Zahl 
durch das wiederholte Betreten bei der Montage sich dermal'sen 
durchbogen, dafs ein Auswechseln derselben erforderlich wurde. 

Mit der oberen Bindergurtung fest verbunden, «tat sich 
lll>er den sechs, dem Scheitel zunächst liegenden Hngenfeldern 
die Litenie auf (siehe Figur 1 auf Blatt 0). Der Laternen- 
aufsatz besteht, wie der darunter befindliche Bugen, aus zwei 
Theilen, welche sich gegeneinander verschiebe« können, so dafs 
die Bewegung des Sclieitclgelenkes dicht behindert wird. Leber 
den Bindern der Laterne, welche gleichfalls als Dop|.elbinder 
ausgebildet sind, liegen Wetten au» sh -Eisen. Die Dachfläche 
der Laterne ist unter 30° gegen den Horizont geneigt und 
zwischen den Bindern mit Glastafeln, über den Bindern mit 
verzinktem Eisenwellblech abgedeckt. Die GUstifeln, aus .1 mm 
starkem, gebLisenem Glas bestehend, sind O.^m breit und rd. 
0.», ■ lang und liegen auf de» horizontalen Flanschen von 
über die Pfeifen gestreckten J.-Ei>on auf. Die First des Ober- 
lichtes ist durch eine Kajijie aus verzinktem Eisenblech abge- 
deckt, welche aus zwei »bereinandergreifenden Theilen besteht, 
damit die Bewegungen des Seheitelgolenkos n.cht beliindert 
werden. 

l'nter den Glastafeln sind Netze von verzinktem Eisendraht 
ges|«nnt, um das Herabfallen etwa zersprungener Glasscheiben 
zu vermeiden. Diese Drahtnetie haben rund 50 mm Maschen- 
weite und sind in m lange. 5., in breite Kähmen aus 10 mm 
starkem Kundeisen eingespannt, welclie in der Dachneigung 
liegen. 

Die die Halle im Xordeii abschliefseiide Glaswand ist mit 
in die t'onstruetion der Halle hineingezogen: dieselbe besteht 
aus einem Eisengerippe, welches in der Breite der Doppelbinder 
pfeilerartig ausgemauert und zwisolien den letzteren verglast ist 
Di« Last der ganzen Wand, auch die der Ausmauerung, hängt 
an den Doppelbtndern und wird durch dieselben auf die Pfeiler 
des Viaductes Übertragen. Die Wand dreht sich also um die 
Fufslager der Binder und macht sänimtlieh*. Bewegungen der 
letzteren mit Der Mf die Wand wirkende Winddruck wird 
von den Bindern aufgenommen. Die Wandfelder werden zunächst 
durch drei waagerecht liegende Träger getheilt (». Ansicht und 
Schnitt auf Blatt 4), welche an die äufseren senkrechten Gur- 
tuugeu der Hallenbinder befestigt sind. Von diesen Trägern 
dient der oberste ingleich zur Aufnahme der Rinne, während 
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der mittlen» (ein Zoresetscn) gleichsam das Losholz und der 
anferste lein Z-Eiscn), die Brüstung der Fenster bildet Rin- 



1- 



als Träger erster Ordnung wirken, «erden durch senkrechte 
Träger zweiter Ordnung verbunden, und zwar neben den Bin- 
dern durch kleinere Z-Eisen, welche die Fensteröffnung begren- 
aufserdeni dazwischen in den Dritteltbcilpunkten dnrcli 
als Fcnsterpfosten dienen. Die zwischen den 
ingeb-gten I- 
vcrvollständigen du» Kahmenwerk. 

Wie bereits erwähnt, soll die ganze Wandconsti 
jedem zweiten Rinderfelde den daselbst zwischen den Do|i|«'lbin- 
dtrn angeordneten Windverband ersetzen, zu welchem Zweck die 
waagerecht licijeiidcn Träger erster Ordnung in diesen Feldern 
mit den Binderpurtungen unbeweglich verbunden sind, wahrend 
in den übrigen Fehlern diese Verbindung eine bewegliche ist. 

In die Felder der Feiwterflächen sind Rahmen aus tiufs- 
eisen mit verschiedenartiger Spresscntbcilung und farbig gemuster- 
ter Verglasung eingesetzt und mit den die Wand 
wange- hezw. senkrechten Eisen verschraubt 



Vor die Binder ist ein «ierippe aus Faconeisen vorgekragt, 
welches mit Ziegelsteinen ausgemauert ist In diesem Mauer- 
werk befinden sich die Kauehrohre für die unter dem Vadurt vor- 
handenen Räume, welche mit Kahren aus Eisenblech ausgefüttert 
sind, um das Durchschlagen des Rufses durch das schwache Mauer- 
werk zu vermeiden; unten sind die eisernen Rohr» beweglich an 
die in den Viadudpfeilern betindlichen Kauchnibre angeschlossen. 

Die beiden Binderleider an den Enden der Balle sind nicht 
verglast, sondern ausgemauert, und hüben einen kräftigen Dia- 
gonalverband erhalten, um den auf die Absehlufss/-hurzen wir- 
kenden Winddnu-k aufzunehmen. Das Scheitelgelenk und Kämpfer- 
gelenk ist bei den Abschlufsbindern in Fortfall gekommen, um 
denselben die erforderliche Steifigkeit gegen Winddruck zu geben. 
Zu gleichem Zweck haben auch dio den Endbindeni zunächst 
liegenden Binder kein Scbeitelgelenk erhalten. Der auf die 
Schürzen wirkende Winddruck verursacht ein Kanten der fest 
verbundenen Kndfelder (sieh* Blatt 4. Querschnitt durch den 
westlichen Schllr/.ciihindcr) um den dem Innern der Halle zunäclist 
gelegenen Binder. Diesem Kanten zu begegnen, sowie «in 
Helten der Eudbinder zu verhimlern, sind die Ftlfse der letzteren 



Die MontagegerQste zur Aufrichtung des Hallendaches anf dem Schlesischen Bahnhofe. 




Querschnitt 

mit dem Mauerwerk durch senkrechte, bis zu den Fundamenten 
hinabreichende Anker verbunden. 

Die AbschlupjKhQrzen »erden durch Hauptvertieale gebil- 
det, welche an jedem dritten Knotenpunkt des Binders aufge- 
hängt sind und am unteren Ende einen waagerechten Schürzen- 
träger tragen. Zwischen diesen und die Verticalen sind waagerecht 
Träger gelegt und die so entstehenden Felder durch senkrechte 
und waagerechte Träger wiederum in kleinere Felder getbeilt, in 
welchen schmiedeeiserne Fensterrahmen mit Sprnssentlieilung be- 
festigt sind. Derartige schmiedeeiserne Fensterrahmen befinden 



Die Uauptverticalen sind als Gitterträger ausgebildet und 
übertragen am oberen Ende unmittelbar, am unteren Ende mit- 
telst des waagerechten Trägers den Winddruck auf den Ab- 
In der äufseren (lurtung haben die Hauptvcrti- 
«torhtkra, in der 

Reihe Consolen erhalten, welche hei etwa 
die Zuganglichkeit erleichtern 



Sc r> nati m Ii'.. 

Der waagerechte Träger hat die fJ««talt ein 
rechteckigem Querschnitt, dessen Seiten aus tütterwerk bestehen. 
An der der Hülle zugewendeten Seite ist dieser Träger mittelst 
Flacheisen an die Dachcoflstrurtion aufgehängt. In der oberen 
Fliehe trägt derselbe einen Bohlenbelag, von dem aus die an 
den AhscblulsscbQrzen befestigten Ansfahrteignale zugänglich sind. 

Bei den Endbindern Wien die Zugstangen fort, da diese 
durch die waagerechten Schurzenträger ersetzt werden. 

Den Aub^enftächen der Abschlnfsbinder und Schürzen, sowie 
der nördlichen Absehlufswand ist durch reiche Zinkdecorationen 



An Material enthalt die Halle 1 17 7000 kg Eisen, Stahl, 
Kupfer u. s.w.. 323 cbm Holz und 4280 um Verglisung. 

Die Kosten der Halle aussehhefslich der Fundamente und 
der Ausmauerung der nönilkhen Wand stellen sich auf (170000 ./f. 
das ist auf das oni tirundflilcbe üf), 5 « Hiervon entfallen 
) Jk auf die Verglasung, 70800 .* auf die 
und Ö732O0 auf die 
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einschl. der Holzjifetten. 
serung. Anstrich u. s. w. 

Die Montage begann Mitte Decerober 18*1. 
gleichzeitig von 1 fahrbaren Ortlsten aus. 

Das veraeitig in Ansicht und schnitt dargestellte fierfist 
stand auf 4 Wagen, jeder vi>n 4 Achsen, welche auf den <>e- 
letsen IIa. Uli. IVa und IVb liefen. Der Kaum Über dem 
Perron (". sowie Ülier den beulen anschliefsendeu Cel.iv-n lila 
und Illb blieb bis zur n»be des Normalnrofils frei, da dieser 
Perron für den bereits wfihri'nd der Meiitairc eröffneten Betrieb 
der Stadtgcloise provisorisch in Benutzunir genommen vrurde. 
Die Breite de» (ierOstes war so bemessen, dafs jeilesni.il zwei 
Dojipelbinder zugleich auf demselben zusammengestellt werden 
konnton. Auf jedem Gerüst Mandcn sich vier hölzerne Au*- 
legckrabne. Die Einzclbinder einschl. der zugehörigen Pendel- 
stütze kamen in je l'i fertig vernieteten Tlieilen zur Baustelle: 
dieselben wurden mit den Krahnen hoehg»*zngen . auf den fie» 
in die Laire. welche sie demnächst einnehmet! willen, 
t, onterkhdzt und vernietet. Die Zugstangen, 
welche das Verschieben der (Jertlste verhindert halsen würden, 
sind erst nachträglich eingezogen. I ii) dies zu ermöglichen 
und die Binder ohne Zugstange stabil zu tuaehen, ist diu fie» 
lenk über den l'indelstützen provisorisch auf- r TVttigkeit ir>~ tzt. 
indem die olx-re nnd untere (Jurtunir der PendclstUtze mit den 
GvtUgM des ilarauf ruhenden Biblis fest ver- 
wunle Nachträglich ist diese fc*te Verbindung wieilor 
beseitigt und die Nieten sind dur^h Schrauben ersetzt. It"i den 
zuletzt nmntirten Bindern blieb die feste Verbindung, um imnöthige 
Arln'it zu ers|ciren. bestehen. Die Dacbib-ckung wurde, nach- 
dem die Zugstangen ejngczi»gWi waren. VM besonderen Hänge- 
pertlsten aus aufgebracht 

Die Montage war bis zum 1. Mai 1**2 beendet, bat als.» 
ungeachtet der vielfachen Störungen durch d-n lebhaften Bahn- 
betrieb nur 4'/, Monate erfordert. Ks mufs dabei erwähnt 
n . dufs die Witterung während der Ausführung in Anke- 
eit s»-hr gunstig war; nur die Anstreieher- 
arheiten wurden dnreh die feuchte, theilweise nebelige Luft, 
sowie dun:h Beil manchmal sehr behindert. 

Das gewählte Bindersvrtcm ist ein statisch bestimmtes, da 
sieh sämintliche Sjännungen mit Hilfe der Rleichpewiehtshedin- 
ennitteln lassen, Denn s-luld die Lige der Ziiirstange 
die Spannung in einem Tbeil derselben, z. B. J, 




ist. lassen sich die Spannungen in den (ihrigen Theilen. 
in den senkrechten HSngestangcn durch Zerlegung bestim- 
men. Ans den Kigcnsclöfleji de* Sciljiohgons geht hervor, dafs 
die MtM t and sich in einem Punkte schneiden, dunrh 
den pleichzeitip die Resultante sämmtlioher in den Hiingcstingen 
auftretenden Zugspannungen k geht | 2£k — A'). 

Die Uge der Resultanten A~ ist unabhängig von der 
Gröfse der S|uinnungcn in der Zupstanpe. Die Ornfse von A' 



org-.plit sich aus der Bedinpunit. dafs die algebraische Summe 
der in den beiden äufsersten Fnden der Zugstange, sowie in den 



Unter Voraussetzung des 

in der beistehenden Figur: 

K K 




0, und O, die Verticallasten der Hallenwände. 

um! die euts|ireclienden IIcMsarnie in Bezup auf die 
Kufviuflaper. 

fi t und fi. 3 die Summe der Verticullasten auf jeder Binderliälfte. 
<j x und Oi c '*° entsprechenden Hcl«elsnrroe. wie vor gerechnet. 
II', und IT| die llesultanten des Winddruckes auf die senkrechten 
Winde. 

w, und m , di- l- tri fli ndeii HeV-lsirroc. 

IT, die Risnltanten dM Winddruckes auf die pe»K«enen 

Tkrih der Halle, 
«r, die znpehi'.ripen Hebelsarnie. > 
die Stdtzwrite der Halle. 

die Kntfi rnunp itt Scheitelgelinks von der Verbin- 
dungslinie der Fufs|iortkte. 
■i den Abstand des oberen Gelenl» der lVtuli Ktlltze 

von dieser Linie. 
,/ in Al*tand .lerselhcn von einer durch den Kufs- 

)»unkt der Pemhdstiltie p.deeten Verfielen, 
Z die S|sinnunp in den Knden der Zucstanpe. 

J den BtMMia «r Z in BtWJ auf das S.-heitel- 

fjt'l^iili. 

; und 5, die Hebelsarme für Z in Bezup auf die Kufs]iunkte. 
A' die B'-snltante samnitlichcr Häni'ivisens|iannunpen 

einor Binderlülfte. 
k den Hebelsiirm deMls»u vom Siheitelpelenk. 

.4, und A, die *nkrechten Auflagerreaetkmen der Binderfurse. 
//, und *7, despieielien die horizontalen AuriaperreiM-tionen. 
tf den Winkel, »ekhen die Zupstanpe mit der Hori- 

zontalen bildet. — 
Hiervon sind bekannt die .1ur«ereti Kräfte (i,. tf 3 . 

ti t , II',. II'.,. H*. II", nach r.^rse und Riihtnnp. und gesucht 
winl die fWfse von Z und von K. 

stellen: 

in Bezup anf // als Drehpunkt. 

i—A^+a, a+ 9l ) + o, fi- 9t / + c^-ft - a t9l — w t tr, 

— Ilj-W, + )l" a (T, + II* >r t - 0; 
in Bezup auf / als Dndi|mnkt. 

IL Atl+ G l ■ff x — O t 3,— 0 ll (l—!/ t ) — a t tf+g l ) — W l «», 

— II", tr. + H', w, 4- W t ■ tr, — 0; 

für die rechte ßopenhiilftr in Beznir auf den Scheitel. 

in. -.4, l+n lb + a, •*-?■) + -J.) + 
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fUr die linke 

IV. -Bt . *- 0, f j - ft ) - o, (4+*.) - 

H-, (fc- « s ) - ir, (b — w t ) - ZI- K ■ k — 0; 
in Braus »nf da* <***» Gelenk der Pcndelstütze, 

V. — Jf,a-M, • a"— f7 4 (rf + ? 4 ) — H* 4 (a — »,) — 0; 
und MMhMMi an* der vorgenannten Bedingung 

VI A" - 7. sin 7- 

Dii aus den vorstehenden C Gleichungen die C Unbekann- 
ten sich ermitteln lassen, so ist das System statisch bestimmt. 

Ein« Conrrole der Rechnung bw M rt in Ermittelung der 
Bclieitelrenctioncn. Dieselben ergeben sich aus der Betrachtung 



3.10 



1" 



.S» sei horizontale Componeiite, 

verticale Componente des Bchtttrt 
drucks. 

In Bezug auf Pufspunkt 1 ist 



vil s, y~ 'A-o t - 9 ,- n- • ir, - W, ■ u-, 



in Bezug auf Fulspunkl II 

vm. a$ j + Sk ■ b + o, • t* - a t § t + . » t + r, 

durch Addition van VII und VIII ergiebt sieh: 

Vlla. 8, - j (- ff, • 9i + 0, • 9t — ■ ft + G« + 

r,.ir l + r t ir t -ir,.ir 1 -ir f .*■,] 

desgl. durch Subtraction: 

VWa. Ü=2cm r-//,- — II',. 

Bei der Berechnung wurde die Schneelast zu 50 kg auf 
da.» qm waagerecht« Fläche, der WMIlWt tu 125 lg auf da* 
qm senkrechter Fläche angeuorumen. 

Die auf den Binder einwirkenden aufseren Kräfte greifen 
in den einzelnen Knotenpunkten an. Zur Vereinfachung der 
Rechnung wurden die betreffenden Lasten auf jeden dritten 
Knotenpunkt 1 vereinigt angenommen, was nach den Vorunter- 
suchungen ein« genügende (Jenauigkeit ergab. 

Im ganzen sind 4 verschiedene Belastungsfrille untersucht 
worden: 

a) Belastung nur durch das Eigengewicht des Binders zur 
Untersuchung der Stabilität desselben ohne Zugstange. 

b) Belastung durch das Eigengewicht der ganzen 1 



c) Belastung durch Eigengewicht der ganzen 1 
mit Winddruck auf die nördliche Bogenhälfte, 

d) desgleichen wie vor, jedoch Winddruck anf die südliche 
Bogenhlllftc. 

Für jede Belastungsart wurden die aurseron Kräfte berech- 
net, und dann aus di-n vorstehenden Gleichungen die 6 beiw. 
8 Unbekannten Ix-ftimmt- Die Lage der Drucklinie, sowie die 
Grtlse der einzelnen Resultanten ist auf graphischem Wege 
ermittelt, die Spannunirsberechnung in den einzelnen Binder- 



der Quem-linittslUchc ist eine Matena l- 
bis zu 1000 kg auf das qm zuge- 



lassen. Auf die wechselnden Spannungen in 
bat man bei der Dimensionimng keine Rücksicht 

Für den Belostungsfuli a). welcher nur einmal vorQlier- 
tst für die Gurtungen des Binderfufs« eine 
Iiis zur EUstieitätsgrente zugelassen. Bei Be- 
stimmung der Querschnitte der Bindergartungen wurde auf die 
Biegungsspannungcn, welche in Folge der gekrümmten Gestalt 
der Gurtungen auftreten, gerttcksichtigt. 

Die Übrigen Construrtionstheile der Halle sind in der 
üblichen Weise berechnet. 

Aufzüge. 



Hi'he des Perron» sind, wie schon erwähnt, eine Reihe hydrau- 
lischer Aufzüge aufgestellt und zwar im ganzen 1 1 Stück-, hier- 
von befinden sich je einer am Westende der Perron» A und D. 

des Post|*rrons E und Perron C, sowie neben den 
südlich von Gele» [, Je zwei am Ostende der 
Perrons A und B, sowie um Westende des Perrons B. Die 
genannte Zahl ist selir ausreichend und genügt in jeder Hin- 
sicht den an dieselben zu stellenden Forderungen. 

Die Aufzüge sind so bemessen, dafs dieselben eine Nutz- 
last von 1000 kg innerhalb 12 
bis zur Perronbolte |5. ;c m) heben 

Das zum Betrielie der Aufzüge erfordert icli« Drockwax-icr 
wird durch Prefspum]»Mi mit Dampfbetrieb beschallt. Die Pum- 
pen und Keswl sind in einem besonderen Masclünenhausc unter- 
gebracht, welches sich neben dem polygonalen Locoiuntiv*-hup|>eil 
südlich von Stat. B (siehe den (leleisoptan auf Blatt 5) befindet 
Das Wasser wird durch die Pumpen aus einem grofsen Brun- 
nen entnommen und in zwei im Muscliinenhause aufgestellte 
Accumulatoren geprefst Von hier aus wird das unter 28 Atm. 
Druck stellende Wasser in Rchroieijeeisernen, 90 mm weiten 
Röhren den Aufzügen zugeführt. Bis zum Bahnhof sind die 
Rohre in die Erde gebettet, im Bahnhof liegen dieselben in 
gemauerten ('analen. Zur dauernden Sicherstellung des Betriebes 
liegen bis tum Bahnhof, d. Ii. bis tum östlichen Tunnel, zwei 
Rohrstränge. In den Rolirleitungen angeordnete Ventile gestat- 

dafs der Betrieb sUmiutlicher Anflüge unterbroolien wird. Jeder 
Aufzug erfordert zur einmaligen Füllung 54,, Liter Wasser, 
jeder Accumulator enthält rund 10 Aufzugslttllungen. 

Im Shlesiscben Bahnhof werden durchschnittlich 950 Auf- 
zuirsfullungen täglich erfordert. Der höchste Bedarf betrug bis- 
her 150« Fnllungeii auf den Tag. Die Kosten jeder Füllung 
stellen sich einschl. Verzinsung und Ersatz des Anlagecapitals 
auf rund 20 Pf. 

Von einem näheren Eingelien auf die Construction der 
. Aufzüge und der ■McMmUM Anlagen soll hier Abstand genom- 
men werden, da selbige bei Gelegenheit 
Anlagen auf Balinhof Fricdrichstrafse zur 

Beleuchtung. 

Die Betriebsrfiume , die Gange, Tunnels u. s. w. im Bahn- 
hofe werden mit Gas, die beiden Hallen mit elektrischem Licht 
erhellt. 

Ueber die Anlagen für die Gasbeleuchtung befindet sich eine 



Ingenieur-Vereins tu 
den 3fi Bogenlampen der 



Jahrgang 1882. Von 
jede von 3(10 Licht- 



23 



Digitized by Google 



331 



v. Tiedemnnn. Die Universitats-Bibliothek in Halle n. S. 



332 



starken, entfallen 12 auf die alt« und 24 auf die neue Halle 
|S über jedem Perron). Di» Maschinen zur Erzeugung de* 
elektrischen Strumen nebst zugehörigen Dampfmaschinen befinden 
sieh in demselben Kaume. in welchem die Pressungen zur Be- 
gestellt sind, und werden «ach von denselben Dampfkesseln MU 
betrieben. 

Neuerdings ist die Beleuchtungsanlage l>edeutend erweitert 
worden, indem auch das Bahnhofsplanum östlich und westlieh 
der Hullen nr Erleichterung <to ltangirls-wegungen wahrend 
der Dunkelheit durch eine Auzahl auf hohen Masten ungevrd- 
neter elektrischer Lampen erleuchtet wird. 

Die Bauausführung auf dem Schh'sisehen Bahnlinie zerfiel 
m iwei Abschnitte, einen südlichen und einen nördlichen. Die 
Grenze zwischen beiden bildete ungefähr die nordliche alte 
IllUMmr. Wahrend der Herstellung des südlichen Abschnittes 



wurde der Betrieb der Niederschlesisch-Milrkischen Bahn nach 
dem Bahnhofe der Osthahn verlegt 

Begonnen wurde mit den Bauausführungen auf dem süd- 
lichen Abschnitt am 1. September 1S79. und ungeachtet des 
sehr strengen und anhaltenden Winters wurden dieselben so 
energisch gefördert, dafs der Betrieb der XMersthlesisch- Mar- 
iischen Bahn bereits am 13. Juli 1SS0 wieder zurück verlegt 
werden konnte. — Der nördliche Abschnitt wurde im Sommer 
1878 begonnen und mit geringen Unterbrechungen ziemlich 
gleiduiiafsig gefordert, so dal» die Inbetriebnahme, des Perron C 
am 7. Februar 1«6)2, die der beiden anderen Perrons am 
1. Mai lbS. J erfulpen konnte. 

Die Kosten des S-lih-sisehon Bahnhofes für die Strecke von 
der Andrea »straf*.- bis Stat 5.j haben sich einscliliefslich der 
verhliltnilsmll'sig geringen Kosten für Grunderwerb (705800.,,, *| 
auf 06590dl.,, belaufen. 

I Fortsetzung folgt ) 



Die L'iilversitms-ltil>liotlu'k In Halle a. S. 



lilit Zeirluiiuigi-ii auf Blatt 17 bis VJ im Atlas. | 



Die Fortschritte, welche der Bau von Bibliotheken in den 
letzton vier Jahrzehnten gemacht bat. sind Wold ziemlich allge- 
mein bekannt Werke, wie der Bibliotbekbuu de« British Museum 
in London (1864 von Sidney Smicke erbaut) und die Bihliotltcijue 
nationale in Paris, welche von Lahnnzfte im Jahre 1875 vollendet 
wurde,*) sind für moderne Anlagen dieser Gattung typisch gewor- 
den. Die ungeheuren Bilchcrschätzc . die in den beiden genannten 
Instituten unterzubringen waren, nidhigten zum Verl.is.vn de» 
alten weiträumigen Systems und zur Durchführung einer gedr.lngton 
raumB|iarenden Aufstellung, und so ist unter dem Druck der Ver- 
liältnLsst- ein System entstanden, welches unter dem Xatueii des 
französischen Magazininuigssystcius bekannt ist, und, wie es den 
Anschein bat. von jetzt ab bei allen greiseren Neubauten des 
In- und Auslandes zur Anwendung zu kommen bestimmt ist. 
aueb wenn die Verhältnisse nicht immer dieselben sind, denen 
dii .% Syst« n *'im Entsh hung n rdankt 

In domsell*n Maafse, wie das Ausleihen der Bücher in 
England und Frankreich Beschränkungen unterliegt, gewinnt 
der Lesesaal an Bedeutung und tritt die Bedingung in den 
Vordergrund, dars jedes Buch in kürzester Zeit gefunden und 
auf kürzestem Weg.- nach dem Lesesaal geschafft werde. Zu 
den Anforderungen, die im vorigen Jahrhundert an Bibliotheken 
gestellt wurden und die man durch die Worte „Conscrrcr et 
trouver' kennzeichnete, ist in »euerer Zeit noch t 
„utilLvr hinzugekommen, und bis zu welchen 
Grude die Nutzbarkeit einer Bibliothek durch eine zw.-kmafsige 
Bauweise gefordert werden kann, dafür liefere die leiden oben 
genannten Bibliotheken schlagende Beispiele: im British Museum 
stieg die Zahl der täglich ausgegebenen Blicher in kurzer Zeit 
von 094 auf 1175 und ist noch jetzt in steter Steigerung 
begriffen, und in der Bibl. nationale ist der 31* Sitzplätze 
fassende Lesesaal jetzt nicht mehr ausreichend. Mau hat die 
höbe Nutzbarkeit der Bibliothek in London durch eine voll- 

*l Mittheilungen von Keitum über diese beiden Bauwerk« und 
» Anxuhl anderer Bibliotheken finden sieh in der Forster- 
f, Jahrgang t'J. Heft U und 7. 



kommen centrale Anordnung erreicht, deren Mittelpunkt von 
dem Lesesaal, einem Kuppelbau von rd. 43 m Durchmesser, ein- 
genommen wird. Kings umher liegen im engsten Anschluß und 
bei gedrängtester Anordnung die Standräume für die Bllcber. 
Die Bedienung geht schnell und leicht vor sieb, der l'oberblick 
über den Saal von einem in dessen Mittelpunkt befindlichen 
Podium aus, auf welchem die Aufsichtsbeamten Platz finden, 
ist vollkommen, so dafs man in di.-x-m Bau, abgesehen um 
einigen Einzelheiten von minderer Bedeutung, wohl das Muster 
eines modernen Blbliothekbaues erblicken kann. 

In Deutschland ist man dem Publikum gegenüber hin- 
sichtlich des Ausleihen» der Bücher wesentlich liberaler als in 
England und Frankreich. Die häusliche Arbeit hat hier das 



ntlich 



Vn i versitüte - Bibliotfcafeu geht man sogar so weit, 
des Lehrkörjiere das Betreten der Bücherrliume, das Arbeiten 
in denselben und die Auswahl der zu entleibeuden Bücher an 
ihren Standorten tu gestatten. Die Einwirkungen, welche diese 
Verhältnisse auf die Gestaltung der Bauprvgramme 
sind leicht abzuleiten. Der öffentliche Lesesaal erhalt 
geringere Altmessungen, die Bedienung des ihn 
Publikums ist leichter und die centrale Anordnung des 
weniger wichtig. Dagegen hat die diroctc Benutzung der 1 
räume nur dann einen Werth, wenn die Bllcbi 
systematisch aufgestellt werden, um! .las ist in den 1 
des Auslandes nicht üblich. Dort werden die Bücher 
sieht auf den Inhalt, nur nach Formaten geordnet, in 
Aufstellung an einander gereiht, erhalten die ihrem 
entsprechende Nummer und sind nur mit Hilfe dieser aus den 
Die Bibliothek füllt sich also von einem 
Lücken werden nicht offen gelassen. Bei 
systematischer Aufstellung dagegen wird sofort der ganze Bücher- 
ruum besetzt, dabei werden aber für Neuanschaffungen Lücken 
gelassen, für deren richtige Bemessung der sachkundige Blick 
geübter Bibliothekare nothwendig ist. Die Arbeit des rmstellens 
mehr oder weniger grofser Abtbeilungen hört in i 
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aufgestellten Bibliothek nie auf. Hand in Hand damit geht die 
Currenthaltung der Bealkatal«*». Dadurch wird die Ver- 
waltung nicht unerheblich erschwert, »her di« Nutzbarkeit der 
Bibliothek ungemein gesteigert Der ganze Bücherschatz ist 
übersichtlich, so djfs man auch ohne Katalog jedes Buch finden 
kann. Di« Bibliothek würde seilet dann bonulzkir bleiben, 
wenn einmal durch einen Unglücksfall die Katalog« verloren 
liehen »Uten, denn alles, was denselben Stoff behandelt, steht 
neben einander. Jeder, der nur allgemein ai-r die Aufstellung 
der Bibliothek unterrichtet ist, weif» »fort, wohin er steh tu wen- 
den hat. um ein bestimmtes Buch zu finden, und kann, am Stand- 
orte angebingt. «ich in kuner Zeit vergewissern, was die BiMio- 
thek fiber den glei'-l»on und verwandte Steffi' überhaupt enthalt. 
Daraus folgt die Bedingung, dafs die Büclierriume woitläuftjger 
ungelegt werden müs—n. nicht allein wegen der nwthwendigen 
Llicken, «indem auch deshalb, weil die genauere Durchsicht 
und kune Benutzung der Biiclier am Orte ihrer Aufstellung 
etwas gröfsere Bewegungsräume . hie und da auch die Einrich- 
tung von Arbeitsplätzen erfordert. 

Wlihrcnd mau in England und Frankreich auf 1 um An- 
sichtsflächc der Büchergestelle erfahrunpsniälsip Uns bis 1 2'* Bünde 
aufstellen kann, hat sich auf pleiehem Wege in Deutschland er- 
geben, daf» man nicht viel mehr als die Halft«, d. h. rd. CO 
bis SO Bande auf iten gleichen Itanm veranschlagen darf. 

Das Westen der französischen Constructioiisweise, um die- 
wlb* hier kurz zu erläutern, besteht darin, dafs die Büiii<Tir">tc)le 
bis auf die lediglich durch Verkebrsrucksicliten Ivsliiiptc Ent- 
auf etwa 2 ni zu bemessen haL Bei dieser engen Stellung 
der Re]>osit«rien werden dl« an denselben entlang laufenden 
Oalerieen. welche ohne Gebrauch von Leitern alle Faehhretter 
erreichbar machen, zu einem zwischen je z»..i Büchergestellen 

Laufglingcn und den niedrigen Ges.hofshöhon von 2., bis 2.. m 
zwiselien denselben die Beleuchtung noch wirksam zu maclien, wer- 
den die Zwi*ehciil»''ilcn aus Gufscisen durchbrechen construirt, so 
dafB sie dem Liehtdutrhlall verliältiiifsni.'ifsig grofse Oeffnungen 
bieten. In den franz0-.is.-hen und englischen Mustern kommt 
v.irzugsweise Olierlid.t zur Anwendung, doch lehrt die Erfahrung, 
dafs es nicht ratlisim ist. in diesem Kille mehr als 3 niedrige 
Büchergoschosse über einander anzuordnen, wenn die unteren 
Räume noch ausreichende Beleuchtung erhalten sollen Derartige 
Bescliränkmigcn sind nicht erforderlich, wenn anlser dem Oher- 
iicht auch noch Seitenlieht zur Verfügung steht. Entsprechend 
den Lanfgängeo zwischen den Büchergestellen werden auch die 
breiten Mitteldinge, g>-gen welche die letzteren rechtwinklig 
anlaufen, in gleicher Höbe mit durchbroclienen eisernen Zwi- 
schendecken versehen. Sie nehmen die Verbindung** reppen auf. 
und erhalten, wo du» Oberlicht überwiegt, gröfsere unbedeckte 
und mit Brilstungsgitlern eingefafste Oeffnungen, durch welche 
reichliches ülierlirht hindurchf.illen kann. Bi'i Anwendung 
von Seitenlieht sind dii-c dem Verkehr einengenden Oeffnungen 

(iesrblr Milche». 

Die Universitäts-Bibliothek in Halle a. S. war vor dem 
Neubau in einem ehemaligen Salzniagazin aufgestellt, das a. Z. 
von Friedrich dem Gnfsen der Universität geschenkt worden 
war. Die feuchten Wände dieses Gebäudes, aus Bruchsteinen 
erbaut und von dem Salz durchdrungen, welche» jahrelang dann 
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aufgespeichert worden, waren weuig geeignet, einen werthvollen 
Bücberschatz aufzubewahren. In einem hoben Saale standen die 
bis zu der von hölzernen Säulen getragenen Decke reicltenden 
Büchergestelle parallel der Fensterwaud und 1-emträchtigteii die 
Beleuchtung der hinteren Räume. Sie wurden durch schwer- 
fällige lange Leitern erstiegen, und waren bereits so Überfüllt, 
dafs stellenweise die Bücher in zwei Reihen hinter einander 
standen. Von einer Aufrecfaterhaltung der Onlnung und strengen 
Durchführung der »ystematisrbon Aufstellung konnte bei den 
räumlich (».engten Verliältnissen nicht mehr die Rede sein, und 
die Notwendigkeit eines Neubaues wurde noch dnreh Fetiora- 
gefahr erhöht, da mit Ausnahme der Umfassungsmauern das 
G. lsiude profstentbeil» au» Holz erbaut war und durch Oefen 
mit Innenfeuening erheizt wurde. Schon in den fünfziger Jahren 
begannen die Verhandlungen Über einen Neubau. Sie kamen 
aljer erst dadurch der Verwirklichung wesentlich näher, dafs im 
Jahn- 1871. nachdem die Vernich«, auf der alten Baustelle 
durch Erweiterung»- und Neubauten ein brauchbares Ohilnd« 
zu schaffen, zu keinem befriedigenden Erfolg geführt hatten, ein 
geeignetes Grundstück an der Ei ke der Friedrich- und Wilbelm- 
slral's« vom Staate erworben und der Universität Überwiesen 
wurde. Dieses Grundstück hat eine Länge von 82^ fl m und 
eine Breite an der Ostseite Ton "" <s . an d»r Westseite tob 
74,, m. Es ist bezeichnend, dafs die zunächst nach dem alten 
System aufgestellten Bauentwürfe das Ergelinifs lieferten, dafs 
diese Baustelle für zu klein pelialten und der Ankauf benach- 
barter Grundstücke zu ihrer Vergröfserung empfohlen wurde. 
AU dieser Vorschlag aus finanziellen Gründen entschieden abge- 
lehnt worden war. entschlofs man sich zu dem Versuch, Ais 
französische Magazinirunpssystem einzuführen, das gerade damals 
|187fi| dnreh den Professor Gropius auf einer Studienreise durch 
England, Frankreich und Holland eingehend geprüft worden war 

empfohlen wurde. Dem Unterzeichneten fiel die Aufgabe zu 
nach diesem System einen Entwurf auszuarbeiten. Schon die 
ersten Skizzen im Jahre 1S7<> lieferten den Beweis, dafs die 
französische Bauweis.» fflr deutsche Verhältnisse sich sehr wohl 
verwenden liiftt. Der damit tu erzielende Raumgewinn erwies 
sieh «beträchtlich, dafs die früher für zu klein gehaltene Bau- 
stelle noch ausreichend für eine Bibliothek dreifachen Umfange« 
erschien und überdies die Baukosten hinter denen der älteren 
Entwürfe sehr erheblich zurüekblieben. Nachdem die ersten 
Skuren im wesentlichen die Billigung der zuständigen Behörden 
pefunilen hatten, wurde im Anschluls an dieselben im Jahre 1877 
ein S|.ecialentwiirf aufgestellt, und bereits im Juli 187s 
konnte di« Buuausführunir in Angriff genommen werden. Das 
Gebäude wurde noch in diesem Jahn' bis zur Oberkante der 
Mauern des Erdgeschosse» und im nächsten Jahre bis zur Ein- 
d.s-kung de« Dache* gefördert. Im Jahr.' 1880 wurden die 
Arbeiten des inn«r«n Ausbau«* vollendet und die Büchergestelle 
eingerichtet, so dafs gegen Ende der Sonimerfenen 1HH0 der 
Unizug in die neuen Räume erfolgen konnte. 

Die Längsaie des Geiaude* wurde von Westen nach Osten 
parallel zur Wilbelmstrafse gelegt und der Zugang an der 
kurzen TAest.seite, alst) der Fricdnchstrafse, angeordnet. Die Ent- 
fernung von der Baufluchtlinie der letzteren beträgt f>, 5 m, von 
derjenigen der Wilbelmstrafse 2ß.„ m. Es war dabei die Ruck- 
sicht maafsgeliend. dafs dem Gebäude nach der Ostseite eine 
Krweiterungsfnhigkcit gesichert, im Uebripyn aber dasselbe zur 

23* 
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Verminderung der Feuersgefabr möglichst weit von allen Nach- 
bärge bänden entfernt gehalten «erden müsse. 

Bauprogramm und Entwurf. 

Das Programm, nachdem die Grundrisse entworfen wurden, 
forderte in der Haupfbibbothek Raum für rd. 500 bis 600 
Tausend Binde bei einem gegenwärtigen Bestände von rd. 
120 000 Banden. Außer diesem gekört tm Bibliothek eine 
derselben durch Vermäcbtniß ztigefalU'tir Bttcbcrsammliing, die 
„von Ponikausoho Bibliothek" von rd. 20000 Bänden, welche 
slatuteninäfxig eine gesonderte Aufstellung beami|inirht . sodann 
die Bibliothek der „morgcttläudischcn Gesellschaft". Besondere 
Aufstellungsräunie wurden ferner gefordert für die nicht besonder» 
umfangreichen Handschriften und Rtwuelien- Sammlung, sowie 
für die unter dem Namen .-Sammlung der Kopierwerke" zusammen- 
gefafsten Bücher, welche wegen ihres ungewöhnlich großen 
Formates in Büchergestellen gewöhnlicher Abmessungen nicht 
eingereiht norden können. 

Im Anschluß an den Lesesaal, der Wilstens Vi Besucher 
gleichzeitig aufzunehmen hat, sollten die Vcrwaltungsbüreatis 
angeordnet werden, und zwar ein größeres Arbeitszimmer der 
Untcrbibliolliekare, zugleich zur Aufstellung der Kataloge ß- 
stimmt, ein kleinen-« für den Oherhibliothekar und ein Bllrtier- 
Ausgabezimmer. Im Erdgeschoß wunle ein kleineres Zmiuier 
zum Ein- und Auspacken abgehender und ankommender Btlcber- 
Sendungen verlangt. Für längere Arbeiten der T>< «etilen, 
namentlich solche, bei denen Handschriften benutzt werden, war 
ein besonderes Zimmer und für da* im Hause vorkehrende 
Publikum eine Garderobe erforderlich- Endlich sollte dem ersten 
Bibliothekdiener "Ufleieh das Amt des Hauswartes Übertragen 
und zu diesem Zwecke demselben ei»? kleine Dienstwohnung in 
der Sine des Einganges überwiesen werden. Wie diesem Programm 
entsprochen worden ist. lehrt ein Blick auf die firundris.se, Blatt 4 S 
tm Athis. Das Gclüude enthält ein Erdgeschoß und .'i Stockwerke, 
von denen die beiden obersten ganz, da« Erdgeschoß und I. Stoek- 

Bei der Constraetion der Grundrisse war eine strenge Innolialtuitg 
gleicher Maaße für sämmtliche Azen durch die io den oberen Stock- 
werken stehenden und in vollkommen gleichmäßigen Abmessungen 
herzustellenden Büchergestelle bedingt. Risalite und andre zur 
Belebung der Facaden etwa angewendete Abweichungen von 
dem regelmäßig wiederkehrenden Rhythmus hätten die Durch- 
fuhrung zweckmlifsiger ( onstruetionen unL-emein erschwert. Die 
Aien wurden auf l. J0 m bemessen, wodurch sich eine Tlieiliing 
zwischen den Bnd»orgestollen von 2. 10 m von Mitte zu Mitte ergab, 
wenn davon je zwei auf eine Ase gestellt wurden. Das Gebäude 
hat 5 Aien in der Breite und U Aien in der Länge erhalten. 
Ein ("orridor führt von dem an der Westseite belegenen Ein- 
gang mich der die Mitte des Hau«» einnehmenden Treppe. 
Links vom Corridor liegt im Erdgeschoß die Bibliothek der 
morgenländischen Gesellschaft, das sogenannte Packzimroer und 
die v. Ponikau'sehe Bibliothek, zur rechten Seite die Wohnung 
des Hauswarte*., das Zimmer für Kupferwerke und das Hand- 
schriftenzimmer. Das I. Storkwerk enthalt den Lesesaal, das 
Docenten- Arbeitszimmer und die Verwaltungshflreiius , die sich 
rings um das mit Oberlicht erleuchtete Treppenhaus gruppirem 
Zur Ereielung einer vollkommenen Centrale ist das Bücher-Aus- 
gubezimmer so angeordnet, ilafs man beim Verlassen des Lese- 
saales dassellie durchschreilen muß. 



Aufser der bereits erwähnten Haupttreppe wurde in der 
nordöstlichen Geliäudeecko eine kleine Hilfstrepp* angeordnet, um 
bei etwaigen baulichen Ausbesseruniren den Verkehr der Hand- 
werker aufzunehmen. Diese Treppe wurde auch bei eintretender 
Feuersgefahr gute Dienste) leisten; sie ist deshalb in durchaus 
feuersicherer Bauweise ausgeführt und gegen die Büchcr- 
itlume mit etsernen Thüren abgeschlossen. Zum Verkehr inner- 

Stoekwerken zwei . i-rne Treppen, in den unteren Geschossen 
deren eine, frei in dem breiten Mittelgange aufsteigend ausgeführt 
Eine l'nterkellening des ganzen Gebäudes wurde nicht für noth- 
»endig gelialten. Diesell* wurde nur in solcher Ausdehnung 
angeordnet, wie sie zur Anlage der Centmlbetzung unentbehrlich 
erschien. Da aber die Feuchtigkeit einer der schlimmsten Feinde 
der Bücher ist. so wurde zur Erreichung einer vollkommeneren 
Isolimng auch unter dem nicht unterkellerten Gohäudotlieil ein 
Uohlnium von HU cm U''ihe angelegt, für deswii kräftige Lüf- 
tung durch eine zw.skentsprwhende Anordnung der Heizung, 
wie wir weiter unten sehen werden, Sorge getragen wunle. 

Ansban. 

Besonderes Interesse gewährt die cc-n-truetive L/isung der 
Aufgabe. Es kam darauf an. unter thnnlichster Schonung der 
Baukosten das höchste Maaß der Fetiersicherhei« zu erreichen. 
Man ging dabei nicht so weit, das Eisen wegen seiner Einbuße 
an Festigkeit bei eintretender Erhitzung auszuschließen, sondern 
Willigte sich damit, nur unverbrennliche Baustoffe zur Anwen- 
dung zu bringen, um einem etwa ausbrechenden Brande kein« 
Nahrang zu geben. Daß die Bücher in festem Einbände nur 
s.-hr schwer brennen, ist eine bekannte Thatsache. So wurden 
denn die Geschoßdecken sämmtlicli in Ziegelstemwölbangeo 
zwischen eisernen Trägern ausgeführt, welche letzteren zugleich 
die Lasten der darüberstehenden Büchergestelle aufzunehmen 

hatten. 

Diejenigen Räume, in welchen vorzugsweise das Publikum 
verkehrt, also das Ansieibezimmer und der Lesesaal, wurden 
wesentlich aus ästhetischen Rücksichten mit Kreuzgewölben über- 
spannt, welche die darüber liegenden Eiscnooostnictionen mit 
ihren Wölbungen verdecken* 

In den Bibliothekrilumen handelte es sich darum, den Bücher- 
gestellen geeignete rnterstüttungen zu gewähren. Da jedes St.«k- 
werk in den Bibliothekriuineii durch leichte durebbn*benc guß- 
eiserne Zwischendecken n>chmals zu theilen war, so standen zur 
Gewinnung der nötbigen Sultstructionen zwei Wege offen, 
nämlich: 

1) Anordnting eiserner Balkenlagen in Hohe jeder einzelnen 
Zwischendecke, d. h. 2., m über einander (jede dieser Balken- 
lagen hätte dann nur Gestell« von 2« m Höhe zu tragen 
gehabt) oder 

2| Anordnung von Kepositoncn . die. in einem Stück her- 
gestellt, durch mehrere Stockwerke reichen und die nothige 
Standfestigkeit erlialten. um ihrerseits die gulscisernen Zwischen- 
decken zu tragen. 

Ein vergleichender Kostenanschlag ergab, dafs die letztere 
Anordnung erheblich geringere Kosten beanspruchte, und man 
entschied seh für dieselbe um so eher, als sie gestattete, die 
eisernen Träger im Mauerwerk der Gewölbe und deren Hintcr- 
mauernng zu verbergen, so dafs sie bei einem etwaigen Brande 
vor sturkor Erhitzung besser geschützt sein würden. Die 
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Gestelle reichen nur durch je zwei Gebäudc»tockwcrke oder 
durch rier niedrig» Bflchcrgcschosse von je 2., m Hobe; sie 
haben also eine Gesaromthühe von 0., ra. l~eber dem L Stock- 
werke ist die gewölbte Decke auch in dem BQelwrsaalo 
durchgeführt (Vergl. den Längenscbnitt uuf Bl. 40.) Es waren 
also in zwei Ebenen Unterstützungen zu schaffen , nämlich im 
Fufshoden de* Erdgesehosse* und im FnModu des II. Stock- 
werke««. Die ersterc derselben liegt unmittelbar Ober dem 
HU cm hoben Hohlraum: es unterlag keinem Bedenken, dort je 
nach ßedurfnift kleine Pfeiler aufzumauorn ; Uber dieselben hin- 
weg wnnlen gewalzt» I -Träger gestn-ckt und zwi.vlien denselben 
Kappengewolbc von 2., m Spannweite ••ing'*wolbt. (Vergl. den 
Grundrife des Keller^hosses auf Blatt 47.) Schwieriger war 
die Herstellung eines rragfSliigen Unterbaues fOr die Bücher- 
gestelle der beiden oberen Stickwerke, weil man dort die Lasten 
auf die nur in den Aipunkten stehenden Säulen und durch dies« 
weiter auf den R-\agrund zu übertragen hatte. Die Anordnung 
der eisernen Träger ist auü dem Grundrifs im l Stockwerkes 
(Blatt 48) ersichtlich. Jedes Gestell wird durch zwei nach 
der Tiefe des Hauses liegende Trager. deren Abstand von ein- 
ander (',.„ in betragt, getragen. Die Anflag« , rdruike dieser 
Kepositoncnträger werden durch die nach der Liinge des Hauses 




je V- ! 

verlegten Haupttrager auf die Säulen Qbertragen. Die Ver- 
den Säulen ist ans dem vorstehenden Holzschnitt Fig. 1 ersicht- 
lich, and bedarf wohl keiner weiteren Erläuterung. 

Die die Decken tragenden Stutzen tnufsten in frei stehender 
Hoho von 8, m noch die nflthige Knickungsfestigkeit besitzen. 
Sie sind als hohle gufseiserne Säulen von 2 cm Wandstärke 
coDstruirt und bestehen aus je zwei Stücken über einander, die 
in der Mitte durch Flunschverschrsubungen mit abgedrehten 
KugentUchen und eingelegten Bleiringen verbunden sind. Es 
ergeben «ich nach der angestellten statischen Berechnung für 

ausnutzung gewifs vortheilhafter gewesen , dte Stützen in kreuz- 
förmigem Querschnitt aus gewalztem Schmiedeeisen herzustellen, 



weil diese Form sich besser in die Gestelle hatte einbauen 
lassen, als die vielen Kaum beanspruchenden S.Lulen. 

wurde von der durch verschiedene Versuche begründeten An- 
nahme ausgegangen, dafs das spocinsebe Gewicht der Bücher 
im Mittel •= 0,„ anzusetzen ist. Ferner wurde der Raum- 
inhalt der Kepositorien als zur Hälfte gefüllt lierechnet , so dafs 
1 cbn. Rauminhalt der Gestelle mit 800 kg in die Rechnung 
eingeführt wurde. Aul' eine stärkere Besetzung ist in deutschen 
Bibliotheken nicht zu rechnen, dieselbe wird sogar bei gedrängter 
Aufstellung im Durchschnitt nicht wesentlich überschritten , und 
der etwa mr<glichcn Mehrbelastung «st durch Bemessung des 
Festigkeits-Coerncienten für Schmiedeeisen auf 750 kg, für 
Gufseisen auf fiCH) kg auf das Quadrat<-*ntimeter hinreichend Rech- 
nung getragen wonW-ti. 

Soweit die in Höhen von 2., m über einander wiederkehrenden 
durchbrochenen gulseisernen Zwischendecken nicht von den 
Gestellen getragen werden, also in den 4, ra breiten Mittel- 
gängen alW Büchergeschosw. war noch eine Balkentage von 
Walzeisen erforderlich mit einem Balkenzwischenraum von l„n 
(vergl. den Grundriß« der Zwischendecken). Die Balken sind mit 
di-n von Säule zu Säule gespannten Längsbalken durch Winkel- 

durebbrochenen gufseisernen Platte ein sicheres unversebieb- 




hare* Auflager gewahre«. Das Detail der Verbindung der Träger 
unter einander und mit der SJule ist aus dem vorstehenden 
Holzschnitt Fig. 2 ersichtlich. 

Das aber dem Treppenhause liegende Oberlicht würde, wenn 
man es in gewöhnlicher Weise verglast und mit einer Brüstung 
eingefafst hätte, den Verkehr im Mittelgange des II. Stock- 
werkes in empfindlicher Weise unterbrochen haben. Man ent- 
KiloiR sich daher, dasselbe begehbar auszuführen. Auf einer 
untergelegten Balkenlage von I-Eisen liegt ein Gitter von hoch- 
kantig gestellten Placheisen mit 30 cm Maschenweite. Die 
Winkellasehen, durch welche die Eisenstabe mit einander ver- 
schraubt werden, dienen den Glasplatten als Auflager. Diese 
sind von kreuzgekerbtem Robglasc hergestellt, dessen geringste 
Starke in den Kerben noch 2.. cm betragt. 

Die Säulen der obersten Stockwerke tragen nach der Tiefe 
des Hauses liegendo eiserne Träger, zwischen welclie bei einer 
Spannweite von 4, m die Kappengewülbe als oberster Abschlufs 
der Bücherräume gewölbt wurden. 

Bei der Ausführung der Büchergestelle wurde die Her- 
stellung in Holz vor derjenigen in Eisen, wesentlich mit Rück- 
sicht auf die Kosten, bevorzugt. Die Einzelheiten der Construc- 
tion sind aus Blatt 49 im Atlas zu ersehen. Wie schon erwähnt, 
reichen die Gestelle durch je 4 BOchergeschoese von je 2,, m 
H»lie. sie erhalten also eine Gesammtltohe von 9, m und hüben 
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aufser dem flm'ilil der Bücher noch die Last der gufs-nsernen 
Zwischendecken aufzunehmen. Die erforderliche Stmdfostigkeit 
gegen Ausknicken erlialten dieselben hauptsächlich dadurch, «LsTs 
die Säulen, wlchi' die Decken tragen, vollkommen darin ein- 
gebaut wurden; in der Mitte zwischen je zwei Silulen konnten 
sie wenigstens mit den Trägern zur Seit* des Mittelganires einer- 
lei t». mit den t'inCiMumpmanera andrerseits in feste Verbindung 
bezw. Verankerung gebracht werden. Es war hiernach nur noch 
für die rückwirkende Festigkeit der Gestellwangen auf Ungon 
von 2,» m in «argen. Diese wurde iladurrh erreicht, da fr jede 
Wange aus iwei Raiinistücken au» Kiefernholz von "> cm Starke 
und 11,., m llreite hergestellt wurde. Querrieirel erliielten sie 
nur in Hübe eines jeden Zwischerifufslsslens. Die Vulluniren 
bestanden aus 2 cm starken Fkhtenbretteni. Hie Wannen wurden 
unter einander in jeder Fufshodenhübe durch zwei feste Duch- 
liretter. 'J."i cm Uber eiiuinder, verbuniien. die, um die Holzstürken 
nicht durch eingeschoben« Gnite zu schwachen, mit Winkeleisen 
an den Wangen befestigt wurib'h. In halber Efdie der beiden 
unteren Geschosse eines jeden Bliebersaales ist noch ein drittes 
festes Buchbrett in vorbeschrieliener Weise angebracht Alle 
übrigen Buchbretter sind in der Höhe verstellbar, um tu er- 
reichen, dafs man mit Leichtigkeit an jeder Stelle die ver- 
schiedensten Formate unmittelbar an einander reiben kann, ohne 
Raum zu verschwenden. Die Tiefe .Jer Doppelgrstelle beträgt 
50 cm und Ut in Höhe der FuMsmI.ii durch angesetzte hölzerne 
Consohstückeu auf 70 cm verbreitert, um überall Baum zur 
Aufstellung von Folianten zu schallen. Die festen Buchbretter 
Mild aus 3 cm starken Kiefembrettern , »Ii-- mit Smimlung an ein- 
ander gefügt sind, hergestellt. Die beweglichen Bretter haben 
2. 5 cm starke Kiefemralunen imd 1,. cm starke fichtene Füllungen; 
sie sind ungemein leieht und lieqnem zu handhaben bei voll- 
kommen genügender Stärke. 

Es ist die Fragi." in Erwägung genommen, ob man den 
verstellbaren Buchbrettern die ganze oder nur die liallie Tiefe 
der Gestelle zur Breite gehen solle. In letzterem Falle 
wurde man an beiden Fronten der Gestelle die Bretter in 
verschiedener Höhe unabhängig von einander haben einlegen 
und damit eine Müh erhöhte Rauniausnntzung erzielen können. 
Dieser Vortheil erschien nicht so erheblich, um die dadurch 
bedingt* Krschwerung und Vertheuerung der Construction auf- 
zuwiegen: man entschlofs sich daher, die Bivite der Hueh- 
bretter glei.-h der Tiefe iler BufhergwVlh} zu machen. 




Die verstellbaren Buchbrctter ruhen auf je 4 messingnen 
Stellstiften der durch Fig. 3 ilargestellten Form auf. welche mit 
ihrem runden Zapfen in die saldier ausgeführten Bohrungen der 

rung>-n sind in lothrechten Abständen von 3 cm ausgeführt, und in 
zwei Reihen versetzt, um nicht durch zu eng tll»-r einander 
liegende Bohrlöcher die Wang»' der Gefahr de* Spultet» aus- 
zusetzen. Die voTheachricbene Ausführung hat sich sehr gut 
bewährt, und deutlich dargetban, ibls die Finfügnng von Leisten 
aus hartem Holz «der die Verstärkung durch aufgelegtes Band- 



eisen, wie sie in anderen Bibliotheken zur Anwendung gekommen 
sind, um den Bohrlöchern eine grol'sere Sicherheit zu geben, 
keineswegs erforderlich sind. 

Di« Ausfahrung der Büclwrgestclle wurde an die Firma 
Georg Bevschlag in München Übertragen. 

Die in Höhe von -., iu über einander liegenden gufseiser- 
nen Zwischendecken haben den Zweck, die Büchergestelle 
ohne Anwendung von Leitern Blierall zugänglich zu machen. 
Damit trotz den niedrigen G«scbolsn«licn die Beleuchtung auch 
bei gröfserer tleblludetiefe noch ausreiche, namentlich um auch 
Oberlicht noch in tiefer gelegenen Stockwerken wirksam zu 
machen, müssen die Fufrlsidcn durchbrechen sein. Käme allein 
Oberlicht zur Anwendung, so wäre die Form der Durchbrechungen 
ziemlich nebensächlich. Soll aber Scitenlicht durch die Ooffnungen 
fallen, M müssen dimUlcn rostartig geschlitzt «ein and die 
Schlitze jKiratlel dem Lichtcinfall laufeu. Diese Richtung fällt 
zusammen mit derjenigen der Gänge zwischen den Gestellen, und 
da» ist auch deshalb v.irtheilhaft , weil das Geben rechtwinklig 
zur Richtung der Schlifzöffnungen unbequem ist: man bleibt 
dabei iiiiuhi; mit der Fulsspitxe in den Schlitzen hängen. Di« 
Cnnstruction der Gänge ist äufserst einfach. Es sind von 
1 einem Gestell zum andern, immer auf die Mitten der Wangen 
treffend, leichte Formeisen (dem Profilhefte der Lothringer Kisen- 
worke entnommen) verlegt und an den Wangen mit Holzschrauben 
befestigt Von einem Eisen zum andern und in die Falze 
dosslhen genau hineinpassend sind die quadratischen Gufsplatten 
lose aufgelegt Sie liegen durch ihre eigene Schwere fest genug, 
um vor Verschiebungen gesichert zu sein. Die Grüfse der 
einzelnen Platte ergiebt sich aus der Wangentlieilung der 
<b>stelle nach Abzug der Siegdicke de* Fwiucisens zu 1« tu, 
ihn- Dicke wurde zu 3 cm angenommen und der yucrselinitt 




der einzelnen Stülse nach beistehendem Holzschnitt Fig. 4 
T- förmig gestaltet, bei einer oberen Breite von 2 cm, einer 
unteren von 1 ., cm und einer Schhtzhreitc von 3 cm. In der 
Mitte sind die einzelnen Stäbe nochmals durch einen Quersteg 
verbunden. Das Gewicht einer solchen Platte ergab sich in 
80, kg. Mit diesen Xorraalplatten sind fast die ganzen Falb* 
boden einscbliefslich der Mittelgängo belegt worden; nnr an weni- 
gen Stellen, z. B. netien den Säulen, waren Platten besonderer 
Fora erforderlich. Da die Platten nur eine Breite von 1„, m 
hatten, so liebten sie zu beiden Seiten der zwischen den Gestellen 
1,,„ m breiten Gänge Streifen von je l8.j cm Breite offen. 
Diese offenen Streifen liahcn bei den französischen Vorbüdern 
den Zweck, das Oberlicht besser durchfallen zu lassen. Da in 
Halle das Oberlicht eine verbalttufsmlifsig unbedeutende Rolle 
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spielt and die BihliothekrUum« vorzugsweise durch SciU-nliebt 
erleuchtet werden, war» es vorzuziehen gewesen, die gufseiscnien 
Fufsbödon unmittelbar an die Bücherregale anschliefsen zn lassen, 
denn eg hat sich herausgestellt, dafa die Beleuchtung überreichlich 
ist Der enge Anschlufs an vorhandene Vorbilder TO* auch 
weiter durchgeführt, nls iu beiden Seiten d«r Gufs- 
und 2."> cm Uber denselben SchutzBtnnpn aus Gasrohr 
von 27 mm .lufserem Durchmesser angebracht wurden, die beim 
Herabholen von Büchern «u* dem obersten F.ich der Bcqucni- 
lichkeit halber auch bestiegen werden können. Um in verhüten, 
dafs durch die Lücken zwischen den Gängen und Gestellen 
Bücher hindurclifallen, sind elftere durch weitmaschige Draht- 
geflecht» geschlossen. 

Die Fjsenconstruetionen wurden durch die Haner Actien- 
HeselUrhaft fllr Hartgufs, Brückenbau und Eisenbahnbedarf in 



Es ist gewifs nicht 
cbem Aufwände an 
ausführen lassfii. Es kamen zur Verwendung: 
1) an einfachen Constructionen in gewalztem 



Schrauben, Niet«' u. s. »., sowie der an die 1 
gestelle geschraubten Tragstangen für die Gufe- 
platten 107145 kg 

2) an zusammengesetzten Constructionen des 
inneren and flufseren Oberlichts, Schutzstangen 

vor den Gestellen u. s. w 16022 „ 

3) gufseisern« Säulen und Fufsbodenplatten der 

229342 .. 

Da das Gebäude einen Raum von 21 3. r i5 cbm unischlierst, 
so ergeben sich auf 1 cbm Raum K».. kg an Etwnoonstrnetiitflen. 

Ein nicht unwesentlicher Brucbthcil des gewalzten Schmiede- 
eisens |in 1) hatte gesjurt werden können, wenn nicht unter 
dem grofsen Büehersaalc der Lesesaal und die 
bürcaus etc. Iiigen. welche erforderten, dafs die 
lasten durch freitragende bezw. nur in Entfernungen von m 
unterstützte Constructionen getragen wurden. 

Der Dachstub) des Da um« besteht ans gufseiseroen 
Säulen von 8 cm iufserem Durchmesser. Auf denselben ruhen 
Pfeöen von I -Eisen, und Über diese sind die hölzernen Sparren in 
der fllr Holzcetuenb'indecknng geeigneten flachen Neigung gestreckt 
Sämm (liehe Säulen sind nach demselben Modell in gleicher Länge 
gefertigt, so dafs zur Gewinnung der Dnchneigung über den inneren 
Pfetten kleine Sattolhölzer unter die SparTen gelegt werden 
niufston. Eine Verstrebung de» Dachstuhles gegen Winddnick 
erschien mit Rücksicht darauf nicht erforderlich, daft die Drempel- 
mauem, welche in einer Stärke von 77 cm ausgeführt sind, an 
«ich schon dem Winddrock ausreichend widerstehen. 

Architektur. 

Da wegen der völligen Gleichheit aller (iebuudejuen , welche 
sich aus der regelmafsigen Eintheilung der inneren Constructionen 
mit Notwendigkeit ergab, das Gebäude leicht ein einförmiges 
hätte erhalten können, so wurde auf eine kräftige 
der Architektur, reiche Fensterprofilirungen und Ge- 
i einiger Werth gelegt Damit kam man folgerichtig 
B, weil kein anderes Material mit gleich 



gliedeningen gestartet, wie der Backstein, und Oberaus die Um- 
gegend von Halle fUr diesen ein vortreffliclies Material liefert 
Eine weitere Schwierigkeit lag in der Gleichwertigkeit der vier 
über einander liegenden Stockwerke. Um dieselbe zu l 
wurde das Erdgeschoß als Sockel des | 
aus I'orpbyrbruchsteinen mit Sandsteinecken , durchaus schlichten 
Fenstereinfassungen aus gelben Ziegelsteinen und Sandsteui- 
Sockelgesims aufgeführt und oben mit einem zweiten Bockel* 
gesim* aus Temieotta abgedeckt Es spnngt vor der Mauor- 
fluebt des L Stockwerkes um 15 an vor. Die Mauern des Erd- 
geschosses sind unter den Fensterbrüstungen mit einem Fries 
von Vierpässen aus gebranntem Tbon auf geputztem und dunkel- 
braun gefärbtem Grund ausgezeichnet. Die Fensterleibungen haben 
eine Tiefe von 04 cm erhalten, sind aber im übrigen nur mit 

Die glatten Wandtlaclien sind 
Verbleudsteinen der Greppiner Werke 
hergestellt und mit eingelegten schicferblauen Streifen belegt 
Unmittellwr über dem Fensterbrüstungsgiesims ist ein einfach« 
Flechtband aus Ziegelsteinen von drei Farben, hellgelb, roth 
und schieferhlau, nmsivisch zusammengesetzt, ein Motiv, mit 

erzielen lassen. Den oberen Abschlufs des I. Stockwerkes bildet 
ein ConsolgesiniB . zwischen dessen Consolen Platten eingefügt 
sind, die einen Stern auf schicrerbhiu engobirtem Grande, zeigen. 
In den beiden obersten Stockwerken ist der Versuch gemacht 
die grorsen Bücbersaiumlungsräume auch äurserlich 
Ausdruck zu bringen. Die Fenster des 
II. Stockwerkes sind mit denen dos III. in der Funnonbildung 
völlig gleich bebandelt und mit denselben zu Gruppen von je 
vier Fensteröffnungen zusammengefaf&t , die nach oben hin durch 
Fbcbbögeti abge«<'hli«sen und in halber Hohe durch ein schwach.« 
Cunsolgesiros waagerecht getheilt werden. Die Leibungen dieser 
Fenster sind durch wechselnde Hohlkehlen und Rundstttbc reich 
gegliedert, so dafs die trennenden Mittelpfeiler der Gruppenfenstor 
keine glatte Vorderfläche mehr zeigen, sondern in den Gliede- 
runpen völlig aufgelöst erscheinen. Diese Bündelpfeiler trugen 
G0 cm unter den Bogenkumpfera Capitalsteine. die durch seit- 
liche Schrägen die Uclierführung zu dem rechtwinklig gestalteten 
Grundrifs des obersten Pfeilerstückes vermitteln. Die Ver- 
ankerungen, welche die schmiedeeisernen Balkenlagen in dem 
Mauerwerk eines jeden Stockwerkes erhalten haben, treten hier 
durch kunstvoll geschmiedete Ankerköpfe in die Uufsere Er- 
scheinung. Besonders reich ist das Hauptgesims ausgebildet. 
Unter demselben liegt ein von 2 Rundstäben eingefafstcr reicher 
Maalswerkfri'-s auf geputztem und dunkelruthbraun gefärbtem 
Grande aus drei Formsteinen zusammengesetzt. Darüber folgt 
ein 15 cm hoher Streifen von Brillantouadern , and 
beginnt die üesimsauskragnng . 
kleinen Kragsteinen mit kleeblattförmigcr Stirnfläche unterbrochen, 
auf welchen die nauptconsolen aufsitzen. Diese zeigen die 
gleiche kleeblattförmige Stirnfläche, welche den Querschnitt für die 
gekrümmte Unterfläche des Consoles angiebt. Die zwischen den 
Consolen eingefügten grofsen Hohlkeblplntten folgen der Krümmung 
der erste ren und sind durch je drei Schlitze triglvphenartig 
getheilt. Die auf den Hauptconsolen aufrubende Hingeplatte 
ist ohne jeden Schmuck geblieben. Dio Sim», von derselben 
durch eine Reibe kleiner Brillantquadern getrennt, zeigt eine 
grolse Hohlkehle mit eingelegten vierblättrigea Blomen. Das 
Hauptgesims tat, bis zi 
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von ISO cm erhalten. Es ist ganz aus gebrannt*»! TIkw hergestellt 
Die Wandungen der grofsen KasWnstemc haben Wandstärken 
nicht unter 5 cm erhalten. Soweit sie in das Mauerwerk ein- 
binden, sind eie mit C*m«ntuiortel ausgemauert. Nur die frei 
Tbeile würfen hohl belassen, so data das ganze 
ohne eiserne Verankerungen tragtahig hergestellt werden 
Alle Gesims« und FiMLStcrwasscrsehUige wurden mit 
Schieferplatten von 2 cm Stärke abgedeckt. 

Da* Haupteingangsthor zeigt in den Seitengewänden und den 
(iliederungen des Rundbogens Anklänge an Phänische Kunst- 
formri). Der flachbogig abgeschlossene Giebel ist mit einer Kule 
gekrönt (vergi. die Ansicht auf Blatt 47). Alle MD Portal und 
den Gesimsen etc. verwendeten Terracotten wurden von den 
Greppiner Werken geliefert Die Vorhalle am Haupt*ingange 
wird nach der Strarse durch ein in reicher Srtuniedeartioit aus- 
geführtes Thor abgeschlossen. 

Innerer Ausbau. 

Der innere Ausbau der Bibliothek ist im gauzeu durchaus 
schlicht behandelt und der grolste Werth auf besonders haltbare 
und möglichst feuersichere Construetionen gelegt worden. Plastischer 
Schmuck, Stuckornaniente, getäfelte Decken uud dergl. sind 
gänzlich vermieden, und nur denjenigen Räumen, in welchen das 
Publikum verkehrt, also Trep-ienhaus, Büclieraasgahe und Lese- 
saal, ist durch eine reichen« Dekorationsmalerei der Docken und 
Wandflächen ein würdigeres Ansehen verlielten worden. 

Die Fufeböden «ind im Flur. Treppenhaus und allen 
Ullcherräumen (einschliefslieh dem Handschriftenzimnier und 
der Sammlung der Kupferwerke) mit Mettlacher Platten belegt; 

kamnier liahen Asphaltfursboden erhalten. In den Leseräumen, 
Verwaltungsbüreaus, dem Bücherousgabc- und dem Garderobe- 
zimmer sind Eiehenrieroenfufsböden in Asphalt auf I'nterlage 
\on Ziegelpflaster verlegt worden. Der Lesesaal hat eine Wand- 
täfelung bis zur Hohe der Fensterbrüstungen erhalten. 

Die Thllren und Täfelungen sind schwarz in Wachsfarbe 
gestrichen uud mit Bronielinien abgesetzt. Die Form der Fenster 
ergab sich aus der Einrichtung der Bflchersäle. Da auf 
jede As« von 4^ tu Breit« zwei Repositori«n zu stellen waren, 
also jedesmal auf die Axmitte ein Büchergestell traf, 80 war 
die Anordnung gekuppelter Fenster angezeigt, und bei den 
gegebenen Maafsen konnte das einzelne Fenster nur eine Breite 
von l, t0 m bei einer Höhe von 3,, m im I. Stockwerk und 
3, 4 m in dein grofsen Bttcbcrsaalo erhalten. Diese schlanken 
ne Mitteltheilung ,1er Fenster unmöglich, 
durch je zwei feste Pfosten nahe der 
Leibung lotlirecht getbeilt wurden. Die schmalen Streifen zwischen 
den Pfosten und Gewlinden sind fest verglast und zwar in dem 
Lesesaal und dem Zimmer des Oberbibliothekars mit gelbem 



so dafs die uusgcsi>arton Ornamente gelb auf 
weifsem Grunde erscheinen. Nur das Mittelfeld der Fenster 
erhielt einen Flügel zum Oeffnen. Dieser wurde mit gewöhnlichem 
Doppelglase verglast, das mit matt geschliffenen Linien eiu- 



Dieselbe lothrechte Theilung erhielten die Fenster des unteren 
BOcbersaalcs. welche auch wegen der Gleichmäßigkeit der 
liufseren Erscheinung aus Holz constniirt wurden, doch war hier 
wegen der auf die Fenster treffenden gulscisemen Zwiscl«endecken 



noch eine Horiiontaltlieilung in 
In dem oltercn Büchersaalo wurden die Fenster, um einen 
möglichst reichlichen Lichteinfall zu erzielen, ferner um die 
bei der hohen und freien Lage zu befürchtenden Witterungs- 
cinflusse unsclüdlich zu machen, und endlich, um sie gegen Ver- 
quelleu zu schützen und stets zur Lüftung der Bucberräume gang- 
bar zu halten, aus Schmiedeeisen hergestellt, wobei für sammt- 
liche feststehenden Spn*«en ilue*lbe Formeisen Verwendung fand, 
das zum Tragen der gufseisernen Fulsbodcn zwischen den Bücher- 
gestellen benutzt wurde. In jedem Buchergesrhofg wurd« ein 
Fensterflügel von CO u. CS bezw. 60 u. 82 cm zum Oeflnen 
eingerichtet Die Dichtung der aufgehenden Flügel wurde 
Filzstreifen bewirkt, welche in ausgeboMte Falz« der 
Feusterumrahmnngen mit Schellack eingeklebt wurden. 

Die Verglasung aller Fenster der Bflcherräume. tat mit 
matt geschliffenen Scheitien bewirkt worden, um die directe Ein- 
wirkung der Sonnenstrahlen auf die Bücher zu verhindern. 
Wenn auch zugestanden werden mufs, dafs dieser Zweck durch 
Fcnstervorbänge in vollkommenerem Maats* erreicht worden wäre, 
so ist doch zu bedenken, dal's in dem oberen Bücbersaale 112. 
im unteren 36 Fettster mit Vorhängen zu versehen gewesen 
wären, deren tägliche Bedienung viele Arbeit und deren Unter- 
haltung im I>anfe der Zeit 



das Stück, ab» bei 4.,,, qm des einzelnen Fensters auf ri. 
27 für das Quadratmeter, ohne Verglasung. Sie stellten 
sich im Preise etwa doppelt so hoch als Ik-i Ausführung in 
Kiefernholz. 

Die Haupttrcplie, welche 
inmitten des Hauses zum 
I.Stockwerk führt, istausGra- 
nitstufcn lwrgestcllt. wclclw 
einerseits eingemauert sind, 
andrerseits auf eisernen Trä- 
gem auflagern. Zur Däm- 
pfung des Geräusches ist sie 
mit einem l'ucostäufer belegt. 
Die kleine feuersiclkereTrepi« 
in der Südost-Ecke, des Ge- 
bäudes liesteht aus freitra- 
genden ftraniWufen. Eine 
Darstellung der bei den 
eisernen Treppen, welche 
den A erkclir zwischen den 
niedrigen BOcliergeschossen 
zu vermitteln haben, zur An- 
wendung gekommenen Verbindungen wird durch den Holzschnitt 
Fig. 5 geliefert In lachst einfacher Weise werden die Wangen 
stufenweise aus einzelnen Stücken zusaniuiengwetzt, in der Fuge 
die Platte der Trittstufe aufnehmend. Die Verschniubung der gan- 
zen Trepjie wird durch die Geländerstäbe bewirkt. Eine solche 
Stufe wog einschl. Geländer rd, 7 r > kg und kostete 20 50 A 
Di« Breite der Treppe beträgt einschl. Wangen Im, die Steigung 
lü.,cm, der Auftritt 2» cm. 




■d LUftun*. 

Die gedrängte Anlag».' des Bibhotbekgcbüudes und di« weit- 
räumigen Büchersäle lielsen die Anwendung einer Lufthei- 
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tung für die Erwärmung der Räume als ganz besonders geeignet 
erscheinen. Der bezügliche Entwurf ist von J. H. Reinhardt 
in Wflrzburg ausgearbeitet und ausgeführt worden. Ks wurde 
gefordert, dafs siinmtliche Raum«, in denen goarlsMtet wird, 
also der Lesesaal nnd das Docenten-Arbeitszimnier. die Büreaus, 
die Bücherausgahe und das Zimmer der morgenlündischen Ge- 
sellschaft, auf gewöhnliche ZilnnH'rwänne von |- 20" C, die 
Verkehrsrüum« , Flur, Trepjienhaas. ferner die Bücliersäle. 
Zimmer für Handschriften. Snnimlung der Kupferwerke und 
v. Ponikau'sche Bibliothek, auf rd. 10° C. zu erwärmen seien. 
Ks sei bei dieser Gelegenbrit bemerkt, dafs in vielen Bihliothe- 
ken die Bucherräume gar nicht geheilt werden. Da e* aber in 
diesem Falle darauf ankam, allen an eine deutsclie Universitäts- 
bibliothek zu «teilenden Anforderungen in möglichst vollkommener 
Weise in entsprechen, und in F"lge dessen eine häufige Benutzung 
der Bttchersäle durch die üoeenten in Aussicht tu nehmen 
war. so mnfste eine mäfsige Erwärmung dieser Räume vorge- 
selien werden. Dagegen erschien es nicht erforderlich , bei dem 
immerhin nur spärlichen Besuch dieser verhältnifswäfsig sehr 
auflehnten Baume nnd der sich aus der grofsen Fen.<rtcrzahl 
ergebenden natürlichen Lüftung die Heizung der Bücliersäle 
mit künstlichen Lflfrungsvorrichtungen zu versehen. Ks wurde 
deshalb für diese Räume eine Umlaufluftheizung, für all« 
übrigen Räume Heizung mit Luftemeuerung vorgeschrieben. 

Di« Heizung erfolgt, wie aus dem Ürundrifs auf Blatt 47 
im Atlas zu ersehen ist. von drei Oefen aus. deren ein gröfserer 
den westlichen, zwei kleinere den östlichen Tlicil des (Rhaudes 
erwärmen. Sftmmtliche neizkanimern sind mit Umgängen verse- 
hen, von denen aus die Reinigung der Fcuorzüge von Rufs vor- 
genommen wird. Der zwischen den Heizkammern verbleibende 
Kellerraum dient zum Verkehr und zum KohlentransporC Das 
Kohlenlager ist in dem an der Südseite des üeblludes belegenen 
Kellerraum untergebracht 

Die Einrichtung der Reinhardt'srhen Uefen kann als bekannt 
vorausgesetzt werden. In ihrer allgemeinen Anordnung sind 
dieselben in dem Gnmdrifs auf Blatt 4? und den Durchschnitten 
auf Blatt 49 im Atlas dargestellt. 

Die Anordnung derjenigen Manerrohre, welche die erwärmte 
Luft aus den Heizkammern nach den einzelnen Räumen zu 
führen haben, stiefs auf keine besonderen Schwierigkeiten, weil 
es weder an ausreichenden Wandstärken zur Unterbringung der 
Rohre fehlte, noch längere seitliche Rohrführungen erforderlich 
waren. Es sei hier nur bemerkt, dals überall, wo die Warm- 
luftnihre nicht unmittelbar von den Midiem der Heizkammern 
senkrecht aufsteigen konnten, dieselben nach der Heizkammer 
zu derartig trichterförmig erweitert wurden, dafs die seitlichen 
Führungen wie zur Heizkammer gehörige weite Räume sich 
ohn» weiteres mit warmer Luft füllen und diese den senkrechten 
Rohren zufuhren nm Orten. Selbstverständlich haben die oberen 
Abdeckungen dieser seitliehen Rohrführungen aufserdem starke 
Steigung erhalten. 

Die Zuführung warmer Luft nach dem unteren Bttcber- 
magazin wurde direet durch das Gewölbe der Heizkuninier durch 
grofse Öffnungen bewirkt, die mit gufseisernen geschlitzten 
Platten abgedeckt wurden. Hr. Reinhardt hatte es für möglich 
gehalten, durch diese Öffnungen zugleich den oberen Bücher- 
saal zu heizen, indem er annahm, da Ts die beiden .durch 
die Treppenöffnong zusammenhängenden Räume ihre Luftwärme 
ausgleichen würden. Zu diesem Zwecke wurden in den beiden 
Znwcfcnn r. htanm Jahn XXXV. 



Ecken an der kurzen Ostseite noch zwei weitere Offnungen von 
je 1 m in's Oviert hergestellt und mit gufseisernen Gitterplatten 
abgedeckt, um dort einen Rückstrom kalter Luft zu ermöglichen. 
Dies« Verbindungen zwischen dem unteren und oberen Bücber- 
saale erwiesen sich jedoch ab unzureichend. Der Wärmeunter- 
schied zwischen den beiden Räumen betrug meistens f> bis S"C. 
und in dem Treppenloch stellte sich ein höchst lästiger, abwech- 
selnd kalter und warmer Zugwind ein. Es zeigte sich die auffal- 
lende Erscheinung, dals in dem oberen Bflchersaal die Wärme 
um ca. 2° stieg, sobald die Fenster geöffnet wurden, was darauf 
schliefsen lief*, dar* für den Abzug der kalten Luft, di« von 
der einströmenden warmen Luft verdrängt werden mutete, nicht 
ausreicliend gesorgt worden war. In Folge dieser Erfahrungen 
mnfste liier nachträglich ein« Aendemng in d«r Art ausgeführt 
werden, dals dem olwren Büchersaale direet von den Heiz- 
kammern durch zwei ans Eisenwellblech ausgeführte und in 
Wandgestellen eingebaute Schlote von je 0,„ u. 0,, m Weite 
warme Luft zugeführt wurde. Nach Ausführung dieser Ein- 
richtung hatte man die Regelung der Wärme in beiden Räumen 
unabliingig von einander in der Hand, und sobald dieselbe oben 
und unten in gleicher Höbe erhalten wurde , hörte jeder Zug auf 
der Treppe auf. Der untere Saal wurde nunmehr lediglich 
durch die strahlende Wärm« der Blechschlote ausreichend erwärmt, 
so dafs man nur nötliig hatte, in den oberen Saal w 4 nne 
Luft einzuführen. 

Schwieriger als die Zuleitung der erwärmten Luft war 
die Ableitung der abgekühlten Luft durchzufahren, weil die 
beiden oberen Stockwerke ohne alle Scheidewände vollkommen 
von dem grofsen Bücherraume eingenommen werden und der 
Führung nach oben im Wege stel>en. Es blielien für diese nur 
die Aufsenwändo übrig, und selbst diese waren von den zahl- 
reichen Fensteröffnungen derartig durchbrochen und duldeten bei 
d-n starken Belastungen so wenig Schwächung durch gruf*ere 
Mauerrohre, dafs in denselben nur Rohre geringer Abmessungen 
ausgeführt werden konnten, wi« sie zur Lüftung der weniger 
besetzten Zimmer genügten. Diese Rohre beginnen in üblicher 
Weise an den Fufsböden der zu lüftenden Zimmer, sie erhalten 
dort eine Regelungsklappe für Winterlüftung, an der Decke 
eine zweite für Sommerlüftung, nnd münden in der Drenipel- 
wand seitlich auf den Dachboden aus. von wo die »ich 
ansammelnde Luft weiter durch C auf die Dachschaalnng aufge- 
setzte Saugkronen in das Freie entweicht Aus denjenigen Zim- 
mern, die einer kräftigeren Lüftung bedurften, dem Lesesaal, der 
Bücherausgabe und dem BÜreau der Unterbihliothekare. konnte 
die Luft nicht anders als nach dem oberen Bücbcrsaal« 
abgeführt werden, wenn man sich nicht entschliefsen wollte, die- 
selbe in Schloten von Wellblech, die in die Büchergestell« hätten 

falb dem Dachboden zuzuführen. Man entsehlob sich zu der 
ersteren Anordnung mit dem Vorbehalt, falls sieb in dem Räume 
eine Verschlechterung der Luft bemerkbar machen sollte, der 
zweiten Mögliclikcit nachträglich näher zu treten. Diese Notli- 
wendigkeit hat sich nicht herausgestellt, da der grobe Saal bei 
den vielen Fenstern und der freien Lage wohl eine viel reichlichere 
Lüftung besitzt, als man demselben theoretisch zugedacht hatte. 

Soweit eine Umlaufheizung für zulässig befunden wurde, 
war die Rückführung der Luft nach den Heizkammern erforder- 
lich. Hierfür bot der unter dem ganzen Fufsböden des F.rdge- 
KkMM angelegte 80cm hohe Hohlraum eine passende Olegenheit 
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In den starken Winden wurden die nothigen Küeklaufrohre für 
Luit von den einzelnen Räumen nach diesem Hohl- 
herabpeführt. woselbst sie seitlich ausmünden. 
Weiter war dann nur noch eine Verbindung des Hohlraumes mit 
den Heizkammern erforderlich. In dem Erdgessrbosse , soweit 
mit Umlaufheizunp tu versehen war. penügte es. 
geeigneten Stellen Ocffnuiigen im Fufsboden augelegt 
ernem Gitter abpedeckt wurden. Diene Oflniin- 
zugleich zahlreiche Zugänge zu dem Hohlräume, 
von Zeit zu Zeit vom Staub zu reinigen, und 
geben ihm stellenweise auch eine mäfsige Beleuchtung. Für 
die KUckführung der Luft aus dem oberen Büchcrsialo zur 
Heizkammer halien sich die ölten erwähnten Oeffnungen in der 
Decke des unteren Saales, sowie eine weitere Öffnung nach 
die ebenfalls mit dem 



steht, als i 

(Ja*-, Wasserleitung- und Entwässerung. 

Die zur künstlichen Beleuchtung mittelst Gas getroffenen 
Einrichtungen sind iiurserst liesi-l>eiden . sie beschränken sich auf 
einige wenige Gasflammen im Flur und Treppenhaus . um diese zu 
erleuchten, wenn in trüben Wintertapen bei Schiurs der Bibliothek- 
stunden, um 4 Uhr Nachmittags, das Tageslicht nicht mehr aus- 
reicht, um diese Kilunio im Inneren des Hauses penüpend zu 
erhellen. Fttr eine künstliche Beleuchtunp der Arbeitsräume 
wurde nicht gesorgt. 

Eine Wassorzuleitung war nur erforderlich für den Haus- 
halt in der Wohnung lies Hauswartes, zur Spülung dreier W.is- 
serclosets und zur Wasserentnahme in einem Waschraum neben 
dem Arbeitszimmer der Bibliothekare. Aufsordem sind im Garten 
einige Wasscrstämler mit Sthlauchverschrauhungen aufgeseilt, 
vorzugsweise für die Gartenanlagen, unter Umstünden aber 
auch, um bei Feuerspefahr schnell Hilfe schaffen zu können. 
Eine Führung der Wusserleitung bis auf den Dachboden wäre 
zur Vermehrunp der Feuereicherheit pewifs sehr zweckmäfsip, 
hier jedoch nutzlos gewesen, »eil der Druck der städtischen 
Wasserwerke bis zu dieser Höhe nicht hinaufreicht 

Die Entwässerung erfolgt nach einem in der WilhelmstralVe 
belogenen städtischen Canal. nachdem die Abwasser entsprechend 
den ortepobzeilichen Vorschriften vorher eine Klärgrulie mit 
4 Abtheilnnpen durchströmt haben, in denen die festen Bestand- 
teile aus den Aborten und Ktlchenwassern ausgeschieden werde«. 
Die Einzelheiten dieser Anlage sind von geringerem Interesse, 
und können hier füglich Uberpanpen »erden. 



Nachdem schon durch die Bauart nach Kräften dafür ge- 
sorgt worden war, das Gebäude sowohl gegen Ausbruch von 
Feuer im Inneren wie auch gegen Uebertwpunp desselben von 
etwaipi-n NachbarbrSndon her zu schlitzen, kam es ferner noch 
darauf un. auch der Möglichkeit einer Zündung durch Blitz- 
schlag vorzubeupen. Die Gefahr des Blitzschlages mufste als 
eine besonders dringende angesehen werden, weil das rd. 23 m 
hohe Gebäude weithin die ganze Stadtgegend erheblich überragt, 
weil überdies eine grofse Anhäufung put leitender Baustoffe in 
den umfangreichen Eisenconstructionen enthalten ist, auch bei 
den Erdarbeiten im Untergründe an einzelnen Stellen Wasser- 
allem sich geieipt hatten, was eine Fortsetzung der IjMtunp 
in profem Erdtiefe annehmen liefe, und we 
ein Nachbarhaus vom Blitz 



war. Die ungewöhnlichen Verhältnisse, die namentlich durch da« 
starke (Gerippe der Eisenconstructionen pesrhaffen wurden, mahn- 
ten zu besonderer Vorsicht und Sorgfalt bei der Anlage den Blitz- 
ableiters, und auf Veranlassung der technischen Rerisionsbehorden 
wurde über die zweckmüfeipste Anlage des Blitzableiters das Gut- 
achten der Akademie der Wissenschaften einpeholt Dieses Gut- 
achten, von dem Geh. Reg. -Rath Heimholte verfafst, wurde dem- 
nächst der Ausführung zu Grunde gelegt. Ks ging von der An- 
nahme aus. dafs man sich vergeblich liemtthen werde, uufserhalb 
des Gebäudes eine Leitung herzustellen, welche den umfangrei- 
chen Eisenconstructionen im Inneren nur einigerniafscii Concur- 
renz machen ki)nne. Namentlich liege in den guiseisernen Säulen, 
die an vielen Stellen unter dem Fufsbodrn de« 
bepinnend und durchweg mit metallischen 
sehen, bis auf den Dachboden reichen, unter sich wieder in 
allen Stockwerken durch eiserne Balkenlagen verbunden, eine so 
bedeutende Leitungsfäliipkeit, dafs. so viele Kupferstnngen oder 
Kabel man auch am Aeiifseren des Gebäude» herabfuhren wolle, 
man doch immer der Gefuhr ausgesetzt bleibe, dafs der elek- 
trische Schlag in das Innere des Gebäudes Qberspnnpe. Aus 
diesem Grunde wurde auf äufsere Ableitungen voll- 
ständig verzichtet, und wurden die Eisenconstructionen 
selbst zur Ableitung der Blitzschläge benutzt Wo der 
elektrische Schlag eine gute I.eitunp findet, ist eine zerstörende 
Wirkung desselben nicht zu befürchten, und selbst an ein Er- 
glüben der Eisenconstructionen ist bei den bedeutenden tjuer- 
schnittm nicht zu denken. Es kam also wesentlich darauf an, 
die Blitzschläge einestbeils auf passendem Wege in die Eisen- 

zuverlassigen Erdleitung in Verbindung zu bringen. Auf dem 
Dache des BihliothekiP'lsiudi'S nimmt das aus Eisen hergestellt», 
im übrigen aber auf dem hölzernen Sparrwerk befestigte Ober- 
licht den höchsten Punkt ein. Selbstverständlich mufste 
mit Umgehung des Holzes an die Eisenconstructionn 

n. Das geschah durch 4 starke eiserne Verbin- 
u, *elcbe einerseits mit der UnterlUche der eisernen 
Oberlichtsparren. andererseits mit den gursoisernen Duchstuhl- 
säiilen vorscliraubt wurden. Auf die äufsersten Oberlichtsnam-n 
wurden zwei Auffanpestangen mit Platinspiteen aufgesetzt Es 
wurde ferner für notwendig gehalten, nahe den 4 Gebäude- 
ecken noch jo eine Auffangestange aufzustellen. Um das Holz- 
cementdach nicht zu durchbrechen, wurden diese Stangen auf 
»^tmiAstciiipl^ittoxj bofoKti^rt • wolcfap IVitio m itt n fv ici^ ^^iw. 
eingeliettet würfen. Von den Fufsendcn der Stangen führten 
kupferne Kabel nach der Kastenrinne des Daches, mit der sie 
sorgfältig verlöthet wurden. Die Dachabfullrobrc sind aus glu- 
sjrten Thonrohren hergestellt, welche auf der Innenseite in 
Jlauerschlitzen liegen, nn vor dem Frost geschützt zu sein. 
Sie konnten zur Weiterführung der Leitung nicht benutzt wer- 
den. Nur die obersten Einlaufstucken sind aus starkem Zink- 
blech gefertigt. Sie wurden mit eisernen Schellenbändern um- 
nert, und diese durch Eisenstangen mit den eisernen 



Bei Anlage der Erdleitung schien es nicht erforderlich, 
alle im Erdpescbors vorliandenen Säulen mit Ableitungen in den 
Untergrund zu verseilen, soudern es wurde für genügend erach- 
tet, drei derselben auszuwählen, welclie mit metallischen Verbin- 
bis zum Dachboden die Leitung fortsetzen, ohne durch 
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Bj deren eine in dem unteren Büchersaale, die zweite in 
der v. PoniknuVben Bibliothek, die dritte ün Räume der mor- 
genländischen Gesellschaft steht, wurden an den pulsenden 
allisch blank gefeilt, mit Kupfcrkubcln mehrfach umwickelt 
letzten' bis in solchen Stellen der Kellersohle geleitet, an 
Rieh bei Ausführung der Gründungsarlieitcn Quellen 
n, die durch besondere Drainagen hatten abgeleitet 
Diese Stellen wurden zur Einsenkung der 
Erdplatten auserseben. 
An dem Tage, welcher der Vollendung der Blitzableitcr- 
der Prüfung derselben auf ihre 



heit »ich zu 
Blitzschlag o! 
leitete. 



Schaden für das Gebäude ab- 



Zur Erleichterung des Transport«-» der Bücher, namentlich 
grofser Formate, wurde ein Aufzug angeordnet, der, in der Paek- 
kammer de« Erdgeschosse* lieginnend. die B&cheruusgabe des 
I. Stockwerke« und sAmmtliche Gesclmsse der grofsen Büeber- 

Personen mittelst Aufzuges wurde abgesehen, weil oinestheils 
das Bedflrfnifs nicht for so dringend gehalten wurde, um die 
beträchtlichen Mehrkosten zu rechtfertigen, andern- 
theils derartige Personenaufxllge nie mit einer 
jede Gefahr Ausschließenden Sicherheit hergestellt 
werden kilnnen. Der Grundgedanke, nach wel- 
dun der zur Ausführung gebrachte Aufzug berge- 
stellt wurde, wird durch die Skizze Fig. <> erläu- 
tert. Der eigentliche Fahrschacht hat eine Hölie 
von rd. 1 9 m. Da man aber durch Mangel an 
Kaum genr.tbigt wurde, von einem doppelte« Fahr- 
schaebt abzuseilen, in dessen beiden Abtbeilungen 
sich je ein Bücherkasten , sieh gegenseitig die 
Waage haltend, auf und ab bewegen würde — eine 
Einrichtung, die sich in Levden gut liewilbrt lu>t 
— so wurde nur rin Kasten angeordnet, und 
durch ein Gegengewicht abbaUncirt, welches nur die halbe Fall- 
höhe. d.h. bis zum Fufslxiden des oberen Bttehersaales und dem- 
entsprechend das doppelte Gewicht des Kastens erhielt. Das 
Gegengewicht wurde noch soweit reroiehrt, dafs die Reibung 
nahezu aufgehoben wird, so dal'» der unbelastete Kasten durch 
den leisesten Druck aufwärts bewegt werden kann. Der Betrieb 
erfolgt ohne jede KurbelQbertragung durch einfachen Zug mit 
der Band am Seil. Ks hangt deshalb von dem Boden des 
Kastens noch ein Zugseil lose lierab. Per Kasten ist zur bes- 
seren Schonung der Bücher innen mit Fries ausgeschlagen. In 
jedem Stockwerk ist eine einfache Vorrichtung getroffen, um die 
Abwärtsbewegung des KastenB bei dessen Belastung mit | 




Nicht ohne Interesse ist auch die bewegliche Einrichtung 
der Bibliothek, und es ist wohl am Platze, auch hierüber noch 
einige Worte hinzuzufügen. 

Der Lesesaal ist wesentlich einfacher gestaltet, als in 
anderen grofseren Bibliotlteken. Dies liegt in dem verldlt- 
nifsmllfsig geringen Besuch, der i ine lei btere l'ebereicht c-stirtet. 
In ilem Saide stellen D grofse Leaetisehe von schwarz gebeiztem 
z, je 5 m lang. 1.,. m breit. Sie ruhen auf je $ > 



gedrehten FÜfsen. In Hrdie von IT cm unter der 5cm starken 
Tischplatte befindet »ich eine leichtere Platte zum Aufbewahren 
der Kopfbedeckungen der Lesenden. Jeder Tisch ist für 10 Ar- 
beitsplätze berechnet, so dafs sich auf einen Platz eine Breite 
von 1 m ergiebt Für a. fy y 

die Benutzung werth- 
voller Kupferwerke ist 
einer der 5 Tische 
bestimmt, auf demsel- 
ben sind keine Tinten- 
i. da- 

darauf 

zur Erleichterung der 
klein*- Aufsatzpulte, w 
Fig. 7 darstellt 

Die Stühle sin 
holz gefertigt und mit gelb polirtcn 
platten in Sitz und Kucklehne belegt 

Die lange Wand zu beiden Seiten de* Einganges i»t mit 
Büchergestellen von braungebeiztem Eichenholz besetzt, welche 
die aus Lexiken. Kncvklopädien und sonstigen Nachschlagewerken 
bestehende Handbibliothek aufnehmen. 

An dem Mittclpfeiler der südlichen Fensterwand steht das 
Arlieitspult des die Aufsicht führenden Beamten, zu dessen beiden 
Seiten sich Tische befinden zur vorläufigen Aufnahme der von 




Holzschnitt 



Fournicr- 



Dcr hauptsächlich zum Verkehr dienende Gang zwischen 
den Lesetiarhen und der Handbibliothek ist xur Dämpfung des 
Geräusches mit einem Korkteppich belegt 

In dem Bücherausgal»>zimmer ist vor allem der Ausgabe- 
lisch von Interesse, I>er ausgebende Beamte sitzt in dem l., } m 
breiten. l,, e m tiefen Ausschnitt des Tisches, rings von niedrigen 
Büchergestellen mit Tischplatten umgeben, so dafs er. ohne seinen 
Stuhl zu verlassen, die vorher in Bereitschaft gelegten Bücher 
bequem ablangen kann. Gegen das Publikum ist der Tisch 



die olien mit einer 30 cm breiten Tischplatte zum Auflegen der 
auszugebenden Bttcber abgedeckt ist. Zur linken Seite des ausge- 
benden Beamten befindet sieb der Bücbcraufzug. an den man ge- 
langen kann, nachdem man einen Ausschnitt der Tischplatte auf- 
geklappt hat Der Tisch ist in Eichenholz ausgeführt 
lifilt das Ausgabezimmer noch einen IM in der Mitte 
Arbeitstisch nebst einigen Stühlen für Hilfsbibliothekare. 

Das Zimmer für die l T nterbibliotliekare wird zunächst durch 
Büchergestelle, auf denen bibliographische Werke Aufstellung fin- 
den, in einzelne Abtheilungen zerlegt, deren jede, durch ein 
gekuppeltes Fenster beleuchtet, zwei grofsere Doppelschreibtische 
mit zusammen 4 Arbeitsplätzen enthält. Die Schreibtische liaheu 
im Unterbau beiderseitig niedrige Schrilnke erhalten und tra- 
gen in der Mitte Büchergestelle mit grorsen Fachen für die 
Realkataloge. Diese Gestelle sind nach der Llnge durch feste 
Winde getbeilt Die Ausführung der Schreibtische erfolgte in 
braun gebeiztem und gewachstem Eichenholz. Den grül'sten 
Theil der Bückwand dieses Zimmers nimmt der Schrank für 
den Zettelkatalog ein. welcher die in der Bibliothek vorhandenen 
Werke nach den Verfassern alphalietiseh geordnet zusammenstellt 
Jedes Werk wird durch ein Blatt vertreten: die Bllitter sind durch 
Gurte mit Schnallen zu Paeketen zusammengeschnürt, und letz- 
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fach herausgezogen werden kann und an der üurserltch sicht- 
baren Verderwand die den Inhalt anzeigenden Buchstaben trügt. 
Damtier Kästeben mim! 432 in Ü Reiben übereinander, iu je 
48 Stück, vorhanden. Di» Abmessung des einzelnen Käst- 
chen* ist: 22 cm lang, 10 cm brtut. 10cm tief. Der Schrank 
hat eine UoMinnitlänge von .">... m. Auf einem mit verschliefs- 
haren Fachahtbeilung-n versehenen Unterbau um 80 cm JI-"-ln'. 
45 cm Tiefe steht der Aufsatz für die Z..ttolfcafci!..g-K.istchen. 

Das sich hieran schliefscnde Zimmer des OWbibliothek.ns 
enthält aufser einem den vorigen ähnlich gestalteten Schreib- 
tische ein Stehpult. Pa der nherbiblinthekar häufig den Besuch 
von Gelehrten und fioscbflftsleutcn. mit denen er in Verbindung 
steht, iu empfangen hat. so muMe sein Zimmer sellistverständ- 
lich mit Sepha, Tisch unil einigen Sesseln ausgestattet »erden. 
Knillich sind einige kleine Heirate erforderlich gewesen, um 
li'i. ii,'. .ii r ii'l -i" ''ii im Uli ii n. 

Das D. «onten - X rlieitsz immer soll vorzugsweise zum Stu- 
ll:.:-,. |.. r II n ils- hrilti i hcnutzl «rei i >n Ks u mlo .1. -I ill< 
neben gewöhnlichen Arbeitstischen noch mit Schränken uusge- 
rllstet, deren verschiedene Fächer mit liesonderen Schlüsseln ver- 
sehen sind, um l*'i Unterbrechung längerer Arbeiten die Uainl- 
«-hriftea unter VotscMuf» aufbewahren zu können. 

Die Garderobe untcnsehciilot sich nicht ton de«, glcicltcn 
Zwecken dienenden Räumen anderer Gebäude. 

Das Zimmer der inorgenläudischcu Gesellschaft faist eine 
Bibliothek von rd. 2.VK' Bänden, die nach altem System rings 
an den Wänden in Regalen aufgestellt sind und mit Leitern 
abgelängt »erden. Das Zimmer enthält »ufserdern einige Tische, 
um Bücher aus der Hand logen zu kennen, und ein Arlieits- 
]>ult für den Custos dieser Spcoialbihliothek. 

Das Zimmer für Kupferwerk* soll, wie schon oben er- 
wähnt, alle diejenigen Bände in sich vereinigen, «eiche wegen 
ihrer nnjrewöhlilichen Formate in Gestellen gewöhnlicher Ab- 
messungen nicht untergebracht werden können. Je nachdem eine 
Bibliothek mit derartigen Überwiegend sehr werthvollen Werken 
mehr oder minder reich ausgestattet ist, gewinnt der zu diesem 
Zwecke hergerichte Raum an Bedeutung, und die äufsere Aus- 
stattung des einzelnen Werkes erfordert zuweilen ganz beson- 
dere Aufstellungseinriohtungon je für das betreffende Stück. Der 
Raun wird unter Umständen in höherem Maafse als ander» 
Bibliotliekräunie als Ausstellungsraum von Schaustücken zu 
behandeln sein und höheren Anforderungen an ästlietiscue Durch- 
bibiung nnd Ausrüstung zu genügen haben. Die Sammlung 
derartiger Prachtwerke ist in Halle nicht besonders reichhaltig, 
und deshalb konnte hier die Ausstattung auf ein verhliltnil's- 
mälsig bescheidenes Maafs liescbränkt werden. Kin greiser Tlieil 
der weniger kiwtbarcn Kupferwerke konnte in Gestellen greiserer 
Abmessungen, d. Ii. von 1 m Tiefe, ihren Plate finden, die den 
olieren Aufsatz eines niedrigen Schranke« mit vielen flachen 
Schubfächern bilden, deren jedes einen flach gelagerten Band 
aufnimmt Die beiden Fache an den Enden di* l'nterbaiies 
sind mit S-hrankthttren verschlossen und dienen zur staubfreien 
aufrechten Aufstellung grofs.T Folianten mit kostbaren F.inhänden. 

Für das gmfse Lepsius'scbe Werk über Aegypten wurde 
ein besonderer freistehender Pop|«dsohrank angefertigt, ilessen 
obere Abdeckung aus einer pultartnrcn geneigten Platte bestellt 
und tum Auflegen der grasen Bände dient, zu deren Aufbe- 
wahrung je ein flacher Schubkasten bestimmt ist. Ein dritter 
Schrank, der in diesem Räume Aufstellung gefunden hat. ist mit 
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oben aufgesetzten Schaukästen verseilen, die zum Auslegen 
«eltener alter Drucke mit gemalten Anfangsbuchstaben dienen. Gegen 
die Einwirkungen des Lichtes müssen die Schaustücke durch ulier- 
gelegte grünseideiie Pocken geschlitzt werden. Kin Tisch nel.st 
einigen Stühlen dient zum Studium der Werke in dem Räume selbst. 

Sänimtliohe im Zimmer der Kupforwerke aufgestellt» Möbel 
wurden in braun gebeiztem nnd gewachstem Kiefernholz angefertigt. 

Pas Handschriftenziuimer ist an lieiden Ijngwinden mit 
Schranken aus hell |iolirtetu Eichenholz besetzt, welche bei 
2., in Hobe. 0. 5 iu Tiefe je 1 Stück verstellbare Kinlegcbretter 
erhalten haben. Ein Tisch mit einigen Stühlen dient zur vnr- 
läufigen Einsicht der Handschriften, zu deren eigentlichem Stu- 
dium das Docenten-Ar»ieit*zimmer Wstimnit ist. 

Die v. Ponikaiisclie Bibliothek hat die gleiche Einrich- 
tung der Bllehersäle erlkalten. Sie ist durch ein« eiserne 
Zwischendecke in zwei niedrig« Ge*cbiwsc getheilt und mit 
Büchergestellen von der Constniction der Hauptbibliothek versehen. 

Die grefsen Bachersäle sind nur mit einigen in den 
breiten Mittelgängen aufgestellten Tischen und Stühlen ausgerüstet. 
Ferner wurden an den kurzen Feiisterwänden cenwilartig Tische 
vor den Fenstern angebracht, die zugleich als Brüstungen dienen, 
»ii die gul'seisemen Zwischendecken die Fenster durchschneiden. 
An den Stirnflächen der Bucliorgestello wurden gleichfalls lonsol- 
bretter angebracht, um überall Bücher aus der Hand legen zn 
können. 

Baukosten und SUIMisrbe«. 

Die govmiiiit«n Baukosten dos Bibliothekgobäudes cinsvhliels- 
lieh der lieweglichen Einrichtung, jedoch uussehliefslich der Kesten 
für Griimierwerb, BQrgersteig, Einfriedigungen. Gartenanlagen 
und Dang von dem alten nach dein neuen Gebäude erreichten 
die Höhe von 357333.,, bei einer behauten Grundfläche 
von 880,, <|tn ergaben »ich 400,, auf da* um nnd bei 
213r»5cbm Kauminhalt 1«.,.« auf das rbni. 
In obigen K^len sind eink-griffen: 
die Ei«enc.nstni<ti..nen mit . . . ?706i, tt ul 
die Büchergestelle (iucl. v. P„ni- 

knu sche Bibliothek) .... 37208.,, 

die Luftheizung 9U3,„ ., 

die bewegliche Einrichtung . . . 12213,,, ., 
die Kesten der Bauleitung u. s. w. . 192KS.,, .. 
Die Kisten der nicht wunittelhar zum Gebäude gi-hörigen 
Anlagen betrugen für: 

den Bargersteig 3185, M .Ä 

die Einfriedigungen Gl 20,,, „ 

die Gartenanliigen 8205,,, „ 

den l'mzug 2145,,, „ 

mum« 19Ö03.K,./» 

Die fjosanimtkosten der ganzen Anlage beliefen sich dem- 
nach auf 3769U7,,, 

Die Büchergestelle haben einschliefslich der v. Ponikau'schen 
Biblioiliek Csilli|tn AnsichUftäclien. Sie kosteten also ppi qm 
5 .« 10 A Rechnet man. dafs auf 1 i t m Ansichtsflfiche der 
Gestelle SO Bände aufgestellt werden können, was den 
Verhältnissen in Halle etwa entspricht, 10 hat die Bibliothek 
ein Fassungsvermögen von . r il4ssu Banden. Ks kommen also 
auf 1 cbm Rauminhalt des ganzen Hauses 25. j, Bände, oder, 
wenn allein die Bücherräume mit zusammen rot. 12320 cbm 
in Recbnuwr gezogen werden, so fafst 1 cbm dieser Räume 
44, , Bände. Der Raum für 1000 Bände der ganzen Biblio- 



v. Tie.lemaun. Die Universität^- Bibliothek in Halle m. S. 
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thök k- -stete ril. GijiJ .M. Dieses Krgebnifs kann als ein recht 
günstiges angesehen werden, <U ilie nur »«•nie s|ütcr nach 
gleichem System erbauten Bibliotheken in Kiel und Greifswald 
erbeblich hoben? Kost-n beanspruchen. Die Bibliotliek in Kie! 
ist berechnet für »m'm.m)0 Bände*» und hat rund 348H00 ./K. 
also für je 1000 Bände 91t; .M. gek>»tet. Diejenige in Greifs- 
wald ist fOr 2*>OOiw Bände berechnet und löstet nl. 32Vmmi.*, 
so dar« die Aufstellung Ten 1000 EMl rd. 1300 .* 
wird. Die zu gleicher Zeit in Göttingen durch einen Cm- 



Erweiterunpsbau gewonnenen Bibliotbekräume zeigen eine 
lieh weitrluimgere Anlage nach dem Galeriesystetu , und 
""i erheblich hohen) K.*ten in Anspruch nehmen 



Berlin, 



,1 



«nuar 18S5. 



v. Ticdcmunn. 



•) BovM dem Verfasser l*tannt. i»1 jedoch M der Henx-h- 
nung Je* Raiungchaltex der Ilil.huihek m Grvifawald von iter An- 
nahme an saunen. dafs man aui 1 -pn AustchtefUche der ltucher- 
lettf IUI ll>ml<t vünto stellen kunaeo. I)u*o Annahme hat «eh 
bereits als unzutreffend erwiesen, so <lof« die Bibliothek ächuu jetzt 
f lullt ist. In,. K'.-ten für K.mi Kinde werden »i.-h demnach that- 



Der Leuflitthurm «ur Hallet'« Point bei Xew-York. 

Mi- IrtnlMHMJW auf IlUrt :*> und .'»1 im Atla») 



Für den Hafenverkehr von Xew-York bildete bisher Ais 
enge Fahrwasser, welches den East- River mit dem Leiig-Is- 
Lind-Sund terbindet. ein höchst störendes Hinderniis. Die 
daselbst herrschenden gefährlichen Streuinngen und Wirbel, einer, 
seit* durch die Eli»»- - und Fluthliewegungen des Meeres, ande- 
rerseits durch die den Pal* iluivliM-t/.enden Felsenriff.. I*slingt. 
trugen diesem die Benennung ..Heil-Gate-, 
d. i. ..das Höllentbor". ein. Eine Besseruns 
der SchidTahrtsverliältnisse war nur durch 
Vertiefung der Ftibrstr.i IV borbeizuführen, 
und s.. tiinrann man vor etwa 15 Jahren 
mit den bekannten Spn^ngunpsarheitcn. deren 
Zweck es war, eine mittlere Fahrtiefe von 
7., m herzustellen. Im September des Jahres 
18TC erfolgte zunächst die Sprengung de* 
gefährlichen Riffes von Hallet'« Point, wotwi 
etwa 24000 cbm FelsmaMfll auf einmal 
gelöst würfen. Seitdem arbeitet man an der 
Sprengung eines zweiten gnd'sen Riffes, der 
Flood Rocks, welches bis zum Ende de« 
verflossenen Jahres beseitigt »ein sollte. 
Indel's bat nun diese Arbeit bisher nicht 
zn Ende fahren können, und wirf es zur 
Erreichung des vorgesteckten Zieles zunächst 
der Bewilligung noch weiterer, nicht 
trächtlieber Mittel bedürfen. 

Trotz dieser umfassenden Verbesseningen des Uell-(!ate- 
Passes war es den Schiffen, in Anbetracht des engen Fahrwas- 
ser», bildirr nicht möglich, dasselbe anch bei Niehl zu benutzen, 
vielmehr niufsteu dieselben von beginnender Dunkelheit an bis 
zum Tagesanbruch unthätig vor Anker liegen. Em auch die- 
sem l'ebelstande zu begegnen, bescblofs man. den Pal« durch 
ein starkes elektrisches Liebt zu beleuchten, und erbaute zu 
diesem Zwecke auf der Long Island -Küste bei Astoria einen 
Leuchtthumi, weldirr gegen Ende des verflossenen Jahres (1884) 
dem Betrieb« übergeben worden ist. 

Dieser Thurm, welcher eine Höhe von 77, T3 m erhalten 
hat und 0 elektrische Brush- Lampen von zusammen 24000 
Lichtstärken traut, ist aus Eisenfaehwcrfc in Form einer abge- 
stumpften, quadratischen Pyramide hergestellt, welche in ihrem 
Inneren mit einem Aufzuge zum Emporziehen der Lampen und 
der Bedienungsmannschaft versehen ist. 

Wir bringen im nachfolgenden die mit grofser Sorgfalt 




arbeiteten Zeichnungen zur allgemeineren Kenntaifs, Cm die 
mit der Umrechnung verschiedener Maafs- und Gewichtssvsteme 
verbundenen kleinen L'ngenauigkeiten zu vermeiden, »ind die 
bezüglichen englischen Angaben beibehalten Word 
merkt wirf, .].!> 1 Fuf« (12 Zoll) englisch - U„ 



- 4."»3,.j. g ist. 

Das Eisengerüst, welch»« aus 4 Eck- 
pfi-sten mit dazwischen gespannten Steifen 
und Zugkrvuzen besteht, ist in 10 Fach- 
werksfelder getlieilt, deren Hölie \en unten 
nach oben allnullig abnimmt. Die gegen- 
seitige Entfernung der Säulenniittellinien l>e- 
trägt in der Grundftaclte ."4 Ful's. in der 
Endfläche Ii Fufs (vergl. Fig. 1 und 2 »uf 
Blatt .'.ii). Die Anordnung .1er Pfosten ist 
in den Fig. B bis 9 dargestellt; dieselben 
sind in den untersten 3 Feldern aus je 3 Plat- 
ten «nd 2 Winkelewen gebildet, deren gegen- 



ist. Di- Säulen der übrigen Felder I 
aus je 2 Winkeleisen, welche durch 2 Systeme 
von Flarheisenstalien mit einander verbunden 
sind. Die Winkeleisen und Platten sind 
fllr die Unge j' les Fehles je a U 
Stück hergestellt. Die Säulen d-s 
sten Fachwerksfelde« sind an ihren unteren 
Enden in der durch die Fig. 10 und 11 \eranscliauliehten 
Weis» mit schmiedeeisernen Fufsphitten versehen. Jisle Säule 
hat ihr eigene« Fundament erlalten, welches aus einem 10 Fuf« 
hohen Betoubloek liesteht. dessen quadratischer Querschnitt eine 
Seitenlange von 9 Fufs hat. Mit diesen Fundamenten sind die 
vorher erwähnten Fufsplatten durch je 4 Anker von etwa 9 Ful's 
Länge versehraubt Da« obere Ende jedes Säulenabschnittes ist 
mit 3 aus Kesselblech gefertigten Knotenblechen zum Anschluß 
der Steifen, der .S|iannkreuze. sowie des nächstfolgenden Säulen- 
abschnittes verseben. Diese Knotenbleche sind, insoweit sie 
unterhalb der Steifen liegen, mit den Ansclilufsstflckvn ver- 
nietet, im übrigen aber mit denselben verbolzt. An den- 



angreifen. haben die Knotenbleche eine Verstärkung durch auf- 
genietet« dreieckige Blechstücke erhalten. Der Durchmesser der 
Bolzeulöchcr ist um Zoll grörser, als derjenige der Bolzen. 

Je zwei aufeinanderfolgende Siulenabsehnitte sind durch 
Winkellaschen verbunden, von denen in den übrigen Feldern je 
ein Stück, in den untersten 3 Fachuerksfel.lern je 2 Stück 



Digitized by Gc 



355 



Yolkmunn, Der Leuohtthurm auf Hallet'* Point bei New -York. 



356 



zur Verwendung gekommen sind. Im neunten Felde setzt sich 
an jeden Pfosten in diagonaler Richtung ein zur rnterstutzung | 
der Galerie bestimmter, knaggenförmigcr Träger an. welcher an 
den Winkeleisen der Säulen mittelst eigenartig gebogener Bleeh- 
sttlcke und Scbraubenbolzen befestigt ist (s. Fig. 12 bis 14|. 

Die fnnstrocrion der schmiedeeisernen Steifen wird durch 
die Fig. 15 bis IS veranschaulicht Diejenigen de« ersten 
und zweiten Fachwerksfeldes Ivstehen je aus -1 \\ inkeleisen. 
welche in waagerechter und senkrechter Richtung durch Gitter- 
werk aus Flaebeisenstäben verbunden sind. Die Steifen des 
dritten bis neunten Feldes dagegen sind ans je 2 Winkeleisen 
zusammengesetzt, welche in derselben Weise wie die Winkeleisen 
der Säulen mit einander vernietet sind. Die obersten Steifen 
endlich bestehen aus einfachen Winkeleisen. deren S-helriiel nach 
dem von der Endfläche und den Seitenflächen iler Pyramide ge- 
bildeten stumiifeu Winkel gelxigen sind. 

Um die viereckigen Kähmen der Steilen geeon horizontale 
Verschiebungen tu sichern, sind dieselben in den Reken durch 
feste Dreiecksverhindungen in wirksanier Weise vorspreizt. 

Die Fachwerksfelder sind in den Seitenflächen der Pyra- 
mide durch Kreuze aus Rundeisenstingen verspannt. Jede die- 
«er Stangen ist aus 2 , durch ein Sohraubenschlofs mit eüunder 
verbundenen Theileo zusammengesetzt, deren gabelförmig aus. 
geschmiedete iursero Enden an den KnotenhWlicn mittelst Uel- 
zen befestigt sind. Die Sjiaunstangeii jedes Kreuze,, mit Aus- 
nahme derjenigen der obersten Reibe, wenlen durch gafseisenw 
IhtHfhHN zusammengehalten . wie Fig. in bis 21 zeigen. 

Die Anordnung der Galerie geht aus den Darstellung« 
der Fig. 22 and 23 auf BL 50 und Fig. 1 auf BL 51 
liervor. Di« Geländerpfosteu an den Reken der Plattform bilden 
die Verlängerung der liereits früher erwähnten t'onsolträger. die 
übrigen Geländerpfosten sind mit den den GalerieMag tragen- 
den- mittleren Winkeleisen vernietet. Sammtbche Theile des 
Geländers lial*»n rlacheiseniorroigen Querschnitt erhalten. Der 
Galeriebelag licsteht aus schmalen. 2'' } Zell starken Bohlen aus 
Kotbtannenholz. Im die Plattform vom Aufzuge aus bequem 
erreichen zu können, ist dieselbe an einer Seite mit einem nahe 
bis an die Aufsenkante des Aufzuges vorgestreckten Antritt 
versehen, dessen Belag von 2 an den inneren Enden durch 
Hangeeisen getragenen Winkeleisen unterstützt wini. Die in 
der Flüche des Thiirmgerustes hefindlirhe Zngangs/ilTnwig der 
Galerie wird MlfUdl durch zwei, aus je einem Winkeleisen ge- 
bildete Pfosten begrenzt. Für die Aufhängung der elektrischen 
Lampen dient ein Kranz aus Winkeleisen. welcher einerseits 
durch 0 auf dem Gelinder befestigte Säulen, andererseits durch 

3 an der obersten Versteifung de* Gerüstes angreifende Zug- 
stangen getragen wird. 

Der Aufzug besteht aus 3 aus Winkeleisen gebildeten waage- 
rechten Rahmen, welche in den Ecken durch 2 einlache und 2 
doppelte Flacheisen unten' inander verbunden sind. l T m die Vn- 
verachk'blkhkeit dieses Systeme» zu sichern, sind in die Felder 
der WandtUrlwn Andreaskreuze aus Flaclieisen eingesjsinnt. Die 
Dop|ielsilulen tragen an ihren edieren Eudigungen einen aus zwei 

4 Zoll hohen Flacheisen zusammengetzten Balken, welclier zur 
Befestigung des Zugseiles dient. Ferner ist jede dieser Säulen 
mit 3 aus Bronze gefertigten Buchsen zur Fährung der Leit- 
seile, muri* mit einer SicherheitsvorrichtTing versehen, durch 
welche der Aufzug im Falle eines Bruche» de, Zugseiles an 



die Leitseile festgeklemmt wird. (Vergl. Fig. 3 bin 14 auf 
Bl. 51 i Klemmbacken besteh« »bmfMll MI BfMM lad 

sind mit Holzstücken ausgefüttert, deren Fasern w>nknvht zur 
LUngennohtung des Seiles gestellt sind. Zu den verschiedenen 
Tlieilen der Sicherheitsnirrichtung ist theils Eisen, theils Bronze 
verwendet worden. Den Filfsboden des Aufzuges bilden schmale 
Bohlen aus Rothtannenludx, das Dich desselben Tafeln aus 
Eisenblech . welche auf dem obersten Rahmen aufgenietet sind. 

In dem der KingnngsötTnung der Galerie zugewendeten 
untersten Felde des Autzugsgerüstes ist durch Weglassung des 
S],uinkreuzes eine TliürllrTnung gebildet, welche durch den in 
Fig. IT und IS auf Bl. 51 dargestellten Rahmen versehbefs- 
bar ist. Letzterer kann an zwei, zwischen dem oliersten und 
untersten Rahmen des Aufzuges eingespannten senkrechten Rund- 
eisenstangen auf- und abwärts bewegt und mit Hilfe einer Ver- 
schlufsvorrichtung festgestellt werden. 

Der Aufzug hangt un einem »/, Zoll starken Seil ans 
Stahldraht. welches an dem früher erwähnten dop|ielwandiiren 
Träger des obersten Rahmens mittelst der in den Fig. 1!» bis 23 
auf Bl. 51 dargestellten Hilfstbeile. bestehend aus einem bron- 
zenen, durchbohrten Giifsstöck. einem aus demselben Metall ge- 
fertigten Bolzen mit beweglichem Gelenk und einem Schäkel. 
Wfestigt ist. Das Seil winl von einer auf dem obersten Rah- 
men des Tbnnue* gelagerten drehbaren Scheibe getragen, läuft 
von dieser in schräger Richtung nach einer auf iler vierten 
Veisteifung ruhenden Führnnirsrolle und liängt von der letzte- 
ren in Form einer Schleife herab, deren Ende an dem Träger 
der Rolle befestigt ist. An der Schleife hangt eine bewegliche 
Holle und diese wiederum tagt einen gufseisemen Block, des- 
*'H Gewicht eheitsogrofs ist, nls dasjenige des Aufzuges und 
etner dann liehndlichcn . 2«t'J Pfund schweren Person, l'm bH 
jeder Stellung des Aufzuges vi.llkomnien.-s Gleichgewicht herbei- 
zuführen, ist an dem Gegengewicht noch eine Kette befestigt 
welche doppelt so viel wiegt, nls ein gleich langes Stück des 
Zug«.'i|es. Diese Kette ist mit ihrem anderen Ende an einer 
passenden Stelle des Thurnigerttstes mittelst eines Sicherheits- 
iflenkes aufgehängt, welche* reifst wenn der an demsdbw 
wirkende Zug da« Gewicht der Kette um 50 Pfund übertrifft 

Zur Führung de* Aufzuges dienen 2 je */, Zoll stirke 
Seile, zur Forderung desselben ein ','« Zoll starkes Seil, sämmt- 
lich aus verzinntem Eisendr.tht hergestellt Ihosc Seile sind 
mit Ihren oberen Enden an den auf dem obersten Rahmen des 
Thurmgernstes ligenden Balken C und D, vergl. Fig. 24 Ml 
2s). mittelst messingener HULsen. mit den unteren Enden da- 
gegen an einem Betonhloek in der in den Fig. 29 bis 32 dar- 
gestellten Weise befestigt 

Hinsichtlich der Herstellung der Eisenconstruction möge noch 
bemerkt werden, dafs in der Fabrik die einzelnen Abschnitte 
d» GeriLstes im allgemeinen in waagerechter Lage aneinander 
geiuifst wurden. Nur die beiden obersten Fachwerksfelder mit 
der Galerie und den zur Aufzugsvorrichtung gehörigen Theilen 
wurden senkrecht flbereinaiidersteheiid zusammengesetzt Di» Aus- 
lühning saramtlicher Vernietungen erfolgte in der Werkstatt; 
auf der Baustelle durften nur noch solche Verbindungen vor- 
genommen wenlen, lür welche die Verwendung von Bolzen vor- 
gesohrielien war. 

Di.- Kosten des Biuwerkos haben etwa 20000 Dollars betragen. 
Berlin . ( im Peoember 1**4. Volk manu. 
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Die Trajectanstalt über den Bodden zwischen Stralsund und der Insel 



i Mit Sefchra^H auf 

Unter den Lindschnften der deutschen Nord- und Ostsee- 
küste, welche alljährlich ebenso gern von schwärmenden Touristen 
wie von ruhebedürftigen. Equickung und Stärkung heischenden 
Badegästen besucht werden, nimmt die an der vorpomnierschen 
Küste gelegen« Insel Rügen eine der ersten Stellen ein. Die 
sagenreicho Voneit, die weehselvollc tieschichte, der Huf der 
Schönheit des Lande«, welches üppige Saaten, holie Wälder an 
tief eindringenden Meeresiirinen. Seen und Felsen in buntem 
Wechsel dem Auge darbietet, haben dazu beigetragen . sowohl das 
Interesse vieler Besucher dauernd zu 



Wenn dieser jährliche Fremdenzunufs sehr lebhafte Verkehrs- 
bcziehungen zwischen der Insel und dem Festlande hervorruft, 
so tritt der aus den Erzeugnissen des Landes entspringende 
Verkehr dagegen keineswegs zurück. Was den Güterverkehr 
anbetritft, so sind es namentlich Getreide und Vieh, wovon das 
fruchtbare Land alljährlich einen bedeutenden Ceberscbuis an 
das Festland abgiebt. sowie auch die Erträgnisse eines lebhaft 
betriebenen Fischfanges und der Ausrufung der Kreidebröche. 
welche regvlmäfsig zur Ausfulir gelangen. 

Die tur Bewältigung dieses Verkehrs dienenden Einrich- 
tungen waren jedoch bis in die neuere Zeit nur tuVhst unzu- 
länglich und bestanden ansschlierslich aus Lindfuhrwerk im 
Innern und aus Fahren. Segel- und beschränkter Dampfschiff- 
Verbindung nach aufsen hin. Wenn nun diese 



zudem noch die regelmäfsigen Tourdamiifer wahrend 7 Monate 
im Jahre ihre Fahrten ein, und fast etM'ii so lange rulite wegen 
der grofsen (iefahren der WintersebinTahrt an den krausen Kusten- 
strecken auch die Segelseliifffahrt zu einem beträchtlichen Theile. 

Kur an den verschiedenen Fahren, insbesondere bei der 
zwischen Stralsund und dem Rflgenschen Duft Altefähr unter 
Benutzung eines Dampfschiffes bestellenden, bemühte man sich, 
die Verbindung mit dem Festlande so lange als möglich aul- 
recht zu erhalten. Da aber auch das vorhandene DanipfDihr- 

in der Kegel wahrend eines Theil» des Winters der Schlitten 
an die Stell« des Schiffes. Eine erhöhte Schwierigkeit erwuchs 
dem Verkehr jedoch zu denjenigen Zeiten, in welchen die Eis- 
decke die Fahrt des Dampfschiffes verhinderte, aber für das 
Tragen von Lasten noch nicht oder nicht mehr die genügende 
Sicherheit bot Solche Perioden hatten nicht selten eine Dauer 
von 8 Tilgen und darüber, namentlich dann, wenn mit ein- 
tretendem Thauwetter schwache Luftbewegung verbunden war; 
erst ein gelinder Sturm, der eine Aenderui 
im Bodden und damit ein Aufbrechen de» 
fuhrt, sodann aber die Schollen in die See hinaustreibt, kann 
der Schifffahrt in solchen Füllen wieder freien Raum schaffen. 
Zur kümmerlichen Aufrechterhaltung des Personenverkehrs zwi- 

lichen Verkehrsmittel dienten sogenannte Eisboote, breite Segel- 
boote, die durch Schiffer in schaukelnder Bewegung erhalten 
nnd in der Weise fortbewegt wurden, dafa ein Schiffer, auf ein 
im Boote befestigtes, nach vorn ausgelegtes Ruder sich stützend 



Blatt W bis .Vi un Atlas.) 

sprechend befestigten Rudern, neben dem Schiffe auf« 
Eise gehend, jenes vorwärts schoben. Obwohl in dieser Weis« 
häufig mehr als ein Dutzend Personen in anstrengender Arbeit 
erforderlich war. um ein einziges dieser Bote vorwärts zu 
bringen , datierte doch die Zurücklegung des etwa 3 km langen 
Weges von Stralsund nach Altefähr oder zurück viele Stunden. 

Aulserdem aber traten im Winter nicht selten wochenlang 
Zeiten der sogenannten gebrochenen Fähre ein, in welchen trotz 
aller Anstrengungen jeder Verkehr von l'fer zu l'fer unmdglirh 
wurde. Die Boot« konnten dann nicht mehr durch da« schon 
feste Cfereis gebracht werden, auf dem Strom aber befand sich 
entweder noch kein Eis. oder da» Eis war nicht tragfühig; eis- 
breelH'nde Dampfer waren nicht vorhanden, und so sahen sich 
nahezu .11)000 Menschen von jedem Verkehr mit dem Festlande 
zeitweilig vollständig abgeschnitten. Solche Zeiten der gebroche- 
nen Fähre lähmten aber den Verkehr nicht nur während ihrer 
wirklichen Daner. sondern sie hatten auch den noch wesent- 
licheren Nachtheil. dafs sie. in Voraussicht de« früher «der 
sjulter zu erwartenden Eintretens der Störung, während des 
ganzen Winters überhaupt Lähmend auf den Verkehr einwirkten. 
So unterblieben häufig notwendige Geschäftsreisen in und auf 
Rügen in Rücksicht auf die Unsicherheit, welcher die Möglich- 
keit rechtzeitiger Rückkehr s1ets unterlag, und ebenso wagte oll 
der Kaufmaun. welcher gern zur Weihnachtszeit Waaren bezogen 
hätte, nicht, dieselben zu bestellen, da er fürchten mutete, sie 
erst nach dem Feste tu erhalten. 

Allen diesen Störungen und Gefahren ist nun durch die 
am I. Juli 1>n3 erfolgte Eröffnung der Bahnverbindung Stral- 
sund-Bergen a ll. begegnet worden. Was die Geschichte dieser 
Verbindung anbelangt, so ist anzuführen, dal's schon zu Anfang 
des verflossenen Jahrzehnts Bestrebungen auf Herstellung einer 
Eisenbahnverbindung zwischen Rügen und Stralsund, im Anschlufs 
an den damals von einer Privatgesellschaft in Angriff genom- 
menen Bau einer directen Eisenbahnverbindung zwischen Berlin 
und Stralsund sich geltend 
derzeit keine greifbare «estalt 

tere Anregung ging von dem verstorbenen Dr. Bethel Straus- 
berg aus. welcher eine gesicherte Verbindung der Insel mit dem 
Festlande im Zusammenhange mit einem über die ganze Insel 
sich erstreckenden Eisenbahnnetze plante und sieb Ende der 
siebenzigvr Jahre wiederholt um Erlangung der Erlaubnis zn 
Vorartieiten bemühte, auch die Interessenten zur Betheiligung 
aulmunterte. 

Da die Königliche Staatsregierung dem beabsichtigten t'nter- 
t wohlwollend gegenüberstand, traten im Jahre 1879 



sowie der durch ihre Besitzungen auf Rügen nicht minder 
betheiligten Stadt Stralsund zu einem l'omite zusammen, welche» 
die Ki«sten der erforderlichen Vorarbeiten durch freiwillige Bei- 



Die so hergestellte und im Jahre 18SO dem Herrn Minister 
der öffentlichen Arbeiten unterbreiteten Vorarbeiten 
1. die Linie Stralsund-Bcrgen-Safsmtz, 

» 

3, ,, n 
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Die Arbeiten dp» Omites fahrten zu einem wesentlichen 
Erfolge insofern, als durch Gesetz vom 25. Februar 18S1 
(U.S. 8. 32) der Bau der TVilMrecke Stralsund -Bergen, ent- 
haltend eine Trajoctverbindung zwischen Rügen und dem Fest- 
land*, auf Staatskosten auszufahren genehmigt und damit dem 
drineendsten Wunselie der Inselbewohner auf Herstellung einer 
gesicherten Verbindung mit dem FeMlande Aussicht auf Imidin 
Erfüllung (reiben wurde. 

Die Bahn selbst wurde als Bahn untergeordneter ßedeu- 
tung hergestellt und mr möglichsten Vermeidung von Dun-h- 
schneidnng und Zerstückelung der Grundstücke auf de 
Theil 4er Linie neben 



sehr ausgesetzt* Lige der Linie, »wie auf die Anforderungen, 
welche in solchem Falle fortifieationsseiti« an das Bahnunter- 
nehmen tu Mellen gewesen wären, nieht ernstlich in 



Für die unter 1. angeführte Linie Schwarze Kuppe-Drigge 
sprich hauptsächlich der l' instand, dafs etwaige Trajectlandungs- 
stellen bei der ..S-hwarzen Kuppe- und bei Drigge gegen Eis- 
gang, Nord- und Nordwest-Stürme bedeuten« 

dagegen wären sie Süd- und Ost- bezw. 

deshalb 



die ronl 
Bergen führende Chaus- 
see gelegt. Gröfsere 
Schwierigkeiten lmtcn 
sich der Ausführung 



Plan der für den Trajeet in Betracht gezogenen Uebergangslinien. 



der Schwerpunkt der 
ganzen Anlaire lag na- 
turgemäfs in derT'eber- 
sehreitnng des trennen- 
den, etwa 3 km hreiten 
Boddens und in einer 
zweckmifsigen Heran- 
führung der Linie an 
die für diesen Cebergang 
Orte. 



Wahl 
Uebtrwanrsllnlen. 

Für den Veher- 



dem FeMlande und der 
Insel Bügen gelegenen. 
Strelasund oder gewöhn- 
lich „Stralsnnder 
Bodden" genannten 
wurden bei 
generellen Vorar- 
folg*nde Linien 
in Betracht gezogen: 

1. Schwarze Kuppe- 
Drigge mittelst Trajeets. 

2. Durch den Zie- 
gelgruben (Brücke oder 
Damm mit DrehhrQeken) 








von da entweder 

a) nach Grahlhof mittelst fester Brücke, oder 

b) nach Grahlerfähre mittelM Trajeets, endlich 

c) nach Drigge mittelst Trajeets unter Benutzung de» alten 



3. Wn Stralsund- Hafen nach der 
und Grahlerfähr mittelM Trajects. 

Ein anderer, besonders von den Bewohnern 
Altefahr und einem grofsen Tbeil der Bewohner der 



fahr 



Dorfes 
Stral- 



auf die i 



Bucht bei 
Grahlltof iM gegen Stür- 
me der Richtungen Nord- 
weM. Nord, Ost und 
Südost durch die Rügen- 
sche KüMe und gegen 
SüdweM durch den IXln- 
holm vollständig ge- 
scbtltzt. Auch gegen 
WestMürme bietet die Stadt Stralsund nennenswerten Schutz- 
Besondere Schutzvorrichtungen erschienen daher für Halen- 
tiauten an jener LandesteH* nicht nothwendig. Der gegen- 
überliegende Hafen von Stralsund bot bei seiner, für den 



Anlagen würden auch 
l>ei Grahlerfähre bezw. 
Drigge und auf dem 
Danholm für die Li- 
nien 2b und 2e erfor- 
derlich gewesen sein, 
da auf Benutzung de» 
auf letzterer Insel vor- 
handenen, dem Marine- 
fis u» irehöri reu el ... 
maligen Kanonenboot- 
hafens. wie sieh heraus- 



sind die ., Schwarze 
Kuppe" sowohl als der 
„Dänbolm" von Stral- 



dars diese Punkte als 
Ausgangspunkte der 
Balm mit Rücksicht 
auf den nicht unerheb- 
lichen örtlichen Yerkehr 
ron und nach Stralsund 
nicht als günstig ange- 
sehen werden konnten, 
womit auch die Linie 
2 a 



Die 



len Trajeetverkehr noch aufnehmen zu k5nnen. 
Da aufserdem für den öffentlichen Verkehr hier der denkbar 
günstigMe Ausgangspunkt einer Bahn nach Rügen in der Vor- 
aussetzung sich bot. dars der l'ebergang über den Bodden durch 
>nnitt*lt werde, und ferner vom Bahnhofe Stral- 
ab die vorhandene Hafenbahn bis zw 
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Dampfschiffe sich zur Benutzung darbot, so war dir unter 3. 
genannten Linie smt Stralsund -Hafen nach der Bucht »wischen 
Altefähr und (irahlerfäbre aus den verschiedenen Gesichtspunkten 
der Vnrr.UK in geben. 

Einer festen üeberbrttckung des Boddens, wie diese hei 
Wahl der Linie 2. a) vorausgesetzt war. standen die Wünsche 
fast aller Bethciligten »ur Seite, Da aber der Bodden an der 
Stelle, wo er durch den Dunhotm um meisten eingeschränkt 
ist, immerhin noch eine Breite von etwa 110+ 1110 — 1220m 
besitzt, ferner das Fahrwasser an dieser Stelle eine Breite von 
etwa 450 ni und eine Tiefe bis zu Uni hat. auch der Bau- 
grund im Fahrwasser für Pfeilergriuidungen ungünstig ist. end- 
lich aber die Brücke Uber das grofsc Fahrwasser eine lichte 
Hohe von mindestens 20 m, und Mtfterdom der ZioiHgraben 
eine Drohbrocke hätte erhalten müssen, so hätten die Kosten 
der Uelierbrückung »ich so bedeutend gestellt, dafs eine solche 
Ausgabe im Hinblick auf l'mfang, Einwohnerzahl und sonstige 
Bedeutung der Insel ohne Weiteres nicht tu rechtfertigen war, 
wenn auch die Verwirklichung jenes Planes nur als eine Frage 
der Zeit ersehnen mag. 

Wahl de. TnOerl»,*tens. 

Bei den Vorarbeiten für ilie Bahnlinien auf der Insel 
Küpen war eine Kettenfähre . ähnlieh dem von Hartwirh erlau- 
ten Rheintrnject bei Rheinhausen, ins Auge gefalst; diese» 
Sa stein wurde aber bei näherer Untersuchung mit Rücksicht auf 
die beik'iitenden K>«ten fdr Anlage und Unterhaltung der Schie- 
ten Klienen und der etwa 2,, km langen Kette zu Gunsten 
einer Anlage nach dem Vorhilde der Trajectanstalt zwischen 
Fridericia und Strib wieiler aulgegeben. 

Die GnindzUgc dieses Systems sind in Kürze folgende: I»er 
Trajectverkehr wird durch vollständig seetüchtige Schiffe ver- 
mittelt, welche auf Deck die Eisenbahnwagen tragen. Die Lan- 
dungs»tel)eii sind M »tage t lo hte t , dafs die Schiffe bei allen 
Wasserständen genau an derselben Stelle anlegen Maoni. PlaW- 
wände, welche zum Schutz gegen Stöfs? durch Widerlagen mit 
Buffersvsteiuen abgesteift sind, sclüiefsen sich dem Vurdertheil 
des Schiffes möglichst an und sichern beim l'rbergnng der 
Eisentiahnfalirzeugo die Lage des Schilfes, indem sie das seit- 
liclie Ausweic hen d<<saeltiea hindern. 

Ist das SchüT eingefahren und in die richtige Lage gebracht 
worden, s»> wirtl durch Herablassen einer am Ufer in fharoieren 
drehbaren Brücke auf das Vorder! heil des Schiffes die Verbin- 
dung des letzteren mit dem festen Lande bezw. dem Bahngeleise 
hergestellt und das Hiotertlwil des Schiffes in gewöhnlicher 
seemännischer Weise vertaut. I>as Gewicht der licweglichen 
Brücke wiril durch (iegengewichte annähernd ausgeglichen, um 
die Uandliabnng zu erleichtern und das Vordortheil des Schifies 
nicht allzusehr iu Masten. Das Schiff kann also unter dem 
EinUurs der Wellen und der wechselnden Belastung beim Auf- 
und Abfahren der Eisenbahnfahrzeuge mit der aufliegenden Brücke 
senkrechte Bewegungen machen, aber nicht seitlich ausweichen. 

Anordnung der IauMtangsstellea. 

Die allgemeine Anordnung der Landungsstellen ist aus 
den beigefügten Zeichnungen auf Blatt 52 ersichtlich. An der 
Lindnngsstelle im Stralsunder Hafen zweigt sich das Trajcct- 
geleis in einem Kreislmgen von ISO m Halbmesser aus iler 
Hafenbahn ab und fällt mit der Neigung 1 : !)ü bis zum Land- 
z«i>*nft f. Bm.~. M« xxxv 
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pfeilor der lieweglichen Brücke so weit, dafs die Oberkante des 
Sehienenkopfcs 1,,., m über IL X. oder 1, 6 , — l, la = 0,,, m 
über dem gewidinlichen Hochwasser liegt. 

Etwaige, im allgemeinen in jedem Jahrzehnt nur einmal 

Beispielsweise erreichte die Stnrmfluth vom 5. Dccember 1SS3 
die Hohe von 2. U1 . m Ober X. X.. ohne andere Beschädigungen 
zu veranlassen, als die Ausspülung einer kleinen Menge Olier- 
baukiesex. Die Fahrt der Trajertechiffe niufs bei Stnrmrluthen 

eiserne, ütsr den Landpfeilcr in senkrechtem Sinne drehbar 
befestigte und am freien Ende in einem schmiedeeisernen Portal 
in Flascheniügen liängende Brücke vermittelt den Ucbergang 
der Eisenbahnwagen vom Bahngcleise znm Schiff. Zum Zweck 
des Trajectirens wird das schwebende Brflckenende auf eine 
am Vorderteil dos Schiffes befindliche Plattlorai niedergelassen 
und durch l'cberfall mit Splint an starken Deckholzen derart 
mit dem Schiffe verbunden, dafs die Schienengeleise der unteren 
Rampe, te Briicke und des Decks in einer Aze liegen. 

Die bewegliche Brücke kann narh Maaftgahe der verschie- 
denen Wasserstände, bei denen tmjnctirt werden mufs, eine 
griHsto Steigung von 1 : 15., und ein gTörstes Gefalle von 
1:13.- annehmen. 

Westlich des eingefahrenen Schiffes befindet sich die 7,, 5 m 

steht. Die Brücke, auf Blatt 53 dargestellt, liegt mit ihrer 
Olierkante 1.,, m Qbcr Mittelwasser und ist als einfarlie Pfahl- 
jisrhbrücke censtruirt. Ursprünglich unbedeckt und nur ringsum 
mit (iclHndern versehen, ist Bie nachträglich nun Schutz der 
Reisenden mit einer Endhalle und einer nach dem Schiff zu 
offenen Längshalle Uberbaut worden. Etwa der Mitte des Schiffes 
entsprechend ist im Geländer eine OefJnnng als Zugang zum 
Schiff für Personen und für Post- und Ge|iTickkarrcn frei gehal- 
ten. Von dieser Oeffnung liegt auf der Brücke ein 3 m langer, 
mit Seitcngelandera versehener Steg, welcher nach item Ein- 
fahren des Schiffes auf einer am Brückenende drehbar befestigten 
schmiedeeisernen Walze bis über das Deck geseholien wird und 
so 1mm den verschiedensten Höhenlagen des Schiffes den Ucber- 
gang vermittelt. Am Kopf der Brücke und in Verlängerung 
derselben ist ein 1 in hreiter. mit Schutz gelinder versehener 
und auf mehreren Duc d'Allien gelagerter Laufsteg erbaut Ein 
gleicher Steg liegt auf der Ostseite der beweglichen Brücke, 
von hier an mit Xeigung 1 : 1 gegen die Aze sich furtsetzend 
und M die Eiufahrt für das Schiff in größerer Unge begren- 
zend. Beide Pfahlwerke sind an den inneren Seiten mit starken 
Bohlen bekleidet und sollen ermöglichen, dafs das Schiff long- 
sam einfahren kann, ohne von Wind und Strömung tu sehr 
Iwinflufst zu werden. Anfserdem dienen sie »nr Festlegung 
des stillliegenden Schiffes. Südlich der festen Brücke befindet 
sich der geschützte Lagerplatz dir das in Reserve gehaltene 
Trajectschiff. 

Zwischen Brücke und Steg liegen die, dem Verdertheil 
des Schilfes möglichst genau angepalsten Bufferwände, bestehend 
aus starken Pfählen, welche durch yuerhol nie mit einander ver- 
bunden und gegen den festen Steg tiezw. die Brücke durch Blecb- 
kolbenbuffer (Thomsons Patent) abgestützt sind. Die Zwisclien- 
räumo der Pfähle sind mit starken Bohlen bündig verkleidet. 
Für das Anfahren und Wenden des Trajectschiffes, sowie für 
den Lagerplatz des Reserveschiffes ist durch umfangreiche Bag- 

25 
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gerangsarbeitcn i-in<> Wassertiefe Ton 3., m unter X. X. im 
Hafen hergestellt. 

Die Ausfahrt .ms dem städtischen Hafen erfolgt durch 
eine nur für die Trajcctechiffc bestimmte Oeflnung in der Hafen- 
schutzwand. so dafs der 'frajectrerkelir nicht durch andere Fahrzeuge 
behindert »erden kann. Die beiden Seiten der Durchgangsöffnung 
werden bei Dunkelheit durch Laternen mnrkirt. welche je nach der 
Durchfahrtsrichtung den Backbords- und Steucrliordslatcraen des 
Schiffes entsprechend retnes, beziehungsweise grünes Lieht zeigen. 

Die fiesammtnordnunp der Anlugen am Rügensen«! 
Vier, woselbst der zum TVil noch auf dem Grund und Boden 
des Dorfes Altefahr liependo Bahnhof nach diesem Dorfe benannt 
wurde, ist mit geringen Vnterschieden dieselbe, wie die eben 
beschriebene der Festliindseite. dich liegt su Altefahr das Sta- 
tkinsgebäude beträchtlich weiter vom Anlegeplatze entfernt. M 
dal's deshalb dicht am l'fer eine besondere Aussteigehiille erbaut 
und durch Trep|ien mit den Hallen der Brücke verbunden wer- 
den mufste. D:e Tr^jectnim|>e hat den örtlichen Verhältnissen 
entsprechend die Steigung 1 : 45 erhalten. Mit Kücksicht aul 
die freie Lage wurden die Seitenwände der Brück« and des 
Steges, um die Einfuhrt des Schiffes zu sichern und dem Schiffe 
selbst bei Wind und Seegang Schutz zu gewahren, fast in ganzer 
Lange mit 15 cm starken Hfllbhölzern verkleidet. Auch uitifsten 
am Ufer nicht unbedeutende Bollwerke, vor Kopf der Landunps- 
brücke über ein Eisbrecher errichtet «rerdvn. 

Da die gesammten Anlagen zur Gewinnung einer möglichst 
gWaMliltll Lage in der Bucht im flachen Wasser errichtet 
wurden, auch für das Wenden des Schiffes der freien Lage 
wegen ein weit gn'fserer Kaum erforderlich wurde, als im Stral- 
sunder Hüten, so waren sehr bedeutende Buggerungsarbeiten 
nethwendig, um eine 40 m breite Kinfahrtsrinne bis an die 
greisere Fuhrtiefe des Boddens herzustellen und eim'n Wenderaum 
von etwa -00 m Durchmesser in der X.lhe des Anlegeplatzes 
zu gewinnen. Die Einfalirtsrichtung, welche auf der Stralsun- 
der Seite durcli die auf der Hafenwand angebrachten Laternen 
markirt wird, ist in Alteffthr bei Dunkelheit durch zwei LiUer- 
nen bezeichnet, von denen eine am l'ortalkrnlin, die andere an 
einem landwärts stehenden Signalmast anfgehifst wird. 

t'onstrurt Ion der eisernen lauidungsbrBrkrn und Ihrer llcweminir*- 
vorrich turnten. 

Die beweglichen Landungsbrücken, welche an den beiden 
L'fern übereinstimmend construirt sind, bestehen, wie die Zeich- 
nungen auf Blatt ä4 zeigen, aus zwei Parabeltriigern, deren 
gekrümmte Gurtung unten liegt und auf deren obere gerade 
Gurtung eichene Bohlen von 11 cm Starke dicht aneinander 
liegend als Unterlagen für die Schienen aufgelagert sind. Die 
Entfernung der Huupttrager ist 1., m. die ideelle Trugerhohe 
l, a , m, die Stützweite 11>. TS m und demnach die Feldweitc M 
13 Feldern je 1, M m. — Der Berechnung wurde eine Man- 
malbelastung durch eine 39„ t schwere Tendermaschine mit 
einem iiufsersten Radstand um 3.„, m zu Grunde gelegt Die 
Gurtungen erhielten T-Form. Die untere Gurtung ist gebildet 
durch 1 Stehblech von 200 mm Höhe und 15 mm Stärke, 
2 Winkeleisen von je IUI) mm Scbenkellange und 12 mm 
Starke. 1 Gnrtrdatte ron 250 mm Breit« und 12 mm Stärke 
und hat einen Nettoquenschnitt von Ö5. 4 «.ein. 

Die obere Gurtung ist mit Kücksicht auf die Durchbie- 
gung zwischen den Knotenpunkten in Folge v»n Einzelbelastun- 



gen durch eine zweite Gurtplatte verstärkt, sonst aber in gleicher 
Weise construirt wie die untere. Die gekreuzten Diagonalen 
sind aus Klacheisen von 12 mm Stärke und S5 bis 140 mm 
Breite gebildet. Die b»iden ersten Felder an jedem Triigcrcndo 
sind durch ein Stehblech um 15 mm Stärke versteift. Die Ver- 
tiefen sind durchgangig aus je 2 Winklleisen (85. 65. 10) 
gebildet. 

Auf dem Landpfeiler ruht die Brücke mittelst gufsstüh- 
lerner. schneidiger Zapfen derart in gurseisernen I.igerschalen, 
dafs sie, um eine horizontale Achse sich drehend, geholten und 
gesenkt werden kann. Die I-igersehalon selbst mit ihren unte- 
len Platten sind als Gleitlager construirt, damit etwaige Stfifse 
des Schiffes zum Theil durch den Keibungswiderstand aufgehoben 
werden können und das Mauerwerk des Pfeilers nicht unmittel- 
bar erschüttern. Die seeseitige Anflagerunir wird durcl einen 
C- förmigen Rlnh|uertragor vermittelt, welcher bei unbelasteter 
Brücke mit seinen Enden in doppelt wirkenden FlascheniOpe« 
hängt, bei belasteter Brücke alier mittelst einer 45 mm 
starken Auflugerplatte auf den I-igerlsihlen des Schiffes ruht 
Dieter Kndquertrager ist em Bildträger, ans 1 Stehblech 
|2S0. 10), 2 Winkeln (100. 100. 12) und 2 Gurt|)latten 
(105. 10) bestehend. In den Ebenen der übrigen Knotenpunkt« 
sind die Haupttrager gegen einander durch Querverbindungen 
ausgesteift. Dieselben bestehen in den. den Auflagern unmit- 
MbM lienaehbarten beiden Knotenpunkten aus je einem Blech- 
triiger, dessen Gurtung aus einem Winkeleisen (75 -75 -10) 
gebildet ist. wlihrend die übrigen mittleren Queraussteifungen 
aus einem Flacheisenkreuz und je einem horizontalen Gurtungs- 
winkel, (75 -75. 10) construirt sind. 

Die den End<[uerträger lassenden Flasehcnzügc bringen 
an einem, aus leichtem eisernen Gitterwerk zusammengesetzten 
Portalkralin. Die Pfosten des Krahne» sind kastenförmig und 
umseliliefsen die gufseisernen Gegengewichte, durch welche die 
Brücke derart in der Waage gehalten wird, dars sie heim I/isen 
der Bremsen der Windevorrichtung nur eines geringen Anstois«* 
bedarf, um «ich von selbst zu senken. Das Heben der Brücke 
geschieht mittelst einer einfachen Krahnwinde ibirch 1 oder 
2 Mann. Der Portalkrahn ruht auf 2 Ton je (J PHlhlen getra- 
genen Balkenunterlagen. Die Pfahle sind mit Xeigung 1 : 4 
fest eingerammt, alsdann mit ihren Köpfen zusammen gezogen 
und durch Balken und Schrauhenliolzen fest mit einander ver- 

Der Landpfeiler ist aus Ziegelmauerwerk aufgeführt und 
auf Pfahlrost gegründet. 

Innerhalb des Schiettengeieises, dasselbe um 5 cm über- 
ragend, sind Zwangsschienen von Eichenholz angebracht, um ein 
Entgleisen auf der Brücke wirksam zu verhindern. Damit die 
Geleise der Brücke und des Schiffes genaue Spur halten, sind 
auf »peiden eichene Spnrlialter angebracht, welche heim Senken 
der Brücke auf da» Schiff durch schräge Flüchen die genaue 
I*\ge beider zu einander herbeiführen. 

Die Gegengewichte sind mit Führungen versehen und die 
unteren Flaschenzugrollen beweglieh aufgehängt. Xaehdem die 
ganze Herrichtung gut eingelaufen und die Bedicnungstnunn- 

bewShrt »ich die Anlage vollständig. Die Ketten werden in 
regelmäfsigen Zeitabständen liehufs Revision und Prüfung aus- 
1 gewechselt 
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OnMnictinn der TraJrrtsrhUTc. 

Bei Inb*>rriebs.»txunir der Rilgenschen Eisenbahn wurde der 
Verkehr zunächst nur durch ein einziges Trnjectbont ..Prinz 
Heinrich" vermittelt. Da jedoch bei Reinigung und Untersuchung 
der Schiffskessel und bei etwaigen Ausbesserungen um Schilf 
und der Maschine eine 1'ntcrbrechung , wenigstens im t'eber- 
setzen von ganzen Eisenbahnfahrzeugen, hätte entstellen müssen, 
so wurde noch vor dem Winter ein zweite» Schilf ..Rügen" zur 
Aushilfe beschafft, tiei denn Zusammensetzung einige Verbes- 
serungen zur Durchführung gelangten, welche bei den Probefahrten 
mit dem ..Prinz Heinrich" als wllnselienswcrtb. sieh herausgestellt 
hatten. Im wesentlichen sind jedoch beide Schiffe gleich construirt. 

Mit Köcksiebt auf die Eisverhälrnisse des Boddens mulste 
das Trajeetsehiff (siehe Blatt 55) als Eisbrecher ausgebildet 
werden, also einen scharfen, am Vordertheil Iiis zur Wasserlinie 
aufsteigenden Kiel und 2 durch je eine kräftige Maschine getrie- 
bene Schmnbenpropellor erhalten. 

Der bedungenen I,oisMngsfnhigkeit des Schifte* zufolge 
nraf» dasselbe «elhst bei steifem Winde mit einer Geschwindig- 
keit von IQ km in der Stunde fahren und innerhalb des Stral- 
»under Hafens bequem wenden können. 

Die geringe Tiefe eines groban Theils des Boddens. 2,- n> 
unter Mittelwasser, im Verein mit den hier sehr starken und 
»ehr plötzlich eintretenden Schwankungen des Wasserstandes 
(bis l, u m unter nnd bis l. JT in über Mittelwasser) erforderte 
einen geringen Tiefgang nnd daher mit Rücksicht auf die 
grr.rste Belastung (21(1 t Eigengewicht. All t Nutzlast) eine 
grofse Breite, also prahmartigo Bauart des Schiffes. Dasselbe 
erhielt deshalb hei 1,, m vorderem nnil 1,,, m hinterem gröfsten 
Tiefgang 7., m Breite und 3.1. 0 in Lange. Der ganze Schiffs- 
kttrper ist kräftig in Eisen eonstruirt und durch -1 »iMWidk Iii» 
eiserne Schotten in 5 Abtheilnngen getheilt; die lieiden mitt- 
leren Schotten schliofson den Kessel- und Maschinenraum ein. 
das dritte, im Vorderschiffe, ist das sogenannte C.dlisionsschott, 
wahrend das vierte, im Hinterschiffe, als Stopfbuchsenscbott 
dient. Hinter dem Cnllisionsschott befindet sich im Vorderschiff 
zunächst ein Rani« für die Mannscliaftcn, an diesen schliefst 
sich ein Salon I. und II. Klasse und je eine kleine Kajtlte filr 
den Capitain und die hegleitenden Kisenbabnboamten an. Im 
Hinterschiffe liegt die Kajüte III. und IV. Klasse. Sammtliche 
Kajüten werden von den Sehiffsmaschilken aus durch Dampf- 
lieisimg erwärmt und sind ihren Zwecken entsprechend und im 
ganzen sehr tiequem ausgestattet. 

Die lieiden Endahtheilungen de* Dampfers Rügen wurden 
zur Aufnahme von Wasserhallast eingerichtet, damit das Schiff 
mitglichst rasch durch Auspumpe« oder Fallen der Wassertanks 
diejenige Hebung oder Senkung ausfuhren kann, welche zum 
Eisbrechen, wie zum Anlegen an die Brücke bei ungewöhnlichen 
Wasserständen erfordert wird; das Leeren «der Füllen der Was- 
sertanks erfolgt durch einen von den Dampfkesseln ge«|iei*ten 
Pulsometer. Der WasserbulUst bietet zudem die Möglichkeit, 
die Eintauchtiefe des Schiffes zu regeln, namentlich diescll>e 
behufs besserer Steuerfahigkeit des Schiffes zu vergröl'sera , wie 
die« bei starkem Winde nnd gleichzeitiger geringer Xutzbelastung 
sich als nothwendig ergelien hat. Der Dampfer „Prinz Hein- 
rich" hat jene Einrichtung nachträglich erhalten. 

Das Deck ist aus Eichenholz auf eisernen Querträgern 
hergestellt In der Mitte desselben tragen 2 eiserne I-förmige 
Lftngstrager das Schienengeleis zur Aufnahme von 3 bis 4 



Eisenbahnwagen. Diese Lilngsträger sind durch massive schmiede- 
eiserne Säulen unterstützt. Letztere übertragen die Last auf 
zwei als Blerhträger construirt« starke eisern* Kielschweine. 
Damit neben den Eisenbahnwagen noch genügender Raum zum 
Aufenthalt von Personen auf Deck vorhanden sei, ist dos letz- 
tere auf lieiden Seiten um je 1 m über den Bord hinaus ver- 
breitert; die Decktrager des l'eberbaues sind an den Enden 
durch schrllge eiserne Streben consolartig unterstützt. Etwa in 
der Mitte des Schiffes, dicht hinter dem Aufgang für Personen 
und hinter den beiden Schornsteinen, liegt die CommandobrOcke 
mit dem Steuerrade derart erhöht, dafs sie das Ladeprofil für 
Güterwagen frei läfst. Mit dem Maschinenraum ist sie durch 
Sprachrohr und Klopftelegraph verbunden. Da sich diese beiden 
Signalvorrichtungen nicht als genügend betriebssicher erwiesen 
haben, so ist noch ein optisches Signal eingerichtet worden, 
welches an der Commandobrilcke die Lage der Steiierwellen der 
beiden Maschinen erkennen lafst. so dafs sowohl vom Capitain 
wie vom Lande ans sofort ein ROckwärtsarbeiten der Maschinen 
Ivmerkt werden kann. Die Bewegung dieses Signals wird von 
der Maschine hydraulisch liewirkt. 

Die lieiden ScliiffsmaNcbinen sind als zweievlindrige Ver- 
bund-Maschinen mit OliertUchen-Condeiisvtion ennstruirt und 
leisten zusammen ungefähr ISO indicirte Pfordekiilfte, Die 
l'vlinder haben 270 bezw. 440 mm Durchmesser bei 200 mm 
Hub. Der Kohlenverhraurh soll bedingnngsgeniäTs selbst bei 
widrigen Verhältnissen und der Geschwindigkeit von 15 km in 
der Stunde für jede indicirte Pferdekraft und Stunde I kg nicht 
üWrsteigeu. Dl« Kessel sind ähnlich gebildet wie die Locono- 
tivkessel tuid arbeiten mit einem l'eberdruck von 7 kg auf 
1 qcm. Die Heizfläche beider Kessel betragt zusammen 60 qm. 
Der zwischen den beiden Kesseln eingebaute Kohlenbunker fafst 
etwa 5000 kg Kehlen. 

Jedes der lieiden Schiffe ist im Stande, 3 oder bei kür- 
zeren Kadsttnden l Kisenliahnwagen und aufserdem 250 Per- 
sonen anf Deck und 50 Personen in jeder der lieiden Kajü- 
ten aufzunehmen. Falls keine Eisenbahnwagen auf dem Deck 
vorhanden, können dort 400 Personen Platz finden. Sitzplätze 
luvben auf dem Deck nur in beschrllnkter Zahl an der Sclianz- 
klojdung entlang angeordnet »erden können, da der mittlere 
Tueil für die Aufstellung und Bewegung der Eisenbahnwagen 
frei bleiben niofste. Eine Beförderung von Personenwagen 
mittelst des Tnuectschiffe* findet nicht statt, da das Anf- und 
Abbringen der W .igen über die stark geneigten Trajectrampen 
hinweg nicht mit derjenigen Sicherheit erfolgen kann, welche 
die IVt-sonentaforderung verlangt; sämmtlicbe Personen verlassen 
dal>er an den Stationen Stralsund- Hafen und Altefahr die Wagen. 

Kotten der gesäumten TnOerlelnrirhtangen. 

Die Kosten der Ti-ajectanlagen. ausschliefslich der Landungs- 
hahnhöfe, haben sich abgerundet wie folgt stellt: 



2 Trajectschiffc liebst Ausrüstung .... 


230000.« 


Landungsstelle am Stralsunder Hafen . . . 


23000 „ 


Landungsstcll» hei Altefähr 


:i H» . 


2 eiserne Brücken nebst Portalkmhnenje MMMMI 


18000 „ 


Baggerungsarbeiten im Strnlsunder Hafen 


12000 „ 


Baggerungsarbeiten bei AltefUhr .... 


74000 „ 


Hallenlsiuten am Stralsunder Hafen . . . 


7000 „ 




130011 .. 




407 000 .* 



86« 
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Die Ausführung der baulichen Anlagen erfolgte durch das 
Königliche Eisenhahn -Betriebsamt Stralsund; dieselbe wurde im 
Ortober 1*S2 begonnen und Ende Juni 18S3 vollendet Die 
beiden Trajertsehiffe sind von der Firma F. Schiehuu in Etbinp 
geliefert worden. 



Die Erfahrungen de* erMcn Betriebsjabres haben gezeigt 
dafs liie Hoffnungen, welche an dl» Herstellung einer bequemen 
und cesii-lierten Verbindung der Insel Rügen mit dem Festland» 
geknüpft wurden, durchaus gerechtfertigt waren: der Verkehr hat 
den der vorhergehenden Jahre weit ülwrtT>>ITi>n. 



Die Ketteneisenhalm.'ii des Kohlentiercwerks von Mariemont und Itostoup in Beiden. 



Der Wald von Mariemont umgiebt die Ruinen ein« gleich- 
namigen Schlosse», welches um die Mitte de« 14 Jahrhunderts 
von Marie von Ungarn im südlichen Theil« Belgiens orhaut 
worden ist Derselbe liegt an der belgisclion Staatseisenbahn 

kleinen Station dieser Bahn den Namen gegeben. Hier wie in 
dem etwa 3 km davon entfernten Orte Baseoup beuten zwei 
Berirwerksgcscllscliaften die Kohlenlager aus, welche sich in 
dem östlichen Tbeilo des Beckens von Hainant vorfinden. Diese 
Bergwerke, in welchen jahrlieh eine Million Tonnen der lösten 
Steinkohlen gewonnen wird, gehören iu den bedeutendsten Bel- 
giens. Soviel in Erfahrung gebracht werden konnte, wurden 
die ersten lKTgiuilnnisehen Arbeiten in der Umgegend von 
Mariemont im Jahre 17<i0. im Walde von Manemont erst 
etwa im Jahre 1790 ausgeführt, wahrend hier der erste Schacht 
im Jahre 1*11 angelegt worden ist. Es ist jedoch gegenwär- 
tig iler Name und die l.age dieses Schachtes nicht mehr bekannt. 
Einige alte Schachte, wie Ste. Agathe und St. Franeoi», beste- 
hen aeeh jetzt, dienen indessen nicht mehr mr Forderung von 
Kohlen. 

Das Bergwerk von Mariemont umfaTst einen FläYbenraum 
von 1471! Hektaren, das von Baseoup einen solchen von 24 1 0 
Hektaren. Beide stehen unter derselben Verwaltung und unter 
einem Ingenieur (L. GuÜJötte) als Director (admiriistrateur di- 
legu*|, welcher seinen Sita in Mariemont hat. Die Direktion 
hat es sieh seit einer langen Reihe von Jahren angelegen sein 
lassen, die Fortschritte der Technik aufmerksam zu verfolgen, 
und stets Neuerungen einzufahren, sobald eine vernünftige <Vko- 
nomie dieselben als angezeigt erscheinen lief», und sie darf 
Anspruch darauf machen, in der Einführung vorteilhafter 
Neuerungen anderen Gesellschaften mit gutem Beispiele voran- 
gegangen zu Bein. So ist schon seit langer Zeit bei den Dampf- 
maschinen zur Koldenforderung variable Eipansion angewandt 
morden; in dem Jahre 1845 ist hier zum ersten Male in Bel- 
gien die Fahrkunst ausgeführt, die dort nach dem Ingenieur 
Abel Waroque, welcher mehrere Verbesserungen an ilcrselben 
vorgenommen hat, Waroquere genannt wird. Es sind eiserne 
Gestänge besonderer Constniction statt der hölzernen zur An- 
wendung gekommen, und es ist Oberhaupt das Eisen in der 
mannichfachsten Verwendung an Stelle des Holzes getreten. Es 
sind 10 Ouibal'srhe Ventilatoren ttiätig, und Dampfmaschinen, 
deren 7H im Betriebe sind und die zusammen 5500 Pferde- 
Irrilfle reprlsentiren . in den verschiedensten Gröfscn und zwar 
bis zu 800 Pferdekrtften angewandt Auf den normalspnrigen 
Eisenbahnen der Gesellschaften sind 10 I/icomotiven im Be- 
triebe, um die Broducte der Staatsbahn dem Bahnhofe ftiscoup- 
("hapelle zuzufahren. Ks sind rotirende (latter zum Reinigen der 
Kohlen vom tiestein und bewegliche Gatter zum Sielxm derselben 
in Thlitigkeit, auch sind eigentümliche profso Kohlenwagen her- 



| gestellt, welche zur Beförderung der zu versendenden Kohlen nach 
den Kähnen auf dem Canale bei Bellwourt dienen. Besondere Er- 
wähnung verdient es. dafs von der Leitung der Gesellschaft auch 
am' nichtteelmischem Gebiete eine erfolgreiche Thatigkeit ent- 
wickelt worden ist. Sie hat üi umfassendster Weise für daa 
Wohl der Arlieiter gesorgt, sowohl durch Herstellung Ix-qucnicr 
und billiger Wohnungen, ileren es üöo mit 3i>l>0 Seelen in 
Mariemont und Bascoup giebt. als auch durch Einrichtung von 
IndustrieN-hiilen. in welchen der Unterricht in Chemie, l'hysik, 
üi den Naturwissenschaften u. s. w. durch die Ingenieure der 
Gesellschaft ert heilt wird, ferner durch Einrichtung von Produo 
tivgenov^usehaften und tonsumvereinen , durch l'nterstützungs- 
und Sparkassen, durch Alterversorgungs- und Pensionskasaen 
u. s. w, 

Von besonderem Inu-resse *an>n uns bei einer im Som- 
mer v. J. ausgeführten Besichtigung der Werke die Ketten- 
oisenbahnen, die dort seit 1*72 im Betriebe sind. Derartige 
Bahnen sind, wie hier vorweg bemerkt werden möge, nicht 
neu, sondern bereits seit 3"» Jahren namentlich in den Berg- 
werken lon Bund") in Lancastiire in Anwendung. Sie sind 
seit jener Zeit in England, Spanien. Algier und auch in l>eutseh- 
land mehrfach ausgeführt wordeu, doch nirgend in einer solchen 
Ausdehnung wie in Mariemont. Verschiedene Vortheile, die 
diesem Trans|>irts.i steine anhaften, sind so erheblich, dafs eine 
erweiterte Anwendung derselben nicht ausgeschlossen ist, wenn 
auch zugegeben wird, dafs die Drahtseilbahnen in ihrer jetzigen 
AusfUhruiigsart und wegen ilirer aufserordentlich geringen An- 
lagekosten in manchen Fallen jede andere Tr»i>s|M.rtart aus- 
schlief»-«. 

Die Ketteneisenbahnen in Mariemont dienen, soweit «ie 
oberirdisch hergestellt siud, zur Beförderung der Steinkohlen 
von den Srhftchtcn nach einem Centralpunkti-, an welchem sie 
um Steinen gereinigt, gesiebt, nötigenfalls gewaschen und 
dann auf Stiatsbahnwagen verladen werden. In den Gruben 
sind ebenfalls Ketteiieisenbahnen angelegt . auf welchen die Koh- 
len von der l iewinnungsstelle bis zu den Fördersehlchten ge- 
schafft wenh'n. Wie aus dem nachfolgenden Lageplane der 
oberirdischen Ketteneisenbahnen ersichtlich ist, besteht für die 
Gruben von Mariemont, wie für die Gruben von Baseoup jo 
ein besonderes Netz dieser Bahnen. Östlich von den Gruben 
von Bascoup und zu diesen gehörig befindet sich in einer Ent- 
fernung von 2.,. km von denselben die Grube Nr. 5 von 
Trazegnies. welche übrigens mit den anderen Werken durch 
keine Ketteneisenbahn in Verbindung steht — Der Transport 
der Kohlen von den Schachten bis zu einem Centralpunlrte ist 
erforderlich, weil die Kohlen aus den verschiedenen Gruben 
nicht von gleicher Beschaffenheit sind, und weil es erwünscht 
ist . Kohlen von nahezu gleicher Güte zur Versendung zu brin- 
gen, abgesehen von den Verschiedenheiten, welche namentlich 
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i die GnM'w der Ki'hlfriMtQi-k» bedingt wini. wonach auch hier 
Stückkohle. Würfelkuhle. Xufskohle n. s. w. unterschieden wird. 
Diese CentTMlart>eit*srtellen gewahren zu gleicher Zeit den greisen 
Vortheil der IVbemchtlk-fakeit und also leichter Beaufsichtigung. 
Verwaltung. 



Der Bcrgwerlisgexdlsebaft \<m Marienmnt iH*>ren die Gru- 
ben St. Arthur. La Keunion. Abel, Ste. Henriette, du Piacard 
und Stoib*.*) Dieselben liefern taglich folgende Kohlenniengen : 
St. Arthur 5(10 bis G00 Tonnen (zu 1000 kg) 



Li Reiinien . . 

Abel .... 

Ste. Henriette . . 

du Pinea rd . . 

Ktoile .... 
Von diesen «ruhen ist die 
steht seit 18(30. 



220 
200 
500 
100 
180 



die wichtigste; sie bc- 



Fttr die Gesellschaft nn Bascoup bestehen die Gruben 
Ste. Catherine, Nr. 3, Xr. 4 und Xr. 5 von Trazegnics. welche 
folgende Kohlenroengen liefern: • 

Ste. CulMrino 500 bis 600 Tonnen. 

Xr. 3 275 „ 

Xr. 4 155 „ 

Xr. 5 . . 800 bis 1 000 , 
Grube ist hier die wichtigste, sie bestellt seit 1868. 
Mit Ausnahme der Graben du IMacard. Etoite und Xr. 3, 
weldie nur einen KT.rdersrhacht haben, haben die drüben 2 
oder 3 Schächte. Der eine Schacht ist für die Kohlenförde- 
rung, der andere (meistens mit 2 Abtlieilungen) für die Was- 
serwältigung und die Fahrkunst, und der dritte für die Ventilation 



Die Schachte sind fai 

Querschnitt von 3 m bis 4,„ m 



Oberirdische Ketteneisenbahnen der drüben von Marieniont und Basronp. 




Sch. = Schacht. Bhf. = Hahchri 



Der VentiUtionsscbacht bei der Grube Ste. Henriette hat ellip- 
tiseben Querschnitt tod 2„ m und 2, 4 m Aclisenlänge. 

Die 3 Schachte der Krabe Xr. 6 haben ans Rücksicht auf 
das nachgebende Erdreich gufseiscro* Wandungen erhalten. Die 
einzelnen R&hrenstflcke von 0, S ni Htthe bestehen aus 4 kreis- 
förmigen Tbeilen, welche mit Flanschen versehen und je. mit- 

Das Terrain, in welchem die Graben der ({«'Seilschaft 
von Mariemont liegen, ist theilweise sehr hügelig und durch 
Wege, Chausseen und Eisenbahnen vielfach durchschnitten. Ob- 
gleich man daher bei Anlage der Ketteneisenbahnen an c 



erhebliche Steigungen und zwar bis 1 
gezwangen war, am die Kosten möglichst her 
ist doch die Anlage bedeutender Damme ui 




, wie 



Wege-Ueber- und Unterführungen und Tunnels, nothwendig 
gewesen. — Das Uabnnetz besteht ans der 2040 m langen 
Hauptbahn von der «nil>« St. Arthur bis zur Centnil-Arbeitsstelle 
bei der Grabe Ste. Henriette und ans 6 Zweigbahnen und zwar: 
1) von der Grabe Abel zur Grobe Li Keunion . 5'JS ui lang 



-'I 

31 
5) 



4) 

«) 



., ., du Piacard zurCentralarbeitsstelle 730 ., 
„ „ Ste.HcnriettezurC'entmhirbeitsst. 130 „ 
.. Halde zur Ablagerang der aas den drü- 
ben geförderten GcsteinMiiassen bis zur 

CentralarbeitsstelleGSO ., 
„ (trabe Ktoile zur CcntalarbeiUwtelle . .455., 
Zinunerptatz für die Grubenhölzer und Ge- 
bäude zurCentralarbeitsstelle. . . .479 ., 



G") vom Zimmerplatz bis zu den Reparaturwerkstätten 

und Magazinen 270 „ ., 

Die umfangreichsten Arbeiten sind auf den Strecken von 
der Grube St. Arthur bi« zur Grobe La Keunion und Ste. Hen- 



Digitized by Gc 



371 



Sehaper, Die Ketteiieiseiibahnen des Kohlenbergwerks von Mariemont und Basrnup in Belgien. 



3T2 



nette, ziemlich erhebliche Arbeiten zwischen der Grube Abel 
und La Ueunion zur Ausführung gekommen. Ks sind daher 
die Ungenpnifilc der •interessantesten Streiken aufgenommen 
»erden, von welchen eine kurze Beschreibung folgen m3g«i 



Vom Schachte St. Arthur, der sich unmittelbar neben der 
Bahnstation Mariemont befindet, fällt die Ketteneisenbahn von 
der horizontalen Arlieitentelle nelien ik'in Schachte mit der Nei- 
gung 0. m (1 : 5) auf 39 ni Länge biB zu einer verkehrsreichen 




Landstrufs», welche auf 1-1.. m Lingo untertunnelt ist Voll 
liier hat die Balm auf los in Länge ein Gefälb- von (i, ml in 
einem 3, ; , m tiefen Einschnitt» . um dann auf *S m Lang* und 
mit 0, M , Gefälle in ein Thal liinabzufollen, das in einer Hori- 
zontalen von 137 in Länge mit einem nahezu S m heben Dnniinc 
durchschnitten wird. Am Ende dieser Horizontalen «rar der 
etwa 17m höbe Damm der heulen Eisenbahnen nach MaHiiennes 
und BorUawelz zu durchdringen, was mittelst ein« 2, IS m im 
Durchmesser weiten, K'7 m langen Tunnels von kreisförmigem 
(Querschnitte geschehen ist Dieser Tunnel endigt Uber der Unter- 
führung der LatuUtrafso nach St. Pierre. Durch den Tunnel 
bat die Balm eine Steigung von ©.„ auf 118 m Länge, an 
hUh »ich zunächst eine Horizontale, dann Stcigiingen von 
•j'iwr. ö '0iv °-oi «nd ü.,5,, bis zur Arbeitsstelle am Schachte 
von I.i R»union ansehliefsen. rnmittelbur hinter der linil>e 
Li Iteunion wird eine Landstrafse unterführt, und an diese 
l'ntcrfuhrung schliefst steh ein etwa 120 m langer Eiscnbahn- 
Yiaduct an. Vou letzterem steigt die Bahn thcilweiw mit einer 
Steigung von 0, M bis zu einer nicht unbeträchtlichen HM*, 
auf uelcher rtiesell»- durch «'ine Landstrufs» gekreuzt wird. Hier 
ist ein Tunnel von 72 m I.<nge hergestellt worden, von wel- 
chem ab die Bahn durch einen Einschnitt von SU m Länge 
und 5 m Tiefe führt. Bann fallt die Rihn mit dem Gefälle 
von O.o,, und 0 >ww in ein zweite» Thal hinab, das mit einem 
in der Horizontalen liegenden Damme von liis>ni I.Inge und 
s in Höhe durchschnitten wird. Von diesem Damme ab steigt 
die Bibn unter Steigungen von 0 MM , 0. Io; . (I. TOW und 0, la 
bis zu der Horizontalen des Central- Arbeitsplatzes in der Xäbe 
der Grube St». Henriette. Die*» Arbeitsebene liegt fi m Uber 
Oberkante der Schienen d»s hier angelegten Bahnbofex. welcher 
mit der Staatshahn durch ein Geleis verbunden ist. 




Die Kerteneisenbahn zwischen den Graben La Ueunion und 
Abel fallt von der entern mit einem Gefalle von 0, l; „ bis zu 
einer 20 m breiten Wege-rcherfühniüg, dann senkt sie «ich 
unter Gefälle von 0, „;,_■, und 0. wl bis zu ein*m kleinen Thüle, 
das mit einem 7 m bolien Damme durchschnitten wird. Dann 
steigt die Bahn mit 1 : 20 bis zum Bahnhof» Olive, der auf 
12 m untertunnelt ist. und von hier Ml zur Grube Abel mit 
einer Steigung von 1:8. — Die Übrigen Strecken der Ketten- 
elsenbahnen von Mariemont liegen in ziemlich ebenem Terrain. 

Das Terrain, in welchem die Gruben der Gesellschaft von 
Bascoup angelegt sind, ist grOfstentheils eben, so dafs ilie be- 



treffenden Ketteiieiseiibahnen meistens nahezu horizontal liegen, 
doch ist auch hier die Ausführung von Viaducten und Chaussee - 
Unterführungen, sowie die Herstellung eines Tunnels von 272 m 
Llinge und 2. ;J m lichter Weite unter den Arbeiterlifmsern 
llöthig gewesen. Das Netz der Ketteneisenbabiwn von Bascoup 
besteht aus den beiden Hauptbahnen zwischen der Centnil - 
Arbeitsstelle in der Näh» der Grat* Xr. 3 und der Grube 
Ste. Catherine mit einer Länge von 92(1 m. sowie der find* 
Xr. 4 mit einer Läng«' von f>37 m, ferner aus den Zweitrbah- 
nen von der Grube Nr. 1 bis zur Halde - 250 m lang und 
von der Grube Xr. 3 bis zu den Werkstätten in einer Länge 
von 000 ni. 

Die I.-,nge der ol-erirdischen Kettenei-oenMinen Wiiler Berg- 
werksgcsollst:h.ilten U-trägt nahezu !l km. wenn die Bahnen in 
den Centnihirbeitsschup|»'n mit berücksichtigt »erden. 

Die Kettincisen bahnen von Mariemont und Bawoup sind, 
wie diev Babn»n meistens . zweigeleisig und bestellen aus Schie- 
nengeleisen. auf welchen die zum Transport von Kohlen. Stei- 
nen oiler nolzern dienenden zweiachsigen Wagen mit Hilfe einer 



K»tt» ohne Ende furtl>on»irt nenlen, die sich der Länge nach 
fil« r die Wagen legt und mit den horizontal liegenden (Niedern 
geren eiserne Gabeln fafst, welche an der Stirnseite der Wagen 
angebracht sind. Auf d»ni einen Geleise bewegen sich die be- 
ladeten, .mf dem anderen die leeren Wagen, Die Bewegung 
der Kette und somit der Wagen wird durch feststehende Dampf- 
maschinen bewirkt, welche an dem ein»n Ende der Bahnen auf- 
gestellt sind und hier auf horizontal sich drehende Kottonsrhei- 
ben die Kraft übertragen. Dies» Triehkortenscheiben sind am 
Radkranz» mit Gabeln versehen, ptwtl welche die Glieder der 
Kette stuften, um ein Gleiten der letzteren zu verhüten. Am 
andern Ende d»r Bahn ist ebenfalls eine Kettenscheihe aufgo- 
stellt, die indessen nur als Liiut^dieibe di»nt und daher einen 
glatten, aber der Kette entsprechend profilirten Radkranz bat. 
Diese weiter unten näher (»■srhrw-benon Kettenscheiben sind in der 
Weise und so hoch aufgestellt, dafs. wie ans der nädisten Skizze 
zu ersehen, die Arbeiter sich ohne Gefahr unter denselben liin 
und her bewegen können. Zu diesem Zwecke sind die Ketten noch, 
bevor sie über die Wagen gelahrt werden. Ober Rollen geleitet, 
welelie auf < oiisolen , H ler Balken nilien. Zwischen der I^it- 
pdle und dem letzten auf dem Geleise sich fortbewegenden 
Wagen schwebt die Kette frei und fährt einen Wagen mit fort 
ohne Beihilfe, sobald sieb der letzten» auf dem Geleise, nach 
welchem er von den Arbeitern hingestofsen norden ist, der Kette 
mit der an der Stiniwaiid hervorragenden Gabel hinreichend 
genähert bat Es ist überraschend, mit welcher Sicherheit sieb 
die in genau vertioaler Eliene bewegenden Glieder in die Gabeln 
der einzelnen Waircn leren, und es wurde selbst in dem Falle, 
dafs ein erheblicher Zwischenraum zwischen dem letzten Wagen 
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auf der Balm und «kr Leitrolk entstanden war. bei lang»- 
andauernden Beobachtungen nirht «-in einziges Mal btwtlkl, 
dafs die Kette den Eingriff in die Gabel des Wagen« verfehlte. 
Ed ist dies dem 1'rastawfe zuzuschreiben, dafs die Kettensjuin- 
nung eine recht erhebliche ist und bis 4 kg für den Quadrat- 

botragt. 

ao» 3, s i 



Das Sehienengestlinge 
nen, die auf |— I * 



Slaht- 
tio 

gen und im Pr-'M 1 de« gewöhnlichen Stahlschienon ähnlich sind. 
Die Schienen haben eine Höbe vm «J r > mm, der Ki>pf hat eine 
Breite von 3.'» mm, «kr Fufs eine solche von 25 mm. Beton 
«kre Verbindung an ikn Stillen der Schienen i»t nicht ange- 
wendet, I>ie Stöfs? Rind fest nnd wechseln auf zwei benach- 
barten Schwellen. Da« Gewicht der Schienen beträgt ti kg dir 
das laufende Meter. Die Schwellen, von welchen je 4 Stück 

ursprtlngli.-h aus Schmktlt- 

I 



- 



in «kr Weise gestaucht, (bis an der Innenseite der Schien" 
die Unterstützung des Schienenkopfes. an «kr Aufsenseito «kr- 
stnhlartigor Theil zum Eintreiben des Holzkeibs 
Die Länge dieser alten Schwellen beträgt ö. ti m. 
Jetzt werden Schwellen verwendet, die an den Enden einfach 



gen sind, wahrend an der Innenseite der S<:hienen I 
Ton SUhlblech auf die Schweifen aufgenietet sind, um wie die 
innere Hilft« eines Schfenenstuhk« in wirken. Die 
der Schwellen betragt 10. i cm, die Htlhe der beiden 
«ungeluigenen Ränder 2 cm. Die Befestigung <ler Schienen 
anf den Schwellen geschieht durch 20 cm lange, 35 x 35 mm 
starke hölzerne Keile an «kn Aufsenseiten der Schienen. Die 
StArke c 1 *) iu den Schweifen verwendeten Bleche« betragt 7 mm. 
Die Schwellen ruhen bis zur Oberkante in einem Kiesbette. 

Di« Spannweite ist — 0,, m, die Entfernung der beiden 



Geleise von Mitte zu Mitte 



1, 



Die Kohlenwagen haben eine 



von I, 



oben eine Breite von 0, 7f{ m, unten eine selche von 0, a m. 
Die Hr.he des Kastens ist — 0, M m. Ein Wagen winl mit 
5 Hektoliter Kohlen beladen, die ein Gewicht von ungefähr 
500 kg haben, wahrend das Gewicht des Wagens, dessen Kasten 
aus Stahlblech hergestellt ist, 250 kg beträgt. Der 



ruht auf 2 Achsen, die Gufsstahlrädcr 
haben 0,,, m Durchmesser und eine Rad- 
reifenbreite von 70mm: der Radstand i*t 
<l..m. An beiden Stirnseiten eines jeden 
T^MI Wagens ist etwa in d«r Mitte der Höhe 

desselben horizontal ein Holz von 10 cm 
x 20cm Stärke befestigt, um als Buffer 
zu dienen. Di« an der Stirnwand der 
Wagen festgenfetete Gabel . in «.Ich« sich 
d:e Kette legt, bat eine Breite von 12 cm 
und für das in der Verticalebene sich be- 
wegende Kettenglied einen Einschnitt von 
9 cm Tiefe und 35 mm Breite für eine 
Kette von 25 mm Stärke. 
Zum TiMUMri von Holzem werden Wagen mit leicht 
construtrteii eisernen Gestellen verwendet. 



t 


: 


• 







Die zum Tnui>|«irt ikr Wagen 
Ende sind au* Stahl mit grofser Sauberkeit hergestellt, und die 
Glieder haben, was dringend nothwendig ist, bei einer und der- 
selbcn Kette völlig gleiche Abmessungen. Bei der Kette auf 
der Strecke iwiselwn ikn Gruben St, Arthur und La Keunion 
wurde die Stärke der Glieder mit 25 mm, die I.Inge mit 140 mm 
um! die Breite mit So nun gemessen. Beiläufig sei hier be- 
merkt, dafs man auf dieser Strecke ursprünglich die Ketten- 
glfedcr nur 10 mm stark hergestellt hatte, dafs die Kette aber 
bei dieser Starke nicht die für eine ununterbrn-bene Arbeit 
wOnschenswerthe Festigkeit besals. Die Stärke der Kette ist 
nach der Länge und Bcxhaflenheit der Bahnen verschieden, sie 
beträgt Iti, 20, 22 bis 25 mm. «ferh kommt Iiei den unter- 
irdischen Bahnen in «kr Grube St. Arthur auch eine Ketten- 
30 mm vor. 

Um eine zu gMfse Abnutzung der Ketten zu verhindern, 
diesellien etwa zwischen zwei Kohlenwagen auf dem Boden 
hat nun in der Milte des Geleises in 



3 


f— 


'iH. ^ 








:W^4 





von etwa 50 m von einander Lllngsbohlen von 0,» m Länge. 
25 cm Breite und 4 cm Stärke auf Holzem, die parallel zu 
<len Quersebwellcn neben diese in den Kies gestreckt sind, be- 
festigt. Selbstiwlend wäre die Anbringunir v..n Schleifrollen 
vortliedhafter für die Erhaltung der Ketten. 

Die Triebkettenscheibe war ursprünglich aus Guls- 
eisen in der Weise hergestellt, daf» für die einzelnen entweder 
horizontal, oifer verficil sich auf den S«-heibenkranz legenden 
Kettenglieder Vertiefungen in diesem angebracht waren, in welche 
die (ilieder genau hineinpnfsten. Schuld sich aber dann diese 
Vertiefungen, <«fer die Kettenglieder seilst i 
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üt Kette »ich etwas verlängerte, pafsten die Glieder nicht mehr 
genau in jene Vertiefungen, und die Folge hierviin war. dar« 
die Kelte wetten ungleicher Spannungen zerrifs. Namentlich 
aber hei bedeutenden Kraftübertragungen nutzten sich die Ver- 
tiefungen in den Kettenscheiben derartig ab, dafs nicht selten 
eine Erneuerung der letzteren nothwendig wurde. Seit etwa 
H Jahren ist daher eine Kettenscheibe angewandt werden, welche 
von Briart censtruirt ist um) bei der in »innreiclier Weise die 




hervorgehobenen Uehelstande venniedeo werden. Diese Ketten- 
scheibe besteht aus Gufseiscn, an deren Kadkranie Gahclklanen 
aus Stahl eingeschraubt sind, gegen welche «ich die Kette legt. 
Die Zahl der Gabtdklauen auf dem Kadkmnze ergiebt sich aus 
der LSnge der Kettenglieder. Da der Schaft, der Klauen mit 
einem Schraubengewinde versehen ist. so läfst sich der Durch- 
roesser des Scheibenrades dadurch vcrgTöfs*m . dafs utun die 
Klauen weiter nach aufsen vortreten lllfst; dies wird nöthig sein, 
sobald sich die Kettenglieder verlängert haben. 

Die Kettenscheiben selbst ohne die (iabelklauen Itaben einen 
Durchmesser von 0.,, m bis 1 ni und Iwstelicn aus 2 Tlieilen. 

die durch Schraubenbolzen zusam- 
mengehalten werden. Der Rad- 
kranz hat bei einer Stärke der 
Kette von lti mm eine Starke 
von 70 mm, und die Klauen 
liaben im Schart eine solche von 
50 nun bei einer Lange von 
21" mm, wlihrend die Gahct- 
p enden CO x 30 mm stark sind. 

Damit die Gilbelklauen sich 
nicht vollständig drehen kön- 
nen, ist zuweilen um die Keth-n- 
sebeibe rechtwinklig zur Trieb- 
achse mit Srhraulten ein 5 mm 
starkes Eisenblech befestigt, 



gegen welches sich die Klauen legen. Ks bleibt hierbei eine 
so geringe Drehbewegung der letzteren nach der einen oder 
Hillen » Richtung möglich, dafs sich die Kettenglieder möglichst 
vollkommen an die Klauen anlegen können. 

Die Gabelklauen bestellen aus geschmiedeten! und gebär- 
tetem Stahl: sie werden vor dem Harten in Gebrauch genom- 
men, bis sie sich der Fem» der Kettenglieder möglichst anschmie- 
gen. Obgleich die zu übertragenden Kräfte theilweise sehr 
bedeutende sind — sie tietragen bei einer unterirdischen Ketten- 
eisenbahn etwa 5700 kg bei einer Kette von 30 mm Stärke, 
also -1 kg für das Quadratmillimeter — , so aollen diese Ketten- 
scheiben bisher zu keinen Unzutiugliehkerten Veranlassung 
gegeben haben. 

Da es von grufser Wichtigkeit ist, gegebenen Falles bei 
einem Bruche der Kette oder bei einer sonstigen Störung im 
Betriebe der Kettencisenhahn in der Lage zusein, die Bewegung 
der Triebkettenscheibe zu hemmen, so hat man mit der letztem 
eine Vorrichtung zum Ausrücken verbunden, die es ermög- 
licht, die Kettenscheibe in wenigen Secunden ohne nachteilige 
Stofse zum Stillstande zu bringen. 

Ks mflge noch einiges Nähere erwähnt werden über das 
Ineinandergreifen der Arbeiten, welche erforderlich sind, um den 
Transport der Kohlen von den Schachten hi* zu den Staatsbahn- 
wugen oder den Kühnen auf dem ('anale hei Bellecourt auszufüh- 
ren. Aus den F''>rdcr»cltfi'hteii gelangen die Kohlen au die Erd- 
oberfläche auf zwei mit Eisenblech belegten Kurderschalen, auf 
welchen je 2 Wagen neben einander stehen. Nelieu den Schich- 
ten ist die Arbeit«' bene durchweg mit starkem Eisenblech in 
greisen Platten beschlagen, die in Folge starker Benutzung 
eine grol'se Glfitte angenommen hüben. Es ist daher möglich, 
nicht allein die leeren, sondern auch die heladenen Wagen ohne 
jede erhebliche Anstrengung rollend oder gleitend nacb jeder 
beliebigen Richtung zu bewegen. Arbeiterinnen schielten die 
Wagen auf den Arbeitsebenen der Fftrderschächte fort bis zu 
dem Anfange der Ketteneisenbahnen auf eine Entfernung von 
10 bis 20 in mit greiser Geschicklichkeit. Sobald die Kohlen- 
wagen etwa bis auf eine Entfernung von ö m vom Anfange der 
Kettenbahn und zwar in der Richtung derselben koningcschufft 
sind, werden sie auf das Geleis gestofsen. auf dem sie dann 
sogleich von der Kette orfafst und weiter geführt werden. Am 
Anlange des Geleises ist durch Leitschienen Vorkehrung daliin 
getroffen, da Ts die Wagen unschwer das Geleis erfassen. Die 
Wagen folgen einander in Zwischenräumen von etwa 20 ni. 
eine Entfernung, die gelegentlich auch wohl bis zu 50 ni und 
mehr anwächst. Es wurde übrigens bei genügender Kctten- 
sörke auch nichts im Wege stehen, die Wagen in geringeren 
Zwischenräumen als 20 ni auf einander folgen zu lassen. Die 
Geschwindigkeit der Wagen betrügt nach annähernder Messung 
etwa 3 ti m in der Secunde. 

Auf der Strecke vom Schachte St. Arthur bis zur Centrnl- 
stelle beim Schachte Ste. Catherine, also auf eine Entfernung 
von 2120 m. beabsichtigte man ursprünglich eine einzige Kette 
ehne Knde anzuwenden, nahm aber Abstand hiervon in Rück- 
sicht auf die erforderliche Stärke der Kette, welche immerhin 
beim Transport als todte Ijist wirkt. Man stellte daher bei 
der Grube La Reunion eine besondere Dampfmaschine von 
40 PferdekrSften auf. welche nunmehr den Transport für die 
Strecke vom Schacht St. Arthur bis zum Schacht La Reunion 
und für die Strecke vom Schacht Abel bis zum Schacht La 



Digitized by Google 



377 



Sehaper, Die 



de* Kohlenbergwerks ron 



und Bascoup in Belgien. 



378 



Bennien bewirkt. Beim Schacht Ln licanion ist daher eine 
Arbeitsstelle eingerichtet, auf welcher die von heiden Benannten 
Strecken ankommenden beladenen Wagen und die ron der Strecke 
Ste. Catherine bis La Kennion ankommenden leeren Wagen durch 
Arbeiterinnen nach den verschiedenen Richtungen gelenkt wer- 
den. Für die sämmtlichen übrigen Strecken der Ketteneisen- 
babnen der Gruben von Marieniont ist bei der Hauptsanimel- 
io der Nahe der Grube Ste. Henriette nur noch eine 
aschine von 160 Pferdeträfton aufgestellt An diesem 
Ontralpunkto. dem Endpunkte von C Ketteneisenbahnen , ent- 
wickelt sich eine sehr rege und mannichfaltige Thätigkeit, die 
das Wichste Interes,«o gewahrt. Hier ist ein schuppenartiges 



4 -y 




Gebinde von 05 m Länge und 27 m Breite errichtet, in dem 
siimnitlifhe Kohlenwagen ihrem Bestimmungsorte zugeführt wor- 
den. Die von den Werkstätten, dem Zimmerplatze und den 
Materialienmagnzinen ankommenden beladenen Wagen sind mit 
der Bezeichnung des Schachtes verstehen, nach welchem sie 
geleitet werden «ollen. Die von den einzelnen Schachten ankom- 
menden Bodenmassen werden auf die Bahn gelenkt, welche bis 
zur Halde führt Für die Kohlenwagen aber sind in jeder Hälfte 
des Gebäudes för sich bestehende Kerteneisenlsihnen hergestellt, 
und zwar sind in der Kitte des Gebäude* der Lange nach zwei 
Geleise gelegt für die beladenen. an den äubieren Langseiten 
ist je ein Geleis gelegt für die leeren Wagen. Zwischen den 
Geleisen befinden sieb, wie des Näheren aus dem vorstehenden 
Grundrisse ersichtlich ist, je 4 annähen«! halbkreisförmig 
gekrümmte Geleise, die (liier die Kippvorrichtungen zum Aus- 
sturzen der Kohlen führen. Jeder Wagen wird von einer Ar- 
beiterin von der Kertenbabn auf ein gekrümmtes Geleis abgelenkt 
und zu dem Kipjier geführt, hier werden die Wagen durch 
Treibriemen unter Anwendung von Dampfkraft seitlich gekippt 
und dann durch eine zweite Arbeiterin in dem anderen gekrümm- 
ten Geleise wieder auf das Gelei* für die leeren Wagen gelenkt. 
Sobald diese am Ende des Geleises ankommen, werden sie wie- 
der auf die Geleise für die einzelnen Grubenbahnen gestofsen. 
I>ie Geschicklichkeit der Arbeiterinnen, welche hier in dem 
Centralgebüude auf einem kleinen Arbeitefelde in dem Durch- 
einander der Wagen Ordnung zu erhalten wissen und Zusam- 
menstöfse verhindern, ist bewundernswert)!. 

Die obere Arbeitsebene, von welcher die Kohlen zunächst 
auf sich drehende Briart'sche Gatter herabgestürzt werten, liegt 
fi m über den Schienen der normalspurigen Geleise des Bahn- 
en; XXXV. 



hofes. In diesem Zwischenräume sind die Schfitfrriehter ange- 
bracht, durch welche die Kohlen entweder auf die vorangefttbr- 
ten «ich drehenden Gatter fallen, auf welchen das Auslesen von 
Steinen stattfindet, oder auf bewegliche Gatter zum Sieben der 
Kohlen. Stellt sich bei dem Auslesen der Steine heraus, dafs 
die Kohlen auch gewaschen werden müssen, so werden sie den 
hierzu in einem besonderen Gebäude eingerichteten Kohlenwäschen 
zugeführt. Unter jenen Gattern befinden sieh wieder Trichter, 
durch welche die Kohlen in die Staatsbahnwagen fallen. 

Fflr die Ketteneisentiahnen in dem Centralscbuppen ist in 
der Ebene der normalspurigen Schienengeleise eine besondere 
Dampfmaschine von 80 Pferdekräften aufgestellt, welche zugleich 
die Botrichskraft für die Kipper und die Gatter 
liefert. Die rebertragung der Kraft geschieht 
hier durch Riemen. In der Nahe dieser Dampf- 
maschine steht zum Betriebe der übrigen 
Ketteneigenhahnen die grol'se Maschine, von 
der die Kraft mittelst einer Kette auf eine 
Briart'sche Kettenselieibe der früher beschrie- 
benen Art übertragen wird. Diese Ketten- 
selieibe setzt, wie in der nachstehenden Skizze 
angedeutet ist, die s'immtlicben übrigen Ketten- 
scheiben durch horizontal liegende Wellen mit 
eoniselten Zahnrädern in Bewegung. In dem 
in der Grundrifszeichnung dargestellten Anlnu 
des Centralschuppens befinden sich 3 Dampf- 
kessel für die Maschinen Zur Heranschalfung 
der Kohlen für die Kessel ist hier ebenfalls 
eine Ketteneisenbahll hergestellt worden. 
Bei den Gruben der Gesellschaft von Bascoup befindet 
sich die in der vorbeschriebenen Weise eingerichtete Central- 
arbeitsstellc in der Nlihe des Schachtes Nr. 3, wo eine Dampf- 




ron srhine von SO Pferdekrilften zum Betriebe der Kett->neisen- 
bjÜUM aufgestellt ist Die Arbeiten folgen Wer in derselben 
Reihenfolge auf einander, wie bei den Gruben der Gesellschaft 
von Marieniont. 

Auf den Centralaroeitsstelicn . wie auf den kleineren Ar- 
lieitspLItzen neben den Schächten sind fast durchweg Arbeite- 
rinnen beschäftigt. Arberter sind nur beim Wiegen der Koh- 
len, bei der Vertheilung der Kohlen auf die Bahnwagen, sowie 
zur Aufsichtführung angestellt Beim Auslesen der Steine wer- 
den meistens Mädchen von H bis 1 2 Jahren verwendet. 

Die gewöhnliche Beleuchtung erfolgt durch Gas, wäh- 
rend elektrische Beleuchtung in den Cenrralarbeitsschupi«en. auf 
der Arbeitsatelle am Schachte der Grube Ste. Henriette, sowie 
am Sehachte Nr. 5, auf dem Bahnhofe Baseoup-rhapelle. auf 

2li 
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dem Zinimerplatze in <l"r Nahe der Werkstätten und. beiläufig 
bemerkt, auch in einer Musikhalle zu Manemont eingeführt ist. 

Bezüglich der Bewnchung der Ketteneisenbahnen ist 
anzuführen, dafs diese bei der l'eborsiehtliehkeit dir geraden 
Geleisstrecken im allgemeinen entbehrt werden kann, dafs nian 
es alier bei den längeren Strecken zwischen der Grube St. Arthur 
und der Grube La Kconion und zwischen dieser «mix» und der 
Contralarboitsstelle bei Ste. Henriette doch ftlr angezeigt gidial- 
ten hat, Bahnwärter zu postiren. So ist auf der erstgenannten 
Strecke an dem östlichen Ende des Tunnels ein Wärter, auf 
der anderen Strecke sind zwei Wilrter angi-stellt. Von dem 
Standorte der Wirter bis Iii den Endpunkten der Bahnstrecken 
sind Klingelzüg« herstellt, damit namentlich bei etwaigen 
fiilallen die Arbeiter bei den Triobkotten*ohoil>on benachrichtigt 
werden fcftnnen, um diese zum Stillstände zu bringen. Klingcl- 
züge sind übrigens auch den übrigen Kettonluhnst recken entlang 
angebracht 

Schneeverwehungen von Belang sind bisher nicht vor- 
gekommen. Da die Bahnstrecken Übersichtlich und Arbeitskräfte 
stets genügend zur Hand sind, so lassen sich Anhäufungen von 
falls sie fllr den Betrieb störend worden, leicht be- 



Filr den Transport der Kohlen nach dem Canale bei 
Bellpcourt sind besondere Wagen lkergestollt . die noch einer 
Erwähnung tMflurfen. Allgemein bat man beim Sieben der 
Kuhlen, wie beim Aussturzen dersell>en in die .Shiitttrichtor 
und die Waats- Eisenbahnwagen viel« Vorsicht angewandt, damit 
ein Zerkleinern der Kohlen möglichst vermied« werde. Da 
nun die Kehlen, welche auf dem Canale von Charter«! nach 
Antwerpen bei Belleconrt trans]»irtirt weiden sollen, mx-h in die 
S-hiffsgefäfse geschüttet werden müssen, «. hat man einerseits 
aus der angedeuteten Rücksicht, andererseits um die Kähne 
möglicht rauch beladen zu können, besondere Eisenbahnwagen 



mit einem Plateau hergestellt, auf dem fünf parallel neben 
einander und rechtwinklig zu den Längsträgem angebrachte 
eiserne Ofilfse liegen. Diese letzteren haben einen rechtecki- 
gen Querschnitt, eine Länge von 2,j m, eine Breite von 1., m 
und eine Höhe von 0., m. An einem Ende dersell*.n sind 
leicht zu öffnende Thoren, am anderen Ende ist ein Bing zum 
Hellen angebracht. Parallel zu den L'fermauern am Canal ist 
nun ein Geleis gelegt, auf welchem die hewbnebeiion Wagen 
aufgestellt werden. Auf der Ufermauer befinden sich Böcke 
mit Schuttrinnen für jedes einzelne der fünf Gefäfs*. Die Schürt- 
rinnen münden in die Sohiirsgcfäfse und sind so aufgehängt, 
dafs sie entsprechend dem Wasserstande im ('anal höber oder 



tiefer gestellt werden können, 
ein »weite« gelegt, anf dem sich ein fahrl«rer 
Mit Hilfe 





dos Wagens entladen, wie es in der beistehenden Skizze ange- 
deutet ürt. Die Kohlen gleiten hierbei möglichst wenig zerklei- 
nert in die Schüttrinnen und in die Käline. Diese fassen, bei 
einer Länge von 10 m. einer Breite von 2.,, m und einer Tiefe 
von 1,, bis 2,, in, bis zu 72 Tonnen Kohlen. Fünf Kähne 
können zu gleicher Zeit beladen werden, und in verkehrsreicher 
Zeit werden täglich etwa 40 Kähne beladen. 

In Möns hat die Bergwerks - Direction am Ca mit de Conde 
(von dort nach Paris) elM-nfalls Einrichtungen getroffen, am 
Kuhlen von den Eisenbahnwagen in Schiffsgefärso zu verladen, 
welche hier indessen eine solche Grofso haben, dafs sie bis 220 
Tonne« Kohlen aufnehmen können. 

Toner die Kettenbahnen in den Gruben ist noch 
Führendes anzuführen. Sie werden dort in drei verschiedenen 
Anwendungsweisen zum Transimrt der Kohlen nach den Schäch- 
ten benutzt. In den Graben Sie. Henriette und Ste. Catherine 
ist je ein Dampfkessel mit einer Dampfmaschine, welche hier 



die Kettenscheil»' in Bewegung setzt, im Schacht Abel dagegen 
sind Kessel und Dampfmaschine auf der Erdoberfläche auf- 
gestellt. Hier wird die Bewegung auf eine Seiltrommel , dann 
durch ein Drahtseil vertical durch den Schacht hindurch auf 
eine zweite Seiltrommel übertragen, die unten in der Grube 
steht. Bei dem dritten Systeme wird die bewegende Kraft durch 
geneigt« Ebern« geliefert. Diese haben eine so starke Neigung, 
dafs der leberschufs an mechanischer Arbeit, welche die bela- 
denen Wagen beim Hinabfahren verrichten, ausreicht, um die 
leeren \\ agen auf den geneigten Eigenen hinaufzuziehen und 
zugleich den Transport der Wagen auf den horizontalen oder 
schwach geneigten Strecken zu bewirken. Bezeichnet man mit '/ 
das Gewicht der Ijidung eines Wagens, mit c/, das Eigengewicht 
eines Wagens und mit «„ das Gewicht c>r Kette, welches von 
einem Wagen getrairen wird, ferner mit / den Coüflicienton der 
rollenden Reibung, mit / die horizontale Länge, «eiche die Ladung 
bei 1 m verticaler Hohe durchlaufen mufs. so wird stattfinden 
,-(>,, +.lft,+f><-/, 



/■(2?i + 2?ii+9)" 
Xach den in Belgien gemachten Erfahrungen kann man /"— 0, M 
annehmen, Bei einer Kette von Iß mm Durchmesser der Glie- 
der ist das Gewicht derselben annähernd "> kg für das laufende 
Meter, das Gewicht der Kette auf einem Wagen bei 20 m Ent- 
fernung der Wagen von einander — 100 kg, 
q -500 kg. y,-250 kg, demnach ist: 
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(2 • 250+2 • 10U + 50U)0. ( 
Es wird also «ine Ladung, welche ein Meter tM 
die Bewegung einer deichen Ladung auf 2ö.„, m 
Länge bewirken. 

In den Gruben von Mariemont und Bascoup kommen stark 
geneigte Rhenen von 90 m Hfth* vor, bo dato hier der Kohlen- 
transiwrt auf e-im- Länge von 18715 in liewirkt »erden könnte. 
Ketteneiscnbalincn nach diesem Srsteme sind in der Grube 
St. Arthur, sowie in den Grul>en Sie. Catherine, Nr. 3 und 
Xr. 5 ausgeführt. IIa indessen die Kohlenwagen durch die 
Fördermaschinen im Schachte wieder auf die Höhe geholien 
werden müssen , um welche sie auf den geneigten Ebenen bis 
xu dem Schachte hinabgolangen, so kann durch diese Trans- 
portart in ökonomischer Beziehung ein bedeutender Vortheil 
nicht erzielt werden. Sie em|ifiehlt sich nur dann, wenn die 
mit Unbequemlichkeiten oder Gefahr verbunden* Aufstellung von 
Kessel und Dampfmaschine in der (Jrube vermieden werden solL 
Die ganze Lange der unterirdischen Kettenhahnen in den 
Gruben beider Gesellschaften betrfigt etwa 0 km. 

Im allgemeinen ist Uber die Kettenliahnen noch Folgen- 
des aniiifüliren. Der grofst* und sehr erhebliche Vortlieil der- 
selben besteht in dem sicheren Funetiuniren selbst bei starken 
Steigungen, sowie darin, dafs Störungen im Betriebe meistens 
rasch und ohne Schwierigkeit beseitigt werden können. Die 
Unterhaltungskosten sind ferner stets gering. Bei einem Berg- 
werke von der Bedeutung derjenigen um Mariemont und Bas- 
coup ist es selbstredend von der grasten Wichtigkeit, dafs die 
Kohlenverscndungen namentlich in der Z-it des stärksten Ver- 
kehrs stets mit gn'.fstcr Pünktlichkeit und ohne jede Unter- 
brechung stattfinden, weil im anderen Falle nicht allein die 
Abnehmer, sondern auch die Bergwerks- Verwaltung erheblichen 
Sehaden erleiden können. Die meisten Störungen im Betriebe 
»erden bei den Kettiiibahnen dadurch hervorgerufen, dafs die 
Ketten zerreil'sen oder Wagen entgleisen. Im ersterell Falle 
kann dem Uclsdstande durch Einschalten eines hierfür bereit 
gehaltenen fertigen Kettengliedes bei günstiger Lage in einigen 
Minuten, bei ungünstiger Lage in etwa 15 Minuten abgeholfen 
werden, wenn es an Zeit fehlen sollte, ein neues Glied zu 
schmieden. Entgleiste Wagen lassen sich ohne grofse Anstren- 
gung in kürzester Zeit wieder in das (leleis bringen, wenn ein 
fester Bahnkörper wie bei den touchrielieiieii Kettenhahnen vor- 
handen ist. Entgleisungen sollen, wie uns in Mariemont ver- 
sichert wurde, selten vorkommen, doch waren wir zufällig auf 
der Strecke zwisdien der Grube St. Arthur und der Grube La 
Augpnzeugen eines solchen Unfalles. Ks waren auf 
bergab nach der Grube St Arthur fahrenden Wagen 
Bretter unvorsichtig verladen worden, so dafs sie sich seitlich 
verschieben konnten. Einige dieser Bretter stiefsen daher gegen 
die auf dem anderen Geleise bergauf gehenden beladenen Wagen. 
I>er an dem Tunnel stehende Wärter lw>nierkte sofort den Zu- 
sammenstors der Wagen, beeilte sich indessen nicht, den Trans- 
jiort zum Stillstände xu bringen. Es entgleisten daher vier 
Wagen, von »eichen zwei umgefallen waren. Dann erst ergnff 
der Wärter den Heliel zur Klingelvorrichtung, und nach ein 
paar Secunden stand Alles still. Er rief von der Arbeitsstelle 
bei La Keunion einen Arbeiter zur Hilfe herbei, und unter An- 
wendung von HMmWomI waren sümmtlirhe Wagen innerlialb 
30 Minuten wieder in das Gelcis gebracht, und alle Wagen 



sich auf ein 



Wie ans 



wieder in Be- 



ist, tut man bei 
Mariemont und Bascoup zur Erzielung 
eines festen, dauerhaften Bahnkörpers bei Herstellung nicht 
unbedeutender Dämm« und Einschnitte, sowie von Tunneln recht 
erhebliche Kosten aufgewandt In Deutschland dagegen, wo 
man die Vortlieil* der Kettenbahnen erkannte, sie aber ohne 
grofse Kosten ausführen wollte, hat man meistens — bei ober- 
irdischen Bahnen — das Geleis auf hölzerne LangM-hwcllen 
gelegt, und diese durch einfache hölzerne Böcke, theilweise bis 
xu recht lietritcbtlichen Höhen , unterstützt Eine derartige Bahn 
von l.j Kilometer Länge ist beispielsweise für die Grube Glück- 
auf bei Velpke zwischen Eilsleben und Schöningen im Jahre 
1S7S (durch Beigmeister Pockels) ausgeführt »orden. Ferner 
wurde für die Königliche Kohlengrube v. d. Hevdt liei Saar- 
brücken im Jahre 1H72 eine Kettenforderung auf die Länge 
von 530 m xu Tage eingerichtet, wobei zwei C'urven mit einem 
Radius von 14li tu und Ii,, m zur Anwendung kamen. Ebenso 
wunle dort im Bürbach -Stollen im Jahre 1S74 eine Ketten- 
bahn von 1700 m Linge hergestellt*) Bei diesen deutschen 

Bahn, n hat man die K. rtenscbciben mit eiser i Gabeln durch 

eiserne Kettensebeihen mit Holzfuttar ersetzt Im diese herum 
ist Ihm der Triebscheilie die Kette mit aiulertlialb Unidrehuiigen. 
bei der Luufstbcibe mit eÜK'r halben Umdrehung aufgelegt 
worden. Hierlioi liat sich herausgestellt, dafs die Kette durch 
das Holzfutter einen liuf»«r«t ruhigen Gang erhält, und dafs 
das Futtrr nicht allein zur Schonung der Kette in hohem Grade 
beiträgt, sondern auch, da es die Anwendung nicht adjustirter 
Ketten gestattet, die Anschaffung»- und die Unterhaltungskosten 
nicht unerheblich vermindert 

Von grolsem Interesse sind noch mehrere vom Ingenieur 
Brüll in den letzten seelis Jahren hergestellte Kettenhahnen. 
In den Jahren 1S7S und l s 70 ist von demselben in der Provinz 
( onsbintine in Algerien eine Bahn dieser Art von 7 km I-nige zum 
Tnin«]Kirt von Eisenerzen nach dem Meere.**) im Jahre IHK;] eine 
solche von 1 km Ulnge für die Minen von Somorrostro und eine 
andere von 3 km Länge für die Kisenniinen von Dicido bei Castro- 
l'rdiales in SjKinien ausgeführt.***) Diese letztere Kettenbahn, 
welche aus 7 unter verschiedenen Winkeln sich an einander reihen 
den geraden Strecken besteht, von welchen 3 Linien spitze Win- 
kel Ton 40° und 51* mit einander einacMiefsen , ist als Brems- 
Is'rg ausgeführt. An den Kreuzungspunkteu der geraden Strecken 
sind Gelciseurven eingelegt, durch welche die Wagen ohne 
Kettenfülining laufen. Di« Bilm fällt auf eine Länge von 
2594 m nicht weniger als 340 m. und es kommen Stn-cken 
mit einem Gefälle von fast 1:3 auf denselben vor. Es wer- 
den täglich durchschnittlich 300 Tonnen Eisenerze transportirt 
doch kann die tägliche I>elstung bis auf 500 Tonnen und mehr 
gebracht werden. Die Trons|«irtkiistcn für eine Tonne Erz 
tietragen 0. 63 Franken, wenn alle Ausgaben für Anlage. Unter- 
haltung und Amortisation der Bahn mit berücksichtigt werden. 
Die Bahn schliefst sich zwar möglichst dem Terrain an, doch 
hat sich die Herstellung eines Tunnets von etwa lUOm Lange 
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nicht vermeiden Lassen. Die Gosummtkosten der Anlage betra- 
fen 32.10HO Franken. 

Schließlich soll nicht nncrwälint bleiben, dars man auch 
Forderung mit Seil ohne Ende angewandt hat. wobei die Kette 
durch ein Seil ersetzt ist, unter weicht* die Wagen einzeln 
gestol'sen werden. Das Seil legt «ich in (Übeln der Wagen, 
die allein durch die Reibung mitgefühlt werden. Eine »lebe 
Forderung ist auf der Grube Mcadomtdey der Consett Iren Works 
in England in Betrieb.*) Bei starker Steigung oder starkem 

*l Zeitschrift f. d. Berg-, n.ittra- u. Salmenwt-.ni XXX. Band. 



Gefalle ist das Seil nicht in verwenden, weil dann die Keibung 
in den Gabeln zur Fortführung der Wagen nicht ausreicht Als 
ein UebelBtand hat »ich ferner bei Anwendung des Seile« erge- 
ben, dafs dasselbe wesentlich rascher abgenutzt wird, als die 
Kette. Um einerseits diesen Mängeln abzuhelfen, andererseits 
den Vortheil des geringeren Gewichtes des Seiles auszunutzen, 
hat man netterding» (auf einer Grub« liei Velpke) versucht, in 
bestimmten Abständen auf dem Seile Knoten von Hartblei anzu- 
bringen, doch aind diese bisher befriedigend ausgefallenen Ver- 
suche noch nicht beendet. 

Magdeburg, im Januar 18N5. Schaper. 



Die Dock- und Ibifeniiniiigen in Liverpool und Birkenhead. 

(Mit Z«.h»u»gen auf Blatt 50 im Atlas.) 

Stelle vor Liverpool 0. ii km in der ersten 



I. Die Anlagen In Liverpool. 
Der Mersejflnb. 

Bei der grofsen Bedeutung des Mersey als B-isis der hier 
zu besprechenden Bock- und Hafenanlagen erscheint es gerecht- 
fertigt, zum besseren Veretändnifs eine nlliere Erörterung der 
hydrographischen ^ erhältnisse dieses Strom»"* vorauszuschicken. 

Der Mersey entspringt auf dem Hochlande von Derbyshire 
und mündet nach einem Laufe von rd. km. auf dem er 

verschiedene Xelwntlüsso aufnimmt, dicht unterhalb Liverpool 
in den irischen Canal. Sein Ebbe- und Flutltgebiet reicht bis 
V olstnn \\ ier. IM/jkm obcrluvlb Warrington bridge. und 54*/' 4 kni 
oberhalb seiner Mündung; ntM Scliiffliarkeit zur Zeit der Spring- 
tlutlien erstreckt sich Ins Knneorn. 20" , ktu von der Mündung, 
für SchifTe von rd. 3, s ni Tiefgang und 100 bis 150 t Trag- 
fähigkeit, von da aus anfwllrts bis Warrington bridge für Schiffe 
von rd. 2., m Tiefgang und 80 bis 100 t Tragfähigkeit. 

Aufser den Neltenflttssen münden auf der Strecke Warring- 
ton-Runcorn noch der Sankey Mersey. Irwell und Duke of 
Briilgewater, sowie unterhalb Runconi der Ellesmerc-Canal. welche 
sfimmtlicb für Fahrzeuge von nngeßhr 1. 5 m Tiefgang fahrKtr 
und zum Tl>eil für die weiteren Binnenschilttahrtsverbindungen 
durch die westlichen Bezirke von Cbeshire und Nord Wales von 
Wichtigkeit sind. 

Der Breitenausdebnung nach kann der Mersey in seinem 
unterrn. 34 km langen Laufe als eine Meeresbucht (lirthl Itczeich- 
net werden: eist 4 km oberhalb RiUKorn. woselbst der Mersey 
von der London k North Western - Eisenluhn Qbervhrittvn 
wird.*| verliert er seinen meeresartigen Cliaraktrr. — Vor Liver- 
|-.ii l belräet seine Breite an der engsten Stelle, gegenülier dorn 
Princc's-Bassin. zur Zeit der Kluth 9ki> in. dagegen an Elles- 
niere Tort, lft km weiter aufwart*, tingefahr 4., lau und bei 
liuncorn Gap noch rd. 400 m. lue Tiefen und Gesrhwjndjg- 
keiten des Fahrwassern sind dementsprechend verschieden ; wäh- 
rend an ersterer Stolle die Tiefe zur Zeit des Niedrigwasgers 
der mittleren Springfluthen rd. 1 (i m miTst, liegt die Einfahrt 
zu KHesmere Port um rd. 0,, tu trocken, renier betragen nach 
den Messungen des Capitain Benliam {Mersey anil Peo, Appen- 
dix pagc 135| die Geschwindigkeiten der Flutlt an erstgenannter 



Stunde. 10, M km in 



*i Runttirn hndge: :i Mittel. jfln ungeu . Gitterträger, nl. <r> m. 
Spannweite und rd. i'j in über Waverspcgel . mit beiderseits an- 
«'hltefwndem massivem Viaducte. Die liesammtUnge der Briieke 
betrugt rd. i< , km. - 0,--ammUo.ter. >'•<«»> lfd. Strrl. 



der nächsten , 11,., km in der dritten, 9, M km in nV 
4. M km in der fünften und 1,,., km in tler sechsten Stunde, 
oder zusammen 43., km während der gesammten Kluthdauer von 
5 Stunden 20 Minuten, und die Geschwindigkeiten tler Ebb* 
7.j, Inn in der ersten. 11, 0J km in der zweiten, 11,,, km in 
der dritten, 9,„ km in der vierten, 7.,, km in der fünften, 4,„. kn. 
in der sechsten Stunde, oder zusammen rd. 50,, km wahrend 
tler f-sainmten Ehheteit von 0 Stunden 30 Minuten. An Elles- 
mere Bort verlangsamen sich selbstverständlich diese Gesehwin- 

Die grolVe Geschwindigkeit des Titlest romes gegenüber 
Urcqml hat das Flußbett in der Mitte desselben bis zur unter- 
liegenden Felsschieht vertieft. Es gewährt in Folge dessen dieser 
Theil zu jeder Zeit der Title eine vortreffliche llliede und wird 
auch als solche namentlich von den hierselbst vor Anker gehen- 
den und nur selten die Bocks benutzenden tninsatlantischen 
Postdampfern I «»nutzt 

Der Auslauf de» Mersey in den irischen Canal wird durch 
die grolso Bai bezeichnet, welche durch St. Boos Heud nördlich 
und tkis Eilaml Angle*« sütllich begrenzt wird, ein seich- 



Uikm Länge. — Die beiden Tiefwasscreanälc, welche die Zu- 
fahrt nach Liverpool durch diese Bai ennoglichen, sind einer- 
seits der Crosby Channel und dessen Hauptfortset/.ting der 
Victoria Queens Channel in sfid-ost-nerd- westlicher Itichtung. 
sowie andrerseits der Kock Clianncl und 
Horse Channel am ehestes -Ufer; sie umströmen die 
dertirratBurbo und North baue. Ersten» besitzen bei 1 2„,-f-G,,kni 
(iesaiunitlänge eine geringste Wassertiefe von rd. 3. 4 m zur Zeit 
der Spnngtluthen N. W., während letzterer zu dieser Zeit auf 
den Untiefen fast trocken läuft Bas Fahrwasser dieser beiden 
Tiefwassercanäle ist durch eine 
Wassormarken vorzüglich 

Bie Umgebungen des Mersey sind steil und erheben sich 
stellenweise zn abschüssigen Haben von 80 m und darüber; die 
Formation des von ihm im olsiren Laufe durchschnittenen Lau- 
tlos besteht aus mthem. zum Theil mit fruchtbarem Humus 
überlagertem Sandstein, während die Nordostkaste unterhalb 
Liverpool und die SQdostkttste bis zum Dee 
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Der außerordentlich« Tideweclwel, welcher, wie ans der 
»eiter unten mitgetheilten Zusammenstellung ersichtlich ist. zur 
Zeit der Aeqainoctialen lft, 7 ro erreicht, ist zum Wesentliclien 
der unmittelbaren und gleichzeitigen Einwirkung der beiden 
Theilstrflmo zu danken, welche sieb nach Umgehung der irischen 
Insel in der Kühe der Mens«? bucht treffen und ihre Hr>he auf- 
stiuen bezw. verdoppln. 



Die Ansegelung de* Mewey erfolgt bei dem hohen Tide- 
wecbsel unter verbttltmfsmafsig günstigen Umstanden. Wenn 
sich trotzdem vereinzelte Stimmen erheben, welche die Lebens- 
fähigkeit der Stadt Liverpool für eine wertere Zukunft in Klage 
stellen, so begründet sieh dieses aus dem Schicksal der Mün- 
dung de« benachbarten, am Cbexhire-Ufer belegenen Dee. Letz- 
terer, ehemals der bedeutendere der beiden Auslaufe, ist in 



Die Liverponler Bai. 




neuerer Zeit dermaten versandet, dafs er in Folge der Torgebger- 
ten Barren heute nur noch für Fischerboote zugänglich ist, und 
dafs die ehemalige bedeutende Hafenstadt ehester kaum mehr 
als solche zahlt. 

Siebt man von dieser nicht in Abredu :u stellenden (iefahr 
der Vergrößerung der Aufsenbarre und der Versperrung. der 



Mcrxcvmnnduiig ab. so lieirt noch eine andere (iefahr in der 
Beweglichkeit der im Kettet selbst befindlichen SandlKlnke, 
namentlich der Devils- und Kastbanibank. Die beiden letzteren 
sind es. welche in Verbindung mit der im Verlaufe der früheren 
Jabriebnte nicht genügend beachteten regelmäßigen Ausbildung 
der LiveriK'eler (juailinie die Bildung der Pluckingtonbank 
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vor den oberen Docks veranlafst haticn und hierdurch dir Ein- 
fahrt in die tarieren erheblich erschweren. Das weitere Vor- 
scbrciten derselben macht »ich heute bereits für da* Pniice"s- 
pier. dessen Anfeindung zu jeder Zeit der Tide, wenigstens ftlr 
die flach gehenden Fllhrdanipfor sicher gestellt werden inufs. 
in bedenklicher Weise geltend und hat in neuester Zeit rur 
Einrichtung von künstlichen Spülungen daselbst Veranlassung 
gegeben. 

Die sorgfältige Beobachtung aller dieser Verhältnisse 
untersteht einer besonderen Zweigbeliörde de«, Mersey dock k 
Harlsmr board, der Marine survey', deren Aufsähe es ist. für 
den Kall, dal» der Tidestrum seine spülende Wirkung verringern 
■ 4er zersplittern seilte, auf die Einrichtung weiterer Hilfsmittel 
hiniuweisen. 

Die LHerpooler Doek- und HaTeniinlajren. 

F.ut» ickeluug der Docks. 
Liverpool ist die eigentliche (lobnrtssötto der Dockbüfen. 
Das Verdiensl. das Princip der durch StauUiore bewirkten Was- 
serhaltung vom C.inalbau auf den Bau von Seehäfen im Elibe- 
und Fluthgebiet übertragen zu haben, gebührt nach Pickton, 
Memorial of Liverpool, dem Engländer Thomas Sbrs. Im Jahre 
1709 wurde sein Vorschlag für den Ausbau eines Dnrkhnfens 
vom Parlamente genehmigt, und 8 Jahre später da* älteste 
Liverpooler Dick, das 'Old dock' eröffnet In Verbindung mit 
leUterem gelangte gleichzeitig das erste Trockendock xnr Aus- 
führung. 

Die (irofse des Old dock betrag rd. l. 4 ha: es befand sich 
an Stelle des jeteigen 'custom house' und war vom Mersey ans 
durch einen mit kleinem Eintrittsbassin versehenen Stiehcanal 
zugänglich. Im Jahre 182!) «aide dnssell» beseitigt, nachdem 
durch die gletclizeitige Benutzung desselben als Abzugscaniii 
fOl die sudti-in gang > ir.e I ..'deutende Verschlammung di - 
B:i**ins eingetreten war. Ein groTserer Mifsgriff konnte nicht 
leicht gemacht werden: die günstige Lage des Docks gleich 
derjenigen der Slanleydoeks hälfe gerade diesem eine her- 
vorragende Bedeutung für den Liverpoolor Stadtverkehr gegeben. 

Von demselben Mr. Steers wurde sodann noch das s|iäter 
erweiterte Salthouscdock angelegt , welchem nllchstdem das ursprüng- 
lich als Drvdock ltoabsichtigte Canadad.ck, sixlann das fioorge- 
dock im Jahre 1771, Kingsdock 1788 und Queensdock 179G 
folgten, (legen Scblufs des vorigen Jahrhunderts betrug die 
WasserftäclK! der eröffneten D.cks lwn.il» an rd. D», 4 ha. Dann 
folgten das Clarence-, Victoria-. Trafalgar-, sowie die nächsten- 
grenzenden Docks. Bei dem im Jahn IS 15 eröffneten Prince- 
Albertdiick gelangten zum ersten Male gleichzeitig groTsere 
Lagerhäuser auf den Quais desselben zur Ausführung. 

Mit welchem Eifer seitdem der Bau von Doch weiter 
gelordert worden ist, ermebt sieb zum Theil ans dem Umstände, 
dafs im Jahre 1848 gleichzeitig 5 zu einer Grupj* zusammen- 
gehörige Docks, das Salisbury-. Collingwood-, Stanley-, sowie 
das Nelson- and Bramlej-Monwdock, seitens des Vorsitzenden 
des D»ck - Ausschusses eröffnet wurden. 

Der Umfang der bis zum Schlafs des Jahnas 1880 in 
Betrieb befindlichen Docks, nebst den zugehörigen Halbtidedocks. 
Einfrittsbusains und Trockendocks ist aus der weiter unten mit- 
getlieilten Zusammenstellung ersichtlich. Erster« umfassen eine 
Wasserfläche von rd. 108. 0 ha mit einer gesammten nutzbaren 
Quailünge von rd. 30'/, km nnd erstrecken sich auf eine Lätn- 



geiuusdehnung von rd. 8 km vor der Merseybucht der Stadt 
Liverpool. Sie gewahren 500 bis 000 Seeschiffen gleichzeitig 
ausreichende Liegenilche. An Trockendocks waren bis zu dem 
genannten Zeitpunkt 18 in Benutzung, mit einer gesammten 
nutzeren Kammerlänge von rd. 3000 m. 

Verwaltung. 

Die Verwaltung der Liverpooler Docks unterstand bis zum 
Jahre 1 S.Vl einer städtischen Zweigbehörde, der "Dock eoininittee 
of tbe town Council', wonach selbige durch Parlamentsbeschlufs 
an den .Merseydocks and Harbours board* überging. Der letz- 
ten, eine Art Aufsiehtsrath . besteht einschlierslich des Vor- 
sitzenden aus 28 unbesoldeten Mitgliedern, von denen 4 seitens 
der Regierung ernannt werden, während die übrigen 24 aus 
der unmittelbaren Wahl der Abgalienzahler, der Lirerpooler 
Knufmanns.-li.ift. Kauffahrtei- und Handelsgesellschaften, der 
Bheder etc. hervorgelien. Alljährlich scheiden 7 Mitglieder aus. 
und umtatst sonach die jedesmalige Wahlperiod« einen Zeitraum 
von -1 Jahren. — Die eigentliche (lesrhäftsvorwaltung liegt in 
Händen eines Collegium» von 8 Olierlwanili-n , zu denen in erster 
Linie der fltofingenieur zählt Diesem Collegium ist sodann 
eine grofsere (trappe von Betriehsbeamten Untersteiii. so nament- 
lich die 'assistant barliour masters. die dock masters, die dock 
warehouse Superintendent*, die trafllf Managers und die reeeivers 
of dues'. 

Das durch Parlamentsbeschlufs genehmigte, bis jetzt auf- 
genommene Anlagecapitnl beträgt rd. :!<'0 Millionen Mark. Das 
ltobeinnalimehudgct schwankte in den Jahren 1S78 und 1S7» 
um rd. 20 Millionen Mark. Nach Abzug aller Ausgaljen für 
Venraltungsunkosten (unter denen, tieilllufig bemerkt, das feste 
Jahresgehalt des Chefingenieurs Herrn L.vster mit 1 00000 Mark 
angebetet ist), Betrieb. Unterhaltung n. s. w.. warf dieses eine 
durchschnittliche Rente von 4 hU ««/»Vi » b - 

Eintheilung der Uafenanlagen. 

Bei der Eintheilang der Liveqiooler Hafenbecken sind im 
allgemeinen .'1 (iruppen zu unterscheiden: die Docks (docks oder 
wet docks) im engeren Sinne, die Halbtidedocks (halftide dock») 
und die Vor- oder Au Isen ha Ion (basins.) 

Ersten» lullten den Wasserstand der vollen Fluth und sind, 
aufser durch Kammersebleusen . nur zur Zeit der Fluthculmina- 
tion liezw, kurz vor- und nachher zu erreirlven l*>zw. zu ver- 
lassen: die zweiten bleiben längere Zeit, gewöhnlich 2 Stunden 
vor und nach der Fluthcnlmination. geöffnet, wogegen die letz- 
teren, wie schon ans der Bezeichnung zu entnehmen ist, als 
offene Häfen jederzeit mit dem Mersey in Verbindung stelien. 

Während die Volldoeks und die A ufscnliäfen entweder 
getrennt oder auch in vereinigter Form in den meisten See- 
häfen sich vorfinden, ist die gleichzeitige Anordnung von Halb- 
tidedocks eine cliarakteristisclie Eigentümlichkeit der Liverpooler 
Anlagen. Die besonderen Vortheile dieser Docks, deren Anwen- 
dung allerdings nur bei ausgedehnteren Seehüfen möglich ist. 
bestellen, neben der Erleichterung der Ein- und Ausfahrt, nament- 
lich in der Beschränkung des durch Sickerung bedingten Was- 
serverlustes. Da dieser Verlust im geraden Verhültnifs zur 
wirksamen DnUÜMw steht, so wird derweil» selbstverständlich 
um so geringer ausfallen . je kleiner die Wasserstandsunterschiede 
sind. — Ein Versickern aus den Halbtidedisks und hierdurch 
wiederum eine Verdopplung des Wasserverlustes ist dabei zwar 
nicht zu vermeiden, wird aber bei diesen Docks nach Lage der 
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in demselben vorh 
empfunden. 
Di* 



Vorzüge der 

(Jorks bestehen in (1er geringeren Beanspruchung der Dockver- 
schlüssc, sowie scblie/slich in der geringeren Vcreehlickung der 
inneren Docks, La einmal die Zeit der Oeffnung derselben seh 
wesentlich verändert, aufsordrm alier die XkHlersrlilSge sich vor- 
in dem Yordoek absetzen, woselbst sie mit geringeren 
mittelst Bagger oder Spülung leicht besei- 
tigt werden kennen. Der Crad der Zweckmäßigkeit dieser An- 
ordnung ist selbstverständlich von der Höhe de« stattfindenden 
Fluthwechsels abhängig. Wie ans weiter nachfolgend niitge- 
theilter Zusammenstellung der TidewasserstSnde ersichtlich ist. 
beträgt der aus sünuntlicben Spring- und Xippfiuthcn gcmittelte 
Ebbe- und Fluthuntorscliied für Liverpool rd. 0,,, m und erreicht 
zur Zeit der ucquinoctialcn Springflutben sogar 10,. ni. Eine 
gleichartige Anordnuni; findet sich u.a. bei der ün Jahre 1*80 

II ,1 . (.'^,..„.1...... J^., J .1..... I 11»_4.l.. .1. 

vojjemieten hrweitonuig ne* * lclormuoch*, oei «cm Alüerulock 
gegenüber Woolwich, sowie den East-lndiadrcks unterhalb I/ondon. 

Gewöhnlich dient ein Halbtidedoek mehreren angrenzenden 
Docks als gemeinschaftliches Vordeck, so dafs dasselbe danach 
gleichzeitig als Kessolsclilouse. bei vorkommender froherer Aus- 
□nd Kinschleusung von Schiffen benutzt werden konnte. Da, 
wo die Verbindung der Dock* mit deni wechselnden Tidewasser 
mittelst Kammerschleusen hergestellt wird, wie dies beispiels- 
weise beim Oinada-, Langtön- und Huskisiw.n - Dock der Kall 
ist, bedarf es der Zwisclienschaltung von Halbtidedocks nicht, da 
die Kanimerschleuseri bezüglich der Wasserleitung genau in 
Weise wirken. — Es verdient dieses Motiv, gegenüber 
bei manchen Di»-kliTifen noch durchgeführten Anordnung ein- 



YorbUlcn, d Ii. mit dem Moocy in unmittcl- 
Verbindung stehende Becken sind nnr in geringer Anzahl 
vorbanden. Dieselben wurden nur bei den unteren Docks, der 
Canada- und Sandon-Dockgnippe. angeordnet, woselbst die gröl'sero 
Nahe der offenen See und die Rücksicht auf «ine Sicherung der 



Abmessungen der Dockeingüngo, 
Die Weite der Einfahrten wechselt zwischen 5,j ni und 
30, jm. Dieerstere, geringste Weite findet sieb mehrfach, doch 
nnr bei nebensächlichen, für den Verkehr von kleinen Barken 
innerhalb der Docks angeordneten Zwisobonverbindungen . wahrend 
die angegebene grofste Weite nur in einem als Ausnahme zu 
bezeichnenden Falle, bei der Canada - Dockschleuse , aus später 
mitgetheilten (iründen ausgeführt wurde. Im allgemeinen ist 
da« grOfste Maals fflr die Einfahrtsweite zu 24., m festgesetzt 
nnd bei den neueren Decks auch für mindestens einen der Ein- 
gänge überall durchgeftlhrt. l'nter den alteren Docks finden 
Bich, so bei dem Canning-Halbtideileck, 
13,, m Lichtweite. 

Die Tiefenlage der Drempel wecliselt 
und + 0, OT4 in Liverpooler Pegel (Old ftvk Sill.) Bei den 
neneren Decks wurde die ersten» Ordinate durchweg gewählt, so 
dafs sich die mittlere Wassertiefe zur Zeit der Springfluthen 
in i,, s iii und zur Zeit der Xippflutlien zu 5, M m «rgiebt Bei 
den Haupteingängen zu den alteren Dock* war die Drempelticfe 
an l,„,m L. P. (im Mittel) 



Dockverscblüsse.*) 
Der Verschluß der Docks wird durchweg mittelst hölzerner 
ewirkt. deren OWkante gewölmlich in Hohe der 
Quai» angeordnet ist und welche mit Laufbrücken ausgestattet 
sind, um gleichzeitig eine L'cberfUhnmg des Personenverkehrs 
zu ermöglichen. 

Es ist bemerkenswert!! . dafs auf den gesamroten Liver|>oolcr 
Docks weder eiserne Thore, noch anch anderweitig.- eiserne Dock- 
verechlüsse. Schiebe- uder Schwimmcaissons , vorhanden sind. 
Man giebt dem gewählten Verschlufs mittelst Stemmthüre baupt- 
sttchlich wegen des geringeren Zeitaufwandes fflr die Bewegung 
der letzteren den Vorzug, ein Umstand, welcher bei stark besuch- 
ten Hilfen in hohem Maalse in s (laicht fällt und bezüglich 
dessen die Stemmthore unter den sonst üblichen Dockverschlns- 
sen >. i.-llciclit nur von den nach dem System Kinipple con- 
struirten und unter anderen am fiarveldcck in Cireenock ver- 
wendeten Schiebecaissons erreicht bezw. übertrotlen werden dürften. 

Hinsichtlich des ( onstructionsmaterials, da« sowohl für die 
nassen Docks wie auch für die Trockendocks durchweg aus Holz 
besteht, war die Rücksicht auf die grofsero Dichtigkeit und 
geringere Re|Kiniturbcdnrftigkcit desselben manfsgebend. l'ebri- 
gens werden auch die Thore von dem in Ausfuhrung liegrifTonen 
Coble Denedoek unterhall. NVwtüftk, dessen Haupteinfahrt gleich- 
falls 24., m Weite erhalt, in Holz construirt 

Hinsichtlich der Eorni schliefst sich die (.'onstruction der 
gTflfseren Thore an die bei eisernen Thoren übliche, kroisffirmig 
gekrümmte Cnindrifsform an. 

Die Bewegung der Thorr erfolgt fast durchweg auf hydrau- 
lischem Wege, in gleicher Weise wie das Einholen der Schiffe mit- 
telst der auf den Dockliäuptcrn aufgestellten hydraulischen Spillen. 

Die meisten der Liverpooler Docks bezw. Halbtidedocks 
sind an ihren Aurseneinfahrten nur mittelst einfacher Tborpaare 
(Ebbothorc) geschlossen, da die Lage derselben zufolge der 
Anordnung der zurückspringenden Einfahrten sich unter dem 
Schutze der vortretenden Quais befindet, und der Hauptaiurnff 
der hohen See in die Flufsricbtung, also parallel mit den Quais 
fallt Eine Ausnahme hiervon macht nur ein Theil der weiter 
am Mersey belegenen Docks, sofern dieselben nicht ans 
«runde ein gesondertes Vorbecken erhalten haben. 

DolA übergäugo. 
Die Dockübergiingo werden, von wenigen Ausnahmen abge- 
selien, gewöhnlich durch eine Art zweiteiliger Consol-Dreh- 
brücken (swing bridges) gebildet, deren allgemeine Anordnung 




aus der beistehenden Skizze hervorgeht. — Dieselben sind 
sowohl aus Ciufsrisen als auch aus Schmiedeeisen construirt. 
Dadurch, dafs dieselben im geschlossenen Zustande sich klap- 



Ztschtft.^' 



Mittlieüung von Josten in d. Jhrg. 185» u. 1BÜ3 dieser 
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penartig aussteifen, »ml die nach Lagt» der ViTkehrsvorhältni>se 
auf verhältnifsmälsig geringe Lasten lierechnete l'onstruction 
hinsichtlich ihrer Leichtigkeit einigeroiarsen gemildert. Ihre 
Bewegung erfolgt ungemein schnell und sicher, meist mit Hilfe 
d-s Wasserdruckes. Kor den Fufssängenerkehr sind außerdem, 
wie bereits zu den Dockverscblüssen heinerkt wurde. Ueliergänge 
auf den meisten Tlknren angeordnet. 

Q u a i ». 

Die Höhenlage der Quais ist durchschnittlich un S.„ m 
(4-27 Fuls) 0. D. S. festgelegt; es entspricht dies einer Höhen- 
lage von 0, s , m II Ful'sl Ober den heilsten Stunnlluthcn und 
von 3. ;i iu <12'4"| flVr dem mittleren H. W.- oder Dockwas- 
serstande. Samnitliche Quais sind steil und massiv ausgc-Uiiil 
und in dem aufgellenden Mauerwerk durchweg mit Sandstein 
verblendet. Ihre Fimdirung konnte bei den oberen Docks theil- 
weise auf dem gewachsenen Kelsen, im übrigen gröfsorentheils 
auf Beton erfolgen. Die Oberfläche <ler Abdeckplatten endet 
namentlich in den .Uteren Docks vielfach in einen nufgeboirenen. 
in die Aufviikante der Platte verlaufenden Wulst Die gesaiumte 
dem Mersev zugekehrte Frontlinie der Dock* ist in gleicher 
Weise mittelst steiler massiver Quaimauern ausgebaut 

Hinsichtlich der Ausrüstung der Quais hatte selbstverständ- 
lich der vorherrschende Charakter des Liverpooler l>ockverkehr» 
bestimmend zu wirken. Wiewohl der Schwerpunkt desselben in 
dem Tebergalieverkehr zu und von der Eisenbahn liegt, so deckt 
sich doch dadurch die Art der Verladung mit der des Stadtgutos, 
dafs der Zwischenverkehr zwischen den Dock» und dm Eisen- 
bahnen groTserentheils mittelst Landfuhrwcrks erfolgt Ks liat 
hierzu in erster Linie die relativ hobt Beschränkung der Liver- 
|«.*>]er Docks, welclw trotz ihrer Ausdehnung gegenüber dem starken 
Verkehr keine für die Anlage von Eisenbahngeleisen genügende 
Längenentwickolung der Quai* zeigen, die notwendige Veran- 
lassung gegeben, Dazu koninit, dafs bei der grofsen Anzahl 
der Dockübergänge und der im Interesse einer leichten Bewegung 
gewählten Construction derselben der \ erkehr von Eisenbahn- 
wagen ungemein erschwert worden wäre. Die hierdurch not- 
wendig gewordene doppelte Umladung der Güter wird jedoch in 
hohem firade durch die ausgezeichnete (onstniction des I.ind- 
fnhrwerks ausgeglichen, so dais diese Beschränkung, wenigstens 
im Stflekgiitverkehr, kaum als solche empfunden wird. 

Die Dockeisenbahn vermittelt zwar den Verkehr von Eisen- 
luhnfahrzetigen nach und von den Güterbahnhöfen . indessen 
können, abgesehen von der durch die nur doppelgleisige Anlage 
bedingten Unzulänglichkeit, nach Lage der Verhältnisse nur die 
der Doekstrab» zunächst l>elegenen Docks von dieser dirocten 
Verbindung Nutzen ziehen. Diesen Umständen ist es wohl zuzu- 
schreiben, daTs die Uelierbideschupf>en fast durchweg dicht an 
die Quais herangerückt worden sind, im Gegensätze zu den in 
hiesigen Hafenplatzen üblichen Anlagen, woselbst irrefserentlieils 
1 bis 2. tbeilweise auch für fahrbare Krahne nutzbare Kisen- 
bahngeleise zwischen Quai und Ueberladeschup]ien angeordnet 
werden. Die Ladefläche lwflndet sich dementsprechend auch in 
Quaihohe selbst. so dafs für das Landfuhrwerk eine directe Ein- 
fahrt in selbige möglich ist Nach der Wasserseite pflegen die 
Ueborladeschuppen vollständig ölten und mir durch die Binder- 
säulen unterbrochen zu sein; sellist die Giebel entbehren vielfach 
verseliliefsharcr Wandbegrenzungen . so dals danach die meisten 
der Liverpooler l'elwrladeschuppen (thtdl) nur als überdeckte 
Quais zu denken sind. 



Diese Anordnung trifft gleichfalls bei den meisten der 
Liverpooler Lagerhäuser (warebousesl zn ; auch diev mehrstöckigen, 
in den ols?ren Stockwerken vielfach als steuerfreie Niederlagen 
(hondcd wareboiisc) benutzten Gebäude sind in ihrem Erdgesebosse 
nach der Quaiseite bin vollständig offen. Der Stockwerkverfcehr 
erfolgt alsdann vorzugsweise innerhalb des Gebäude» mittelst 
Aufzuge, und nur in untergeordnetem Maafse mittelst C'onsol- 
oder Lukenkratme von aufsen. 

Die eigentlichen Lagerhäuser sind ihrer Anzahl mich und 
im \ ergleicb zu den Londoner Docks gegen die Lagerschuppen 
nur in geringem Umfange vorhanden; sie beschränken sich auf 
wenige Docks, unter denen namentlich das Kings-. Wapping-, 
Albert-, com wureUouse- und Stanley-Dock hervorzuheben sind. 

Krahne und maschinelle Einrichtungen. 

Bei Ausstattung der Quais mit Ueberladevorrichtungen wurde 
Airauf Kücksicht genommen, dafs die meisten der Dampf- und 
Segelschiffe dergleichen an Bord mit sich fähren und dafs sie 
zur Bedienung ihrer mit der Takellage verbundenen Krahne 
gewöhnlich Olier eine kleine, eigens zu diesem Zwecke bestimmte 
Dampfmaschine verlügen. Wo die letztere fehlt, wird die 
Dampfkraft häufiger von kleinen Locomobilen benutzt, welche 
alsdann auf den Quais innerhalb der Schnp|>cn AufsU-llung finden 
und mittelst einfaclier Seilscheiben in Wirksamkeit treten. 

Auf diese Weise erklärt sieh die nach hiesigen An- 
schauungen vielleicht etwas auffällige Erscheinung, dafs sich auf 
den Liver|»ioler Quais im Bereiche der eigentlichen Ueberlade- 
schuppen feste Quaikrahne nur vereinzelt vorfinden. Bewegliche 
Krahne, etwa solche ausgenommen, welche mittelst Ijudliihr- 
werks fortbewegt werden, sind bei dem Mangel eigentlicher Quai- 
g.'leise entbehrlich und thatsächlich nur in geringer Zahl \or- 
handen. Einzelne (vielleicht ein Dutzend) feste Krahne, für die 
Verladung von schweren Stücken bis zu SO t bestimmt, sind 
an geeigneten Stellen in der Form von drehbaren, wie auch 
von Schooren- lDreistützen-1 Kralinen angeordnet. Der gröl'sere 
Theil dieser Krahne wird durch Wasserkraft betrieben. 

Die 1 tir diesen Zweck, sowie auch ttlr die Bewegung der 
Thore. Spillen, und die Bedienung der Kornspeieher am Water- 
Inodork «forderliche Wasserkraft winl von (1 Accnmulatoren 
gestellt Dieselben befinden sich nebst den zugehörigen Maschi- 
nen- und Kesselhäusern am Herculaneum-. Wapping-, Stanley-, 
Waterloo-, Cinada- und Langten - Dock. Das Gewicht der 
Accnmulatoren schwankt, mit Ausnahme des am Langtondock 
aufgestellten , dessen Gewicht 120 t beträgt, zwischen 70 und 
fto t. Rümmtliche arbeiten mit einer Pressung von nl. 50 
Atmosphären und werden von Maschinen bis zu 400 Pferde- 
kraft bedient. 

Unterhaltung der Docks, 

Scholl aus der Anordnung der Docks, dafs deren Mehrzahl 
auf Halbtidedocks mündet, oder mit Vorhassin« verseilen ist, 
läl'st sich entnehmen, dafs innerhalb der erste reu eine Ver- 
schlammung nur in untergeordnetem Maafse und nm so weniger 
zu erwarten steht, als der Mersev, wenigstens entgegen anderen 
englischen Flüssen, z. B. dem Avon und Humber. in nicht so 
bedeutender Menge Sinkstoffe führt. 

Die Beseitigung von etwa eintretenden Aufscklickungen der 
Halbtidedocks. welche während jeder Tide einem 3- bis 4 stun- 
digen Wasserwechsel ausgesetzt sind, erfolgt alsdann grofseren- 
theils mittelst Dampfeimerbagger, die den geförderten Inhalt in 
Dampfhopperprähme |Bodenhoppcr) bekannter Constniction ent- 
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leeren, durch welche das Baggermaterisl in die Anfsensee beför- 
dert wird. — Eine zweite Art der Beseitigung der Sinkstoffe. 
diejenige mittelst Spulung. wird nach Lage der Verhältnisse 
sellKtrerstandlich nur ftlr die Aufsenbns.sins in Betracht kom- 
men kennen. Letztere soll demnächst bei dem Canndnbassin. 
sowie mr Vertieffing dos Fahrwassers sm Prince'spier in der 
Weise bewirkt werden, dafs die nächst benachbarten Halbtide- 
docks zur Speisung einer geschlossenen Druckwasserrohrleitung 
benutzt »erden, deren mittelst eines grfilscren Rohrnetze* ver- 
theilt angeordnete Angriffspunkte eine gleichzeitige Einwirkung 
auf eine gr'ifsere zu spülende Flache gestatten. 

Die geplanten Spfllvorricbtungen befanden sich im Jahre 
1B80 noch in der Ausführung; Ergebnisse lagen lianach nicht 
vor, indessen hofft man, nach den Erfolgen der im Jahre 1H74 
wieder geschlossenen, in gewisser Beziehung gleichartig ange- 
ordneten SpQlvorrichtungen für das ehemalige .Low water basin' 
in Birkenhead auf einen Erfolg dieser Anlagen rechnen tu dür- 
fen, ohne gleichzeitig zufolge der besser bewirkten Theilung der 
die Bauwerke — wie dort — einer 



Boschreibung der einzelnen Liverpooler Docks.*) 

Bas südlichste der Liverpooler Docks, das Hcri-ulaneuni- 
Halbtidedock (a), befindet sich bis beute noch in vereinzelter 
Lage und wird erst nach Vollendung der geplanten Import- und 
Mineral -Docks (fr, fr) mit den übrigen in Zusammenhang treten. 
Am SUdquai desselben sind 2 Trockendocks ausgebaut, beide 
mit einer Einfahrtsbreite ton 19,, tu und rd. 230 m Kainruer- 
Ifiuge. Die zur Zeit in der Ausführung begriffene Erweiterung des 
HercnUoeunuluck» (u,) ist mit greisen Schwierigkeiten verknüpft, 
der aurserordenthch steilen Steigung des 
taierselbst rd. Ii 10 betzflgt, als auch wegen 
der Beschaffenheit des l'ntergrundes. Letzterer besteht durch- 
weg aus rothem Sandstein, so dafs der Aushub nur im Tiwke- 
nen, mittelst Sprengung erfolgen kann. Dio Umfassungen dieser 
werden durch eine aus rothem Sundstein 
Verblendung der steil abgebrochenen Fels- 
wände gebildet. Das ebenda geplante dritte Trockendock (o u ) 
soll vorzugsweise IV'tonverblendung erhallen und nur in dem 
Vorboden sowie den vorspringenden Ecken Üieil weise aus Schnitt- 
Das Steinmaterial für den 



von Kies mit dem beim Temunaiwhub gewonnenen rotlien 
Sandstein. Bemerkenswert!! ist noch die Ausnutzung d<* Ostquais 
der Erweiterung für die Anlage vi>n Petroleum lagern. Die- 
durch einen Ausbau iu Im gewachsenen steil 
Fi I» i iM. I m,.| era.UI nur <ii- V« li rlfcfe bl lmt's 
der Anschläge für die eisernen Verschlufsthore eine 
theilweise Verblendung mit Ziegeln. 

Du Hercnlaneumdock ist als ein einfaches, direct vom 
Mersev zugängliclie* Dn-kbassin ausgebaut. Die beiden unmit- 
telbar neben einander angeordneten Eingänge sind mittelst ein- 
zelner Thorpaare (Ebbothorc) geschlossen, Ursprünglich diente 
dasselbe mitxiraint den angrenzenden Bmlentlächen für die Ein- 
fuhr von haitischem und amerikanischem Holz: in neuerer Zeit 



*> l>en hier in Klammen) beigefügten Buchstaben eutsprecheu 
diejenigeu. mit welchen die einzelnen [<■■ Iis u- s. vr. in dem Lage- 
plane auf Bl. SO bezeichne! Miel 

Zoit-hrtn f. |u»m<. M,iy XXXV. 



wurde dieser Verkehr an das Xordende Liverpool», in die 
docks verlegt 

Drei kleinere, zwischen dem Herculaneum- und den 
folgenden grofseren (dem Brunswick-) Dock belegene Hafenbecken, 
das Egerton-, Harrington- und Foxteth - Dock, waren 
ursprünglich Privatdocks. Sie sind erst in neuerer Zeit der 
Dickverwaltung unterstellt worden, um demnächst anfg»geben 
bezw. mit den geplanten beiden Docks, dem Mineral- und Im- 
port-Dock verbunden zu werden. Von jenen ist das Harring- 
tondi*k als ein nach dein Mersev offener Tidehafen cnnstruirt 
wahrend die beiden anderen gleich dem Herculnneumdock eiu- 
ftwhn Thorverschlufs erhalten hatten. 

Das Brunswickdock (c) wurde im Jahre 1882 eröffnet 
und ist vorzugsweise für den Einfuhrverkehr feiner Mflbelholzer. wie 
Mahagoni u. dergl. von Neufundland . Honduras u. 8. *., ls-stitumt. 
Die Einfahrt zu demselben wird durch ein mittelst einfachen 
TlKjryuares gegen den Mersev zu fiffnende» Halbtidedoek gebil- 
det Am Südquai des Docks liegen zwei greisere Trockendocks, 
während am Ost<|uai sich die Zufahrt zu dem den C'besbirelinien 
gehörigen Carricrsdock (<i) befindet Das letztere ist durch eine 
Einfriedigung von dem Brunswickdock getrennt, und wird die 
somit gestörte Verbindung der Doekstrafse (S.-tt"D street) mit 



bassin fortgeführten Personentonnel vermittelt, dessen Cnifas- 
sungswinde der besseren Beleuchtung halber mit weifsglasirten 
Ziegeln verblendet sind. 

Die Ucberbrückung der Hafeneinfahrt zum Carriersdock 
wird durch eine eigenartige eiserne Zugbrücke gebildet, welche 
mittelst Wasserkraft bewegt wird und bei rd. 8 m Gesammt- 
breite eine Fahrbahn für 2 Wagenbreiten nebst zwei schmalen 
Fiirssteigen enthält. 

X<irdlK'hetseits steht das Brunswickdix-k mit dem Coburg- 
und l'nionsdoek (c) in Verbindung, und zwar wurde diese, sowie 
auch diejenige des Queensdoek mit Cuburgdock bis vor kurzem 
mittelst einfacher, dem Coburgdock abgekehrt sieb liffnenden Thor- 
paare bewirkt, während die meisten übrigen BinDenverbtnduzujen 
der Dickbassins mittelst doppelter Tborpaare erfolgen. Der 
Grund hierfür ist daraus herzuleiten , dafs das Coburgdock ohne 
Vonlock in den Mersev inüudct, daher aufsor zur Zeit der boeb- 
sten Fluth gewi'ihnlich einen niedrigeren Wasserstand aufweist 
Das Coburgdock dient vorzugsweise dem Verkehr der spanischen 
Dampferlinien. 

Das Queensbassin (/,) bildet das Vordock (HalbtHledO*) 
für das Kings- und Queensdock . sowie für das von letzterem aus 
zugängliche Wappingdock; es hat geschlossene Eingang»» und am 
Südquai zwei gröfsere Trockendocks. Ein ebendaselbst zwischen 
Queensbassin und Coburgdock befindliches Werft mit mehreren 
unmittelbar nach dem Mersev auslaufenden Slips befindet sieb 
in Händen von Privaten. In gleicher Weise und ans gleichen 
Gründen wie beim Coburgdock sind die zu den nolieiilii-gonden 
Dockbassins führenden Verbindungscanäle znm Theil mittelst 
einfacher, nach den letzteren hin sich öffnender Thorpuaro abgo- 



Von den beiden vorgenannten, dem Queens-!/") und Kings - 
Dock (y), dient entere», eines der ältesten Docks von Liverpool, 
dem Verkehr in Baumwolle. Korn und Farhelt/dzern, während 
letzteres vorzugsweise für die Tabakeinfuhr bestimmt ist. Am 
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stückigen Lagerschuppen, die zur Zeit als steuerfreie Niederlage 
(bonded warehonse) benutzt werden, seitdem das früher gesetzlich 
bestehende Verfahren, wonach nicht sofort seitens de» Importeurs 
versteuerte Tabake in „tbe Queens tabaeco pipe ••, einem greisen 
Tahakofen, verbrannt radln, aufgcliot-n ist. Eine Ähnliche 
Einrichtung bestand früher aneb an den London- k Cutterin* 
Dick« H London. 

Das Wappingdr.ck |A). gegenüber dem gleichnamigen 
Güterbahnhof der London k North Western Railway Co, Weyen, 
ist mittelst dreier Zugänge erreichbar, südlich vom Queensdock-, 
westlich vom Kiugsd ck und nördlich vom Wappinghassin aus. 
An seinem Ostqoai. zwischen diesem und der Doekstral'se, be- 
findet sich ein massiver fünfstöckiger, grörserentheils ab) steuer- 
freie Niederlage dienender Speicher. Durch da* Wapping- 
hassin |A, I wird es mit dem äalthousedock verbunden. An seinem 
Westquai steht dassell»' s-sUnn noch jf h'k-tiwilijr mit dem Dukc's 
('anal |/(,,| in Zusammenhang. Letzterer, ein gleichfalls ,i!r 
Dockbossin ausgelaiiter, durch kleine Stichbassin* erweiterter, 
langgestreckter Hafen, gehört einer Privatgesellschaft, welche den 
Schifffahrteverkehr iwiscben Liverpool und Manchester, Mersey 
aufwärts, und demnächst von Ituncorn aus. uuf einem derselben 
gehörigen SehiflYahrtscanal betreibt Das genannte TUtV liegt 
unter den der Doekverwaltung gehörigen vollständig vereinzelt; 
w entliält gleichzeitig einen Güterschuppen der Great Western 
Eisenbahn, für «eiche die Duke'* « anal -Co. die Güterbeförderung 
nach und von Birkenhead bewirkt 

Das Salthousedock (f) ist nächst dem wieder beseitigten 
Old dock das älteste Liverpool'*. Im Jahre 1753 erbaut, erlitt 
es zunächst im Jahre 1844, sodann noch im Jahre ls.Vt 
wesentliche Veränderungen und Erweiteruniren. 

Antat der bereit* erwähnten Verbindung mit dem Wapping- 
hassin ist e* noch mit dnr Dockgrup]ie verbunden, welche durch 
das Canning-Halbtidebassin (<-,) mit dem Mersey in Verbin- 
dung sieht. Letzteres, mit zwei nebeneinander liegenden, durch 
einfache Thorpaare geschlossenen Eingängen, bildet tbs Vordeck 
für das unmittelbar anschliersende Albert- (<Merbaut is t:,), sowie 
Canning-Dock Ii ), welches letztere gleichzeitig als Durcligangsbjissin 
für das Salthouse- und Georges-Dock dient An dem Westiiuai 
de» Canningikicks liefindeu sich zwei- jrr&fsere Trockendock« von 
132., m bezw. HiJ.,, m Kamnierlänge. 

Das (Jeorge s Dock |tn). bereits im Jahre 1TT1 eröffnet, 
wurde im Jahre 1 7 [l f t enteitert, sodann bis 1825 umgebaut 
und endlich im Jahre 1B71 nochmals erweitert. Der zwischen 
diesem und dem Prinee'sdock belegen* 200 m breite Terrain- 
strvifcn enthält die Zufahrt zu dem Princespier, wahrend auf 
dem nach dem Mersey zu belegenen westlichen Gelände die An- 
lage von städtischen Seebädern, den «leorgc's batlis, erfolgt ist. 

Das Eintrittsbassin der nächstfolgenden Gruppen wird sfld- 
licherseits durch das Princes Halbtidedock (n) gebildet. Es 
steht dassellx' durch drei, mittelst doppelter Thorpaare verschlos- 
sener Einginge mit dem Mersey in Verbindung, von denen der 
mittler- (wohl nachträglich) zn einer kleinen, 33, t ni langen 
Kammerschleuse erweitert worden ist. 

Das Halbtidedock bildet das Durchgungsbiissin für das 
Corn-(n,), Waterloo- (»,,) und Prinee'sdock |n MI ). Das 
erstere nimmt den Liverpooler Getreideverkehr auf. Es ist 
auf den drei geschlossenen Seiten mit mächtigen, an die Quais 



SAulenstellungen unterbroclK-ne* Erdgescbuis die volle Front dorn 
Schiffsverkehr öffnet. Diese Speicher haben aufser dem Keller-, 
Erd- und Dachgeschosse 5 Stockwerke. Die Elevatoren, deren, 
im ganzen 10 Stück vorhanden, arbeiten innerhalb der Gebäude, zu 
welchem Zwecke das Getreide von den Schiffen zunächst in da* in 
Quaihöhe liegende, mit Steinplatten lielegte Ecdgeschofs gelangt, 
um srdiinn auf die in Hldie des Kellergeschosse« ansetzenden 
Hopper abgestürzt und von diesen bis zum Dachgewbors geho- 
ben zu werden. Sitmmtliche Stockwerke sind gänzlich in Stein 
und Ei»n ausgebaut and durch feuersichere KUppen gc*chlo«- 
sen. Der maschinelle Betrieb erfolgt auch hier mittelst hydrau- 
lischer Kraft, welche von einer 375 Pferdekrafi starken, im 
Mittelbau untergebrachten Maschine gestellt wird. 

Während da» sfldlich an das Halbtidedock sich anreihende 
Prince'sdoek ein Stichluissin ist. vermittelt das nördlich angren- 
zende Watcrloodeck die Durchfahrt zu den beiden nächst an- 
schlie/«'ndpn , den im Jahre l>-3tl eröffneten Victoria- (o) und 
Trafalgar- Docks (J>|. Der Haupteingang zu letzteren linde« 
indessen, und zwar mittelst einer kleinen Kesselschleuse, von 
dem Clarencebassin (fyl aus statt Ks ist dieses gleichfall« 
ein Halbtidedock und bildet den Haupteingang zu der Dock- 
gruppe. welche aufser dem vorgenannten rnch das 

Clareneedork und Clarence Graving-Dockbassin 
umfafst. Clarenccdoek i>/,|, jm Jahre ls:to erftHnet. ist vorzngs- 
weise fOr den irischen Kllstenverkehr (Dublin, Kingstown nnd 
Belfastl bestimmt, während da* Gruvingdockbassin für Repara- 
turzwecke dient. Selbiges wird vorzugsweise für Reparaturen 
beiw. Revisionen der Schiffe benutzt, die während der Dauer 
einer Tide vorgenommen werden können. Anlser zwei thoillxiren 
Trockendocks von je 2.'..'». si m Läng* hat das Bassin zu diesem 
Zweck längs der «stlicbfn Quaiseite einen hölzernen Kost (grid- 
iren) erhalten, dessen Oberfläche am nördlichen Ende an (>.,.„ m 
nnd am Sndende <>.„, m unter dem Nullpunkt des Liverpooler 
Pegels liegt. Ein* grofse weithin sichtlmr* Tafel benachrichtigt 
die benutzenden Schiffe, dnfs „the w^t*r will he running into 
this basin 3 honrs before euch high water". Die Breite dieses 
Rost.* beträgt 7, 7(1 m M einer Läng* von 95,,, in. — Ein 
ähnlicher ltevisiensrost . in einer Br*itenausd*hnung von 7.,,, m 
und in einer Länge von 152,, in, befindet sich in einer Höhen- 
lage von + 0 m. L. P. am Kingspier. 

Die nächstfolgende Gruppe, die Salisbury- (r), Colling- 
wood- (r,) und Stanley - Docks (r,,) umfassend, hat eine 
axiale, normal zum Ufer gerichtete Anlage erhalten. Das erstere 
fungirt als Halbtidedock und gemeinschaftliche* Durchgangs- 
liassin für die an der X'ord- und Ostsette anschlirfscnden Docks, 
sowie das hiers»-H>»t mit seinem zweiten Ausgange niämlende 
Clarence -Trockendock. Die Einfahrt wird vom Mersey aus durch 
einen hohen Glwkenthurm bezeichnet, wekher auf dem zwischen 
den beiden Eingängen belegenen Pfeiler errichtet ist Der Ver- 
schlufs des B-issins wird durch dop]>*ltc Tbor)>aare bewirkt 

Das Collingwocddock dient gleich dem vorgenannten Cla- 
rencedock als Liegii- und Ladeplatz der irischen Packetdaropfer. 
Es ist durch einen kleinen mittelst Drehbrücke in der Dock- 
strafse (Regent Street) uls-rfährteu und mit dopiieltem Thnrver- 
scblufs versebenen Verbindungscanal mit dem Stanleydock ver- 
bunden. Die Lage des letzteren ist in zwiefacher Weise als 
eine hervorragend günstige zu bezeichnen. Einmal dringt das- 
selbe, gleich dem beseitigten Old dock tiefer in das Innere der 
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Stadt ein, sodann bildet dasselbe gleichzeitig den Ausgangspunkt 
für den von Liverpool nach Leeds abzweigenden Verbindungs- 
canal. Genannter Canal ist für Schiffe von rd. 41) t Ladungs- 
fahigkeit befahrbar und überschreitet »uf dieser Strock« eine 
ungefähr 122 m über den beiden fast gleich hoch belegenen 
Kndpunkten sich erhellende Wasserscheide. Der rd. 520000 t 
im Jahr« betrügende Verkehr besteht zum gröfscren TVil aus 
Exportgut (namentlich Steinkohle) and nur zum kleineren aus 
eingeführten Waaren (Baumwolle. Kern und Heiz). Der (anal 
durchschneidet den nördlichen Stidttheil Liverpools auf einer 
id. 4 km langen Strecke und endigt mittelst einer «eiteren 
tlubelung inmitten der Stadt an Old Hall street zwischen der 
Eichangestation und Prinee\sdock. 

Die Verbindung mit dem Stanleydock wird durch vier dicht 
hintereinander folgende Schleusen mit fünf zwssihenliegenden 
Bisvins gebildet. Erstere haben 24. ; m Kammerlange bei 
5 >(1I m Breite und Überwinden eine gesammte NiveaudifTerenz von 
H,„ m. 

Das Stanleydock ist auf seinen beiden Langseiten gleich- 
falls mit mächtigen mehrstöckigen Speichern umgeben, welche 
tbeilweisc als steuerfrei« Niederlagen benutzt werden. 

Die nächstfolgende, IM* und 1 eröffnete Dorkgnippe. 
«Iii« Selsen- (*|, Braniley Moore- (0 und Wellington- 
Docks (ri). ist südlicherseits durch das Salisbury-Halbtide- 
doct und nördlieberseits durch das Vordock des letztgenannten, das 
Wellington-Halbtid.Mlf.ck I«,). mit dem Mersey verbunden. Die 
Ein- und Ausfahrt tum Bramlev Moeredock erfolgt meist 
von der Nordseite aus. Nelsondock wird vorzugsweise von den 
nach Westindien und dein stillen Ocean bestimmten, sowie den 
zwischen Antwerpen. Rotterdam. Hamburg und Livrrji<><d lau- 
fenden Dampfern der „Cork Steamship Company" benutzt, wah- 
rend Bramley Mooredock den Dumpfschißsverkehr mit den La 
Plata- Staaten, Brasilien und China, und Wellingtondock den 
Verkehr der National und Montreal Steamship Companies nach 
British Canada Ubernehmen. 

Das Ostquai der beiden letzteren Docks dient vorzugsweise 
dem Kolilenverkehr. Des daselbst bestehenden, von der Lan- 
kashir* &• Yorkshire-Eisenbuhn benutzten massiven Kohlenviaducts 
wird bei Besprechung der Northdockstation gedacht werden. 

Bezuglich der Art dea Kohlenverkehre ist noch zu bemer- 
ken, dafs der gröfsere Tlieil der zum Eigenverbrauch bestimm- 
ten Kohlen seitens der Oceandampfer auf dem Mersey von den 
Kohlenharkon (flats) entnommen wird, deren letzterer Beladung 
wieder grörsorentheiU innerhalb der Birkenheader Docks erfolg«. 
Der Kohlenverkehr im Wellington und Bramley Mooredock findet 
meist in Curgo für transatlantische Segelschiffe statt 

Das Sandonbassin («,) ist, abweichend von den bisher erör- 
terten Eingangsbussins als unverschlossener, mit der Tide unmit- 
telbar cominunicirender Vorhafen ausgebildet. Die gröfsere Nahe 
der offenen See liefs hier, mehr noch aber bei dem nächstfol- 
genden, dem Canadahassin, die Anlage von Thoren als unthun- 
lich erscheinen. 

Die Verbindung des Sandonbassins mit dem südlich auschlie- 
fsenden Wellington-Halbtidedock erfolgt cigenthümlie.ber Weis« 
nur mittelst einfacher Thorpaare (Kbbethore) , wahrend da» in 
der Aie des Bassins liegende Sandondock . wegen des direct auf 

(Stwm-)Fluth- und Ebbethore erhalten hat Dnrch verdoppelte 



Anordnung der letzteren ist der Eingang zu einer kleinen Kam- 
raerschleuw ausgebildet worden. 

Die dritte Verbindung, diejenige mit dem Huskissondock. 
ist durch 2 Kammerscldeusen hergestellt, von denen gleichfalls 
nur die hintere, nicht in gleicher Weise wie die vordere durch 
den vortretenden nördlichen Hafenkopf geschützte Schleuse do].- 
pelten Thcrverschlufs erlialten hat. Zufolge leUterer Kinrich- 
tung kann diese Schleuse, wie dies auch tatsächlich geschieht, 
gleichzeitig als Kopumturdock benutzt werden. 

Das eigentliche Sandondock tv) dient vorzugsweise als Re- 
paruturdock. Sechs dicht nebeneinander angeordnete Trorken- 
do-ks. jedes 172, f ru lang und 13„, in bis 21, w ni in der 
Einfahrt breit, füllen das Nordquai auf dessen gesammte L r m- 
penausdi-hnung aus. Ein greiser am Ostquai aufgestellter Dampl- 
krahn von 30 t Tragfähigkeit, zum Heben schwerer Maschinen 
und Schiffskessel. dient vorzugsweise den gleichen Zwecken. Nur 
das SQdqnai und ein Tbcil de« Ostquais bleiben demnach für 
den eigentlichen Handelsverkehr zur Verfügung. Eröffnet wurde 
das Dock im Jahre Iftfil. 

Das Huskissondock (« | Weht aus einem zum Mersey 
parallel gelegten Haöptdflck und zwei mit diesem unmittelbar in 
Verbindung gesetzten, unter nahezu rechten Winkeln abzweigen- 
den Stichbassins (branch docks 1 4; 2). Unter Im bis jetzt 
im Betriehe befindlichen ist dieses Dock, mit rd. 12 ha ge- 
sammter Wasserfläche der drei Abteilungen. .Iis grtfste. Es 

Die Eröffnung fand im Jahre 1852 statt. 

Durch 2 Einginge steht der Hauptzweig des Huskissondocks. 
östlich von dem die Docklinie sichernden Fort mit dem Ca na du - 
dock (r) (eröffnet im Jahre 18591 in unmittelbarer Verbindung, 
deich dem Hercnlaneumdock ist dasselbe aussihliefslich für die 
Einfuhr von n-Tdanierikamsclien und baltischen Bauhölzern be- 
simmt. zu welchem Zwecke das Ostquai mit Holzschleifranipen 
versehen ist Der zwischen dem Dock und dem Regent road 
verbliebene und für eine eventuelle spatere Erweiterung dessel- 
ben verwerthlsir« ausgedehnte Terrainstreifen ist vorläufig zu 
Holzstapelplatzen verwendet und mit Geleisen bedeckt worden, 
welche durch die Docklinie .-inen unmittelbaren rehergang nach 
iten benachbarten Atlantic- und Canada -Stationen der London 
k North Western - Eisenbahn gestatten. 

Die Hauptzugange zum Canadadock finden vom Canada- 
hassin |>,) und Canada-Halbtidedock (*,,) aus statt Die Ver- 
bindung mit ersterem erfolgt mittelst einer grofsen durch Sturm- 
thore gesicherten Kammerschleuse von L61,$ m Lange und 
30,,, in Weite. Dieselto wurde ursprünglich für die Zwecke 
der Cuwjrd -Linie erbaut, die damals Raddampfer einführte, 
welch* dieses anfsergewöhnliclte Lichtmaafs erforderten. Die 
Schleuse ist. seitdem die Raddampfer mehr und mehr den 
Schraiibendamptern gewieben sind, als solche nicht mehr in 
Gebrauch, und wird daher vereinzelt, gleich der Huskisson- 
schleuse, als Reparatur-Trockendock benutzt 

Das Canadabassin ist das nördlichste Eintrittstmssin. Ein 
Blick auf die Karte genügt, um die Ueberzeugung zu gewin- 
nen, dafs die Anlage weiterer Eintrittebas>ins hei dem hohen 
hierselhst eintretenden Seegange eine Unmöglichkeit ist Die 
zwischen New Brigitten ferry und dem Canadabassin gezogen« 
Verbindungslinie schneidet genau in die Verlängerung des Wal- 
lasey'er Küstenstriche« ein, der den T*ebergang des Mersey in 

27' 
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den Crosbv Channel und damit der offenen irischen See («zeich- 
net Canada Halhtide- (oder auch Brocklebanc-lDwk ist mit 
dem Vorhafen durch drei nebeneinander liegende Eingänge, von 
denen die beiden nördlichen als kleine Kammersehleusen aus- 
gvbildet sind, verbunden. Aus gleichem Grande wie Mm San- 
dondock wurde auch hier die gleichzeitige Anordnung von 
(Sturm -) Flnththoren nothwendig. Das Halhtidedurk dient als 
Vordock fflr die normal tu diesem gestellten Xortb und South- 
Carriers- Docks (i/). 

Im Gegensatt zu den übrigen Liverpooler Dock, sind dies.» 
in nur geringer Breitenausdehnung . für 3 bis 4 Slnflsbreiten 
ausreichend, anbiegt Das nördlich vr.n genannten Ducks auf 
der restirendcn Länge des Canada-Hulbtidedocks noch di»|«unible 
Terrain wtlrde für die Anlage von drei ferneren Docks noch 
ausreichend Platt gewähren, und erklärt sich hierdurch die 
unverhlltnirsmlUsig grofse Ausdehnung des Halbtidedoeks. 

Mit den vorstehend beschriebenen Anlagen ist die Reihe 
der bis zum Jahn- lSSi'J dem Betriebe übergebenen Liverpooler 
Decks mm vorläufigen Abschluß gelangt Aufser diesen be- 
linden sich neue Deck« am äußersten Xordende tlieils 
noch in Ausführung begriffen, theils schon nahezu vollendet. 
Diese sind aus bereit» erwähntem Gründe nur ».«n dem Caiiada- 
bassin aus zu erTeichen und entbehren somit einer eigenen ge- 
sonderten Einfahrt. In Ersatz hierfür war denn auch die An- 
ordnung eines eigens für den Verkehr di r neuen D-'.'ks revrvirten 
zweiten Halbtidedoeks , des Lingtonducks '\ :l. nicht zu umgehen, 
dessen Verbindung mit dem Canadabussin durch zwei kleine 
Kammerschleusen vermittelt wird. An das Ost.juai des letzteren 
whliefsen iwei mächtige Trockendocks von rd. 180 in Ulf« 
an. die ähnlich den Clarence-Troekendoeks nahe der Mitte eine 
Tbeiliing durch Thon erhalten haben. Ein dritte, ursprüng- 
lich gleichfalls als Trockendock geplantes Stichbassin ist nach- 
träglich wahrend der Bauausführung als Doeklmssin ausgebaut 
w. pIi ii 

Die Verbindung zwischen dem Halhtidedock und der Haupt- 
dockgruppe, dem Steamdock ( i l ) hat l>"tiierkouswerthor Weise einen 
Verschlufs durch Doppeltere erhalten, so da Ts danach, trotz 



der vorher geltend gemachten Bedenken, die Absicht obzuwalten 
scheint, das gleichfalls im Entwurf -.tehende. als Mineraldock (:,, ) 
bezeichnete nördlichste Duck »Jäter noch mittelst eines eigenen 
Halbtidedoeks bezw. Aufsenbassins dircet mit dem Mersev zu 
verbinden. — Zur VergrölVrung der Langliegeftärh« haben die 
ansehliolVenden SUchdocks desselben auf ihrer Endstrecke noch 
eine Tbeilung durch Lidezangen erhalten, wodurch die Brcite 
derselben ebendaselbst auf 2 bis 3 Scbiffslagcii beschrankt ist. 
Die Bauausführung, welche bei der uus Sand und Thon beste- 
henden Beschaffenheit des 1'ntergruiiden erheblich geringere Schwie- 
rigkeiten als bei der Herculaneum - Erweiterung verursachte, 
erfolgt hierselbst gleichfalls vollständig im Trockenen. Die Quai- 
manern sind durchweg mit Sandsteinvcrblendung auf Betonfun- 
dirung zwischen Spundwinden, die Trockendocks dachen mit 
Ausnahme der Häupter. »Hebe aus Schnittslein, Vollständig aus 
Beton construirt 

Von den letztgenannten Docks war das I»iugtoud«:k bis 
auf die Verbindungen zum Canadabussin im Herbst 1SS0 bereits 
dem Betriebe übergeben. Der Zugang zu letzterem hatte dalier 
noch vom Bm.klelaiic-Halbtidcsl.ick aus. zu erfolgen. 

Gleichzeitig mit der Ausführung des letztgenannten Docks 
ist in neuer Zeit die Einfahrt zum (.'anailabassin durch den 
Ausbau eines hölzernen, vor der abs«hhol*s<?uden Quaiinauer vor- 
tretenden Vorpiers vorläufig verbessert wurden. Es wird durch 
die Anlage desselben el>ens.iwohl eine Erleichterung der Einfahrt 
angestrebt, .i s auch lB.,i l .s;cht:irt. ~'tbigen zur Zeit dei niedri- 
g.n Tide ..1s Anlegeplatz für Dampfer zu (»'nutzen. Dirnen 
Zweck zu vervollständigen . dient eine ahnliche Spill Vorrichtung, 
w:e sie für die Vertiefung de* Fahrwasser« um Prince'spior 
ausgeführt wonlen ist Ob dieselbe aber die im Vorschreiten 
1-griffene Verbindung (vgl. die in die Situation eingetragene 
Angabe ij.-r Xi.slrigwass« rlinic) aufzuhalten im Stande sein wird, 
oder ob nicht vielmehr trotzdem zufolge des Ausbaues des höl- 
zernen Piers ein Vorrücken des Strand.« erfolgen wird. — dies 
dürfte, ungeachtet der besten Hoffnungen des Chefingenieurs, 
Mr. Lyster, nicht über alle Zweifel erbaten «in, 
iSclüuIa folgt.i 



Der Dom zu Mainz. 
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Zeitlich ganz nahe stehend, bekunden die nächst fol- 
genden Uauunternebmungen am Dom einen mächtigen Fort- 
schritt in der Balileistung im eigentlichen Sinne wie hin- 
sichtlich der Kormenbehundlung. Wir stehen vor der 
Erneuerung der 
Mittelschiffes und der 
des W'estchores. 

Sachlich wie der Ausbildung nach mufs die Umgestaltung 
der Seitenschiffe am frühesten erfolgt sein. Wie 



regellose* Gemisch von Kalksteinquadern ganz gleicher Art 
wie jener des Mittelschiffes und bunten .Sandsteinquadern 
von anderer Bearbeitung. Die Sockel der Halbsäulen und 
der Mauerpfeiler im südlichen Seitenschill sind sämmtlicb 



sie bestehen aus doppelter, in der oberen Schicht 
zurücktretender Plattenunterlage und doppeltem Pfühl mit 

i des südlichen Seitenschiffes. 




zwisehenlicgendei Kohle von viel tiaeberer und weicherer 
Bildung als jene der gegenüber liegenden Schiffpfeiler. Dabei 
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sind die Eckknollen allent- 
tkalben ') und iu den 
verschiedensten Bildun- 
gen *) angebracht; ea 
wechseln darin pflanz- 
liche, trio thicrische Vor- 
bilder. Auf der Nord- 
»elto (von Osten ber) 
haben sich noch zwei alte 
Sockel erhalten, die aber 
um etwa 20 cm höher 
sitzen als die jenseitigen 
nnd offenbar mit der 
Keine der erneuerten auf 
gleiche Satzbuhe gebracht 
sind. Auch in diesen 
Danglicdem herrscht der 
rotbe Sandstein nunmehr 
vor. Sommtliche Kapitelle, 
mit Ausnahme zweier wür- 
felförmigen auf der Nord- 
seite, sind im Sinne der 
Kelchform mit entwickel- 
tem Blattwerk erneuert. 
Endlich besteben die Här- 
tungen J ) aus rotbem Sand- 
stein und die Einwölbung 
theilweise ans Tuffstein, 
wahrend manche Joche 
noch aus Kalksteinen ge- 
mauert sind, nnd die An- 
fanger der meisten Ge- 
wölbe noch aus eben dem- 
selben Gestein bestehen, 
an den ergänzten Stellen 



Sudliches Portal des Ostcbores. (Zu Spalte 174.) 




Uierzu treten endlich noch gerade 
nicht wenige Steinroetzmarken *) 



von der für diese Zeit 
eigenthumUchvn Bildung. 
Die oberhalb des Markt- 
portals im Jahre 1684 
von mir erhobenen Reste 
der alten Aufsenmaucrn 
mit ihren in rothem Sand- 
stein ausgeführten Bogen- 
friefs von schlichter Forin 
geben ein Bild von der 
auTsereu Erscheinung der 
Seitenschiffe nach dieser 
Umgestaltung. Das Por- 
tal selbst dagegen gehört 
nach Ausweis der bau- 
lichen Merkmale, wie der 
sehr entwickelten Einzel- 
heiten einer noch spate- 
ren Erneuerung an. ") 

Die Neuwölbung des 
Mittelschiffes liefs die be- 
stehende Anordnung der 
Hoch wände unberührt; nur 
erhielten die Scfaildwande 
eine splttcUormlge Auf- 
mauerung 1 ), so da is der 
l'mrifs der Schildwand 
nunmehr leicht spitzbogig 
erscheint. Die Aufsatte- 
lung der breiten, unge- 
gliederten Gurt bogen nebst 
den birnfürmigen Rippen 
auf der schmalen Deck- 
platte der Kapitelle *) machte offenbar Schwierigkeiten, in Folge 
deren mau an zwei Stellen den Versuch machte, den Kul's 



Pfeiler- und Säulen - Kapitelle aus der südlichen Durchgangshalle des Ostcbores. 

(Zu Spalte 174.) 
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3 





1) Einig« detiolbea sind bei den Heretellungen tu Anfang dee 
Jahrhundert» beteiligt worden, wwhrecbcinlich wegen Yrntünunelung. 

7) Beltetme Auttutlung einer B»lb»»ule Im endlichen Selten- 
itbiff: engl. Bodtenbwber, Beitrüge, Tkfe] 3», Fig. 1. 

8) Die Gurten und durchweg, nm meieten nach der Otleeite 
bin, eenchoben «ad beben in Folge eertcbledener ilenteHungea eine 
etark nach aufien wetobende Bogenfonn angenommen. Die Abwei- 
chung dereelben an c*on Fufopunklea betragen rwieehea 6 — 14 cm, 
Bie und da worden übertriebene Angeben über dieeen Punkt gemacht. 

4) Uebereiebüicb tuaameneugeatelU in meiner Abhandlung: Die 
Steinmrtiwkheo des Mainzer Doinee, Fp. t, Taf 1. Ee erübrigt 
hier 1« bemerken, dafa an einzelnen Stellen der ScnihTpfeiler , l. K. 



an »lidlichen Eettenjebiff, kleine, gleicteeiti$« Kreuze ton roher 
Behandlung vorkommen, entgegen meiner früher ebendaselbst auege- 
tpeoebeoen Annahme. Ba waren lomit «ach hier Vorstufen dar 
ipäterea Eatwickelung aacbgtwiaeen. 

1) Ich br nütze dieee Celegenbeit, nm die zufällig and nur von 
J. B. Dielhelm'» Rhein. Anticjuariua , Fcaakf. u. Lelpiig, 1776. mit- 
gei heilte Inschrift hier wiederzugeben, wrlcbe über dem Marktportnl 
lieh befand und Terechwundeu ist: 

HAEC UL'I TEMPLA SÜBIS, AD COELUM ATTOLL1T0 MENTEM, 
S1NTQUE PHOCÜL NCOAE, SIT 8CBLUB OHNE 7R0CÜL. 

7) Der L&ngeaKhnllt Jahrgang XXXIV. B). U, tpriebt die 
BeKhetfenbcit nicht genügend aar. 

1) TergL die untere Skltx* auf 8p. 407. 

27" 
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Friedr. Schneider, Der Dom zu Mainz. 
Kapitelle der Seitenschiffe, jüngerer Theil. (Zu Spalte 401.) 

1 







der Gurtung einzuziehen •), um besser Platz für dio Kippen 
zu gewinnen. Die hochbosigen Gewölbe sind aus geschnit- 
tenen Tuffsteinen sorglich aofgefahrt. Rippen und Gurtbogen 
bestehen aus rothem Sandstein. Die SchluTssteinc haben 
tellerartige Formen mit unbedeutendem Ornament, da« jetzt 
unter der Bemalung leider ganz verschwindet. Sehr eigen- 



thomlich ist die Ausstattung der grofsen Aufzugöffnung im 
ersten Joch Ton Osten. Ihre Bestimmung mödite darin zu 
suchen »ein, daf» nach Einweihung und Gcbraucbnahmc des 
Westchores am Mittclthurm noch gebaut wurde, und die 
Aufbringung von Baugcrathen nnd Materialien von dem 
entfernteren Ende des Schiffes am ehesten mit dem Dienst 



Marktportal mit Einzelheiten. (Zu Spalte 402.) 







i) Die Abb. b*l ». Q«aat. 
A&aahine verleiten, data die» 
fl.de, » jedoch nicht der Fa 



Roman. Dome, Bl. t, Fif. i kaut aar 
Eirmtbamlietakeu «eh durchweg tor- 
Fell itL 



in Einklang zu setzen war. Damit wäre zugleich auch eine 
Erklärung rar die bereit» im Sinn der Frtbgotik gehaltenen 
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Frühzeit durch einen glänzenden Denltmalban sollte ersetzt 
werden. Ebenso mochte auch die centrale Anlage des 
Chorbanptes , die in Verbindung mit den KrcuzschitT in fast 
einziger Weil« dasteht , auf eine Erinnerung an den alten 
Dom, der selbst vielleicht ein Centraibau war, zurockzu- 
foliren sein. ') Die im Bereich der kölnischen Bauschule 
ausgebildete l'ebertrogung der Formen des Chorscblusses 
auf die KreuzdOgel bot zur Durchführung einer derartigen 
Absicht geeignete Anhaltspunkte. Wie dieselben hier zu 
einer geradezu einzigen inneren Raumwirkung vorwertbet 
wurden, bleibt freilich das Verdienst des Meisters Tom 
Westebor. 

Dem Ganzen liegt im Grundrifs wie im iufseren Aufbau 
eine sich wiederholende Kreuzform zu Grunde. Die Haupt- 
form ist in dem nber die Vierung hinaus vorgelegten Chor- 
quadrat mit den beiden Krcuzflügcln ausgesprochen; dos 
Chorquadrat seihst Ist aber seinerseits durch die nach Westen 
und zu beiden Seiten ausspringenden dreiseitigen Apsiden 
zu einem Kreuz bau gestaltet, dessen HauptlinJcn anch iufser- 

Durchbrocbeuer Scb lufssteiti bei der grofsen Aufzngöffnung im Mittelschiff. 



Einzelheiten gegeben, welche viel janger sind als alle am 
Schiffgowölbc und selbst im Westebor vorhandenen Glie- 
derungen. Die besonders betonte Zuspitzung der Gurten 
von Osten nach Westen ist nicht so sehr auf fortschreitende 
Ausbildung des Spitzbogens und seiner Anwendung im 
Gewölbebau zurückzufahren ') , als auf die Thatsache, dafs 
dus erste Joch viel größere Ausdehnung in der Langenachsc 
hat, als die folgenden, und dafs die Aufführung auf gleiche 
Scheitelhöhe von selbst einen höher getriebenen Spitzbogen 
bei letzteren, die znfäUlig gegen Westen zu liegen, bedingte. 

Im ganzen hat die mächtige Wölbung sich wohl erhalten. 
Stellenweise, namentlich in der ostlichen Hälfte gegen Norden 
scheinen allerdings Sehaden zu Tage getreten zu sein, die 
eine Versicherung dor Werkstücke der Garten nach dieser 
Seite mittelst eiserner Schienen und Anker veranlagte. Bei 
den neuesten Herstcllungsarbeiten bot sich kein Grund, an 
den Gewölben besondere Ausbesserungen vorzunehmen, so 
dafs sie jedenfalls seit Aufbringung des gut abgebundenen 
Dachstahles 1823 völlig in R 0 i ie jj c h befinden. Die Airs- 
biegung ') der Uoch- 
wände, welche übri- 
gens bei weitem 
geringer ist, als 

jeno der Seiten- 
schiffe , mag be- 
reits unter dem Hin- 
Aufs der ersten 
Wölbung entstan- 
den sein. 

Durch das 
ganze 12. Jahrhun- 
dert war fast un- 
unterbrochen am 
Dome gebaut wor- 
den. Unfällo und 
Zerstörungen aller 
Art riefen wech- 
selweise die Bau- 
.... , . Ai.elrht. (Zu Spall» »Od.) 

thätigkeit wach, und 

die Hanlust der Zeit liefs den Dom jedesmal gröber und 
machtiger erstehen. Die gewaltigste Leistung sollte gegen 
Ausgang des Jahrhunderts In dem Neubau der westlichen 
Vierung und des vielgestaltigen Cborbauptes hinzutreten. 
Ueber die Veranlassung dieser großartigen Unternehmung 
sind wir ohno Nachricht. In Grundrifs und Aufbau ist das 
Ganze von bo mächtigen Verhältnissen , dafs es eigentlich für 
sich weniger den Abschlufs des Bestehenden als die Hinzu- 
fuguug einer selten grofsen Baugruppe bildet. Vielleicht 
begreift sich diese Eigentümlichkeit aus der froher begrün- 
deten Annahme, dafs der Nenban an die Stelle des alten 
Martinsdomes trat, und das ehrwürdige Sanctaariom der 





)) Witter, Don, B. SOff, bei B. SS, Kulielet au« der TOB 
Utten nach Werten lunehaoenden Attipragrng de« Spiubogune aaf die 
Zeitfolge der Entetebang der Wölbung. Die Gurtbogeo de» Mittel- 
ichillei. 1 : SO Im Scheit»! Überhobt, beweiMn ihm für du errte Ent- 
liehen des Spitr bogen» in Deutacblend , jene unter der Kuppel die 
nichet» Eulwiekelung iu den iwei ersten Jahrcehoun dee IS. und die 
de« Cbotti die deaüicbe Entfaltung deuelben um 1SIO — Itzfl. In 
dl»»« Srnematliiruag der vorliegende« Erechoinangen gebt er oflen- 
ber zu weit. 

z) Sie betrügt »in t. Joch tob Ou»b auf der Südeeite 1* cm, 
enf der Nordeeit» iO cm ; bei den BtitruKbiffen dawlbit je 14 ca. 



Schnitt. 

lieh in dem Uber die ApsidendScher vortreten- 
den kreuzförmigen Dochscblufs mit Stirngicbeln 
angekündigt werden. 

Die Innenarchitektur des yuerschiffes ist 
aul'serst schlicht gehalten. Die nach Vcrthei- 
long und GrOfie sehr ungleich behandelten 
Fenster sind blos durch Abstufungen geglie- 
dert. Die Gewölbe mit ihren derben Rippen von 
Birnstabprotll folgen der Durchführung jener dos Mittelschiffes. 
Von machtiger Wirkung sind die ans kantigen Vorbauten und 
Halbsttulen zuzammengesetzten Vierungspfeiler. ') Bezeicb- 
nend ist, dafs in der Vierung selbst Ecksaulen wie for 
einen Gewülbcschlufs mit Kreuzrippen eingebunden sind. Dos 
abschliefsende Kapitell mit seinem Auflager bleibt zwar 
ohne Function-, aber es ist daraus noch keineswegs die 
Absicht abzuleiten, dafs dio Vierung ursprünglich auf ein- 
fache Ucberwdlbung sei berechnet gewesen. Es liegt weit 
eher eines jener Verseben vor, wie es an mittelalterlichen 
Bauten mehr vorkommt, wo nicht von fern der Bau in 
seiner völligen Durchführung von Anfang feststand, sondern 
im ganzen und grofsen geplant und in zahlreichen Einzel- 
heiten abgeändert wurde. Die beiden Kreuzflügel liefern nach 
Innen, wie nach aufsen die Bestätigung hierfür im vollsten 



1) So dürfte am etieeten »leb die centrale Anlage de» Chor- 
hupte» erkläre« Lüsen, weit weniger dagegen an» einem wirklichen 
Mittelpunkt, auf den die Andacht und Verehrung gerichtet war, eio» 
Aniehauusg, die mir gegenüber von »ineir. der treten Archäologen 
und praktiechen Architekten Deutechlaade auegeeprocheu wurde. 

S) Verg). Redtenbaebtr, Leitfaden, 6. ISO, Fig. 1SS. 
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Maafs. Die l.i ... :-..rwi. des QuersckiflVs sind von äofscrster 
Schlichtheit. So sind siinmtliclic Kapitelle in Würfelform 
von gedrückten Verhältnis n mit ubgesäumtem Schild als 
bleibende Ausführung hergestellt. Sockel 1 ) und Eckblatt 




j'.l= 



J 



mm 



Sockel iUa htidoitl, Yierunzepfeiler* im Aiuchlofi an dm Schitlpfeiltr. 

entsprechen der Zeit. Die Ausführung im bunten Maln- 
sandstein, der im freien Wechsel von rolhen und hellen 
Quadern') verwendet ist, beweist ein geübtes Handwerk. 
Die Steinmetzmarken erscheinen häufiger nnd stellenweise 
in einer Anwendung, die für ihre Bestimmung als Verszct- 
oder auch Abrechnungszeichen zu sprechen scheint. a ) 

In dem C'borbaupte tritt eine neue und fremd anmu- 
tbende Behandlung in der Gliederung uns entgegen. Im 



Ansatz der 
Ourte und Rip- 
pen im 
Mittelschiff. 
(Zu Spalte 402.) 

A Gort«. 

B. Pro« der Rippe 




RippeimGcwollie. 



Winkel zusammenstoßende Wandpfeiler mit gemeinsamem 
Laubkapitell und rautenförmig ausgehauenen Auflagern 
tragen breite, vierkantige Gurten, die mit ihren Gewölbe- 
spittcln sich an die offenen Seiten des Chorquadratei 
anlehnen. Die tief herabgezogenen Fenster nehmen die 
volle Breite der Apsidcnfelder ein und lassen, ein bezeich- 
nender Ucbergang zur Gothik, die MauerflAche im Aufbau 



1) Abb. bei Rcdtenbacher , Beitrage, To.' 41, Fig. I «ad *. 

8) Die Werkatücke haben nicht mehr die ihre Anriebt bettirant 
utngrcnrende und in gewiaeem Sinne aehmfiekenda B«handlnn; der 
vorausgegangenen Zeit: ale eiad acbUcbt mit dem echarfen Eieen 
geflacht. Die Bchichthöhe im Wcetbau — eudliebee Querecuin* 
betragt iwiechon SS — «0 cm; — Im • ratlichen Chorhupt SS — 60 etn, 
•»weilen 4.0 und 70 cm, bei einer Länge tob *0-»0, stelleaweitt 
US cm. 

3) So beiapielaweiac an dem 
in aufateigender Reibe rieb wied-rliotcnde«, 
aiule elngcechUgenee 8 angebracht. 



gänzlich \erschwinden; nur die schräg gegen die Vierung*, 
pfeilcr gerichteten Wandseiten sind als Streben voll gemauert. 
Auch hier herrscht an den Halbsäulcn das schmucklose Wür- 
felkapitell mit Auflager von Schmiege und Platte ausnahmslos. 
Der Baum an sich mit seiner Lichtfülle und den in gefäl- 
liger Linie zusammengeschlossenen Ausbuchtungen macht einen 
erhebenden, festlichen Eindruck, wie er an einem mittel- 
alterlichen Dan so leicht nicht wieder zu treffen sein dürfte. 
Bei allem dem mangelte aber offenbar eine klare Zwock- 
nach der bauli 
m Chore 

die auf eine völlig verschiedene Auffassung hinsichtlich der Be- 
nutzung schliessen lassen. Wahrend nämlich das Querscbiff nur 
mäfsig über den Boden des Mittelschiffes sich erhob, war 
für das westliche Cborliaupt eine sehr viel höhere I.age 
in Aussiebt genommen. Die beträchtlich über dem Boden 
liegenden Sockel bei den westlichen Vierungspfeilern ziehen 
sich in gleicher Höhe durch den ganzen westlichen Chor- 
bau. Die ungewöhnlich hoch angebrachten Sockel leiteten 
hin und wieder auf die Vermutbuug , als sei hier eine Krypta 
beabsichtigt gewesen. Indefs fehlt jeder architektonische 



dals die erste der ringsum ziehenden Abstufungen aus 
Raubmauerwerk bereits der Vorsprung der Grundmauern 
ist, welche in derselben Starke 
und Beschaffenheit bis auf eine 
Tiefe von 1,„ m, mit einer Sohle 
von 0, fls m, also zusammen 1, M m 
zu verfolgen waren. Somit ist dar- 
getban, dafs der Boden in dem 
Chorhaupte gegen früher beträcht- 
lich (um t, M m) tiefer gelegt 
wurde. Dafs es bald nach Fer- 
tigstellung des Baues im 
geschah, beweist die« 
Höhenlage der gleichzeitig herge- 
stellten Sakristei und die mit den Durchgängen in Verbindung 
stehenden Portale mit ihrer der Zeit entsprochenden Ausbildung. 
Ob damals schon die Bodenlage der Vierung erhöht und vielleicht 
mit jener des Westbaue« auf die gleiche Linie gebracht 
wurde, ist nicht erwiesen. Gleichzeitig sind die beiden 
Kreuzflügel auf dieselbe Tief läge wie jene des Schiffes 
zurückgesetzt worden, wahrend sie vordem um mehrere 
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Mittelschiff, dem ganzen westlichen Querschiff und endlich 
dem Chorhaupte ein dreifach steigender Unterschied der 
Bodenhübe. 

Die am Westbau eingeführten Veränderungen waren 
wesentlich durch die Erfordernisse des Dienstes bedingt 
Man besafs einen grorsartlgen Raum, bei dem 
Bedürfnils ungenügend Rechnung getragen war. 
half hier der nachträgliche Zubau der Sakristei. Sodann 
wurden mit Rücksicht auf den Verkehr dahin , wie nach dem 
Westbau selbst Durchgänge in die westlichen Vierungspfeiler 
eingebrochen, ein Unternehmen, das durch den Tbatbestand 

bar sollte die Vierung selbst von Verkehr ganz frei gehalten 
werden, woraus mit Grund die Stellung des Altars hierselbst 
zu folgern ist. Der Verkehr mit der Sakristei aber wurde 
so geregelt, dals er nicht durch den dem Chordieust 
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gewidmeten Raum ging, wefswegen die Annahme gerecht- 
fertigt erscheint, dafs die Aufstellung der Chorsttthle, wie 
sie bis in's rorige Jahrnndcrt »ich erhalten hatte '), schon 
in jene Zeit zurückreicht , ond die jetzige Aufstellung des 
Stahlwerks im wesentlichen dem gleichen Gedanken folgt. 
Der ganze Vorgang zeigt Übrigen« deutlich . wie sehr die 
räumliche Anordnung der kirchlichen Bauten auf den jewei- 
ligen Erfordernissen des liturgischen Dienstes fufst, und 
wie der Versuch einer Abweichung, gleich dem vorliegenden 
Fall, sofort vom Standpunkte des Bedürfnisses zurückgewiesen 
und in geradezu schroffer Weise verbessert wird. 

Dil- Vorginge Im einzelnen bleiben freilich unbe- 
kannt; dagegen hat die ausführende Hand sieb in denk- 
wardiger Weise dabei verewigt. Es war ein Junger der 
neuen Bestrebungen auf dem Kunstgebiete, der son aul'sen 
kommend hier anwandte, was er im Westen, sei es in der 
Trierer Schule, sei es auf der hoben Schule der Kunst im 
Kerzen des frftnkiscken Reiches gelernt hatte. 

Im Sakristeihau zeigt er die veränderte Behandlung 
der Säule mit tellerförmigem Sockel ond Kelchkapitell mit 
Tellerrand. Die son 



Maafswerkfenster im Ueberbau an 
fnnrr» Anriebt. 



stigen Formen ent- 
sprechen mehr noch 
dem romanischen 
Uebergang. Auf dem 
First der Sakristei 
dagegen brachte er 
sitzende Apostolö- 
guren *} an, die sich 
ganz entschieden den 
Werken der gothi- 
seben Frubzelt an- 
schliefsen. Reiz- 
voll trotz derber 
Jugendfrische ist die 
spitzbogige Durch- 
gangstbore ') an der 
Inneren Kardseite 

mit ihren schweren Laubsprosscn behandelt. Der entsprechende 
Durchgang auf der Sudseite ist durch eine eigenartige 
Frofilinuig *) ausgezeichnet. Das Innere des kleinen Vor- 
baues daselbst ist in sofern merkwürdig , als hier der erste 
Versuch von Maafswerk in einer Fensteröffnung gemacht ward, 
uraufungtkh zwar, alier gewil's sehr beachtenswert!). Das 
kleine Aufsenportal l J zeigt dagegen wieder das runde Bogen- 
feld, sonst aber sehr entwickelte Einzelheiten, wie sie in 
der Ausstattung des Westchores sonst nicht vorkommen. 

Ob dem neuherzugekommenen Meister auch die Auf- 
führung der Vierungskuppel zufiel, ist nicht nachzuweisen; 




indessen tragt namentlich die innere Durchbildung derselben 
das Gepräge einer jüngeren Richtung, die, an die Fort- 
setzung einer begonnenen Aufgabe gebunden, nicht mit voller 
Freiheit in andere Bahnen einlenken konnte. Bei Einzel- 
leistungen spricht sich der Fortschritt viel entschiedener aus. 
Als Beispiele seien hier angeführt die zierlichen Spindel- 
stiegen 1 ) unter der westlichen Vierung, sebone hangende 
Schlußsteine ' ) im Westchor, ferner die grofse Aufwindeöffnung 
im ersten Joch des Mittelschiffes von Osten her, deren Zweck 
wobl mit dem Ausbau des Westthurmes zusammenfallt und 
an das Ende der ganzen Bauzeit gehört. Endlich schllefseu 
sich die Beste des fruhgotbiseben I^ttners 5 ) hier an, dlo 
hinter dem gotblscben Pfeilereinbau sich erhalten hatten und 
für die Beseitigung der Krypta zu jener Zeit unwiderlegliches 
Zcugnlfs geben. Die Grunde dafür sind unbekannt. Allein 
fast will es scheinen, dafs man damals den Ostchor vorwie- 
gend für den Dienst der Pfarrei und zugleich als eine 
Art von Grabchor') einrichtete, indefs der Schwerpunkt des 
Stiftsgottesdienstes mehr wie je in den Westchoi- verlegt 
ward. Die Reste des Lettners besteben aus den beiden 

Anschlüssen an den 

Yierungspfcilcrn 
des Ostcbore«. Es 
sind zwei Stutzen 
in Stein mit weit- 
ausladenden Käm- 
pfern, die durch 
einen Abschlufs in 
Holz und Elsen Uber 
die Breite des Schif- 
fes mit einander 
verbunden waren. 
Nach vorgefunde- 
nen Resten *) stand 
In der Mitte ein 
Ciborieu-Altar. Die 
eine jener Stutzen 
besteht aus einer 

schlanken Saale mit wundervoll gezeichnetem und ebenso 
vortrefflich gearbeitetem Kapitell mit zackigem Laubwerk 
und Bwrenbuscheln ; die andere zeigt auf einer niederen 
Skale eine in gebückter Stellung tragende Gestalt, die unter 
der Last gar das schwere kantige Holz zusammenbiegt, wo- 
rauf sie »leb stützt. Wohl der Meister, welcher den Schnie- 



der Südseite des Westchores. 

Aeuftere Ansicht. 



1) Di«** interoeaanto Einzelheit tat im Gullen. CviL dipl II 
Teehnograpbia tu p. 7?» aulbewiihrt. wi« auch in dum Stich von 
lianwyn. Vergl. Jalirg XXXIV. 8p. SIS») s. Jihrg XXXV, Bl. «6. 

2) Die**! nett wurden ohne Grand »oen steinernen First der Ra- 
kriitei herabgrnomtnan nnd in den rieniger Jahren ungeeigneter Weise 
an den Strebepfeilern des •idlitben Krenlgangtlngel« »njfhrnebt 
lltludethsgf-n ISIS giebt »ie noeh an ihrer uraprüuglicbrn Stelle. 

3) Abb. bei Redtenbacber . Beitrage, Tbfiren u. Thore, Fig. 3. 
« I Abb. bei Redtenbacber , a. •. 0. Fig. 4. 

»I Abb. bei Möller, D«km, I. Taf 11: — Statt u. Cngewitter, 
Maiterbuch, Taf. 195, Abb. 1— J. Grundrife und HugriiproM bat 
Rodtenbacber, Leitfaden. S. KS, Fig 413 o. 414; Sockclprool eben- 
du., S. IM, Fig. 104 '■ 

ZalacarlR f. Ben««*. Jährt XXXV. 



I) Säulen I. Kapitelle bat Radlt-nhather, Leitfaden 8. 253, 
Fig. 641: — Cngewitter, Lehrbach, Taf. 15, Fig. 305 u. 30«. 

3) Di* tirfherabgoogenen Scblufi Heine dea mittleren Cbor- 
quadratei mit den auf den Rippen darum gruppirten Laubboeaen, 
abgabildet bei Redtenbacber , Leitfaden, Taf. III. Flg. ZS, 36, 17. 

3) Abb. dar beiden Stlltien daa Lettner« mit Einaolhrilcn habe 
ich YerutTentücht im C orr. Iii. 1874 Nr. 4 n. 8. 37 It. aiae KrurM- 
rung daran geknöpft. Vargl. auch Gräberfunde Nachtrag 8. 03 ff. 

4) Für den Abaehlufe der Ilnneeranderungcn im Oatcbor kann 
füglich die Errichtung oder Erweiterung von Altarit Hungen daialbat 
ala maafageband betrarbtet werden. So erhielt daa Pfarrbeoettciuen, 
daa mit da« Altar* de* heil. Krautet verbunden war, im Jahre is.vi 
aina beträchtliche Begabung lUuden. Cod. dipl. IL p. 746), und 1336 
»linde der Abt Starken! tob S*lig«nat*dt *ia>* Vicarie auf den eben- 
falla im Oetcbore befindlichen Altar dea beiL Kilian (Guden. I c. p. 798}. 
— 1/eWr die Orabatüttan detelbit und namentlich ein biachöfliebe* 
Uochgrab dai 13. Jahrb. Tergl. meine Mi'.ttieilungeu in Gräberfunde 
8. SB bei«. 8. 34 ff. 

5) ReiebprotUirte Gurten und Kippen Ton frühetter gotbiicher 
Bildung im Kreuigang b*i den Latin»! - Stutjen bewahrt. 

28 
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rigen Ausbrach des Knpta- Einganges unter dem Triumph- 
bogen und die Einfügung des Lettners in die unterhöhlten 
Pfeiler durchführte. So verewigte sich die Gothik in ihren 
Anfangen an beiden Enden des Dome».- sie gab dem Ge- 
bäude in seinen Höhenlagen eiu durchaus verändertem Au- 
fleben nnd leitete recht eigentlich eine neue Richtung in 
diesem Sinn, wie in Umsicht der Formcnbckandlung ein. 

Die Aufcvnarcbitcktur des Westchores ') tragt im all- 
gemeinen in der Einführung von Strebepfeilern ein bezeich- 
nendes Merkmal an sich. Sie sind ebensowohl an den Ecken 
der Querfuge), wie an den znsammciutofsenden Seiten der 

Romanisches Portal 



Apsiden angelegt; in den einspringenden Winkeln derselben 
setzen ihre riesigen Masten sieh in zierlicho AchteckthUrmo 
fort. Seltsamer Weise finden sich an den Stirnseiten der 
Klagelbauten Strebepfeiler den geraden Seiten vorgelegt, wo 
sie bis Ober die Höhe der zwischenliegendeu Fenster ohne 
ersichtlichen Nutzen sich erbeben. Bierin, wie in der 
wechselnden, Dicht begründeten Ausstattung« »eise dieser 
Tbeile bekundete sich ein unsicheres Tasten, das die l'ebcr- 
gangszeit recht kennzeichnet. Am sudlichen Kluge) herrscht 
der Rundbogen und die entwickelte Konnensprac.be spatro- 
manischir Weise, wahrend die Nordseite mit gegebenen 

er Mcmorie. 




Dingen, wie dem grofsen Knndfenster die spielende und 
gehäufte Anwendung von Blindgalerien in Rundbogen und 
Kleeblattbogen nicht in Einklang zu setzen weifs. An den 
Apsiden ist der reich durchgebildete Sttulenumgang mit dem 
darunter liegenden Felder- oder Spiegelfries, einer Zuthat 
von ausgeprägt kölnischer Herkunft, eine hervorstechende 



1) Hauptgeeimi «ad conao'.tugetragener Hogenirirb bei Itedtrn- 
baiher. Beitrage Tef. SS, Fig. 9. — Steigender BogmMeh tob 
angelean'ea Saulcben na in Steigung unterubtzt ebenda.!. Taf 99, 
»ig 4. 



Elgcutbumlicbkeit, die jedoch die raube und nüchterne Er- 
scheinung der unteren, gegen Westen gewendeten TheUc um 
so auffallender hervortreten lafst Unter den Zierformen 
verdienen die Rundfenster 1 ) in ihrer «erscltiedenen Aus- 
bildung, als Zackenbogen- und Speichenfenster, sowie die 



I) Abb. de* mit einer Art tos Portalaretutettur unwohle.»««)«» 
RundJenetera mit lilienformig endigendem ianeri-a Zackonbogen bei 
kedteabacher, Beitrage. Taf. 1, Fig. S ». 4. Ebenda.. Fig. I u. t 
ein reicbei, wellenfunnig umiebliMeenei Ko4f«n»Hr mit verknoteten 
Säulen alt 8peicben. 
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entwickelten GiebelschlOsse in Knospcnform und 
theilwclse mit unholdigen Fratzen ausgestattet, besondere Er- 
«iihnuug. Bedauerlicher Weise iM die reiche Portalarchi- 
tektur der ehemaligen Faradispforto (nach dem Leichbof) 
gänzlich verbaut. ') Das Bildwerk de« Hohenfeldes ist gering 
und höchst handwerklich, während die Kapitellformen ebenso 
wie jene der Memorie von ebenmäfsiger BUdong und flotter 
Ausführung sind. Daneben kommen dann freilich auch wie- 
der platte Formen und seltsame Gebilde aus der Thierwelt 
vor, so dals offenbar die verschiedensten Hände hier tbatig 
waren. 

Bezüglich der Memorie») sei hier angefugt, dafs sie 
baulich mit dem südlichen 
Theil des Seitenschiffes 
an der inneren West- 
seite zur Raumgewin- 
nung die Umfassung*- 
mauer mittelst Wand- 
bogen ausgespart ist, 
so scheint ein gleiches 
nach den jetzt noch 
Wand- 
Nord- 

wand ehedem bestan- 
den zu haben, bis 
die kleine romanische 
Tbflre geschlossen und 
das prächtige, gothi- 
sefae Portal eingefugt 
w urde. Die Halle selbst 
ist von einem mächti- 
gen Kuppelgewölbe 1 1 
Überdeckt, das anf Kck- 



bildet. Wie 
Einzelheiten aus der Memorie. 



und Bogen auf Cousolen gegliedert sind. Die SchUdwände 
schüefscn im ausgesprochenen Spitzbogen; die Rippen der 
hochgespannten Kuppelwülbung haben Bimstabform. Von den 
Umgängen entspricht der erste den bis zu den Scheiteln der 
Schildhoseu hinaufgerückton Fenstern des dritten Innen- 
geschosses, während der zweite um den Obertheil der Kuppel 
sich legt und mit dem Inneren in keiner Verbindung steht. 
Ein hober Helm nach dem Vorbild der mittel- und nieder- 
rbeiuiscben Bauten der Zeit schlofs den Bau ehedem ab. 
Mag die gfihrcudc Unruhe der ZciUtrümungen in Verbin- 
dung mit Harten und Ungeleukheiten am Westbau im ein- 
zelnen oft minder erfreulich hervortreten, so liegt Uber dem 
ganzen aber doch der Ausdruck von Gröfse und kühnstem 
rnternehmungssinn gebreitet und gepaart zugleich mit einer 

Fülle malerisch wir- 







kender Einzelheiten, 
so dar* immerhin die 
Baugruppe des West- 
chores zu den groß- 
artigsten und anspre- 
chendsten Werken der 
Zeit gehört. 

In der zweiten 
Hälfte des 13. Jahr- 
hunderts machte aus 
allgemeinen, wie Ort- 
lichen Ursachen ein 
lebhafter Aufschwung 



Nordseite sind diesel- 
ben In der Diagonale, jenseits im Winkel angeordnet. Aus 
baulichen Gründen, wie nach den Einzelheiten ist die Her- 
stellung dieses grofsartigen Raumes vor Eintritt der letzten 
Bautätigkeit am Westebor anzunehmen. 

Der Vierungsthurm spricht seine innere Stockwerk- 
tbcilung durch die doppelten Säulcnumgänge bestimmt aus. 
Die gänzlich unvermittelte Art, wie das Achteck auf der 
Gleichung über den Vierungsbogcn aufsetzte, legt die Vcr- 
muthung nahe, aU sei damit ein Abschnitt in der Banaus- 
fubrung und vielleicht der Eintritt eines neuen Meisten 
angezeigt. Uebercinandergcstellve Ecksäulen trennen die 
Acbteckseiten, deren untere durch rundbogige Blenden, die 
den Zwickeln entsprechen, und darüber durch Wandsäulen 

0 Endigung dar reichen Stufenfolge ran Gliederungen iet 
!">fta in dem anliegenden kleinen Hof in einem Winkel in erkennen 
Man km hei der Yermaurrang nach 1767 wenigatrai da nicht« wag- 
gfechlagen, eo dafe die Hoffnung nickt auigeerblotaen i»t, da* ganfe 
Portal wieder zum Vorsehein kommen ru frer.en, wenn einmal fvr 
Herstellung de» mit den grüftten Mi/gelinden verbundenen Eingangs 
von diwor Seite Beschritten wird. 

» Verrl. Längenamicht der Südseite Jahrg. XXXIV, BL 54. — 
Eine maleriarho Aueichc von hoher Vollendung giobe Chapuy . Alle- 
inagne munummtale et piltoreequc, l«45. Vue du Cloitre flu Dölme 
de Mayener, — Strobcnfoilcr hei Redtenharher, Leitfaden, S. 142, 
Fig. SIS, — 

S) Rippenprofil (Starke '., t», Spannweite Ii — 13 m) bei Itcdtcn- 
Wher, Leittaden, S. 105, Fig. 163, jedoch nicht genau, -- Einzel- 
heiten bei Molbr, Denket. I. Tat. 9. — Guhl u. Caapar, Denkm. d 
Kunet, Tat. 4S Fig. Iii. 



in Mainz sich geltend. 
Diese aufstrebende Be- 
wegung ist von hervor- 
ragenden Bauunter- 
nehmungeu am Dom 
begleitet , und offen- 
kundig ziehen diese ihre Wunteln aus mannigfach verzweig- 
ten Voraussetzungen. 

Die wiederholten kaiserlichen Gunsterweisc gegen die 
Borgerschaft von Mainz hatte für sie die vortheilhafteste 
Klarstellung ihrer Beziehungen zur crzbiscboflicben Gewalt 
im Gefolge und gab ihr zugleich Freiheit und Ansehen, um 
zuerst durch Verbindung mit einigen Kachbarstadten, Worms, 
Oppenheim, Bingen, dann durch Errichtung des grofsen 
rheinischen Bundes. 13. Juli 12.V1, eine grofsartige Macht- 
stellung nach autsen zu gewinnen.*) Die tiefgreifende Er- 
neuerung des religios.cn Lebens durch den Einflufs und die 
rasche Ausbreitung der armen Orden der Dominicaner und 
Franciscaner hatte frühzeitig auch in Mainz Wurzel gefal'st. 
Durch Arnold Walpod, den Stifter und Leiter des Städte- 
bundos , kam hier der Bau der Dominicaner ') zu Stande, und 
nnter der «tatkräftigen lletbeiligun 

Die 



1) Vergl. I.angrnechnitt Jahrg. XXXIV, Bl SS Langenanaicht 
Hl. S4. Der unre gelnüfelg* Wechsel von verschiedenfarbigem (iuatler- 
material und Tuffsteinen sowuhl beim Vierungsrhnrra al« den beiden 
wcatlich vorliegenden Pl'elleilhUrmchen legt die Vermothung nahe, 
dnf« diaae Tlieil« von Anfang auf Verrinn und Färbung angelegt 
waren. 

!| Vergl. Iii gt 1. Chroniken d. deutaeh. Stadt«. Mainz II. 
VerfansungageKh. S. 44 tf , S. 48. — Henne*, Erabtschüfc von Miliar, 
S. 14« ff, 

3) Friedr. Scbtwsder, Miltelallarl. Ord«i«bnn<en in Maina, 8. 6 ff. 
28» 
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hob sich in Folge dessen aufserordentlich. Bei den Domi- 
nicanern knöpfte »ich an den Klosterbau von 1251 der Neu- 
bau der Kirche zwischen 1269—1275; 1251 fallt die Grün- 
dong der Weitefrauen; ') 1253 begannen die Franciscaner 
den Neubau ihrer Kirche; 1260 folgten die Chorherren der 
Augustiner-Regel; 1274 die Nonnen der heil. Clara nnd 
mischen 1274—1276 die Agnesen- Nonnen. Von bestehen- 
den Gründungen wurde 1257 der Neubau des Stephansstiftes 
eingeleitet und 1253 daa alte, innerhalb der Immunität des 
Domes befindliche Kranken- und Siechenhaas in das neuer- 
baute Hospital zum heil. Geist*) am Rheinufer wiegt. 
Fügen wir den Cmban der alten Pfarrkirche von St Chri- 
stoph') zwischen 1272 — 92 und den kustbaren Wieder- 
aufbau der Liebrrauenkircfae 1988 *) hinzu, so war, tob 
anderen kirchlichen nnd gar weltlichen Bauten nicht zu 
reden, die Reihe der Bauunternebmungen grofs genug, um 
das Angesicht der Stadt innerhalb jener Zeit wesentlich 
anders zu gestalten. 

Schlufsstcine in der jetzigen Muttergottcs-Capclle. 




Wenn anch im Laufe der Zeit und namentlich durch 
die Sturme um die Wende des 18. Jahrhundert« der gröbere 
Theil dieser Bauten zu Grunde gegangen Ist, so sind wir 
doch Uber deren Beschaffenheit immer noch genügend unter- 
richtet. Mit Ausnahme der zweigeschossigen heil. Geistkirche, 



1) Y*rgl. hierzu itnallgam. Wsg«er-8<bneid«r, Ceietl. Stifte, II. 
Rhaiahetsen. 

S) Hannes u. Wetter ia Zeitachr. d. Weimer Aitcrth. Ter. II. 
6. 417 ff. — Falk, Kunstthatigeeit. 8. 19. 

S) Boekenheizner , die St. Christophskircb* , 8. 3. 
4) Will, a.a.O. II. 8. 4*7 Nr. 104. 



welche auf den Ueberlieferungen der romanischen Kunstweise 
fuftt, gehören die hier erwähnten Bauten selbstredend der 
neuen, der gothischen Richtung an. Für die Anknüpfung 
an den kölnischen Formenkreis dürften Einflüsse zweifacher 
Art bestimmend gewesen sein: einmal lag e« in der Natur 
der Ordensbeziehungen, dafs die früh in Köln so mächtig 
aufblühenden Niederlassungen der Dominicaner und Francis- 
caner ') auf die Gründungen am Mittelrhcin einwirkten ; dann 
aber förderten die bündnerischen Beziehungen ihrerseits den 
Austausch der Städte längs des Rheins') auf's lebhafteste, 
so dafs aus dieser doppelten Quelle aneb die Gestaltung der 

Werk der nördlichen Kapellenreihe, womit die ausgebildete 
Gothik am Dome auftritt, steht unter dem Einflute der köl- 
nischen Schule. 4 ) Andere Belege, als der Bau selbst sie 
bietet, sind freilich nicht vorhanden; allein der llinweis ist 

Die innere Anordnung der Capellen zeigt») runde Dienste 
mit eingezogenem Kern von zierlichen, doppelreihigen Laub- 
kapitellen bekrönt, birnstabfürmige Gurten und Rippen und 
reicbentwickelte Schlußsteine. In der ersten Capelle von 
Osten, St. Victor, unterstützen kleine Figuren von feinster, 
liebenswürdiger Bildung au Stelle von Consolcn die Rippen 
und bekunden ebenso wie die geistreich erfundenen und 
trefflich behandelten Scblul'ssteine 6 1 einen vollendeten Kunst- 
ler. Die lange Kenstcrreihe wurde durch l'ntertheilung des 
neu hinzutretenden Raumes in Capellen entsprechend geglie- 
dert. Abgekämmte üuermauern 7 ) von der Höhe der äufseren 
Abscblutewand trugen offenes Stab- und Maaftwerk.») Einer- 
seits wurde dadurch die erforderliche Scheidung bewirkt, 
anderseits blieb aber der Raum der Capellen mit den anlie- 
genden Seitenschiffen im ganzen vereinigt und wirkte förm- 
lich als zweites Nebenschiff, während die offenen Maaten t rk- 
stellungen reizende Durchsichten boten. Für die innere 
Raumgestaltung war der Anbau der Capcllenreibe von der 



I) Schnaatc, Geech. d, bild. Kältete, V, 8. 4X1. 

3) t"cber die irr» hangen roa Koala und Oppenheim während 
der Bauteil der Kalharinrnklrche daeelbel »ergl. Friedr. Schneider, 
die Katharinru. Kirche, 8. Iii; Belege S. il ff, Auf »arwnndtaehaft- 
liche FoTmea terweiet Kedtetibacber, Heitrüge. Taf. SO, Flg. 14 u. 14*. 

9) Wahrend de« Drucket tbeilt aair Irr. Cor&el. Will aal seines 
eben in die Freete gtbeuden Regeeten de* KB. Wernber, a. a. O. 
II. 8. 404 Nr. 4S! u. 463 ein* bis dabin nicht Yeröffrnüicbte Nac-h- 
riebt mit i.Keg. litt. ecel. M>ig. III. S5 in Kreisarrhir tu Wünburg), 
wonach der genannte Erzbischof nntcim S9, Oct. 1S7B gemeinsam 
mit dem Domcapitel bezeichnete deutsche KircbeofUreten um Gewäh- 
rung tod geistlichen Gnndrnerweitcn eriucbt zur Beförderung dar vor* 
habenden baulieben Verrxanerangen der Mainzer Kirche „circa teelnra 
ambitun refectorium donnitorium ac etiam ia tnrribaa et aliia quam 
pturibut." Da im Frühjahre Iii» (»ergl. Jahrg. XXXI v, Sp. »i) 
dar Anbau dar gothitehen Capellen in'e Werk geteilt wurde, ao darf 
wohl auch deren Herstellung in du Bauprogratam Wernber'« eiab*- 
logen werden ; aber er beschrankte sich weder darauf, noch auf dal 
Gebende dee Home« »clbat, aondern begriff darin die Stiftegabaude 
und aonat noeb gar manche«. Ein Beleg dafür, daf* man die ange- 
regten und günstigen Z*itTcrhiütnieac zu nutzen wufate. 

4) Vorgl. Redtenbacher, Beitrage, Tat. »1, Fig. S; er bemerkt zu 
den Capellen St. Victor, St. Barbara u. 8t. Natariae, daf« ei. „in 
ihrem scbiinea reichen Maalswerke der Kölner Schule'- sich anacktietaen. 

t>) Abb. bat Redtenbacher, Beitrage; Maafswerk, Taf. St. Fig.» 
u. *; Einzelheiten Tom Maafswerk, Taf. 20, Fig. 16 u. 17, 

6) Drei derselben in Abgufa auf dem Dombauburaau. 

7) Unter Tölliger Mifskennung ihrer baulichen Itedeitung wurde 
ja dt« zweite dietar Spannsoaoern nach der Wiedereröffnung des Dome« 
in diesem Jahrhundert beteiligt. 

B) Raete deeaelben sind an den Rückseiten der Altarbaul an noch 
erhalten. Hai Herstellung der jetzigen MuttergotteaoapeUe 1874—75 
wurde das offen* 8proieenw*jk hier eöllig erneuert. Verwandt* An- 
ordnung in der Kathedrale zn Careaaeonne, an Coutanete, tu Roertoood 
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glücklichsten Wirkung and legt Zeugnifs für den fein empfin- 
denden Sinn des unbekannten Meisten ab, der du Werk 
geplant. 

Die aofaere Durchbildung der nördlichen Capellen ist 
mit vollendeter Sorgfalt behandelt. Musterhafte Bearbei- 
tung und sorgliche Ausführung beweisen eine geübte Baulei- 
tung. Die Werkstücke sind scharf beschlagen. Im Unter- 
schied gegen die vorausgegangene Zeit erscheinen an den 
Werkstücken von nun an die Locher zum Einsetzen der 
nden. Die Gewohnheit gebt durch die 
Zeit der gothischen lianweise. Wie an den Quadern 
findet sich diese unschöne Vorkehrung selbst an profilirten 
Werkstücken. In den reich gegliederten Gelaufen der 
Fenster, wie an den Mittelpfosten sind selbständig behandelte 
mit niedlichen Laubkapitcllen von schlanker 
Die Wimperge 
Ansätzen sich erkennen; sie 
von 1767 beseitigt und ein waagerechtes Gesims Uber den 
Fenstern gezogen, (s. Jahrg. XXXIV. Sp. 415,) 

Die Herstellung der aul'seren Architektur erfolgte offen- 
bar im Zusammenbang und mufs nach der ganzen Baube- 
sehaffenbeit rasch durchgeführt worden sein. Die ersten Fenster 
von Osten her sind nicht nur in den räumlichen Verhältnissen 
besonders weit, sondern auch in der reichsten Ausstattung 
ausgeführt, wahrend die folgenden Joche unter sich kaum 
merkliche Unterschiede in der Behandlung aufweisen. Die 



und gewagtes Unternehmen. Die Stützen zwischen den Seiten- 
schiffen und den Capellen wurden, wie der Augenschein lehrt, 
auf das geringste Maafs zurückgeführt und den Resten der 
alten Sargwand aufcerst mafsige Pfeiler eingebunden. Nach- 
dem die Gurtungen und Gewölbe eingezogen waren, begann 
tchligen Sargwand. >) Da die neuen 
Scheiteln hoher zn liegen kamen, 
als die allen Schildbogen des Seitenschiffes, mufstvn auch die 
anliegenden Gewolbefelder der Seitenschiffe erneuert werden 
und stechen nun mehr nach den Seitenschiffen hin aufwart*. 
Zur Einwölbung der Capellen finden sich zum erstenmal 
Ziegel verwendet. Bis dahin scheinen dieselben am Platz 
nicht geführt worden zu sein. Es sind sehr scharf ge- 
brannte Steine von hellgelber Farbe, im Thon dicht ver- 
arbeitet und mit Spuren von Muscheln untermischt, offenbar 
ein 8. g. Feldbrand, 25 cm lang, 15 cm breit und 5 cm 
dick. Steinmetzxeichen finden sich nur einige vor. 

Wie gewagt das Eingreifen in den alten Bau gewesen 
sein mochte, so bewahrte sich das Unternehmen doch inso- 
fern, als die Capellen dem alten Seitenschiff als sichernde 
Verstrebung dienten. Wahrend die alten Theile stark aus- 
in die anliegenden Pfeiler der Capellen 
., y» u«v U anlsere Streben sind ganzlich unversehrt. 
Ob die Schaden an den östlichen Capellen damals schon 
en, ist nicht zu erweisen. Jedenfalls 
weiten Durchbrüche gerade an diesen Stellen 

in Be- 



Die Anlage 



Phil» ist 



1) An dro Otiten der 
die Strgwandung eingebunden 



Ab- 

•icb hier mil 



weichungen gegen den nördlichen Bau. Zuerst fallt das 
Ausweichen der »öfteren Linie gegen Osten zn auf, in Folge 
deren die licht« Weite um 38 cm zunimmt. Sodann sind 



die 

Abschlüsse als Rückwand der Altare hergestellt. Der im 
ganzen vereinfachten Ausfuhrung entsprechend kam gleich 
das freistehende MaaTswerk zwischen den Capellen in Weg- 
fall. An der Aufsenseitc sind die Wimperge in Folge des 
Brandes von 1793 unterdrückt worden; nur an den beiden 



einer Ecklösung mit Fiale erhatten. Die Pfeiler sind dermalen 
kümmerlich ergänzt, und die Bedachung ist ohne Rücksicht 
auf den Bau angelegt An der ersten Capelle im Westen 
war offenbar wegen der bereits vor dem jetzigen Aegidi- 
Chörlein vorhandenen Altarnische der Memorie kein Raum 
für Anlage eines Strebepfeiler» 
Behandlung der Bauformen tritt 
gegen die Nordseite zn Tage. Während die Fenster im gan- 
zen in der Zeichnung den jenseitigen entsprochen, erscheinen 
an Stelle der vollen, runden Gliederungen schlichte Hobl- 
profile 1 ) sowohl am Maafswerk wie an Pfeilern, Gurtungen 
und Rippen. Das grofse Fenster der Allerheiligencapelle *) 
ist von einer gesachten und darum langweiligen Anordnung, 
und das an Stelle der Schlufssteine herabhängende Zacken- 
werk') erscheint als wenig erfreuliche Künstelei. 4 ) Hierzu 
kommt eine viel weniger sorgfaltige Ausführung der Aulsen- 

des romanisebeu Seitenschiffes, die beim Abbruch frei wur- 
den, wieder verwendet, die verkröpften Theile von den 
Wandpfeilern bei den Strebepfeilern vernutzt und so einen 
Zustand geschaffen, der auf den ersten Anblick in der Be- 
stimmung der Seitenschiffarchitektur verwirren kann: die 
altertümlichen Sockel an dem gothischen Bau. Bezeichnen- 
der Weise geben dieselben nur bis zur letzten Capelle; 
weiter reichte der Vorrath nicht. Ueberdic« sind eine Menge 
an der Steinart (Kalk), der Bearbeitung und den Steinmetz - 
zeichen kenntliche Werkstücke in sehr wenig sorgfaltiger 
Weise wieder verwendet») Die Mitte) scheinen demnach 
nicht eben reichlich bemessen gewesen zn sein. Ueberdies 
ist eine ganz andere Hand in der Bauführung unverkennbar: 
es ist nicht mehr der auf der Höbe stehende Meister des 
nördlichen Seitenschiffes, wohl aber nüchternes, knöchernes 
Gesellenwcrk. Die kölnischen Leute waren wohl weg- 



1) PfottenproOl bei Redtenbtrher, Beiträgt, Ttf. 21, Fig. «. 

2) Abb. bei Möller, Dtnhm. I. Ttf. 44. Pfotten und MttfsweTk 
diu« Feneler» wurden bei der Pulrereiploeinn, 18. N'nvbr 1M57 durch 



3) Rtdttabacker, Leitfaden, 8. »0 nennt tat „tehwtbende Mttfi- 
■ ■tlfll' 

i) An iwei Stellen, der Allerheiligen Capelle, eowie der vorher- 
gehenden, 8. Thomm und Dionvuoe, wmren klein« Altirbtuten mit dea 
Scheidewänden verbunden. Dieselben bestanden tut einer von Kuhlpro- 
fil, ti in drei Felder lerlegten Rückwand Bit (rtlen Giebeln. In der Aller- 
heiligen Capelle wtr tuch die anliegende Wundnaeh« ihnlioh gegüeiieit. 
linier. Einrieben dee Strebepfeiler! 1868 tud eich der kleine Altnrbtu 



den jeuigtn Reniisetnr« - Altar erhalten und wurde im Kreut - 
m| tnfgeittllt. Der gleicht Altar in der nachtt» Ctptllo wird von 
Huudeshtgen J818 n. t. 0. »och vtrttiehntt, wird aber tpWtr abgt- 



5) Die tum Binwölben benuuten Ziegelsteine sind vvn sehr 
scharfem lirtnd, hell klingend, weid gelb von Farne. SO cm lang, 
17 cm breit and t cm dick. Gleich hier teien aach dlt am östlichen 
Vieraagtlharm viel verwendeten Ziegelsteine erwähnt, dit am etwas 
jüngerer Ze.t (um 1880) stammen , bellgelb und von vortttgllther Fettig- 
keit waren; ihre MW« betrugen 80 cm Langt, 19-tO cm Breite und 
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gegangen und geringe . vielleicht einheimische Kräfte an ihre 
Stelle getreten. Auch hier bewahrt sich wieder, daf« auf 
minder befähigte Kräfte der oft früh schon hervortretende 
Verfall der edleren Formen zurückzuführen ist. Denn wie 
wohl kaum mehr als ein Jahrzehnt zwischen Schlafs und Be- 
ginn der beiden Ausfuhrungen liegt, so möchte man dem 
beutenden Abstände in der Durchbildung zufolge ») dem süd- 
lichen Capellenbau ein weit jüngeres Alter zuweisen. Ob 
die hier zu Tage tretenden BlfMtaMtM auf den Einflufs 
des um diese Zeit an der Liebfraucukirche tltlitigeii Meister 
lleinrich. des Steinmetzen aus Böhme».*) könnten zurück- 
geführt werden, mag frageweise hier berührt werden. 

Die glückliebe Durchführung dieses Unternehmens baue 
ein noch gröfsercs Wngnifs zur unmittelbaren Folge: die 
Erhöhung des östlichen Vierangstburmes. Der Abbruch bat 



auch hier völligen Hinblick in den Vorgang gewahrt. Zu- 

Achteckseite des abgebrochenen östlichen 
Vierungthurmes. 




nächst wurde in den schrägen Seiten des Achteckthnrmes 
unter Hinzuziehung der mäfsigen, alten I.ichtöflhungen je 
ein grofses spitzbogiges Fenster eingebrochen, der Mauer- 
körper über dem romanischen Bogeufriefs in der Weise her- 
auf geführt, dafs man den alten Säulcnumgang mit Back- 
steinen vollmauerte, die Säulen, mit Ausnahme einer einzigen 
in der Ostwand herausnahm, mit schwachen Rundhölzern die 

5 cm Dicke. In der Anfertigung; «rerhianon tie eehr rauh und mit 
gering<r Sorge behandelt. Leber die um Vierungathnrm iu Oppen- 
heim verwandten Ziegeln »crgL, m. Angab«« in Fielt, VYeatdeutiche 
Zeitfcbr. IST«, S. 4»l). Leng* JJ— SN m, Breit« 13' , cm, Dicko 
fiVa, Fugen 2 — 2 ',< t ein. Dia Gewölbe der Emmeranakirche (Anfang 
<iva 19. Jahrb.) aind um Ziegeln ähnlicher BcacherTrnbeit gemauert; 
ihre l.ünge betrügt 33 cm, die Breite 15 cm, die Diek* 6 efll. Im 
Handwerk haifiea «oleh« Steina heute noch „Konigatcinc". Auch hier 
iit es Feldbrand, wie bai den am Kölner Horn verwendeten BtrViKioMI. 
Vergl, T. Latwaall, Baunteine de» Kölner Domea , S. 4». 

1) Itedtenbaeber, ßeilrnge, Tai. 11, Fig. 1 u. *. 

S) Ur»d und Anlaf. für die Hetheiligung doa bohmiieb.n Mauert 
am Auabau dea Thurm« dar LiabfVuuenkircbe von 1314 an liegt in den 
r-ahon und blutigen Ittiiehangen de* Ertbi-cliofa Peter rem Aapalt au 
Böhmenj derselbe machte, wie (rüber bemerkt | Jnhrg.XXXIV, Sp. SSO') 
für die Allerheiligen Capelle, wahrend ei« noch im Bau begrifttn 
war, bttracbilieh. Stiftungen. Vergl. meine Studie über die Lieb- 
frauenkirehe (nebat Grundrif«) in Corr. Bl. II1T, S. I ff. Di< Kirche 
eolbst ward Uli, IS. Scptbr. conaerrirt. In dir rfrilerbildutig »lebt 
aie der nördlichen t apollenrcihe gani nahe. 



Steingehalke darüber unterbolzte und die überdeckenden 
Bogen im mittleren Tbeil herausschlug. Die alten Steiu- 
gebalke bestanden theilweise aus rotbem Sandstein, tbeil- 
weise, wie das erhaltene Stück im Kreuzgang, aus Kalk. 
Die Köpfe der Gubalksluckc waren meist, aber erst seit 
weggeschlagen. Die Tiefe des Umganges betrug 
1 m, ebensoviel weit lagen die Gebalke von Mitte zu Mitte 
auseinander; die innere Mauer des Umganges hatte einen 
8 cm stark vortretenden Sockel. Die Starke der dahinter 
liegenden Tuffsteinmauerung betrug 85 cm. Oberhalb des 
ehemaligen Umganges bestand die Vormauern ng aus einem 
Gemisch von Ziegeln und Bruchsteinen. Das alte Haupt- 
gesims des romanischen Baues, aus Karnies und Platte 
bestehend, war liegen geblieben und durch ein darüber 
gelagertes, gothisebes Gesims verstärkt. 

Der got bische Arbteckbau*) bestand in den Pfeilern 
aus Sandsteinquadern, der Kern derselben aus lagerhaft 
vermauerte» Kalkhruchstcinen ; die tiefgekehlten Leibungen 
der Kenner waren aus Backsteinmauerwerk hergestellt. Dos 
Quaderwerk war rauh behandelt, hatte durchweg starke, 
mit Schiefer ausgeglichene Fugen, die stellenweise 5 cm 
erreichten. Bcmerkenawcrtli waren dio zahlreichen , an den 
Stoßfugen sich gegenüberstehenden, gleichgebildeten Steiu- 
metzmarken ') der verschiedensten Art, Kreis«, Gerüthe. 
Wiiikelzeichen, Blatter, Schuhe und Buchstaben. Form und 
Art der Verwendung legen den (redanken nahe, dafs sie hier 
i» erster Linie als Versetzzeichen dienten. 

Die Fenster halten ehedem drcitkciligcs Stubwerk *) 
und als Maafswerkfüllung einen verzogenen Dreipafs. ahnlich 
wie solche bei der Herstellung im Jahre 1826 eingesetzt 
wurde. Vuu den gut gezeichneten, aber rauh ausgeführten 
Wasserskiern und Giebelblumen sind Beispiele erhalten 
und im Kreuzgang aufgestellt. Die Pfeilerbekrönung lafsl 
sich leider nicht mehr feststellen; sicher war aber die darauf 
angebrachte Maal'swerkbrus'ung durchaus moderne ZuthaL 6 ) 
Beim Abbruch fanden sich in deu Pfeilern allenthalben in 
bequemer Stuckhöbe die alteu Rus-thchel, Hölzer von 7 — H cm 
im Gevierte, welche durch den ganzen Pfeiler durchgingen. 
Die Enden waren angebrannt und der mittlere Thcil derart 
vom Kalk ausgezogen, dafs nur die Faser noch übrig war. 
Der Zustand der Pfeiler wurde heim Abbrechen ') vorzüglich 
befunden, so dal's sie ihrerseits keinen Anlafs zu Bedenken 
HetMi konnten. Bezüglich des früheren Abschlusses des 
Achterkthurmes liefscn sich Anhaltspunkte nicht gewinnen, 
da die Innenseite des Pfeilerbaues von Moller ganzlich ttber- 



1) liundcahagen giebt tie noch 1H19 auf dam Aquarell in mei- 
nem Besitz, wie in »innre Aufu..hiiie»i rk genau erkenntlich an. In 
der Bildung der Gliederungen stimmten dieselben mit jenen der Chor- 
galerie vollkommen ilbnrein. 

S) Mitthnlungcn ober die Uaubotchatfenheit und sieh beim Ab- 
bruch ergebend» Beannderheite» ron mir ■. im Anzeiger d Germ. 
Mua. tun, 8p. iii; 1873. Bp. «» , Sp. Sei, über die zur mittel- 
alltrl. liautecbnik dabei geuouueniu Krfabrungen , ebenda*. 1M7Z, 
8p. MM,; 1*75, Sp. »26. 

3) Vergl. Stetametzielchen d. Mainler Domei, Sp. 11 , Taf II. 
leb habe überdies Abklatsche und Durchre ihungen davon bewahrt. 

4) So nach der genauen Wiedergabe ron Hundathagen a a. 0. 

5) n«ndi»haj:en zeichnet über den \Va«crepeicrn noch einen 
aehlichten Sockel, auf welchem dann wohl Tial-n sieh aufwlitea. 

«) Im r'rübj.tr 1811. Dabei fanden .ich einige Rast, von 
klieren Bruchth. ilen , u, a. zwei groue , reich prodlirte Srhicbltteine 
aus einer frühgolLiMcbcn Portal- oder »nitcrarehilektur, aowia 
llogcnstücke frUhgdtkiiclier Fenster. 
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arbeitet and hinter dem Giobelschlufs mit einer bedeutenden 
Vormanertmg ver»ehen worden. Anf Ueberwülbang war der 

die seitlichen Stiegentbanne gleichzeitig einen entsprechen- 
den Aufbau, sämmtliche Dächer wurden «teil umgebaut und 
hinter dem Chorgiebel eine gedeckte Treppe mit reich durch- 
gebildetem Abschluß der südlichen Pfeilerecke angelegt. 

Was das 15. Jahrhundert von baulichen Leistungen am 
Dom hinterlassen bat, trägt durchweg das Gepräge tüchtiger 
Scbulnng und eines geübten Handwerk» ; sie erheben sich in 
einzelnen Fallen, wie in dem reich gegliederten und mit 
trefflichem Bildschmuck ausgestatteten Doppelportal ') zwischen 
dem sudlichen Seitenschiffe und der Memorie, zu hervor- 
ragenden Werken. Offenbar hatte eine Schule sich heran- 
gebildet, welche zugleich mit Frankfurt die Gegend umfaßte 
und durch das ganzo Jahrhundert sich auf der Hübe erhielt. 
Nach der handwerklichen, wie nach der künstlerischen Seite 
steht die Spätzeit der Gotbik ungleich hoher, als das vor- 
ausgegangene Jahrhundert; sie. ist im Besitz vorzüglicher 
Fertigkeit und bekundet eine reife, abgeklärte Richtung, 
die ganz im beimischen Boden wurzelt. Die enge Ver- 
knüpfung zwischen der Bildnerci und der Baukunst gereicht 
beiden zum Vortheil ; sie verleibt den Bauten den Schmuck 
bildnerischer Zinnat, welche einheitlich damit sieb verbindet, 
und die Bildnerkunst feiert unter der Fuhrung des bau- 
konsüerischen Kinflusses auf dem Gebiete der DcnkmalkunM 
die glänzendsten Erfolge. Gerade der Mainzer Dom bietet 
für diese glückliche Wechselbeziehung eine Heihe muster- 
giltiger Beispiele. Was alles von Kunstwerken derart zu 
Grunde gegangen, bezeugen zahlreiche Trümmer, die wäh- 
rend der Umbauten zu Tage gefördert wurden und tbcilweise 
im Kreuzgang wieder Aufstellung fanden. Aniser den grofs- 
artigen Grabdenkmälern, die nicht in den Kähmen dieser 
Besprechung fallen, ist das erwähnte Doppeli>ortal der voll- 
kommenste Ausdruck für die Leistungsfähigkeit der Mainzer 
Gotbik des 15. Jahrhunderts. 

Dieser Zeit gehört auch die L'ntercapcllc des Martins- 
cbörleins*) an. Sie bildet einen viereckigen Raum, in wel- 
chen ein in der Längenachiie des Schiffes gestrecktes Achteck 
eingeschrieben Ist. Die glatten aebtseitigen Pfeiler gehen 
schlicht in hohlprotilirte Kippen über. Von beiden Enden 
wölben sich diese nach der Mitte und sind durch rosenartige 
Schlufsstcine zusammengefaßt. Die Kappen der Schlüsse 
waren ehedem ausgespart und stellten die Verbindung mit ' 
der oberen Capelle her. 

Von den Banunternehmungen gnthischcr Zeit am Dom 
ist noch des Pfeilereinbaucs ») zu gedenken. Bei seiner 

1) AM>. bei MolUr, Dcnkm. I. Taf. 1«. - Di« Sie«« de« ball, 
Stcphaum link« rom Eingang in <>uhl u. C«»par, Henkln, d. Kumt, 
T»f. 59, 5. — Maller, Beitr. I, Taf. *. l'«b«r di« Werk, der Bild- 
nern am Mliuet Dom Tcrgl. Schau««, Gwrh. d. bild. Künit*. VI. 
8. «94 U. SO». 

I) Jtachwri.« u. Abb. .. Jahrg. XXXIV. Sp. 40J «, », 

Sp. «08 «— ». 

J) V«rzL Jahrg. XXXIV . Bl. SO n. Bl. 53. — Ceb«r dio beim 
Abbruch erhoben«« Eiu«lheit«a ». bmIbc Mittheilongvu in Am. d. 
ein. Mai. 1870. Sp. 195 ff., wo umtnilkh all« «Bf den Lattner 
besaglichea Ergetaiu« behandelt eind. Uefc«r die Btdeatung de« 
ganten Einbaue! naoh der kuneUeriacbcn Seit» habe ich damali 
bemerkt, dar« ahe«i4>he«i tob der baulichen Unzulänglichkeit di« Anf- 
gab« ia küuatlarieehrr 1>: ftun,- in «ehr «n*»kmn«njwrrlh«r Weiae 
g*io4t war, „tndani der aber di« ganze Breit« de« Mittelachiffa« 
gezogene Lettner dem «Mauken Mitttlpfailer iur reich g*gli«derlen 
Baal« dient« uad ••■» H.ib« ia der Wirkung für da. Auge wrmin- 
derte. Di. offene« Arcadeu .landen ihramlti mit d«n aehmnl gtaobüti- 



Erricbtung mufste natürlich der frübgotbisebe Lettner fallen; 
man nahm sich jedoch nicht die Mübe, die beiden erwähn- 
ten AnscblufsstQtzon zu entfernen, sondern ummauerte sie 
einfach. Sie blieben, geringe Beschädigungen abgerechnet, 
damit bis zu ihrer Wiederauffindung beim Abbruch des Pfei- 
lers erhalten. Der Pfcilerbau selbst war in seinen unteren 
Tbcilcn mit Sorgfalt geführt Ueber den Kampfern ') der 
mittleren Stütze fanden »ich die Schichten mittelst Klammern,') 
die in die Uger versenkt waren, verankert. Auffälliger 
Weise aber ward der Verband in der Schildwand mit zuneh- 
mender Höbe und namentlich an den Seiten schlechter. 
Unmöglich konnte der Zustand in Folge der Einwirkung der 
darauf ruhenden Theile derart verschoben sein; denn der 
ganze Pfeitereinbau stand schliesslich frei unter dem Bogen 
der Vierung. Ks machte vielmehr den Eindruck, als habe 
alles nicht gepafst, wie eB ans Versetzen ging.») Wahr- 
scheinlich waren nur ungenügende Messungen vorgenommen 
worden, so dafs die Moaf>e in der Ausführung nicht stimm- 
ten. Jedenfalls vereinigte sich eine so fahrlässige Behand- 
lung llbel mit der bedrohlichen Lage, in der heim Einbau 
des Pfeilers der ganze Oberbau sich befand. 4 ) 

Bei der letzten Unternehmung des Mittelalters, welcho 
in das Innere des Domes eingriff, bei dem Bau der alten 
Mariencapelle neben dem Marktportal, ist zu verfolgen, in 
welcher Weise man den Neubau mit der alten Aufsenmauer 
verband. Der Anschlufs liegt Ober dem Vorbau des Portals 
zn Tage. In der Anlage der Capelle selbst verfuhr man 
übrigens mit gröTserer Vorsicht als früher, indem man die 
einspringenden Pfeiler beträchtlich stärker griff. Die über- 
schneidenden, weit über die Gcwölbeflächen vertretenen Ri|t- 
pen und dio seltsam und wenig haltbar gebildeten Maafsnerke 
bekunden die verwilderte , dem Niedergang zugekehrte Rich- 
tung im Bauwesen. 

Was in der Folge von baulichen Ausführungen am Dom 
erfühlte , bedarf kaum einer besonderen Besprechung. Soweit 
die CborabschlUsse erhalten sind, sprechen sie für sich 
selbst; die bauliche Gliederung und Ausschmückung nament- 
lich der Aufsenseiten weist ihnen eine vorzügliche Stelle 
unter den Zierbauten der Spätzeit des 17. Jahrhunderts an. 

Uta Durchliiauu im Einklang durch itire gleichg»«ta.lt*<«u Linien. Di« 
durch brvtkaneu Ilaloelrailen und der reich« Schmuck ron Sculpturen 
und Malereien, wich« die unteren und den o**r*n Thnil de« Einbaue« 
bedeckton, verbanden itae ganze ru noch gröTiercr Unheil. Nehmen 
wir daiu die reiiesde Wirkung der Dureheiehten , wie eie unter und 
Uber dem Lettner durch dio Thüren und dio hohen B»g««i>frnung*ii 
darüber »ich bildeten, «o ttnwrlle/t »■ keinem Zweifel, daJe der ii«t- 
liehe Thoil d«a MittaLtchiffei ran einer unrergteichlich malerlechen 
Wirkung gewenn «ein mule und intofern ««lh«t rigr/nthämliehe Vor- 
rüg« ron der »infachen tir..r.« «in«r gleichartigen VT.-I.itekt.r hatte." 
1) Dici«]ben wurden erhalten und im Kiwiigang «ufgritellt. 
*) Dlcielben waren mit Bl«i »erswaen und noch wie nou, Si« 
ähnelten dem ron Viollel - Le- Duc, Dict. d« l\\rehit. IL p. «00, 
Fig. 5 gegebenen BtlepieL 

s) Die am Pfeiler vorgefundenen Steinmetzielchau in Steinmetz- 
Zeichen un Mainzer Dom, S. IX, Tafel III*. — Dio Härtung wer 
auch hier miltehi eingelegter Hebel h«rge«t«Ut, wie di« »orglieh «ua- 
geeparten Locher txwnefn. wo»u «teU di« Eck«n der Quadern benuut 
waren. 

«) Ein merkwürdige« Bcieptel einer ähnlichen llilfvconatrucliou 
bietet di« Kathedrale zu Well« in England. Ei bandelt« lieh hier 
glejehfnll» um die Sicherung de« «wiaehan lSot-lfzt erhöhten 
Yierungitharme«. Zb dicaein liebuf wurden di« Tiernngspfailer durch 
■in«n Vorbau verstärkt und dieaer in «inen Spitzbogen luiamnie nge- 
zogan. Auf deaien ekhfitel erhebt «loh «in iwcltar Bogra, jedoch 
mit anfwäru gekehrtes Schenk i In und nimmt den Triumphbogen in 
Kapitellhöhe auf. Die Lowng iet hoehat laltaam, achrint «ich aber 
bewahrt lu haben. Vergl. Murrav, Handbook lo tht Cathedrali of 
England. Soulhern Diriaion. I p. tX», pl. IV. 
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Zu ihrer Geschieht? sind nähere Nachweise nicht erhalten. 
Dagegen verlangt das Werk Neumann's gegen Sebluis des 
1R. Jahrhundert«, sofern die geschichtlichen Nachrichten 
nicht darüber schon Licht verbreiten, noeb ein kurzes 
Wort 

Ncumann hat durch seinen Tburmbau dem Dom ein 
durchaus eigenartiges Element hinzugefügt und der ganzen 



Baugruppe damit den Stempel seiner Kunstanscbauung auf- 
geprägt Mag man darüber abweichender Meinung sein, so 
ist nnd bleibt es eine der eigenartigsten Lösungen, die ihre 
unbestreitbaren künstlerischen Vorzüge hat. Nicht minder 
hoeb steht das Werk nach rein 
Thurmbau gehört für jene 
und kühnsten Leistungen. 



Capeila lteatae Mariae Virginia. 




Wie er selbst mitt heilt, ging er dabei mit alter Vor- 
sicht zu Werke. Was er davon nicht erwähnt, erzählt deut- 
lich der Hau selbst. So besserte er den Unterbau des Acht- 
ecks gründlich aus und umgab die beiden Fenstergesebosse 



mit schweren Eisenreifen. Die eigentliche Iiautiiche schuf 
er sich mittels ebenliegender Gewolbespittel, die er von 
den Acbteckseiten gegeu die Mitte der Kuppel anlegte. 
Auch hier zog er mächtige Eisenanker um den oberen Theil 
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der im Jahre 1883 in Ausführung lit^riflVn gt>wi-s<m<>n .S 



«96 



der Kappel. Auf diesen neugewonnenen Beilen führte er nun 
die Hinterinauening des iMinsdien Fenslerirescbesses. auf. Mm 
er die Fufsmauer durch je zwei in die Achteekseiten eingelegte 
Ruwthogennischeii in IC Pfeiler zerlegte. In gleicher Stärke 
führte er eine Hinteraiauerung der Fcnsterpfcilcr durch und 
mir das Achteck so zusammen, daf* die liochbusige. glitte 
kreisförmig aufsetzen konnte. Mittelst stufen- 
zurücktretender Absätze, welche zugleich mr Sicherung 
der Kuppel bestimmt sind. gewann er den Platz für die lei- 
den stark verjüngten Kuppelaufsätze, die ganz ähnlich lielian- 
delt sind. 

In der Itufseren Ausstattung des Thunues liefs sieh Xeu- 
niaiin einestlieils vom Geschmack «einer Zeit leiten, andern- 
theils schlofs er sieh mit bcmerkenswertlieni Vcrsttndnil's an 
die vorhandene AnMtaktn an. Unter letzterem fiesirhtspunkte 
wahrte er die Stcckwerkthcilung wie die Kinzelformen des gothi- 



chen Fenstcrgcschossi' 



DaZwischl 



»etit.' er Rundkränze 



und Laubgewinde. Blunienvasen und Engelskopfe. Rosetten und 
Diamantyuadern in heiterer Weis* Oher den gewaltigen Stein- 
den wuchtigen Eindruck der boebaufgethünu- 
Er fand auf diese Welse den Ausgleich, nm die 
im Hauptumrif» de» Baue* unter d«>r Wirkung von 
Beiwerk verschwinden zu lassen. Wie richtig 
Absiebt und die Art der Lösung war. läfst. gegen- 
über dem Reil der alten Ansichten, nur allzusehr der nüch- 
terne Zustand erkennen, in den ein unverständiger RHni- 
gnngseifer in» Jahre 1844 den Thunnlau versetzt tat. 
Xeumann's Ausstattung ') ist durch di<' vollzogene Entklei- 



dung und Umgestaltunc d>- Olwrtiaues nun erst vollkommen 
^rechtfertigt 

In der Ausführung verwendete Xeum.inn durchweg, selbst 
zu den GewJilhen , den Milien Sandstein der Maingegend und 

Xieh*t der Ummantclung der 
führte er in einheitlicher Weis»- den Bau 
von Sehutxgewölben über allen Tbeilen d>s Westchores mit 
Einschlufs der beiden yucrschiffHOgel durch. Eine geradezu 
al^nteuerliche Leistung vollbracht« er mit dem BcfcuUgewflTb* 
über dem Chorquadrat Eine der unförmlichen Kreuznpjien 
drohte einzueehen, und ohne sonderliche- Bedenken stützte er 
sie durch einoD auf den ihirunter ziehenden GewoJbwhenkel 
aufgesetzten . mächtigen Stutzpfeiler. Auch hier leute er 
überall Eisenanker ein. Es scheint, daf*, durch die Schutz- 
p.wölbe veranlaßt, hetrilchtlielie Ausweichungen an der west- 
lichen Apsis hervortraten und die Vorlegung von Strebe, 
»feilem l ) riothig machten. Hie Schäden aber waren vermutblich 
im Verlauf der Zeit zur Kulie s-ekomnien , und somit schritt man 
hei späteren Herstellungen wieder zu deren Beseitigung. Mair 
nun Xeuniann's Werk vor der Einsicht und dem Verfahren 
der Xeuzeit nicht in allen Punkten Wehen, so hat es doch 
unter den schwersten Stürmen sich hewfihrt und den kostlxiren 
Kern des Cebändes üljer die furchtbarsten Ereignisse der Zeit 



1> ikuni. AM.iHutii.-eii ei«t>t llnlele-W-s vil -eitlen T»r-<»..»«l«»»ti An.u-h- 

(Fortsctzan;; 



l>.a. 8. 47. 

1 - In 4*c ll".i* 4er Sitn.t-iajntiem ur>l die»e|l.efl ri.*h v.<rLui>]et. vul Am 
Ai.~ l.luf. *-» Hmtabcgmi ..i in 4,r Wh.' n..Hi -rt-willn*. Allem nh'« Sei Hm.!.— 
Usen isl? u*l um nur In ufoMut HM* not Wai SjVi.-ioiU» tmntliiiM uml 
mit •p«rvM.nfer/l*m o^imi wi Mw dtroiif -1pl.ra.lra S'Attte *tce*hlo*Min. n> 
■1.;. .Iiew Z,.|»ii4 Wml. Im ie> n.r.e"i JulirlmnJert. »n jvl, TW. Y.Tt.. 



folirt.i 



ZusammonKtelluiiK dor ItoiiiorkciihWortlienMi PreuMwlien Staatsbauton, welehe im Laufe 
dos .lahm* 1883 In der AusfUliruiu? begriffen «ewesen sind. 

(B. Au» dem tichiete des Wssserbaue-.. Schluls. mit Z.'1l linunttcn auf Blatt im AtUv; 



Begonnen wurde ferner im Jahre lss.1 die Canalisirun»; 
der Tnterspree von der Berliner Weicbbihhrnmze bis zur Mün- 
dung in die Havel. Von dem im Interesse der SchifTfahrt und 
der VorfluthverhJItnisw Berlins aufgestellten irenerelleii fiesammt- 
entwnrf. welcher auch auf den l'mhau des Dammmühlenwehros 
und die Austiefumr des Spreehettes unterhalb dessi-lben im 
städtischen Weichbilde') zielte, wunh» in Folg« der versagten 
Betheiligunjr der Stadt Berlin an den entsprechenden Kosten 
abgesehen und auf Staatskosten nur die Ausführung eines Son- 
derprojectes für die eingangs erwllhnte Strecke in Angriff ge- 
nommen, welches im Augenblick zwar lediglich die Verbesserung 
der schiffbaren Wasserstrarse im Auee hat, jedoch auch die 
Verbesserung der Vorfluthverhältnisse bei dem sp5»>n>n Ausbau 
der stlldtischen Spn'i'stns-ke liereits berücksichtigt 

Bnn-h eine liei Cbnrlottenburg auszuführende Stauanlage 
soll wübrvnd der kleineren Wasserstände vom M.W. ab der 
Wasserspiegel der oberhalb gelegenen Spreestrecie zur Erzie- 
lung der erforderlichen Fahrtiefe anges]xuint werden, während 
dieselbe im Unterwasser des Wehres durch Baggerungen und 

*) V([L den Aufsatz vuu A. Wiehe: Canalisiriuiü der Uuter- 
spree von den Damm -Muhle» bis K|kuk1m im Jahrg. 1SS1 S. 130 
des OmUIU. d. Hauvcrw. 

Z..t. ( anll ( Bmrr**. J»lm( XXXV. 



Begulimng der l'fer hergestellt wird. Zur Umgehung des Staues 
sind zwei Schleusen am rechtsseitigen Flufsufer in einem beson- 
deren Sclileuseiicanal vorgesehen, von denen die eine vier Finow- 
canal- Kühne, die andere zwei solche, bezw. einen Elbkabn fas- 
sen kann. Die hierdurch geschaffene Schleiisenanlage wird für 
Flußschiffe die gn'ifste bisher in Deutschland bestehende sein. 
In dem Schützenwehr. welches die freie Flufsstrecke sperrt, int 
ferner für die zu Thal fahrenden Flöl'sc und leergehenden Fahr- 
zeuge eine Trommclwehrabtheilung eingefügt Bei den bol>eren 
Wasserständen über M.W. wird sodann das niedergclejrte Trom- 
HK'lwehr den freien Flufsverkehr vermitteln. 

Von den sonstigen Bauausführungen der auf 50 ni Xormal- 
breHe hei M.W. zu regnliremlcu Spreestn-cke ist ein gpjrse- 
rer üurclistich und eine Feldbrücke für die durch den ersb'- 
ren al)getrennten Wiesi-ngnindstUcko uoterhilb Charlottenbarg 
bei Ruhleben zu erwähnen. Zur Befestigung der Ufer, welche 
beiderseitig hochwasserfreie Leinpfade erlialten, werilen iu den 
Omen von schwere, in den Couvexen leichte Deckwerke angelegt, 
während in der Xllhe der Wehr- und Schleusenanlagon masSive 
Uferdeckungen angiyinlnet sind. 

Von den gesammten Bauanlagen ist z. Z. nivh das Wehr 
in der Ausführung begriffen, dessen Vollendung im Jahre lSSf. 
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tu erwarten steht. Der Durchstich und die Scbleuserianlug« 
wunl*n bereits im laufenden Jahre dem Verkehr übergehen. 
Die Anschlagssumme betragt 2200000 .£ 

In Uvrlin wurde die Zuschüttung des grünen (irabens in 
Angriff genommen. Die Zusrhattuntr findet von feigenden Punk* 
ton 4118 statt: 1) oberhalb der Wuisenbrürke an der abtrat 
A hl w dg l lD g des grünen Grabens von der Spree, woselbst der 
Boden mittelst Kähne angefuhrM «int; 2) hinter einem 
Grundstück der neuen Jaeohstrafse, »"selbst im IJralienterrain 
eine Bodenahlat-e hergestellt wurde, \«n welcher an» die Eni» 
massen mittelst Kippkarren auf Srbienengeleisen bewegt «erde»; 
3) zwischen der Reuth- und Sey.k-I.str.il>. Da» liier durrh 
Maiieni abgeschlossene Grabenstück ist mit einem hölzernen 
Joclicerüst Überbaut, auf welche* die v»n der SiralV- herkom- 
menden Erilwagon durch eine in die Mauer gelegte Bresche 
IlhUnu, Der aus den Waren verstürzte H"d*n wird dann 
nach lieiden Richtungen hin vorkarrt; 41 am Hausvoigteiphitz; 
5) neben der Budencredithank am 0|iern].latz: 0| an der Sing- 
akademie. Von den letztgenannten drei Angriffspunkten wurde 
die Nchültung ite» mittelst Fuhrwerks ankommenden Knien» auf 
einer schwimmenden KILstung vorgetrieben. An ln-sonders si lil.iiu- 
migen GrabcnM recken wurde Kalkbausehutt als Schuttungsniate- 
nal, im übrigen Buggerboden ans dem Landwehminal, bezw. 
Ausschachtungshoden verschiedener Hochlsi «ten, besonders der 
Marktballen, verwindet. Ine Ziisehfittung. welche im Laufe die- 
ses Jahres ty-endürt wunle, hatte eine Verzögerung dadurch 
erfahntl, dafs die im (iraben Vorhandenen KuUw««lä»c der 
städtischen Cunalisation zuvor von dieser Behörde bis zum Kupfer- 
graV-n UlMmill werden muteten. (Anschlags». 20OO0U .*)• 

Die im Jahre 1SS2 tiegonnene Kegulirung der Fulda 
(XXIXl an der Mündener Brücke ist bis auf wringfllgiire Xach- 
arbeiten vollendet. Da ein Umdeutender Tle-il der zu heseiti- 
L-enden KieMiiussrn durch den Flufs seitist abgeführt wurde, 
so steht die verhiiltnirsniiil'sn; gwfse Ersparnils von etwa 5IM.I. .H 
gegenüber der Anschlagssumme von 1230« .X. tu erwarten. 

An der Weser wurden im Laufe des Jahres 1883 voll- 
endet: der Bau einer Hafenbahn zu Minden (XXVII). die Cur- 
rectinnsliauten am Tatemko|if, Bi>fzerko]if und in der Lüch- 
tringer Bucht; die Regulirungcn an der Hemeler Ui.»«e (XXIX). 
am WienfJdir und steinernen Kreuz, »..wie in der Anlange und 
M der Lacbeiner Ziegelei; endlich die Conecttenen um Ziegen- 
köpf |XX) ( von der Eisenbahnhrücke bei Ollsen bis zur Fllhre 
bei Ohr und l>eim Dörwcrder Brink. 

Fortgesetzt wurden: die Regulirumren in der Wille (XXIX1. 
an der Kurlshnfener Insel und an der Bleiche, am Sehiefer- 
kopf, Wahmbecker Kopf, in der alten S:cburi» und im Schub« 
karrenwehr, zwischen Brahniföhr und Bursfehle. iwisclien dem 
Hilwartslianser Kopf und der Hemeler Gosse; ferner die t'or- 
rectionen am Schnadstein und in der kleinen Voitheimer Bucht 
(XXVII), am Jagdpfahl und an der flllln4mM|in bei Peters- 
liagon, am Kiekenstein und an der BUnkenauer Insel; endlich 
unterhalb Brevörde (XX) und im Oister Ort. 

Neu begonnen wurden daselbst: 

1) die Kegulirungen zwischen Münden (XXIX) und dem Uil- 
wartshäiiser Kopf: Einschränkung der Flul'sstreeke und Bagge- 
rungen bei»-. Abgrabungen (veranschlagt auf 13000 

2) die Herstellung von 20 Stromschwellen an rechten Flufs- 
ufer bei Kohlenstcdt und Ahe (veranschlagt auf 24100 .*); 



3) die Orrection M Buehhnlz (XXVII): AnLige von 19 
neuen und Verlängerung von 20 alten Buhnen auf der 1400 m 
langen Stronistreoke (veranschlagt auf 1 Timm» .*.): 

4) die l oms'tion am Judenkopf und Ia.-onbardtskamp: Ein- 
schränkimir des Profiles auf <>'>m Breite t>ei X.W. durch Buh- 
nen und Pamllelwcrkc nebst Auslnaggerung einer 25 m breiten 
und l.,m unter X.W. tiefen Fahrrinne in der 2000» langen 
Stronistrceke (veranschlagt auf 37ooo .*); 

5) die t'orrectiein bei Hajen im Amte Hameln (XX I: Ein- 
schränkung der Stronihreib- durch ein Buhnensvstem auf (10 m 
Breite zwischen den Köpfen (veranschlagt auf 20000 ./Li: 

0) die < orrection in der Bucht bei Brilon |XXII1|: Anlage 
eines Parallelwerk» und einer Buhne urM Verlängerung einer 
vorhandenen Huhne (veranschlagt auf 1.11. Hl .#1; 

7) die Anlnire (lieber Kopfdossirungcn vor einiiren Buhnen 
am rechten Wesenifer in der Streck« von Führ bis Targe (ver- 
anschlagt auf 40000 .*). 

Einige d. r vorangeführten Bauten dürften bereit« in die- 
sem Jahn zu Ende pfilbrt s.in. 

In der Aller wunle eine (/orrection in der Bucht am 
».'o-ii, Hanndoh unterhalb B.irn»|e<lt Ugonnen. I>ie Beseitigung 
der für die SchiJTfahrt awrun»tigeii scharten Krümmung wird 
durch Vorbau d-s eneaven Vfers mitteKt zweier Buhnen und 
eines Parallelwerke«, sowie entsprechende Abgrabuug am eunvexea 
l'fer erreicht, (veranschlagt auf 1.V.OO .*). 

An der Hamme wurden die im Jahre l.ss2 heguunenea 
Durchstiche Xr. 3 und Xr. I vollendet. Auch die im Jahre 
1888 In AtiirrifT genommenen r»urcb»tiebe Xr. 1 und Xr. 2 
sind bis auf gering- Xarltart<-iten fertiggestellt. (Die Anschlags- 
sumtuen lietragen l*2ofi .H bezw. 33.100 

An der Ems (XXIV und XXV) nurden die Conectionen 
bei Jemgum und Petkum, ferner bei Borsum, im Amte Aactea- 
dorf. und der Dunli»tich am Bbnuerslsioh vollendet. 

Für die Instandhaltung der vorhandenen Correctionsanlagen 
«binden in dem Etatjahre lssil s4 2:ii>i"».* zur Verfügung, 
an welcher Summe jeiln-h Er»p.irn>»e erzielt werden konnten. 

Im Jahre 1**3 wurden daselbst neu l*gonnen: 

1) die Erhöhung des Emsleiupfades zwischen der hanuö- 
verixh - «estidwliscben lironze und Hanekenfähr. Hergestellt 
wurden vor Ablauf des Jahres 05oo m Leinpfad »trn-ke und 12 
Brücken in derselben. Für die ganze Bauausführung sind 
3 Jahre in Au»»icht ircnoninien (AnschUigssumiue lOOOoO.*); 

2) die Conection des Fahrwassers bei Borker-Berge im Amte 
Meppen. Behuf» H-seitiirung mehrerer Untiefen im Schitffabrls- 
inten^sst» winl die Strr.mstrecke uuf 40 m beiderseitig durch 
Buhnen eingeschränkt. Durch die zunächst auszuführenden 

I Werke hofft man bereits eine gleichniäfsige Fabmnne ron 1 m 
unter dem mittleren niedrigsten Sommerwasserstande zu erzie- 
len, so dufs die Ausführung weiterer Buhnen von dein Erfolge 
dieser Anlagen abliÄngen wird. Für die Bauzeit sind 2 bi* 
3 Jahre in Aussicht genommen. (Die zunäclist veranschlagte 
Summe betrögt 14000 .*); 

3) die Anlage eines <; rundbette« a m linken Emsufer in Meb- 
nngen zur Sicherung de» Leinpfades. Der Bau dfirftv zur Zeit 
bereits vollendet sein. (Anschlagssumme 1,11.10 ./((): 

4| die Correction in der Xäli« von Pogum durch Anlage von 
3 Buhnen, von j* 200, 120 und 05m Länge. Der Bau i*t 
noch in demselben Jahre zu Ende irefahrt. (Anschlagssumme 
47700 .#>. 
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Im Keg.-Bez. Schleswig wurden in. Jahr* 18S3 neu to- 
ll an der Stör «in Durchstich bei der Heiligenstedteoer Mühle 
(veranschlagt auf 1 05OO0 .4). D-r alte Flufslauf macht hier 
eil» der Schillfahrt hinderliche scharfe Krümmung. Der mit 
einem Halbmesser von 2<M> in angelegte Durchstich erliiilt in 
der gewöhnlichen HoehwasserhOlie eine Breite von 7u ru bei 
. r >,,jm Tiefe. Die Böschungen werdm 8' .fach angelegt und 
am Conanen Vier mit einer Deckung au* ZiegvlkleinachUg ver- 
sehen. Der Baggerlwden wird zur Attsfilllun^ des alten bis 
12 tu tiefen Fliifs-schlaucle-s verwendet, welcher mittelst einer 
Owifiim geschlossen werden soll. Die Beendigung de* Baues 
war für das laufende Jahr in Aussicht genommen; 

2) an der Eider die Correction in der Strecke von der 
Voorder Mühle bis unterhalb des Schulen**?'*, im Kreise Kiel 
(veranschlagt auf 22000 Die Arbeiten bestehen in eini- 
ge« Durchstichen, rferohgrabungen und besonders in der Ver- 
tiefung des Flufsbettes miter der Brücke am Schulensee, bei 
welcher eine Veränderung des Fundament**» vorgenommen »er- 
den niufstc. Ferner wurde das daselbst vorhandene Aalwehr 
entsprechend der normalen Breite und Tiefe des Flusses um- 
gebaut. Die Bauausführungen wurden noch in demselben Jahre 
vollendet und wird der Erfolg der Correction als ein sehr gün- 
stiger bezeichnet; 

3) an der Bünzau die Uegulirung auf der Strecke von 
Junien bis Surihuscn im Kreis..* Kemlsburg (veranschlagt auf 
."»."»000 .*). Die Kegulirung wird zum Zwecke der regelntä- 
fsigen Bewässerung der beiderseitigen WiesennVe hon ausgeführt 
und tiesteht in der Herstellung einer Anzahl kleinerer Durch- 
stiche, sowie der Errichtung von S Stauwerken, welche als 
Xadelwehre construirt sind. Der Ausbau der Wiesen war für 
diese» Jahr in Aussicht genommen. 

Im Heg. -Bez. Wiesbaden wurden am Bhem der Ausbau 
des Hafens zu Schierstein und der Ausbau des Leinpfad'» unter- 
halb Büdesheim vollendet 

Fortgesetzt wurde daselbst der im Jahre 1893 begonnene 
Bau einer Hafeiierweiteniiig nelist Schleuse und Schleuseneanal 
bei Oberiahnstein. welcher in der vorjährigen Zusammenstellung 
näher beschrieben ist. Auf den Fortgang der Bauarbeiten 
wirkte die schwierige Fundirumr der (juaimauern besonders ver- 
zi-genid ein, da sowohl das Eintreiben der Spund pfähl« trotz der 
Danipframmen nur langsam von Statten ging, als auch der 
Aushub der Baugrube, für welchen ein Kvcavator verwendet 
wurde, und die Entwässerung der letzteren durch die hohen Wasser- 
Stände während der Sommermonate ungemein erschwert wurden. 
Der neue Hafen sollte jedoch zu Anfang des laufenden Jahres 
dem Verkehr abergeben werden. 

Auch die Correction des Mains bei Kessclstadt durch 
Sprengung der Felsen und Aufhaggerung des Geschiebes dürfte 
t. Z. vollendet sein. 

Im Bezirke der Kheinstrom - Bauverwa ltnnp wur- 
den im Laufe des Jahres 1**3 vollendet: 

die rferstrafse und die Baggerungen im Bafen zu Brohl: 
die Stromcorrectii.n unterhalb des Brohler Hafens; 
die Stroniregulirunir und Anlage eines Ladeplatzes vor Mehlen: 
die Regulirungen Ihm Ebing«! und an der Knippschen Ward 
bis unterhalb der Ems bi rnniri lunj: 
der Ruhnentau unterhalb Emmerich: 
die Bairgerungen am Kbondorfer Grunde und 



die Beseitigung von SchiftTabrtshindernissen an den Hüfeln 
bei Bonn. Hinsichtlich der letzteren Ausführung ist zu erwäh- 
nen, dnh die Sprengung der im Fahrwasser liegenden drei 
Scltiffswrucks mit günstigem Erfolge zur Ausführung gekommen 
ist. Die Sprengladungen bestanden je nach dem Umfange des 
Wracks und der Wassertiefe aus i. t bis 7, s Ob*. D.vnamit. 
Dieser wurde in Kisten von je 25 ig Inhalt verdickt, welche 
mittelst Xaeben über die durch 2 Pfähle ausgesteckte Wrack- 
steile gebracht, hier ausgesetzt, verschnürt und mit Sandsäcken 
beschwert, zwischen jenen Stangen als Führung versenkt wur- 
den. Die Zündung erfolgte mittelst elektrischer Leitung vom 
Lande, liezw. in einem Falle, wo die starke Strömung die Füb- 
runir der Drähte nach dem Ufer erschwerte, vom Strome aus. 
Dil- dritte Sprengung erforderte, nachdem das Personal die ersten 
beiden Sprengungen ausgeführt hatte, nur noch drei Stunden, 
einschliefslich aller Vorbereitungen. Durch die an den Spreng- 
stellen demnächst ausgeführten Peilungen wurde eine nahezu 
vollständig* Beseitigung- der Ober Stromsohle hervorragenden 
Wrackthcile ermittelt. 

Fortgesetzt wurden daselbst: 

die Streniregulirung an der Invl Xonnenwerth; 

die Vertiefung des Sicherlieitshafens bei Düssoldorf; 

die Kegulirungen an der Ktsenbahnbrücke bei Rbemhausen 
und von der Aiisiuflndung de* Flürenscben Cauals bis Lippinaon; 

die Spreng- und Räuniungsariieitcn zwisclien Bingen und 
St. Goar; 

die Stromregulirungen am Engerschen Grunde, bei Leuters- 
dorf and am rechten Ufer hei Orsav: endlich 

der Austum des Leinpfade» von oberhalb Bingen bis Lorch- 
hausen. Der Entwurf für diesen im Mai ls^2 in Angriff ge- 
nommenen Bau. welcher zur Zeit der vorjahrigen Zusammen- 
stellung noch nicht feststand, ist auf Blatt 57 im Atlas dargestellt. 
Für die Theilst recken oberhalb Afsmaunabansen und Lorchhausen 
sind Kostenanschläge nicht aufgestellt Die Gesainnikoston der 
übrigen Theilstrceken beziffern »ich auf 315000 Die Vol- 
lendung des ganzen Baues sollte bereits im laufenden Jahre 
erfolgen. 

Wiederaufgenommen wurde femer die Regulirung und Ver- 
tiefung der Mündung des Erftcanals durch Ausführung der s. Z. 
abgebrochenen Baggerarbeiten. Die Bagger- und Rogulirungs- 
arbeiten. welche die Stidt Xeul'8 im oberen Tlwile des Erftcanals 
ausführte, hatten nämlich die Verschlammung und BUdung erbeb- 
licber Ablagerungen in der an der Mündung bereits hergestell- 
ten Baggerrinne zur Folge, so dul's die Wciterbaggerung erst 
nach Beendigung jener Regulining mit Erfolg wieder aufge- 
nommen werden konnte. 

Neu begonnen wurden im Jahre 1SS3: 
1) der Ausbau des Rbeinufers oberhalb und unterhalb des 
Hafens bei Oberlahnstein. Diese Bauausführung geschieht im 
Zusammenhang* mit den Hafenerweiterungsbauten daselbst (siehe 
oben unter Wiesbaden), Der Ausbau der oberen vor der Stadt 
gelegenen Vfcrstrecke (vgl. das Profil Fig. 10) ist zur Be- 
seluffung von Liegeplätzen und Werften für die zeitweise in 
grofser Zahl daselbst verkehrenden Schiffe von Bedeutung, wäh- 
rend der Ausbau der unterhalb der Stadt gelegenen Strecke (vgl. 
das Profil Fig. 11) zunächst die im Interesse der Slromreguli- 
rung wünschenswert!!* Xornialisirung des l'fers tiezweckt An- 
lars zu diesen Ausführungen waren die hei den Hafenerweitt- 
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2) die Regulirung des oberen Theiles der rotheit Nehrung. 
Der mittler* Rhemanii der dreiiVhea Mr ne-paltimg bei Cm 
blenz, rothe Xehning ^iinmit . kitte in seinem oberen Einlädt' 
eine für die Qasnninitrogntirung der 1— ti>-IT>-inl<-n Stp.ni-trecko 
l.iVhst nachtbeilige Gestaltung erfahren. Durch die ülieniiäl'sig« 
Breite der Einmündung und durch d>-n am linkt n Ufer sich 
hinziehenden tiefen Stromschlauch wurde das X.W.-Pn.fil des 
Nebenarme« auf K"<t<u d>r .vhifll.irk-it des Hauptarmes niebr 
als zulassig vergK.fsert und in Felge de» von Jahr zu Jahr 
zunehmenden Abbni' b«s des linken Ufers dieser UehclMaud noch 
vermehrt, so dafs Abhilfe hier dringend geboten war. Diese 
geschieht dnr.li Verbauung des linksseitigen StrnnjschUncbes 
IWMlllrill vier Duhnen un.l eines den oberen An*-hlul's der 
Oorrectionslini* an das Ufer vermittelnden Deckwerks. Es wird 
hierdurrh du» X.W.-Prutil erheblich, da» H.W.- Proiii jedoch 
whültnifsniäfsig wenig beschränkt. (AnsehLigssuuime 25000 ) 

3| hVguliru n ">•<.> tit*n bei Worringen und am Quill» tu. Die 
übemi.ifsL-e Breite de« Stromes, welch* hier bereits durch ein 
in früheren Jahren angelegtes ausgedehntes St stein Von Regu- 
lirnngswrken ein« w>— • titli.li« EiiiM'lirankung erfahren hat, macht 
eine weitere Einschränkung durch Verlängerung der torbunde- 
■M Buhnen, sowie durch Anlage von neuen Buhnen and 
Deckwerken erforderlich. Auffordern soll der unterh.il)> Wor- 
ringen >i'h entlang ziehende tiefe Stromschhiuch mit vier 
linindschwellen durchhaut und <lie divlbst befindliche Kiesbank 
durch eine 15U m breite Baggerrinne bis zur normalen Tiefe 
durchbrochen werden, während der Abtrieb der geringeren Un- 
tiefe oberhalb .lern Strome seilet überlassen wird, 
summe 173000 ,#|- 
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1) der Ausbau des Rbeinufers vor Emmerich (Theilstrecke 
zwischen Knihnthor uml Fabulier). Nachdem die Stadt den 
plunmilfsigen Ausbau des unregelrollfsigen und abschüssigen Her- 
wege» beschlossen hatte, niufste die Vorschiehiing des Ufers, 
welche behufs Normali*irung der Stroiustrecke auch im strombau- 
licben Interesse geboten erschien, sowie der Ausbau des Lein- 
pfades daselbst erfolgen, wobei es sich jedoch empfahl, die 
oberhalb des Kronthores gelegene Strecke wegen ihrer nalien 
Beziehungen zu dein projectirten Hafenbau erst in Verbindung 
mit diesem zur Ausfühning zu bringen. Die Verkehrsverhillt- 
nixse auf der tunlichst in Angriff genommenen Strecke »erlan- 
gen die Erhaltung einer Strafscnbreite von mindestens 7 m vor 
der Hauserfront (vgl. die Profile Fig. 12 und 13), entsprechende 
K.nii|»nanlagon für die Verfrachtung der (lüter und eine ent- 
sprechende Ausbildung des Ufers au der Dampfer-Landungsbrücke 
|Fii l': Bi'iiierketiswerth hierbei ;-t. dafs die SteinschUrtun- 
gen sHgenf»rmi(r in die Hinterfulluiur einbinden. (Ansclil»|t«- 
sumnie 43.100 .4L). 

5) die Kegulirung an der Ahrnillndung. D«r grofse fie- 
- 1 4.et.-i. blhum i' r Ahr Ii I m der ii.nu. .ir.ili.ru •>rs>-|l-n :n 
den Rhein starke Ablageningen erzeugt, welch" selb« bei gn« 
seren H.«-hfluth*n d.-s Rheines nur unvollkommen zniu Abtneb 
gelangen. Dem Anwachsen der Kiesbarren und der stetig zu- 
nehmenden Aiistiefung des rechtsseitigen Stnimschlanches mufste 
im dringendsten Interesse des örtlichen wie auch des durchgehen- 
den Schiffsverkehrs mMtM einer durchgreifenden Regulirung 
Einhalt geboten werden. Dementsprechend wurde zur Einleitung 
der Regulirung zunächst die Durclibanung des auspetieften Strom- 
schbuihes (vgl. Fig. M und Hl) mit «nmdvhwellen in Ans- 




welch ■ sich l*i kusbau des rechb n 
Ufere durch Deckwerke und die entsprechenden Baggeningen 
.im linken Uf*r anschliefsen werden. (Anschlagswimme 73000 .4. 
davon für aus- hliefsliche Anlage der (irundschwellen 12.">2."i 

An der Lahn (XXIX) wurde die Regiilinmg einer l'lufs- 
strecke in den (feiuarkungen Cahlern, Micbelbach und Sterz- 
hausen begonnen. Der gewaltige Einbruch des Hochwassers in 
die Thalsohle unter Bildung «.harter Krümmungen gefährdete 
bereits eine DorfLige nnd ein greiseres Mühlenetablissciiient, so 
dal'» eine durchgreifend* Regulining daselbst unabweislicn ge- 
boten war. Sie besteht im wesentlichen in der Aufgabe, die 
Lahn aus einer durch Kelsgnind natürlich 1-efestigtcn Strecke 
sicher überzuführen in eine aus losem Kies bestehend» ge- 
fährdete Thalstrecke, in welcher der Flufslauf nach dem Ab- 
Ireil-u ein, v ■> t„ hol n H . Iir-s bi . i r IttU) .vgl. (Kl VHm 
Fig. 17) vollständig verwildert war. Der Endpunkt für die 
ist wiederum gegeben durch ein* feste Bergwand. 



Digitized by Google 



433 



Zusammenstellung der im Jahre 18H3 in Aiisfiihning; begriffen piwu Staatebauten. 



434 



welche ilen FlnTs zu einer Wendunir nach Norden zwingt. In 
Rücksicht anf thiinli.-ti-.t- Kostenersparnis wurde nur längs der 




ganzen linken U ferst reck« ein ladtwerk mit zwei Traversen quer 
durch die ahgoscbnittene Krümmung ausgeführt, während es 
der Stnuiiwirkung <lliert.is.vn bleilwn sollte, den nur mit » » , 4 tu 
Snhlenhreite hergestellten Einschnitt zu erweitern, die bedeuten- 
«Inn Kiesniasson daraus fortzuschaffen und so das neue Bette 
sich selbst zu bihlen. li»*t Eintritt de* Regeiiwassers erweiterte 
weh >WmU auch der Einschnitt, und nachdem ein Bnds-« Vor- 
land durch einen Dun lislich von IV m Watt! zur hahVu Ldnge 
abgetragen war. trat Hochwasser ein. Dieses beseitigte inner- 
halb 24 Stunden Im Verla«! bis auf ein Dritttlieil der Länge 
und ward* dl« Hegulinmg vollendet baben, hatte es nur einen 
Tag weiter angedauert und so die festen Thoiikuike. mlalM 
die Sohle durchsetzten. besWtiirea können. Der m Flusse 
*elb*t ausgebildete Kw«rOckea langt des rechten Ufers. »vU-ber 
das alte Bett« verlegt, wurde daran!' durch einen niedrigen 
Danini verstärkt, s» itaCs das folgend« H<«-hWiisser die Regu- 
lirung V'.dlenden konnte. Das Leitwerk und die '-'oiipirungeii sind 

im rabjgn Wanci als Kieskörper. im strümcndcii ffiinwr 
als Stetnschüttnngen herv- — f-llt und mit Ah|dki»1vraiigen versehen. 
(Anseblagssuninie 21OO0 .*). 

An der Mosel (XXXI um) XXXIV) wunlen im Jahre 
Issj folgend« Bauten vollendet: die Erhöhung und der Aus- 
bau der Leinpfadstreckwi bei Herzlich, vom Derfe Issel bis zur 
Flhrrarape bei Schweich und vom Lieserbaeb bis zur Fahr- 
rami* bei Mnhlheim a. M. 

Neu begonnen wurden daselbst: 

1 ) die Erhöhung und der Ausbau der Leinpfadstrecke des 
rechten Mes.dufer> von der Estricher Miilile bis st. Barium (v«r- 
uneUagt anf 26800 Jf); 

2| "i Vushi i .1. i [.. iitpr ilsJn -ke d. - 1 nken M lufers an 

der Mehringt-r Insel (veranschlagt auf 90870 .#>; 

3) die Befestigung der P.>mroerer Insel (veranschlagt auf 
10«00 

4) die Rcgiilirung auf dem Pnmmerer <:reen (veranschlagt 
auf 80000 .*): 

5| die Rerulirnng in der Ume H w n i 1 Furt (veranschlagt auf 
12000 .dt); 

Ii) die Rilumung der Ediger Furt (veranschlagt auf 10800 .*(: 
7) die Felss|.rengung in der Enkireher Furt (veranschlagt anf 

22000 ,Ä) und 

S| die Felssprengung in den Weisser Laven (veranschlagt auf 

35000 Jt\. 

Der unter '>) genannte Bau ist noch in demselben Jahre 
vollendet, wahrend die anderen Bauausführungen zum Tbeil Iiis 
in das Jahr 1HSG sich erstrecken dürften. 

An der Ruhr (XXXII) wurden im Jahre 1883 vollen- 
det: die Re K ulirung.-n unterhalb Herbede nnd bei Rauendahl 



oberhalb Hattingen, sowie die Vcrlängerunir des KaLserhafenbas- 
sins l*i Rnhrort bis zur neuen Drehbrücke daselbst. 

Neu Iw'gunnen wurde el>endort die weitere Herstellung des 
verlängerten Kaiserhafenbassins von der neuen Drehbrücke bis 
zum Ruhrcanal als der zweite (mittlere) Theil der Hafenverllin- 
gerung. welclier ebenso wie die schon fertig gestellte Strecke 
gröfstentheils in einer Curve liegt und 00 m Breite erhall. Der 
Bau durfte z. Z. U-rcits vollendet sein. (.Vusclllagssuiuiue 
175000 .*). 

An der Saar (XXXIV) wurde der Ausbau einer 1800m 
langen Iietnpfadstreeko von der l'oüusmündung bis oberlialb der 
Pacbtener FAbre begonnen. Dieser Bau, welcher nelien .b-r 
Verlegung des Leinentugr* von der Siarlouis-Xieiluldorfer Pro- 
vinzia (strafse die Sicherung des linken Saarufers durch Anlage 
eine> R. wti-inents \on KallibruchMeinen beiweclt, dürft« im kom- 
menden Jahre zu Euile geführt werden. (Ansebiagssumiue 
20000 .#). 

in. ( aiutllmuten. 

Im Reg.-Bez. Kfinigsberg wurden im Jahre 1888 die 
Arbeiten jur Verbreiterung d>-» Ur. Friedricha-OrabeUM (vgl. die 
Torjalirige Zusammenstellung) fortg»setzt. 

Bei dem im Jahre iHTfi liegonnenen und 1SSH in B. trieb 
genommenen Neubau der fünften Eben« des OherUindischen Cauals. 
welcher in Folge des Damnibruches im Mai 1*>S1 wieder ein- 
gestellt »erden ninfste, sind noch einige Arlxdbii, insbesondere 
der Abbruch der fünf alten Schleusen in Rückstand. Von den 
auf 200000 .» veranschlagten Wiedcrberstcllimgs- und Ver- 
vo||«t,tni|:gungsarlsdten dieser F.Uw stehen n.,b diejenigen aus, 
welche nur bei ilem niedrigsten Stande des Unterwassers (Wa<- 
ser»|>ieg.d des Dr.iiisen-Sec's) ausgeführt »erden können. Doch 
ist der Betrieb am 17. Septeber lss:j wiolcr eröffnet worden. 

Am Bromberger-Canal (XII) wurde die Vertiefung 
der Scheitelstrecke zwinben der achton und neuntm SeU««M 
nebst der Senkung des Wasserspiegels furtgesetzt. Die Been- 
digung des Baue« *.ir für d.is laufende J.ibr in Aussicht it- 
n> niiuen. 

Im Reg.-Bez, Potsdam wurden neu Wgonnen: 
1| Baggemngen und AnLige von Deikwerken im Werbellin- 
Canal (veranschlagt auf HOIHJO ,H)\ 

2,1 Anlage von Isskwerketi und Verlängerung einer Ijeit- 
buhne am Finow-L'anal (veninschtagt auf 17000 .«). 

In Uerlin (V) wunle der Erweiteruntsluu des Landwehr- 
Canals nunmehr am rechten Ufer in Atignff genommen und 
vollendet. (Anschlagssumme s!»S0000 *H\. 

Zur rnterhalUing des Klodnitz-Canals (XV) wurden 
an den scliadhaften Bauwerken und Ufern dcsvll-cti Wieder- 
lK'rstellungsjrbeiten im Betrage von 15000 .fl ausgeführt. 

Im Reg.-Bez. Magdeburg wurde die Erweiterung des 
Plauer-Canals durch die Inangriffnahme der auf ll.'lUO'i .# 
veransclil.igten MuMten begonnen. Die Canalstrwke erbalt 
ein INoril von IHm Soh|enbp»ite. 2(j m Wnssersjwgtdbrcitc und 
1., in Tiefe. Die Uferböschungen werden ihrer sandigen oder 
in' ■ irigi n Ibdenbescluffeiibeit wegen entwehr mit Srliilfj»n|ifian- 
zung»'n mler S|ireutbtgen liefestigt Der Lem|ifad wird 2 m 
breit hergestellt und soll höchstens 5 m ttlier dein Wasserspiegel 
liegen. Die Artieiten sollen im Jahre 1885 beendigt werden. 

Im Landdrostei-Bezirk Aurich wurden im Jahre- IssH 
neu begonnen: die Bauten zur Unterführung des Abelrtz-Moor- 
dorfer und des BMJtMlMa- Vossberg-Canals. Der erstere soll 
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um 1600 bi, der letztere um 038 m verlängert werden. Die 
Beendigung der Arbeiten war bereits für das laufende Jahr 
in Aussicht genommen. Die Ansehlagsfioinmen betragen 49000 
bezw. 2»0(Kt .* 

IV. l'rermaaeni. 

In Königsberg i Pr. (I> wurde beim Bau der (Juaimaner 
vor den PatlcbOfen dos Koitigl. Haupt -Steueramtes die zunächst 
in Angriff genommene Strecke (vgl. die Angaben in der vor- 
jährigen Zusammenstellung S. 170) beendigt und dein Verkehr 
ühergelten. l>er noch erübrigende kleinere Tlieil wurde dar- 
nach in Angriff genommen und dürfte im laufenden Jahre 
(«■endigt »in. 

Die in Berlin (V) im Jahre 1**2 begonnene Verlliuge- 
rutig der linksseitigen S]«P>eufennauer oberhalb der Kronprinzen- 
Brücke ist vollendet. 




Im Kauerhafen tu Kuhrort wurde die VerLinterune der 
tl'ermaner an der Südseite bis zur Rulirort-Duisburger CtaWM 
bffWUta Die Mauer wird auf Brunnen von H m mittle- 



ren) Abstände (Fig. 18 — 20) gegründet I/eatere werden au» 
I{uhrsamlstein aufgeführt und der Aushub mittelst indischer 
Schaufeln bewirkt Die Brunnensoble ist auf 5 m unter dem 
mittleren Wasserspiegel , d. i. 1. }J m unter der Ilufensohle 
angenommen. Das Weitere geht aus den Skizzen hervor. Die 
Vollendung des Baues war für dieses Jahr in Aussicht genommen. 
(Ansrhlaipisumme 1 li>500 

Im Bog.-Bez. Schleswig wurde im Jahre 1SS3 neu 
begonnen um) vollendet der Bau einer 50 m langen Hafcmnuucr 
am T'inninger Hafen. Dieselbe ist aus hartirebrannten Back- 
st-iuen mit Klinkenerblendung hergestellt und auf Pfahlrost 
lundirt. (AnschUirssuiunie 2.VJÜ0 .//) 

V. schien«» u . Wehre. 

Im Keg.-Bez. Mn nenwerder wurde der Bau einer 
LiiurhoU-Fluf.whteuse l>egonnen, welche zum Durchfuhren der 
Bauhölzer aus den Königlichen Forstrevieren Lonkorz und Wil- 
helnisWg vom K«irzvnm-See nach den unterhalb gelegenen 
Seen dienen soll. Das Bauwerk hat eine GesammtUnge von 
02, 3 m, von welcher 7"> m in Holzwerk auf Pfählen, die oberen 
I",, m aus Feldsteinina uerwerk auf Beton ausireführt wurden. 
Die liebte Breite betragt 2, ; m. Zum Verschluls der Schleuse 
dient em BoUeMcbutz, welches durch einf.iclie Windcvorrichtunir 
beucht «inj. Die Ausführung dürfte z. Z. Iiereits lsecndigt sein. 
( Anschlnirssuraiue lf<2oo .0) 

Im Keg.-Bez. Potsdam wurden der Schleusenball zu 
Bredereiche (vgl. den Schnitt durch die Kammer in Pig. 21) 




und die Beseitigung der Volsschleuse, deren in der vorjährigen 
ZuNimiueustelluni: nllhcre Erwähnung getlian ist, vollendet. Auch 
der im Jahre 1HS0 begonnene Neubau der Woltersdorfer 
Schleuse ist nunmehr beendigt. 

Neu Wonnen wurde daselbst der Erweiterungsbau der Schleuse 
in Rathenow. Um die l'nterliavel künftig für 8 m breite Elb- 
kühne l-.fahrbar zu Bachen, luufste die 8 tu in der Kammer 
breite Schleuse auf s.„ m erweitert werden. Diese Erweiterung 
wird durch Altstemmen der rechten Sehleusemnauer bewirkt. 
Gelegentlich dieses Baues wird auch die Aber die Schleuse 
führende hölzerne Brücke durch eine eiserne ersetzt. Die Be- 
endigung der Arbeiten dürfte z. 2. bereits erfolgt sein. (An- 
schlagssumme 111000 .H) 

Bei dem ElvaleiUllgtbM des Planer Canuls (XVI) ist 
der Umbau einer zweiten Schleuse zu ( ade Winnen word-u 
Dieselbe erhMt eiserne Thon» mit Klappschützen. Das Nihere 
geht aus den auf Blatt ~>~ des Atlas gegebenen Zeichnungen 
hervor. Der Bau sollte in diesem Jahre fertig gestellt werden. 
Die Anschlags-sunmie betröirt 3«6;>sü .H 

Im Keg.-Bez. Merseburg wurden an den Schleusen zu 
Tröbsdorf und Rittchurg die UnferdremM tiefer wiegt und die 
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TJlMrfnpter mit eisernen Thoren versehen. Die Anschlags- 
summen betrugen 18600 l>ezw. ISOOU .ä 

Der in der vorjährigen Zusammenstellung als nahezu vi>1- 
lendet bezeichnete Umbau des mittleren Oderwehres iu Brieg 
konnte wegen der dauernd heben Wasserstiinilc noch nicM bla 
zum Absehlufs gebricht werden. 

Beim Umbau der Stadtschlciise zu Bromherg (XII) deren 
aiifsergew.jhnliclie Anordnung in der vorjährigen Zusammen- 
Stellung*) näher beschrieben ist, wurden die Arbeiten der eigent- 
lichen .Schleuse nahezu vollendet. Es stand nur loci die Auf- 
führung der Trennungsmauern au«. Als Decndignngsfrist für 
den Bau war der 1. A]>ril d. J. angegeben. 

Im Reg.-Bez. Wiesbaden würfe der Unihau des massi- 
ven Lahnwebrcs liei Lohnberg v»tllcn»l»'t. 

Neu bepimnen und vollendet wurde an der Lahn der Um- 
bau und die Erhöhung des Wehres bei Fllrfurt. Auch hier ist, 




wie bei dem Löhnberger Wehr, der senkrechte Absturz durch 
entsprechende Uebermauerung des alten S-f'imiig gekrümmten 
Wehrrflckens angeordnet; doch erfolgt der Absturz hier mittelst 
zweier Stufen von zusammen 5,. iu Breite. (S. Fig. 22.) 
Fig. 23 zeigt das Profil des niedrigeren Wehrtheiles nebst dem 
Anlauf der rechten Wehrwange. Der daselbst angelegte Fisch- 
pafs ist durch die Fig. 24 bis 20 veranschaulicht. Die Kosten 
der Aufführung betragen 37700 Jt 

VI. Britten. 

Im Keg.-Bez. Königsberg wurde im Jahre 1883 der 

Bau einer Brücke Über die Passarge bei Zagern begonnen und 
■ 

') Vgl. auch '.Votralhlart der Bauverw. Jahrg. ISS!» S. «5. 



vollendet. Die beiden Brückenöffnungen »erden durch je 
2 Fachwerkträger von IC.,, m Stützweite mit 1.. m Abstand 
von einander übers]wnnt. Die beiden Landpfeiler und der 
Strompfeiler sind aus Granitfehlsteinen auf Beton ausgeführt. 
Di« Fahrbahn erhielt doppelten B»hlcnM -ig. |An*hlags«inime 
1 .*\ 

Femer wurde die Instandsetzung der verfallenen Pfahljeeh- 
hrfleke ul-er den Frisching bei Mahnsfeld nebst der unter der- 
hUmo liegenden Stauvorricbtung begonnen und bis auf geringe 
Nacharbeiten vollendet. Die Baustelle hegt insofern ungünstig, 
als hei der Brücke sich ein« Mühle l-eflndet, deren Betrieb», 
wasser durch die genannte Stauanlage angespannt wird. Die 
Unterlutltung und Instandsetzung der verfallenen Brücke wurde 
durch richterliche Entscheidung dein Fis>:us auferlegt , und es 
wurden, um dem Mühlenbesitzcr das Betriebswasser nicht zu 
entziehen, kostspielige Instandsetzung»-!» auch au «l.r Stauanlage 
erf»>rderlnh. Die Bauausführung ward* durch viermalige Hoch- 
wasser sehr Isdiitnlert. Dieselbe sollte in diesem Jahre vollendet 
werfen. (Anschlagssumme 24000 

tu Keg.-Bez. Gumbinnen wurde der Bau einer Brücke 
bei Skrepen begonnen. Da nachtriiglich eine Veränderung »les 
tirsprilnirhcheii Entwurfes v»»rg» -schlagen wurde, die höhere Ge- 
nehmigung desselben jedoch noch ausstand, so wird über die 
endgültige Anlage» in der nilchstj.lhrigen Zusammenstellung 
berichtet werden. (Ursprüngliche Anselilagssiiiumc 2«,VXMj .*.) 

Im Reg.-Bez. Potsdam wurden die im Jahre I>s2 
begonnenen Erweiterungsbauten der Jederitzer Brücke zu Rathe- 
now und der Finow-C'anal-Briicke zu Kisenspalterei beendigt. 

Begonnen und nahezu vollendet wurden ferner die Erweite- 
rungsbauten der über den Oranienburger ('anal führenden, zwi- 
«eben den Oranienburger und l'innower Schleusen gelegenen vier 
Brücken. Die bis dahin nur für je ein Schiff passirbaren 
Brücken sind in Küeksieht auf den regen Wasserverkehr derart 
inwiterl worden, ilafs der eine Landpfeiler unverändert gelassen, 
der andere Landpfeiler jedoch s.i weit binausgerückt ist. (bis 
nach Errichtung eines Mittelpfeilers nunmehr zwei schiffbare 
Ocffnungcn p schaffen sind. Di>- Keiler wurden massiv auf Bvt»<n 
fundirt. Der Unterbau ist aus Blechträgern mit Wellblecbüber- 
deckung und Pflasterung construirt (Ansrhlagssunime zusammen 
140000 JCj 

Im Keg.-Bez. Cöslin würfe der Bau einer Ffabljoih- 
Brück.» über den Lupow-Flul's bei Schmolsin begonnen und zu 
Ende geführt. Di* 0 Joel» stehen je 5,,, ui von Mitte zu 
Mitte auseinander, während die Uindpfeiler je 4,.,, m von der 
nächsten Jochmitte entfernt sind Die Fuhrbahn besteht aus 
13 eni starkem Bohlenbelag. (Kosten der Ausführung 102S. r i 

Im Keg.-Bez. Merseburg wurde die im Jahre 18>2 
begimm Ii* 1 Mulde-FIuthM H nUi »...»•: 

Elienso ist »ler Neubau der Salpterbrttcke zu Artern bis 
auf eine geringe Anstiefung des Flufsbcttcs beendigt wvrfen. 

Neu begonnen wurde der Erweiterungsbau der nsealisehen 
Saale-Brücke zu Kösen. Die Verbreiterung wird bewirkt durch 
das Hinansverlegen der beiderseitigen Fufsg&ngerwpge auf eisernen 
bogenförmigen Gitterträgern, welche auf den Pfeilervorküpfen 
ihre Auflager find™. Gleichzeitig ist der Bau von vier massi- 
>en Eisbrechern auf Betongründung in Angriff genommen. Di« 
Bnickenerweiterung um! ein Eisbrecher wurden vollendet. (An- 
schlagssnmme H3f,00 .*) 



Digitized by Google 



439 



Zusammenstellung d«<r im Jahn- Inn'« in Ausführung begriffen gew.-senen Stuut.sbuut.-ti. 



440 



Im Reg.-Be* Breslau wurde die plauinai'si:.-o Ergänzung 
und Kroeuerunir abgängig gewordener Theile an der OderbruVke 
tu Steinen fortgesetzt 

Der im Jahre 1.SS2 begonnene Bau 4er massiven Lein- 
pl'adbröeJii- aber d<-n Liosorliadi eegenuVr Mublhcim n Mosel 
I XXXIV) wurde vollendet. 

Begonnen unii vollendet wurde ferner der Neubau einer 
eisernen Pontonbrücke für die Trajeet» Ilstilt der Suderelbe 
liei Harburg (XXI 1 1. Die landseirige AnfUgornng des eisernen 
Unterbaues erfolgte auf einem massiven rforpfeiler. welcher auf 
Pfablr.*t funilirt ist. während zur wasserseitigen AufLurerung das 
■ ■;-.'rri-- l'..tiv.;i Ii. lü Die Bewegnnsstahigkeit bot rnter>iaii.-s tu 
nietenden Sinne, welclie durrh da« hei wechselnd-ni Wasserstande 
mi-|i ln'U'inle bezw. unkende Ponton bedingt ist. wird am Land- 
pfeiler durch eine horizontale Drehachse, auf dem Pontou durch 
Hollen und Oleitschienen in Uhlieher Weise erreieht. An Isdden 
Knden vermitteln eiserne Klippen den AnsHiluf* der Fahrbahn an 
da« Festland IWnr. «Iis Schiff. Die Brücke ist .... m breit un<l 
tut eine Spannweite von 12 m. (Anschlagssarume 1S100 .#). 

Im Re k -.. Bei, Hannover wurde di« im Jahre 1n-<2 
begonnene Stra [senbröcke über die Weser bei Bodenwenl-r \ ■ 
lendet. Da tu ih'ii Kosten dersellten im Betrage \,, n 24W>i> .# 
eine Beihilfe der Pmvim von . r >i>OOt> und eine solche aus 
Staatsmitteln von 6O0O0 gewährt wnnl.', di«' B-«illiuiuiir 
der letzteren jedoch erst im Jahre ausgesprochen war. 

so ist diese* Hu.» in der vorjahriven Zusammenstellung n.sh 
nicht Erwähnung iretluin. — Die Brücke hat zwei massive 
Strouipfeilor und zwei ni.is.sive I-andpfeilor. Ihre drei OcflkUkgMI 
sind durch je zwei eiserne ParaWtriiper Überbrückt Zwischen 
da Haiiptträgern ist die fi m im Liebten breite, auf Z a r n t bo l 
seli.uissirte und auf eisenien Quer- und Längsträgern ruhentle 
Fabrliahn eingerannt Die weitere Anordnung' ist aus den auf 
Blatt 57 des Atlas gegebenen Zeichnungen ersichtlich. Beztlg- 
lieb der Fundirung der Stromiifeiler ist zu erwähnen, dal's die- 
selbe auf pneumatischem Woge erfolirte. Die Caissons wurden 
mittelst eines festen tieriiste». bis zum gewachsenen Felsen, bis auf 
5 m Tiefe unter N.W.. hinahg>-xenkt. Das Innere der OaK*.tis 
ist mit Cementbeton ausgefüllt 

VII. Ihunpflminrer. 

Für «len Bezirk der WassertauupeclMa Tu J> in ii |l| wurde 
IM Boreisungs- und Schleppdampf boot Maybach flir rum) 



:IS200 .# auf der Scliichau'schen Werft zu Elbing erbaut 
Das Dampfh..,.t ist flachl.ordig und wird durch ein am Hinter- 
theile aagltaeMai Rad mit PMentsduufeln bewegt Das 
Sehiffsgefafs ist von Eisen. Die ganze Länge beträgt einschl. 
des Radkastens 24 m. «he Breite üVr de« Spanten 4 ni. der 
Tiefgang bei voller Belastung (gefülltem Kohlenbunker und etwa 
20 Personen) 0,„ m. Der im Vordertlteil gelegene Salon bietet 
Kaum für 12 Personen. Darüber ls>findet sich auf Deck ein 
Sommerzeit, welelwm verglaste Seiteiiwände hinzugefügt werden 
können. Die Maschine hat 50 indicirt- Pferdekräfte. 

Für d.'ii Reg.. Bez. Posen wunh- «ier Bugsir- und B.- 
reisunifsdani].fer Warthe für 3 7 Ii MO .* 1».». lullt. Der 
S liiffsk. ruer ist ans Eis.-«, in der Wasserlinie 23 m lang. 3„ in 
ülier den Spanten breit nnd hat einen grölstcn Urftm von 

Die Kllistromhauverwaltune besiluffte fflr ib<n Dienst des 
Strotnaufsehers ein eisenie, S hrau»»'n-Dainpfb.«.t für 10400 
Dassel!«, hat in der Wasserlinie eine Läni-e «in II in, eine 
Breite über den Spanten v..n 2., in und einen trrol'steu Tief- 
et njr von l>. H ni. 

VIII. Varrirhtineen zum Bna und zur Bedienung 
«an SrhllTsrenfsca. 

Im Habn zu KlobM Iii) wurde der Bau eines MttnMfl 
Hellinirs beironnen. Dieser liesteht aus eimm H.i m lanpen, 
1., m breiten Slip auf (Jrundpfälileri. welches in 3(1 ni Länjre 
unter M.W.. in 11 in Llnire unter X.W. Ü6ft Der VorhellinL- 
und die antrP-'nzenilcn Haf.-mifer sind von einer S|iunduand 
Sl n yf afst. Zum Aufschlep|ien der Fahrzeuge wurden drei Patent- 
CanL'spillen verwendet. Der dur>-h die holten «.immerwasser- 
sti.tido behinderte B-^u dürfte t. Z. beendiirt sein. fAnscblaijr*- 
summe IöHlMt .X) 

Zu Erkner (VI) wurde ein vdimiodeejsfrner Mastenkrahn 
von 100 Ctr. Trairfthi^keit errichtet. Di» Krahnsäule .-.wie 
die Ströhen ruhen auf au<o>.ni.i nerton Senkbrunnen. Vor dem 
Kr.ibn l-fimb'i sieh ein 4k ni langer, 1,, m breiter Laufsb>K. 
(Anvhlair->umme 110(10 

Der scrteri)! der ElbstiMm-Bauverwalrunir im Jahre 18S2 

begonnene Bau eines M i-teukrahnes am pith.xi Horn bei Maiide- 

l ur.' wurde fertiir^-stollt. Die ans. hlHdsendeii Derkwerke dörf- 

ten im Laufe dieses Jahn-S ebenfalls vollendet .sein. 
Berlin, im Decemlier lsjs.4. 
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(Fortsetzung und Srhlui«. mit Zwehnuiiven aut Blait II! bis 1« and 13 im Atlas.i 



Bahnhof Charlottenburg. 
Der Bahnhof Charlottenbarg liegt auf einer rd. G„ m 
im südlichen Abschnitt der Gemarkung 
Charlottenburg, «Iura 1. 4 km von dem Mittelpunkt dor Stadt 
gleichen Xamens entfernt: im Osten reicht derselbe um,-, fähr 
bis zur Unterführung der Lcihnitzstrafse. im Westen bis zum 
KOnigl. Forstrevier Grunewald. Das Bahnboftg*biet ist voll- 
ständig clien und war zwar Mn Beginn des Baues bereits in 
den Bcbaunngsplun der Stadt Charlottenburg mit hineingezogen, 
alier no-b nicht bebaut Von Norden nach Süden durchschnei- 
den dasselbe zwei .Strafscnzügc, auf der westlichen Hälfte die 
Strafte Nr. ID. auf der Östlichen die Wilmersdorfer Strafte. 
Brill Straften sind nahezu rechtwinklig gegen die Bahnmittel- 
liegen mit ihren Kronen so tief, daft sie 
geleisen hindiircligefnbrl werden kennten. 
Die Anordnung der beiden Endbahnbofe der Stadtbahn 
elvcnsowobl wegen der Verschiedenheit ihrer flrtlielien 
wie ihrer Verkehre-Verhältnisse wesentlich von einander ab, in 
ersterer Beziehung, weil bei dem Bahnhof Charlottenburg be- 
züglich seiner allgemeinen Anordnung »wie der Abmessungen 
n. s. w. Rücksichten auf bebaute Flächen . wiederzuverwendende 
Gebäulicbkeitcn oder Bodenschwierigkeiton irgendwelcher Art nicht 



In Betriff der Verkehrsvcrhalrnisso unterscheidet sich der 
of Charlottenburg ven dem Schlesiseben Bahnhofe dadurch, 
daft jener für die Fernzüge zur Zeit ausschliefslich . für die 
Vorort- sowie die Stadt- und Stadt ringzligv mit geringe« Ans- 
ruhmen lediglich ein Durchgnngsbahnhof nach beiden Kichtun- 
gen ist Nach dem Fahrplane endigen freilich die von den 
redlichen Anschluftbahncn kommenden Fernzüge in Cbnrlotten- 
burg; dieselben verbleiben indeft nicht dort, sondern werden 
sofort nach ihrer Ankunft leer behufs Revision, Reinigung und 
Xcnforniirung nach dem etwa 2 km westlich ven Charlottenburg 
gelegenen Bahnhof Grunewald, welcher für die Östlichen Fern- 
zug* die eigentliche Betrieb*. Kndstati»n bildet, weiter geführt. 
Ebenso bemnnen die nach Osten bestimmten Fernzuge fahrplan- 
mafsig in Charlottenburg, in Wirklichkeit »her auf Bahnhof 
Grunewald, woselbst diese Züge vollkommen ausgerüstet und mit 
den erforderlichen Begleitungsliearoten besetzt werden. Ein« 
Ausnahme von dieser Hegel winl demnächst insofern stattfinden, 
als die Absicht besteht, die Züot der (iiirlitzer Bahn, soweit 
solche auf die Stadtbahn übergeführt werden sollen, in Cliar- 
ioltenburg endigen zn lassen, da die erforderlichen Geleisanlagen 
daselbst zur Verfügung stehen, während Bahnhof Gronewald 
durch die Wagenzftge der beiden anderen östlichen 
bahnen ausreichend belastet wird, 

Von den Vorortzügen, welche von den ruitlichen 
bahnen kommen, endigt die Mehrzahl in den Vororten der west- 
lichen Aiiscbluftbabnen und benutzt Cliarlottenburg als Durch- 
gangsstation. Xur für eine kleinere Zahl dieser Züge (zur Zeit 
4 nach jeder Richtung) ist der letztgenannte Bahnhof End- und 
im Sinne des Sohlesis- hen Bahnhofe«. Dkl in 

•MMMV XXXV. 



diesen Zügen erforderlichen Wagen werden auf Bahnhof Char- 
ein Theil (2 Züge mit 13 Wagen) 



Für die Stadt- und Stadtringzüge ist Bahnhof Charlotten- 
burg nur Durchgangsstation, wenn von zwei Zlh^en, welche 
daselbst Abends endigen, übernachten und dann jeden Morgen 
w.eder beginnen, abgesehen wird. 

Eine weitere Verschiedenheit wischen den beiden End- 
Ikibnh'jfen. welche von wesentlichem EinHuft auf die Gestaltung 
d«r Geleispläne war, liesteht darin, daft bei dem Schlesiseben 
Bahnhof die Vereinigung der Anschlufsbabnen , auch der beiden 
Zweige der Ringbahn, bereits aufterhalb des Bahnhofes erfolgt, 
wahrend in Cliarlottenburg diese Vereinigung erst innerhalb da 
eigentlichen Bahnhofes stattfindet In den erstgenannten Bahn- 



hof münden von Osten her nur zwei Geleispaare 



■ines für 



die Fernzüge und das andere für die Rittgzilge; der Bahnhof 
Charlottenburg hingegen nimmt von Westen fünf Geleispaarc 
sowie ein einfaches Geleis auf. Von ersteren dient das südlichste 
zum Ansrhluft der Berlin- Potsdam -Magdeburger und der Berlin- 
Wetzlarer Bahn, welche ihre Vereinigung bereits in der Vorort- 
Station Wannsei» bewirkt haben nnd von dort ein Geleispaar 
gemeinschaftlich benutzen, die übrigen vier Gelcispaare dienen 
in der von Süden nach Norden gerechneten Reihenfolge dem 
Anschluft der Berlin-Hamburger Bahn, der Berlin -Lehrter Bahn, 
lies Südringe« (Halensee) und des Nordringe» (Westend). Die 
Anschluftgeleise an den Sttdring sind unter den Ansehluftpelei- 
sen der Fernbahnen hindurchgeführt. Das einfache Geleis ver- 
bindet den Bahnhof Cliarlottenburg mit Bahnhof Grunewald. 

(ieletseplan. 

Den Geleiseplan des Bahnhofes Cliarlottenburg zeigt Bl. G. 
Die Anlagen besteben ans zwei getrennten Abschnitten, von 
denen wiederum der nördliche den Stadt- und Ringbahnverkehr, 
der südliche den Fem- und Vorortverkehr tuufaftt Der nörd- 
liche Abschnitt hat nur einen Perron (Z'|, welcher beim stärk- 
sten Verkehr vollkommen ausreicht, da zunächst die Zahl der 
in Charlottenburg verkehrenden Stadtzüge geringer ist, als in 
irgend einer anderen Station der Stadtbahn, und ferner die Züge 
nur durchfahren; es sind daher hier die orforderlichen Gvloise- 
•uilaeen änfterst einfach. Die beiden von Osten kommenden 
Stadtgeleisp III und IV umfassen den Perron l> und gabeln 
sich am Westend" desselben in die beiden Anschluftgoleise nach 
dem Südring (XI and XII) und nach dem Nordring (XIII nnd 
XIV). Die Kreuzung der nach dem Sttdring ausfahrenden Züge 
mit dem Einfabrt«gelei» vom Nordring in Weiche 35, welche 
schwer zu vermeiden war, hat bisher zu Störungen des Betrii- 
1*9 keine Veranlassung gegeben, da die Züge nach dem Süd- 
rimr sich in gröfteren Zwischenräumen (1 Stunde) folgen. Die 
Xcbengeleiso Östlich Vom Perron /' beschränken sieh auf ein 
Aiifstellungsgeleis (Xr. 21) für Rcservowagen und einen kürten 
Maschinenstning (Nr 22) nebst Löschgrube und Wasserkrabn 
« estJicn \om i errou in * 
30 
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für Reservewagen, sowie ein Mnsc hinengel c is (Kr, 33) nebst 
Wasserkrahn und Lösehgrubo Büdlich vom Ausfahrtspeieis nach 
Westend angeordnet 

Die Gclcisgruppc westlich der Strafse Nr. 19, zwischen 
den Ansohlursgeleisen der Berlin -Lehrter Bahn und des Slld- 
ringes, mit ihrem Wagen- und Locoinotivscbuppen . gehört dem 
nördlichen und südlichen Abschnitt gemeinscliaftlieh an. Hier 
werden die auf Bahnhof Charlottenburg foniurton Vorortzüge 
sowie die drei Stadtzüge aufgestellt, und in deni Lokomotiv- 
schuppen ist «ine Anzahl Stadtbalinniasehineu untergebracht , da 
die Stadt- und Kingzüge mm gröfseren Tbeil auf dem Bahnhofe 
ihre Maschinen wechseln. 

Der für den Vorort- und Fernverkehr bestimmte südliche 
Abschnitt des Geleiserdanes ist auf Grund einer längeren Keine 
von Vorverhandlungen festgestellt worden. An diesen Verhand- 
lungen waren aufser der Bauverwaltung die gevhs rerschiedc- 
Ilen Verwaltungen der anschliefsendcu Bahnen hetheiligt. deren 
Wünsche und Forderungen bei Aufstellung; der Entwürfe bc- 
rihksi -ritijLrt werden mufstoii. Bei der Verschiedenheit iler An- 
sichten über die Entwiekelung und den Umfang des zu erwar- 
tenden Verkehrs dauerten diese Vorliandlungcn sehr lange ; 
mehrere Jahre sind hingegangen, ehe eine Einigung bezüglich 
der Gcsammtanordnung der Geleise und l'erruns erzielt wurde. 

Zwei grundsätzlich verschiedene Entwürfe waren zur Wahl 
gestellt. Entwurf I. welcher hauptsächlich von der Bauverwal- 
tung tertrvteo wurde, strebte ein- möglichst ungehinderte Ver- 
bindung des Bahnhofes mit den Stadteeleiscn an; derselbe sah 
drei Inscl^-mm* mit sechs Geleisen für da Fern- und Vorort- 
verkehr vor. Die Perrons waren als sopr-nannte Kirhtungspor- 
rons gedacht, d. h. beide Geleise desselben Perrons sollten Dir 
in einer Kichtung befahren und von den Zügen siimmtlicher 
Anschlufshahnen gemeinschaftlich benutzt werden. Von den 
drei Perrons waren der nördlichste für die Zöge von Osten nach 
Westen, die beiden südlichen für die in entgegengesetzter Rich- 
tung verk. breii<l< n Hgo bestimmt. Die Anordnung einer gröfse- 
ren Anzahl Geleise für die Züge der letztgenannten Hiebt ung 
sollten die Unregelmäßigkeiten in der Beförderung der von 
Westen kommenden Züge, webiie wegen der gröfsereu zu durch- 
laufenden Strecken viel leichter Störungen und YcngttHffa 
ausgesetzt sind, als die von der Stadtbahn kommenden, mög- 
lichst ausgleichen und für den Stidthahnbetrieb unschädlich 
machen. Dur-Ii die gewühlte Anordnung verlegt Entwurf I die 
unvermeidlichen Niveaukreuzungen auf das Westende des Bahn- 
hof-* und vermeidet eilte gegenseitige Behinderung d.-r von der 
Stadtbahn einfahrenden und nach dort ausfahrenden Zuge. 

Entwurf 11, welcher von der gröfsoron Zahl der Verwal- 
tungen der Anschlufsliahueu vertreten wurde, legte umgekehrt 
das Hauptgewicht auf die ungehinderte Einfahrt und Ausfahrt 
der Züge von und nach den Aji-schlufshahneo; derselbe sah 
fünf Inselperrons mit zehn Geleisen vor. Eür jede der west- 
lichen, sowie für die beiden östlichen Anschlufshahnen zusam- 
men, war je ein Perron mit gesondertem Ankunft-*- und Ab- 
l'ahrtsgeleif t stimmt. ICntwuri II verleg! dii I > HM0N suf 
das östliche Bahnhofeondo, wodurch die Ausfahrt und Einfahrt 
dei Züge daselbst beschränkt und die Leistungsfähigkeit der 
Endstrecke der Stadtbahn herabgemindert wird. Die gewählte 
Anordnung bietet indefs den Vortheil. dafs für die von den 



von einander vollkommen unabhängige Ein- und Ausfahrt er- 
I reicht werden kann. 

Eine dritte l/isung. welche unter Anwendung von t'nter- 
führungen sämmtliche Geloiskrcuzungcu sowohl auf dem öst- 
lichen wie westlichen Bahnhofsende zu vermeiden suchte, stiefs 
bezüglich der Ausführbarkeit auf zu bedeutende Schwierigkeiten 
und wurde daher bald aufgegeben. 

Von den zur Wahl gestellten beiden Entwürfen wunlc 
Xr. II zur Ausführung bestimmt. Doch wurde gleichzeitig von 
den verschiedenen Verwaltungen anerkannt. daTs mit Rücksicht 
auf den in den ersten Jahren zu erwartenden geringen Verkehr 
es sich empfehlen würde, vorläufig nur einen Titeil des Ent- 
wurfs 11 zur Ausführung zu bringen, und den vollständigen 
Ausbau von der weiteren Entwicklung abhängig zu machen. 
Statt der im Entwurf vorgesehenen fünf Perrens wurden drei 
Perrons mit sechs Geleisen als dein vorläufigen Bcdürthife ent- 
sprechend anerkannt. Eine weitere Ermäfsigung auf zwei Per- 
rons sclM-itcrtc | in dem Widerstände der Berlin-Hamburger Buhn, 
welche einen Perron für sich beanspruchte. Als Folge dieser 
Forderung mufste der Berlin -Lehrter Bahn gleichfalls ein Per- 
ron überwiesen werden, da diese Bahn durch die Berlin-Ham- 
burger Bahn von den übrigen Anschlutsbahnen getrennt wird, 
aKi die geiiieinsoluftlicbe Benutzung der Perrons ausgeschlns- 
sen war. 

Die drei Perrons wurden demgemäß in folgender Weise 
auf die einzelnen Bahnen vertlieitt: Perron A für die Fern- 
und Vorortzüge der llerliu-Potsdam-Magdeburgcr, der Berlin- 
Wetzlarer sowie der beiden östlichen Anschlufshahnen, Perron Ii 
für die Züge der Berlin- Hamburger Bahn, Perron C für die 
Züge der Berlin -Lehrter Bahn sowie für die wenigen in (har- 
lottenburg endigenden Vorortzug.:- d.-r östlichen Anschlufshahnen. 
Nachträglich ist diese Lmtbeilujig insofern geändert worden, als 
die Fernzüge der östlichen Ansrhlufsbahnen an den durch die 
Hamburger Züge nur wenig belasteten Perron U verwiesen sind. 

Die Gelcixanordnung auf Bahnhof Charlortenburg ist klar 
und übersichtlich. Das Einfahrtsgeleis II vun iler Stadtbahn 
gabelt sich am Westende des Bahnhofes in drei Grleisstränge 
II«, Ul> und Hr. Jeiler dieser Geleisrtrtnge legt sich neben 
einen Perron und geht von dort in das Ausfahrtsgeleis der be- 
treuenden Ansohlurshuhn Über. Geleis IIa ist aufserdem noch 
mit itcui Anschlufsgeleis nach Bahnhof Grunewald in Vertjindung 
geatzt, ebenso Geleis Iii nachträglich in Folge der erwähnten 
Verlegung der östlichen Fernzüge. 

Von Westen kommend, legen sich die drei Einlährtsgeleise 
der Anschlufshahnen je neben einen Perron und ziehen sieh 
fetlich der letzteren in Geleis I der Stadtbahn zusammen. Das 
Ansohlul'sgeleis von Bahnhof Grunewald hat Verbindung mit Ge- 
le« In und I'a 

Die Verbindung zwischen den Fern- und Stidtgeleisen, 
welche zur l'cberführung der Vorortzüge auf die Stadtgeleise 
dienen sollte und tuatsaeblicb vun den sogenannten Grunewald- 
zügen benutzt wird, befindet sich ani östlichen Ende des Bahn- 
hofes Auffordern besteht noch eine Verbindung westlich der 
Perrens zwischen den Anschlufsgeleiscn de» Südringes und den 
Geleisen Ir und IIc, die jedoch für gewöhnlich nicht benutzt 
wird. 

Die Zahl der Ncbengeleise ist auch auf dem tödlichen 
Abschnitte des Geleiseplanes sehr gering. Abgesehen von der 
breite vorher erwähnten Gcleisgmppo nördlich des Anschlufs- 
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Lohrtor Bahn bestehen dieselben in einer Anzahl 
aufstellungseeleise an den Perronenden , sowie einer 
kleinen Grupi* von Aufstellungsgeleiscn westlich von IVrrim .( 
und 11 zwischen dem Ansehlufs an die Hamburger Bahn und 
dein Anschtul'sg-lcU nach Bahnhof Grunewald. 

Die Maschinenaufstellungsgeleise wurden «einer Zeit gefor- 
dert, weil die Atwkht Instand, «ämmtliche Zug« mit den früher 
nicht 



über die 

Maschiueriwoehsel stattfinden. Die Ausführung dieser Absicht 
Rtiefs auf vielfache Schwierigkeiten und ist nur für einzelne 
Fälle zur Ausführung gelangt Zur Zeit werden «ammtlicho 
Zuge der Ans hlufshahnen mit 
die Stadtbahn geführt, die letzten-!, sind 
auf der Fahrt durch die Stadt mit Keks gefeuert werden 
Die Masoliineiuiifstellnngsgelei.se werden jetzt 
von lieservemasehinen und Resorvewngen U'nutzt. 

Dk Orappr Aufstellungsgeleiso Xr. L>4 bis L'S mit dem 
kleinen Loomotivscliuppen südlich de* AntcUUBM an die Berlin- 
Hamburger Bahn wurde von der Verwaltung der letztgenannten 
Bahn verlangt, welche liealtsi.-htigte, einzelne Züge in Cliarlot- 
tenburg zusammen zu st"llon. Die Grappe wird imVb zu die- 



sem Zwecke nicht benutzt und ist zum 
der Görlitzer Züge in Aussicht genommen. 

Die Vergrflrserung de» Bahnhof« ist durch Ankauf der 
erforderlichen Grundstücke auf der Südseite vorbereitet Vorläufig 
genügen die vorhandenen Perrons und Geleisanlagen 
zumal durch dio Verstaatlichung der Anschlufsbahnen eine 
sere Ausnutzung der Anlagen ermöglicht ist. 

Dio Signalanlagen sind auf Bahnhof Cliarlottenburg 
Ähnlich wie auf dem SohleMscben Bahnhofe. Die 

sich auf Perron A, liegt aber nicht hoch wie 



Betriet.sraum*. 



Di« da: 
der Nordseite in 
mm mgioM 



bi nde Erdschuttung ist 



im übrigen mit gewöhnlichen 



Die vier Inselperroiw, welche unmittelbar auf der Erd- 
schuttung anordnet sind, werden untereinander und mit dem 
Stationsgelüutte durch tunnelarrige Gange unter den Geleisen 
hindurch verbunden. Diese Glinge unterscheiden sich je nach 
der Benutzung in Gepäck- und Personentunnels. 



Bahnhof Cliarlottenburg. 




L. ür. I/ischgrnhe. <ie|i. K|i 
\\ l(. 



M. H. Maschinenbaus. Br. Brunnen. K. II. KmeanKshalle. 
Pförtner. F. K. H. Für kOnig». 



Dem Peivinenvi rkebr dienen drei Tunnel, von denen zwei 
(siebe vorstehenden Grandril's), der eine am östlichen, der ander.» 
am westlichen Perronende, quer durch die ganze Dammschüttung 
geführt und mit säiuintlicbon vier Perrons durch Trepin-n ver- 
banden sind. Der dritte Personentunnel. ungefähr in der Mitte 
zwischen den beiden anderen gelegen, itit bedeutend kürzer, 
er nur bis zum Stadtperron reicht. IVr iVstliche Per- 
ist dir den Zugang, der wirtliche für de» Abgang 
t: der mittlere hat den Zweck, bei starkem Verkehr 



einen weiteren und b«|u 

mm, 

Für den Gepaekverkelir sind zwei Tunnel 
fltr das abgehende Gepäck neben dem üstlidien Pcrsonentunnel 
und einer für das ankommende Ge|i!lck neben dem westlichen 
Persouentuniiel. Untereinander und mit der Gelslekcipedition 
sind die Ge]iilcktunnel durch eine Karrenfahrt verbunden, welche 
entlang der die Dammschüttung nach Norden hin 
den Futtermauer liluft und unter 

30« 
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gcftLhrt ist, so dafs eine Belustigung der Reisenden durch die, 
(>p»cJibefordenuig Dicht stattfindet 



SSmmtlicbc Tunnel sind nur von der Xordwite aas zu- 
gänglich. Ihre Bauart weicht wenig vc.n derjenigen der Turnt- -1 



Schnitt AB. 



Personen- und Oeple ktunnel. 

Schnitt CO. 




*<h 



anf dem BcMffiKfctl Bahnhofe ah. Die r wHtlmdl W Skizzen 
zeigen einen I, •> : nsi I uitt {.tili durch das Ende dos l'ersoiien- 
tunnels, und zw*-i tjuerschnitte {(']> und KFf duirli den r*4> 
lieben Personen- und Ucpücktuniicl. rM welchen der mtora ui 
der Gcleisjuittellinie, der letztere in der lVm.niiiitlcllinie »e- 
dacht ist, 

Der Ful'sboden der Personentunnels liegt Hgtftkf in lull , i 
Hi'lne des Planum*, um die Unterführung der Kurrcubaliucu Iii 
gcs1 r.. Unter den Geleisen sind die Tunnel genau via auf 
dem Schlesischen Bahnhofe mit Kastontrfigcm und Kappen uber- 
deckt, unter den Perrons mit einer Hielten Tonne, welche in 
der Mitte, der Perrons Ausschnitte für Oberlichter und die Auf- 
gänge zum Perron erhalten bat. Von Norden her sind nie 
Tunnel dureb massive Treppen zupinglich gemacht, inglcirhi-u 
haben sie mit den Perrons Verbindung , durch Treppen mit Gr.t- 
nitstufen. 

Vom östlichen Gepickt unnel fahren Rampen tu den dn i 
Fernperrons. Um diese Kämpen möglichst kurz zu erhalten, 
ist der Fufthoden de* Tunnels hmbgelegt und mittest einer 
Pampe von der nördlichen Tunnelmttnduug aus zuganglich ge- 
macht. Ratti|>en und Tunnelfufsbuden sind aus Holl btlgMleHt, 
erster: in einer Nehrung von 1 : b bis 1 1& Soweit die Pum- 



pen «ulVi tlwIl. di r Tunie l liegen, sind sie mit Hi'livemliläg- n 
zum S Lutz gegen liegen und Schnee umkleidet In die lX'n-lter 
MMN Versehlage sind OhMrSebtftf eiiigixbnitten. 

Erleuchtet wcploli die Tunnel aufser durch die Treppen- 
lieher durch waagerechte (H ellichter. Well ie- zum Theil in den 
Perrmis. zum Tbeil zwischen den Geleisen, erstere in llohe des 
Porrenbeliiges, letzten' in H"he der Schicnenoherkante, ang>md- 
net sind. Die Bauart dieser Oberlichter ist ähnlich dorjeiiiircn 
der Oberlichter des Schlesischen Buhnhofes, nur hat man die 
eisernen Rahmen, nachdem Hie fertig vernietet waren, noch ver- 
zinkt, vinosthcil* zum Schutz des Eisens, anderenteils um die 
Fugen zwischen den zusammengenieteten Kisentheilcn zu dichten 
und das Durchtropfen von Wasser zu verhindern. Eingedeckt 
sind die Rahmen mit 28 mm starken Rohglasplatten, den n 
Oberfläche» nach den Seiten hin eine, schwache Neigung (1 : SO) 
erhalten haben. 

Bisher ist nur der Miele Gcpilck- und Peraoucntunnel 
in Benutzung genommen, da der geringe Verkehr eine Trennung 
des Auf- und Abganges zum, bezw. vom Perron noch nicht er- 
forderlich gemacht hat Im westlichen (leiidckrunnel sind die 
Ranipenanlugen Überhaupt noch nicht zur Ausfahrung gelangt 
Für den Fall, dafs bei zunehmendem Verkehr die Rampen für 



449 



Die Berliner Stadt -Eisenbahn. 



450 



die rasche Beförderung dos Gepäcks nicht mehr ausreichen soll- 
ten, ist auf spätere Herstellung hydraulischer Aufzog* bei An- 
lage der Gepäektunnel bereits HOi-ksirht genommen, indem die 
Brunnen für die Aufzugsstompel gleichzeitig btrgwlttflt, aueh 
die erforderlichen (Öffnungen für die Aufzugsbllhnen in den Tun- 
neldecken ausgosjiart wurden. 

Die Aufgangst rep|ieii aus den Tunneln tuoi Perron weichen 
von denen im Sehlesischen Bahnhof wenig ab; ihre lichte Weite 
zwischen den Wangen betragt 2,, m. 

Die drei FefnperTO« baten je eine Lange von 194[~ui, 
der Stadtjicrron {Dt eine solche von 105 m. Die Entfernung 
zwischen der Aufgangstreppe am östlichen Personentunnel und 
der Abgangstrepjie zum westlichen pervuientumiel beträgt l«'i 
jedem der vier Perrons 122 in. Der Stadt|.erre.n liat eine 
Breite von lO.j, ju erhalten, die Breite der drei anderen Per- 
rons betragt Q, a m. liezilglich des Quergeftt lies . des Belage« 
u. 9. w, gleichen die Perrons denen auf dem SchlcMschen Bahn- 
hofe, sie sind sämnitlicb auf der östlichen Hlilfte mit seitlich 
offenen Holzhallen überdacht. 

Aufser der Bude für den dicnsthaliondcn Perronbeamten 
liefindet sich auf jedem Perron noch eine Bude, welche al> 
Warteraum für die Bettenden dient, da die Hallen nur unge- 
nügenden S hulz gegen Witterung bieten. Diese Buden sind 
aus Heiz und Glas gefertigt, im Lichten 5, 4 m lang und 2 m 
breit, heizbar und mit einigen Bänken ausgerüstet. 

Das Ktationsgel«ude ist nördlich der Dammschüttung auf- 
gerührt, und zwar mit Rücksicht auf die im voraus nicht 
berechenbare Entwickelnng des Verkehrs vorläufig nur aus Kach- 
werk, Da» Gebäude, dessen FufslKidcii wenig über der Erd- 
oberfläche liegt, enthält silmintlicbn lietriebsrilume sowohl für 
den Fern- wie den Stadtverkehr. Die geräumige Emtrittshalle 
ist in die Verlängerung des östlichen Personentnnnels gelegt, 
daran scldiefscn sich nach Osten die Gejäckezpedition und einige 
Büreauräume. nach Westen die Billetsrhalter, die Aborte und 
zwei grofse Wart>'-s.ile rn-bst einem Verbindungsgange. Die 
Wartesäle haben Ausgänge nach Süden hin erhalten , welche eine 
unmittelbar* Verbindung derselben mit den Personentunneln 
ohne Berührung der Eintrittahullc herstellen. Uelwr ih n» Warte- 
saal I. II. Klasse befindet sich die Wohnung des Stationsvor- 
stehers. Bäume für die Post sind nicht angelegt, da sie nicht 
verlangt wurden. Eine Erweiterung des Stationsgebäudes nach 
Westen hin behufs Herstellung besondere* Um für die an- 
kiimmenden Reisenden ist ohne Schwierigkeit auszuführen. 

Die Maurerarbeiten wurden im Herbst lssi.i begonnen, und 
von den Perrons im Februar isso iv rrtin D, im Juni die 
übrigen drei in Betrieb genommen. 

Die Kosten des Bahnhofes betragen einschliefslich des 
(Jrunderwerbes 3S44fHMt .ä 



Die Gestaltung der Zwiscbcnxlationen gehörte in vielfacher 
Beziehung zu den schwierigsten Aufgaben beim Bau der Stadt- 
bahn. Der Mangel an geeigneten Vorbildern machte sieh hier 
besonders fühlbar. Die Hochbahnen in Amerika und England 
boten allerdings willkommenen Stoff zu eingehenden Studien, 
einen sicheren Anhalt für zweckmässige Anordnung der Bahn- 
hofe auf der Stadtbahn gewährten dieselben atier nicht, noch 
weniger gestatteten sie wegen der Eigenartigkcit des Verkehrs 



und der Gewohnheiten der Bevölkerung in jenen Ländern eine 
unmittelbare Verwendung und L'ebertragunp der dortigen An- 
lagen auf Berliner Verhältnis**. Man war daher sowohl bei 
Bestimmung der zwcckruüfsigen Zahl , wie auch bei Ermittelung 
der Grorsonverhfiltnisse und des Kaumbcdtlrfnisses dieser Zwi- 
sebenstationen fas* ansschliefslich auf theoretische Erwägungen 
angewiesen, deren Ergebnisse sich nicht überall als intreffend 
erwiesen haben. 

In erster Linie mufste über die Zahl der annlegenden 
Stationen eine Entscheidung getroffen werden. Man gelangte 
zu der Ansicht, dafs die Zahl der dem Stadtverkehr im engeren 
Sinne dienenden Stationen möglichst grors zu bemessen sei und 
dafs mindestens an oder nahe l»ei den Kreuzungspunkten der 
Bahn mit den Hauptverkehrsstmfsen der Stadt Haltepunkte vor- 
gesehen wenlen mürsten. um den die Stadtbahn benutzenden 
Reisenden , welche der überwiegenden Mehrzahl nach sich zn 
Fufs zur Bahn begelwn. diesen Weg möglichst abzukürzen. 

Der mit der gröfvrcn Zahl von Stationen verbundene 
Nacbthetl einer Verlängerung der Fahrzeit fällt bei ih n Stull- 
zütr- n wenig ins Gewicht, da jeder Stationsaufentlialt einschliefs- 
lich der zum Bremsen und Anfahret) erforderlichen Zeit nur 
l 1 /, Minuten erfordert. Der hierdurch bedingte Zeitverlust ist 
für den einzelnen Reisenden kaum von Bedeutung und wird 
durch die Zeitcrsparnifs. welche sich aus der leichteren Zu- 
pingliehkeit der Bahn ergiebt, reichlich aufgewogen. 

Anders liegen die \ erhältnisse heim !■ eraverkehr. Ein 
grofser Tbeil der die Fernzüge benutzenden Reisenden führt 
Hf|M'k mit sich und bedient sich beim Zugang zu und beim 
Abganir von der Bahn in der Kegel eines Fuhrwerks. Diesen 
Reisenden kommt es nicht so sehr darauf an, die zunächst 
liegende Bahnstation zu erreichen, als vielmehr die ganze Reise- 
zeit möglichst abzukürzen. Die Fahrzeit zwischen den beiden 
Endbahnhöl'en beträgt jetzt bei nur drei Zwischenstitionen fltr 
die Fernzüge der westlichen Anschlufsbabnen ciusebbef.>lic|i des 
Aufenthalt!-* auf Bahnhof Charlottenlnirg bereit* 34 bis 37 Mi- 
nuten und für die der östlichen Bahnen einschliefslich des etwas 
längeren Aufenthaltes auf dem ScfclMWChM Bahnhof s. ¥ ar 30 
bis 43 Minuten. Eine Vermehrung der Zwiscbenstationen er- 
■tgKtW freilich eine Verniinderumr der Ilaltozeit-n auf den 
vorliandenen Stationen, die gexiinmte Fahrzeit wird aber mit 
jeder neu hinzutretenden Station nicht unwesentlich vermehrt. 
Je binger imlefs der Aufenthalt der Züge innerhalb der Stallt 
ist. desto mehr Reisende werden von der Benutzung der Stadt- 
balm abgeschreckt, da es für dieselben ein Zeitgewinn ist, wenn 
sie zu Wogtn direct nach den Endbahnhöfen fahren. Für die 
lerngoleise mufste daher umgekehrt eine Einschränkung der 
Zahl der Stationen angestrebt werden. 

Die vorstehenden Erwägungen führten mit Xotbnondigkeit 
zur Anordnung zweier verschiedenen Gattungen Zwisrbenstatto- 
nen, den einfachen Stationen oder Haltestellen und den Depp I- 
stationen oder Bahnhöfen. 

Bezüglich der Raumanonlnung der Zwiscbcustatioiten führte 
<las Erfordernifs einer zweckmäfsigen Ausnutzung der sehr be- 
schränkten und kostS|iieligeti Bauplätze sowie das Bestreben, die 
Betrielnsräumo in möglichst nahe Verbindung mit den Perrons 
zu bringen und den Reisenden unnttliig tarnre Wege zu erspa- 
ren, auf die Verwendung des Raumes unterhalb der Geleise 
und der Perrons, zumal die erforderliche HOie des ViaduHs 
für die unteren Kimme überall reichlich vorhanden war. Die 
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Lage der Geleise und die Anordnung dir Perrons bildet* somit 
punkt für <1 «•=- Raumgestaltung der Stationen. 
Bei der für die Stadtbahn angenommenen Benutzungswei'se 
der beiden Gelcispaaro kamen zwei verschiedene Anordnungen 
der Perrons in Frage und zwar für die einfachen Stationen die 



. durch die Lage der Hauptgoleisr und 




in den vorstehenden Kit', la und 2a. für die Dopi>elstaliouen 
die in Fig. 1 b und 2 b schematisch dargestellte. Die Anordnung 
narh Fig. 2 erfordert eine geringere Sprcizung der Geleise an 
Enden d-r Rihnli.'.fe. als die muh Für. 1. und mar bei 
den einfachen Stationen uiu nmd 5m. bei den Doppelst») ionen 
um nuid H..m. Die*e geringen- Spreizung bietet den Vortheil 
einer tiedeuteoden KWeners|iaroirs wegen der dadurch bedingten 
perinperon Breite und einfacheren Anordnung der anschlielsen- 
cien Btruf*>-iiuntcrfnhrunpen und Yiadncte; ferner erfordert die- 
si-ltm perinpere Uni?" der Curven in den einzelnen «Icleisen. 
Die Erw.V.ung dasriren. dafs die beiden »ehinalen Perrons bei 
Anordnung nach Fip. 2 weniger leistungsfähig als der eine, 
breitere Perron nach Anordnung Fiir. 1 ist. dals ferner die 
irrt''fsere Zahl der Perrons eine giilfsere Zahl von Treppen, (i.V. 
packaufzllge-n und ürtncdsiii.iinl-ti erfordert, entschied für die 
Anordnung von einem Perron für die einfachen oml von zwei 
Perrons für die Doppelstationen. 

Die (Weisanlagen auf den Zwischenstationen beschränken 
sich, abgesehen von ileii »ier ilun'hgelienden H.iiiptirr-loisen. in 
der Hauptsache auf einzelne \Voichpnrerbüiduiigeri und kurze 
TT(*Ht Ii im Weielienverhindungen zwischen den beiden Ge- 
leispaaren, die einen l'eberg.uig vn den Stadtgelri.vn auf die 
Fi-rngeleisc erniftgliehen. sind auf keiner der Zwisehenstationen 
vorlutnden. Xur zwischen ilen l*iden tieleisen desselben Keleis- 
fMIM sind an einzelnen Punkten derartig« Verbindungen ein- 
gelegt, die den Zweck haben, im Xotbfall einzelne Strecken der 
Buhn eingeleisig befahren zu kimnen. Die NebengeleiM dienen 
zur Aufstellung einzelner Maschinen und Keservewagen. sowie 
zum Aussetzen und Umsetzen von Zügen. 

Die fSeleisanlagen der einzelnen Stationen sind nachste- 
hend scliematisi h im verzerrten Maafsslal*' 

Die Stationen Jannowitzbrocke, Bellevnc und 
liaVn tllierluiupl keinerlei Weichen oder Xels-ngcleise erhalten. 
Die unglci'hmäfsige Gestaltung der («oleiseplllne bei den gleich- 
werthigen Stationen Börse und Lehrter Bahnhof l»-zw. Al-xan- 
derplatx und Fri-slriehstrafse ist 



y~ t i. Dm» 

l'.B. Poimubudc. W.Ü. WaH.rauiu. ltl.B. Blockhude. 
H.S. Ifouleus. hibler. A.Z. Aufzug. 



war zu Ijcrikk-iolitigen. dals ein Theil der 



wie westlichen Ende ** Stadlju-rroiis mit Zügen bis zu 85 n 
Länge (8 Wagen) möglich ist. 

Die to'leisanUgen der Zwisj-henjrtattown sind etwas knapp 



bei Betriebsstörungen haben sich dieselben ah» 



Die Weichen auf den Zwisehenstationen werden 



mit der Hand 



Diejenigf-n Weichen, welche den Zagen 
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auf den Hauptgeleisen gefährlich werden können, sind verriegelt 
Die Verriegelungen stehen in mechanischer Abhängigkeit von 
dcu Signalen, so dafs ein Stellen der Weichen, nachdem das 
betreffende Signal auf freie Fahrt pesteilt »Wien, und umge- 
kehrt das Ziehen des Signals bei unrichtiger Weichcnstellung 
nicht mißlich ist. 

Jede Station hat Aasfahrt- und Einfahrtsignalo. welch" 
von Blockapparaten aus, die auf den Perrons aufgestellt sind, 
gezogen «erden. Die Doppelstntionon haben auf jedem l'erron 
einen derartigen Apparat; es sind einfache Streckenblocks mit 
auseinander gezigenen Signalen, und zwar gehören die Aus- 
fabrtsignale zum Block. Die Einfahr«- oder ftahnhof- 
Abscblufs-signulc sind hinzugesetzt Ihre Hebel sind nur me- 
chanisch mit denen der Aiisfahrtsigmile in Verbindung gebricht, 
so dafs beide Signale nicht gleichzeitig gezogen werden können. 
Hierdurch wird in der That ein hohes Maate von Sicherheit 
erreicht. Die Ausfahrtsignale sind entweder an den Enden der 
Hallendächer befestigt, oder, wo die Hallen zu kurz sind, an 
besonderen Masten. Die Mosten der Einfahrtsignalo l-efinden 
sich bis tu 250 ni vom Perron entfernt: als geringste zulässige 
Entfernung ist DK» m angenommen. 

Entsprechend der Spreizung der Geleise an den Enden der 
Perron* gabelt sich der Viaduct bei den (Warben Stationen in 
zwei Theile. einen eingeleisigen und einen divigeleisigen, bei 
den DsppelttatMMtl in drei Theil«: zwei eingelcisige und einen 
zweigeleisigen. Der Kaum zwischen den Vüiducten ist in ver- 
schiedener Art zur Aufnahme der Perron* ttlierdeckt. 

Mit Ausnahme der Station Jannowitzbrücke sind säinrnt- 
hche Zwisehenstitionen mindestens von zwei Seiten aus, die eine 
für den Zugang, die andere für den Abgang, zugänglich ge- 
macht und dabei grundsätzlich die Zugänge zu den Stationen 
so nahe wie möglich an die Haupturkohrsstral'»" gelegt, wah- 
rend dw Ausgange auf den minder wichtigen Verkehrsweg 
münden. Dementsprechend haben die Perrons besondere Auf- 
gangs- und Abgangstreppen erhalten, welche mit wenigen Aus- 
nahmen an den Enden der Perron» ungeordnet sind. Bei den 
Dopi»'Wtationcn ist mit Kücks ht au) ■ i n >• r* roti Verkehr 
und die bösere Verbindung der beiden Perrons noch eine dritte 
Treppe ungefähr in der Mitte der Perrons angeordnet, die je 
nach Bedürfmfs dem Zu- oder Abling dienen .vdlte. 

Die Trennung des Zu- und Abgangs verfolgt den Zweck, 
die Keisendcn auf den Perrons derartig zu fuhren, dafs Ab- 
fahrende wie Ankommende sich stets in denselben ltichtung 
bewegen. Eine derartige Anordnung gestattet die Bewältigung 
eines verhält nirsmäfsig greisen Verkehrs auf einem Is'sihränk- 
ten Räume, zwingt dagegen den Bewenden vielfach zu zeit- 
rauliendeii Umwegen, welrbe bei einzelnen Stationen iler Stadt- 
buhn bis zu 350 m betragen können. Wegen dieses letz- 
teren Umstände* ist schon bei oder wenigstens bald nach der 
Eröffnung des Betriebes von der Durchführung des besprochenen 
Grundsatzes Abstand genommen worden, und auf sitmmtlicben 
Stationen den Keisenden die Benutzung der Zugangstrepiien 
frei gestellt Bei den meisten einfachen Stationen ist sogar, 
um die bereit« übcrniäfsig greise Zahl der Billetsebafliier ein- 
zuschränken, die Abgangstreiipe gänzlich geschlossen. Die hier- 
durch entstehenden ücgcnstromuugcii haben bisher selbst bei 
starkem Verlehr zu erheblichen Unznträglichkeiten keinerlei 



Die Zahl und die Gröfse der Betriehsiänme ist bei sämrut- 
liehen Stationen, vielleicht mit alleiniger Ausnahm« des Buhn- 
hofs Friednehstrafse, Ubermäfsig reichlich bemessen. Die ein- 
fachen Stationen haben in der Regel einen grofsen Abl'ahrts- 
vorniuin erhalten, um welchen sich die Dilletausgabe mit 3 bis 
4 Schaltern. I bis 2 Warteräurue, 2 getrennt« Abortanlagen, 
einig"- Büren u«, sewi« di" erforderlichen Xebenräume für die 
Statiensarboiter. Utensilien u. s. w. gruppiren, ferner, getrennt 
von dem Abfalirtsvorrauiii, einen, in der Regel kleineren An- 
kunflsvorraum. an welchen sich bei einzelnen Stationen wiederum 
Wartesaal und Ahortmtagen anschliefsen. 

Die Doppelstation<n haben für ilen Stadtverkehr einen 
Vorraum, Billetschalter, Aborte und einzelne Xebenräume, aber 
keinen besonderen Wartesaal erhalten, für den Fernverkehr einen 
Abfalirtsvitrraum mit einer grofseren Anzahl von Billetsrhaltert), 
eine Gepäckannahme, eine Reibe Wartezimmer, Alsirte, Bü- 
reaus. sowie eine Anzahl Xebcnrflume für Gepäckträger. Post. 
Polizei. Portier, Toiletten u. s. %:, ferner einen Ankunft** or- 
raum mit Gepäckausgabe, Aborten und den erforderlichen Xe- 
benraumen. 

Beim Bahnhof Zoologischer Garten sind besondere Räume 
Wr die ankommenden Keisenden noch nicht vorhanden, können 
jedoch ohne Schwierigkeit hergestellt werden. Zur Zeit wird die 
Abl'ahrtseite gleichzeitig als Ankunftsorte benutzt 

Die Perrons der Zwischenstationen, welche mit den Geleise- 
planen auf Sp. 452 thematisch zusammengestellt sind, zeigrn 
sowohl bezüglich ihrer Form wie Urölsenverhältnisse einipe 
Verschiedenheiten, di« der Hauptsache nach durch die Lage der 
Geleise und durch sonstige örtliche Verhältnisse bedingt waren. 

Bei den Perrons für die Stadtgeicise beträgt die Breite 
zwischen 7., tu und 11.., m, die für die Züge nutzbare Lance 
zwischen 120ni und 224 m, bei denjenigen für die Ferngeleise 
desgL die Breite zwischen 'J..„ m und 10., m. die für die Züge 
nutzbare Lang» zwischen 1119 und 207.» m. Die gewählten 
Perronbreiten hallen sich überall als vollkommen ausreiclwnd 
erwiex.ii, ueH-icht mit alleiniger Ausnahme beim Fernperron 
des Bahnhofes Frieilricbstralse, wo bei grefsem Andrang wieder- 
holt das Bcdürfnife nach einer um mehrere Meter greiseren Breite 
hervorgetreten ist; doch würde auch hier die vorhandene aus- 
reichen, wenn man die Perrons, wie es in anderen Urion 
Sitte ist, nur Reisenden mit Billets oder Begleitern mit Perre.ii- 
hillets zugänglich machte. 

Die Längen der Perrons für die Stadtgeleise waren auf 
grofse Vorortzüge berechnet, übersteigen also für den jetzige« 
Verkehr das richtige Maate: diejenigen der Perrons für die 
Ferngelcise entsprechen dagegen dem Bedilrfnirs, wenn auch 
einzeln« Züge von mehr als 199 m Lang« über die Ferngelcise 
geführt werden. 

Der PerrenbeLag besteht bei allen Statinen aus Asphalt, 
welcher ein schwach-* seitliche* Gefalle erhalten hat. Die Per- 
ronkanten liegen l, ä ni ven den Mitten der zugehörigen Geleise 
entfernt und 0, MS m über Schienenoberkante. 

Die Breite der Auf- und Al.gangstreppen zum und vom 
Perron schwankt, abgesehen von einer 1„ m braten Abgungs- 
trep|ie der Haltestelle am Lehrter Bahnhof, zwischen 2 )H m 
und 3 ni. Die Treppen , welche zu den Stidtperrons hinauf- 
führen, sind in ihrem oberen Lauf durch ein Mittelireländer in 
zwei Tbeile getrennt, was zunächst den Zweck hat, die Billet- 
controle zu erleichtern, bezw. die zugehenden Reisenden von 
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den abgehenden zu trennen. Diejenigen Treppen, »eiche ganz 
im Freien liefen. oder doch dem Schlagrcgon und dem Ver- 
durch 



ten Skizze eine L'mniantelung aus Eisen und lila» 
W ieh l an der Austrittsatut« offen oder mit 



Schutzbau aas Eisen und Gin» über im Freien liegenden Perrontreppen. 

Schnitt ah. 

— r 




Auf sämnitlkhrn Perron» befindet sich eine sogenannte 
Porronbudo. welche die febleoden HahnhofsdienstTauroe ersetzt 
Dk ISwleu liah-n die liier gezeichnete Grundform erhalten. Ihre 




M »'» V 



,T»1«gr»penn - 
1 «ppftynK 



Breite ist auf allen Stallone« dieselbe {'», t m im Lichten), die 
I/iiige schwankt, je nach der Bedeutung der Station, zwischen 
5., m und H., ni. .lede Hude cntlult zwei Abteilungen, einen 
kleinen, den Reisenden zugänglichen Vorraum, in dem Be- 
schwerden vorgebracht und etwaige Anfragen gestellt werden 
grofseren heizbaren Kaum, weleher die 
und dem diensthabenden Stationsbeamten 
nun Aufenthalt dient. Bei den nachträglieh au*Kefahrten Hu- 
den ist vor dem Blarkappurat ein etwa 0, M in über dem Perron 
liegendes Pndrst angeordnet, damit der den Apparat bedienende 
Wärter Ober die Kopfe der auf dem Perron beflndlklten Rei- 
senden hinwegsehen kann. Aufvrdem befinden » sieh in jeder 
Hude noch einige Telcgr.iphenapparatc, welche lediglich zu 
dienstlichen Mitteilungen znivhen den einzelnen Stationen 
desselben Celeispaares verwendet werden. 

Die Bnilen. von denen die nachfolgenden Skizzen einen 
Querschnitt ««wie einen Theil des Grundrisses nnil der Län- 
genansieht darstellen, sind alle nach demselben Muster in 
Hob ausgeführt; dieselben setzen sich zusammen aus den bei- 
den isdvironalen Endstücken A und den rivla.xkig.-n Mittol- 
I, A. die 7..1,l der letzteren i«t je nach der für die 
geforderten Länge veränderlich. 



Aur«er den Perronbuden sind auf einzelneu, dem Stadt- 
verkehr dienenden Perrons kleine hölzerne heizbare Wartehallen, 
nie auf Bahnimf fharlottenhurg, aufgestellt. 

Zu erwähnen sind schliefslich noch die an gut sichtbarer 
Stelle angebrachten Zugrichtungsweisor auf den StidtperTons. 
Zwei gufseiserne Säulen tragen um eine waagerechte Achs.» 
drehbare Iii.- banne, auf welchen die einzelnen Zugnehtungen 
verzeichnet sind. In der Ruhelage hangen die Arme senkrecht 
herunter uml winl die Schrift verdeckt. I.oi dem Herannahen 
des Zuges winl der 1 «-t n IToii.lo Ami durch Ziehen in eine waa- 
gerechte, zur Pcrronm-hso rechtwinklig Lage gebracht, indem 
er nach dem tieleise hinweist, auf welchem der ankommende 
Zug vorfahrt.*) 

Mit Ausnahme der Haltestelle Jannouitzbrllrko sind M 
sämmtlich.-n Zwiselionst.itionen ilie Perrons mit villich geschlos- 
senen Hallen Überdacht. Beleuchtet werden die Stationen mit 
Gas, die Hallen der beiden Bahnhöfe Alexanderplatx und Frie- 
driehstral'se aber mit elektrischen Bogenlampen. Zur Orienti- 
rung sind die Stationen ausreichend mit Schildern »erstdien. so 
dafs jeder Fremde ohne Schwierigkeit und zeitraubendes Nach- 
fragen seinen Weg linden kann. Außerdem sind in den Hallen 
41« Samen der Stationen mit grvdWr, vom Zuge aus sichtbarer 
Schrift verzeichnet, damit der ankommende Reisende weif», auf 
welcher Station er riefe befindet 

Jede Station ist mit eloktrisclien Zeigcrworken mit zuge- 
hörigem Regulator ausgerüstet In der Regel befindet sich ja 
ein derartiges Zeigerwerk am Eingang zur Station, in der Ein- 
gangshalle, desgleichen in den Wartesälen, den Bureaus und 
auf den Perrons. Der Ging sämmtliehcr Regulatoren wird von 
einem auf ilem Schlesisehcn Bahnhofe aufgestellten Hauptregu- 
lator geregelt, so dafs die Uhren 



Scherzhaft aKer treffend werden diese Zugriehtungsweiser 
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dieselbe Zeit »nireben. Diis Svstem 
ist aber fflr den Eisenbahnbetrieb 
za zart und erfordert Jäher eine 
dauernde, mühsame und kostspie- 
lipo Unterhaltung. — 

In Nachstehendem snll eine 
kurze Besprechung der eülzelnen 
Stationen d<T Reibe nach folj>en 
und hierbei an der Hand der theil- 
weise bereit« im vorigen Jahr- 
irange dieser Zeitschrift erschiene- 
nen Zeichnungen einiger lieuier- 




Einfache Stationen HaMe*tell«n . 

Hüilt est eile JannowitzbrUcke. 

Die Haltestelle Jannowitz- 
hrücfce li.irt am Kp'uzunirspiinkte 
der Stadtbahn mit der StraTsen- 
brücke gleichen Xamens, welche 
die beiden Spreoufer in der Ver- 
Uinirerunp der HnnzenstralV und 
der Aleianderstrafsc verbindet, öst- 
lich und unmittellar nel>en der 
Brücke, von welcher sie auch 
allein zugänglich ist. Die gewählte 
Lag« ist eine günstige, da der 
über die Brücke führende Str.ifsen- 
zur mit seinen auf beiden l'fern 
vielfach abzweigenden und kreu- 
zenden Strafsen einer der verkehrs- 
r»i hsten der ganzen St dt ist. 
und gleichzeitig die Bahn in der 
Mitte zwischen dem Schiesisehen 
Bahnhof und dem Bahnhol' Aleiau- 
derpUtt schneidet, so dafs die 
Station ungefähr gleich ireit fl.„ 
bezw. 0,.,., km) vun den beiden 
vorgenannten Bahnhöfen entfernt 
liegt. Die für die Anlage der 
Haltestelle verwendbare finind- 

<Li im Süden die Spree, im Xerden 
eine Anzahl von PrivatgebSuden. 
deren Kr» erb und Beseitigung 
grof*e Konten verursacht haben 
würde, eine weitere \ erbreiterung 
des Viaducts verhinderte. 

Die Bjhnmittellinie liest am 
westlichen Ende der Halb-steile in 
einer «dürfen Curve von 280 m. 
MB östlichen Knde in einer der 
ersten entgegengeriehteton Curve 
von . r ><J0 m Radius; zwischen bei- 
den belindet sich eine kurze (ierade 
von 52., m Lange. Die Stadt- 
geleisc sind auf der für die Anlage 
der Station erforderlichen Strecke btl 
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zu 10,., tu auseinander gezogen, die Entfernung der beiden Gcleis- 
paare ist von 1 m auf 4. 4 m vorgröfsert. Der Perron, welcher 
zum gröfscrcn Theil in der Curve liegt, ist rd. 120 m lang, und 
auf 8H. ; m seiner Länge mit einer auf beiden Seiten offenen Halle 
überdacht. Die Breite des Perrons nimmt von 5 m bi* auf "., m 
zu. ilas Quergefälle nach leiden Seiten hin beträgt 1 : 50. Der 
Perron besteht aus einem einfachen Gerippe eiserner, auf den 
Stirnmauern der beiden Viaducte ruhenden Querträger mit dar- 
über gestreckten kleinen Ungsträgern. Auf die Längstriger 
ist verzinktes Trägerwellblech gelegt und letztere« in d 
mehrfach erwähnten Weise mit Concret und einer 20 
ken Asphaltschicht abgedeckt. 

Die PerronUalle hat den vorseitig gezeichneten Querschnitt 
erhalten, sie ruht auf zwei Reihen pulseiserner Säulen, welche 
auf die Perronträger verschraubt sind. Die Entfernung der beiden 
.Säulenreihen beträgt unabhängig von der veränderlichen Breite 
des Perrons nberall 3. 34 m. die Entfernung der Säulenjwbe im 
Durchschnitt B, U U. Ueber den Säulen «ind in der Längs- 
richtung des Perrons je zwei leichte, ,".00 uiiu h<ihe Gitterträger 
gestreckt, welche das Säulencapitil umfassen und die 2. Bi m 
von einander entfernten Dachbinder tragen, die je ans einem 
gebogenen ilittelstllefc und zwei consolartsgen Endstücken I*. 
stehen. Die Dachfläche ist mit leichtem verzinkten Wellblech 
auf Ifetten von I-formtgein Querschnitt abgedeckt Die Dach- 
liegen aber den Säulen. Die Entwässerungsrohre b*. 
en aus Zink und sind durch die Säulen geführt. 
Die Halle überdeckt eine Flache von rund 700 qm. Das 
«esammtgewiebt der Em-uconstruction beträgt einschlierslkh der 
Eindeckung 42G46 kg, hierunter 11138 kg Oufseisen, der 
tiesnmnitpreis 10407 .* Das Gewicht des Quadratmeter* über- 
dachter Grundfläche berechnet sich hiernach tu 55„ kg, der 
Preis zu 21, it .A 

Bei der freien Lage der Station hat sieb die 
vorU'Schriebeue Hallo als ungenügend erwiesen, da 
si« keinen Schutz gegen Wind und Schiairregen 
bietet. Neuerdings ist daher zwischen den Fern- 
und Stadtgeleison , wie in der Skizze angedeutet, 
in , i,] ,swand nebst leb. rda. hang des da H bell le- 
genden Btedtgeleiscs aufgeführt, wodurch wenigstens 
nach ihr Werterseite hin den Reisenden einiger 
Schutz gewährt wir,]. 

Die Rerriehsräunio sind hier iiu Vergleich zu 
denjenigen der übrigen Stationen klein, sie beste- 
hen nach Blatt 12 au» dem Vorraum , um welchen 
sich der Billetachaltor, der Wartesaal, eiu kleine« 
Bureau, ein Purtiernium und zwei Abortanhigeu 
Unterkellert ist nur der Abort für 
der Fufsb.xlen der übrigen Räume ruh) 
auf einer Erdschüttung. welche gegen die Spree hin 
• Futtcnuauer abgeschlossen ist. Die Deck.' 
den Stationsrllumen ist, abweichend von den 
Statioiiel . in K sen rgcsteUl , um dtD 
beschränkten Kaum besser ausnutzen zu können und 
weil die Gründung greiser Viaductpleiler wegen der 
damit verbundenen Gefährdung der anliegenden unge- 
nügend gegründeten Häuser auf Schwierigkeiten 
stiers. Die Eisenconstniction uberdeckt die ganze 
von den Betriebs räumen eingenommene nl. 23 m 
», 18, so m breite Fläche einheitlich. Die H.mpt- 



träger bestehen aus je zwei einfachen Schnitt rd. 

gleich langen Blechträgern , welche mit 
dem einen Ende auf Maueri'tVilern, mit 
dem andern auf einer gemeinschaft- 
lichen Mittelstutze ruhen. Die Auflager 
auf den Pfeilern sind fest, über der 
MittelstÜtze beweglich. Die Stutzen 
haben die nebeugeieiclii 
erhalten. Im übrigen ist die ! 
struetion dem Querschnitt nach ähnlich 
derjenigen der Unterführung der Mej er- 
sehen Privatstrafse (s. Fig. 7 auf S. 355 
und 350 de* vorigen Jahrgangs» aus- 
geführt und wie letztere mit Buckel- 
platten abgedeckt. 

Die in der Gabelung zwischen 
den beiden Stadtgeleisen liegende Fläche 
ist, wie der Perron, mit Trägerwell- 
blech u.s.w. abgedeckt. In dieselbe sind 
zur Beleuchtung der unteren Räume z»-i 
greise OberlicktolTnuxigcn eingeschnit- 
ten, welche sattelfi'.rmige (Jlasdäohcr 
Oberdecken. In Höhe der unteren Gur- 
tung der Haupttiilirer ist eine waagerechte Scheindecke 
und Wellblech ang.s.rdnet. Für die Erwärmung der 
eine Heißwasserheizung vi 
Kellei .in.- ■ nln •• »ind. 

Ein gewisses Interesse bietet noch die nach englischen Vor- 
bildern gelxaiite Aufgangstreppe von dem Vorraum zum Perron. 
Wangeu und Setzstufen sind aus Schmiede-, die Trittstufen aus 
(iulseisen hergestellt Die 2, I1; m langen Tritb.tuf.-n haben nach 
der beistellenden Skizze die Form ein« aus drei stumpf an 



Perrontreppe. 
1 : 10. 
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einander gestoßenen Thailen bestellenden Bootes erhalten, in 
die Zellen de« Rostes sind Eichenbolzklötze von 40 mm im Ge- 

welche, in den Oberflächen eine Ebene bildend, etwa 15 mm 
über den Kähmen hervorstehen. I"ni das Ls-kcrwerden der 
Klötze beim EintMcknen des Holzes iu verhindern, ist den 
Zellen der Trittstufen eine etwas conische Form gegel>en, außer- 
dem haben die Klötze dadurch eine gewisse Federkraft erhalten, 
daß sie unterwärts auf etwa ' ( t ihrer Höhe mit enßprcclw<nden 
Sageschnitten verseben sind, welch« sich beim Einschlafen der 
Klotze in die Zellen am unteren Ende zusammenziehen. Die 
in der Mitte verbleibenden bohlen Schnittstellen geben den 
Klötzen die gewünschte Federkraft Da bei eisernen Treppen 
die Vorderkante der Trittstufen am leichtesten Veranlassung 
tum Ausgleiten giobt, so ist auch diese mit einer Leiste aus 
Eichenholz besäumt, welche sich in ein« tonische Kinne einlegt 
und durch Schrauben von unten mit dem eisernen Kost ver- 
bunden tst (s. Skizze). Die Treppe begeht sich sehr angenehm 
und sirlier, dieselbe liat ein verhältiiirsmäßig geringes Gewicht 
und läßt sich leicht ausbessern, indem ohne Schwierigkeit neue 
Klötze und Kantenleisti-n eingezogen werden kennen. Die Kosten 
belaufen »ich auf r<L 37 .Ä für das lfd. m Stufe, oinsrhließ- 
lich der Wangen und Podeste. 

Haltestelle Börse. 

Die Haltestelle Börne ist zwischen der Straf«? ..An der 
Spandauerbrückc" und der ..Neuen Promenade" errichtet, in- 
mitten eines Stadtviertels mit dem regsten liescbältsverkehr und 
iu unmittelbarer Nilbe der Herkulesbrüeke , eines lier belebtesten 
Uebergänge, welche den Norden der Stadt mit d^ni Süden ver- 
binden. Der Verkehrsbezirk der Station unifaßt anfser den 
eigentlichen Geschäftsvierteln der Königsstadt auch noch den 
Lustgarten mit den anschließenden Königlichen Museen, dem 
Schlots, dem Opernhause u. s. w., also einen Stadttbcil mit sehr 
lebhaftem Fremdenverkehr. Als Bauplatz konnte zum größeren 
Tbeil ilas zugeschüttete Bett lies Zwirngrabens, welcher die 
Verbindung zwischen der Spree und ihm unteren Ende des 
einmaligen Könic-L-mliens herstellte, verwendet werden. Der- 
selbe wird im Osten von der Straf« 1 An der Sjmndauer Brücke, 
im Norden und Westen von der Straße Am Zwinurraben und 
von der Neuen Promenade, im Süden von Privatgrundstücken 
begrenzt, ist also von drei Seiten zugänglich. Dagegen war 
der Baugrund für die Herstellung der Viadnete nicht günstig: 
der tragfahige Boden lag sehr ungleich tief, zwischen l und 
lilm unter der StrafsenkTone. Aufserdeni enthielt dal Gfabon- 
bett viele alt« Pfahle n.dgl. 

Die zor Errichtung der Haltestelle verfugten» Läng" be- 
trug zwischen dem westlichen Widerlager der rnterführung der 
Straße An der Spandanerhrücke und dem östlichen Widerlager 
der Unterführung der Neuen Promenade, in der Bahnmittellinie 
gemessen. lS<i,, m. Das Östliche Ende der Mittellinie liegt I 
auf rd. 32 m in der Geraden . hierin schlierst sich ein« 40,,„ m 
lang« Curve von 300 m Radius. Das westliche Ende der Mit- 
tellinie liegt wiederum in einer bezüglich Richtung und Badius 
der enteren gleichen Curve, welche bis über die Neue Prome- 
nade hinwegreicht Beide Curven verbindet eine kurze Oerade 
von 39,,, in Länge. 

Die Haltestelle Börse ist auf Blatt 21 des vorigen Jahr- 
gangs und Blatt 13 diese* Jahrgangs in ürundrifs. Schnitten 



und Ansicht dargestellt Der Umndrifs hat angenähert die 
Form eilte« Ringabsehnittes, dessen seitlich« Begrenzungslinien 
gleichlaufend zur Bahnmittellinie liegen. Di« Anordnung des 
Viadueta ist normal; derselbe besteht wie bei den übrigen 
Haltestellen aus zwei Theilen, einem eingeloisigen und einem 
dreigeleisigen. Für di« Anordnung und Vertbeilnng der Bc- 
triebsräurae war in erster Linie wiederum die vollkommene 

für die Abfahrt sind in der bereits früher angegebeneu Zahl 
am westlichen End« der Station in den der neuen Promenade 
zunächst gelegenen Bögen untergebracht, diejenigen für die 
Ankunft am entgegengesetzten Ende in der Nahe der Straße 
An der Spandauer Brücke, als der minder verkehrsreichen Strafse. 
Abweichend von den übrigen Haltestellen sind die Räume für 
die Ankunft hier sehr reichlich bemessen. Aufser einem ge- 
räumigen Vorraum befindet sich daselbst ein kleiner Wartesaal, 
sowie zwei grofse Abortanlagen.*) 

Die zwischen den Räumen für Abfahrt und Ankunft ge- 
legenen Bogen sind von der Neuen Promenade und von der 
Strafse Am Zwirngraben aus zugllnglicb und zur Benutzung als 
Liilen oder Lagerräume verfügbar. 

Bemerkonswcrtb ist hier die Ueberdeckung des Schlitzes 
zwischen den beiden Viadncten von Pfeiler VI bis XVIII. 
Dieser Schlitz, dessen lichte Weite 5., bis fJ ffi beträgt, ist 
durch kräftige, zwischen die Viaductpf eiler eingesjsinnte Gurt- 
lsjgen in einzelne Felder von quadratischem tezw. trapezförmi- 
gem Grundriß gctheilt Die Felder sind mit Kugelknppen über- 
wölbt, welche si.h einesteils gegen die zur Aufnahme des 
Druckes verstärkten Stirnen der Viaductgcwölbe, anderenteils 
gegen die vorgenannten Ouitbogen versjxinnen. Die teibungs- 
liacben der Kugelkapi>en sind alle nach gleichem Badius (7, 4 , m) 
gekrümmt. Die Stärke der Kajpn betrügt 25 cm. Im Scheitel 
derselben ist ein Kranz aus Sandstein eingefügt, da die Her- 
stellung des Scheitels in Backsteinen schwierig gewesen wäre. 
Der Kranz bat einen äufsereti Durchmesser von rd. 2, 3 m er- 
halten, die innere Fläche ist mit Sechseckplaftcn aus Backstein- 
material, von 9$ mm Seite und 50 mm Dick«, in Form eines 
Kugelabschnitts überwölbt l'm das Gewicht der Kappen möglichst 
gering in erhalten, sind die Zwickel nicht voll ausgemauert, 
sondern statt dessen schwache, radial angeordnete Zungcniuaucrn 
mit Hohlräumen aufgeführt, die durch drei ringförmige Zwi- 
schenmauern versteift werden. Zwischen die Mauern spannen 
sich kleine, 7 cm starke Stichkappen , welche den Perronbelag 
(KlinkerHacbsrhicht mit Asphaltdecke) tragen. 

Eine Ähnliche Kugelkappe nebst Vebennauerung findet sich 
auf Blatt 9, Zoologischer Garten, in grörserem Maafsstalx* dar- 
gestellt Wie aus dorn Grundrifs daselbst hervorgeht, sind die 
Ligerfugen ringförmig, die Stoßfugen in möglichst regelmäßi- 
gem Verbände angeordnet. Die durch starken- Linien im Grund- 
rifs hervorgehobenen Stoßfugen sollen nur andeuten, daß in 
gewissen gleichen Abstünden ein regelmäßiger Verband vorlian- 
den ist, während die Unregelmäßigkeit der Fugvmttberdeckung 
in den Zwischi-iifeldem ausgeglichen wird, wodurch die Leibungs- 
Häche ein richtigeres und gleichmäßigeres Aussehen erhält 

Die Aufgangslreppe vom Abfahrtsvorraum nach dem Per- 
ron ist massiv, mit Treppenstufen von Granit, welche auf drei 



*) Dieselben siuii zu ihrem ursprünglichen Zwecke nie benutzt, 
vielmehr anderweitig vermiethtt worden. 
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je 0,,;, m «birken Zungenmauern aufruhen, und 2, M m in den 
Läufen breit, Die Oeffnung für den oberen Lauf ist ähnlich, 
wie auf Wart 3 angegeben, im Deckengewölhe aiisge«l«rt. DU' 
Ahpmpstrw ist gleichfalls roas- 
siv in Stein ausgeführt und 3 m 
breit. Beide Treppen sind zum 
Schutz gegen Hegen und Schnee 
mit einem t.lashause überdeckt. 

Ein Querschnitt durch die 
Räume für die Ankunft ist auf 
Blatt 13 dargestellt; derselbe 
gicbt zu heünndert'ii Bemerkungen 



ten Grundform der Halle 
Binder hinweg in der 



angeordnet. Veber die 
der Halle sind neun Wetten 
(verzinktes Eisenwellbleeb) tragen. 



Oberlicht -Construction. 



Sehne« « b 



Der Perron liegt, entspre- 
chend den («'leisen, zum gröfse- 
ren Theil in der Cime; derselbe 
)nt zwischen der Aufgangs- und 
Abgang*! reppn »ine Läng» von 
rd. 04 m und ist nach Werten 
bin noch um rd. 57 m Über die 
Xone Promenade hinweg, inirl' i- 
cben nach Osten um 4!) m Iiis 
zur Spnndauer Brücke verlangi-rt. 
Da die letzterwähnte Streek«« für 
die Keisenden jedoch nicht zu- 
gänzlich ist, «« bleiben für die 
nutzbare Ulntrp des Perrons nur 
rd. 151 m. Seine Breit.- beträgt 
»unäVtaM di r A ill-nx-trcj |- !• . in 
und nimmt nach Iwiden Enden 
hin annähernd gleichniäafc ab 
bis auf 4 :; m. 

Zwischen Pfeiler VI und 
XVII sind der Perron und die 

beiden anwhlielsenden Geleise auf 101 m Länge mit einer ge- 
schlossenen, im Lichten 8m hüben, m weiten Halle über- 
deckt. Behufs Herstellung der Hallenwiindo sind über jedem 
der Viaductpfeiler, deren Entfernung von Achse zu Achse an der 
Xonlfront gemessen !) zu beträgt, zwei Hauptstiete in 1, ; „ m 
Al>stand von einan<ler aufgestellt und mit den Pfeilern b-st ver- 
ankert (s. Blatt 13). Diese Hauptstiele lullen den ganzen auf 
die Wandfliirhe und das Dach wirkenden Winddruck MikSMfc- 
men. Die Anordnung von Doppelstieten war durch die in den 
Ffetteracliaen erforderliche Anlage von Rauchrohren bedingt. An 
den oberen Euden der Hauptstiele ist ein waagerechter Lümts- 
tiltger befestigt, welcher den auf den »bereu Theil der W ind 
entfallenden Winddruck uuf die ersteren übertrügt. Die zwischen 
j" zwei Hauptstielen eingeschbissene WandHUcbe ist noch durch 
zwei Zwischcnstii-le in drei gleich breite Felder pttttOk Ihm* 
Zwischenstiele legen sich mit ihren unteren Enden gegen die 
rebcraiauerung der Yiadudgewölbe, mit den oberen Enden gcg.it 
den waagerechten Träger, l'eber jedem Wandstiel, «ei er ein 





Zur besseren Beleuchtung der Hille dienen sattelförmige 
Oberlichter, welche jedesmal zwischen den auf den Zwischen- 
stielen lagernden Dachbindern angeordnet und auf letztere un- 
mittelbar aufgesattelt sind 

Die Enden der Halle sind von Oberkante lies Xonualpro- 
fils aufwärts mit einer Glaswand (Schürze) abgeschlossen, welche 
am unteren Ende einen Laufsteg trügt und ähnlich wie die 
S börzen an den Hillen des Schl.-siscbeii Bahnhofes ausgeführt ist. 

Die Hauplstiele linben einen aus Blechen und Winkeleisen 
zusaininengenieteten M förmigen Querschnitt erhalten. Für dio 
Zwisrheiistiele genügten einfache Walzeisen von u förmigem 
Querschnitt. Der liingsträger ist genietet von u förmigem 
Querschnitt. Die Dachbinder sind mit den Wandstielen fort ver- 
bunden; bei der Berechnung ist hierauf indefs nicht 
genommen . sondern die Binder sind ab 
mit Zugstange angesehen. 

Wenn auch die einzelnen Dachbinder wep^n der ungleichen 
Feldertheilung etwas verschiedenartig beansprucht werden, so 
haben dieselben doch der einfacheren M.itenalbeschaffung halber 
den gleichen Querschnitt erhalten. Es genügte ein einfaches 
Formeisen (u Eisen). Ein Diagonal« orlond ist weder zwischen 
den Wandstieleu noch den Dachbindern vorhanden, derselbe wird 
durch die Ausmauerung der Wände OlierfliUsig. 
Die Oberlichter liegen quer zur 
folgt der Krümmung der 
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ist ein Querschnitt sowie ein Theil des iJlngenschnittes durch 
das Oberlicht dargestellt- An den Traufkanten befinden Bich 
Winkeleisen, wich« concentrisrh zur Krümmung der Duchbin- 
der gebogen und an letztere durch Stützen befestigt sind. Auf 
diese Winkeleiscn Ivo «ich U förmige Sparren, nhkl die 
Glasplatten trugen. Im Seheitel sind die Sparren durch ein 
untergelegtes Winkeleisen mit einander verbunden. Der Quer- 
schnitt derselben ist insofern veränderlich, als die angenieteten 
S förmigen Proftleisen, welche auf der Länge des Sparrens aus 
zwei Theilen bestehen , nicht parallel zur Oberkante des u Eisern* 
laufen, sondern mit letzterer convergtren. so dafs, »je im Quer- 
schnitt angedeutet, in der Mitte des Sparrens, wo die Glasplatten 
sich Oberdecken , ein der Dicke der letzteren entsprechender Absatz 
vorhanden ist. Die (ilasplatten lagern auf mit dünnen Blei- 
platten umhflllten Filzstreifen. Gegen das Herahrutschen sind 
die (Ilasplatten durch Haken ans Kupferblech, gegen das Ab- 
heben durch Bügel aus verzinktem Stililble.h, wie in der Skizze 
angegeben, gesichert. 

Die First des Oberlichtes ist mit einer Kappe aus Kupfer- 
blech überdeckt, welche an die darunter liegenden Sparren be- 
festigt ist Die Glasplatten sind rd. 0, K5 m lang, O.^m breit 
und 5 mm stark. Zu den Platten ist geblasenes fitas ver- 
wendet; letzteres eigift sich heiser für die Oberlichter, als 
gegossenes fflU, welche* stets eine rauhe Seite hat, die leicht 
Schmutz annimmt und trübe wird. 

l'nter die Oberlichter sind, wie bei sSmmtlichen übrigen 
Hullen, Drahtnetze von etwa 5 cm Maschenweite gespannt. 

Bei der Halle beträgt die Grundfläche rd. 1775 qm, 
das Gewicht der Kisenconstruotion einschliefslieb der Em- 
dc.-fcung, der Wanilstiele und Verankerungen 17(152» kg, mit- 
hin auf das qm GnindtiVbe ni 9ö kg. Gekostet hat die 
Eiscnconstruction rd. 71470 mithin auf das qm (inin.l- 
ftäche rd. 40 A 

Behufs Erlangung von geeigneten Entwürfen für die Fa- 
eade der Haltestelle ist seiner Zeit eine Preisbewerbung inner- 
halb des Berliner Anhitekton- Vereins ausgeschrieben wurden. 
Bei Aufstellung des Programms war «in besxwderos Gewicht 
auf die archttektom.-cho Ausbildung des Eisenwerks der nallcn- 
wände gelegt, deren Construction in der Ansicht zur Darstellung 
gebracht werden sollte. Der von d-n Preisrichtern als der beste 
bezeichnete Entwurf des Herrn Architekten Vollmer, welcher 
der Ausführung zu Grund« gelegt worden, hat die vorgenannte 
Prvgrauunbostiininung nur theilweise gelöst. In d'-r Aufsen- 
ansicht (s. Blatt 21), sind weder die Zwischen- noch Haupt- 
stiele zur architektonischen Erscheinung gebracht, vielmehr durch 
eine «/, Stein starke Vorlag.« versteckt worden, so dafs die 
Hallenwand von dieser Seite den Eindruck eines Massivbaues 
macht Im Innern der Halle hingegen (s. Blatt 1:1) sind 
sämmtliebe Stiele der Wand sichtbar, wenn auch nur in zurück- 
gesetzten Sehlitzen. Die Innenseiten der Hallenwände sind 
zwischen den Eisentbeilen ganz in Ziegelrohbau ausgeführt, die 
AuTaenfUchcn zum gröfseren Theil unter mäfsiger Verwendung 
von Sandstein zu den Gesimsen und Plinthen, sowie von Stift - 
Mosaik zu den Wandlüchen. 

Bemerkenswerth ist noch die Anordnung der Abfallrohre. 
welche auf Pfeilervnrlageti vor die Gesimse gelegt sind, wodurch 
jegliche Kröpfung der Rohre vermieden und nebenbei eine gute 
architektonische Wirkung erzielt worden ist 



Haltestelle am Lehrter Bahnhof. 
Die Haltestelle am Lehrter Bahnhof liegt am Kreuzungs- 
punkt der Stadtbahn mit den Geleisen der Berlin-Lehrter Bahn, 
zwischen dem Stationsgebäude der letztgenannten Bahn und der 
Invalidenstrarse. Auf der ostlichen Seit« wird die Haltestelle 
durch das Wilhelmsufer, auf der westlichen durch die Güter- 
geleise der Lehrter Bahn begrenzt. Bei ihrer Anlage ist auf 
Veranlassung der ehemaligen Directum der Magdeburg -Halber- 
städter EiBenbahngescllsehaft, als derzeitigen Besitzerin der 
Berlin - Lehrter Bahn, darauf Rücksicht genommen, dafs im 
Falle eintretenden Bedürfnisses neben der zu errichtenden Halte- 
stelle für den Stadtverkehr auch eine Station für den Fernver- 
kehr zwischen den Geleisen I und II nachträglich ohne Schwie- 
rigkeit ausgebaut werden könne, indem sowohl Geleis I wie 
(leleis IV von den beiden mittleren Geleisen um je eine Per- 

bezüglich ihrer Grundhauten ilas Gepräge einer Doppelstation 
mit drei getrennten Viaducten erhalten: bezüglich der sonstigen 
Einrichtung, sowie des inneren Aushaues gleicht diese Halte- 
stelle den übrigen einfachen Stationen. 

Die Länge der Station zwischen dem westlichen Widerlager 
der Unterführung des Wilholmsuf-rs und dem östlichen Wider- 
lager der Unterführung der Lehrtor Gütergeleise beträgt in der 
Bahnmittellinie gemessen 143, 7 m. hiervon liegen rd. 94 in in 
der Geraden, der Best in einer Kniminen von 2SI)m. 

Der Grnndrifs der Haltestelle schmiegt sich der Form der 
Mittellinie an, die seitlichen Bcgrenzungslinien derselben setzen 
sich aus drei gegeneinander geneigten Geraden zusammen. 

Die mitten durch den Grundrifs schneidenden Pcrsonengoleisc 
der Lehrter Bahn trennen den Viaduct in zwei angleiche Ab- 
schnitte, welche durch eine F.isenconstruction mit einander ver- 
bunden sind, Dt östliche grofsero Abschnitt ist vom Wilhelms- 
ufer aus, der westliche, kleinere Abschnitt einerseits vom 
Droschkeiiaiifstelluiigsplatze de» Lehrter Bahnhofs, andererseits 
durch eine Treppcnunlage von der lnvalidenstrulse aus zugänglich. 
Die Rücksicht auf einen mr.gli«hst einfachen und wohlfeilen 
Betrieb verbot es, von jedem dieser beiden vollständig getrenn- 
ten Abschnitte aus einen Abgang und einen Zugang vom bezw. 
zum Perron herzustellen; es wurde daher der eine Abschnitt 
ausschließlich für den Zugang, der andere ausschließlich für 
den Abgang bestimmt 

Für die Entscheidung der Frage, auf welchem Endo die 
Abfiüirtsrüunie einzurichten seien, war in erster Linie der l'eber- 
gungsvorkehr zwischen dem Lehrter Personenbahnhof und der 
Stadtliahnhaltestelle maafsgehend. Es wurde vorausgesetzt, dafs 
eine gpMsero Zahl von Reisenden, »eiche mit der Lehrter Bahn 
ankommen oder altgehen, die Shidthahn benutzen würde. Da- 
nach ergab sich selbstredend, dafs dem Ankunftsperron des 
Lehrter Bahnhofes gegenüber, also zwischen den Lehrter Per- 
sonen- und Güter-Geleisen die Abfahrtsrüume der Sfcidtbahn 
anzulegen seien, und umgekehrt die Aukunft&raume in den 
V idurtöffnungeii zunächst dem WilbOn'.sut.T Di- so getroffene 
Anordnung widerspricht auch nicht dem Interesse des gröfseren 
Thcils derjenigen Beisenden, welche lediglich die Stadtbahn 
benutzen, da das Hauptverkehrsgebiet der Haltestolle (Moabit) 
westlich dersellhen gelegen ist 

Die besondere Anordnung der einzelnen Stationsräume ist 
ans dem Grundrifs auf Blatt 14 ersichtlich. Die Abfahrts- 
station besteht aus dem von Süden und Norden her zugäng- 
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liehen Vorraum, um welchen sieb die verschiedenen, bereib 
mehrfach erwähnten Statwusriunie gruppiren. um] von welchem 
au» eine Granittreppe zum Perron hinauf führt Die Aokunfts- 
stution am W iHielmsufer enthält einen kleinen Vorraum mit 
nnsehliefsenden Aborten und eine Ahgangstreppc vom Perron, 
gleichfalls au« Granit. 

Aufser diesen beiden Treppen ist noch eine dritte Treppe 
von geringerer Breite ungefähr in der Mitte des Perrons vor- 
banden, welche eine unmittclUire Verbindung mit dein Ahfahrts- 
|ierron des Stationsgebäudes der Lehrter Bahn herstellen sollte. 

Die l'onstructionen der unteren KAume bieten kaum etwas 
Neues. di--'.Vn >ir.d denjenigen d- r Si.it,' 11 H in-. n „ I gebildet 
Der Schlitz »wichen den Viadueton ist wie auf der vorgenann- 
ten Statin mit Kugelkappen übvrwölbt Die Kij«|i'ii haben 
zum gröfsten Theil eine quadratische Grundform von 7., m 
Seite und sind nach einem Itadius von C..^ m gekrttaiat Der 
Schlitz (wischen den beiden Fenigeleiseu ist nur soweit über- 
wölbt, wie Betriebsräume unter denselben vorbanden sind. Hei 
letztgenannten Gewölben sind die inneren King« der Scheit«]- 
kränzc tait waagerechten betretbaren Oberlichtern überdeckt 

Der Perron hat ein« fast überall gleiche Breite von St.„ m 
erhalten bei 143 m Gcsamnitlange, wovon 12S,„ m mit einer 
seitlich geschissenen, i~. s ni weiten Halle überdeckt sind. 

Der firnndrifs der Halle setzt sieb au» drei geradlinigen 
Stücken zusammen, welche Uber den leiden Widerbigspfeilem 
der Unterführung der L«hrter Personengelcise unter einem »ehr 

ergiebt sich eine tör alle drei Theil« des Grundrisses, gleich- 
niaMge Bauart des Daebes. da die vorhandenen UnregehuUfsig- 
keiten in den leiden Ktiickpuukten ausgeglichen werden. 

Die H ille seihst gleicht bezüglich ihrer Bauart derjenigen 
der Haltestelle Börse. Haupt- und Zwischeiistiele, von denen 
di« ersb-ren mit den Viadu.-tpleilern verankert sind, trugen 
die flachbogigen Dachbinder. Als ein Unterschied ist liervor- 
zuhehen die vollständig feste Verbindung der Dachbinder mit 
d"n Wandstielen dun-li Eckhlerbe, so duft der ganze Binder 
mitsammt den .Stielen als ein an de» Enden h«t eingespanntes 
Stangens.vstem anzusehen und als sidches liorechnet worden ist. 
Durch die BcriickMehtigmig der steifen Eckvcrhindungen bei 
der Berechnung ist eine nicht unwoentliclw Materialersparnifs 
bei den Binderu gegenüber denen der Haltestelle Börse erzielt 

Ein« besondere Eigentümlichkeit der Halle der Station 
am Lehrter Bahnhof besteht darin, dufs der mittler« Theil 
dcrvll.cn auf der Eisonconstrudkin der Unterführung iler Lehrter 
Personengeleise steht Die auf Blatt 14 dargestellten Schnitte 
sind durch diesen Theil der Halle gelegt 

Die 'VVam1sti.de der Hallo setzen sich unmittelbar auf die 
Vertikalen der Haupttrilgcr der Unterführung, welche zu diesem 
Zweck über die oberen Gurtungen hinaus geführt sind. Die 
Wandflachen der Halle sind bis zur Brüstungshöhe mit einer 
Verkleidung aus Holz »der Wellblech geschlossen, von dort bis 
zum waagerechten Traufträger mit verglasten Kähmen aus Gufs- 
eisen. «eb be an die Flansche der Stiele verschraubt sind und 
hier, wie bei Haltestelle Börse die Ausmauerung, den Wind- 
vertaud ersetzen. 

Soweit die Hall« Uber dein gemauerten Viadm t steht, sind die 
Fliehen »wischen je zwei zusammengehörigen Hauptzielen durch 
gemauerte Pfeiler geschlossen, in welchen die Kauehrohrc liegen. 
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Di« Grundfläche der Hall« betragt rd. 2207 qm, das 
Eisengewicht der Halle einschliefslich der Entdeckung, der 
Wandstk-Ie und Verankerungen rd- 184050 kg, die Kosten der 
Eisenconstruction Dl 753 .4 Es berechnen sich hiernach das 
Gewicht der Eisenconstruction auf das qm Grundfläche zu 
81 kg. die Kosten desgleichen zu 40, 5 

* 

Haltestelle Bellevne. 

Die Haltestelle Bellevne ist zwischen der Spree und der 
Brückenalice gelegen und bildet eineiltheils den Sammelpunkt 
für den der Stadthahn aus einem Theil der Vorstadt Moabit 
sowie aus dem im Entstehen begriffenen Stadtviertel zwischen 
Spree und Thiergarten zufliersend«n Geschäftsverkehr, anderen- 
tbeils den Ausgangspunkt für den auf den Besuch des Tluer- 
gartens und des Schlofsparks Bellevu« gerichteten Vergnügung*- 
verkehr. Zugänglich ist die Station am westlichen Ende von 
der Brückenau«« aus, am östlichen Ende von dem von Spazier- 
gängern benutzten Fufswotro am linken Spreeufer. zwischen den 
Zelten und der Brück« über die Spre« im Zuge der Brückenau,*. 

Die Bahnniittellinie liegt innerhalb der von Station Belle- 
vue eingenommenen Strecke in der Geraden, der Grundrifs ist 
daher, abgesehen von der schiefwinkligen Unterführung der 
Brückenalice, ganz regelmäfsig gestaltet 

Die weitaus gn'.fscre Bedeutung der Brückenallee als Zu- 
fuhrst ri IV-, welche einerseits die Verbindung mit Moabit, anderer- 
seits mit dem Tliiergurten herstellt, liefe es wünsehenswerth 
erscheinen, die Stationsräuuie möglichst an diese Straf» in 
legen. Nothwendig wurde diese Anordnung mit Böcksicht auf 
die Beleuchtung der Kaum«. 4i der geringe Zwisj-bcnraum 
zwischen dem Viuduct und den X.iehhargrundsttleken die Anlage 
von Fenstern in den weiter östlich gelegenen ll.'.gen nicht 
gestattete. 

Der Grundrifs der Station ist auf Blatt 7 dieses Jahrgangs 
ilarc-sl« Hl. Zunächst d-r MraU und v..n letzterer dar Ii ein«!» 
als Windfang dienenden kleineren Kaum getrennt, ist unter 
dem Permn der Vorraum angeordnet, an welchen sich auf der 
Xordseite der Billetverkadf und ein kleineres Büreauzimmer. 
auf der Südseite ein Wartesaal und ein grofses Büreauzimmer 
an"chliefsen. 

Der Aufgang zum Perron liegt um Ostende des Vorraumes, 
derselbe ist etwas mehr als bei den übrigen einfachen Stationen 
nach der Mitte des Perrons hin verlegt, weil man ursprünglich 
die Absicht hatte, aufeer der ausgeführten Abgangstreppe nach 
der Spree hin noch eine zweite Abgangstrepjie in der X'lbe der 
BrOckenalleo anzuordnen. Neben der Aufgangstreppe sind die 
Alwrte und Nebcnrllumc angeordnet, vor d«r Aufgungstreppe 
ist zur !>esseren Erleuchtung des Vorraumes eine Lichtachse 
quer durch den ganze» Viaduct frei gelassen. 

An der östlichen Abgangstreppe sind Stntionsrfinmc nicht 
für erforderlich erachtet, die Trep]* mündet unmittelbar ins 
Freie. 

Der Fußboden in den Stationsiilumon wurde mit Rücksicht 
auf die beabsichtigte Erhöhung der BrUckenallee in Höhe der 
zukünftigen StraTsenkTone gelegt, die unbequemen Stufen ani 
Eingänge fallen also spater fort. 

Bezüglich der Bauart des Unterbaues ist Neues nicht zu 
erwähnen, dieselbe schliefst sich, wie au» dem Liiiigrnschnitt 
auf Blatt 7 hervorgeht, im allgemeinen derjenigen der Halte- 
stellen Börse und Lolirter Bahnlwf an. Auch die Bauart der 
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Halle ist mit ganz geringfügigen Abweichungen dieselbe wie 
bei der Haltestelle Börse. Die Architektur der Halle und des 
Viaducts (siehe Blatt 7) ist sehr einfach gehalten, da dieselbe 
nach erfolgter Bebauung der anschließenden Grundstücke dem 

Der Perrvn hat eine Breite von 9. , m bei 120 in Unge; 
hiervon liegen 9:i m in der geschlossenen Halle. Zwischen 
dem westlichen Hallenabsehlurs und der Abgangstrept« ist der 
Perron mit einer offenen Halle überdeckt, welche bezüglich 
Bauart dem Perrondach auf Haltestelle Jannwitzbrucke. 



jedoch 



Die vorneschriebenen 4 einfachen Stationen entsprechen 
den bisherigen Erfahrungen in mancher Beziehung nicht 
VerkehrebedürfmTs. Für die zur Zeit als zweekniäfsig 
Art de« Betriebe» auf den Stadtgeleisen mit kurzen, 
sich rasch folgenden Zügen haben die betreffenden Stationen 
eine zu grofse Ausdehnung, die gleicbmflfsig für die Reisenden 
wie für die Beamten unbequem ist und unnothige Cnterlial- 
tungsiosten verursacht. Dies bezieht sich sowohl auf die Länge 
der Perrons und Hallen, als auch auf die Zahl und Greta© der 

MritMhUM, 

Xuch den während eines dreijährigen Betriebes gewonnenen 
Erfahrungen erfordert eine derartig« Station für den Stadtver- 
an Betriebsräunien: einen Vorraum von ni. 70 bis 90 qm 
•inen Ranm für Billetrerkauf, 15 Ins _*■» grol's, 
mit zwei Schaltern, ein kleines Biireau für den Stationsvor- 
steher, einen heizbaten Kaum für die Statiinisarbeiter, einen 
oder zwei kleinere Räume zum Putzen von Lampen, zu Uten- 
silien, Feuerung u. s. w., sowie schliel'slich zwei nicht zu klein 
lieniesseno. Alsirtanlageo. 

Für den Perron bat sich eine Breite von 8.. m und eine 
Länge von HHj Ii-. : _'ü in .. i-i ■:■ In- 1 1 erwiwll, Bei len 
kleineren Stationen genügt eine Perrontreppe von 2., bis 3. t u 
Weite, welche in ihrem oberen Lauf durch ein Mittelgeländer 
nach Auf- und Abgang zu trennen ist. Bei gröfseren 
empfiehlt sich d:e Anlage einer zweiten Treppe für 
starken Verkehr. 

Eine l'ebenlacbung der Perrons mit geschlossenen 
hat sich als zweckmal'si« erwiesen, es genügt jedoch eine Länge 
von 60 bis 60 m. Für reichliche Ladung der Hallen ist 
Sorge zu tragen, damit der Dampf und die Verbreninmgsgase, 
welche den Maschinen entströmen, schnell abgeführt werden. 
Bei den kleinen geschlossenen Hallen der Stadthahn bat der 
Mangel au wirksamen Lüftungsöffnungeri bereits zu l'nzuträg- 



Anstriehs der Eisentlieil« zur Folg.' gehabt. 

Haltestelle Thiergarten. 
Bereit« wahrend des Baues der Stadtbahn war di» Anlage 
einer einf.e-hen Station am Kreuzungspunkto der Hahn mit der 
Charlottenburger Chaussee seitens der Besitzer der anliegenden 
Grundstücke sowie des Magistrats der Stadt Chatlottenburg in 
Anregung gebracht und die unentgeltliche Hergäbe des erforder- 
lichen «rund und Bodens unter gewissen Voraussetzungen in 
Aussicht gestellt worden. Die Verhandlungen mit den Anliegern 
zogen sich indefs derartig in die Länge, dafs erst nach der 
Eröffnung des Verkehrs auf der Stadtbahn mit der endgültigen 
Ausarbeitung det Entwürfe vorgegangen werfen konnte. Diese 
hatto den Xachtheil, dafs die Kosten der Station 



durch die nachträgliche Bauausführung 
sich verhältnifiimSfsig hoch stellten, 
seits die Verwerthung der inzwisch 
bei Aufstellung des Entwurfs. 

Nach dem auf Blatt 15 dargestellten rebersicbtsplan liegt 
die Station der Hauptsache nach nördlich von der Charlotten- 
burger Cliaussee. Die Gesammtanurfnung gleicht derjenigen der 
übngen einfachen Stationen. Geleis IV ist auf schmalem, ein- 
Viaduct abgeschwenkt behufs Anordnung der Insel- 
zwischen Geleis III und IV*). Ausgenommen an ilen 
dien mit der Privatstrafse Siegmundshof und der 
Charlottenburger Cliaussee ist der Viaduct aus Mauerwerk her- 
LTstellt und gewölbt; die vorgenannten Strafsen alier 
mit Eisenconstructiouen überbrückt, und zwar die i 
elastischer BogMlMger**), die letztere mit i 
trägem auf zwei Mitt<-l*!ütxen, genau nach dem Vorbilde der 
daselbst vorhandenen Kisernyinstruction. 

Der massive Viaduct zoigt last g»nau dieselbe Bauart und 
hat auch annähernd die gleichen Pfcilerentfernungen, wie der vor- 
handene Viaduct. Die aus Asphnlttilzplatten bestehende Abdeckung 
iler Gewölbe zieht sich an dem Rücken der Stirnmaneni hinauf 
und greift unter die Abdeckplatten der letzteren. Die Entwässerung 
der Gewölbe ist in der auf Spalte 21 d. v. Jahrgangs vergo- 




•) Auf Blatt 1". sind 
aufgeführte» Kauüictle sihwarx angelegt, dki 
seuraQirt. 

•*t Im Zuiro des alten Vtalucts war die l'rivatstrafso Sicg- 
mumlshof mittelst Ifcigenturliwerktrager mit drei Gelenken nach 
Vorbild der Stallstratrtuuuiorführuoig iveigl. Watt 15 d. vorigen 
Jahrgangs) überbrückt. Für den schmale» nngntoirignn Viadutt 
sehouion dn-so Träger nicht genügend widerstandsfähig g*'|ren seit- 
liche Klüfte, zumal auch die Möglichkeit einer Verlängerung dor 
Hallo nach Osten hin lM»rht genommen wcnlo» sollte, fs>i denm 
Ausführung die ome Hallen« and auf Joe Brücke xu »leb. » kam« 
und letztere auch den auf d 
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schlugencn Weise ausgeführt. Der Entwfisserungsschacht wurde 
(vergl. die verseitigen Skizzen) mit einem gilt gedichteten. 
(), M in «reiten Thonruhr ausgefüttert, in welche* v<m ol.cn ein 
0 M , m weiter Trichter aus starkem Zinkblech hineinragt. Zum 
Schutz gegen Beschädigung W etwaigen lVitichtiiwigen ist der 
Trichter mit Asphaltlilzplatten ausgefüttert Ueber dem Abfall- 
rohr ist ein durchbrochener Schacht aulgeiimuert, welcher auf 
der Alslockung steht und Ins 0. 10 m unter Schicnenunterkante 
hinaufreicht; «dien wird derselbe durch einen sebroiedeeis.. rnen 
Deekel abgeschlossen, so dafs er ohne bedeutende Aufgrünungen 
zugänglich gemacht werden kann. Die Ucbcrschüttung der 
Gewölbe besteht unten tu Gerotie, welche» heim Sieben von 
Kies gewonnen wurde, oben aus einer <).,, m starken Srbicht 
Stcinvblag, in welchen die Lnngschwellcn gebettet sind. 

Die Kosten der vvrWhriehenen Abdeckung, Entwässerung 
und Ucbcrschüttung der CcwöPie betragen rund 12, 54 auf 
das «i Mi waagerechter Viaductftäehe. 

Der mit der gewählten ConstnKti, >n erzielt" hrlolg ivt bis 
jetzt durchaus befriedigend gewesen. Undichte Stellen oder 
Verstopfungen haben sich nirgend gezeigt, und das Geleis. 
welch.,*, auf dem Steinschlag sehr sicher liest, liat bislier nur 
geringer Unterhaltung bedurft. Dabei soll jedoch nicht uner- 
wähnt bleilien. dafs die Abdeckung in trockener und warmer 
Jahreszeit und iibg»e|icii von den beiden Entlstreckoii de» Via- 
diiets aueh ohne Uehcreilung lut fertiir Bestellt werden keimen, 
was liei den Abdeckungen anderer Viaductstreeken nicht immer 
der lall war. 

Die Lünge de» neu erbauten Viuduct* betragt cinschlicrs- 
lich der beiden Btrarsonunterfohrungeii 320 m: hierein bestehen 
152 m lediglich in einer Verbreiterung d't» alten Viadnctes. 
Der Spalt zwischen diesem und dem neuen Viaduct ist mit 
eis, rnen i-i-Trägcrii übenlc-kt. zwischen welchen Kappel gewölbt 
sind; Ober den Straten sowie Uber dem Sehaafgraben tritt an 
Stelle der Kappen eine Abdeckung aus verzinktem Wellblech. 

Die Statiousräuine, welche gleichzeitig «lein Zu- und Ab- 
gänge dienen, wurden im vTaductbogen zunflchst der Clariutten- 
biirgcr Chaussee, als der naiiptzug.ingsslr.ifse, untergebracht; 
dieselben liesteben (vergl. den Gnmdrifs auf lllatt 15) aus der 
kleinen Eingangshalle, dem Raum für Billetverkauf. dem Bureau 
für den Stationsvorsteher, dem Raum für die Stationsarbeiter, 
sowie den beiden Aborten. Letzten» und der hintere Theil der 
Eingangshalle llßi unterkellert 

Die Eingangshalle, welche sowohl v,,n der Chaussee wie 
von dem neu angelegten, entlang der Nordseite der Station 
führenden Parullelwego aus zugänglich ist, hat einschlierslich 
des durch die Unterkellerung: licdiugtcn Podesten am Fufs der 
Perrontreppo eine nutzbare Grundfläche v„n rd. |H 10 — ) 
Mi 'im, der Kaum dir Billetverkauf eine »olche von rd. (3,jx 
">.j ) 19 >|iu mit zwei Schaltern. Heide Ifclunie genügen dem 
Verkehr vollauf, eU:>nso haben auch die übrigen NeU'nräuino 
jsiHspnde. dem Bedürfnifs entsprechende Abmessungen erhalten. 
Im Keller sind die Aborttonnen untergebracht, aufsenlnn befindet 
*Hi il.isell.st ein geräumiges G-l.i ['s für Feuerung. Di Stahl 
der 3 m breiten Perrontreppe ruhen theils auf Mauerwerk, theil« 
auf schmiedeeisernen Wungen und bestehen ans mit Asphalt auf 
Wellldirh abgedeckten, sowie mit hölzernen Kantenleisten ver- 
sehenen guf «eisernen Gerippen. Ein« zweite, ganz uu» Stein 
hergMteUta Treppe befindet sich am Bottichen Knde des Porrons, 



welche bei iiufsergewöhnlichem Andrang auch für den Abgang 
dienen kann. 

Der Perron, welcher in der sonst üblichen Weise herge- 
stellt ist. hat eine Breite von 7, (0 m und eine über den Bedarf 
gebende Länge von Mo m erhalten. Derselbe ist auf eine 
Länge von 4S.j m mit einer seitlich geselüossenen . im Lichten 
15„ m weiten Halle überdeckt Die nördliche HaUenwand i«t 
ganz aus Stein, die südliche, zwischen Geleis II und III befind- 
liche, zur Rauniersiiarnirs in Eisen mit ausgemauerten leidem 
hergestellt. B-i.le Wand.- sind zur Erleuchtung der Halle mit 
Fenstern und Über diesen mit einer Reihe von kleineren Ocff- 
nungen zum Abziebeii des Rauches versehen. D.vs Hallendach 
wird aas Ii» einfachen Bindern (Sv»tem Polonceau) gebildet, 
i I -•- welche die eine Wellblecheindeckung tragenden ZftmigU 
Pforten gestreckt sind. Die Entfernung der Binder von einander 
I »'trägt .'».,,, in. ihre Spannweite 15.,, m. In der First ist 
in der Emdeckung ein l. ö m breiter Lttftungssohlitz frei 
geblieben, welcher durch einen seitlich «Renen laternenartigen 
Aufbau Überdeckt wird. Die Slinienden der Halle sind, soweit 
das freie Profil solches gestattet, mit tilasschürzen »bgeschkiMcIl. 

Die von der Halle überdeckte Grundfläche l>eträgt 737., qm. 
das Gewicht der Eiseneonstru.-tion einschliefslkh der südlichen 
Wand .101140 kg (rd. 7S kg auf da» <|m Grundfl!lche|. die 
Koetel derselben oinsehliel'slieh des Anstrichs stellen sich auf 
30470 .ä (rd. 39., .Ä auf -imk 

[s r H ,ii dei M it i ii nur,!, an 12 Mai 1SS4 " -' «inen 
und ,'hne jegliche Unterbrechung des Betriebes sowie ohne 
Unfall im selben Jahre >,,weit Sendet, daf* der Betrieb am 
:>. Januar lssii eri'ffnet wenlen konnte. Die Bauausfühnuig 
be-ann mit der Herstellung des neuen Viadw t» für Geleis IV. 
Nach Fertigstellung fanelbei wurde das Geleis verlegt und 
während einer Nacht an beiden Enden mit dem vorhandenen 
Geleis IV verbunden, so dafs die Züge von da ab Bbtf das 
neue Geleis fuhren. Demnächst ist Geleis III l.„ in nach 
Norden verschollen, um den für die südliche Hiillenwand erfor- 
derlichen Raum zu gewinnen, und das alte Geleis IV abge- 
brochen worden. Erst naelidem «..lehes geschehen, k - ,,nnte mit 
der Herstellung der Halle, des P, rr„ns. der Treppen sowie mit 
dem Aushau der Stationsräume begannen werden. 

Die Kesten der Station aiisvhlierslich derjenigen lur den 
tSmnderwerb — welche, wie erwähnt, von den Anliegern getragen 
wurden — . aber einschliefslich der neu angelegten Wege, sowie 
der Brücke über den Schaafgratieii im Zuge der nördlichen 
Parallelstrafse betragen rd. 412000 .* 

DoppebtatloMs B.hnWfei. 

Bahnhof Alexanderplatz. 
Unmittelbar westlich der Kenigsstrafse ist im zugeschütte- 
ten Känigsgnilx'n der Bahnhof Alevanderplatz angelegt. 
Isinannt nach dem nordlich vom Haunviaduct gelegenen Platz 
gleichen Namens, Im Westen wird der Bahnhof durch die in 
der Verlängerung der Strafse ..am Konigsgrabcn " neu angelegte 
Durchfahrt-sstrafs., Ijetzt PauoramiistnilV) (»'grenzt, im Süden 
und Norden durch zwei Parallelstral'sen. von denen die südliche 
bisher lediglich den Zwecken des Bahnhofes diente, jetzt indefs 
der Belwiuung und dem allgemeinen Verkehl geöffnet werden 
soll, während die nOrdlielie ein Glied einer entlang des Bahn- 
viaduets zwischen Aleunderstrafse (Straliuer Brücke) und d»T 
Strafse „an der Spundauer Brücke" geplanten Strafse bildet 
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Unter Berücksichtigung des Umstände«, Alfs die von allen 
Seiten leicht zugängliche Lage inmitten der belebtesten Ge- 
biete der KCmigsstadt für diesen Bahnhof einen sehr bedeuten- 
den Verkehr erwarten lief», bat man die Abmessungen der 
Perrons und der BetriebsrUurae so grofs gewählt, wie der zur 
Verfügung stehende Bauplatz es gestattete. Dieselben übertreffen 
nicht unwesentlich die der übrigen Doppetstationen. 

Grundrifsanordnung. 

Der GrundiiTs (s. Blatt IS vor. Jahrgs.) hat angenähert 
die Form eines R.<chtt<ks von IST., m Länge und 3»,, m 
Breite, mit einem Vorbau an der Xordseite. 

Die den Bahnhof im Osten begrenzende K'uügstrafw 
bildet den weitaus wichtigeren Zufnhrweg. Dem entsprechend 
sind die Abfahrtsräume im östlichen Abschnitt, die Ankunfts- 
rännie im westlichen Abschnitt angeordnet. Die Abfahrtsräume 
trennen sich nach Stadt- und Fernverkehr, und zwar ist der 
GebJiidethoil zwischen KAnigstrafse und l'feiler 2 ausschliefs- 
lich dem Stadtverkehr, der »eitcr westlich gelegene, zwischen 
l'feiler 2 und 1 1 bezw. 1 ."» . dem Fernverkehr zugewiesen. Der 
erstgenannte Theil ist von der Königstrafse. der letztgenannte 
von der nördlichen Parallelstrarse zugänglich; beide «eben mit 
einander durch d<-n 3.. m weiten Gang unter dem mittleren 
Viaduet in Verbindung, so dafs eine irrthflniliehe Wahl des 
Einganges den Reisenden nicht unbedingt zur l'mkelir zwingt 
Die Abfahrtsräume für den Stailtv. rk. hr Wstehen aus der Ein- 
Ir.M-slialle. .1. i i Ui".» Ufrk in;', den liei len Ab rl n. -, « e i inem 
kleinen Xobenraum. Die Halle hat eine D-cke aus KLsen (eon- 
tinuirlicho Blechträger auf drei Stützen mit Buckelplatten- 
abdeckung) erhalten, deren i.'nteransieht nicht wie auf Station 
Jannowitzbriieke verkleidet, sondern mit einigen einfaclien Ver- 
zienmgen versehen und in wohlgelungener Weise zur Erschei- 
nung gebracht ist. Die anderen Räume liegen unter den aufse- 
ren ViadiHb-n und sind überwölbt. 

Die Abfahrtsräume für den Fernverkehr zeigen in diesem 
Bahnhof eine besonders klare und Übersichtliche Gruppirung. 
Dem Eingang gegenüber liegen die Billetxcluilter, im ganzen 
10, wie auf dem Schlesisclwn Bahnhofe. Reisende ohne Gepäck 
benutzen den Gang zwischen Pfeiler 4 u. 5 und gelangen von 
durt unmittelbar Über di--> östliche Aufg.ingstreppe zum Fern- 
perron. Reisende, welche Gepäck mit sieh fahren, Snden die 
Gepäckannahme westlich neben den HM Schaltern , von durt be- 
gelwn sie sich entweder unmittelbar nach der zwischen Pfei- 
ler 11 und 12 gelegenen mittleren Aufgnngstropjie zum Fern- 
iH'rron oder zunächst nach den Wartesälen. 

Die Ge|k"ickannahme umfafst die vier Viaductöffnuiigcn 
zwischen Pfeiler 7 und 11. Die Annahmestellen, 4 an der 
Zahl, sind als kleine h&lzerne Einbauten an die Pfeiler ange- 
lehnt; jede von iliuen ist für eine oder zwei Zagrichtungen 
bestimmt 

Von der Gepäckannahme wird das Gejiäck mittels hvdrau- 
livher Aufzüge, von denen je zwei an den Enden des Fern- 
iH-rrons vorhanden sind, nach dem Perron befördert Dio beiden 
östlichen Aufzüge sind von der Gepickannahme unmittelliar 
durch den unter dem Fernperron befindlichen Gang zu errei- 
chen, nach den beiden westlichen Aufzügen fuhrt ein doppeltes 
Karrengeleiso unter den beiden mittleren Pcrrontreppen hindurch 
hinter dem QtfScktisch der Gepäckausgabe entlang. Die Rei- 

InwhriR f. lUnaev *. J.I.Tf 



senden werden durch den Gepaektransport in keiner Weise be- 
lästigt 

Um den Raum vor der Gepäckannahme möglichst frei zu 
halten, wnrde der Wartesaal IV. Klasse, welcher lediglich von 
Reusenden benutzt wird, die kein aufzugebende« Gepäck mitfüh- 
ren, getrennt von denen der Übrigen Wartesale angelegt; für 
ersteren ist der nördliche Theil der Iwiden Viaductöffnungen 
zwischen Pfeiler 2 und 4, für letztere der Raum unter dem 
nördlichen Viaduet zwischen den Pfeilern 10 bis 15 sowie im 
Vorbau verwendet Die nutzbare Grundfläche der Wartesale 
Mragt MO qm; hiervon entfallen auf den Wartesaal IV. Kl. 
2ii8 qm, III. Kl. 300 qm, I. und II. Kl. 277 qm. auf da« 
Damenzimmer 75 qm. 

An Nelicnraunien belinden sich in diesem Abschnitte des 
Bahnhofes ein Raum für die. Post, ein Raum für die Gepäck- 
träger, ein Arbeitsraum für die Beamten der Gepäckannahme, 
sowie die erforderlichen Abortanlagen. Von letzteren, deren 
Zahl sehr reichlich bemessen ist, liegt zu joder Seite der Gepäck- 
annahme und gleichmäßig leicht von den Aufgängen zum Per- 
ron nie von den Wartesälen au* zu erreichen, eine Doppelanlage 
für Milnner und für Frauen mit zusammen 17 Sitzen, 10 Pis- 
s».ir- und einigen Wasehständen. 

Der Vorbau für die Wartesäle enthalt zwei Geschosse, von 
denen das obere zu Diensträumen eingerichtet ist, welche indofä 
nicht für den eigentliclien Bahnhofsdienst benutzt werden. 

Auf der Ankunftsscitc des Bahnhofes findet eine Trennung 
zwischen Stadtverkehr und Fernverkehr nur statt in Bezug auf 
die westliche Abgangstreppe am Stadtperron , welche unmittel- 
bar auf die Durchfahrtsstmrse führt. Die mittlere Abgangs- 
treppe hingegen mündet in denselben Vorraum wie die Trepjie 
am Fernperron. An diesen Vorraum schliefst sich die sehr 
geräumige Gepäckausgabe an, welche den südlichen Theil der 
Viadurtüffnungen zwischen den Achsen 1 4 und 1 9 einnimmt In 
dieselbe führt unmittelbar die westliche Abgangstreppe vom 
Fernperron; der die Treppe berabkonimende Reisende übersieht 
den ganzen Raum und findet sich ohne Millie zurecht. In die 
Gepäckausgabe eingebaut ist ein Raum für die Polizeiwache 
sowie eine Dnppetanlage von Aborten. 

Ein kleiner Wartesaal für ankommende Reisende liegt, vom 
aus zugänglich, neben der mittleren Porrontreppe unter 
dem südlichen Viaduet. Die Ausgänge aus dem Vorraum und 
der Gepäckausgabe führen auf die südliche Parallelstrafse, welche 
gleichzeitig als Drosclikenaufstellungsplatz dienen soll. 

Aul'ser den vorgenannten für dio Reisenden bestimmten 
Räumen entlült der westliche Abschnitt noch eine Reihe Ge- 
schäftsräume für den inneren Bahnhofsdienst») 

Aufläge. 

Die Aufzüge sind so tiemessen, dafs sie je eine Nutzlast 
von 1000 kg in 12 Secunden vom Fufsbeden des Enlgesehosses 
bis zum Perron (0, I0 m) zu lieben im Stande sind. Zur Be- 
schaffung des Wassers für dieselben, welches unter einem Druck 
von 25 Arm. steht, war ursprünglich eine durch Dampf be- 
triebene Zwillingsprcfsptmipe vorhanden. Die Punipc schöpfte 
das Wasser ans einem Tiefbrunnen und drückte es in zwei 

•| Die Entwicklung des Fernverkehrs im Bahnhof Alexandcr- 
ist bisher hinter den Erwartungen zurück geblieben. Ihr für 
bestimmten Anlagen «erden daher zur Zeit nur theilweise 
hunilll' So steht namentlich der OepäckausgaUraum leer. Wo 
Ausfälle wuxl io dvtn i.'t'pücliiuiitiili in^rnmn mit boMjrpt 
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Kraftsamroler. von wo ans dasselbe in 85 mm weiten schmiede- 
eisernen Bohrlcitungen den Aufzügen zugeführt wurde. Ma- 
schinen . Sammler und Kessel waren in einem besonderen, 
zwischen der südlichen Parallelstrnfeo und der neuen Fricdneh- 
Rtmfae gelegenen Maschinenhaus untergebracht- Tn Folge Ver- 
kaufs des betreffenden Grundstock* mufste das Maschinenbaus 
beseitigt werden, daher sind die Maschinen u. dgl. in Ermang- 
lung eines sonstigen passenden Ruume« im Krdgeschofs des 
Dahnhofes unter dem südlichen Viaduct zwischen Pfeiler 2 und 
3 untergebracht worden. Die neue Anlage unterscheidet sieb 
von der früheren lediglich dadurch, dafs die Prefspumpe anstatt 
mit Dampf, mit einer 12(>ferdigen Gaskruftmaschine betrieben 
wird. Man entschlofs sich hierzu, weil die Aufstellung der- 
artiger Motoren unter bewohnte« Räumen keinerlei Schwierigkeit | 
macht und weil dieselben bei einem Betrieb mit häutigen und 
langdauernden Unterbrechungen vortheilbafter als Dampfmaschi- 
nen arbeiten. Die beiden Sammler haben eine geeignete Auf- 

Beleuchtung. 

Bei Tage wird den unteren Bahnhofsräumen durch grofse 
seiüiche Fenster sowie dnreh eine Beihe Oberlichter ün mittle- 
ren Viaduct Licht zugeführt, am Abend werden die Bäume 
durch Gas, die Perrons durch 12 elektrische Lampen (Bogen- 
lieht), jede gleich 3b0 Normalkerzen, erhellt 

Die zur Krzeugung des Stromes erforderlichen beiden elefc- 
tMd.vnaniisi.lK'ü Maschinen waren früher mit den PrefspMn]>cn 
der h.vdraulLscben Aufzüge in einem Räume aufgestellt und 
wurden durch Wanddampfniaschinen betneben; nach Beseitigung 
des Mascliinenhauses sind dieselben aber in den Kellerrllnmen 
unter dem südlichen Viaduct zwischen Pfeiler 1 und 3 unter- 
gebracht und werden jetzt mittel« zweier Gaskraftmaschinen 
von je 12 Pferdestärken betrieben. 

Heizung. 

Die Heizung der unteren Gesclnwse wird durch eine cen- 
trale Dampfheizung bewirkt, welche ursprunglich von denselben 
Kesseln wie die Maschinen zu den bydr.iulis.lfn Aufzügen und 
der elektrischen Beleuchtung gespeist wurde. Nach Beseitigung 
dieser Kessel, welche mit 1» Atin. Ueberdruck arbeiteten, wird 
der erforderliche Dampf in 4 kleineren Kesseln erzeugt, wclclw 
in den Kellenilnmen unbM' dem südlichen Viaduct zwischen 
Pfeiler 10 und 13 aufgestellt sind. Diese KeBsel arbeiten nur 
mit 2 Atm. Ueberdruck und entsprechen den gesetzlichen Vor- 
schriften für KesscUnlagen unter bewohnten Räumen. 

Die Heizung ist so l<emessen, dafs in den Wartesälen, in 
den Gcsch r ift*xünmcni, sowie den sonstigen gcs.-hli>sscnen Rju- 
men eine Warme von +20" f., in den Vorräumen, in der 
Gepäckannahme, in der Gepäckausgabe u. s. w. eine Wärme von 
+ 10» C. bei 2U" Kälte der äußren Luft erzielt werden kann. 

Ffeilerdurehbrochuugen and Oberlichter. 

Die Pfeiler des MiUclviaduets sind in der Mitte in einer 
Breite von 3,j m durchbrochen. Die entstehenden OefTnungen 
werden als Verbindungsgänge theils für die Reisenden, theils 
für die Gepäckbef.'.nlerung benutzt 

Die Pfcilerdun Jibrecliung.il, welche auf Blatt 20 de» vor. 
Jahrgs, im Schnitt, ferner auf Blatt 3 die«. Jahrgs. (Bahnhof 
FncdnchstraM im grofseren Maafsstabe unter Angabe de» 
Fugenscbnitts dargestellt sind, reichen fast bis zum Scheitel 



der Viaductgewölbo und bilden die Umrahmungen zu den bereit« 
erwähnten grofsen, zwischen den beiden mittleren Geleisen lie- 
genden Oberlichtern. Ueber den Gewölben werden die Ober- 
lichter durch schmiedeeiserne kastenförmige Aufsätze gegen die 
Kiesschnttung abgeschlossen, da für die Herstellung von Stiro- 
inauern kein genügender Baum zwischen dem Oberlicht und 
dem nächstliegenden Schienenstrang vorhanden war. Kine der- 
artige Einfassung ist auf Blatt 3 d. J. (Bahnhof Friedricb- 
strarse) im grofseren MaafsMabo dargestellt, dieselbe besteht in 
einer Anzahl viereckiger Kähmen aus Prefileisen mit starken 
F>kausstoifuagen. Zwischen die senkrechten Seiten der Kähmen 
sind Buckclplatten eingefügt Die Stirnflächen der Aufsätze 
haben einen Abschluf« aus jaraboliseb gekrümmten Gufsstlkken 
erhalten, welche sich aus je 5 Theilcn zusammensetzen. Den 
Deckel dieser Kasb-u bildet ein aus Winkel- und 1-Kisen zu- 
sammengesetzter Host, welcher ein geringes Quergefälle hat und 
auf den oberen Rahmen der Kasten aufgenietet ist. Auf Blatt 3 
besteht der Rand dieser Kasten aus einem Winkeleisen. Zweck- 




mäßiger erscheint es, denselben nach vorstehender Zeichnung 
aus einem 1-Kisen zu bilden, da hierdurch ein liesserer An- 
schlufs an die Ka-b'iiwaridunircn erzielt und das Eindringen des 
vom Oberlicht abfliefsenden Wassers durch die Fuge a verhin- 
dert wird. Bei dieser Anordnung, welche an anderer Stelle 
zur Ausführung gelangt ist und sich daselbst bewährt hat, liegt 
d<r Deckel lose auf dem Winkeloisenruhinen auf. Die Fehler 
des Rostes sind mit 20 mm starken, in gewöhnlichem Glaser- 
kitt verlegten Roligtasplatten geschlossen. Die Fug>-n in den 
seitlichen Wandungen des Kastens wurden mit Asphaltkitt, der 
Ansehlnfs an das Mauerwerk mit AsphallflUrdatten sorgfältig 
gedichtet Unmittelbar unter die Glasplatten sind zum Schutz 
der in den unteren Räumen verkehrenden Personen Drabtiiet/e 

In ähnlicher Weise wie beim mittleren Viaduct sind auch 
die beiden seitlichen eingeleisigen Viadii'-te mit je einer mitten 
unter den Geleisen liegenden Durchbrechung versehen, welche 
tbeüs zur Verbindung der nel*neinander liegenden Bäume 1*- 
nuUt wird, theils zur Aufnahme der Heizkör|>er dient Diese 
Durchbrechungen hatien Inder* eine geringere Breiu- crlialten 
und reichen nur bis ungefähr zur halben Hölie der Gewölbe. 
Die Pfeiler aller drei Viaducte werden somit in je zwei Pfeiter- 
fOlne zerlegt, welche mit Rücksicht auf die tiefe Gründung 
(der Irapfäbige Hoden liegt 5 bis fi m unter Oberkante des 
Fufsbodens) in Fufslsxlcnhohe durch Bogen gegeneinander ver- 
sjwiint sind. Auf diesen R'igen sb»lien. wo solches erforderlich, 
die Scheidewände des inneren Ausbaue*. In ähnlicher Weis«» 
sind auch die Frontmauern, sowie die gleichgerichteten Scheide- 
wände auf Bogen gestellt, welch« zwischen den einzelnen Pfei- 
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lern geschlagen sind und gleichzeitig zur Vorspannung in d«r 
Längsrichtung des Bahnhofes dienen. 

Die Abdeckung der Bahnhofsviadticte ist der der Viaducte 
auf der freien Strecke ziemlich gleich. Die Gewölberucken ent- 
wässern in gemauerte Schächte, welche »ich (s. Blatt 20 d. t. J.) 
unter den Fcrronkanten befinden und ans denen das Wasser 
in senkrechten Röhren, die in den Pfeilern liegen, abgeführt 
wird. Diese Röhren haben Anschloß an die, städtischen Ab- 
leitungen. Die gemauerten Sammelschächte sind behufs Vor- 
nahme von Revisionen bis zur Hftho der Perrons hinaufgeführt 
und daselbst mit einem Deckel abgeschlossen. Die Deckel bc- 
ana einem niedrigen Kasten von schwachem Eisenblech, 
ist 



Die Wangen haben einen C-förmigen Querschnitt, 
glatte Stegtttche nach anlsen gelegt und, soweit sichtbar, mit 
rofiUcisten verziert ist. Auf den oberen Flansch 
sind dreieckige Rahmen geschraubt, an deren senk- 
rechten Seiten die Setzstufcn Ton vorstehend gezeichnetem Quer- 
schnitt befestigt worden. Die Ansatz« mm dienen zur Auflagerung 
des die Trittstufe bildenden Wellblechs. An der Vorderkante 



Perron*. 

Die Decken zwischen den Viaducten, welche die Poroms 
tragen, durften keinen oder doch nur einen geringen Horizon- 
1, weil sonst die Pfeilerforsc der Viaduct« Ztt 
beansprucht worden wären und die Pfeiler selbst 
in einer den Verkehr nm-h mehr, wie bereits jetzt geschieht, 
behindernden Weise hätten verstärkt worden müssen. Aus die- 
sen Gründen sind nur in den Pfeilerachsen zwischen den ein- 
zelnen Viaducten Gurtbilgen gespannt, die Felder zwischen den 
Bilgen aber unter Zuhilfenahme eines Rostes aus eisernen Trä- 
gern mit zwrschengespannten Kugelkappcn überdeckt Die Bau- 
art dieser Decke ist der auf Seit« 310 beschriebenen ziemlich 
gleich. 

Perron trappt», 
Mit Ausnahme der massiven östlichen Aufgangstreppc zum 
Stadtperrun sind die Pcrroi>trep|ien auf Bahnhof Alezanderplatz 

die Wangen aus 



Perrontreppe auf Bahnhof Alexunderplatz. 



ApphaltMag. 

ßHonnuakfiillung. 

Wellblech. 




Kichenholz, ähnlich wie bei der Treppe auf Haltestelle Janno- 
witzbrQcke. Die Vorderansicht der Setzstufen ist durch einfache 
Füllungen verziert. Die Wellblechabdeckung der Trittstufen hat 
einen Asphaltbelag erlialten, welcher vom dnreh die hnlzemo 
rk.intenicibte, seltnen atu\u gujseiserne, mit uen areiecugen 
Rahmen verschraubte. Leisten begrenzt wird. Wo die Treppen 
seitlich durch Mauern eingefafst sind, fallen die Leisten fort 
Die dreieckigen Rxhmen haben, soweit sie Bichtbar bleiben, 
gufsciseme Füllungen erhalten. Wo die Treppen frei liegen, 
sind (beseiten mit gurseisernen Geländern versehen, sonst aber 
nur mit Bandteisten, welcbe mittels kurzer Stützen an das 
Mauerwerk befestigt sind. Die Geländerpfosten haben unten 
einen schmiedeeisernen cvlindrischen Zapfen, der durch die 
dreieckigen Rahmen hindurchgreift und mit dem Flansch der 
Wange verschraubt ist Die Treppenpodeste sind ganz ähnlich 
wia die Stufen ausgeführt. 

Derartige Treppen begehen sich sehr angenehm, nutzen 
sich aber ziemlich rasch ab. Auf Bahnhof Friedrichstrarse 
wurde bereits nach dreijährigem Betriebs eine Erneuerung der 
Kantenlciston und des Asphaltbelages der am stärksten durch 
den Verkehr in Anspruch genommenen östlichen Stadtperron- 
treppe erforderlich, doch konnte dieselbe ohne Schwierigkeit und 
tuen werden und verursachte, fär das 
lfd. m Stufe 4,, 0 Jt Kosten. In Be- 
treff der Ermittlung der Kosten des 
Neubaues derartiger Treppen giebt die 
in ganz ähnlicher Weise ausgeführte 
Treppe zum Fernperron auf dem Bahn- 
hof Zoologischer Garten besseren An- 
halt, als die unregelmäßig geformten 
Treppen auf Bahnhof Alexanderplatz. 
Jone steigt in gerader Richtung an, 
ist 2,, m breit und hat 38 Stufen, 
worunter ein I,, m breites Podest. 
Der Preis ftlr das lfd. ■ Stufe ein- 
schliefslich Podest. Geländer, (auch der 
Einfassung des Trepponlochs) und 
AsphaltbeUg, jedoch ausschliefslich der 
geringfügigen Fundamente, stellte sich 



auf 41 



Abortanlagen. 



dürfen an dieser Stelle die Abortan- 
lagen, weil dieselben sich bisher gut 



offenen Abortvcrsohlägo 



die Stufen aus Gufseisen mit Wellblechabdeckung (siehe die bei- 



Die 

sind, wie umstehend gezeichnet, je 
1,, m breit und 1,, m tief. Seitlich 
werden dieselben durch 2, lt m hohe Platten aus weiTsem Marmor 
ist die Rückwand mit 
32* 
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bekleidet, die Vordenrand sowie die Eingangsthfir sind aus 
Eichenholz gefertigt Um jegliche Winkel, in denen sich Schwul« 

Abortverschlag. 




ansammeln konnte, möglichst zu vermeiden, sind die Vordcr- 
und Seitenwände nicht Iiis zum Fufsboden hinabgeführt, sondern 
liefen mit der Unterkauto lö cm über letzterem und werden 
durch gufseiserno Stützen getragen. Die Becken aus Steingut 
haben sellistthälige Spülung (Patent Goodson). Der Sitz, um 
kreisförmigem Querschnitte, steht vollständig frei und besteht 
aus einer Trommel von verzinktem Eisenblech sowie einem 
oberen Bande aus Eichenholz. Die Spülvorrichtungen und Robr- 
leitungen befinden sieb im Keller und sind von dort an« leicht 
zugänglich. 

Die Pissoiretande, von denen einer hier dargestellt ist. 
haben eine Breite von 0, JS m. Die 0, 63 m tiefen und 1 m 
hohen Trennuiurswando, welche mit ihrer ünterkante 0,,,, m 
über dem FuTsboden liegen und von gufseisernen Stützen getragen 
werden, bestehen »us Platten von weifsem Marmor. Die Rttck- 
wllnde sind auch mit Marmorplatten bekleidet , bei denen der untere, 
aus schwarzem Stein gefertigte Theil vor dem oberen um 0 M , tu 



vorspringt , um Kaum zur Anlage eines gemeinschaftlichen Saui- 
melrohre» zu scliaffen. In 0, w m Hohe über dem FuTsboden 
ist ein Schnabelbecken aus Steingut an die Rückwand geschraubt, 
welches in das Sammetrohr mündet Die Reinigung der Beelen 
wird durch eine in gewissen Zeiträumen selbstthätig wirkende 
Spülung vorgenommen. 

Pissoirstand. 




Di« Kosten für einen Abortvcrschlag mit Sitz und Spül- 
romehtung aMSchtiefslicli der Zu- und Ableitungsrohre btfta 
im Durelisehrutt Güll die eines Ftswirstaudes, wie vor, iö(i.4t 
betragen. Die Aborte auf den übrigen Stationen der Stadtbahn 
sind, sofern Wasserspülung zuliUsig war, den vorbcselirieta'lH'ii 
ganz ilhnlich eingerichtet. 

Bekleidung der Wand- und Decken f!ii<:heo. 

Die Wand- und Deckenttächen der unteren Bahnhofsräunte 
sind zum greiseren Thcil in Rohbau ausgeführt, nur in den 
Wartesälen, dem Vorraum für den Stadtverkehr, den Bürau» 
sowie in den übrigen untergeordneten Räumen sind sie geputzt 
oder in sonstiger Weise bekleidet, wie z. B. die Viaductgcwöll* 
in den Wartesälen mit gewelltem Blech. 

In den in Rohbau ausgeführten Räumen dienten zur 
Bekleidung der Stirnflächen der Pfeiler graue sächsische Sand- 
steine, zur Bekleidung der Scitenflfu-hen der Pfeiler, sowie der 
Trennungswünde tbeils weifse PorzelUnstein* mit Musterungen 
von bellbraunen glasirten Steinen aus gleichem Material, tbeils 
ledergelbe Verblendklinker. Porzellansteme wurden an den Stel- 
len gewählt, wo möglichste Helligkeit der betreffenden Räume 
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angestrebt werden mutete. Die Stirn- und Leibungsftächen 
der Viadactgewolbe sind mit ledergelben Verblendklinkern ver- 
kleidet, nur an dun Stell™, »» besonders grotee Pressungen 
auftreten, wie x. B. am Kämpfer und im Schnitt der Durcb- 
brechungsoffnungen, ist Sandstein verwendet. Die Kugvlkap|*n 
unter den Perrons sind gleichfalls in gelben Verblendklinkern 
mit rotier Musterung ausgeführt. 

Vordächer. 

Die Eingänge mm Vorraum für den Fernverkehr zwisrhen 
4 bis 9, sowie die Ausgange der Gepäckausgabe zwischen 



Achse 13 big 19 werden durch 4 beiw. 5 ni weit vorspringende 
Vordächer geschützt Diese Vordacher, deren Ansieht auf 
Blatt 19 d. v. J. und deren Gruudnte und Querschnitt in grö- 
Jserein Haafsstabo beistehend dargestellt ist, schmiegen sich in 
ihrer Form der Linie der Viaductgewölbe an; die Bauart der- 
selben ist aus den beistehenden Zeichnungen ersichtlich. 

Jeder Pfeiler tragt twei trapezförmige Consolträger, welche 
an der Vorderkante durch je eine schräg gerichtete, im Mauer- 
werk der Viaductetirnen verankerte Zugstange gehalten werden. 
Vor die Enden der Consolen ist ein C- Eisen genietet, welche'« 



Vordach der Droschken - Unterfahrt. 




n, i s na 




vor den Pfeilern waagerecht liegt, iwischen den Pfeilern nach 
demselben Radius wie die Fensterbogen gekrümmt und mit einer 
Zugstango versehen ist Da« C- Eisen unterstützt die vorderen 
Enden der Pfetten, die hinteren Enden derselben lagern auf in 



die Stirnen der Fcnsterbtgen eingewölbten Sandsteincimsf.len. l'eber 
die Pfetten sind gleichfalls kreisförmig gekrümmte Kinneisen von 
gleichem Querschnitte wie die auf Seite 4G4 dargestellten ge- 
streckt, welche die Glaseindeckung tragen. Dio sichtbaren Theile 
der Vordächer haben eine der Architektur des 



Das Hallendach. 
Beide Perrons des Bahnhofes nebst den vier zugehörigen 
rerden mit einer einheitlichen Balle von angenähert 
halbkreisförmigem Querschnitt aberdeckt (s. Bl. 20 d. T. 3.}. 
Der Grundriß hat die Gestalt eines Keckteete von 1C4,, m 
Länge bei y", 5n m Breite. Die Balle ist in Eisen hergestellt 
Neunzehn durch Pfetten verbunden« Bindersysteuie tragen die 
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hob verzinktem Eisenwellblech bestehende Eindeckung. Im Sehei- 
tel ist, mit Ausnahm« der beiden Endfelder, zwischen je zwei 
«ine Anzahl iwbtwinklig tur ;Hallcnachse lie- 
satteldachßrmiger Oberlichter angeordnet Seitlich wird 
die lliille his rd. 2, 0 m über Sehienenobcrknnte durch schwache 
Brfistungsniaueni aus Eisenfachwerk eingeschlossen. Oberhalb 
derselben beginnt die Wellblockeindockung , in welch* zwischen 
je zwei Bindersystemen eine greise seitliche, oben halbkreisför- 
mig begrenzte FenstertifFnung eingeschnitten ist. Die Stirnseiten 
der Halle werden von Olierkante der XormalproBle aufwUrt: 
durch verglaste Abscblursschürzon gescblwwu. 

Bei den Bindersystenien sind die mittleren Binder und die 
Absclüur»bindcr von einander zu unterscheiden. Die Knt- 
der mittleren Bindersysteme entspricht genau der 
Aclistheilung der Viaducto (S., ( , dl), die S]>unnweite betragt 
ST,, m. .Todes mittlere BindcrsystaB besteht au» zwei Einzel- 
bindern, welche durch Quer- und DUgonalrerland zu einem 
Dippelbinder vereinigt sind. Die Einzelbinder sind Bugenträger 
mit drei Gelenken, von denen iUs eine im Scheitel, die beiden 
anderen an den Fufspunkten der Bögen »ich befinden. Durch 
da« Sclieitelgelenk wird der Einielbinder in zwei Hälften zerlegt. 
Jede der beiden ganz gleichen Bogenhälften , welche auf Blatt 10 
im Detail dargestellt sind, bat die Form einer als Gitterträger 
mit Bufserer und innerer Gurtung ausgebildeten Sichel. Die 
innere Gurtung ist nach einem Kreisbogen gekrümmt, dessen 
Radio* 19, S9 m beträgt und dessen Mittelpunkt in Schienen- 
unterkante l.„ m seitlich der Hattnuchse liegt. s.»lals die unte- 
ren Gurtungen der beiden zusammengehörigen Binderhälften 
einen Spitzbogen mit gut stumpfem Scheitelwinkel bilden, Die 
aufsere Gurtung der Binderhltlfte ist bis zu 2, 3] , m vom Plus- 
punkt aufwärts gerade, von dort an» his zum Scheitel hat die- 
selbe die Form eines Korbbogens aus zwei Mittelpunkten nach 
15. M ond 10,, j, m Radius. Im Scheitel gehen die äurseren 
Gurtungen der beiden Bigenhälften tangential in einander über. 
Innere und ilufsere Gurtung setzen sich beide aus zwei Winkel- 
cisen zusammen, Bei der inneren Gurtung sind zur Vermei- 
dung einer für das Auge störenden Unterbrechung der Begren- 
zungslinien die Schenkellängen der Winkel Vuiu Fufsgclenk bis 
zum Scheitel gleich gTrl's genommen; der Yerschiedenlieit der 
S]Kinnungen in den einzelnen Begentlieilen ist durch Ver- 
»chiedenbeit der Schenkelstfirken Rechnung getracen. Bei der 
äußeren Gurtung, welclie dem Auge mehr entzogen ist, ver- 
ändert sich sowohl die SebcnkclLüige wie die Schenkelstärke der 
Winkel. 

Die Theilunir des die Gurtungen verbindenden Gitterwerks 
ändert sich je nach der Kntfernung der Gurtungen. Ks ist ( 
all eine möglichst quadratische Fenn der Felder 
gleichzeitig aber darauf Rücksicht genommen, dais die Pforten, 
für welche eine gleichmäßige Kntfernung von 2. a „. in bezw. 
1, U: , in als zweckmäßig ermittelt war. jedesmal mit einem 
Knotenpunkt des Binder* zusammentreffen. Da» Gitterwerk be- 
steht au» Streben von Winketcison und gekreuzten Diagonalen 
von Flacbeisen. DieJStreben sind mm besseren Anschluß der 
I'fetten normal zur Krlinmung der äußeren ünrtung gelegt Im 
Scheitel und den Füßen der Binder ist da» Gitterwerk durch 
volle Blechplatten ersetzt 

Das Fußgelenk der Binder (s. Bl. 16 Fig. 21 bis 23) ist 
iPrineip »iistniirt wie bt<i der Halle de» Schlo- 
(Seite 321). ebenso die schräg durch die Pfei- 



ler der Viaducte geführte Ankerstange, welche hier den ganzen 
Horizontalschuh des Doppelbinders aufzunehmen hat Da» nehen- 

Scheitelgelenk der normalen Hallendach - Binder. 
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stehend in (rroßereiii Maaßstnbe dargi'Stollte Scheitelgelenk ,ist 
geschlossen; das Finde der einen Bogenhälfte umfaßt gabelfür- 
mig da» Ende der anderen. Beide Enden sind durch einen 
«0 mm starken St.ihlbolzen verbunden. 

Um die n einem mittleren Bindersystem gehörigen Einzel- 
binder, deren Abstand von einander L lt m betrügt, gegen Aus- 
knicken nach der Längenachse der Halle liin zu »ichern, werden 
dieselben durch Streben aus Winkeleisen und gekreuzten Dia- 
p Ii ,1, i , is F i 'In is. a mil - in in i i v. rbun len |s. Fig. 10 
Blatt 16). Derartiger Kreuze sind zwei Gattungen zu unter- 
scheiden; die einen liegen in radial zur Dachfläche gerichteten 
Ebenen, die anderen in der Cylinderthvhe der Binder, und zwar 
je iins in der äußeren und inneren Gurtung. Die ersteren 
sind vom Fufspunkt his zum Oberlicht in den die Pfetten tra- 
genden Knotenpunkten, von dort bis zum Scheitel nur unter jeder 
zweiten Pfette angeordnet, die letzteren schließen an dieselben 
Knotenpunkte wie die ersteren an. Diejenigen Winkelciscu, 
welche die entsprechenden Knotenpunkte der Uufsercn ^Gurtung 
der beiden Einzelbinder verbinden, dienen gleichzeitig als Pfet- 
ten für die Wellblecheindeckung über den Doppelbindem. 

Zur Aufnahme der in der Längsachse der Halle wirkenden 
Kräfte sind je zwei Doppelbinder wiederum durch Windverband 
zusammengekuppelt Dieser Windvertiand l>esteht in gekreuzten 
Diagonalen au» Rundeisen, welche in der Ebene der oberen 
Gurtung zwischen den Pfettenknotenpunkten eingespannt sind. 
Als Streben bei dorn Windverband dienen die Pfetten. Der 
Windverliand reicht nur vom Scheitelgelenk bis zur untersten 
Pfette. unterhalb der letzteren wird derselbe durch den, di« 

der Längsrichtung der Halle wirkenden äurseren Kräfte auf die 
Binderfüfse überträgt (s. Fig. 10 Bl. 16). 

Die Felder zwischen den Doppelbindem werden durch Pfet- 
ten übcr»i«nnt Die Pfetten für die Wellblccheiudeckung liegen 
in der Fläche der äußeren Bimtergurtung und liaben mit Rück- 
sicht auf die verschiedenartige Beanspruchung duah Wind und 



Digitized by Google 



485 



Die Berliner Stadt-Eisenbahn. 



4«»<M 



Winkel- und zwei 
, welche in den hei- 
elebenen der Win- 
kel liegen. Das Widerstands- 
moment der Pfetten ist der 
Beanspruchung derselben ent- 
sprechend dadurch veränderlich 
gemacht, dafs die beiden Flach- 
ir Pfetto 



Enden hin i 

Winkel herangezogen sind. Der Abstand zwischen Aursenkante 
Winkst and Flacbeisen betrügt in der Mitte der Pfetto 0, i0 m. 
fiepen das Winkeleiscn sind die Flacheisen durch diagonal ango- 
i M'inkel abgestellt, untereinander durch Flacheisen verbun- 
Die Pfetten liepen mit der einen Schenkelebene in der Dnch- 



die Pfetten, wie 




an die Binderpurtunpen sehr günstigen geschlossenen Querschnitt 
Die obersten Pfetten (s. Bl. 20 d. r. J.) zunächst dem Ober- 
licht haben im wesentlichen dieselbe Function wie die übrigen 
nur tritt bei diesen ausscliliefelich eine Belastung im 
Sinne ein. Mit Uücksicht hierauf ist den oberen 
Pfetten nur ein einfacher, aus twei Winkeleisen mit dazwischen 
• U-ßnuigcr Querschnitt Ton der 
pepeben. Die Entfernung der Gur- 
tnngen ist bei diesen Pfetten auf der g.inzen Lange gleich, 
und dieselben bilden so eine anperoessene Begrenzung der Ober- 
ücbtsftichen im Scheitel der Halle. Die untersten Pfetten haben 
gleichfalls eine etwas abweichende Form erhalten, indem das 
Flacheisen des nach unten gerichteten Schenkels nicht gebogen, 
sondern gerade angeordet ist, um einen besseren Abschlufs der 
nnteren Hallenthcilo zu erzielen. In denjenigen Feldern der 
Hallo, welche Windverband erhalten nahen, sind die Enden der 
Pfetten mit den Bindern nach der zuletzt beigedruekten Zeich- 
nung fest vernietet, in den Zwischenfeldern indefs zur Vermei- 
dung von Ucbertragungen der Temperaturspannunpen in der 
Längsrichtung der Halle mittels Schrauben in rechteckigen Lo- 
chern beweglich an die Binder angeschlossen. 

Die Pfetten unter den Oberlichtern sind, um letztere zur 
besseren Wusserabführang thunlichst über die Dachfläche, her- 
auszuheben, auf die Aufsero Gurtung der Binder gelegt Im 
ganzen sind auf jeder BindcrhJtlfte sieben Oberlichtpfetten vor- 
von welchen sechs einen H- förmigen, die siebente, 



inen C-formigen Quer- 
schnitt erhalten haben. Die Pfetten sind als continuirlicba Ge- 
leoktrSger ausgebildet; die über den Doppelbindern befindlichen 
Pfettentheile kragen auf jeder Seite 0, M m aus und tragen an 
den Enden die S, M cm Inngen Zwischenstücke, welche gelenk- 
artig mit ersteren verbunden sind. Wie den Pfetten für die 
Wellblecheindeckung ist auch den Oberlichtpfetten mit Rücksicht 
auf die Temperaturanderungen die Möglichkeit einer Lilngen- 
ausdehnung pegeben, indem in jedem andern Binderfeld die 

Form 




Bei Entdeckung der Halle mit verzinktem Eisenaellblech 
ist letztere* mit verzinkten winkelförmigen Haftem nach vorste- 
hender Zeichnung an die Pfetten befestigt Derartige Hafter sind 
in jeder zweiten Welle angeordnet. In den Feldern zwischen 
den Doppelbindern ist Wellblech 150/15 • 1. 0 , über den Dip- 
pelbindern 87/37 • 0, s5 verwendet. Um die greisen Dach- 
tüchen zu gliedern und die Binder auch in der Aufsenfläclie 
zur Erscheinung zu bringen, sind auf die olieren Gurtungen 
IC/21 cm Htarke kieferne Hölzer gelegt, welche mit glattem 
Zinkblech, wie umstehend gezeichnet, abgedeckt sind. Auf die- 
sen Holzem liegen parallel zur Hallcnachso "L-tönnigo, schmal« 
Laufstege tragende Walzeisen, welche von einem Ende der Halle 
zum anderen reichen und den Zweck haben, ein* Besichtigung 
des Daches zu ermöglichen. Derartige Eisen sind über jeder 
zweiten Pfetto ungeordnet, untereinander sind dieselben durch 
eine quer Über das ganze Hallendach reichende Leiter verbunden. 

einander liegende KatteldacbPirmige Uberlichter von je 1, (< m 
Breite und 14,,, m Dinge, welche in der Langennchse der 
Dachfläche entsprechend gekrümmt sind, Die Bauart der Ober- 
lichter ist auf Blatt IG Fig. 14 bis 18 .lirgestellt. Zwischen 
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je zwei Satteln ist ein u- Eisen, an der Traufkante der !>eiden 
aufseren Oberlichter ein Winkeleisen quer über die Pfctten ge- 




legt, und an die« 1 sind die I-förmigen S|arrvii in je 0,-.j m 
Entfernung von einander befestigt In der Kirrt verbindet die 




&tfi= 



Sparren ein Winkeleisen. l'm die Sparren legen sieh nach vor- 
stehender Zeichnung Schwei fsrinnen aus Zinkblech, auf welche die 
5 mm starken Glasplatten in trewölinlichwi Glaserkitt verlegt 
sind. Gegen das BnmfcgMtal sind di 



die Sparren genietete Hafter aus 
verzinkte Kisonstifte gcsiclicrt. 

Urtier dem Srheitelgelenfc der Binder ist das Oberlicht 
unterbrochen, und der Zu isebenraum «wischen den beiden «u- 
naelirt dem Scheitel liegenden Sparren ist mit Zinkblech der- 
artig Überdeckt, <Ufs eine geringe Bewegung der Sparren gegen- 
einander mfiglicb ist. Auf der Kirst der Oberlichter liegt eine 
Holzleiste mit halbkreisförmigem Querschnitt, an welche eine 
Zinkkapp« befestigt ist, di« den oberen Theil der Glartafeln 



Überdeckt Die U -Eisen zwischen den Oberlichtern dienen gleich- 
zeitig zur Ableitung des Tageswassers und sind zu diesem Zweck 
mit einer Zinkrinne ausgefüttert. Unter die 
Oberlichter sind Drahtnetze gespannt, welche an 
der Kletten befertigt sind. Die Ma- 
der Netze lieträgt !i(> mm. 
Du* VerbultnJls «kr mit Gla* eingedockten 
LichtmTnnngen zur Grundiläcbe der ganzen Halle 
ist rund 1 : 3,.. 

Die beiden Bindersysteme an den En- 
den der Halle setzen sich, wie die mittleren 
Systeme, aus je zwei Einzelbindern zusammen, 
weichen indefs in Bezug auf Korm und Con- 
struetien wesentlich von letzteren ab. Da« Bin- 
derpaar am östlichen Ende der Halle, von dem 
in Kig. 1 u. 2 B). Iii Ansicht und Schnitt, sowie 
in Fig. 3 bis H olwnda einige Einzelheiten dar- 
gestellt sind, reicht nicht bis zum Kufspunkt 
ihr übrigen Binder hinab, sondern lagert auf 
zwei massiven, bis 4,;^ tu Ober Schienen' »ber- 
kante aufgeführten Kfeilern. Die abweichende 
Anordnung dieser Binder erfolgte lediglich, um dem Hallen- 
aliscliliils eine monumentale, der bevorzugten Lage an einer 
der HaupMmfvn Berlins entspreclwnde architektonische Gestüt- 
tung zu gelten. 

Beide Binder des örtliclien H illi Ii ilnll llllinn sind ein- 
fache steile B-'genträger mit Zogkind, welch' letztere* der 
waagerechte S'hürzentrilver ersetzt. Die äufsere Begrenzungs- 
linie des Bogiiis bat genta di.-s.dbe Krfiimmmg wie di« der 
mittleren Bindorsysteme. die Gestalt der inneren Gurtung dagegen 
i->t di- eines Koriihogeii*. Die Etitfernung der beiden Binder 
betriigt 3, 1Jfl ib. Dir innere Binder ist ein einfacher Binder, 
denen Gattungen genau wie die des mittleren Einzelbinder* 
aus je zwei Winkeleisen gebildet und auch wie jene durch 
Gitterwerk untereinander verbunden werden. 

Du llAere Binder, welcher die Abschlufsschürze tragt, 
ist ein Dopjielbinder: dersellw setzt sich aiLs zwei gleicliwerthi- 
gi'ii Theilen zusammen, welche auf einer gemeinschaftlichen 
Lagerptatte stehen, und deren Gurtiingen durch diagonal nnge- 
verbunden sind. Der Binder hat den bei- 
Querschmtt 

L 




Bei der AnfMmg des Sufseren Bimlers in zwei Tlteile 
wurde lediglich der Zweck verfolgt, einen bequemen Anschluls 
der Verticalen der Ahschlursschürze an die untere Bindergurtung 
zu erzielen. Die Verticalen, welche einen H-fönuigwi Quer- 
schnitt halien. werden nach Kig. 7 auf Bl. 16 von den leiden 
unteren Gurtungen des Binders umfafst Am Kufsende sind die 
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i ein Uufs- 

stück. welches auf einem oben halbkreisförmigen Stthlpritsma 
lagert (s. Fig. 4 u. 6 Bl. IC). Das eine Auflager der Binder 
ist (est, das andere, welches in Fig. 1 dargestellt ist, gestattet 
eine geringe gleitende Bewegung auf dem Stahlprisma. Unter 
einander «and die beiden Einzelnsten.« des Abschlurshindcrs durrh 
einen starken Querverband vertmnden, um den ganzen Binder 
gingen den auf die Ab»eliluf>«ch(lrzc wirkenden Winddruck wider- 
standsfähig zu machen, (legen ein Kanten um den Fufspunkt 
des inneren Binders winl das Binderjnar durch zwei senkrechte 
nelK-n dem Fnfs des aufscren Binders angeordnete Anker gesi- 
chert, gegen ein Vorschieben in der Längsrichtung der Halle 
durch zwei schräg liegende Anker, welche ein fatstenfonuiges. 
anter dem Fufspunkt des einen Binders liegendes Gufsstilck 
umfassen. 

Die Ahschlufssebünc besteht wie bei der Halle des Rehle- 
siseben Bahnhofes aus einer Anzahl Vertiealeii, deren obere 
Enden an den Binder befestigt sind, wahrend die unteren Kaden 
den waagerechten Schttrzentrüger tragen. Zwischen diesen Ver- 
tikalen sind .ii h-ireliriäMgcn Entfernungen waagerechte Träger 
eingeschaltet und die so entstandenen Felder durch Kähmen mit 
Spnissenthi-ilung geschlossen. Die innere Gurtung des Schürzen- 
trägers tst in gewissen Abstünden mittels Hängeeisen an den 
inneren Abschlufsbinder »ufgeltängt. 

Am westlichen Hallenende, wo die Lage der («»leise nicht 
die Anordnung von Abschlufopfeilern gestattet, sind die End- 
binder bis zum Bahnplunum hinabgeführt, in der Form glei- 
chen die westlichen Kndbinder daher den mittleren Bindern, 
bezüglich der C'onstnielioti jedoch dem östlichen Kndtiinder. Der 
westliche Abschlufsbmder ist gleichfalls ein steifer Behren mit 
ist der Beigen QVr das Zugband hinab fufsartnr 



linie des Binden (8. beistehende Figur) in der Mitte der 
die Drucklinien für Winddnwk von rechts und Winddruck von 



Berechnung der Halle. 
Die Binder bilden in Folge ihrer Anordnung als Bogen- 
tr.iger mit zwei getrennten Bogeiihälften und drei Gelenken ein 
statisch bestimmtes Gelügo. Silmmtliche Pfetten, sowohl die 
das Wellblech tragemlen. nie die unter dem Oberlicht Schne- 
lsen an Knotenpunkte der ilufseren Gurtung der Gitterträger 
an, so dals die auf den Binder wirkenden äufseren Kräfte als 
in den fraglichen Knotenpunkten angreifende Einzelkosten zo 
denken sind. 

Bei Ermittlung der Spannungen in den einzelnen Tbeih>n 
der Binder sind zwei BelastungMrten zu (»runde gelegt und 
zwar: a) volle Belastung heider Bimlerlialflcn ohne Wind- 
druck, b) volle Belastung wie bei a) mit einseitigem Winddruck. 
Hierbei wurden angenommen: (35 kg Eigengewicht für das n m 
Fluche der mit Wellblech eingedeckten Theile des Daches. 100 kg 
desgl. fflr das qm der mit Olterlicht versehenen Theile, f>0 kg 
Schnecbebstung auf das qm waagerechte Flüche, 125 kg Wind- 
druck auf das qm senkrechte Flüche. 

Die Kesultirende der Einzellasten ist für jeden in Frage 
kommenden Knotenpunkt und für jede Bekistungsart nach Gröfse 
und Richtung ermittelt, alsdann sind auf graphischem Wege 
die Drucklinien bestimmt worden. L"m den Binder mit ih'm 
Matcrialaufwande zu gestalten, mufste die Fenn des- 
so gewählt werden, dafs in jedem Querschnitt des Bogens 
für die ungünstigsten BoLastungsfälle die gröfste Spannung in 
der oberen Gurtnng gleich derjenigen in der unteren Gurtung 
wird. Diese Beengung ist nahezu erfollt. 




links begrenzten Flache liegt. Die Bogenlorm der Halle konnte 
dieser Bedingung nicht genau entsprechen, da für diefelbc HCl 
il-r Umstand mafsgebend war. dafs bei der ganz bestimmten 
Lage der Fufspuiikte der Binder das HbnMlpro&l des liebten 
ll-i umes für das die Hallenwand zunächst liegende Gelcis nicht 
1-Tülirt werden darf. 

Nach erfolgter Feststellung der möglichst günstigen Bmder- 
ftirm erfolgte die Bestimmung der S|nnnungen in den einzelnen 
Stliben nach der Ritter'schcn Metlexte der statischen Momente. 
Die Ergebnisse dieser wurden übersichtlich zusammengestellt und 
die Querschnitte der einzelnen Stahe miter Voraussetzung einer 
zulässigen Beanspruchung des Eisens bis zu 1000 kg für das 
qcm ermittelt 

Aufser diesen, die Stabe nur auf absolute Festigkeit bean- 
spruchenden Spannungen treten in den Gnrtungen, da dieselben 
gekrümmt sind, noch Biegungsspannungen auf. welche von dem 
stich der Krümmung zwischen je zwei Knotenpunkten, sowie 
von den vorerwähnten Axiulspannungi u abhängig sind. Der 
(Querschnitt der Gnrtungen ist der Gröfse der Biegungsspan- 
nungen entsprechend verstärkt worden. 

Der von ih'n Enden nach der Mitte zunehmende Querschnitt 
der das Wellblech tragenden Pfetten zeigt, wie erwähnt, die 
Form eines rechtwinklig gleichschenkligen Dreiecks. Für die 
Knotenpunkte 2 bis 9 (Bl. 20 d. v. J.) sind der bequemeren Aus- 
führung halber nur zwei verschiedene Pfettenquersehnitte in 
Anwendung gekommen, ein stärkerer lux die unteren Knoten- 
punkte und ein schwächerer für die oberen. Die statische Unter- 
suchung erstreckte sich nur auf den Querschnitt in der Mitte 
der Wette. Zunächst sind die Schwerpunkte sowie die Haupt- 
trägbeitemoniente beider Querschnitte unter Berücksichtigung der 
Nietabzüge ermittelt und die Trägbeitsellipsc aufgetragen. Für 
jede Wette wurde alsdann die Richtung der Resnltirenden der 
üulseren Krülte in die Ellipse eil 
der neutralen Achse bestimmt. 

Aus der Strecke mS (s. 
der Gleichung 

„,S- _L_ 

ermittelt 

Diese Vereinfachung bei Berechnung des Trägheitsmomen- 
tes {T< ) erschien zulässig, da der La. den die neutrale Achse 
mit der HaupttrSgbcitsachsc bildet, sich bei allen Pfetten als sehr 
klein ergab. 

Die Zulässigkeit dieser Annahme geht au» dem Vergleich 
der beiden Wcrtbe fOr T, hervor. Der genaue Werth tst 
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T,- - VT.» cos'o + T t > »n>«, 
angenäherte 

7V'- T a cos»a-f T» sin'«. 



Einfacher und mindcuteng 




-6 



Für a - 0 und a - fM»" wird: 

T,' — 7*,". 

Ferner wurde die Com für ili«' Widetvtarot-momente der 
beiden Querschnitte nach der Gleichung 





der vvrtkalrn Achse von dir 
üufsersten Faser bedeutet, auf- 
getrasre», s.. dar« für jede 
beliebige neutral* Achse das 
«gehörige Widerstandsmo- 
ment aus der Länge <1'* U.i- 
diusrertor Ün (». nebenste- 
hende Fig.) ermittelt »erden 
konnte. 

IM jeder Pr.-tto- sind die 
Kinwirkuniren der Ilufscren 
Kräfte für heide früher er- 
wähnten Bchstunpsarten untersucht, und diejenige B<*las.tung*art 

des Querschnitt« ergab. 

Aufstell 



w die senkrecht rur DachlUk-lie gerichtete Seitonkraft 

äuIV-ren Krilfte auf die Längeneinheit der Pfette, 
p die lothrccbtc Seitenkraft, 

f u. f" die QuersehnittstUehe der Gurtung in de 

der Drviecksselwnkel .1 und Ä 
h' a. I'" die F.ntfernung der Gurtungsschwerpunkte, 
I die Länge der Pfctte, 

« der Winkel, den die Lothrechte mit dem Schenkel D 
bildet. 

k die ralBssige Beanspruchung des Materials 
bedeutet. 

A wird belastet mit ir — p sin o, 
// desgl. mit p eo* a. 



f V k~ (w + /) sin a) 



{" h" i — /* (wo 



8 : 



Querschnitt der Flacheiscn wird f l#iw. 

flai Wiiikelwuen -f /". 
Die übrigen Uauthoilo der Halle sind in der sonst üblichen 
Weise bererhnet 



Die Halle ist von 1 fahrbaren 
worden. Jed-s Gerüst stand auf :i 

tififtrtit 



Wagen. 



LiDtreniuisu'ht. 
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auf Schienen liefen. Die unsymmetrische Lage des mittleren 
Wagens ni durch die Oberlichtor im Mittelviaduct bedingt. 
Die Breite der Gerüste war so bemessen, dafs jedesmal zwei 
Doppelbinder gleichzeitig montirt werden konnten. Die Arbeits- 
bahnen an waren beweglich und wurden beim Verschieben dos 
Gerastes, was mittels Brechstangen und Wagenwinden ohne 
besondere Muhe bewirkt wurde, entfernt Jedes Gerüst war mit 
drei Auslegekrahnon zum Hinaufziehen der Eisentheile verseben. 

Da» Metnilgewicht der Halle betrügt einschließlich der 
Gesimse, der Eindeckung o. s. w. rund 878000 kg. der Preis 
884740 Jt Da die Halle eine Flache von 8154 qn ül*rdockt 
so berechnet sich das Gewicht für das qm auf 14l\ 47 kg. 
der Preis auf 54. ,„ Ji 

Die nurseren Ansichten des Bahnhof««, von denen die nörd- 
liche auf Blatt 18 und 10 des v. J. dargestellt ist, sind nach 
den Entwürfen des Herrn Professor Jacob st ha I ausgeführt. Es 
ist hier der Versuch gemacht, den grasen Gegensatz zwischen 
dem niedrigen massigen Viaduct und der hohen leichten Halle 
zu losen und das Wesen sowie die Bestimmung der einzelnen 
Bautheile durch geeignet gewählte Kunstformen zur Jlufseren 
Erscheinung zu bringen. Die südliche Ansicht ist der nörd- 
lichen fast gleich, nur fehlt bei der ersteren der die Wartesale 
entlialtend* Vorbau. Als Material für die aufsoron Ansichten 
ist zum grofseren Theil Sandstein aus Oberkirchcn verwendet. 

Di« Stirnen der VtaductbOgen. die Flachen Ober densel- 
ben, die Kiillungen der in Eisenfachwerk ausgeführten Brüstungs- 
mauer der Halle u. deren Flachen wurden mit Backsteinen ver- 
blendet und theilweise farbig gemustert Die Gesimse Ober der 
Fachwerkwnnd bestehen aus Gufsciscn. die Bekrönungcn der 
Pfcilervorlagen und der Hallenfenster sowie die Verzierungen 
der auf Blatt 10 d. .1. dargestellten Hallenabscblusse aus Zink. 

Die Kosten des Bahnliofes. denselben zwischen der westlichen 
Klnebt der Konigstrafse und der östlichen Flucht der Durch- 
fatirtsstrafse gerechnet, betragen cinscliliefslii-h der erforderlichen 
Strarseiunhgen rund 5!>9'iKiM> Jt, hiervon entfallen 2037057 ,4t 
auf den Gnmderwerb, Der Preis auf das qm bebaute Grund- 
fläche berechnet sich hiernach zu rnnd 704 .41 

Bahnhof Friedrichs! rafse. 

Von allen Stationen der Stadtlöhn liat der Bahnhof Frie- 
drichstralse inmitten der VM Fremden hauptsächlich besuchten 
Dorotltecnstadt die für den Verkehr günstigste Lage erhalten 
und ist weitaus der wichtigste. 

Eine besondere Schwierigkeit verursachte in dem dicbtbe- 
bauten Stadtviertel die Gewinnung eines geeigneten und aus- 
reichend grofsen Bauplatzes. Nach sorgfältiger Prüfung ent- 
schlors man sicli zur Erwerbung eines Platz« unmittelbar west- 
lich der Frieilrichstrafse, der. wenn auch in seine 
gen sehr beschrankt, doch bezüglich seiner Lage und 
Zugänglichkeit grufse Vortheilc bot 

Dieser Platz, dessen Erwerbung rd. .'»565400 .<d erfor- 
derte, ist von unregelmäßiger Form, 13100 qm grofs und wird 
begrenzt im Norden von dem nscalischen Grundstück des Frie- 
dricb-Wilhelms-lnstituts, ün Westen von der Spree und dem 
Grundstück der Tattersaalgesellschaft, im Süden von der Geor- 
genstrafse und im Osten, wie bereits erwähnt, von der Frie- 
drichstrafse (s. BL 17 d. J.k 

aus zugänglich. An der Südfront schliefst sich ein 



gröberer Platz an zum 
Xordfront führt ein 



Parallelweg, auf dem die leer 



Halteplatz gelangen. Die schmalen Seiten des Bahnhofs be- 
grenzen die Friedrichstraf&e und eine neu geplante Strafe? ent- 
lang dem linken Spreeufer. 

Die Bahnmittellinie durchschneidet den Bauplato in einer 
Curve von 285 m Radius. Dementsprechend liegt der Bahnhof 
gleichfalls in einer Curve. Die Grandform desselben gleicht 
einem an beiden Enden schräg abgeschnittenen Kingstück von 
wechselnder Breite. Die seitlichen Begrenzungslinien sind Kreis- 
bögen, liegen inders nicht concentriseh zu einander; der innere 
Bogeu ist nach einem gröfseren Halbmesser gekrümmt, als der 
ilufsere. 

Die ungenügende Gröfse des Bauplatzes, zwang zu einer 
möglichsten Einschränkung der Abmessungen des Grundrisses 
(s. Bl. 1 d. J,|; die Länge desselbeu betragt, zwischen dem 
westlichen Widerlager der I riedriebstrafse und dem östlichen 
Widerlager der Uferstrafse. in der Bahnmittellinie gemessen, 
15S, t ui, also 28, „ m weniger als bei Bahnhof Alexanderplatz, 
die gröfste Breite, zwischen den Pfeilerstirnen gemessen, rund 
30 m. Das Untergeschoß des Balmhofc« besteht wiederum aus 
drei \ tadueten . die Pfeilerachsen des südlichen und des mittle- 
ren Viaducte. stehen radial zur äufseren Begrenzungscurve des 
Bahnhofs, die des nördlichen Viaducts desgleichen zur inneren. 
Alle drei Viaducte haben die gleiche Zahl Pfeiler, die Achsthei- 
lung M innerhalb desselben Viaducts eine gleichmfifsige, in der 
Aufseren Begrenzungslinie des südlichen Viadncts betragt dieselbe 
10 m. bei dem nördlichen Viaduct 8,,,„, m. 

Die Pfeiler der Viaducte stehen theilB auf gemauerten 
Brunnen, theils auf Betonklötzen, zwischen Spundwänden ge- 
achüttet. Der tragfilhige Baugrund, welcher aus ziemlich schar- 
fem Sand besteht, liegt an dieser Stelle durchschnittlich 5m 
unter Strafsonkrone. 

Die Fncdrichstrufse bildet den Hauptzugang zum Bahn- 
hof, dementsprechend sind die Abfahrtsrilume in dem dieser 
Strufsc zunSchstliegenden Abschnitt, die Ankunftsiilume auf der 



Die Eingänge zu den Abfahrtsräumen liegen an der nörd- 
lichen Parallelstrafse, die Ausglinge der AnkunftsrHume münden 
auf den sodlichen Vorplatz und auf die Uferstrafse. 

Eine Trennung der Eingange nach Stadtverkehr und Fern- 
verkehr findet auf Bahnhof Friedrichstralse nicht statt, der 
Vorraum dient beiden Verkehrsarten gemeinschaftlich. 

Zahl und Vertheilung der Betriebsräume gleichen im allge- 
meinen denjenigen auf Bahnhof Alezanderplatz, nur die Abmes- 
sungen der einzelnen Bäume sind auf Bahnhof Friedrichstrafse 
entspnihend kleiner, auch fehlt daselbst ein gesonderter Warto- 
saal für die IV. Klasse. 

Zu erwähnen ist noch die Anlage besonderer Warteräuroe 
für diu Kaiserlichen Hof; dieselben nehmen drei Oeffnungcn 
des südlichen Viaducts in Ansprach und bestehen aus einem 
Vorraum, einem Vorzimmer und einem Saal; aufserdem ist der 
Wartesaal für die Ankunft, welcher von Reisenden nie benutzt 
wird, zu diesen Bäumen mit hinzugezogen. 

Bezüglich der Bauweise, der Ausstattung und der Ein- 
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bei beiden fast gleich, nur machte im Bahnhof Friedrichstnifsp 
(Ii* Herstellung «ier Entwürfe sowie die Ausführung grAften- 
Schwierigkeit wegen der unnTfelniäfsigen Grundform. Ein nähe- 
res Eingehen auf diese Anlagen erscheint an dieser Stelle nicht 
mehr erforderlich: nur hinsichtlich der Aufzüge zur Beförde- 
rung der Gepäckstücke, sowie der rum Betriehe der Aufzüge 
erforderlichen Mascliinenanla^n mögen hier n»rh einige Be- 

Die Gepurkaufzüge des Bahnhofs Friedrichs! ralse gleichen 
in der Anordnung. Einrichtunp und Leistungsfähigkeit fast 
genau denjenigen auf dem SehWischen Rihnlmf und Bahnhof 
Alexanderplatz: dieselben worden silmmtlich mit Wasser betrie- 
ben und zwar mittels Hochdruck-wassers, welches durch ein eicens 
ZU dieyni Zweck angelegtes Pumpwerk I*- -liaflt wird. Her 
Druck des IMlh'lWWMIWIII schwankt liei den einzelnen iler vor- 
genannten Bahnhöfe zwischen 25 und 2s Atim^plüron. Von 
Verwendung des Wassers der städtischen Leituniren zum unniit- 
telharen Betriebe <ler Aufzöge glaubte man aus verschiedenen 
Erfinden, namentlich wegen des geringen vorhandenen Druckes 
{in FtiMxidenböhe der Bahnhöfe im Durchschnitt nur 3, T Atm.l, 
»wie wetren der Abhängigkeit von etwaigen Betriebsstörungen 
in diesen Leitungen, Abstand nehmen zu inCSssen. 



H.r d ru ul i sc Ii e A u l'z ü gc. 
Schnitt AB. 




Jeder Aufzug bestellt, wie vorstehend gezeichnet, aus 
der Grundplatte n, dein Druckcylinder Ii, dem K<dhen r, der 
Bühne (/. den Fflhrungssäulen ' c , sowie der Steuerung f. Durch 
die Steuerung kann der den Kolben oder Taucher nnisehlierttendc 
Druckcyiinder Ii »wohl mit der Druckwa*serlcitung wie mit einer 
Ableitung in Verbindung' gesetzt, als auch gänzlich al.gcsolil"S- 
s<ii «eitlen. Beim Kintritt des Druckwasser» in den 'Minder 
hebt dasselbe den Kollien r neust Bühne/ unmittelbar ohne jeg- 
liche Umsetzungen. Wird die Zuleitung geschlosfien , so ver- 
bleiben Kolben und Bühne in ihrer augenblicklichen Lage, wird 
die Verbindung zwischen (Minder und Ableitung hergestellt, so 



senken sich Kolben and Bühne infolge ihres Eigengewichts, 
indem das Wasser aus dem (Minder hinau-sgeprerst wird. 

Auf Bl. 18 d. J. sind die einzelnen Bautheile des Auf- 
zugs in gröfscrem Maafcstabo dargestellt. Grundplatte und 
Steuerung liegen in einer l., :i m tiefen gemauerten Grobe von 
rechteckiger Urundlorm. Am oberen Bande ist die (irube mit 
einem iruTseisernen Kähmen eingefafst. Im Kahnhofe Fricdrich- 
strufsc. wo jedesmal zwei Aufzuge nebeneinander angeordnet 
sind, ist für beide (». Fig. 5 auf Bl. IM) eine genieinsrhaftliclio 
(irube angelegt. Die Grundplatte « besteht aus einem Gufsstück 
von _1 I L.- förmigem y uersehnitte , diesell* hat eine ange- 
nähert rechteckige Grundform und ist im Innern durch eine 
Anzahl Querrip|ien versteilt. An den Enden trügt die <;ruwl- 
platto die Führungsäulen, in der Mitte ist der Druckcylinder 
befestigt, und zu lieiden Seiten der letzteren stehen zwei kräftige 
mit Guniniibuflern versehene Stutzen, welche den Zweck hallen, 
den Stöfs der niedergehenden Bühne zu mildem und letztere in 
ihrer tiefsten Ufi zu unterstützen. 

Der Druckcvlinder b ist aus Uufseis*n gefertigt und besteht 
au* zwei Theilen, dem Kopfstück und dem eigentlichen (»lin- 
der. Dos Kopfstück (Fig. 2, Bl. ls) ruht mit einem breiten, 
durch Kippen versteiften Fhnseh auf der Grundplatte a und ist 
mit derselben versrhraul*. In der Seitenw.indung des Kopfstücks 
sitzt d*T fttr Zu- und Ableitung genieinscliaftliebe Kohrstntzen. 
am oberen Ende befindet »ich eine Erweiterung nebst Flansch 
für die Stopfbiihno, Der eigentliche Cylinder ist an das untere 
Ende des Kopfstücks angeschraubt und hängt frei in einem 
Brunnenrohr von hinreichender Tiefe. Der Cjlinder setzt sich 
aus einzelnen Flansehrehren zusammen, von denen das unterste 
in Form eines Kugelabschnitts geschlossen ist Die lichte Weite 
der Rohr» betragt 15t) mm, die Länge richtet ach nach der 
Hubhöhe. 

Im Bahnhof FrisdrkkftraUK haben die Anfzugsbrunnen. 
welche unten dup-h einen Bcionklott gi-sehlesseii sind, gufscisorne 
M.mtel erhalten, an anderer Stelle (Schlesiscber Bahnhof) sind 
dagegen steinerne Mäntel zur Verwendung gekommen. Die 
Wandungen der Brunnen stehen mit den Fundamenten der 
AufzugsgrulHH in Rücksicht auf dag voraussichtlich ungleich- 
mäfsjge Setzen beider Bantheile nicht in Verbindung ('s. Fig. 2 
auf Bl. 18). 

Der Kolben e ist eine massive Walze aus Stahl, von 
1 10 mm Durchmesser, das obere Filde desselben wird durch 
ein Gufsstück gefafst, welches mit der Bühne fest ver- 
scbniubt ist 

Die Bühne </ besteht -iils einem kräftigen, aus C- Eisen 
gebildeten und mit Kiefelblech abgetlerkten Kahmpn von recht- 
eckiger (inindform (1„, m hrett und 2. ;j iii langt «.Fig. Iu.2 
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Bl. 18. Du' gegenübi rliegenden Seiten dieses Rahmens werden 
durch ein Kreuz aus C- Eisen, an welchem da» den Kolben umfas- 
sende Gufsstttck bi-R-ftijrt ist, mit einander verbunden. Die Ab- 
messungen der Bühne wurden sm gewählt, (Ufa ausreichend Platz 
far einen Gepäckkarren von 10001g Tragfähigkeit, M«ia für 
den begleitenden Gepäckträger vorhanden ist. Aul' der Ober- 
fläche der Bühne li^jjen I,eit8chienen aus Winketeisen filr die 
Karrenräder, aulseplcm («'findet sich daselbst eine Vorrichtung 
zum Feststellen der Rader, deren Anordnung aus der vor- 
stehenden Darstellung ersichtlich ist 

Zur Vermeidung von Diegungsspannung in dem Kolben 
wird die Bühne an je<ler Seite durch acht Rollen, welche an 
Gleitflächen der FQhiungssäulen lanlen. geführt. VdO diesen 
sind vier Bullen nach folgender Zeichnung mittet» eines Gufs- 



Schnitl A.B. 

k «v» »iiv; 

• 1 f 




Stückes an den Rihmen <ler Bühne befestig) . ilie übrigen vier 
in gleicher Weise? ani unteren Endo zweier gegen die Buhn- 
abgesteifter Winkeleisen (s. Fig. 2 auf Bl. KS). 

Jede Bühne ist durch zwei Ketten, »eiche am unteren 
Thcile der Bühne ankeifen und über grolso in Perreiihölie li<- 
pende Bollen geführt sind, mit Gegengewichten verbunden, 
letztere sind so beinessen, dafs die unbelastete Bahne die dem 
Niedergang entgegen wirkenden Reibungswidcrstündo in der 
Stopfbüchse, den Gleitrollen u. s. w., sowie den Auftrieb des 
Kolbens mit Leichtigkeit überwindet 

Die Führungssäuion et stehen auf der Grundplatte, am 
oberen Ende werden dieselben durch deu, die Aufzugsöffnum: 
in Perronhöhe umschlicfsenden Rahmen gehalten. Der Quer- 
schnitt der aus Guiseisen gefertigten Sflulen iBt aus Fig. 5 
uu( BL 18 ersichtlich. Die GUtitttikben für die Rollen sind 
gehobelt 

Die Steueruni? wird durch gewöhnliche Schieber ähnlich wie 
bei Dampfmaschinen bewirkt. Zur Bewegung des Schiebers 
dient ein einfacher Hebel. Eine weitere Vorrichtung bewirkt 
die rechtzeitige, selbstthätige Absperrung der Ziiflufslcitung 
durch die aufwärts gehend« Bahne mittels eines am oberen 
Aufzugsrahnicn befestigten Bebels, ebenso diejenige der Ab- 
ttubleitung durch die abwärts sich bewegende Buhne mittcLs 
eines in der Grube befindlichen Hebels. Der Aufzngwärter hat 
also nur beim Aufgang die Verbindung zwischen Druckleitung 



und Cjlinder, beim Abgang die Verbindung zwischen (Minder 
und Ableitung herzustellen. Die Ruhestellung de« .Schiebers 
wird durch den Aufzug selbst bewirkt. Um bei etwaiger unge- 
nauer Einstellung der selbstthätigen Steuerung ein Hinaustreit.cn 
des Kolbens aas der Stopfbüchse zu verhindern, sind am oberen 
Aufzugsrulunen eine Reihe Knaggen angenietet, welche die Bühne 
in Perrnnhöhe anhalten. 

Aufzugsgrube, die Oeffuiing in Perrunhöbo , sowie die 
Bühne werden an den Langseiten durch feste Geländer, die 
erslereu beiden anforden) an den schmalen Seiteu durch be- 
wegliche Schranken begrenzt; die Aufzugsuflhungen werden mit 
beweglichen Klappen au.« Riefelbleeh genchlossen. Schranken und 
Klappen werden von der Bühne selbstthätig gi'öffnet und ge- 
scbl«ssen, letztere mittels eines über der Bühne angebrachte« 
Rahmens aus Winkeleisen (s. Fig. 2 auf Bl. 18). 

Die Abmessungen der Aufzüge sind so berechnet, dafs 
letzter- im Stande sind, eine Nutzlast von 1000 kg in 12 Se- 
cunden vom Fursboden bis Perronhöhe (',„, m) zu beben. 

Beim Aufstellen der Entwürfe zu den Aufzügen ist auf 
eine möglichst einfache, den ungestörten Betrieb sichernde An- 
lage das Hauptgewicht gelegt, und demnächst erst auf die 
Kosten der Anlage und des Betriebe« Rücksicht genommen. 
Man hat absichtlich (Lirauf verzichtet. Vorkehrungen zu treffen, 
welche, wie z.B. Kraftaufspoicborung durch herabgehende Listen, 
die Nutzleistung allerdings erhöhen, aber die Sicherheit des Be- 
triebes »oll gewissen Zufälligkeiten leichter abhängig machen. 

Die Maschiuenanlagen zur Beschaffung des Dnickn.vss.Ts 
kennten im Bahnhof nicht untergebracht werden; für dieselben 
ist ein besonderes Geliäud« auf einem Grundstück am rechten 
Vfer der Spree «eben dem Bahnvuiduct errichtet. Dieses Gebäude, 
ii, |i l ■. ■< • b/ itiii ü r Masihi i n füi Iii . ! fctris. Ire Bi Ii n h- 
tung enthält, ist auf Blatt 17 dargestellt. Dasselbe zerfällt in 
dpi Räume, den Kesselraum, den Kaum für die Prefspumpoii 
und Kraftsammler, sowie den Raum für die Maschinen zur 
elektrischen Beleuchtung. 

Im Kesselräume Minden sich drei Hoino'sehe mit 10 Ann. 
l'i'lwrdruck arbeitende Damplkcssel, »eiche den Dampf für die 
Maschinen sowie far die Dampfheizung des Bahnhofes liefern. 
Im mittleren Räume ist ein« liegende Zwillingsprelspumjien- 
niascbine von 26 Pferdestärken aufgestellt Mit dieser Maschine 
ist eine Püllpunipe verbunden, welche das Wasser aus einem 
Tiefbrunnen znnäclist in einen Behälter pumpt; von dort fliefst 
dasselbe den (Mindern der Prefspumpc zu und wipl in zwei 
in demselben Kauiue aufgestellte Sammler geprefst Eine beson- 
dere Ausliilfsniaschine ist nicht vorhanden, da jede Hälfte 
der Zwillingsmaschino für sich arbeiten kann; eine Gefahr für 
eine Unterbrechung, der Arbeiten in Folge Ausbesserung der 

Die Kraftsammler zeigen die von Armstrong zuerst be- 
nutzte Form starker, mit Eisenplatten belasteter Kolben, welche 
sich in mit Stopfbüchsen geschissenen (Mindern bewegen. 
Beide (Minder sind an dieselbe Rohrleitung angeschlossen. Der 
eine Sammler ist etwas schwerer belastet und sinkt dem zu- 
folge bei einer Wasserentnahme durch die Aufzüge zuerst. 
Sobald derselbe seinen tiefsten Punkt erreicht hat, setzt er die 
Maschine selbstthätig in Gang, oben*» rückt derselbe, in der 
höchsten zulässigen Stellung angekommen, die Maschine wie- 
derum selbstthätig aus. Jeder Sammler enthält zehn Auf- 
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Von den Kraftsammlcrn wird das Wasser den Anflügen 
in sriimiedeeiseroen. S5 mm weiten Rohren zugeleitet Diese 
Rohrleitungen, welche wie die Leitungen der Dampfheizung die 
Spree kreuzen, liwn daselbst in einem »wischen den Brücken- 
trägern befestigter. Holzbuten and sind durch ausreichende 
Verpackungen gegen die Einwirkungen des Froste« gesichert. 
Aul' den übrigen Strecken liegen die Kehre in der Erde. Zur 
Vermeidung von Betriebsstörungen ist die Kohrleitung uufser- 
halb des Bahnhofes doppelt, auch sind in 
Ventile eingeragt, welche es ermöglichen, jeden Aufzug 
jeden Sammler ohne Unterbrechung des Betriebes auszu 

Die Perrons und Geleise auf dem Bahnhof FriedrirhKtrafse 
sind mit einer einheitlichen Halle überdeckt. Der Grundrifs 
derselben hat, wie der des Bahnhofes, die Form eines Ring- 
stucks, ist an den Enden bdtft nicht schräg, sondern in der 
Richtung des Halbmessers abgeschnitten. Die Lange der Halle 
betrugt, in der Mittellinie gemessen, 144, ;s m, die Breite 
37., m und 84 iu. 
Das Hallendach wird von 1 6 Binderjiaaren getragen. Jedes 
aus ml Einzelbmdern, die 
mit drei Gele 




Aleianderplntz gleichen. 

Wegen der 

gen Gestalt des Grundrisse« stiefs die Anord- 
nung der einzelnen Binderpaarc auf vielfache 
Schwierigkeit, zumal man bestrebt w^-in inufsle, 
für die gleichwerthigen Tbeile der einzelnen 




Binder. Pfeifen u. s. w., behufs Vermiude- 
rung der Herstellungskosten gleiche Abmos- 
zu erhalte«. 
Die Lage der Bmdcrpuure, welche die- 
ser Anforderung nach Möglichkeit entspricht, 
ist aus den vorstehenden GrundnTszeiclinungeu ersichtlich. 



Die 

hallten liegen hiernach nicht in derselben lothrcchten Eliene, 
sundern bilden im Grundrils einen Winkel, dessen Scheitel in 
der Dachfirst liegt und der in der Mitte der Halle ungeßhr 
190° mifst. nach den Enden hin aber allmälig abnimmt 
Die Achse der südlichen Binderhälfte steht radial zur Begren- 
zungslinie der Sudfront des Bahnhofes, die Achse der nördlichen 
Binderhill fte liegt mit dein Fufspunkt über der Mitte des Via- 
ductpfeilers und ist so gerichtet, dafs der Schnittpunkt mit der 
gegenüberliegenden Binderacli.se genau in die Mitte zwischen 



also gleich lang 



Die Projection 



somit genau in der Mitte 
grenzungslinien der Halle. 

Die Achsen der Binderpaare haben am Auflager sowohl 
auf der Südseite, wie auf der Xordseite eine gleichmalsige Thei- 
lung. auf der ersteren betrogt dieselbe 9,, ; .m, nnf der 
ren 9. 00t m. Die zu einem Binderpaare geborigen 
lieen im Grundrifs zueinander geneigt. 

Die Entfernung der Fufspunkte. welche bei 
Bind-rpaaren dieselbe ist, betrugt auf der Südseite l„.,rn. auf 
der Nortiselte l. UO i m. Der ganze Unterechied twisclien der 
Arlistheilnng auf der Xord- und Südseite der Halle wird mit- 
hin zwischen den Einzelbindern ausgeglichen , wahrend die Fel- 
je zwei Binderpaaren Überall die gleiche Breite 
In der First der Hille werden die Abstände der beiden 
Einzelbinder in Folge der verschiedenen Spannweite in den ein- 



zelnen Geliäude 



vcrscliiislc 



(zwischen l,„,m und 1. 



Dis Festhalten gleicher Abstünde der Fufspunkte der Ein- 
hei allen Binderpaaren, welche mit Rücksiebt auf die 
vereinfachte Herstellung der Verbindungsstäbe. Pfetten u. *. w. 
durchaus zweckniäfsig war, hatte zur Folge, dafs die Einzel- 
binder in der First nicht genau auf einanderstofsen (*. bei- 
stehende Zeichnung). Diese im ungünstigsten Fall nnr '11 mm 

dafs nicht 




jeder Einzelbinder ein besonderes, sondern jedes 
gemeinschaftliches Gelenk erhalt Das Scheitelgelenk liegt im 
Schnittpunkte der Achsen der beiden Biitdeqiuarhalften. in der 
Mitte zwischen unterer und olwrer Gurtung; <Usselbe ist mit 
Rücksicht auf die ungleich gerichtete Lage der Achsen der 
beiden Binderfiifsgelejike ul» Kugelgelenk ausgebildet und auf 
der nächsten Spalte in Ansicht und Aufsicht dargestellt 

Die Bogentrügi'r der Einzelbinder bestehen aus einer äu [se- 
ien und einer inneren, durch Gitterwerk verbundenen Gurtun.g. 
welche nach den Gelenken hin zusammengezogen werden. 

Die beiden Bogenhalftcn des Einzelbindcre bilden für die 
kleinste Spannweite (34 m) im Aufrifs einen stumpfwinkligen 
Spitzbogen; bei den Bindern mit grosserer Spannweite sind kurze 
tangentiale Stücke (in der Grundrifsskizze Sp, 499 durch punk- 
tirte Linien ungedeutet) an das obere Ende der Bogen angefügt, 
welche entsprechend der Hallenweite von den Enden nach der 
Mitte der Halle hin an Lange zunehmen. Hierdurch ist erreicht, 
dars. abgesehen von den vorgenannten Scheitelstfleken , die Bo- 
genträger aller Binder, mit Ausnaluue der Absehluisbinder, ein- 
ander gleich sind und nach der Schablone goarl>eitet werden 
Waagerechte Lage der i 



Digitized by Google 



Ml 



Die 



502 



nach der Mitte der Hall« bin ansteigend in verschiedener H5he. 
Der HiJbenunterschied beträgt indefs im ungünstigsten Falle nur 




0, n m. Mit dem Auge ist 
der Firstlinie durch die Sattel der Oberlichter nicht erkennbar. 

In Folge der geneigten Stellung der beiden Binderhälften 
zu einander (s. versteh. Zeichnangl wird in der Längsrichtung 
der Halle ein Schub ausgeübt, welcher von den Abschlufsbindern 
aus nach der Mitte der Halle hin gerichtet ist. Obgleich dieser 
Schub für die Widerstandsfähigkeit «1er Halle ungefährlich ist, 
da mittels der Versteifungen und der DiagunalverbUnde nicht 
nur je iwei Einzelbilder zu einem Binderjuiar, sondern auch 
je zwei Doppclbinder zu einem Bindersvstcm vereinigt sind, 
«o erschien es im Hinblick auf den Umstand, dars die Ge- 
lenke im Beheitel die ztisuitnienhäiigeudo Durchführung der 
Dtagonalverhändo von einem Fufspuiikt der Binder zum andern 
beeinträchtigen, trotzdem noch empfehlenswert!!, im Scheitel der 
Halle eine durchgehende Versteifung anzubringen. Diese Ver- 

Bindersystomen durch die 
Finrtpfettcn (2 C-Eisen) 
bewirkt In den Feldern 
zwischen Ja zwei Binder- 



steifung wird in den 
auf den Bindern vernieteten 




die Firstversteifung der 
Anforderung genügen, dal's 
sie zwischen die Binder- 
systemo fest eingespannt 

ausgesetzt 



in Folge von 

zn sein. Unter diesen Umstünden ist die Firstversteifung in 
den zwischen den Bindersvstemen liegenden Feldern aus Holz 
nach verstehender Zeichnung hergestellt. 

tem Wellblech abgedeckt, welches auf den Wetten lagert. Ueber 
den Doppelbindern machte die Verwendung diese« Deckmaterials 
wegen der tmpetfSrmigeD Grundform Schwierigkeit, und es ist 
statt dessen glattes Zinkblech anf Holzschalung gewählt, womit 
erreicht wird, dafs die Doppelbinder als wichtigste Bau- 
in der Aufaenansicht der Halle zur Erscheinung gelangen. 
Zwischen je zwei Doppelbindern befinden sich im Scheitel 



von je l. ( m Breite. Die Lange der Satteldächer nimmt von 
den Enden nach der Mitte der Halle hin von 5. 4 tu bis auf 
9 m zu. Der Unterschied in der Breite der Halle wird also 
im Oberlicht ausgeglichen, wahrend die Breite der Wellblech- 
eindeckung überall dieselbe ist Das Vcrbältuifs der mit (ilaa 
eingedeckten Lichtüftnung zur GrundtlAclie beträgt rd. 1 : 6,j. 

Die beiden Abschlufsbinderpaarft an den Enden der Halle 
haben eine ähnliche Ausbildung, wie der »estliche Abschluß* 
der Halle auf Bahnhof Alexanderplatz ohne .Scheitelgelenk, 
erhalten und sind wie dort mit verglasten AbschlursschOrzen 
versehen. Die beiden Bogcnhälften der aufseren Kinzelhinder der 
Abschlufsbinder liegen in derselben Ebene, bilden also im 
Grandrifs einen Winkel von 180° miteinander. 

Seitlich wird die Halle bis zu einer Hfdto von 7 m durch 
steinerne Mauern, welche mit einer Keilte FcnstcrtHTnnngen versehen 
ist. begrenzt Die Hallendachbinder liegen in 
Xitrhen dieser Wand. Die äufsere Gurtung 
ist bis zur Oberkante der Wand lothrecht aufgefahrt 

In der Einzelausbildung gleichen die Binder und die übri- 
gen Bautheile der Halle, wie Wetten, Diagonalverband , Ober- 
lichter, Verankerung der BinderfUfse , Ahsclilufsscbfirzen u. s. w. 
denjenigen der Halle auf Bahnhof Alexanderplatz , und es kann 
daher auf das dort Gesagte Bezug genommen werden. Erwähnt 
möge hier nur werden, dafs der DiugonaluThand zwischen den 
einzelnen Binderpaaren nicht bis zum Fttfspunkt der Binder 
hinabgeführt ist. Eine solche Fortsetzung verbot sich, weil die 
Diagonalen in die massive Wand zu liegen gekommen wären, 
auch die Fenster in unschöner Weis* durchschnitten hätten. 
Man hat daher den Dingonaiverhand an der unteren 
hären lassen und letztere entsprechend verstärkt. 

Die in der Ungsrichtung auftretenden und 
verband in der Dachhache aufgenommenen Kräfte werden von 
den Untertheilen der Binder auf die Auflager Qliertrapen. Zur 
Aufnahme der hierbei in den Binderfüfseu auftretenden Bie- 
irungsspannunpen sind diese im Hinblick auf ihren allseitig 
geschles!Si>uen Querschnitt hinreichend widerstandsfähig. 

Eine mUgelungene perspectivisclw Innenansicht der Halle 
zeigt BI. 10 d. J. Der Stich ist nach einer photographiseben 
Aufnahme gefertigt und giebt eine deutliche Ueheraicht lllwr 
die Form und Anordnung der einzelnen Bnutlicilc der Halle, 
sowie über die Einrichtung der Perrons. Der Standpunkt des 
Beobachters ist anf dem westlichen Ende des Fernporrons ge- 
wählt. Das auf dem Blatte zwischen den beiden mittleren Ge- 
leisen sichtbare Gitter hat den Zweck, das Ueberschreiten dieser 
Geleise seitens der Reisenden zu verhindern. 

[er Halt« beträgt rd. 698900 kg, die 
stellen sich auf 280728 Da dieselbe einen 
Fläcbcnraum von 5023 qm überdeckt, s-i berechnet sieh das Gewicht 
ftir das ijm CrundfUiclie auf 1 30 kg, der Kostenpreis auf 55,,, Jl 
Die äufseren Ansichten des Bahnhofes sind in Ziegelrob- 
bau nach den Entwürfen des Architekten Vollmer ausgeführt 
Die Ansicht der SQdfront giebt BI. 1 . sowie im gröfseren Ma«rs- 
stube BI. 2. Die Xordlront zeigt die gleiche Architektur, nur 
fallen hier die beiden vorspringenden Unterfahrten fort 

Die Kosten des ganzen Bahnhofes zwischen der Friedrieb- 
strarse und der Uferstrafse betragen 805GH0>».*, hiervon ent- 
fallen, wie bereits crwiihnt, allein auf den Grunderwerb 55G5400 JL 
Die bebaute Grundfläche des Bahnhofes mifst rd. CCVtqm, das 
qm bebaute ftdinhofenaehe* bat demnach 1212.« gekostet 
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Bahnhof Zoologischer Garten. 
Der Bahnhof ..Zoologischer Garten u licpt unmittelbar nörd- 
lich des zoologischen Gartens, von diesem durch die noch unbe- 
baute Straffe Xr. 20 getrennt. Im Westen erstreckt sich der- 
selbe bis zur Hardenbergstrafse. im Osten Ihb zur Kurfursten- 
allee. Die Lage des Bahnhofes in unmittelbarer Nähe des 
zoologischen Gartens erforderte für ersteren eine in gewisser 

Ks war hier mehr, als 



bei den »hinten Zwiscbenbahnhofen . auf die Bewältigung eines 
Massenverkehrs zu rtteksiohtigen , welcher an einzelnen Sonimer- 
tagcn, und dann nur zu gewissen Stunden, plötzlich und unter 
grorsem Andränge stattfindet Die Einrichtungen für diesen 
Masaenverkehr, welcher sich lediglich auf den eigentlichen Stadt- 
verkehr beschränkt, unterscheiden »ich in solclie für den Bahn- 
betrieb, welche sich in den Geleisanlagen kundgeben, und 
solche für die Reisenden, welche sich auf die 



Crundrifs des Bahnhofes nach dem Ausbau. 





Bahnhofsräume beziehen. Die erstgenannten Html bereits früher 
besprochen und bestehen in der Anlage von Nebengeleisen zum 
Aufstellen iler Kehrzüge. Die letztgenannten Einrichtungen 
unterscheiden sich von denen der übrigen Stationen lediglich 
durch die gröfseren Abmessungen der einzelnen für den Stadt- 
verkehr bestimmten Bäume. 

Der Bahnhof hegt mit Ausnahme ibs weltlichen Ende» 
in der Genid"U, derv-llie hat eine angenähert rechteckige Grund- 
form von 251., m Lange und 3»,.. m Breite. Bl. s d. vor. .1. 
zeigt die Einrichtung und Anordnung An Bahnhofes bei der 
Eröffnung der Stadtnah!, die obige Zeichnung die Grundril'sanord- 
nung nach erfolgtem Auskvu für den Fernverkehr. Der Häuptern- 
g.ing für den letzteren liegt an der ll.irdenbergstr.irse. der Ein- 
gang für den Stadtverkehr an der Straf*- Xr. 20, jregenüber dem 
Z'«dogisclien Garten. Die für den Fernverkehr bestimmten Baume 
i die Viaductliiigen zwischen Pfeiler 2 und 1 1 ein . dieselben 
gleichzeitig den ankommenden und abgehenden Keisend«n. 
da nach den bei den anderen Zwischen -Bahnhöfen gemachten Kr- 
fahningen eine Trennung nach Abfahrt und Ankunft, wenigstens 
vorläufig, nichl erfnrderlieh erschien. Ebenso ist einstweilen nur 
eine Trepite von 2., m Weite nach dein Femperron MgMftdMt 
Zur Beförderung des Gepäckes von und nach dem Perron dienen 
zwei hydraulische Aufzüge, welche, abweichend von denen der 
übrigen Bahnhöfe, mit dem Wasser der Stral'senleitung betrieben 
«erden. Zur Verfügung stand ein Wasserdruck von I 1 . Atm. 
Die allgemeine Anordnung der Aufzüge gleicht der auf Bl. 1* 
dargestellten, nur l'ylinder und Kolben haben einen ents|irechend 
gröfseren Durchmesser erhalten, anfordern ist vor jedem Aufzug 
in die Zuleitung ein mifsig greiser Windkessel von Ü.., 0 m Durch- 
messer und 3 m Höbe eingeschaltet, der im Stande ist, einen ge- 
nügend grofsen Vorrath an Betriebswasser aufzuspeichern. Jeder 
Aufzug vermag eine Nutzlast von 1000 kg in 14 bis 15 Seninden 
vom Fufsbodon bis zur I'erMnliobe (rd, ti in) zu beben. Für den 
Hub ist gegen 0. 1; chm Leitungswasser erforderlich, dessen Preis 
etwa 2 <V beträgt. Die Betriebskosten dieser Aufzöge stellen sich 
sehr niedrig und bleiben hinter denjenigen der anderen Stationen, 
»eiche mit Ifohdrurkuasser M rieben werden, bedeutend zurück. 

Die Räiniie für den Stadtverkehr nehmen die Bilgen zwi- 
schen Pfeiler 11 und 15 ein. Der Vorraum ist hier, dem 



zeitneilig *-hr starken Andränge von Reisenden entsprecliend. 
luwwlliin geräumig angelegt worden. Zu beiden Seiten des 
Raiipteinganges halten die Billetschalter, dem Eingang gegenüber 
die Treppe zum Sladttiemm ihren Platz gefunden. letztere ist in 
ihrem oberen Laufe doppelarwig un<l dient gleichzeitig für den 
Auf- und Abging. Für besonders greisen Andrang ist an 
jedem Ende des Stadt|terrons noch eine Abgangsireppo angelegt. 

Die Bauloniicn dieses Bahnhofe« weichen von denen der 
anderen StadthaluLstatioiien im allgemeinen nur wenig ab. 

Der mittlere Viadurt hat zwischen den beiden Geleisen 
ähnlich wie in den Bahnhöfen Alcxandorplatz und Friedhch- 
strafo grofo DurchbrechungsöfTmingen erhalten, welche bis zum 
Gewolhoscbeitel hinaufreichen. Die in der Decke entstehenden 
ovalen Oeffnuniren wenlen je durch zwei Gnrtbi.gen, welche zum 
Tragen '1er Säulen de» Hallendaches bestimmt sind, in drei 
Tin Hi gi tlii Ii S il i-li sind d . i t. tfui n - -n mit massiv i u 
Stirnm.iuern eingeschlossen und mit verglasten Eisenrahmen 
waagerecht überdeckt (s. Bl. S v. Jg.). Der Raum zwischen 
den Viaduden i*t zum gNftma Tlwil, ähnlich wie bei den 
Haltestellen Börse, Lehrter Bahnhof u. s. w.. mit Kugelkappen 
ülierdeckt, welche die Permns tragen. Die genaue Ausbildung 
dieser Kappen ist auf Bl. !) d. Jg. im gröfseren Maafsstahe 
dargestellt, auch früher lteiejt» (s. Seite 4t>2) besprochen wor- 
d-n. Am westlichen Ende des Bahnhofes treten an Stelle der 
Kugelkappon gewöhnliche prenfsistlw Kuppen, welche zwischen 
H -förmig ausgebildeten Trägern gewölbt sind. 

Die Perrons und Geleise sind mit zwei gleicliartigen Hallen 
überdeckt, welche mit den äufsenMl Seiten auf den Frontmauern, 
mit den inneni auf einer gemeinschaftlichen Säulenreihe lagern. 
Die Halle Alter dem Stadtperron ist 71„„ m, die über dem Fern- 
l>erron lOU^m lang, die Stützweite betragt hei beiden 18.,, ni. 
Die Binder sind einfaclie Pohweeaiiträger mit gekrümmten S]»ar- 
ren, über jedem Viadurtpfeilcr befinden sich deren zwei, wrlclie 
dun-h Diagonalverttand zu einem Binderpaar vereinigt sind. 
Die Hallen sind mit verzinktem Wellblech eingedeckt, im Schei- 
tel ähnlich wie die Hallen der Übrigen Stationen mit einer 
Reihe sattelförmiger Oberlichter versehen. Beide Hallen haben 
ein Eisengewicht von rd. 223400 kg und erforderten einen 
Kostenaufwand von 6A300 JL Die Überdeckte 
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betrügt 3327 qm, hiernach berechnet sich da» Eisengewichl für 
das qm auf id. 67 kg, der Kostenpreis auf 29,„J[ 

Mit der Ausführung des grofsen, im Vorangehenden in 
seinen Einzelheiten beschriebenen Unternehmens wurde seifen» 
des Staats eine eigens in diesem Zweck ernannte Behörde „Di- 
rection der Berliner Stadtcisenbalin^ beauftragt An der Spitze 
dieser Behörde, «eiche dem Minister fllr öffentliche Arbeiten 
uumittolbur unterstellt war, stand als technischer Leiter der 
jetzige (ieheime Kegicrungsralh Dircksen. 

Die eigentliche Bauausführung begann im Herbst 1975, 
und zwar zunächst mit der Herstellung einzelner Theile des 
Viaducts Andrcasstrafse-Krautstrafse. Anfanglich schritten die 
Arbeilen mir »ehr langsam vorwärts und mufsten sogar mehr- 
mals ganz unterbrochen werden, weil die Entetmtung der Grund- 
stücke sich verzögerte, aufserdeni die Linienführung an ver- 
schiedenen Stellen, so z.B. im Königsgrahen. auf der Museums- 
inscl u.a.m., erst im Laufe der folgenden Jahn- endgültig fest- 
gestellt wurde. Bis zum Sehliis.se des Jahres 1*77 waren nur 
920 Ifde. m Viaduct, sowie die Dammschüttuug nebst zugehö- 
rigen Bauwerken in der Cliailottenburger Feldmark fertiggestellt 
und weitere 950 lfde. m Viaduct in Angriff genommen. Wäh- 
rend dieses ganzen Zeitraumes von nahezu 2',', Jaliren wurden 
kaum 47000 cbni Mauerwerk ausgeführt. 

Eine lebhafte Bautliätigkeit begann erst mit dem Jalire 
1878. In diesem Jahre sind Ober 2800 lfde. m Viaduct fertig- 
gestellt und 1200 lfde. m in Angriff genommen, ferner die 
beiden steinernen Brucken nahezu vollendet, sowie die Funda- 
mente für den Erweiterunp-liau des Schlesischen Bahnhofes 
und für den Bahnhof Frifdrii-hstrafse begonnen. Die Leistung 
dieses einen Jahre* betrug über 102000 ihm Mauerwerk. 

Die Bautätigkeit der folgenden Jahre stand der des Vor- 
jahres in keiner Weise nach. 1879 wurden vollendet: 1100 
lfde. m Viaduct, die beiden steinernen Brücken, die Pfeiler der 
Brücken über den Kupfergraben, den Huniboldthafen und die 
Spree am Schlttrspurk Uellevue, sowie der Unterbau der Halte- 
stelle ebendaselbst; fortgeführt bezir. begonnen wurden; 700 
lfde. m Viaduct. der Umbau des Schlesischen Bahnhofes, die 
Fundament« des Bahnhofes Friedrichstrafse, sowie die Auf- 
stellung der eisernen Uebcrbaue einzelner Stral'senunterfuhrun- 
gen Ud der Halle der Station Bellevue. 

Im Jahre 1880 wurden die noch fehlenden Vuductstreckeii 
und der Unterbau fast samtlicher Stationen in Angriff ge- 
nommen und nahezu vollendet, ferner die eisernen l'o|*rbauc 
zur Brücke über den Kupfergraben, den Humboldthafen und 
die Spree am Schlofsiark Bellen«, zum Viaduct auf der Mu- 



seamsinsel, sowie zu vier Strafsenunterftlhrungen aufgestellt, 
sehlierslich auch noch die Hallendächer der Stationen Börse und 
Bellevue. 

Der Rest der Arbeiten, der Ausbau der Stationen, das 
Aufstellen der Bahnhofshallen, der eisernen Uebcrbaue zur Spree- 
brücke am Schiffhauerdamm, sowie zu 52 mehr oder minder 
weiten Strafsenunterführungen , ferner die Bekitsung der Via- 
duct« , sowie das Verlegen des Oberbaues u. s. w. wurde im 
Jahre 1881 soweit vollendet, dafs der Betrieb, wenigstens der 
des Stadtverkehrs, am 7. Februar 1882 auf der ganzen Strock» 
eröffnet werden konnte. Um den Umfang der Leistung dieses 
einen Jahres zu beurtbeilen, möge nur erwähnt werden, dafs 
über 12500 t Eisen angeliefert und aufgestellt sind. 

Im Jahre 1882 waren nur noch einzelne Arbeiten aus- 
zuführen und zu ergänzen: im Laufe de« Sommers horte die 
Bautätigkeit überhaupt auf. Die EioffnuDg des Fernverkehrs 

Die Kosten der ganzen Stadtbahn, d.i. der 12115 m lan- 
gen, 318 m östlich der l'nicbtstrufsenunterführung beginnenden 
und bis zum ostlichen Widerlager der Strafse Nr. 19 auf Bahn- 
hof Cbarlottenburg reichenden Strecke, haben rd. 75085000.* 
betragen: hiervon entfallen: auf die eigentliche Bauausführung 
39890000 JL, auf den Grunderwerb 35199000..*: letztere 
Summe ennitfsigt sich durch Bückverkauf von ltestgrundstücken 
voraussichtlich noch um 8000000.* 

Die Bauarbeiten auf der Stadtbahn wurden zum weitaus 
grorseren Tlieile an Unternehmer vergeben, nur ein kleiner 
Tbcil, wie z. B. die Rammarbeiu-n für die Grundbauten, ist 
in Kegie ausgeführt worden. Bei Vergebung der Arbeiten kam 
sowohl das öffentliche, wie das engere Ausschreibungsverfaliren 
inr Anwendung. 

Eine Anzahl von Leistungeu, wie z. B. die Lieferung des 
OberbaueB (Svstem Haarmann|. der maschinellen Anlagen, die 
Einrichtung der elektrischen Beleuchtung und der Uliren, einige 
Maler- und Bildhauerarbeiten u. s. w.. ist an zuverlässige Un- 
ternehmer freihändig vergeben worden, weil diese Gegenstände 
sich zum Theil zu einer Ausschreibung nicht eigneten, zum 
Tbeil, weil patentirt, nnr ganz bestimmten Firmen übertragen 
werden konnten, oder endlich, weil die Ausführung derselben 
eine besondere Kunstfertigkeit erforderte. 

sorgfaltigsten und gediegensten, vielfach sogar in mustergültiger 
Weise ausgeführt Beamte und Unternehmer haben gleichmäfsig 
darnach gestrebt , ein Werk zu schaffen , welches noch in Zukunft 
Zeugnifs ablegen soll von den technischen Leistungen unserer 
Tage. 



Das Dicustgebilude für da* K5nlgl. Ministerium der geistlichen. Unterrichte- und 

Medlcinal-Angelegenheiten in Berlin. 



(Mit 

Wie der Geschäftsbetrieb fast aller preufsischen Central- 
behürden in Folge der Erweiterungen des Staatsgebietes seit dem 
Jahre 1860 sich außerordentlich gesteigert hat, so ist auch in 
dem Ministerium der geistlichen, Unterrichts- und Mediana! - 
Angelegenheiten der Umfang der Verwaltung in den letzten 
beiden Jahrzehnten stetig 



59 bis 61 inj Atlas.) 

im Jahre 18(>3 nur 1 Director und 17 Käthe 
arheiter in dem Ministerium Üiitig waren, zählt 
3 Ministerial- 



Die früheren Dienstrflume in dem Gebäude Unter den Lin- 
den Nr. 4, einst Palais des Königs von 
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demselben durch den Staat einschliefslich der Ausstattung um 
den Preis ran 100000 Tbulcrn in dem Jahre 1S49 erworben, 
erhielten l>ald darauf ihre erste Erweiterung durch Errichtung 
eines dem Vordergcbaude parallelen QucrtlugeU und eines Seiten- 
flügels. Im Jahre 1871 gelangte zur ferneren Abbfilfe für den 
immer gtfirender werdenden Mangel an Raum das Privaigrund- 
BttK'k Nr. 71 an der Behrenstrarsc mm Ankauf, doch entsprach 
die Verwendung des vierstöckigen Vorderhauses nebst Seitenflügel 
zu Büreauzweek.n den zun-Vliit dringlichsten Bedürfnissen auch 
nur in Icamn zureichender Weise. Man falste deshalb sofort den 
Plan , durch Umbau bozw. ErltOhung de« für den Geschäftsbetrieb 
wegen Beiner Raumverthoilung wenig geeigneten und nur zwei Stork- 
werke aufweisenden Hauptgebäudes den hexteheniten Mißständen 
abzuhelfen. Die gefertigten Umbauskizzen setzten es alier .nifv-r 
Zweifel, dafs nur durch einen Neubau ein entsprechender Erfolg 
erzielt werden kAnne. Im Jahre lS7f> wurde dein Unterzeich- 
neten die WeiterfQlirung dieser Bauangele, 
gcitheit zugewiesen. Zahlreiche Entwurfs- 
skizzen, welche sich auf einen Neubau 
auf dem Grundstück Unter den Linden 
Nr. 4 bezogen, und bei denen bald 
der Erwerb Von Nr. 70 an der Behrcn- 
slrafse. bald die theitweise oder die go- 
sammte Zunahme des Grundstücke« Nr. 72 
daselbst vorausgesetzt wurde, führten zu 
der Einsieht, dafs den inzwischen durch Zu- 
tritt des technischen Unterrichtswesens und 
durch Einrichtung des tiHmisolwn Bureau« 
imitier tuehr gestiegenen Anforderungen 
nur in atisreichender Weise zu genü- 
gen sei, wenn uufser den dem Ministe- 
rium bereits gehurigen Grundstücken Unter 
den Linden Nr. 4 und an der Behren- 
strulse Nr. 71 das bisber dem StaaUuuini- 
Stenum zugewiesi>ne angrenzende Grund- 
stiiek Nr. 72 in seiner Gcsnmmtheit für 
die Zwecke dm Uultusniinisteriums iu Aus- 
sicht genommen werden konnte. 

Somit wurde scldiefslieh der Neuhau auf dem Grundstück 
Uuter den Linden \r. 4 bis an den Seitenflügel des Hauses 
Behrenstrarse Xr. 71 hWC>lWmi| s|iiiterer Entscheidung blieb 
es noch vurbehalten, ob die Miluser Nr. 71 and Nr. 72 au der 
Bebrenstrafso nur durch entsprechenden inneren Umbau zur 
Aufnahme eines grofson Thcils der Bureaus einzurichten wären, 
oder ob in Ansehung der mancherlei hierbei sich ergebenden 
UcMsländc (unter andern sehr verschiedene St>s:kwerksbigcn) 
der Neubau sich später auch auf diese zwei Grundstücke werde 
zu orstpvkeu haben. 

Durch die wiederholten Einwendungen des Finanzministeriums 
gegen diesen Plan liezw. gegen den gedachten Umfang dessel- 
ben wurden zur aufklarenden Vcrglcichuug mit den Verhält- 
nissen der auderen prcufsischen Ministerien eingehende Auf- 
messunpen erforderlich, durch welclie naclurewivscn ward, dafs 
die Belwiuung auf keimim der verschiedenen Ministorialgrund- 
stfleke eine so dichte sei. wie sie in dem vorgeschlagenen Neu- 
hau in Aussiebt genommen wäre. Die öfteren Bedenken wegen 
der GnUse der Ministerwohnung wurden ebenfalls durch den 
Hinweis beseitigt, dafs die Grundfläche der letzteren, wenn man 
hierbei nicht die oft verschiedenen Zwecken zugleich dienenden 
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Unter dm Lindan 



Ginge, Vorhallen, Flure und Treppen, die Gelasse für Küchen, 
für das Dienstpersonal, also nur di« für den Gebrauch der 
Familie selbst bestimmten Raune (einschl. Festraume, Zimmer für 
Fremde. Lehrer, Erzieherin u.s-w.) in Betracht lieht, «ich auf 
etwa 1 1 00 qm berechnet , wilbrend sie bei den anderen Ministe- 
rien sich innerhalb der Grenzen von 1000 bis 1230u.ni halt. 

Die während der Bearbeitung der zahlreichen Skizzen wie- 
derholt veränderte hezw. erweiterte Bauanordnung, in welche, 
' : t-. Riuinl-Iilrfnir« des um i1>-:i Minist, ri-ir.i- n::><n. inme-n 
und welche also auch theilweis durch die Benutzung der Ge- 
lände auf den Grundstudien Nr. 71 und 72 an der Behren- 
strarse zu befriedigen war, enthielt kurz zusaniniengefafst folgende 
Festsetzungen: 

A. Allgemeine». 
Die neuen Baulichkeiten dürfen nur drei Stockwerke über 
dem Kellerprschofs erhalten; der llofraum soll wegen des Peh- 
lens jeglicher G.irtcnplätzo nicht ullzu 
knap]> bemessen, sowie mit gärtnerischen 
Anlagen wenigstens etwas geschmückt sein; 
dctWCgtn sind die Bautheile an der Süd- 
seite behufs reichlichen Zutritts der Son- 
nenstrahlen nur in nilifsigor Hohe erapor- 
zufüliren. 

B. Besonderes. 

1. Die Zimmer des Unterstaat« -Secre- 
tairs und der Ministeriil-Directoren, in 
bequemem Zusammenhange untereinander 
und mit dem Ccntralbürcau angeordnet, 
nehmen den rechten Theil lies Erdgesehns- 
ses im Verderluusc ein: 

2. die 32 Zimmer für 30 Ministorial- 
r.itlic und 2 Uülfsarhcitor können tbeils in 
dem Neuhau. tbeils in Xr. 71 und 72 
angenommen werden ; 

3. der Sitzungssaal, ausreichend für 37 
Personen, mit seinen Ncl^nrAumen ist in 
den vorderen tjnerrlügel F von Nr. 4, 

s. Grundrifs r<iru Erdgesehofs. Bl. 59, zu legen; 

4. das Central büreau. nahe den unter 1. angeführten Räu- 
men, erhillt seinen Platz im rechton Seitenflügel von Nr. 4; 

5. das Uonferenzzimnier darf nicht fern soll den unter 1 
und 4 liexoichuctcll Räumen angeordnet sein; 

ö. die Lag* der Bihliothek ist beliebig; 

7. die Registratur wird in Nr. 71 und 72 Platz finden 
müssen. Für die laufenden und zurückgelegten Acten der drei 
Abteilungen G, U, M sind an Ausiclitstlächen von Actenspindiu 
13S0 + 480 — 1860 um vorzusehen; 

8. u. 9. die Expedition und geheime Calculatur bedarf 23 
kleinerer Zimmer hezw. Fensterarbeitsputtze und hegt, wie 

10. die Generalkasse in Nr. 71 oder Nr. 72: 

1 1 . die Geheime Kanzlei nebst Botenmeisterei und Presse 
liezw. Druckerei erhält etwa 30 Fensterarbeitsplatze und wird 
hauptsächlich in dem zweiten QuvrtlUgel von Nr. 4 untergebracht; 
die Druckerei ist zur Vermeidung von Erschütterungen _im Keller- 
geschola anzunehmen; 

12. RSr die Wohnung des Herrn Ministers ist das I. Gcsehnfs 
und ein Theil des II. Geschosses des Vorderhauses, sowie der 
linke Seitenflügel in allen seinen Steckwerken bestimmt; 
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13. an Dienstwohnungen sind 

r ik>n Vorstelier des Ceutralbttreaus, den Castellan. für zwei 
und zwei Haasdiener; aufserdem sind für einen ver- 
di« Wohnräume zu schaffen, 
le noch ein Saal in Versammlungen fllr 
die Vereine, in welchen die Frau Ministor zumeist thätig ist, 
und welcher wenn möglich in dem Vorderhause anzuordnen 
wäre, beansprucht — 

Noch bevor der von dem Unterzeichneten unter dem 
18. April 1S75» aufgestellte S|>ecialentwurf fDr den Neubau 
auf dem Grundstück Unter den Linden -Nr. 4 snperrevidirt war, 
wurde im Juli desselben Jahres mit dem Abbruch des Vorder- 
hauses vorgegangen. Einige Gegenstände des inneren Ausbaues 
von beachtenswerther Durchbildung erhielt theils das Kunst- 
gewerbemuseum, tlieil» das Hofbauamt 1881 war der Rohbau 
aammüicber Gebäudetheile beendet; der innere Ausl.au nahm 
entsprechend der zeitraubenden Durchführung dpr künstlerischen 
Ausstattung das Jahr 1SH2 und den Winter 1882/83 voll in 
Anspruch. AB 7. März 1883 gelangten sämmtlicho Räume 
zur Benutzung. 

sebehen, wurde auch für diesen Bau eine besondere Coiumission 
ernannt, welcher das Recht zustund, innerhalb der Grenzen der 
durch den sujierrevidirten Kostenanschlag vorgesehenen Geld- 
mittel aber die Ausfahrung der etwa als nothwemlig sich erge- 
benden Abweichungen von dem festgestellten Bauplan endgültig 
zu entscheiden. Die (,'ommission hestind aus den Herren Mi- 
uisterial-Dircctor Greiff als Vorsitzenden. Gebeimen Oberbaurath 
Adler, Geheimen Oberregierungsratb Spieker und dein Re- 
il- und Buuratk Emmerich. 



Allrcmrlnc Anordnung. 

Das Vonlerhaus A (s. den Grundrifs vom Erdgescbols auf 
Bl. 59), die zwei Seitenflügel B, V und der IJuertlUgel /•' 
umschliersen den mit Gartenanlagen versehenen Haupthof; hinter 
dem Querflttgel, der nur eine inäfsige Hobe erhalten, ist der 
Wirthschaftsbof gelegen. Die Durchfahrt erstreckt sich von 
dem Einfahrtsthor der Häuptfaradc durch den nauptliof, den 
yuertiügol den Wirthscbaftsbof. den Flügel ß und durch 
da» Grundstück Xr. 71 nach der Behrenstrafse. 

Bezüglich der Zuginge zu den verschiedenen GebUudethei- 
len ist zu bemerken, dafs das Haupt|H>rtal Unter den Linden 
für den Herrn Minister und die oberen Ministerialbenmten be- 
stimmt ist, während durch das östlich gelegene Thor der Zutritt 
der übrigen Beamten, soweit solche nicht den Eingang von der 
Hebrenstrafse ans benutzen, des Dienstpersonals , der Hand- 
werker u. s. w, stattfindet. Die Vortrep[ic in der südwestlichen 
Ecke des Haupthofes führt zu dem ('entralhurcuu , dem Sitzungs- 
saal und den südwärts gelegenen Bautheilcti, sodafs ein Passi- 
ren der Beamten durch den Wirthsehaftshof nicht nSthig ist 
Der Eingang in U ist nur für die Dienerschaft des Herrn 
Ministers vorgesehen, welche auch von der an der Durchfahrt 
des Vorderhauses gelegenen Wendeltreppe sogleich nach den ver- 
schiedenen Stockwerken des Flügels B gelangen kann. Aufserdem 
ist der Zutritt zu dem Ke]]ergesel»rs von den beiden nofen und 
von den Durchfahrten in vi und F aus ermöglicht 

Der Fuf&boden des Erdgeschosses in A, 0, E und F liegt 
in einer Horizontalen, 2 m über der ErdlÜclie. Hierdurch 
dieses Stockwerks von 5,. m wurde die 



in den Flü- 
geln U, 1), F und 'S zulässig; der Fufsboden des I. Geschosses 
liegt in allen Bautheilen in einer Ebene, wahrend die Gesclkofs- 
Iwhe von fi m in A und C sich in B auf 7., m steigert und 
in E und '/ sich auf 5 m ermAfeigt; das II. Geschofs ist in 
A 5 m, theils 4, 4 m hoch, in B 3„ m, in 0 4, s m und in 
O 3, 5 m; im letzteren Gebäudetheile wurde noch di« Anlage 
eines dritten Geschosses unentbehrlich. 

Die Breite der Flurglinge betrügt nur 2, 1S m; die Zimmer 
für die Miiüsterialräthe sind fast durchgehend* nur einfensterig 



Einige Erläuterungen über die etwas verwickelte Plan- 
anlagc des Vorderhauses A mit seinen Seitenflügeln B und C 
dürften nicht überflüssig erscheinen. 

Für den täglichen Gebrauch werden in der Wohnung des 
Herrn Ministers die in A an der SOdfront gelegenen Zimmer den 
nördlichen, der Strafse Unter den Linden zugewendeten stets 
vorgezogen werden; um deswegen die völlige Nutzbarmachung 
der SQdfrunt für Wohnzwecke in den oberen Geschossen zu 
ermöglichen, sind sämmtliche Treppen, Durchgang« und Neben- 
rUunte nach Innen verlegt und durch Oberlicht erbellt Der 
zwischen den zwei Mittelwllnden befindliche Innenraum hat eine 
Breite von Sm erhalten, einerseits, um ausreichenden Platz für 
die Haupttreppe, die mannigfachen Nebentreppen, für die theils 
innerhalb, theils neben den Trepj»>nhäU8em befindlichen Um- 
gänge, für die Kleiderstiinde, sowie Abortaniagen u. s. w. zu ge- 
winnen, andererseits, um eine Lichtzufflhrung zu erzielen, welche 
für die Erhellung der Flure, Hallen u. s. w. auch wirklich zu 
genügen vermag. Dadurch steigerte sich die Tiefe des Vorder- 
hauses bedeutend, bis auf 24,,, m. 

Die Wohnung des Herrn Ministers mit den zugehörigen 
Küclienraumen ist im I. und II. und im Zwischen -Geschofs gele- 
gen. Es war bei der Plananlage darauf Bedacht zu nehmen, 
dafs bei den Repräsentationsräumen die Möglichkeit eines nur 
tlieilweisen Gebrauclis derselben und hauptsächlich auch die Mög- 
lichkeit einer zeitweise abschliefsbaren Anlage des Speisesaals 
sowie seiner Zugänge für die Dienerschaft verblieb. Somit erfolgte 
die Grundrifsanordnung in der Art, dafs die Wohnräume nach .1, 
der Festsaal nach Flügel B, unmittellxar unter demselben die 
Hauptküche mit ihren mehrfachen Zugängen nach den oberen 
Wohngelassen in das Zwiscliengesw'hofs, dagegen die Schlaf- 
und Fremdenzimmer in das 11. Geschors von A zn liegen ka- 
men. Ebendaselbst ist in B OVr dem Saal zur grösseren Be- 
qu 



a) Kellergcschofs. 
Aufscr den Heizvorrichtungen befinden sich in A drei 
Dienstwohnungen, für zwei Pförtner und den Heizer, in B die 
zur Ministerwohnung gehörigen Gelasse für Brennmaterial u. s. w., 
in (' ein ra langer, hell erleuchteter Raum für Acten des 

durch eine Verbindungstrcppe direct erreichbaren, darüber gele- 
genen Centralbüreaus, in /' die Wohnung des Kutschers und 
die Druckerei, in F. und thcilweis in 0 Keller für Kohlen, 
durch einen Gang unter der Durchfahrt mit einander ver- 
bunden. Auf möglichst reiche Lichtzuführung durch angemessene 
Orths der Fensteröffnungen , durch Abschrfigung der Fenster- 
leibungen, sowie durch Anlage von Lichtsehächten an den Fp>nt- 
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b) Erdgeschoß. 

Bautbotl« A, (\ Der in seinem oberen Theile Ober die 
anliegenden Nobcnrinuie hin »ich erstreckende, 6. 4 in breite 
Eingangsflur führt tu dem Hauptflur, welcher dnreh Glaswände 
ron dem Hanpttreppenhause geschieden ist, um du» letzter« von 
den rechtsseitigen amtlichen Räumen zu sondern, und um den 
Schall und das Geräusch, welche bei dem steten Verkehr im 
Flur unvermeidlich sind, von dem Trep|>enraume mit seinen 
Umgängen im II. Stock fernzuhalten. 

Für die Zimmer des Unterstaats -Sccretairs und der drei 
Ministerial-Diroctoren sind Tuiletteräumo vorgesehen , für den 
linksgolegenen Vereinssaal Kleiderstände vorhanden. Die Ver- 
bindung zwischen Durchfuhrt und Hauptflur ermöglicht das 
Besteigen des Wagens innerhalb des Gehaades; die hofseitige 
lmlbrund« Vorhalle vermittelt den Zugang zu den Gartenalilagen 
des Hofes. Bei grMseren Abendgesellschaften geschieht das Ableren 
von Bekleidungsgogenstinden für Damen und Herren in dein 
Vereinssaal bezw. in dem rechts gelegenen Hnuptttur. 

Die Kaumanlago von C wird keiner Erläuterung bedürfen. 

Bautheil« B, D. Der im Theil D vorgesehene Eingang 
führt rechts zu der Wirthschaftstroppe. links zu den Wirth- 
schaftsraumen für Besorgung der Wäsche, denen eine Tn»:kcn- 
kammer beigefügt ist, 

Bnutheile E, F, (f. Zu der aus den Zeichnungen wohl 
genügend verständlichen Ptananlage wird nur bemerkt , dar« der 
Flur in C in seiner westlichen Ecke durch ein dreieckig, ge- 
staltetes Überlicht erbellt wird. 



c) Zwischengeschoß 
Bautheile A, ü, D. Es ist aus der hier beistehenden 



des Zwisclieug«') 
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der Haupttreppe und 
dem Anrichteraum er- 
sichtlich, von dem au* 
man nach der Küche, 
durch die linksseitige 
Wendeltreppe nach dem 
oberen Fotsaal hezw. 
dem runden Sjs'isezim- 
mer, diin:h die Neben, 
treppe nac h der olieren 
Vcrbindungsgalcrie bw. 
dein anderen Salon, 
schließlich durch die 
rechtsseitige Wendeltreppe nach dem in A 
gelegenen Weinkeller gelangen kann; von 
der Küche aas führt der Flnr za der 
Nebentreppe in l), welche den Verkehr der 
Dienerschaft durch alle Stockwerke vermittelt. 

Für die an dem Podest der Haupttreppe 
in die Wand eingefügte musebelfönuig aus- 
gebildete Nische, mit ihrem Wasserbecken in 
camirischem Marmor ausgeführt und von 
den Hallen im Erdgeschofs und ersten Stock 
ist die Herstellung einer Fi- 
in Aussicht genommen, aber 
bisher noch nicht endgültig beschlossen. 
Hitheile E, F und ff. Der früher nur in einem err- 




hat nun in dem Bibliothekranra von r ausTPi- 
gefunden; d«r mit Glaswand und Dach abgc- 
(lang in E erleichtert den Verkehr zwischen der 
in O und der Druckerei im KellergeschofR von F. 



d) I. Geachofs. 

Von der mittleren Eintrittshalle gelangt man durch das 
vordere Empfangszimmer oder das hintere Balconzimmer zu den 
verschiedenen Wohn- und GcsellscbaftsrSumen; das rechtsseitig 
gelegene Arbeitszimmer des Herrn Ministers, welches durch 
zwei Querwände mit B„ m weiten Oeffnungen in drei Abthei- 
lungen geschieden and in seinen Decken- n 
völlig gleichmäßig ausgebildet ist, bleibt nur für I 
vorragende Personen durch die Haupttreppe zugänglich, wahrend 
im allgemeinen der Zutritt durch die Diensttreppe und da* 
weltlich gelegene Wartezimmer erfolgt. Die Theilong des Ge- 
sammtraumes durch die Querwände ermöglichte die passende 
Aufstellung de< mannigfachen Mobiliars. NebenthQren vermitteln 
den Verkehr zur Haustreppe and der Toilette; der Kanzleidiener 
kann durch zwei Glasthüren den Warteraum und die Dienst- 
treppe überschauen, sowie vermittelst einer dritten Thür durch 
die Toilette hindurch nach der mittleren Kintrittshalle gelingen. 

Das der letzteren recht» anliegende halbrunde Treppenhaus 
dient zum Ablegen der Garderobe für Cresellsehaften von mäfsi- 
gem Umfange , bei denen ein« Benutzung der Halle aU 
Aufeuthattsrauni für die Gäste nicht beabsichtigt wird; bei grö- 
fseren Gesellschaften dagegen, bei denen anfser den särorotlichen 
um das Haupttrcpi»enhau5 gelegenen Räumen der Festsaal, sowie 
seihst auch das Zimmer des Herrn Ministers und das Warte» 

geschielit das Ablegen der 



liehkeiten des Erdgeschossi-s. 

Rechts v <>ri dem hofseitigen rd. Ilm tK'fen Balconzimmer 
liegen allseits die für die Krau Minister besonders vorgesehenen 
Wohnräume mit »»gehörigen Passagen. Toiletten u. 8. w. imd 
einem meist verschlossen gehaltenen Ausgange nach dem Dienst- 
trep|ienhause. während links der Salon und das Speisezimmer folgen, 
welcli««i durch die nach dem Trcpi»?nhau,so sich öffnende Galerie 
mit den vorderen (iescllsclialtsrilumen in Verbindung steht, sodafs 
bei einer grofsen Anzahl von Olsten ein Bewegen um das 
Trep|»eriliaus herum ermöglicht ist* Galerie, Haupttreppenhaus 
und Halle sind zur Steiuernng des' räumlichen Eindrucks 
durch schmale Stützen und grofse Spiegelscheiben von einander 
geschieden: die linksseitige Wandhache der Galerie ist mit Spie- 
ireltifcln verkleidet, um den Eindruck der Weiträumigkeit noch 
zu steigern. Die grofse Spoisetafel kann entweder in dem l'est- 
saal oder in den beiden vorderen, durch eine m weite Oeffhung 
verbundenen , völlig gleich ausgestatteten Salons zur Aulstellung 
gelangen; für beide Kalle sind ausreichende, den Geladenen nicht 
sichtbare, von dein unteren Anrichteraum ausgehende Passagen 
für die Dienerschaft vorbanden. Drei Aufzüge an dem Speise- 
zimmer und ein vierter im Anrichteraum hinter dem Festsaal, 
Iheilweis bis in das zweite Geschiiis gehend, erleichtern die Be- 
dienung. Nehengeliisse und Wandschränke, zur Aufbewahrung; 
von (Jcrithen u. s. W„ meist der Krau des Hauses äußerst er- 
wünscht, aber sonst so oft nicht vorhanden, linden sich neben dem 
Uchthofe. in den Zwischengeschossen an den zwei Ijangseiten 
des letzteren, unter dem Podest der Haustreppe, am Festsiiale, 
am Podest der 
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Ions und anderwärts vor. Der Festsaal ist durch zwei Thürcn. 
von denen die an dwn Fensterplatz des runden Speisezimmers 
gelegen« durch hydraulischen Druck sich auf- und abwarte 
bewegt, mit den angrenzenden Zimmern des Vorderhauses in 
möglichst ausreichende Verbindung gebracht; ihm folgen südlich 
zuerst das Rauchzimmer, welches auch als Anrichte räum benutzt 
werden kann, mit der darüber befindlichen Tribüne für Musiker, 
nladann eine Toilette für Herren, über welche eine Treppe auf 
das flache Dach des Bautheiles K führt Die Blumenanpflan- 
zungen u. s. w. auf demselben, sowie der Wintergarten neben dem 
hofseitigen Balcon des Vorderhauses sollen einigermafBen für 
ßartenanlagen ErsaU gewähren, »eiche sich in bald minderer, 
bald grofserer Aasdehnung bei den übrigen Ministerien durchweg 
vorfinden. 

Die Kaumgestaltung in den Bautheilen C, E, F und 0 wird 
aus der Zeichnung genügend klar hervorgehen. 

e) II, Gescbofs. 

Bautheile A, B, P. Die Anordnung der Schlaf- und Frem- 
denzimmer in der östlichen Hälfte von A hat den Vortheil, dafs 
von den Schlafzimmern an der Sudseite die Aussicht bis zum 
Bautbeil G völlig offen ist , and von den nordwärts gelegenen 
der Ueberblick auf die Baumgruppen Tnter den Linden sich 
darbietet, dafs ferner der um das Haupttreppenhaus herum 
gTuppirte Oesammtkörper ein in sich abgeschlossener ist, ein 
kräftiges Lüften von Süd nach Nord leicht möglich wird und 
je nach der Jahreszeit bald die eine, bald die andere Zimmer- 
reihe vorwiegend in Gebrauch genommen werden kann. 

Das kreisrunde Frühstüekszimmer, welches bezw. auch als 
Raum für Garderobe und für Vornahme von Garderobearbeiten 
in Aussicht genommen ist, vermittelt den Zutritt zu dem Zim- 
mer der Krzieherin, und über die Wendeltreppe hin in den nur 
1,, m hoher gelegenen Räumen für Wirthschaft und Diener- 
schaft 

Toiletten und Aufzüge sind in ausreichender Zahl vorhan- 
den. Der in seinem Durchmesser 12,,,, tu weite halbkreisförmige 
Balcon an der Hoffront des Vorderhauses, mit Topfgewächsen 
geschmückt, gewährt freien reberblick Über die Gartenaulagen 
im Hanptbofe und auf dem Dache des Flügels F. 

Bautheile V, K. F. fr. Wie rechtsseitig in A befinden sich 
in C Zimmer für Ministeria lrätho mit zugehörigen Dienergelas- 
sen, während Bautheil G in diesem und in seinem dritten 

gerichtet ist 

f) Dachgesehofg. 

Brandmauern scheiden den Bodenraum von .1 in zwei 
Theile. sondern O und C von A bezw. E. Die Bedachung ist 
theils in Wellenzink, theils in Holzcement hergestellt 

Facaden. 

Bei der geringen Länge der Vorderfront von 4ö, 0 , m 

Ute versucht, nur durch angemessene Vertheilung der Mauer- 
flachen und Öffnungen, durch entsprechende Weite der Fcn- 
steracliscn und durch kräftiges Relief der einzelnen Bauglieder 
dem Ganzen das Gepräge eines Dienstgebäudes für eine groPse 
Centralbcborde zu geben, bei dem aber die Benutzung der beiden 

gerraafsen zum Ausdruck kommen sollt«. 



Während der ursprüngliche Bauentwurf unter dem Hanpt- 
gestms einen durch Pilaster gegliederten ornamental gehaltenen 
Fries zeigte, fafste man, entsprechend den früheren Entwurfs- 
skizzen, bald nach Inangriffnahme des Neubaues die Herstel- 
lung eines Figurenfrieses ins Auge, welcher den Wirkungs- 
kreis des Ministeriums zur Darstellung bringen sollte. Nach- 
dem die Z»eifel über die Zulässigkeit figürlicher Darstellungen 
in so bedeutender Höhenlage durch das eingeforderte Gutachten 
des Senats der Konigl. Akademie der Künste, sowie durch die 
bedeutsame Fürsprache des verstorbenen Geheimen Kegierungs- 
raths Hitzig gehoben waren, wurde eine engere Bewerbung 
unter hiesigen Bildhauern veranstaltet, aus welcher Herr Eber- 
lein als Sieger hervorging, dessen Arbeit durch die glückliche 
Gesamnitfassung . sowie durch die ansprechende Erzählungs- 
weisfl des reichen Stoffes die befriedigendste und zugleich ge- 
dankenreichste Losung der gestellten Aufgabe darbot Derselbe 
erhielt den Auftrag zur Ausführung, für welche man den im 
Mittelalter oft bei den Bauten Westfalens zur Verwendung ge- 
kommenen, in den letzten Jahrhunderten aber nur selten be- 
nutzten Baumberger Kalkstein wählte. 

Der ru. 45 m lange Figurenfries gliedert »ich gemäfs der 
Aufgabe in fünf Hauptabtbeilungen, welche an zwei Stellen 
durch Candelabcr architektonisch getrennt sind. Die verschiede- 
nen zur Darstellung tu bringenden (n-gemstflmle hat der Künstler 
durch rhythmisch geordnete Gruppen deutlich gemacht. 

Den Mittelpunkt des Ganzen bildet die sitzende Idealgestalt 
der Religion, deren hervortretende Bedeutung für das gesanimte 
Wirken des Ministeriums auch äulserlich dadurch zur Geltung 
gelangt, dafs sie auf erhöhtem Throne sitzend theilweis in die 
unteren Gliederungen des Hauptgesimses hineinragt. Sie ist 
einerseits durch das Symbol des Kreuzes, andererseits durch 
die segnend vorgestreckte Rechte gekennzeichnet Die unmittel- 
bar sich anschliefsr-mlen Gruppen versinnlicben die tröBtende, 
heiligende und erziehende Macht der Religion in den verschie- 
denen Phasen des Menschenlebens : von linksher wird ein ster- 
bender Greis von der Tochter geleitet, um den letzten Segen 
zu empfangen; es nahen ferner die Mutter mit dem Täufling, 
der Coufirmand und das Brautpaar, während auf der anderen 
Seite ein im höchsten Seelenschmerz hingesunkenes Weib Trost 
erfleht und eine Enielierin den kindlichen Sinn des Knaben zu 
Gott lenkt 

Die nächstfolgenden Darstellungen zu beiden Seiten gelten 
den rniversitäts-WiBsenschaften. Nach links hin erblicken mir 
zuerst den Chemiker mit der Retorte un<l den Geographen mit 
dem Globus zur Seite, das Figurcnpaar neben ihnen deutet auf 

Rechtslchre als sitzende weibliche Figur dargestellt, begleitet 
von dem Genius des Gesetzes, welcher Waage und Schwert hält, 
umgeben von Lehrenden und Lernenden. An entsprechender 
Stelle zur Hechten folgt die praktische Medicin, und zwar die 
äufsere durch den Chirurgen, welcher einen Kranken verbin- 
det, die innere durch das Auseultiren eines Jünglings ange- 
deutet; endlich ist die Tlieorie der Medicin durch den, einen 
Schädel betrachtenden Lehrer der Anthropologie vertreten, die 
Geburtshülfe durch eine Gruppe, in welcher der Arzt dem neu- 

Anfang und Schlüte der Darstellung bilden die fünf aus- 
übenden Künste, beginnend an der Ecke links mit der Dicht- 
kunst: Vater Homer, die Leier rührend, und die Poesie als Ideal- 
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gestalt, welche einem Singer den Kram reicht; daneben ein 
Genius, den Pegas™ lügelnd; hieran reihen sich mehrere Grup- 
pen, welche, um die (Jestalt der Musik versammelt, einerseits 
in dem zu ihren Fttfscn lauschenden Componisten die schopfe- 
risclie Tonkunst, andererseits in zwei Bindenden Knaben den 
Volksgesang und in dem tanzenden und flötenspielenden Mad- 
clienpaare die heitere seenisebo Musik veranschaulichen. End- 
lich reihen sieh recht* am Schlüsse die Vertreter der bildenden 
Künste: der Maler im N'aturstudium der Menschengestalt, der 
Architekt als Lehn-r, »eine Schüler auf die Meisterwerke grie- 
chischer Bauknnst hinweisend, und der schallend« Bildhauer in 
seiner Werkstatt, welcher seine Jünger zum Studium der Natur 
und der klassischen Vorbilder anleitet. An dieser Stelle ist an 
die glucklichen Funde neuester Zeit auf griechischem Boden 
durch die Büste des Hermes von Olympia und an die perga- 
menischen Keliefs erinnert. 

Weiterer figürlicher Schmuck war, wie die Zeichnung der 
Facade andeutet, an dem Bah-on des Mittelbaues in Aussicht 
genommen, gelaugte aber, weil die eingegangenen Skizzen nicht 
völlig (»»friedigten, zunächst nicht zur Ausführung. 

Für die gesummte Frontiläclte. deren architektonische Glie- 
derungen in reicher Ornainentinmg gehalten sind, kam bis auf 
den Figurenfnos und den aus scltlosisohein Granit Wehenden 
Sockel Xessellierger Sandstein zur Verwendung, der durch den 
Stemmetiineistcr Flög>-r in äufserst sauberer Bearbeitung und 
in tlteilweis sehr beutenden, bis gegen 5,,m bniren Blöcken 
angeliefert wurde. Die inrücktretenden inneren Wandftäehen 
der zwei Hallen über tlem Haupteingang zeigen dunkel gefärbten 
Stuekolustn und oassettirtc Decken in Majolika. 

Die zwei Portalvorschliisse, sowie die mächtigen beiden 
Laternen an dem Mittelportal, kunstvolle Schiniedearlvetten mit 
reichem Schmuck von Gul'sstikken in Bronze, gingen aus der 
liew&hrten Werkstatt von Puls hervor. 

Die Hof fronten, in einfacherer Weise behandelt, zeigen 
Sandstein in allen Gesimsen, Thür- und Fenstereinfassungen, 
während die Flachen in Putz gehalten sind, welcher in Friesen und 
Fonsterbrüstungcn Sgrafhto-Schinuck aufweist. 

Durch die völlig symmetrische Ausbildung der den H.uipt- 
bof an den südlichen beiden Ecken abscblicfsendcn Bautheile I) 
und B, sowie der auf dem Bautlieil F angelegten zwei Veran- 
den ist eine regelmälsige, einheitlich in sich abgeschlossene Ue- 
sammtanlage für den Hofraum erzielt worden, welcher, in seinem 
oberen Theile südwärts erst durch Flügel <l begrenzt, trotz 
der an sich nur mäfsigon Abmessungen licht und nicht beengt 
erscheint. 

CoastrartiTrs, 

Das äurscr« Oberlicht im Bautlieil A , in einer Breite von 
rd. 8m, hat die volle Länge der Front erhalten, um den Zu- 
tritt des Lichts auf die mehrfachen inneren Oberlichtfliichen und 
Lichlsclwicbte in möglichst reicher Weise geschehen zu lassen; 
es ist als ein Satteldach constniirt. von dessen FlHcben wegen 
der nur geringen Breite derselben S-hne.-l.igen stets bald herab- 
gleiten. 

In der südlichen Mittelwand, welclie um 2. 4 in da» angren- 
zende Pultdach überragt, wurden in der gesammten Linge der 
Front zahlreiche Fensteruffnuniren angelegt, durch welch« das 
Südlicht in reicher Fülle liereintritt und eine Erhellung der 
Innenrturae auch bei Schneefall bewirkt. Durch diese Anordnun- 
gen ist nun auch das günstige Krgebtiirs erreicht worden, dafs 



trotz der sehr bedeutenden Tief« des Gebäudes in den drei Haupt- 
stockwerken die verschiedenen Treppen, Flure. Xcbengelasae 
u. s. w. durchweg völlig ausreichende Licbtiuführung erhalten 
haben. Kin fernerer wesentlicher Vortheil der Anordnung seit- 
lielicr Fenster lag in der leichten Erreichbarkeit einer wirksa- 
men Lüftung des gesammten Oborltchtrauines durch Oeffnen der 
oberen Fensterflügel, welcbe während der Sommermonate über- 

den Zutritt zu denselben. 

Die Decken sind fast durchweg Balkendocken; nur in den 
Durchfahrten, Corridoren und Fluren und in dem Erdgcscbol's 
und ersten Stink des Flügels B sind Beti.ngufsilefken auf eiser- 
nen Trägern ruhend zur Ausfölirung gelangt. 

Eis>'iicenstriictionen, überhaupt vielfach angeordnet, linden 
sich in größerer Ausdehnung in den Uberlichbläcbern , in dem 
bofseitig angelegten halhntnden Blumenhauso, sowie wegen der 
mannigfachen Versetzung der Wände in den olicren Geschossen 
des Vorderhauses, Wi der Verhindungsg-alerie mit Xebontreppe. 
sowie hei der Haustreppe und dem anliegenden Lichtseliacht, 
dessen Wände in ausgemauertem Kisenfachwerk bestehen.] 

Die Decke dos Vereinssiales im Enlgoscbufs zeigt ein in 
Korbbogen gehaltenes Tonnen-, das runde S|ieiseziminer im L Stank 
ein flaclie» Kuppel-Gewölbe; das durch Stichkappen unterhri»-lien« 
VoutcngewMbc des Festsaals, in seinem Spiegel auf eisernen 
Trägern ruhend . ist in BeUmgufs hergestellt. 

Besondere Sorgfalt wurde auf die Anlage des Fufsbodens 
und der Decke des an der Südfront hervortretenden Blmnenhau- 
sos verwendet, um den ersteren gegen das Zudnngen der Kälte, 
die letztere gegen Feuchtigkeit zu sichern. Doppelte Lagen aus 
Betongul's mit zwischenliegenden Luftdichten, Holzccnicntlagett 
und Mettlacher Fliesen in Cement kamen hierbei zur Ausfüh- 
rung. Zur Sicherung der Ecken und Kanten der inneren Wand- 
flächen sowie der ornamentalen Details wurde vielfach Marmor- 
cement verwendet 

Die Erwirniunsr der Räume erfolgt im wesentlichen durch 
WusM-rhvtztuur mit Xiederdrucksystem. Zwei bexw, drei Heiz- 
vorriehtungen in dpm i-stlichen und westücben Theil des Vorder- 
hauses sind für die Bautheile .1, It, C, sowie zwei Heizvorrich- 
tungen unter dem Garderolieraum de« Sitzungssaals für die 
Bautheile F., F und (i bestimmt; für den Haupttlur des Vor- 
derhauses und das Haupttrep|wnhaus fungiren zwei Luftbeizungs- 
anlagen in .1. Dies.» Käiime werden verbältnifsinäfsig wenig 
benutzt, es findet somit fast keine Staubentwicklung statt, 
weshalb die in ihnen angewärmte Luft zur Lüftung der an- 
liegenden Zimmer verwendbar erschien; die in C lUr den Fest- 
saal vorgesehene Luftheizung dient zugleich für die Nutzbar- 
machung der Trockenkammer. Für den Sitzungssaal liegt eine 
Luftlieizung im Keller von F. Die Lage der Luftabführungs- 
schlote für den Festsaal geht aus dein Grundrifs des II. Ge- 
schosses hervor. Für eine stetige Lufterneuerung innerhalb des 
Dachbodens im Bautheil F ist Vorsorge getroffen, um dem An- 
faulen des Holzwerks unter dem Holzeomentdach vorzubeugen. 

Auf Wnnsch des Dtreotors der Feuerwehr wurden nach- 
träglich an einzelnen Stellen der Hoffronten den Aufstieg oruiöir- 
lichende Eisenbtlgel angebracht, um nach dem Bödenraum bezw. 
den Dachflächen auch von aul'sen her gelangen zu können. 

Zur Benutzung während der in Frühjahr und Herbst fal- 
lenden Zeiträume, in denen die fentralheizungeu noch nicht 
im Gebrauch sind, haben mehrere Zimmer der Wohnung des 
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Herrn Ministers in den beiden Geschossen Kachel- bezw. Ka- 
nnnöfen erhalten. 

Die Beleuchtung der Käurae erfolgt durch Gas, doch ist 
uuf die spätere Erhellung de» Festsanles mit elektrischem Licht 
durch Verlegen der erforderliehen Kabelleitungen bereits De- 
dacht genommen. 

l'eber die Blitzableitungen ist Folgendes in bemerken. Als 

da» grofse Oberlicht und die 4 emixtrrageiiden Derlectorcn ; an 
den übrigen Baulichkeiten alle hervortretenden Tbeile, die. so- 
weit sie nicht bereits in Metall ausgeführt sind, mit Metall- 
spitzen und I^itungen versehen wurden. Im Vorderhause geschieht 
die Ableitung vorn durch diu 2 gu Cseisernen Wa*~.Tabfhir*njbro 
an den Faeadenecken , in der Mitte rechts durch das Eisenfach- 
werk, die 4 eisernen Säulen unter dem Lichthof , ilann durch 
besondere Leitung nach den unter der Kellersolde liegenden 
Wasscrzuflufsrohren, link» durch die ei»erne Wendeltreppe und 
die Wandung des einen Anfluges, sowie durch Heu- und Gas- 
rohre herab nach den Wasserrohren, hofwärts durch das Blu- 
menbaus direct nach dem Erdreich. Aehnhch ist in den übri- 
gen Bautheilen verfahren, bei denen bald die weit ciu|mrgefdlir- 
ten Wasser-. Gas- oder Heizrohre Gelegenheit zur Ableitung 
nach dem in dem Erdreich befindlichen Rohrsystem gaben. Die 
Ausführung geschah durch den Stwcialisten für Blitzableiter, 
Ingenieur H. Kirebof hierselbst 

Innerer Au»b»u. 

Derselbe ist in den Bureauräuroen in der üblichen Ein- 
fachheit erfolgt, während in dem Haii]itHur und Trepr«nliaus, 
sowie in der Wohnung des Herrn Ministers eine reichere Aus- 
bildung Platz gegriffen hat; der Herr Minister glaubte die- 
selbe als Chef des Ministerium», welchem die Pflege der Künste 
zugewiesen ist, beanspruchen zu müssen. Zur Forderung des 
Kunstgewerbe» sollten nur die l>ev>ahrtesten Handwerker mit 
Lieferungen betraut werden, und so haben nun unter sehr woent- 
lichen Zuwendungen von Geldmitteln aus dem Kunstfonda die 
repräsentativen Räume durchweg eine Ausstattung erhalten, wie 
aie in gleichem Umfange t>ei anderen Staatsbauten der Neuzeit 
wehl nur selten zur Durchftthrunjr gelangt ist. 

Der Eingang, der Hauptrlur und das Trepitenhaus weisen 
einen mehr der stremren Antike sich nähernde FORMDgrälUg 
auf. wühn-nd fQr die Wohnräume die Decoration mehr im «eiste 
italienischer Hochrenaissance, die Färbung hier durchweg in mehr 
dunkeler Tönung gehalten wurde, wie sie den Möbelstoffen, den 
Vorhängen, Teppichen ti. s. w. der Neuzeit, flberlunpt den 
jetzigen Anforderungen für Zimmerausstattung entspricht. 

Kostbare Materialien sind in nur sehr mäfsigem I nifange 
llir Verwendung gekommen: der Eingangsltur und da« Haupt- 
treppenhau» halten Stufen, einzelne Verkleidungen und Gesimse 
Ii. s. w. in Marmor erhalten: Stuckmannor zeigt sich an den 
Wandflärhcn vorgenannter Räume und im Festsaal; die Decken 
sind in Gips ausgeführt, die Thüren und Wandhehleidungen 
meist in Kiefern-, nur theilweis in Nufsbaum- oder Mahagoni- 
holz. Fenster und Tbüren halten kunstvollen Bexhlag, bald 
au» Schmiedeeisen mit Kupfer, bald aus echter Bronze erhal- 
ten; durch letztere ist auch bei Onunieutinmg der Rahmstüeke 
untl Füllungen auf den dunkel polirten oder völlig schwarz 
gefärbten Holzhachen eine sehr stattliche Wirkung erreicht worden. 
Durch Annahme eines reichen Wechsels in der Ausbildung der 



Decken, die meist ebene, alter auch Tonnen-, Kuppel- und Vou- 
ten- Fliehen aufweisen, durch Ausbildung in sich abgeschlosse- 
ner erhöhter Sitzplätze (Zimmer de« Herrn und der Frau Mi- 
nister, Musikzimmer), durch Holzvertftfelungen (Speisezimmer und 
Salon), durch zahlreiche Kamine, durch Spiegelbekleidungen an 
Wand- und Deckenflflcben, farbige Oberlichter und reiche Ver- 
goldung der Gesimse und Ornamente, der schmiedeeisernen Ge- 
länder, Treppen und Glasabschlüsso. durch Anlage kleiner 
Springbrunnen und Blumentische (Vestibül und Balcouzimmer), 
durch schönfarbigt- Teppiche und Verhängt, sowie durch glän- 
zende Wandleuchter und Deckenkronen dürfte eine vornehme, 
von dem Alltäglichen abweichende, reiche und gleichwohl behag- 
lich wirkende Wohnungs-Einrichtung erzielt worden sein. Der 
Eindruck wird in einzelnen Räumen noch gesteigert durch Werke 
der Malerei. 

So weist die vom Professor Mcurer geschaffene farbige 
Decoration de« Treppenhauses in der V outenfläche in bald rund, 
bald eckig gehaltenen Feldern, weiche dun-h leichtes Ranken- 
werk mit Putten unter, sich verbunden »ind, Portrait* und figür- 
liche Darstellungen, dorn griechischen Idoenkreise entnommen, 
auf. Psyche fesselt den Knaben und hält ihm den Spiegel der 
Erkcnntnil» vor, Athene unterrichtet die Jugend, im Wettlauf 
wird die gymnastische Bildung gO|tflegt; am Feuer lies Prome- 
theus läfst die Poesie den Jüngling die Fackel entzünden. Durch 
Mcurer erhielt ferner das Siieiswzimnier oberhalb der 1?.. m 
holien HolzvcrUloliiiig in Nul'sbaum ein« in tiefer satter Fär- 
bung gelialtene Decoration. figürliche Grup|ten, von reichem 
Kankcnwerk umgehen. 

Da» Boudoir mit »einer gebogenen Dtvkenfläebe, die als 
ein von Laub umrankte«, den Einblick in den Luftraum gewäh- 
rende Gitterwerk dargestellt ist. erhielt figürlichen Schmuck, 
auf das Familienleben hinweisend, vom Maler Peters. 

Professor Schüller hat mit bewährter Meisterschaft in bester 
Farbengebung die Deckenfläche des Balconziminers behandelt, 
welche in ihren Ecken die vier Jahreszeiten, in der Voute 
den Thierkreis und Sternbilder schauen läfst. Die für die obe- 
ren Tbeile der drei Wandtlächcn entworfenen und bereits geneh- 
migten Skizzen gelangten bisher nicht zur Ausführung; sie ver- 
sinnbildlichen in ideal gehaltenen Gestalten die Poesie und 
Musik mit dem Zu? der Musen und dem Gesang des Orpheus, 
dem die Götter hinsehen, die bildemlen Künste mit dem Kreise 
der Grazien und dem Zug des Bachus, die Wissenschaft hozw. 
Philosophie in ihrem erziehlichen Wirken auf die Jugend und 
in ihrem tröstenden und erheiternden Einthals auf das mit Sor- 
gen beschwerte Alter. 

Ganz besonders sind aber die von Professor Schobelt in 
Breslau in den Spiegel- und Voutenttächen des Festaanls ge- 
seliafTene», nun zum Abschlufs grbnicliten umlangreichen Conv- 
positionen von erfreulichster Wirkung und dürften den besten 
Ausführungen ähnlicher Art ebenbürtig zur Seite stehen. Der 
Künstler, welcher früher lange Zeit in Rom verweilte, hat es 
verstanden, sein Werk im Sinne der grefeen italienischen Mei- 
ster zu entwerfen und mit feinster Empfindung und edelster 
Forniengetning im Einzelnen zu gestalten, wobei er, fern von 
einer gegenwärtig oft nur allein zur Geltung kommenden auf- 
dringlichen gedankenarmen Virtuosität des Könnens, durch den 
Keichthum in der Empfindung und den Adel in der Darstellung 
den Beschauer erfreut Das Deckenbild zeigt den Dichter von 
Gemen eniporgetragen und von den Musen empfangen: Vouten 
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Lunetten enthalten reich bewegte Gruppen, <lie bildenden 
e, Musik und Poesie, die Caritas. das Evangelium, die 
Sanitas, Litterae, Philosophia und die Scientfae allegorisirend. 

Ein figürliches Relief, die Arbeit des Bildhauer» Hirad- 
ricser, schmückt die östlich* Qi*>rn*nd des naupttreppenhauses 
in seinem oberen Theile. 

Die Anordnung des Mobiliars in den einzelnen Zimmern 

erfolgte, wird aus der nachstehenden ürundrifsskizze 
ersichtlich, tu deren Erläuterung noch einige Antraben hinzuge- 
fügt werden mögen. Es enthalten im wesentlichen (vergl. Dl. 5Ö) : 
das Wartezimmer: Sitzplätze, einen Tisch lind zwei mit gro- 
fsen Spiegeln versehene Schränke zu beiden Seiten der Einlritts- 
thlir zum Herrn Minister; 

das Zimmer des Herrn Ministers: im reehtegelegenen Tbeil 
am Fensterplatz zwei Wandschränke, linier denselben 
und einen kleinen Tisch, 
an der der Freut paral- 
lelen Wand Uücher- 
schränke; in mittleren 
Theil : SitzpÜtzc mit 
Tisch am Fenster fUr 



Vorgelassenen, am Ka- 
min Sitzplatz.?; im links 
gelegenen Theil : am 
Fenster in der Mitte 
den Schreibtisch, rechts 
Bücherregale u. s. w., 
links ein Sophn, wei- 
ter zurück 




Ag. Ausguls tt, IluftVt. 



mar: in den Ecken gnip- 
pirte Sitzplätze mit Bei- 
seln versehifdener Form : 
die zwei vurderen 
Salons: an den zwei 

Heizofen und au den zwei Kaminen in der 
in drei Zimmenvkon in mannigfacher Art gebildete Arangenients 
für Sitze. Die an der Xachbarwand angelegte Nische mit Sjiie- 
gelverglasung in Wand und Decke hat seitlich nach vorn einen, 
tiefen Wandschrank zur Aufbewahrung von Musikalien u. s. w. 
seitlich zurück einen Nebenraum als Büffet, für die Bedienung 
nutzbar und zugänglich; 

das Diensttreppeiihauft am Podest: Spiegel mit Toilettetisch, 
unter dem Podest einen Raum für den Diener, nach dem Vesti- 
M hin seitlich zwei 
das Vestibül: in 
der aber auch mit geschlossener Tischplatte bedeckt werden kann, 
aufserdem Sitzplätze und mit Spiegeln versehene Schränke; 

das Zimmer der Frau Minister: auf dem erhöhten Fenster- 
platz den Arbeitetisch, Wandschranke, an der 

u. s. w.; 



einen runden Blumentisch mit 
Schränhchen , Sessel u. 8. w. 

Die Anordnung des Mobiliars in den bisher noch 
genannten Räumen wird kaum der Erklinmg liedürfcn. 

Dm? Gcsammtkosten berechnen sieb aufser den von der 
Verwaltung des Kunstfonds übernommenen Arbeiten auf etwa 
1 002000 Jk ; demnach entfallen auf dos qm der bebauten 
Grundfläche «öS,,, oder auf das cbm umbauten Raumes 
rd. 35, tll JL 

Soweit nicht bereits üi dem Vorangegangenen die ausfüh- 
renden Künstler bezw. Handwerker genannt sind, wird hier 
schließlich noch ergänzend beigefügt, dafs übertragen waren: 
die Arbeiten des Maurers dem Hofmaurenneister Clemens, des 
Zimmermanns dein Hofzimniermeister Gosebrnch (Finna Par- 
dow & Comp.), des Dachdeckers und Klempners dem Klempner- 
des Tischlere den Meistern Lndke, Böttcher, 
Lange, Zieger, Koch 
und Reese, sowie der 
Firma Mai I 
Schlossers den 
Puls und Scbcidcnrecht, 
des Glasers an H. 
Schmidt und Jessel, de» 
Malers den Hof-Zim- 
mennalem 
Sievers und 
Koch, des Bildhauers 
und Stuckuteurs den 
BildhauernXoack.Land- 
grebe, Müller und Zion, 
sowie der Firma Zeyer 
und Drechsler, des Ver- 
golde» dem Carl Koh- 
lich, der Gas- und 
Wasseranlagen der Fir- 
ma (ioudson, der Heiz- 
anlagen der Finna 
Kietschel k 1 



Az. Auf*u>;. 



Den Stuckniarmor, Stuckolustro und den Terrazzo- Fufsbodcn fer- 
tigte Detonta, mosaikartigen Fußbodenbelag die Firma ViUerov 
& Doch, feine Gufsarlieilcn die Wilhelinshütt* zu Seesen und die 
Finna Spinn A Sohn, die Arlieiten in Marmor lieferte Schleicher. 
U Majolika March; die Tapeten wurden bezogen von Liek und 
Hevder sowie von Uildebrandt, die Möbelstoffe. Vorhänge, Trcp- 
penlaufcr, Fenstergardineo u. s. w. von Ehrenhaus bezw. Gerson, 
die Möbel von Kneg 4 Görcke, Karl Müller, Sommer A Wiedi- 



Die eigentliche Bauleitung war dei 
fache Ausführungen bewahrten Regierungs-Baumeister Bürckner 
übertragen; demselben standen zur Seite der Regierung« -Bau- 
führer Unlmann und der Architekt Krause vom Beginn des 
Baues an bis zu seiner Vollendung, während kürzerer Zeil die 
Regienings-Baufübrer ltönnebeck und Jaswund, sowie der Archi- 
tekt Pizu. 

Berlin, im August 1885. 

B. Kühn. 
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Das Criminulgerirhfc-EUblissement au Berlin, im Stadtheile Moabit 

(Fortsetzung und Schlot», mit Zviebfiu.,;«. auf BUll B2 bin 65 im AÜM.) 

Die Gefängnisse und sonstigen baulichen Anluven. 

Filter den zum Crtiuiniiljnrirhta - Etibl i-swuu-tit zu Berlin 
gehörigen Gefängnissen nimmt seinem Umfange nach das grorse 
MAnnergefangnifs den ersten Platt ein. es «ollen deshalb hier die 
Einrichtungen und Construetionen dieses GeMudes eingehender 
beschrieben. die der anderen Gefängnisse aber nur in ««weit 
besonders behandelt werden, als dieselben erhebliche Abwei- 
chungen zeigen. 



I Blatt 152 bU 64.) 
Für diene» Gehuuiie ist wegen der greisen Zahl üer darin 
unterzubringenden Gefangenen, wie aus dein Lagcplaa. auf BL 30 
zu ersehen, eine Anordnung nach dem sogenannten punopti- 
sclien System, mit 5 von einer Centrallialje strahlenförmig aus- 
Flügeln, gewählt worden. Die Flügel sind nicht gleich 
f. zeigen vielmehr, den Verhältnissen und der Form der 
entsprechend, verschiedene Abmessungen; die Achse des 
Flügels (Flügel A auf Bt. 03) fällt mit der Haupt- 
diagonabchse des ganzen Etablissement* zusammen. 

Die dnreh alle («»schösse reichenden Corridore der Flügel 
sind nach d--r Ontralhallc hin «llmälig ver<>ngt. um den Maucr- 
pfeilcrn, welche den Unterbau der hoch 
eine genügende Stärke und den zwisc 
Haupttreppen eine, dem bedeutenden Verkehr angemessene Breite 
geben zu können. 

Um bei der verhältnifsmilkig beschränkten Baustelle ilem 
Bcdürfnifs zu genügen, war es nothwendig, einen Aufbau von 
3 Stockwerken über dem Erdgeschols zur Ausführung zu bringen. 
Abgesehen von den im Kellergeschoß betindlichen Strafzellen, 
Gebäude untergebracht »erden: 
712 Gefangene in Kinzelhaft. 
195 .. in gemeinsamer n»ft, 
1 1 H Kaltaktoren und 
40 Aufseber, 



überhaupt 1065 Mann. 
Für Vergehen gegen die Hausordnung sind im Kollergoschofs 
des Flügels A sechs Strafzellon eingerichtet, zwischen denen 
auf Vorschlag der | i iil Willi IWUlllniinil bebak besserer Abson- 
derung und Beaufsichtigung, je eine Kalfaktorzelle angeiird- 
net iBt Ferner mufste auf die sichere l'nterbnngung und Be- 
' schwerer Vcrbreclwr beswidere Sorgfalt verwendet werden, 
sind zu diesem Zwecke im Frdgeschofs 20 Zellen berge- 



ellt 



iL 



welche geeignete, von den Sicherheitsvorkehrungen 



in den übrigen Strafzellen abweichende Einrichtungen erhalten 
haben. Schliefslich sind, uru für gewisse Fälle, wie bei zeitwelscr 
l'eberfüllune der gewöhnlichen HaftrSunie und bei vorkommenden 
Massen -Verhaftungen, geeignete Räume zu besitzen, welclw sich 
zur vorübergehenden Benutzung eignen, in den fünf Flügeln 
des Dachgeschosses und zwar in denjenigen Theilen, die der 
zunächst liegen, «cht Haftritume Wr je 14 Mann 
Für die Bedienung der Untersuchungsgefangenen 
sowie für die Reinigungsarbeiten u. dgl. finden Katfaktoren Vor- 
wendung, welche aus der Zahl der zuverlässigeren Strafgefan- 
genen gewühlt werden j diesen sind im Kellergcscbofs besondere 



Aufser den sehen erwähnten Räumen befinden sich in die- 
sem Gebäude noch folgende: 

1 Retsaal mit 80 Isolirsitzen, verschiedene Lagerräume für 
Kleider und Wüsche, eine Bibliothek, verschiedene Werk- 
stätten, SpQlzellen, Aborte für Aufseher und Kalfaktoren. 
Speiscnaufzügo, Bade- und Reinigungszcllen , Kohlen- und 
Heizräume. 

Die Architektur des Gebäudes ist der Bestimmung desselben 
entsprechend eine schlichte; in Uobcreinstimmung mit der inne- 
ren Anordnung sind die durch alle Geschosse, reichenden Cor- 
ndurfenster. dl« den Bau beherrschende Centralhalle , die Brand- 
mauern, sowie die grofsen Heiz- und Entlüftung*- Schornsteine 
durch charakteristische Fonnen besonders hervorgehoben. Die 
iiufseren Wandrläehen sind mit blafsrotben Steinen verblendet, 
die Zellciifcnster llacbbugig gewölbt und mit Saudsteinwhlbünken 
versehen. Ein kräftiges Hauptgesims bildet den hauptsächlich- 
sten, architektonischen Schmuck der Gehaudeansicliton, 

Die Ausstattung des Inneren ist einfach und solide. Decken 
und Wände sind mit l.eimfarlie, die unteren Tboile der Winde 
iu den Zellen und Corridoren, die Fufsböden, Thüren, Fenster 

Elwas reicher ist der LMM Betsaal ausgestattet, der 
zur Befriedigung des religiösen Bedürfnisses für diejenigen 
Vntersuchungsgefangenen dient, welche während der Haft den 
Gottesdienst nicht entbehren wollen. Die Corridore sind in 
Fufskidenltöhe der einzelnen Geschosse mit an den Wanden 
»ich hinziehenden eisernen Galerieen verseben; letztere stehen 
mit den Treppen und dem Standplatze dos Uberaufsehers , sowie 
untereinander durch zahlreiche Brücken in Verbindung. In 
der Mitte der Centralhalle befindet sich in gleicher Hohe mit 
dein Fukboden des «weiten Stocks der Standplatz für den Ots r- 
aufseher, der von hier aus die fünf Flügel und sammtliche 
Zclleiithflren bequem übersehen kann. Diese Stelle des Gefäng- 
nisses ist durch telephoniscbe Leitungen mit dem Gerichts- und 
Verwaltungsgebäude verbunden. 

Gegenstand wiederholter Berathungen war die Herstellung 
von Verbindungsbauten zur directen A orführung der Gekngenen 
aus den einzelnen Geschossen des Gefängnisses nach dem Ge- 
Mit Rücksicht darauf, dafs an den Giebeln ein 
reichlicher Licbteinfall nicht 
wurde von derartigen Verliindungshauten 
und eine Vorführung auf eingefriedigten, zu ebener Erde bele- 
genen Gängen in Aussicht genommen. Um indessen den Trans- 
'«rt der Gefangenen möglichst zu erleichtern und Zeitverluste 
zu vermeiden, hat die Justizverwaltung sich neuerdings ent- 
schlossen, in der Höhe des ersten und zweiten Stockwerks belo- 
gene, in Eisen und Glos zu erbauende Ucberführungen I 
zu lassen. Die Erleuchtung der Corridore erfolgt 
eiserne Fenster in den Giebeln und durch 32. ebenfalls in 
Eisen ausgeführte Olierlichte. Die grorse Centralhalle empfingt 
ihr Licht theils von den Treppenhäusern, theils durch die im 
Tambour angeordneten Fenster. 

Bemerkenswerth sind einzelne Abmessungen. Die Centnil- 
halle bat im Innern einen Durchmesser von 16 m und eine 
Hohe von 20 m. Die Corridore sind in 
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4,, m breit und vereng™ aicb nach der Ontralballe bin au« 
dorn schon angegebenen (! runde bis aof 3,, m. Di« Lange der 
5 Flügel, von der Mitte 4er Centralhalle aus gemessen, schwankt 
zwischen 63,j und VC, m; die Breite derselben betragt aufsen 
15.,« m. Di« Galerieen haben ein« Breit« von l, la m, die 
Haupttreppen an der schmälsten Stelle ein« solche von 3,, ni 
erhalten. Das Kellergeschofs, das Erdgeschofs, das erst« and 
zweite Stockwerk sind je 3 tJJ m hoch, das dritte Stockwerk bat 
eine Hüne von 3, M ra. 

Von Wichtigkeit sind die nacb sorgfältigen Erwägungen 
gewählten Einrichtungen und Abmessungen der Zellen. Unter 
Bezugnahm« auf die im Schnitt auf Blatt G4 und hier dar- 
gestellten Zeichnungen wird hierüber Folgendes zum Verstandnifs 

Isolirzelle. 1 : 75. 

Sehuitt AD. 




mitgelheilt Die Isolirzellen sind, abgesehen von einigen durch 
die Construction und Einteilung der Flügel hervorgerufenen 
Abweichungen, 4,, m lang, 2,, in breit und rd. 2., m hoch; 
die Grundfläche derselben betragt demnach rd. 9 um. der Raum- 
inhalt rd. 25 cbm. Die Scheidewände haben eine Starke von 
0.»« in erhalten; die Decken sind gewWbt, die Fufsl»*nl«n als 
Uielnngen auf Unterlagen hergestellt Di« Fenster liegen so 
Itoch als thunlich und haben rd. 1 qm Grörse. Die unteren 
beiden Uritttbeile der Fenster sind fest und mit undurchsich- 
tigem, geriefeltem Glos« verglast, während das obere Dritttheil 
tun eine horizontale Achse beweglich und mit durchsichti- 
gem Glase geschlossen ist. Die Thüröffnungen haben eine 
licht« Weite von 0,„ und ein« Hohe von !. : , m und sind von 
Kreuzbolzzargen eingerahmt Di« Tbüren selbst, welche thun- 
lichst nahe der Corridorwand angeordnet sind, um dieselben von 
aufsen gut iiberaeben in können, wurden aus Holz gefertigt, innen 
mit Eisenblech be«i-lilagen und mit Speiseklappcn sowie Sclian- 



lochern versehen. Simmtlich« Beachlagtheile. liegen nach der 
C'omdorseite. Die ThQren schlagen nach den Zellen hin auf 
und reichen hei d«r gewühlten Lage nur wenig in die Haft- 
rttume hinein. Ueber den Thttren befinden sich vergitterte kleine 
Fenster mit nach innen abgeschrägten Leibungen, welche vor- 
zugsweise den Zweck haben, die Zellen in der Nacht durch dt« 
in den Corridoren brennenden Flammen mJUsig zu erleuchten, 
zugleich aber uueh zur Lüftung verwendet werden. Die Zellen 
sind mit Tisch, Hank, (.'loset und Bettstelle und mit verschie- 
denen anderen kleinen Utensilien ausgestattet; davon sind 
Tische. Danke und Bettstellen an den Wanden befestigt und so 
eingerichtet, dafs sie hochgeklappt werden können. Die eigen- 
artige Stellung der Bank ist auf Vorschlag der Special •Baucom- 
mission gewühlt worden, um die an den Tischen beschäftigten 
Gefangenen von aufsen besser beobachten zu können. Di« Bett- 
stellen sind auB Eisen gefertigt und haben einen glatten Holz- 
boden ohne Kopf- und Fu Isert»* hung. Die ebenfalls in Eisen 
cinstruirten Spülclosets, von runder knapper Form, sind am 
Fufsboden befestigt und durch besondere, in den Scheidewanden 
ungeordnete CanAle entlüftet Jede Zelle ist mit einer Gaslei- 
tung, deren Flamme von aufsen abgesperrt, im Innern aber 
durch eineu Bahn n-giilirt werden kann, aufs«rd«m mit einer 
elektrischen Meldevorrichtung versehen. 

Aehnlich sind die Zellen fllr gonieinseliaftliche Haft ein- 
gerichtet, doch haben dieselben keine besonderen Closets erlialten. 

Die Zellen für schwere Verbrecher leiten in folgenden 
Tbeilen andere Einrichtungen. Die PNttttf dmtlblB sind aus 
Eisen ff-rtigl und stark vergittert, die Fufshöden sind gepfla- 
stert und mit tementestrich versehen. An Stell« der schmiede- 
eisernen Bertstellen, welche bei 
Aufwendung grfifscrvr Gewalt 
leicht zerbrochen und als Waffe 
benutzt werden könnten . sind 
srliworo Holzpntscheu als Lager- 
stätten lierp>stellt Auch bei 
Anordnung dieser Zellen ist 
ähnlich wie bei den .Strafzellen 
angenommen , dafs die Sicherheit 
derartiger Kllume erhöbt wird, 
wenn sie nicht unmittelbar an 
einander grenzen; es sind des- 
halb zwis<-l>«n je zwei derselben 
gewöhnliche Haftzellen eingerichtet. 

Für die in der Nähe der Centralhalle belegenen Aufseher- 
zimmer ist eine Form gewählt worden, weleli« «s ermöglicht, 
die Fronten der Flügel und die in diesen befindlichen Zellen- 
fenster bequem beobachten zu können. 

In Betreff der wichtigeren Constructionen ist Folgendes zu 
bemerken : 

Auch in diesem Gebäude sind dt« üblichen Sicherbeirs- 
mafsrcgeln gegen das Eindringen der Erdfeuchtigkeit von unten 
und von der Seite her getronVn. 

Die Decken in sikmmtlichen Haftruumcn sind, abgesehen 
von den im Daehgeschofs telegenen Gefüngnifsräurnon, über- 
wölbt Im ilritten Stockwerk wurden die Gewölbe, um ein 
Durchbrechen nach dem Dachboden zu erscJiweren, aus Klinkern 
in Ccmcntmörtcl, in deu übrigen Stockwerken aus gewöhnlichen 
Steinen in Kalkmörtel hergestellt Der Betsaal zeigt «ino in 
Holz ausgebildete Decke, während die in den Geschossen unter- 
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halb des Betsaales belegenen Lagfrrüüme und die Haftrfiume 
im Dachboden Decken aus Trägerwellblech erhallen haben. Das- 
selbe Material ist auch für die Decke Ober der Centralhalle 
verwendet Die» wurde in Form einer flachen Kuppel aus 
fünf in Schmiedeeisen construirten Sichcltragern mit dazwischen 
gespannten, <lo|i|wlt gekrümmten Tafeln aus Trägcrwellbloch 
hergestellt und xum Schutz gegen nachteilige Einwirkungen 
von Frort und Hitze oberhalb mit einem 10 cm starken Lehni- 
estrich bedeckt. l'eber der inneren Kuppel erhebt sich im 
Aeufscren die halbkugelförmige Sehutzkuppel. Diese Construc- 
tion der Hallondeckc verdient den Vorzug vor einer Einweihung, 
weil die Herstellung der letzteren weisen der grofsen H.'ihe 
erhebliche Schwierigkeiten verursacht und starke Widerlager 
erfordert haben würde. 

Di« Fufsböden in den Corridoren des Erdgeschosses und 
in den innerhalb des Kellergeschosses belegenen bewohnten 
Bäumen sind gepflastert und mit einem Asphaltbelage versehen, 
wahrend in den Strafzellen Cemcntestriche, in allen übrigen 
Räumen gewöhnliche genagelte Dielungen hergestellt sind. In 
denjenicen Theilcn des Corridors. wo di" grufseii Speisegfiärw 
zur weiteren Beförderung durch die Aufzüge aufgestellt werden 
müssen, ist der Boden Matt mit Asphalt mit harten Fliesen 
belogt. Die Cialerieen in den t'orridoren bestehen aus starken, 
durchbrochenen , guf«iscrneil Lauf platten . welche an den Wunden 
durch dort befestigte Winkeleisen. auf den Aufseren Seiten durch 
werden. letztere werden von guTseisernen 
n. die durch Ankerplatten und Bolzen im Mauer- 
werk befestigt sind. Die (Milte der Galerieen bestehen aus 
Schmiedeeisen und sind mitj hölzernen ILmilgrirTen versehen. 

Die Treppen, welche die einzelnen Geschosse, liezw. die 
Galerieen mit einander verbinden, sind ebenfalls aus Eisen her- 
gestellt, Den Verkehr vermitteln in der Nahe der Centralhalle 
vier Haupttreppen, welche vom Keller bis zum Dachgeschofs 
führen, und auTserdem an [den F.ndcn der Flügel fünf Wendel- 
treppen, welche den Fufsboden des Erdgeschosses mit dein des 
dritten Stockwerks verbinden. Die Dlicher der Flügel sind mit 
Schiefer auf Schulung eingedeckt, wahrend das Dach ül»er dem 
Betsaal, welchem nur eine geringe Neigung gegeben werden 
konnte, mit Wellblech l*legt wurde, und das schwer zug5ne- 
liclie Dach der Kuppel über der Centralhalle zur Vermeidung 
von hliuflg wiederkehrenden Ausbesserungen eine Eindeckung mit 
Kupferplattcn erhalten hat. 

Die beim Oerichtsgeliaude beschriebene Einrichtung der 
Dachrinnen ist auch hier zur Anwendung gekommen. Dasselbe 
ist zu sagen von den Vorkehrungen zur Sicherstellung des 



Für die Spülung der Closets findet ebenso wie in den übrigen 
Gebäuden Desiiifoctionswasser Verwendung, welches innerhalb des 
Dachbodens in selbstthlitig wirkenden Apparaten bereitet wird. 
I'm di« von der Polizeibehörde verlangte Desinfektion der Fäca- 
lien ün HauBe ausführen zu können, mufsten doppelte Wasser- 
leitungen, eine für Trink- und Waschwasser und ein« fllr 
Desinfcctionswasser hergestellt werden; an «rstero sind die zahl- 
reichen Fenerhilhne und Ausgufsberken angeschlossen. Das Wasser 
wird aus den stlldtischen Strafwnleitungen entnommen. Cm 
anch in denjenigen Fallen, in welchen letztere schadhaft sind 
und abgesperrt werden müssen, das stark belegle Gebäude mit 
Wasser versorgen zu kennen, wurden innerhalb der Dachboden 



schlechten Wärmeleitern umkleidet und m 

Die Spülung der Closots erfolgt durch die Aurseber in 
bestimmten Zeitabschnitten, täglich zweimal, vom Corridor aus. 
Die Wasserzuleitungen nach den Closets sind mit kleinen Ab- 
sperrhahnen versehen, um einzelne Zellen nach Bedarf aus- 
schalten zu können. 

Die Erwärmung des Gebäudes erfolgt innerhalb der G*- 
fingnifsräume durch eine Heifswasserheizung in der üblicher Art 
mit Verwendung von unbekleideten Röhren an den Frontwün- 

Lage der Heifswasserrohren 
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den nach der vorstehenden Zeichnung, in der Centralhalle. 
der Kirche und den Depots darunter durch eine Luftheizung 
mit schmiedeeisernen Ranrhealorifercn , endlich in den seltener 
l<enntzlen Haft räumen innerhalb des Dachbodens durch eine 
Dampfheizung. Die Lüftung wird in der bei Gefängnissen 
l*reits mehrfach erprobten Art durch Zuführung frischer Luft 
und Absaugung der verbrauchten Luft bewirkt Die frische 
Luft wird durch J~ förmige Canäle in den Frontwänden und 
zwar nahe der Decke eingeführt Da die Heifswasserröhren 
ebenfalls an den Frontwänden liegen, so werden nicht nur die 
Wangen der Luftcanäle mäfeig erwärmt, sondern es mischt sich 
auch die von den Heizruhren aufsteigende warme Luft sofort 
mit der eintretenden frischen Luft, so dafs bei dieser An- 
ordnung Belästigungen durch Kälte und Zug nicht entstehen 



Die verdorbene Luft wird durch besondere Canäle in der 
Nähe des Fufslxidcns abgeführt Tm die Möglichkeit zu Ver- 
sündigungen zwischen den einzelnen Hafträumen und nachtheilige 
Luftströmungen von einer Zelle zur anderen zu verhindern, sind 



Die weitere Fortführung der verbrauchten Luft erfolgt nach drei 
verschiedenen Systemen. Im Flügel A wird die Luft durch 
unter den Dielungen liegende Drainrohren von entsprechendem 
Durchmesser auf kürzestem Wege nach den Abiuga*-hlotcn 
ireleitet. Im Inneren dieser 80 bis 100 cm weiten Schlote 
sind die aus Gufseisen herp»stellten Kauchröhren angeordnet, 
welche die Feuergase aus den Centnilheizungen abführen und 
durch reichliche Wärmeabgabe einen starken Auftrieb der Luft 
Die Absaugungsschlotc reichen etwa 2 m über die 
und sind hier zur Erhöhung der Wirksamkeit mit 
«•krönt Vm auch in den Sommermonaten einen 
Luft zu erzielen, sind in den Schloten sogenannte 
welche durch Gas 

3 V 



Auftrieb 
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In den Flügeln D und E wurden die Luftabzugscnnille bis 
mm Kellergeschoß hinabgeführt, und münden dieselben hier in 
gröfser« horizontal« Canfile, die an geeigneten Stellen mit den 
Saugeschloten in Verbindung stehen. 

In den Flögeln C und I) endlicli wird die verbrauchte 
Luft d irret tum Dachboden geführt, hier in horizontalen Canalcn 
gesammelt and in die Absnugungsschlotc geleitet. Ks verdient 
hervorgehoben zu «erden, da Ts die im Flügel A versuchsweise 
zur Anwendung gebrachte Methode der Luftabführung auf kür- 
zestem Wege sieh am wirksamsten gezeigt hat und für ähnliche 
Bauausführungen zur Xuelialunung empfehlen werden kann. 
Wie schon erwähnt, sind die Closetsitze unabhängig von der 
Zi'llenveiitilntion besonder» entlüftet; hierdurch wird in den Haft- 
rfiumen ein so reichlicher Luftwechsel hergestellt, dafs von den 
sonst in Gefängnissen ablieben unangenehmen Gerüchen kaum 
etwas zu spüren ist. 

Hinsichtlich der Verpflegung der zahlreichen Gefangenen 
ist zu bemerken, dufs die im Oekonomiogeliäude zubereiteten 
Speisen in metallenen Gefäßen, deren Gri'iße dem Bedarf der 
einzelnen Abteilungen entspricht, auf kleinen Wagen nach der 
Centrnlhalle gefahren und von hier durch die Spetsenaufzug« 
nach den einzelnen Geschossen befördert werden. 

Die Baukosten für dieses Gebäude haben «ich. ohne die 
Ausgaben für die Inventarausstattung, auf rund 1 HiiSfmO .K 
belaufen. Da die behaute Grundfläche -l*U2 <\m betraut, so 
ergeben sich für das <\m 343.* und für jeden Kopf (| <>«.*> Mann 
angenommen) rund I5HG Die Kosten der Invcnt.irnti-o.tat- 
tung betrugen für jeden Kopf rund 135 .* 

i Blatt 21—23.) 

In diiss-ni mit einem Keller und vier Geschossen ausgv- 
stitteten Gebäude kennen untergebracht werden: 

7') weiblich« Gefangene in Einzelhaft, 
150 desgl. in gemeinsanier Haft, 
H desgl. Kranke und 
9 Aufseherinnen, 
überhaupt 237 weibliche Personen. 
Außer den Haftrüumen enthalt dasselbe verschiedene Arbeits- 
ind Schlalsalo, Krankenzimmer, geeignete Bäume für den An- 
staltsgeistliehen, den Serretair und die Hausarheiterinnen. ein« 
Koi:h- und Waschküche mit den erforderlichen Nebennlumen, 
Bade- und Reinigungszellen, Ckweß, Kohlen- und Heizräume. 

In betreff der inneren und äußeren Ausstattung sowie 
der ronstrudion kann im allgi'meinen Bezug genommen werden 
auf die Beschreibung des großen Mlnnergefüngnissr*, un <l erübrigt 
hier daher nur. auf einzelne Abweichungen hinzuweisen. 

Die dem großen Männergefängniß zugekehrte Seite de« 
Gebäudes ist ebenso wie jenes mit blafsrothen Ziegeln verblendet, 
wiihrend bei der dem Geriehtsgebäude zugewendeten Front, in 
Uebcreinstimmung mit der Ausstattung der Hoffacaden des 
letzteren, gelbliche Verblendsteine aus der Fabrik von Bien- 
wald k Rotber zu Liegnitz Verwendung gefunden haben. Die 
Thüren zu >hn Haftrüumen des Weibergefängnisses haben keine 
Blechbekleidung erlialten. sind nberliaupt. ebenso wie die Fenster, 
in etwas leichteren Stärken ausgeführt, da Aushruchs»ersuche in 
Gebäuden dieser Art nicht vorzukommen pflegen. Die Fenster 
in den Arbeits- und Krankensälen sind ebenso wie die Zelleu- 



fen&tcr in Eisen hergestellt. haben jedoch zur Erzielung einer 
ausreichenden Beleuchtung grllfsere Abmessungen erhalten. 

Silmmtlich« Treppen wnrden freitragend in Granit her- 
gestellt 

Die Seblafsale, welche die gewöhnliche Geschoßhöhe erhalten 
haben , sind mit eisernen Zellen für nächtliche Absonderung ausge- 
stattet und mit zweckentsprechenden Wascboinrichtnngeii versehen. 

Da« Gebäude besitzt ein« besondere Koch- und Wasch- 
küche, für deren Betrieb, weil die Bedienung durch Frauen 
erfolgen muß. nicht Dampfheizung, sondern gewöhnliche Feue- 
rungen eingerichtet sind. Die betreffenden, im Kellergesclioß 
belegenen Kaunie sind wegen besserer Erleuchtung mit grofsen. 
bis unter den Erdboden reichenden Fenstern ausgestattet. 

Die Heizungs- und Lüftungseinrichtungen sind im allge- 
meinen denen im grofsen Männergefiingnifs ähnlich. Ks erschien 
erforderlich, für die im Woibergefüngniß vorgesehen« Heiß- 
wasserheizung eine Bedienung dunh männliches Personal in 
Aussicht zu nehmen, und mufst« deshalb dafür gesorgt werden, 
(Urs eine Berührung der Bedienungsmannschaften der Heizung 
mit den Insassen dm Weibergcfungntsses ausgeschlossen blieb. 
In Fi I ire dessen ist sowohl im nördlichen wie im südlichen 
Isolirtiiigi'l je ein nur vom Geriehtsgobäude aus zugänglicher 
Kaum für die Heifswasverofen angeordnet worden. 

Die Baukosten für dieses Gebinde haben sich mit Au»- 
schliils der Ausgaben für Invenlarausstattung auf rund 377400 
belaufen, so daß sich für das »jm der bebauten ( imndfläche. 
welche 1215 um betragt, rund 310.j ,Jt ergeben. Für den 
Kopf der Bevölkerung (237 Personen gerechnet) betragen dalier 
die Baukosten rund 1C00 .41, wahrend sich die Ausgalien für 

Das kleine Mannergeflngniß und Krankenhans. 

(Blatt 65.) 

Dieses Gebäude enthält im Erdgeschoß 12 nafträume für 
solche l'ntersuchungsgefangene, deren Ausscheidung aus d.-r 
Gemeinschaft mit den übrigen Gefangenen erwünscht ist, im 
ersten und zweiten Stockwerk dagegen Bäume verschiedener 
Gp-.fse für etwa 40 Kranke. Außerdem befinden sich im 
Hause: 1 Kaum für Krätzkranke, 2 Tobzellen,. 1 Zimmer für 
den Arzt, ein Baum fllr Lazaretligerätlischaften, 1 Kanzlei, 
l Magazin und einige TheeküVhen. Im Kellergeschoß liegen 
die Koch- und Waschküche, die Ocfen für die 1'entralheizung 
und einige andere Räume, wie Badezcllen, Ti sltenkammer u. s. w. 
Der Zugang zu diesem Gefängniß erfolgt durch das Verwal- 
tungsgebäude vom Hofe her, außerdem ist ein Nothausgang an 
der Strafsenfront hergestellt, welcher für gewöhnlich nicht benuzt 
werden darf. 

Der Mittelbuu Kit über dem Erdgeschoß nur nixh ein 
Stockwerk erhalten, während die beiden vorspringenden Seiten- 
flügel zwei Stockwerke zeigen. 

Die Strafsenfront und die tieiilen Seitenfronten sind ähnlich 
wie d;is Gerichtsgebäode mit ruthen Lauhaner Steinen verblendet, 
die Gesimse und Lisencn wurden aus Sandstein, die Plinthen 
aus belgischem Kalkstein hergestellt. Die dem grofsen Männer- 
gefängniß gegenüber liegende Hoffront dagegen ist in ähnlicher 
Weise ausgebildet und verblendet wio dieses Gehäude. 

Die Bauart und Ausstattung des Krankenhauses weicht in 
einzelnen Pnnkten von derjenigen der anderen Gefängnisse ab. 
Die Räume sind hier nicht überwölbt, sondern mit Balkendecken 
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n, die 1, 4 n breiten und 2, s m hoben Fenster an» 
Holz hergestellt, aufsen vergittert, im unteren Tbeile mit 
durchsichtigem geriefeltem, im oberen mit glattem Glas* ge- 
kUmhb. 

Die Erwärmung und Lüftung erfolgt durch eine Luft- 
heizung in Verbindung mit Absaugungsschlotcn der schon beschrie- 
benen Art Versuchsweise wurde in diesem Hanse das Wuttke- 
sebe Luftventil zur Anwendung gebracht. Die Entnahm? der 
frischen Luft erfolgt bei diesem System Uber der Dachfläche 
und die Zuführung nach den Heizkamnicrn durch zwei an der 




von beträchtlichem Querwlmitt. welche mit 
den Heilkammern in Verbindung stehen. 
Die erwähnten Schlote sind an iler Ausmün- 
dung mit sogenannten I.uftTentilen ver- 

henden Skizze sebomatisch dargestellt ist. 
Ein solches Ventil besteht ans einem acht- 
eckigen, überdachten Gehäuse aus Eisen- 
blech, in welchem sich acht leicht beweg- 
liche, bei Windstille waagerecht liesende 
Klappen tiefinden. Sobald in der tufttMfl 
Atmosphäre Lufthowcgitngcn eintreten. öff- 
nen sich die <lnm Winde zugekehrten Klap- 
pen mehr oder weniger, während die auf 
i Seite liegenden Klappen in Folge der hier 
entstehenden Luftvcrdflnnung tr*i geschlossen werden, so dafs ein 
Entweichen der I.nft aus dem Schlote nicht stattfinden kann. Die 
in letzterem durch den eintretenden Wind hervorgerufene Luft- 
verdichtung s-tzt sich bis zu den Heizkammern und von hier bis 
in die bewohnten Räume /ort Auf die*» Weise sollen die in der 
Surseren Atmosphäre vorkommenden Lufthewogungcn zur Krzio- 
lung einer natürlichen Pulsion im Gebäude nutzbar gemacht 
werden. Damit bei heftigem Winde keine unbequemen Luftströ- 
m untren im Gebäude entstehen, sind in den Schloten Gegen- 
klappen angebracht, welche «ich schlichen, sobald die Lull- 
hewegting eine gewisse Stärke erreicht hat. 

Die mit dcni Anemometer angestellten rntersuchungen 
hallen ergeben, dafs die l^ilsion bei windigem Wetter ziemlich 
kräftig und im allgemeinen ausreichend ist, während die besclirie- 
benen Einrichtungen bei Windstille manches zu wünschen übrig 
lassen. Auch bei windigen» Wetter ist die Pulsion nicht | 
weil sie von der Stärke der aufseren 
Ein Vorzug der Einrichtung besteht darin, dafs im 
Sommer und Herbst, d. h. zu der Zeit, während 
welcher nicht geheizt wird und demzufolge auch keine Erwär- 
mung der Aspiratkmsscblote durch die ltauchrßhren stattfindet, 
eine zeitweise oft krtfrigo Luftcrneucning ohne Betriebskosten 
erzielt werden kann. Em den Betrieb der Luftheizung bei 
Windstille nicht zu erschweren, sind unterhalb der Ventile 
in den senkrechten Schloten gröfscre Oeflnungen hergestellt, 
welche die Luftzufuhr nach den Heizkammern in der sonst 
üblichen Art gestatten. Dies« mit Schiebern versehenen Ocn"- 
nungen können durch den Heizer nach Bedtlrfniis freigelegt 
werden. 

Die Baukosten haben für dieses Gebäude 203S5Ü 
I, so daf* «ich bei 599 qm behauter Grundfläche für 
340 JL 



i-Verw«lti 

iButt <a.) 

Die für die strafrechtliche Cntcrsuehung verhafteten Pcr- 
snnen werden zunächst in dieses Haus gebracht , welches den 
Hauptzugang zu den Gefängnissen bildet, und findet erst von 
hier aus deren UeNTTDIirung nach tat bezüglichen Abteilungen 
der Gefängnisse statt. Die männlichen Gefangenen werden durch 
einen mit dem Verwaltungsgebäude in Verbindung stehenden, 
in Eisen und Glas construirten . überdeckten Zwischenbau in die 
Männorgvfängnisse, die weiblichen Gefangene» auf einem parallel 
zur Moubiter Straf* angeordneten . von Mauern eingeschlossenen 
Wege nach ihren Hafträumen Refuhrt. Im Erdgeschoß befinden 
sich: das Arbeitszimmer für den Dircctor, ein Aufnahmezimmer, 
eine Expedition und Kepistratur. ein Zimmer für den Pförtner, 
ein Sprechzimmer für Gefangene, ein Kassen räum, ein 
für den Arboilsinspoctor und die Militairwaclic. Im 
Stockwerk liegen die Dienstwohnung lies Dircctor*, auwio ver- 
schiedene Arbeitszimmer für den Anstaltsgeistlichen und die 
Inspectoren, im zweiten Stockwerk die Wohnung des ersten 
Inspoctors und di-s Anstaltsg! Mlielien; letztere ist erst neuer- 
dings eingerichtet worden, ihm Kcllergeschofs enthält Wirth- 
scluifts- und Vorrathsräume verschiedener Art. Zu den Dienst- 
widinungen, deren Eingänge von denen für die Gefangenen und 
Militairmannscliaften thuulichst abgemindert wurden, gelieren kleine 
Hofe und Gärten. Die Ausstattung und die 
ähnlich denen bei den anderen kleinen Gebäude, 
hier die Erwärmung der Biomo durch Kachelofen. In diesem 
Hause tiefindet sich ein Feuermeldoapparat. welcher mit dem 
nächst gcli-gencn Depot der städtischen Feuerwehr tetegraphisch 



IflT.lfiO .4 betragen, so dafs auf 
das (im der bebauten Grundfläche (TOS qm) rund 28« .4 ent- 
fallen. 

Das Beamten« nhnhau-. 

i Blatt 05.) 

Dieses in drei Geschossen aufireftlhrte Geliäude liegt eben- 
falls ander Strafse Alt-Moabit, zwischen dem Verwaltung»- and 
Gerirhtsgehäudo in der Nähe des Hauptzugangws zu den Ge- 
fängnissen, und enthält drei Wohnungen für Oberbeamte (inspec- 
toren). acht Wohnungen für Gefänpnil'saufselier und eine Post- 
Expedition. Letztere dient hauptsächlich dem ßedürfnifs der 
Gerichts- und Gefängnifsbehdrden, kann indessen auch vom 
Publikum benutzt werden. Die im rechten Flügel tielepenen 
\\ ohnungen für Oberbeamte bestehen aus je zwei Zimmern, 
zwei heizbaren Kammern, einer Küche nebst Speisekammer, 
einem Flur und Ckwt; die im Mittelbau und im linken Flügel 
belegenen Aufseherwohnungen dagegen enthalten je zwei kleine 
Zimmer, eine heizbare Kammer, eine Küche nebst Speisekamroer, 
einen Flur und ein Ciaset Drei Treppen vermitteln den Verkehr 
mit den einzelnen Wohnungen, deren Zugänge thunlichst von 
einander getrennt wurden. Für die Wohnungen sind besondere 
Keller- und Bodenräume eingerichtet, aufserdem eine gemein- 
schaftliche Waschküche nebst Kollkammer und ein Wäscbe- 
TrockenUtden. Auf dem Hofe ist für jede Familie ein kleiner 
Garten angelegt. In seiner Bauart ist das Beamtenwohnhaus 
dem Verwaltungsgebäude sehr ähnlich, weshalb in dieser Rich- 
tung Neues nicht hervorzuholen ist. Die betaute Grundfläche 
beträgt 520 qm; die Kosten der Ausführung haben sieb ins- 
gesamint auf rund 151750 .4. belaufen, demnach für das qm 
auf 291, „.41 
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Dm Oekonomlrgrhliadf. 

(Blatt ß5.j 

Für diu Lage und Grundrifsnnordnung dieses Gebäudes 
folgende Gesichtspunkte marsgi-liend. Bei der stetigen 
der Bevölkerung Berlins ist es nicht unwahrscheinlich, 
Aj(» das an der Ratbenower - und Thurmstrafse belegene, unmit- 
telbar an <Us Critninalifpricht greinende fiscaliscbe Terrain 
früher oder »pttter für eine Erweiterung des Etablissement« 
wird erwürben werden müssen Eine aoldi« Erweiterung würde 
auch eine VcrgrWscnmg des Ockünomiegetifiudes bedingen, und 
mufste deshalb dafür gesorgt werden, <Uh diosell», ohne erheb- 
liche Umbauten den Hauses möglich wird. Aus diesem Grunde 
ist das Küchengehäude in der Achse des Flügels Ii Vinn grofsen 
Männerircfängnif*, mit einer Front an der lUthenower Strafse 
und mit der anderen Front nach der Frivatstrafso, so angeordnet 
daf* dassell*. jr-lit als Eckball einen angemessenen Abscblufs 
fllr diu liereits vorhandene Etablissement bildet, spater at>er 
durch Anfügung ho b eine* Flügels in der Ratbrnowrr Strafe 



Der Zufall); erfolgt »em liefe durch dn-i verschiedene 
Eingänge, von denen der eine für die Kochküehe und der 
«weite für die Was»-hkÜelH- bestimmt ist. während der dritte 
Eingang, welcher mit der Treppe in Verbindung steht, vom 
Hefe aus dirert nach dem Keller- beiw. Dacbges.hols fuhrt 
Die Tre|>|H' wurde mit dem in der Diap.nalachso liegenden 
greisen Dampfschornstein in passender Weise verbunden. 

Das Oekoliomiegchilude enthalt im Erdgcschof*, und zwar 
im Flügel an der It.tbenower Strafse. die greise K- bliUehe, an 
welche sich die Spülkllcbe und ein Vorratbsnmm aiischlicl'seii. 
im Eckbau und im Flügel an der Privatslralse dagegen dia 
grofse Waschküche sowie einen Trocken- und Mangelnium. 
l'nmittelliar an die Waschküche grenzt das Kesselhaus und eine 
kleine Repuroturwejkst.tte. Dt« letzt erwähnte« Räume, welche 
din-ct vom liefe aus zugänglich sind, stehen mit den Wasch- 
räumen nicht in unmittelbarer Verbindung. 

Im ersten Stockwerk sind die Aufbewahrungsräume für 
Orrralkn, Kleider und Wä~-he untergebracht 

Im KeUergcschofs befinden sich pri fser» Vorrat hsniume fQr 
Brtnl. Kartoffeln, Hier. Ci-müs* u. dpi., ferner ein Kaum zum 
Putzen der Gemüse und ein Abort für das Kllcbenpersonal. 
l>as Dachgvsclu.f» wird in den Sommermonaten als Trvkonmuiu 
für Wilsche mit verwendet 

Heide Küchen werden mit Dampf betrieben: die Apparate 
und maschinellen Einrichtungen wurden für die HVhkflcho von 
der Eirma Rietachel k Hcnneberg in Berlin, für die Wasch- 
küche von der Firma Oscar Schimmel in l'hemnitz geliefert 
Die Lage und Anordnung der einzelnen Apparate, 1<in denen 

l»ani| f- K .r),Jii.|.aral. 




den Xebenrinmen der Kochküehe ein Reservekochherd mit 1 
feueren« aufgestellt wurde, sowie dals der Wiachetrockenapparat 




n 
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zwei in den beistehenden Skizzen dargestellt sind, ist aus den 
zu erkennen, und bleibt nur zu bemerken, daf« in 



nicht nach dem sogenannten l'oulissensystem, sondern nach dem 
bewährteren System der Firma Oscar Schimmel, mit langsam 
sich bewegenden Ketten ohne Ende, an denen die Wische auf 
Holzstaben hangt, ausgeführt ist. Für eine kräftige Luft- Zu- 
iiihI Abführung im Trockemipparat ist Sorge getragen. Die 
liaben auf allen freien Seiten grosse Fenster aus 
erhalten, welche mit gröfsenMi Kippflügeln, sowie 
mit mehreren kleinen Lüftungsseheihen versehen wurden. Da 
in diesen Räumen vielfältig Gefangene l»-*chatligt sind, an 
imifsle ein Einblick in das Gebäude von der Strarse her und 
ein unerlaubter Verkehr mit dieser tbunliehst vermieden werden. 
Die Fensler sind deshalb durchweg mit «.■srhupptem (Jlase ver- 
sehen, sowie durch Traillen und enge Drahtgeflechte gesichert. 
In den festen Fenstertlieilen wurden die Drahtgeflechte inwendig 
ang.-bni.-ht, vor den beweglichen Kippflügeln dagegen aufsen. 

Die Kuchen werden durch Dampfheizung erwärmt und 
reichlich mit vorgewärmter frischer Luft versorgt Die Abfüh- 
rung der verbrauchten Luft und des Wrasens erfolgt nach dem 
l'rincip der Alis-iugung in folgender Art. Aus den Räumen 

wo dieselben vereinigt und nach dem größten, durch den S-horn- 
stein erwärmten Absaugi-schlot im Innenraum der Haupttreppe 
geleitet werden. Zur l'nterstatzung der Absaugung ist am Kopfe 
des Dampfsi-hernsteins ein schmiedeeiserner DeHector aufgestellt 

In der Waschküche sind wegen des hier besonders stark 
si--h entwickelnden Wr.is.-ns noch andere Ventilationsvorkehrungen 
getroffen. Die nach oben steigenden WasseriLSmpfe werden durch 
zahlreiche Ocffnungen in der Docke nach besonderen, Ober dem 
Gewölbe angeordneten Canilen geleitet, welche mit einem bis 
über die Dachfläche geführten Ahzugsscblote in Verbindung 
stehen. I m die Abführung der schwereren Wasser-kämpfe zu 
erleichtern und Niederschläge an der Deel» und in den erwähn- 
ten (analen zu verhüten, sind sowohl unter den Gewölben wie 
im Abrugsschlote Dampfrohren in ausreichender Zahl angebracht 

Abgesehen vom Kessolhause, welches eine Jffltzfreie Heiz- 
decke erhalten hat. sind sämmtlicbe Räume gewölbt. Die Fui"s- 
böden wurden zur besseren Erhaltung derselben überall aus 
St'-in hergi-stellt, und zwar im Kesselbaus» und in den Itiumen 
des Kellers aus Klinkern, im Erdgescliofs aus harten, gerie- 
felten Mettlacher Fliewn. im ersten Steckwerk au» geöltem 
Gipsestrich. Zur Sicheren« de» Mauerwerks gegen die naehthei- 
ligen Einwirkung.-!! der Wasserdampfe sind die Wände und 
Gew.-.lbe im Erdgesehofs mi 
(b-llirbe gestrichen. 

Blitzableiter dient bei 

etwa 30 
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■ Rauchrohr, dessen unter» Ende durch 

grofsen Kupforplatte ver- 



Die Baukoston haben, abgraben von der InventaraussUt- 
tung, 133390 .Ä betragen, so dafs sich für da» qm dir 
behauten Grundfläche (66G qm) rund 200, tl Jl ergeben. Die 
der Inventarausstattung und der maschinellen Einrichtung 
eich auf 05960 Jk 



Um Wehningen, Hofe und Fntwli 

Die inneren l'niwehnmgsmauern , 
llinpiisse ciuschliefsen. 



der 




welch* die Höfe 
haben eine Hobe Tun 5 m und eine 
Stärke von 64 cm erhalten. Dieselben 
wurden der grtfscren Sicherheit wegen 
ganz glatt, ohne alle Vorsprünge aus- 
geführt. Der Sockel ist auf beiden 
Seiten mit Granitplatten bekleidet und 
der Kopf mit rund bearbeiteten Granit- 
platten abgedeckt, wahrend die glatten 
Mauerflächen durch eingelegte Koll- 
schichtcn und Streifen von dunkvlrothcr 
Farbe belebt sind. Die Thors und ThÜ- 
ren in diesen Mauern wurden aus Eisen 
constrairt. 

In ahnlicher Weise sind die Mauern, welche den Vorftlh- 
rungsgang für Weiber und dio Privatstrafso nach aufsen ein- 
schliersen, ausgestattet, dieselben haben aber nur eine Hübe von 
3 ffi erhalten. 

Die l'mwehrungen. welche die Hofe des Etablissements 
nach den beiden Strafaen abschliefsen, sind etwa 3. 5 m hoch, 
im unteren Thetlo gemauert, im oberen Theile als schmiede- 
eiserne Gitter zwischen gemauerten Pfeilern hergestellt; die 
Abdeckungen des Hauerwerks bestehen aus Granit und Sandstein. 

Die Befestigung und Ausstattung der Höfe ist in folgender 
Art bewirkt Der Platz, auf welchem das Etablissement 
erbaut ist, hat, behufs besserer Entwässerung, von den Strafsen 
nach dem Mittelbau des greisen Männergefängnisses hin eine 
Steigung von rund 1 m erhalten. Die einzelnen Höfe sind 
unabhängig von einander durch Gullys unterirdisch entwässert. 
Die Hofe des Uerichtsgebtludes sind in allen Theilen mit Kopf- 
sU-incn gepflastert, die des Weibergefängnisses theils mit Pflaster- 
steinen, theils mit Lehm und Kies auf einer Steinpackung befestigt 
und mit Wandel bahnen versehen. Vier Hiife des grorsen Männer- 
gefangnisses wurden, wie der] Situationsplan erkennen läfst. mit 
Gartenanlagen, Kieswegen und kreisrunden Wandelbahnen aus- 
gestattet, wahrend der Hof zwischen den Flügeln H und C, 
für die Anfuhr von Brennmaterialien bestimmt ist, 
WH) der am Küchengebäude telegene Wirthschaftshof ein 
Granitpflaster erhalten hat. Baume in grOfsorer Zahl und größte, 
mit niedrigen Zierstrauchern bepflanzte Rasenflachen beleben die 
Hilfe in anmuthiger Weise. 

Obwohl die Anstalt mit der städtischen Wasserleitung in 
Verbindung gebracht ist, wurden |dorli der grösseren Sicher- 
heit wegen und in der Voraussetzung, dafs unliebsame Betriebs- 
störungen an den städtischen Leitungen vorkommen können, auf 
12 abesaynische Kohrbrunnen zweckmässiger Con- 
ti ausserdem sind zwei grofs« Tiefbrunnen 
in der Xühe der 
für Hand- und 



Dampfspritzen veraeben; auch wurden auf allen Höfen Hydranten, 
welche die Schlauchgewinde der Berliner Feuerwehr erhalten 
haben, eingerichtet. Um d< 
können, sind in den einzelnen I 
Jener Grftfse aufgestellt. 

In Betreff der Entwässerung ist unter 
die beim Geriebtagebaude gegebenen Erlauterungen noch Fol- 
gendes zu bemerken. Wie dort schon hervorgehoben, ist die 
für das Ktablissement jetzt eingerichtete Entwässerung nur 
aU eine vorläufige anzusehen, du spater ein Anschlufs des 
Grundstücks an die städtische Csnalisjrung stattfinden soll, t'm 
diesen Anschlufs ohne greise Veränderungen und Kosten errei- 



tu können, wurde der Sohle der höchst 
leitung in der Strafe Alt- Moabit eine Lage gegeben, welche 
voraussichtlich auch dann noch genügen wird, wenn der höchste 
Punkt des künftigen Canalnetze« für den Stadtthe.il Moabit an 
dio fflr da« Etablissement ungünstigste Stelle, <L h. etwa in dio 
Gegend des Lehrter Bahnhofes zu liegen kommt 

Die aus den (loset», Pissoirs und Badeeinrichtungen abflic- 
fsenden, bereits einmal desinfleirten Schmutzwasser werden auf 
den Höfen in Thonröhren von 13 bis 30 cm Durchmesser 
und den für die nochmalige Desinficirung 




Stau- und Klärgruben, deren Einrichtung die vorstehenden Skizzen 
zeigen, zugeführt. In diesen erfolgt < 
Theile, welche periodisch abge- 
fahren werden, wahrend die doppelt 
desinheirten dünnflüssigen Stoffe 
nach Lösung des Stuuventils durch 
die Strafsenleitung nach der Un- 



Das von den Dächern kom- 



nd auf den Höfen sich 
ansammelnde Kegenwasser wird 
mit den Fäcalien zusammen unter- 
irdisch abgeführt Für die Ent- 



Einricbtungen getroffen, welch« 
eine gründlich© Revision der 
unterirdischen Leitungen ermög- 
lichen. Zu dies«™ Zwecke wur- 
den bei allen Kichrungsveränd* 
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Schmidt. Die 



Ableuehtung der lilni 
lieber angebracht. 

Im ganzen sind für die 



der Locomotiv-ReparaturwerkstAtte in Witten. 53« 

von 1 : 100, bezw. 1 : 50 



m 16 

2~> und 30 cm Durchmesser hergestellt, welche in Stralsen- 
ciuäle von 30 bis 45 cm Durchmesser einmünden. Zwischen 
den Sammelstriingen und den Strufsencanälcn wurden drei Insper- 
tionsgruben in der bei der 
Construction angeordnet Di« 
Strafsenleitungen haben ein Gefälle von 1 : 400, die Cuniilo auf 



Die Anfuhr 
mittel erfolgt dnrcl 
nomiegebäude und dem Krankenhaus« belegen ist In der 
Nähe derselben ist zur fontrole eine t'entesimalwaage mit 
einem klein™ Waagehäusdven erbaut, welches gleichzeitig «um 

Pfört- 



üerrmann. 



Die neue Kesselschmiede der I>K'Oiiiotlv-ReparaturwerkstHtte In Witten. 

I Mit Zfti'hmuup'n auf Blatt ti4> und t>7 im Atlas.i 



Di« Locomotiv-KcparaturwerkstSttc in Witten hat seit Fer- 
tigstellung der Anlage dr-r neuen Kesselschmiede , welche im 
November 18H4 m Betrieb genommen wurde, eine wesentliche 
Erhöhung ihrer Leistungsfähigkeit gewonnen. Schon seit einer 
Keine von Jahren war die frühere als Kesselschmiede benutzte 
Werkstüttenabtheilung nicht mehr im Stande, den gestellten 
zu entsprechen, und die Notwendigkeit der 
derselben machte sich von Jahr zu Jahr fühlbarer. 
Die Zahl der Kesselstände, deren in der früheren Kesselschmiede 
7 vorhanden waren, ist in der neuen auf 17 vermehrt worden, 
<!,!•■ v..t.I-m in-; dm beiden V.irniännem zai Zeit SO AlWkl 
beschäftigt Diesen fällt aufser der eigentlichen Kcssolrepam- 
tur auch die Herstellung sämratlicher an den Lmgkesseln vor- 
kommenden gefolterten flutten zu, da letzten- nicht von aus- 
wärts bezogen werden. Bei der neuen Anlage wurile besonders 
zur Erzielung recht genauer Arbeitsvusfttbrung auf einen mög- 
lichst ausgedehnten Ersatz der Handarbeit durch Maschinenarbeit 
Bedacht genommen; die Xietarbeit geschieht zwar noch von 
Hand, doch ist eine Einrichtung für Nietunir mittels Wasser- 
kraft in Aussicht genommen. 

Die neue Kesselschmiede bildet die östliche Verlilngerung 

m 

Länge, zwei rechts und links daneben liegenden Seitenräumen 
von deny.'lhvn Länge und je 14,,, m Breite, und eiwra die 
Einfahrtsthore enthaltenden Vorbau von 13. 61 m Breite und 
«,,, 0 in Länge «m östlichen Giebel, so dafs sich der Inhalt der 
gesanimten überbauten Flüche auf 2. r >-!>» qm berechnet. Die 
das Gebäude der ganzen Länge nach durchlaufende Schiel»- 
bühnengruhe ist 5,. m breit. Die Höhe der rrafassungsmauern 
beträgt 6 m, die Stärke 0,,»m. In I'ehereinstimmung mit dem 
alten \\ erkstattsgeuäude sind Strebepfeiler in 5. 1( in Entfernung 
von einander angeordnet. Bei der l'eberdachung der Kessel- 
schmiede ist. gleichfalls in rebereinstimmung mit dem älteren 
Theil, der Polonceau - Dachstuhl mit hölzernen Sparren und 
ffetten zur Anwendung gekommen; dagegen sind, abweichend 
von dem älteren Theile, Oberlichter angebracht, durch welche 
der Raum vorzüglich erhellt wird. 

Die Zuführung von Locomotivkesseln in die Kesselschmiede 
erfolgt durch normalspurige Transportwagcn von den südlich 
gelegenen Werkstattsabtlieilungen auf den vorhandenen Geleisen 



und besteht aus einem Mittelbau von 15,,, ni Breite hei 53, w 



liehen Seite. Die Kessel aus der in der Verlängerung der 
Kesselschmiede liegenden WerkstittMbtheilung werden mit der 
Schiebebühne angefahren. Das Thor an der südlichen Seite 
dient zugleich als AnsfahrtstlioT für die reparirten Locomotjven 
der letz leren Werkstatt. 

Die Werkmeisterstube und die gegenüber liegende Maschi- 



dureh ein 8, u m 



Thor an 



und bilden die Grenze zwischen dieser und der älteren Werk- 
stattsabtheilung. Der Blecbglllhofen hat an der nordöstlichen 
Ecke eine solche Aufstellung erlialten. dafs das vordere Ende 
mit der BeschirkungsthOr noch etwas in den Raum der Kessel- 
schmiede hineinragt Neben dem Glühofen steht der zu diesem 
gelange Schornstein. 

Das Polterplatten - Luger ist aufserhalb des Gebäudes 
unmittelbar neben dem Schornsteine errichtet Dasselbe liat eine 
Llnge von 14, ? , m und eine Breite von 6„,m, ist ringsum 
offen und in einfacher Weise üherdacht Das Aus- und Ein- 
bringen der in gn.fser Anzahl vorhandenen Polterplatten «rfolirt 
durch normalspurige Transportwagen aus dem östlichen Ein- 
fahrtsthor mit Hilfe einer zweiten Schiebebühne, deren Grube 
in einer Entfernung von 1 !) m an der nördlichen Seite der 
Kesselschmiede entlang geführt ist 

Wie uns dem Grundril's der Kesselschmiede uuf Bl. CO 
hervorgeht, lieren rechts und links von der Schielwhühnengrube 
je 9, im ganzen also 18 (Meise von je 15., m Länge. Von 
diesen IS ('releisen dient eines, wie schon erwähnt, zur Aus- 
fahrt der reparirten Loeoniotivcn aus der angrenzenden Locx>- 
motiv-Werkstattsabtheilung und bleibt deshalb unbesetzt Wei- 
tere 4 Geleise sind für solche Kessel oder Kesseltlieile bestimmt, 
welche einer Bearbeitung durch die beiden Langlochbobr- und 
Fräsmaschinen oder durch die grofse Radialbolinnaschine be- 
dürfen. Es kann also zu gleicher Zeit an 17 Kesseln gear- 
beitet werden; speeiell zur Handarbeit stehen nach Alaug der 
genannten 4 Geleise noch 13 Kesselstände zur Verfügung. 

Auf beiden Seiten dieser Geleis« wie auch de* Schiebe- 
bülmeiuieleisoB, und zwar in einer Entfernung von SH2 mm von 
denselben, liegt je «in Schienenstrang, wodurch Geleise von 
3,,m Spurweite gebildet werden für 3 Stück MnntirungskrShne 
von je 100 Orr. Tragfähigkeit Diese Montirungskrähne dienen 
zum Herausnehmen alter und zum Einsetzen und Einpassen 
neuer Fenerkasten, da ein Laufkrahn mit Rücksicht auf die 
sich derjenigen des Uteren Werk- 
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Die fahrbaren Montirungskrihne . Fig. 1 und 2 auf Bl. 07, 
bMMM aus hm schmiedeeisernen Gestell von 4„ s m lichter 
Höbe. Der Radstand de« Krahnwagens betrügt 2.« m; der 
Winde gegenüber, welche for einen langsamen Gang von 1 : CO 
und einen schnellen Gang von 1 : 58 eingerichtet ist, befindet 
sich der Bewegungsmeebanismua für die Laufkatze. Aufserderu 
sind die Krahne iu ihrer Fortbewegung auf beiden Seiten mit 
Kadenorgelepen versehen, welche miteinander verkuppelt sind. 
M dafs ein Ecken des Krahnwagens bei seiner Fortbewegung 
nicht eintreten kann. Statt der sonst üblichen Krahnketlcn 
sind Sbihldmhtseile von 20 mm Durchmesser verwendet 

Die nun Betriebe der Wringmaschinen erforderliche 
Arbeitsleistung wird von 2 voneinander unabhängigen Motoren 
entnommen. Auf der südlichen Seite wurde die 1 il 1 , , n cn lange 
Transmission einfach an die in der alleren Werkstatt vorhalt- 
dei>e angekuppelt, die zugehörige Betriebs- Dampfmaschine be- 
findet sich in der angrenzenden Dreherei. Auf der nördlichen 
Seite ist die Transmission 53, 4 m lang und wird von einem 
Gasmotor mit einer Ijcistung»fähigkeit von 20 Pferdekritften 
getrieben. Das erforderliche Gas wird auf der zur Hauptwerk- 
Statt gehörigen Gasanstalt liergestellt 

Die Anordnung ist nun im allgemeinen t» gewählt, dafs 
an iler östlichen Kopfwand der Kesselschmiede sich die Schmiede 
befindet, wahrend an der nördlichen und südlichen Lüngswand 
und nach Bedttrfnifs auch zwischen den Geleisen die Werkzeug- 
maschinen angeordnet sind. Auf der nördlichen Seit« sind fol- 
gende Werkzeugmaschinen aufgestellt: 

1) eine Fräsmaschine zum Fräsen der Feuerlochringe nnd 
Feuerkasten -Fursringe, zum Ausschneiden und Abfragen der 
Einströmungs-liohrlöclier sowie der Lvlier für die Sehieborstopf- 
btlchsen, und zum Ausschneiden der Kancbfangboden für Schic- 
berkustenstutzen; 

2) eine gewolutliche Hobelmaschine zum Hobeln der soge- 
nannb'n Stiefelknochtsplatten, der Rückwände, der Hauchfane- 
bödon. der Fcucrlochrinp- und Fufsringe: 

3) eine Kopfdrehbank . deren Planscheibe um eine verticalo 
Achse rutirt, zum Abdrehen der Rauchfang -Kohrwinde. Win- 
kelringe. Kauchfang-ätiraplatte u. s. w.; 

4) eine kleine Wandbohrraaschine : 

5) eine Langlochbohr- und Fräsmaschine nebst verstellbarem 
Kesselwagen zum Durcbfrasen schadhafter Kesselplatten; 

CJ eine freistehende Universal -Ridialhohrnuschinc für Gegen- 
stände bis zu ri.„. m Hoho, mit einem Ausleger von 2,, m 
gröfstem Radius, sellisthätiger Auf- nnd Xiederbewegung der 
Auslegerhiilse . Drehung doclben um 1 so«, Horizontaluvrsehic- 
bung lies Auslegers nnd Drehung des Spindelkastens im Kreise 
lierum, zum Bohren iler Kessel, der Feucrkasten und Kessel- 
platten in jeder Neigung. Die Maschine ist aufserdem mit einer 
Bohrvorrichtimg ausgeröstet, um zu gleicher Zeil 3 LMM in 
verschiedener Kntfernung bohren zu können; 

kanten mit einer Leistung bis zu 5 m HobelUngr in der Stunde; 
S) ein Schleifstein; 

!») eine Bleehscheere zum Absebneiden neuer Phitten und 
zum Schneiden von alten Kesselplatten, zu Packetunterlagen für 

Auf der südlichen Seite stehen folgende Werkzeugmaschinen: 

1) eine kleine Wandhohrniaschine; 

2) eine Langlochbolir- und Fräsmaschine; 

Z~urirfiH t Ui»w-«. Wirf. xxxv. 



3) vier Wand-Uadialbohrmaschinen; 

4) eine freistellende grofse Radialbohrmaschine; 

6) ein Ventilator von 710 mm FlOgelraddurchmesser, welcher 
den Wind für 2 ovale Polterfeuer, 1 doppeltes Schmiedefeuer, 
2 feststehende Nietfeuer, sowie für 4 bewegliche Xietfeuer lie- 
fert Die HJhne, mit welchen die letzteren mittelst Gumml- 
«hlauches verbunden werden können, sind auf 10 geeignete 
Stellen der Windrohrleitung vortheilt Die letztere Leitung ist 
aus Thonrobren von 225 mm lichter Weite hergestellt Ein 
bewegliches Nietfeuer ist in Fig. 3 auf Bl. 67 dargestellt. Das 
doppelte Sfbmiedefeuer neben der Werkmeisteretube dient vor- 
zugsweise zur Herstellung und Unterhaltung der Werkzeuge. 
Auf der «"istlichen Kopfseite sind noch aufgestellt: 

1) eine Bleehbiegemasclüne mit Handbetrieb, 

2) drei Schmiedekillhne zu den beiden Polterfeuern und zum 
Blocligluliofeu. Von letzterem können die angewärmten Kessel- 
platten unmittelbar unter die Biegoniaschine gebracht werde». 
Zum Schutze des Daches gegen Feuersgefahr ist Aber den 
Polterfeuern je ein am unteren Umfang 4 m weiter Riuehfang 
angebracht 

Der Fufsbodon der beiden Seitenräume zwischen den Schie- 
nen bis zur östlichen Giebelwand ist ans Cementbeton herge- 
stellt, während die beiden von den Geleisen bis zur nördlichen 
liezw. südlichen Umfassungsmauer übrig bleibenden Räume mit 
Holzpllastcruitg versehen sind. 

Die Feilbänke bähen ihren Stand an geeigneten Stellen 
zwisdien den Werkzeugmaschinen auf der nördlichen und süd- 
lichen Seite erhalten. 

Nachdem im Vorstehenden eine l'ebersicht über die Auf- 
stellung und Anordnung der vorhandenen Mischinen gegeben 
worden, möge nun noch die eingebenden.' Beschreibung einzel- 
ner derselben sowie sonstiger Einrichtungen der neuen Kessel- 
schmiede folgen. 

Der Oasmotor. 

Die Bctncbsniaschine für die Transmission an der nörd- 
lichen Seite ist ein Otto'scher Gasmotor mit einer Maximallei- 
stun»: von 20 Pfcrdekriften. In den Figuren 4 bis 6 auf 
Bl. 07 ist derselbe hinsichtlich seiner Aufstellung und Antriebs- 
weise dargestellt Der Gasverbrauch eines solchen Motors be- 
trägt in der Stunde für jede Pferdekratt 0,, cbm. es würde 
sich als» bei 10 ständiger Arbeitszeit ein täglicher Gasverbrauch 
von 160 cbm ergeben. Bei dem augenblicklichen Betriebe wer- 
den indessen bei lOstünditrer Arbeitszeit durchschnittlich 75 
bis SO cbm Gas verbraucht, so dafs also die Maschine durch- 
schnittlich nur etwa mit der Hälfte ihrer Leistungsfähigkeit 
beansprucht wird. Der Gasverbrauch ist ohne wesentlichen Ein- 
flufs auf die Beleuchtung der Werkstättenräume, weil das G.is 
für den Motor vorwiegend hei Tage gebraucht wird, so dafs die 
vorhandene Gasanstalt das erforderliche Gas in ausreichender 
Menge zu liefern vermag. Der Selbstkostenpreis des Gases für 
1 cbm betragt höchstens 4 A , wonach sich die täglichen Kosten 
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Zu bemerken ist. dafs die Kosten für Kühlwasser aufser An- 
tatz geblieben sind, weil das der Maschine zugeführte KOhl- 
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wasser im erwärmten Zustand« nach dem benachbarten Kosscl- 
liaus* abgeleitet und dort verbraucht wird. 

Die vom Gasmotor entwickelte Kraft wird durch IMl 
170 mm breit« Kiemen bei 140 Umdrehungen in der Minute 
übertragen. Die Riemen sind zur bequemen Ingangsetzung der 
Maschine nach den Ruhepausen mit einer Ausrückvorrichtune 
versehen. Die in der Rohrleitung fflr das zuströmende Gas 
eingeschalteten beiden Gummibcutcl verhindern dii.s Zucken der 

Die vorticalu Fräsmaschine, 
t u. S auf Iii. 07.) 
Die in kräftigen Dimensionen ausgeführte Fräsmaschine 
wurde statt einer NutheiLstulstuaschine beschafft und ist so ein- 
uerichtet, daf«. auch nach Schablonen g> -trist »erden kann. Die 
Einrichtung der Maschine tst folgende: Der Spindolkasten kann 
von Hand auf nnd nieder verstellt «erden, und die Spindel 
»rbeitet mit einlachem oder dreifache« Rädcrvorgeloge. Die 
selbstthatige Bewegung des Supports kann durch eine Klauen- 
knppluiig ein- und ausgerückt werden. Die Aendorung im 
Mbstgungc erfolgt in der Weise durch Frictionsscheilwn. dafs 
die mittlere, doppelte derselben auf- und niedergi-slellt wird. 
Zum Fräsen nach Schablonen ist in dem Sehlitten . welcher eine 
gegen das Gestell selbsttbütige rechtwinklige Bewegung hat. 

• in S l r \ irhan 1 -t>, ■■■ ! du : die Sri il>l :i- tr i.t Um Ii 

starke Spiralfedern wird derselbe an eine Rolle gedrückt, wel. be 
am (^-stell gebeert ist, s» dafa bei Verschiebung des Schlit- 
tens der Schieber seine Bewegung nach <ler Schablone machen 
kann. Der Schieber trägt oben den Supportschlitten, in wel- 
chem der Tisch seine Auflage bat. Die Hundliewcgung lies 
letzteren erfolgt durch einen Schneckeukranz. 

Die Eopfdrtfhbank. 
(Fig. tt n 10 auf Hl. 07.) 
Diese Maschine, welche des liei|uemeren Altistinnen- der 
zu ^arbeitenden Stocke wegen in der dargestellten Anordnung 
I» » hat» wurde, ist zum Abdrehen oder Ausbohren von Platten 
bis ku einer Lange von 3.">«<> mm hestiMmt Dt Antrieb erfelgt 
durch eine fünffache breite Stufeiwheilie mit dreifachem «der 
nach Belieben einfachem Rädervorgelcgc nach der Plan«-heilw. 
Die Plansclieibe von 2500 mtn Dnrchme»ser ist mit einem Ha- 
chen Spurkranze verseilen, welcher in das gutseiserne tösioll 
sauber eingeschlilfen ist, und wird durch einen Zahnkranz in 
drehende Bewegung versetzt. Mit dem Uestell sind zwei starke 
Ständer fest verbunden, welche an ihrem oberen Ende durch 
eine Traverse zusammengehalten werden. Der kräftige Quer- 
sup|«>rtträger ist von Hand in vertiealcr Richtung \cr»tollliar, 
und die leiden Werkteiigsnpperte können sowohl von Hand, als 
selbsrthlltig waagerecht, senkrecht oder im Winkel verstellt 

Die Langlcichbobr- nnd Fräsmaschine. 
(Fig. II bis 14 auf Rl. 67.) 
Das Dun hfräven schadhafter Kesselpattcn am Kessel selbst 
erstreckt sich tiei dieser Maschine, von welcher zwei Stllck lieschafft 
und aufgestellt sind, auf ein« nutzbare Länge von 2500 nun. 
»ufserdcin kann die Maschine noch zum Bohren von N'ictlf.chern 
verwendet werden. Dieselbe steht auf einem Fundament von 
0,„ tu Höhe Ober «chiemnoberkante, die Höhe der Frfser- 
spindel aber .Schienenoberkante betragt 2240 mm. Die Maschine 



ist auf drei Seiten von einer Bühne mit Geländer umgeben, zu 
welcher eine Treppe hinauffuhrt Zur Maschine gehört ein tie- 
annders construirter verstellbarer Kessel wagen, dessen Vcnstell- 
barkeit in der Lotbhnie üsomm betragt. Die Langtiewegung 
des Schlittens auf dem Blatte geschiebt sellistthätig mittelst 
Zaluistange für Rechts- und Linksgnng. Auf dem Schlitten 
rechtwinklig zum Bett Urst sich der Spindel kästen von nand 
um 200 mm verschieben, um den Bohrer bei«. Fräser m.'.e- 
lichst kurz lullten zu können: die selbstthatige Verschielmng der 
Bohrspinilel wird durch Klinkung bewirkt. Die Maschine ist 
auls> rd-m noch mit einer abnehmbaren Unterstützung der Fril- 
svrspindel versehen. Von der Stufenscheilie aus erfolgt mittelst 
ceiiis, ber und Stirn-Räder die Ucliortragung auf die Bohrspin- 
del. Zum selbsttätigen Hin- und Hergange des Schlittens ist 
in dein Bett eine Welle angebracht, welche durch Stirnräder 
auf der rechten Seite des Bettes beweirt wird. Auf dieser Welle 
sitzen in Verbindum.- ,mit dem Schlitten coniscli« Räder, eine 
Klauenkiip[s'luttg sowie ein Stirnrail zur L'ebertragung auf die 
parallel zur Welle liegende kurze Schneckonwelle. von welcher 
mittelst eine» Schneckenrades und der an der Vorderseite des 
Hpindcl.storkes liegenden Stirnräder die l'ebertragung auf die 
fthtHttllg* Mfolgi Durch diese Einrichtung wird bezweckt, 
ilals der Arbeiter von semem jeweiligen Standpunkte aus durch 
Ver-luobuni» der Klauenkupplung den Schlitten augenblicklich 
stillsetzen, oder ihm eine rechts- oder linksgingiee Bewegung 
ertlieilen kann. Durch Stellung der Klaiicnkupplung auf die 
.Mitte kann der Arbeiter den Schlitten auch von Hand schnell 
auf dem Bett verschielien. 

Transmission und Vorgelege. 
Die Transmission, auf der nördlichen Seite mit 0" nun 
Durchmesser und 120 rmdrehuiieon in der Minute und auf 
der südlichen Seite mit 75 nun Dundinies-er und 9'» t'mdn- 
huiuren, W*tcht entsprechend der Strebepfeilertheilnncr aus m 
hingen Stücken, welche durch Kupplungen nach Lorciufschem 
Patent verbunden sind. Auf lieiden Seiten der Kupplungen 
sind die Onsollager nach demselben Patent in einer Hohe von 
4. w m über Schienenunterkante angebracht. Als Schmiermato- 
rial für die Liger wird nichtnflssige» Fett benutzt. Zur 
Fräsmaschine, zur horizontalen Plandrehbank, zu den l>eiden 
Linglnchhuhr- und Fräsmaschinen und der freistehenden tiii- 
versalnidullHdiniiaschiiie sind 3 Vorgelegewellen von 70 mm 
Durchmesser und 150 Umdrehungen in der Minute vorhanden, 
welche auf gufseisemen Lnglrtocken von 4 ro Hölie gebeert 
sind. Die Uebcrtraguni.' der Kraft von diesen TorgekgnweQen 
auf die h .enaunteii Maschinen erfolgt durch Frictianskupplungeo 
und Stufenscheiben. Die (.onstniction d-r Fnctionskuppluiur 
ist in Für 15 bis 17 auf Bl. 07 dargestellt.; 

Her Blech -tilöbofen 
ist auf Bl. OG in dein Grundriß der Kesselschmiede und da- 
neben im Längenschnitt und in der Vorderansicht dargestellt 
Deisellio hat 4 m Länge. 2,j m Breite und ist in der Be- 
«hickungsthür 0., m, hinter der Feuerbrücke 0,^ m hoch. Die 
Höhe über der Feuerbrücke betragt t».,, m. I>er Rost ist 
1-4M n) hrtit und 0, w m lang. Die gesaminte R<)stfliche ls>- 
trägt also l,j| um. Um die zu erwärmenden Platten auch auf 
der unteren Seite von den Flammen uni»i>alen zu lassen und 
zum möglichst leichten Kin- und Ausbringen der Platten sind 
auf In Boden des F«ssungsraun.e.s der Lange nach 5 leisten 
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aus feuerfesten . zu diesem Zweck« be- 
sonders geformten Rippcnsteineu einge- 

als baltliar und gut liewährt hat 
Die Feuergase ikfeH durch 4 kleine 
Canäle von je 0.,. s m Länge und U. m m Breite in den unter 
dem Ofrn hergeführten Hauchcanal und von liier durch den 
Fuchs in den 20 m hohen Schornstein. Die Weil? der Sehoro- 
stcinniündung beträgt 0, ai in. der Querschnitt ist achteckig. 
Unter dem Kauchcaiul ist der ganzen I.Inge nach ein kleiner 
Entwässeningscanal hergeführt. 

Erleuchtung. Wasserleitung und Heizung. 
Die Kesselschmiede wird in den beiden Seitenrä umen durch 
je 3 Stück Sieniens'scbc Kcgoncrativ-ÜasbreniH'r Nr. 1. die 
Scbiebcbühnengrube durch 3 gewöhnliche Gaslanijien mit Reflee- 
toren erleuchtet. In der Masebinenstul.e ist eine Lumpe mit 
Sienicns'scbeui Negenerafivbrenner Nr. IV angebracht. Die Werk- 
nieisterstube wird durch gewöhnliche Ga*luni|ien erkmebtet. 

Den an den Werkzeugmaschinen und Kesseln lieseliaftigtcn 
Arbeitern wird durch diese Beleuektungssweise da« Licht in reich- 
lichem Maafsc zugeführt. Aufserdem sind für jeden Kessel- 



schmied Einzolbrenner, üugesajnmt • r, 0 Stück, vorhanden, welche 
nach Bedarf im Ionern der Kessel oder an solchen Stellen be- 



erreicht werden. Die (iasmhrleitunir von 100 tu 
ist aufsen um das Gebäude herumgeführt. 

Di* Wasserleitung ist dem vorhandenen Wasscnrohretrang» 
der angrenzenden Wcrkstattsabtheilung angeschlossen und mit 
4 Hydranten verseilen. Der Durchmesser der Rohrleitung be- 
trägt 100 mm, der Durchmesser der Hydranten 50 mm. 

Die Heizung erfolgt durch 0 gewöhnliche, au« Eisenblech 
hergestellte Oefen. 

Der Erfolg, wvkher mit der neuen Kesselschmiede und 
der Einrichtung derselben hinsichtlich der neuen, hi«r bosohrk- 
benen Maschinen erzielt ist, besteht zunächst in der genaueren 
und schüneaMi Ausführung der Ke8selgchmiedearl>eiten. nament- 
lich mit Hilfe der Fräsmaschinen , der lKihzonbilen l'landreh- 
bank und der Blechkanten - Hobelmaschine. Auch in nk ano- 
mischer Beziehung sind bereits nennenswert]«- Vortbeile erzielt, 
welche ohne Zweifel in nicht zu ferner Zeit sich noch werden 
steigern lassen. 

Witten, im Mai 1885. Schmidt. 



Windmühlen imd bewegliche Brücken sind 
Merkmale einer nkilcrLändisclten Landschaft, in 
den rastlos sich drehenden Klügeln der enteren auch stets die 
Kranicligestilt einer Aufzughrücke aus wasscnlurchfiircbteni Wie- 
f-ngrunde aufsteigt. Verkehr und Landwirtbsehan kennen t'a- 
nftlc und Grüben nicht entbehren, wahrend sie tuglckh eine 
möglichst häufig« Veberbröckung dieser Wa>sersbraf«'0 verlan- 
gen. Die kaum die geriugste Erhöhung zeigenden Eignen der 
n irdwestliehen Niederlande liegen zum greisen Theil nur M 
viel über dem Spiegel des sie durelwchneidenden Canalnetzes. 
dafs ein fester ilelwrgang nur dort ohne erhebliche Kosten zu 
schaffen ist, wo der Wasserlauf lediglich den Zwecken des Land- 
baues zu dienen hat; winl er jedoch auch von Schiffen lienutzt, 
so wacliwn die Ausgaben für eine feste Brücke, welche unter 
Bich eine genügende I)urclifahrtsb;Hie liifst. durch die erforder- 
lichen Anrampungen, hohe und starke Widerlager u. dergl. so 
bedeutend, dafs man sich fast ausnahmslos für die Anwendung 
beweglicher Brücken entschieden liat. Je billiger die einzelne 
Anlage wird, um so mehr Bauwerke gleicher Art können aus- 
geführt werten: das ist der leitende Grundsatz bei allen Ent- 
würfen. Nur Eisenbahnen und stark belebte städtische 
rechtfertigten demnach die roin Standpunkte des Verkehrs 
erwünschte aber kostspielige Wahl eines festen l'eberbuues. 
nicht ausnahmsweise die örtliclien Verhältnisse einen solchen 
auch nufserdem als zwockmäfsig und billig erscheinen liefsen. 

Auch bei uns ist häufig Gelegenheit, bewegliche Brücken 
zu verwenden, und dies würde vielleicht in noch höherem Maafse 
der Fall sein, wenn mit denselben nicht t'elielstiinde verbunden 
wären, welche bei vielen bisher vorhandenen Anlagen in der 
Tliat den Wunsch aufkommen lassen, sie durch feste l'ebcrgange 
ersetzt zu seilen. Ein nicht zn umgehender Mangel Weiht es, 
dafs bei einem beweglichen l'ebcrbnu, 



Beweellehe Brücken In Holland. 

.Mit Z. .. Urningen auf Blatt 68 und »a> im Atlas.) 

ten Wasscfiaoie die für die Schifffahrt erforderlich lichte Höhe 
gewöhnlich nicht gewahrt, neu nur die eine der »ich kreuzenden 
Vcrkebrsstral'son zur Zeit benutzbar Ist. Diese l'nzutrilgliehkeit 
möglichst zu beschranken, winl nicht immer glücklich gelöst, 
weil die Bewegung eine zu schwerfällige ist und dadurch neben 



im Gefolge 



hat, ständig einen Briickenwärter zur Bei 
haben zu müssen. Das vertheuert aber die laufenden Ausgaben 
so erheblich, ilafs sehr häufig der ganze Vortheil geringerer 
Baukosten dabei verloren gebt und man sich dann naturgemilfs 
zu einem festen l'ebergang entschliefst Mögen nun auch an 
einer lebhiiflen Landstr.irse und bei einer dem beweglichen 
Theile sich noch ansohlicfsenden festen Brücke grölserer Aus- 
dehnung, welche zu beaufsichtigen und zu unterhalten ist, eigene 
Wärter sich rechtfertigen, so (riebt es doch Wege von geringe, 
rer Bedeutung, für welche die Einrichtung so zu treffen ist. 
<bls dieselbe selbst von Frauen und Kindern aus einem in der 
Nähe belegenen Gehöfte gegen eine geringe Entschädigung leicht 
und schnell bedient werden kann. 

Eine Folge der niedrigen Anlage- und Biilieniinpskosten 
ist die aufserordentlich grofse Anzahl von beweglichen Brücken, 
welche die hollänilisclien Canäle Überspannen und dieselbe kaum 
als ein Hinileniil's für den die Wasscrstnifsr schneidenden Ver- 
kehr fühlbar werden Lissen. Ermöglicht wurde das allerdings 
nur durch die Verwendung einfachster Formen, »ekhe bis in 
die Einzelheiten praktisch und theoretisch gut durchgebildet 
wurden, dun-h eine wohl zu rechtfertigende Beschränkung in 
den Anforderungen an Tragfähigkeit, wodurch das zu bewegende 
Eigengewicht der Brücke sich verminderte, und durch die aus 
der Erfüllung jener Bedingungen sich ergebende leichte Beweg- 
Man stellt die Ansprüche an die Tragfähigkeit nicht 
als das Gewkht der landesübliche 
30» 
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Uberläfst es aufsorgewohnliehon Lasten, auf Umwegen oder 
verzweigten Wassorstrafsen ihren Bestimiunngsort 



Der zuletzt genannte Umstand begründet die für den Bau 
mancher Brücken bestehenden Vorschriften, denn es giebt kaum 
ein<- Stadt in Holland Ton irgend welcher Bedeutung, kaum 
einen In geordneten Anten erschlossenen Landstrich, welcher 
nicht durch einen Flufs von Natur oder durch einen ('anal 
künstlich zugänglich gemacht wire. In Prenfsen Heyen die 
Verhältnisse meint nicht so günstig, und deshalb sind die 
Brucken häufig auf einen schweren Verkehr einzurichten. Dies 
sollte indef8 nicht davon zurückhalten, gegebenen Falls von den 
^stehenden Vorschriften ein« Abweichung tu gestatten «od das 
tiär den gröfsten Tbeil Preufsens, noch (reitende Meistgewicht 
von 170 (,'tr. = H... t flir einen zweiachsigen Wagen entspre- 
tsüblielien Fuhrwerken zu vermindern. 
In erhöhtem Maarse sind die eben geschilderten Uutfclde, 
ausschlaggebenden Einfluß auf die Gestaltung der 
hen Brlkkenbauten über schmale, künstlirh» Wasscr- 
ausübten, für die sogenannten Moon-anale von Bedm- 
leschritnkte Mittel, die Notwendigkeit , zahlreiche Brücken 
leicht und hüufljtf nur von Frauen bedienen zu lassen, sowie 
geringes Wagengewicht gaben Veranlassung zu Bauwerken, welch" 
allen Ansprüchen an Kinfachlieit und Billigkeit genügen dürf- 
ten. Zwar werden unsere, an unzweifelhafte Sicherheit mehr- 
fachen (irades gewohnten Anschauungen zuweilen erstaunen ob 
der aufs Acul'serst« eingeschränkten Abmessungen, aber sehr 
oft dürfte diese Sparsamkeit HD richtigen Platze sein. Dafs 
es eine nicht zu überschreitende Grenze giebt, bis zu welcher 
man die gewöhnlichen Anforderungen an niehr und stärker be- 
anspruchte Brücken nothigenfalh erniäfsigen kann, bedarf kaum 
der Erwlihnung. 

Wenn auch in den an Holland grenzenden Gebieten die 
dortigen Hinrichtungen vielfache Anwendung gefunden hal»-n 
und auch selbststandig weiter gebildet wurden, so dürfte es dtrb 
nicht ohne allgenieini-slntcn-s.se sein, einige recht einfache Be i- 
spiele neuer Ausführungen in unserem westlichen Nachbarlaude 
kennen zu lernen. Gerade die auspruehlose Einfachheit und die 
damit verbundene Billigkeit dürfte dort eine Beachtung finden, 
wo man sich wegen der geringen verfügbaren Mittel oft ent- 
schlierst, alte, zwar hillige, aller häufig sehr uubehilfliche und 
daher in der Bedienung kostspielige Coitsiructionen wiederum 
anzuwenden, ohne in zeitraubende Rechnungen und Verbcsse- 
rungsversuclie einzutreten. Es wird nicht geleugnet werden, 
dafs namentlich, sobald es sich um Holzbauten, z. B. um eine 
hölzern« Portal brücke , handelt, die theoretischen und rechneri- 
schen Nachweise oft auf einen Grad beschränkt « erden , welchen 
nun kaum für den eisernen l'elierbau eines offenen Durchlasses 



Berechnung. 

Von einigem Werth wird daher die Vorführung dei 
sein, welche die Bedingungen feststellt, 
Gleidigewichtszusland einer Portalbrücke in jeder 
Lage beim Aufziehen oder Niederlassen gewährleistet wird. Bei 
der Handhabung wird dann nur die geringe Zapfenreibung zu 
ül>erwinden sein und ein 
erzielt werden. 



In der beistehenden Figur 1 
Gelerkpnnkte der beweglichen 



nen A, Ii, F, F die 
.1 und E haben 
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eine unveränderliche Lage. <i ist der Schwerpunkt der Klappe, 
ausschlicl'slieh des am Kcttenangnffs- und Gelenkpunkte Ii an- 
gelangten Vnterznges. H sei der Schwerpunkt der Brflcken- 

Gegon- 



gVWicbts. In F greife das halbe Kettengewicht n 
Ii die andere Uillfte sowie die Last des Unterzuges, 



mit R + 



S 



Das Gewicht der Klappe sei J'; da dasselbe ganz gleich- 
inaTsig auf die Länge vertlwilt ist, so liegt O bei horizontaler 
Lage der Brücke in der Mitte zwischen den durch .1 und 0 



gehenden Senkrechten, d. h. 



AL — LC — ~. 



Die 



Das Gewicht der Kathen nebst Gegengewicht sei Q. 
übrigen Bezeichnungen ergeben sich aus der Figur. 

Ks ist zunächst ein Haupterfordemil's, wenn di« Brücke 
sich in jeder Lage im Gleichgewicht befinden soll, dafs die 
Oe le n k pu n k t e „I . B, E, F ein Parallelogramm bil- 
den. Hiermit ist zugleich die Bedingung erfüllt, dar* di« Lan- 
gen AE + EF— FB + BA sind, wodurch es möglich wird, 
die Brücke vollkommen zusammenzuklappen oder, da A F annä- 
hernd senkrecht • die Abweichung wird nachher besprochen 
werden — steht, die Duirhfahrtsoffhung gänzlich frei zu 
machen. Die leiden hier erwähnten, zum Tbeil sich 
Punkte sind die wichtigsten bei der Gesammtanordnung, 
aber häufig aufser Acht gelassen. Allein bereits kleine Irr- 
thümer in der Ausführung, durch welche die Längen der Paral- 
lelogrunimseiten von einander abweichen, 
bar, und nach der Aussage de 
Dcking-Dura zu Zwolle. welchem ich zum grorsen Theil das 
Material zu dieser Besprechung verdanke, ist die Schwierigkeit 
der Handhabung zuweilen durch eine geringe Aenderung der 
Kettenlange BF zu beseitigen. Bei 



Welche Verhältnisse eintreten können, wenn die Gelenk- 
jrunkte nicht in Parallelograiiiiuforni angeordnet sind, möge di« 
Figur 2 zeigen, aber damit nur das darstellen, was wir oft zu 
selten Gelegenheit haben. Bei der Bewegung in die Lag» 
AB, EF, verlieren di« 
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wahrend die Iii 

angreift. 



Last Q noch 




Bei fernerer Drehung um A und E geht die Klappe A<" 
überliaupt nicht »•.iter auf, als die punktirte Lage andeutet, 
denn F jst schon in seiner höchsten Stellung angekommen: 
aufserdem ist aber, da der Schwerpunkt der Ruthen K'l in 
Bezug auf den Drehpunkt E nur nwh eine sehr geringe Wir- 
kung ausübt, eine profa' Kr.ift nr.thip. die Klappe zu halten, 
welche mit einem erheblichen Momente in ihre ursprünglich« 
Lage zurückzufallen strebt. 

Bilden dagegen die Gelenkpunkte ein Paratkloynnm, »<■ 
wird die (onstruetion sich bei jeder Lage im Gleichgewicht 
l>eflndeii kennen. Dies «ritt lunSdist ein. wenn die Schwer- 
punkte der Kl.ip]» und der Kuthr-n in der die Gelenpunkte A 

und H hezw. E und F verbindenden Geraden «ler deren Ver- 

g 

langerung liegen. Die noch auftretenden Gewichte — und 



* + 4 



sind dabei 



»□zuordnen , dal» ihre Angrüfcpunklc 



mit den Gelenken H und F zusammentreffen. Di"s ist der 
einfachste und tbunlieb&t anzustrebende FalL 

Es wird jedoch nicht immer möglich, wenigstens aus con- 
struetiven Itücksichten nicht immer erwünscht »».'in. die zuerst 
genannte Lape der Gelenkpunkte festzuhalten. Ks mufs also auch 
nach den Gleichgcwicbtsuedingungen gesucht werden, wenn die 
Schwerpunkte U und // nicht in eine Gerade mit A und //, 
beiw. E und F fall». 

Für eine beliebige Stellung der Brücke (Figur ]) müssen 
die Moment* aller wirksamen Kräfte in Bezug auf die festen 
Drehpunkte A und E — 0 sein. Zu deren Bestimmung werde 
noch durch die Kette HF ein Schnitt geführt, obgleich dies 
bei der Parallelogrammform unnOthig ist; man erhilt dabei die 
beiden gleichen, aber entgegengesetzten Spannungen A', deren 
Meinente auf A Uezw. E ebenfalls gleich und entgegengesetzt 
sind. Die Gleichgewicbtsbedingungen lauten non: 

8-r , r ., 
.,- — Qq — kk - - » 

... 1» 



Fp + IÄ + Bft —Q H — \) 
p, q und r sind Functionen des Winkels I. also variabel: für 
Werth von I ist nur <y unbekannt. /', /.' 



und .S' sind durch die Construction gegeben. (J ist das Gvsanunt- 
gewicht der Kutben, einschließlich des Gegengewichtes. Da die 
Grtfse des letzteren noch «u ermitteln ist, so ist g vorerst 
unbekannt 

Q nnd »/ müssen nun so gebildet werden, dafs für jede« 
beliebige t die Gleichung 1 erfüllt wird. In der 
deutet: 

■ xcos(/ — () = x<eosrros f + sin/ sin 



/'-• 



'I - 



2 c * f l ' tW ' tw ' + ™"" , f i 
A ( , fl8 , + Siri 

ycc*(r — o( = <,(co*feosa + sin/smej) 
(ciMfc«»« + sln/sin«! 



BN* 

- m (cos I + sin I ig a). 

r - „ CM I. 

Führt man die Werths für p, q und r in die Gleichung 1 ein, 
so erhält man 

P ' (ci*(-f sin(tgt.)-r(Ä+.S»Mces(— (/m(cas<+gin(tgtf)-0 
Da nach Figur l 



tg p a 



M tga — 6 
ist, so erhalt man statt der Gleichung 1 
pung stetigen Gleichgewicht« der 

[y + l«+ *>» - 0»j + tg i [Fu Qb\ - 0 . . 2) 

Dies* Gleichung k-inn für veränderliches I nur — 0 



-rlA'+^l«— <.'«* - 0. 



und 



3) 
4) 



Pa— = 0 . . 
»epjfn. 

In den Gleichungen 3 nnd 1 sind l«f i einer zu unter- 
suchenden Brücke P, R, S, l, n und a gegeben, Q, m nnd 
l> noch unbestimmt. Da für 3 Unbekannte nur zwei ßodin- 
giingsgleichungen vorhanden sind, so kann eine der ersteren 
noch beliebig angenommen werden: welche V dazu bedarf es 
«•ich einer kurzen Ueberlegung. 

0 ist die Gesamiutlast der Ruthen und des am Hinter- 
ende derselben angebrachten Gegengewichtes, m uml b sind die 
Coordinaten des Schwerpunktes in Bezug auf den Drehpunkt F, 
wenn die durch E und F gedachte Linie die Abscissenachsse dar- 
stellt. Bekannt ist bereit* durch den Kntwurf der Brücke das 
Gewicht Q t der Kathen — nebst ihren yuenerbindungen — 
und die Lage des Schwerpunktes //, derselben. Gesucht werden 
// und 0 für die Gesamiutlast oder auch //, und Q, für das 
Gegengewicht, womit dann // und Q -l^nfalls 
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Nun int nach Figur 3 

Qm y, m, — Q, im, 0 .... 6) 

Q6— 0,6, — 0,6, — 0 G) 

0-0,-0,-0 7) 

Ana den 5 Gleichung.'!! 3 Iii» 7 sind die zur Gcgen- 
gcwichtsanordnung erforderlichen Werth.» <?.,, »«,, 6, itt bestim- 
men. Für die 6 Unbekannten Q, to, 6, Q t , m, , 6, sind nur 
5 Gleichungen vorhanden ; ein« Gröfse kann also beliebig ange- 
nommen werden. In der Bega) dürfte es »ich empfohlen, die 
Lange to, vorher festzulegen, da dann die Kuthen vor der 
GegengewielitsberpchHung vollständig entworfen und sowohl ihr 
Gewicht, wie die Lage ihres Schwerpunktes bestimmt werden 
können. Mit Hilfe einiger ausgeführten Beispiele wird man die 
Annahmen Uber KisensUrken so zu machen im Stande sein, 
dafs sie der Belastung durch das später erst zu berechnende 
Gegengewicht anpejafst sind. AI» Unbekannte hat man dann 
noch Q, nt, b, (Jj, 6,, van denen nur und b, ermittelt 
i» werden brauchen. Man erhalt, wenn man Q. m, b aus- 
scli idot. zuletzt: 
/'/ 



+ (Ii + 8)M — <?, TO, — IJ t TO, - 0 

Po -0,6, — (3,6, 0 



PI 



Q," Y + (Ä-f sin- q, 



8) 
») 

10) 



ferner, nachdem Q, bestimmt. 

o; 

Es ist durch die Gleirhungen 10 und 11 also die Mag- 
lichkeit Regel*,,, flir jede Lag.» einer irgendwie gestalteten 
l'ertalbruVke ileii Gleichgewichtszustand l.cuust-'.Ien. ».'im nui 
die 4 Gelenkpunkte ein Parallelogramm bilden. Da in Folge 
von Nässe »der Trockenheit die Fahrbahn der Klappe schwerer 
oder leichter werden kann , als nach der der lieehnung zu Grunde 
gelegten Annahme, so ist das Gegengewicht so einzurichten, 
dafs es vergiöfsert und verringert zu werden vermag. Damit 
müTste sich nach (ileichung 11 eigentlich auch die GrOfs« 6, 
d. h. ilie Höhenlage des Gegengewichts andern, allein die ent- 
stehende Abweichung ist so gering, «Inf* man nach dieser Rich- 
tung hin die Anordnung nicht veränderlich macht. 

Ein Znlilcnbcispicl mör» die Benennung begleiten. 
Das Gewicht der Brückenklappe sei . . . /> = 2400 kg 



Die 



T- 330cm 



Normaler Abstand des Klappensrkwerpunktea, 
(i von der Geraden All n — 1 0 cm 

Gewicht van l'nterzug und Kette. . .S+ S= 120kg 

Lang» AH i — 590 cm 

Gewicht der Kuthen nebst Zubehör . . . <?, 2000 kg 

Entfernung .1» Schwerpunktes der Ruthen 
ll l von der Lothlinie durch den Drehpunkt E, 
gemessen parallel zu EF, . »i, — 110 cm 

Normaler Abstand des Schwerpunkte* //, von 
der Verlängerung der Geraden EF .... 6, = 1 1 cm 

Lange «I, — 525 cm 

Dann ist die Gp'.fw d"S Gegengewicht..'» 



0: 



2400 ■ 330+ 12« ■ 500 — 2000 • 110 

52.5 



- 1224 kg. 



Der normale Abstand de« Gcgengewicblsscl 
Verlängerung der Geraden EF ist 

2400 • 10 — 2000 . 11 



1224 



- 13. , cm. 



Vermehrt sich das Klappcngewicbt durch audanernde Feuchtig- 
keit um 100 kg. so winl das dann erforderliche (iegengewicht 

2500 • 330 -1- 120 • 500 — 2000 ■ 110 
525 

2500 • 10 — 2000 • 11 



o,- 



12X7 kg. 



6,- 



12 ST 



1 4. c cm. 



Die Aendening von 6, ist hiernach nur geringfügig. 

Bei jedesmaliger Durchführung dieser Rechnung wird es 
UNKM werden, dafs zur l'ebcrwindung des allein noch ver- 
Idcibenden Widerstandes der Zapfenreibnng ein Vorgelege 
niemals erforderlich ist. wie es in Holland auch bei allen 
leichten und mittleren Aufzughrücken fast nie zur Anwendung 



nun die kurze Beschreibung der auf den Ta- 



fein (»S und 



Fortalbrücke über die Dedemsvaart. 
F.ine schmiedeeiserne, einseitige I'ortalbrücke von C.^m 



net. 



ist in den Figuren 1 — S auf Blatt OS gezeich- 
Sie führt Über das Vnterhaupt der Schleuse Nr. 8 der 
t, Provinz Overijssel. und vermittelt den üblichen 
Landverkehr. Nach der bestehenden Vorschrift wurde der Be- 
eil, zweirädriger Wagen von 3 Tonnen — CO Ctr. G*. 
zu Grunde gelegt, und vorausgesetzt, dal's der 
Druck eiwg Rades von nur einer 
wenk». also eine Vertbeilung der List 
ausgeschlossen. Die zulässige Inanspruchnahme ist 750 kg für 
das qon. 

Die Construi tion ist aus den Zeichnungen hinreichend ersicht- 
lich. Die Fahrbahn. Fig. t. wird aus 5 I-Kisen mit darüber 
liegendem einfachen Bohlenlielag gebildet. Ks empfiehlt sich 
jedoch, bei irgend erheblichem Verkehr eine doppelte Lage der 
Bohlen anzunehmen, wie es bei uns meist üblich ist Portal 
und Kuthen sind aus Walz- und Schmiedeeisen angefertigt: 
der Kopf der I'ortalstuider ist zurückgelwgen . um ein voll- 
ständiges Freigeben der Diinhfahrlsöflniing bei aufgezogener 
Klappe sicherer zu gewährleisten. Kr.51t.ige Ijueraussteifungen 
sind zwischen Ständer und Ruthen an verschiedenen Stellen 
eingefügt. Fig. 8 zeigt in greiserem Maarsstabe die Einrich- 
tung und Anbringung des aus einzelnen 2 cm starken Glas- 
platten zusammengesetzten Gegengewichts.. Je nach Bedurfnifs 
kennen die etwa 15 kg wiegenden Seheiben, welche mit einem 
Handgriff »ersehen sind, von dem als Führung dicuenden Rund- 
otsen abgestreift werden, wahrend die wieder angezogene Schrau- 
benmutter den Rost der Gewichts! Ocke ziisnnunenhlilt, — die 
Füfse der PortnlsUndor und der schrägen Hinterstützen, welche 
vermöge des zurtkkgebegenen Kopfes iler enteren nur Druck 
eriialten, sind in gufseiscrae, mit leichten Steinschrauben be- 
festigte Schuhe eingesetzt und werden einfach mit Blei ver- 
g».ssen. Eine vom ninterende der Ruthen herabhängende Kette 
dient zum Angrin* heim Offnen der Brücke, welclie im auf- 
rechten Zustande durch eine Sperrklinke in ihn'r Lage gehal- 
ten wird. 
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Portalbrttcke zu Vreeswvk. 
In den Figuren 9 bis 15 auf Blatt 08 ist eine doppel- 
klappigo Brücke dargestellt Sie überbrückt das Haupt der neu 
angelegten Schleuse in Vreeswvk am jLeck in einer lichten 
Weit« von 12, nl) m. Jede Klappe hat eine Gesammtlänge von 
7.„ m und wird anrser von den Haupthängeketten noch von 
geneigten, an den PortalstSndern befestigten Hitfskctten gehal- 
ten. Die Ausbildung des Portalkopfos ist gegen die vorher 
beschriebene etwa* geändert; eli'nso dt« Anbringung der Hinter- 
sttttzen. Im Ucbrigen zeigt aber ein Vergleich beider Ausfüh- 
rungen, welch* unter ganz getrennten Verwaltungen von ver- 
schiedenen Ingenieuren entworfen wunden, da Ts sich bereits eine 
irewisse Gleichniafsigkeit in schmiedeeisernen Portalbrflcken her- 
ausgebildet hat. Die Zeichnungen zu der Anlage in Vreeswvk 
verdanke ich der Freundlichkeit des Regierung»- Baumeisters 
Lauenroth, welcher die Pläne von dem holländischen Professor 
Henket zu Delft erhalten hat, um gelegentlich fllr die Von 
ihni geleiteten Vorarbeiten des Dortmund - Em« - Canals Nutzen 
(braus zu ziehen. 

Portalbrflcke zu s'IIertogenbysch. 

Als drittes Beispiel werde ein älteres Bauwerk angeführt, 
welches in der Stadt sUcrtogonbosch die Südwilhelmsfahrt, 
welche von hier nach Maastricht geht, Überbrückt. Ursprüng- 
lich auf hölzernen Jochen ruhend, ist der pufseiserae L'eber- 
haa — nur die Uingsträger der Fahrbahn sind gewalzt 
vor einigen Jahren auf eine höchst leichte und elegante Eisen- 
ci Instruction gesiezt, welche die Figuren 1 bis 9 auf Blatt G9 
in allen wesentlichen Tbeilen veranschaulichen. Da man neuer- 
dings gnrseiserne Portalbrflcken nicht mehr liestellt. so wendet 
tiuser Interesse sich hauptsächlich dem hübsch ausgeführten 
Unterbau zu, der, die alten Pfilhle, soweit sie unter Wasser 
erhalten waren, benutzend, die Form eines aufgesetzten Joches 
erhalten hat. Angeschraubte eiserne Streben und Consolen sicliern 
hinreichend« seitlich.) Steifigkeit Details der Befestigung zei- 
gen dio Figuren 1 bis 0. t Gegen das Anfahren von Schiffen 
ist die Brfl'-ke durch einige Prollpfählc, welche dicht oberhalb 
und unterhalb eingerammt sind, geschützt. 

Der Umbau umfafste den Abbruch der alten Holzbrilcke. 
von welcher nur die unter Wasser befindlichen Thetlo der Joche 
mich dem Alsägen derselhen und die ganze Klappen- und Por- 
taleinrichtung wieder verwendet wurden. Landpfeiler, Träger 
und Fahrhahn der festen Brückenanschlüsse sind ebenso erneuert 
wie die Gelinder und Laternen. Die gi>*>mmten Arbeiten und 
Lieferungen wurden für rund 17300 .M an einen Unternehmer 
vergeben, wobei an Einheitspreisen zu Grunde gelegt waren: 



für 


1 rhm Klinkermauerwerk in Trafsmftrtel rund 


39,,,,, 


H 


» 


1 cbm gesägtes Tannenholz 


'«•SO 




» 






w 




1 Tag zu 10 Stunden eines Maurers . . . 


3.,, 


» 




1 Tag zu 10 Stunden eines Arbeiters . . 


2.s* 





So einfach das hier vorgeführte Bauwerk ist, so anspre- 
chend erscheint es selbst in der städtischen Umgebung, in Be- 
rücksichtigung welcher jedenfalls die ornamentale Ausschmückung 



mit gufseisernen VeibandstQcken angeordnet wurde. Der aus- 
führend« Ingenieur ist Herr Kenrenaer zu Vught bei sTIcr- 
togenbosch, welcher dem Verfasser Erläuterungen und Plttne 
mit der den meisten holländischen Fachgenossen eigenen Liebens- 
würdigkeit zur Verfügung stellte. 

Drehbrücke üb«r den Ligtraiscanal. 

Zum Schlufs ist in den Figuren 10 bis 17 auf Blatt 09 
eine Drehbrück« zur Darstellung gebracht, welche gewifs allen 
Ansprüchen an Einfachheit genügen wird. Diese ganz neue 
Anlage befindet sich am Ligtmiscanal, dort, wo der letztere von 
der Dcdcmsviuirt nach Zwollo abzweigt, und wurde von dem 
bereits erwähnten Provinzial-Ingenieur Herrn Deking-Dura 
entworfen. Die Tragfähigkeit ist wiederum auf zweirädrige Wagen 
von 3 Tonnen Gewicht berechnet. 

Die 3, 10 m breite Fahrbahn ruht auf fi I-Trägorn und ist 
mit; doppeltem Bohlenbelag, verseilen; die Drehzapfenanordnung 
ist einfach und zweckentsprechend. Anfanglich war Beabsich- 
tigt, Laufrader gegen Seitenschwanknngen gar nicht zu verwen- 
den, wie es in Belgien und Holland oft üblich ist; man liat 
sich jedoch später zur Anbringung zweier Laufr!Uler entschlos- 
sen, welche eben so wie in der bei uns üblichen, von Herrn 
Geh. Oter-BMMh Schwedler angegebenen Weise nur einen 
geringen Druck aufnehmen sollen. Die firofse desselben ist 
allerdings hei der gewählten Anordnung nicht gesichert. Aus- 
US eingeschwenkt wird die Brücke in der einfachsten Art, 
indem der auf dem Laufsteg L der Figur sich befindende Wär- 
ter — welcher diese» Amt übrigens nur nebensächlich beklei- 
det — mit der Brust gegen die Brücke drückt und sie eben 
so schnell, wie leicht bewegt Die Auflnirer bestehen aus gufs- 
oisemon Platten, auf welchen das Vonlerende der Längsbalken 
flach aufruht, während das Hinterem]" dual» ein Eicenter etwas 
angehoben wird und sich dann mittelst dieses auf die schwach 
cylinderförmigen Lager stützt 

BemerkenBwerth ist der änlserst hillig.' Unterlau. der zwar 
etwas leicht aussiebt , aber hei dem langsamen , von kleinen Fahr- 
zeugen ausgeübten Schifffahrtslietriel» zu Bedenken keine Ver- 
anlassung giebt Di" ganze Ueberbruckung vermochte bei der 
Beschränkung auf das Nothwondige für rund 7000 aus- 
geführt zu werden, wobei aber der Güte der Arbeit nicht der 



ringste Abbruch getban ist. 
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Wenn hiermit die kurze Betrachtung geschlossen wird, so 
möge nochmals ihr Zweck betont wenlen, der nicht darin be- 
stand, etwas besonders Hervorragendes zu bieten, sondern dazu 
beizutragen, dafs gerade die einfacheren, auf geringe Kosten 
angewiesenen BrUckcnbautcn beweglicher Construction auch bei 
uns sich einer angemessenen Fortentwicklung erfreuen mochten. 

Syinpher. 
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Der Dom zu Mainz. 



IV. 

Mi- neunzehnte Jahrhundert ist für den Dom recht 
eigentlich das Zeitalter des Wiedererstehen«. 

Dm Jahr 1*00 fand Main« als eine Stadt in Trüm- 
mern. Die Knine des Domes mit den verwüsteten Stifts- 
gehauden zu seinen Kttfsen überragte wie ein ausgebrannter 
Krater die unglücklich' Stadt Allenthalben traf man anf 
Brandstätten und Wüstungen; im Mittelpunkte des einst so 
regen Vcrkcbrslcbens, im Herzen einer der erinnerungsreich- 
sten Statten auf deutschem Hoden lag wie eine wüste Insel 
der Dom. Der französische Prafect, Jean Bon St. Andre. 1 ) 
gedachte hier Wandel zu schaffen und betrieb die gänzliche 
Abtragung des Gebäudes- Die Hartnackigkeit, womit er auf 
der Durchführung dieser Ma/s- 
rief in der de- 
Bürgerschaft einen 
edlen Widerstand wach. In dem 
(iemeinderatbo erhoben Laute- 
ren, Macke, Neus und Schaab *) 
ihre Stimme gegen die Zer- 
störuiigsplane des lVÄfeiten, der 
die Bescltädigungcn als unheil- 
bar darzustellen nicht ablieft. 
Die Notabein der Stadt ver- 
einigten sich ihrerseits in 
netikunft auf dem 
Vorstel- 



lung bei der 
Staatsregierung, um die Er- 
haltung des Domes zu erlangen. 
Bei der offenkundigen Feind- 
seligkeit der Gewalthaber gegen 
alle geschichtlichen Erinnerun- 
gen und christlichen Anschauun- 
gen wurde zur Begründung 
dieses Gesuches geltend ge- 
macht, „dafs die Stadt Mainz 
der großen Kirche als eines 
dem Commerz dienlichen Gd- 



1) Jean-Bus Si. Aalrc «v 
15. Februar 1"*9 »u Mnataubea 
von Teformirleii Ktturn g«)bon-B, 
aber in cinar l.cbrinatalt der Jem- 
eniten gebildet. Spiler trat «i in 
Sc«ilien»t, nnhm an den Krcunr- 
fahrteo g'gen die Engländer in der 
Levante und den nnrdaroariknni sehen 
Gewässern Tbcil , ward* dann refor- 
inirtar Pre liger in «einer Vater- 
»taH, «odinn Mitgliel de» CotirenU. »timmte fSr den Tod Lud- 
wig'« XVI. nad wurde endlich unter der Cnaaalarregifrung von 
Napoleon mm Praf.«-tea v.iu Mains ernannt , wu er während der 
Ulocade an der Tvphu<- Epidemie 10, Noreniber 1813 starb. 

») Schaab, Oe.eb.Il 8. 1«. . leb habe im Jahre 1801 als Ce- 
mainderath mit den noch labandaa Macke, Lauteren und Neus gegen 
den Prafecten gekämpft, der aufgereiit durch den Obcrbiudirwlor, 
St, Kar, die Vernichtung uneere* Domes durchluiettan sachte.* — 
Brühl , a. a. Ü. S. Z2tt berirhtrt gleichfalls tob den Gcgrnbemübangtn 
dra Prafecten Jean -Hon St. Auirc, „der hartnackig anf dar Abtra- 
gung dia>a> herrlichen benkmaU dar Vorteil bestand." Itaida irren 
dagegen in der Annahme, data St, Far den Prafecten in eeinen Planen 
utitaratütlt habe. Die Gegeabewciae liegen vor und reinigen jenen nicht 
nur »<in jedem Verdacht, aondcni leigan ihn alt «armatan Fürsprecher 
der Erhaltung dca Dom,«, üeberdi*. ist der Bi.cb.of wiederholt in der 




baudes bedürfe." ') In wie weit diese Bemühungen von Erfolg 
begleitet waren, ist nicht zu ersehen; jedenfalls wurde Zeit 
gewonnen und das Zcrstömngswerk mittlerweile nicht zur 
Ausführung gebracht. Nach vergeblichen Versuchen, die Be- 
hörden für die Erhaltung der Denkmäler des Domes zu 
gewinnen, trat Professor Lehne im Mai 1802 mit einem Auf- 
ruf 1 ) vor die Oeffcnüicbkeit, um die unerhörten Frevel zu brand- 
marken , die tagtäglich im Dom verübt wurden. Trotz aller 
Eindringlichkeit verhallte dieser von wahrhaft edlen Cresinnun- 
Der eigentliche Retter erschien in 
iisebofs, Joseph Ludwig Colmar. Die 
dauernde Begründung der französischen Herrschaft auf dem 
linken Rheiiiufcr fand nach der kirchlichen Seite ihre Ergän- 
zung in der Errichtung eines 
neuen Hüthums Mainz, das in 
Kraft des Concordatcs vom 15. 
Juli 1801 nach dem Verzicht 
des letzten Erzbisehofs Fried- 
rich Carl von Erthal im 
Jahre 1802 aus den Trüm- 



drttckten 



Worms und 



Ansicht de« Dome« mit der Livbfraneokircbe nach Merlan I63J. 



Tai;«, auf ihn «ich sn berufen. Nach 
Form und lufanlt leine« achrifÜicbea 
AaMauachea jeigt er eich dem Iti- 
acliof entgegenkommsnid und stand 
ihm wacker helfend bia ialrtzt lur 
Seit«. Der Prafect war in «einem 
Vorgehen allerdings von einem 
Fatttanaata berulhen. Ea ist d 
glaublich, daie die 
gen e.<n dem franio\I«chcn Archi- 
tekten Pierre llenrion in Main* h*r- 
rübrU n , der apater »oeh gegen 
d-n Spevcrer Dom eine so eerhäng- 
nif.voJL Thatsekeit entwickelte. 
Vergl. llemling, Geich, der Bischöfe 
von Sparer, S. »I>5 ff. Wann dia 
Ualtua* das Prafecten »on Atifaag 
an durch die öffentliche Stimme 
«erurtbeill wurde, na geschah ihm 
keineswegs unrocht, wie jüngat 
(Uocktnbeimer , Dom, S. 44) wollte 
behauptet werden. Die ihm in 
den Mund gelegte Acufcarang: ,C'a»l 
trop golhinuc!" könnte glauben 
machen, däfe dar Dom ala mit- 
telalterlicher Kau lediglich eeiueen 
Geschmack nicht onUprc-ben habe. 
Bia Verhandlungen wiseeo davon 
nichu. Der lange un t hartnäckig 
geführte Krieg um de« Mainzer 
wie um den Spererer Dom Leist 
sich nicht aus verschiedenen Ge- 



1) Schaab, Uesch. II. 8. SO. 

S) Im Beobachter vom Doanersharg Auch abgedruckt In Wetter, 
Dom, S. ISO. „Der Willkür rober oder habtScbtigcr Menschen über- 
bauen," heifat ei u. a , „ist der Dum durch die Art, wie tia daha 
haaaten, in einem öffsmtlichcn Schandmal der Verdorbenheit geworden. 
Um einen elenden vergoldeten Nag*l in erbeuten, «etzto «ich oft der 
Itäuber der Gefahr nna, den liala sn brechen: an «einem eckelhaften 
Sputa an einer Marmori>tatue in verewigen, kletterte ein her»- und 
griatloecr Vandale an eiaernea Gittern empor, und meietena mufate 
ihn für «ein* Muh* das Vcrgnog» der Zertrümmerung eines Denk- 
mals entachadigen , da* Jahrhunderten getrollt hatte' ... Die Zer- 
störung ist in allem Betracht ein Meisterstück dar flohbeit und Uah* 
sucht und erinnert lebhaft an die Zeiten eines Attila. Man achauderte 
unwillkürlich b*i dieser Erinnerung, bis d«r Gelanko an daa Jahrhnn- 

Vergl. Seb.ab, Urach. IL, 6. TO. 
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Speyer war gebildet worden. Der neue Bischof 'j trat sein 
Amt unter unermeßlichen Schwierigkeiten an. Die Stadt 
war verbeert, und die geschwächt* Bevölkerung von einer 
Einwanderung aas den bedenklichsten Elementen ubertluthet. 
Der Dom lag in Rainen; der Klerus war zersprengt , die 
zurückgebliebenen Glieder desselben der alten Rechtsordnung 
zugethan und darum selbst begründeten Aenderungen abge- 
neigt, von pflichtvergessenen Geistlichen nicht zu reden. 
Diu geistlichen Guter waren beschlagnahmt, so dafs der Bi- 
schof Monate laug aus seinen knapp bemessenen Mitteln 
sogar die Kosten für den Gottesdienst seiner bischöflichen 
Kircbe aufbringe!! luufste. Der trougeblicbciie Klerus hatte 
fast ein Jahrzehnt uoWr den schwersten Opfern geduldet, 
wahrend die Pfründe - Inhaber aus den Adchgeschlecbleni 
langst die alte lleinuith preisgegeben hatten. Anderseits sah 
der Bischof in den französisch - rcpublicanisrhcti Kreisen sieh 
schlechtverhUlIter Feindseligkeit oJer doch Abneigung und 
Uleichgiltigkeit gegenüber. Mit Mutb jodoeb «nd Ausdauer 
widmete sich Joseph Ludwig den IHichten seines hohen 
Berufes. 

Am 3. Ortober 1H02 ergriff er feierlich von dem 
Bisthum Besitz. Als Kathedrale diente ihm vorläufig die 
St. Peterskirehe, weil diese am wenigsten gelitten hatte. 
Wie das Protokoll des neuen Domcapitels *| bekundet, war 
es eine der eisten Sorgen des Bischofs, „sich am die Mittel 
umzusehen, die vormalige Kathedralkirehe . . , wieder tun 
Gottesdienste brauchbar zu machen. " Wenige Tage nach 
seinem Amtsantritt, am 8. Ortuber, fafste der Bischof in 
Gemeinschaft mit dein Capitel den Beseblufs. „unverweilt 
citicn AulMttz zu fertigeu, wuriu sämrntlichc Einwohner zu 
freiwilligen Beiträg< u zur Wiederherstellung der . . . Dom- 
kirche. besondere des Nothdaehes aufgefordert werden" soll- 
ten. Die geistlichen Räthe Turin und Herzog übernahmen es, 
die l'cbcrschlüge Uber die bezeichneten und sonst notbigen 
Herstellungen fertigen zu lassen. Letzterer Anordnung 
wurde alsbald durch die ehemaligen Dumhandwerkmeistur 
folge geleistet. Der Bischof seinerseits machte unter dem 
16. Oftuber IfMi (24. Vendem. XI.) dem Präfecten Mit- 
tbeilung, dal's er eine Untersuchung des Bauzustaudes der 
Kathedrale eingeleitet habe, und dafs die Saohverslilndlgen 
deren Herstellung mit der Summe von 5Q"0U Franken bewerk- 
stelligen z« können glaubten. Gleichzeitig stellte er deu An- 
trag, dar» zur Beihilfe ihm Mittel des Staats gewahrt wer- 
den möchten. In Erwartung der zustimmenden Entscheidung 
m6ge der Prütect ibin die Kirr In. einräumen, um weitere 
Zerstörungen zu verhindern. Gleich dieser erste Schritt de» 
Bischofs erfuhr eine schroffe Zurückweisung von Seilen des 
Präfecten: es waren damit langwierige und peinlicho Aus- 
einandersetzungen zwischen beiden eröffnet, die ebensowohl 
den unerschütterlichen Muth des Bischofs in Verfolgung sei- 
nes Zieles, der Rettung des DomeB, ins hellste Licht setzen, 
als sie den starren Widerstand des Präfecten darthun. 



I) Joacph Ludwix Culiamr, g«b. gg Strasburg SS. Juni 1760. 
tum Bi'-bof geweiht »u Parti 14. August 1*0*. Dabff «in Leben 
vergl. I.iebennann'. l.ob- und Trauerrede, I»IK; Fr.Samciu Biographie, 
hl Predigten ioa Cuhrjir, IH36, vurgeilrur-kt; F. X. Rinding» MMN 
Geich, der BeawMftl zu Bporer. S. 94 -z«. 

S) Pmtc-eollusti K-trl. Cutbedr. et Capiluli, Moguntiuc. e>, anno 
MN— 1SM inel. (M. p 147. Archiv dei Dnincnpitela n >Uio«. 
S. »0. Di. fulsenien nicht niWr tewicljuelen Ang.bwi ebendaher. 
Jiur Beinling hat einige Stücke aus dein darin enthaltenen Briif- 

WCCtwl mllgrthrUl. 

ZeiWctnft f. Daumen. Jahrs. XXXV. 



Zunächst verwies er (Schreiben vom 18. October 1802, 
26. Vendem. XI.) dem Bischof die Einleitung der bau- 
lichen Untersuchung, wodurch er den Kreis seiner Befug- 
nisse überschritten habe; ein solcher Act sei lediglich Sache 
der Verwaltungsbehörde und liege aufserhalb der Zuständig- 
keit des bischöflichen Amtes. Ferner sei die Richtigkeit 
de* Uebcrscblag* in Zweifel zu ziehen und werde jedenfalls 
bedeutend abweichen von den Anforderungen Kunstverstän- 
diger, wie sie von des Präfecten Seite in Vorschlag gebracht 
würden. Der Antrag auf Bewilligung von Staatsmitteln end- 
lich könne nur durch deu Generalrath des Departements 
gestellt werden; dessen Geneigtheit zur Befürwortung des 
Ansuchens sei aber bei der „enormen Belastung dor Steuer- 
zahler'- wenig wahrscheinlich. Zudem könne man von dem 
„ehemaligen Dom" um so mehr absehen, als andere geeig- 
nete Kirchen vorhanden seien. Endlich sei das Gebäude 
noch von der Militärbehörde benutzt. Weiteren Beschädi- 
gungen werde er, der Prüftet, in Vereiu mit derselben durch 
geeignete Maisregeiii vorbeugen. 

Der Biscbof lieft sich durch diese abweisende Haltung 
des Präfecten jedoch weder schrecken noch euUnothigcn: 
er wandle sich vielmehr aUbald (10. November lsi)2, 
2»>. Blum. XI.) an die Regierung nach Paris, und diese 
forderte den Cultusminbter zur AeuTserung über das Gesuch 
des Bischofs auf. Die Regierung wies femer durch Ver- 
fügung vom 4. Februar 1803 (16. Pluv. XI.) deu Präfecten 
an. im Sinn der Vorlage des Bischofs auf die Restauration 
de» Baues Bedacht zu nehmen; insbesondere lud ihn der 
l'ultuaiuinistcr ein, Aufstellungen Uber Umfang und Kosten 
der Restauration anfertigen zu lassen, sowie Uber die Be- 
schaffung freiwilliger Beitrüge sich zu äufsem. Der Prafect 
muftte daraus erkennen, dafs die Anschauungen der Regie- 
rung wesentlich andere waren als die seinigen; allein er 
verzichtete nicht sobald auf die einmal angenommene Hal- 
tung. Die Gelegenheit, seinen Absichten neuen und ver- 
stärkten Ausdruck zu gebcu, bot sich ihm bei der Zusam- 
menkunft mit dem Grufen Dauchy, 1 ) der als Mitglied des 
neugebildeten Staatsrates im Auftrug der Consularregicrung 
die linksrheinisc hen Gebiete bereiste und in Mainz auch deu 
Dom besuchte. Ohne Zweifel war es der Prifect, der ihm 
dabei die Mittheilung machte , dafs die Sachverständigen den 
Bau als eine Ruine betrachteten, die eben nur des Abbruchs 
Werth sei; ihre Herstellung erfordere sicher einen Aufwand 
von mehr als 100000 Thalcr. Diesen Einflüsterungen tritt 
nun ganz unerwartet der Obcrlcitcr des Bauwesens, St. Far, 
mit einer Denkschrift ' \ zu Gunsten des bedrohten Domes 

1) geb. 1156. Vergl. Biographie universelle. Paris IM4. — 
Regnaalt, llirtoire du consnii dEtat, l*SS. 

2) In den Acten cci Bucholt. Ordinariati, I)omkix>:he I». 
beglaubigte Abschrift. 

Ccpie d'une lettre adreaact- per l'ingcnieur eil ekff ilei ponte 
etchaujac' S et trnvaux pubiiet du lVparUmenl du Mont - Tonnerrc et 
d- Li Sarre au Citxyee lUucuy Cunseilbr d'ßuit. 

Citoyin Conaoiller d'F.tat, 

Co mm* U impurt« au biea public que toui n'ayei que des iifft 
jnales lur Ina objete dont on a en occiaion de ve.ua cntrc'cnir daua 
NtM vorige, et qu'on ni'aMure qua qiund rou« avei ristta l'egliio 
catbcuriuV- de Mayence on vaus u dit, que lei pcrsonnc« de ran la 
IWamwtflll comtrve un m»mitiii>nt Ii rühm, qui nVtait boa qn'u 
demolir, aa rlparation ctant (difa.it.unj un objei de plus de cetit 
roilio eeiii 

II cat de neun detuir, Ciloyi-n Cunieiller d'ljtnt, de von« declarer 
que rajrint evaroin^ avec attention, j,. me ani» convaiiieu que eet 
W.fle important est «vlremement Inen buti , tria-.olide «I eap»M« 
ce durer dra aic lea, que cette aoliditz et la beaut. 1 d arebiterture 

37 
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entgegen. Wahrend St. Far bisher ganz allgemein für die 
verantwortlich betrachtet wurdo, fast, wie 
am den Prafecten selbst einigermaßen zu ent- 
lasten, giebt er als Mann von Fach and ans Liebe zur 
Kunst sein Gutachten für die Erhaltung des Domes ab, in- 
dem «r et als eine Pflicht gegen die Öffentliche Wohlfahrt 
ansieht, den SUatsralh Daachy ober den wahren Sachvcr- 



Sl Far erklärt auf »eine Pflichttreue, dafs er 
sorgsamer Prüfung jene« hervorragende Bauwerk außeror- 
dentlich gut gebaut, unerschüttert und auf Jahrhunderte 
widerstandsfähig gefunden habe, und dafs eben diese dauer- 
hafte Verfassung und die Schönheit seiner „gotbiscbcir Bau- 
sich selbst sprachen und es auch fernerhin dem 
heu Nutzen empfehlen. „Ich gebe zu, sagt er weiter, 
dafs der Anblick des Innern abstofsend wirkt, wenn mau 
Betreten auf Pfeiler trifft, deren Kanten weggehauen 
I, wenn man die Denkmaler verstümmelt sieht, ürab- 
thwühlt und den ganzen Raum zu einem lleu- 
»pelcher benutzt, der um so schmutziger und häßlicher ist 
als hier die Pferde -Rationen zur Verkeilung an die Truppe 
gebunden werden." 

Da allein das Dachwerk atigebrannt sei , so geringe zur 
Erhaltung de» Gebäudes zunächst dessen Herstellung, dann 
die Abgleichung der beiden ruinösen Sticgcntbürme am Ost- 
chor und einige leicht zu bewältigende Herstellungen im 
Innern, so dafs nach einer oberflächlichen Schätzung die 
Gesummtausgabe nicht 50 — 600ÜU Franken Übersteigen 
Er fugt damals ausdrücklich bei: „Obwohl ich glau- 



paraitrait do detoir paa exc*3«r 60 



e, qs'on Im reraarque rendent ret 6ditiee ree 
m «t propre d'aitlouw aui aorTiccs publi<s. 
Ja comirns qua ton a.pect illterliur Ml repous-aiit, 
diu U Visit« an est dirige r«rs 1« coto oü it y a an piliir 
des epilapbes muttle* , des looabes r*ii»«m«s et qimud lu totalis dr 
lVdifice est conrrrtie i n greaier ü fourrajji t o'autant plus oialpropre 
et tiidnux, qua u'avt 1« liau oft l'on retravaillc Iis helles de fDurrage 
arant de iaa distribuer a la troupe 

Je dorlar« pare-UIe-tnent qua la couverture atule arant eV broltc 
pettdanl Iv bomhardernent de Majencc, il ne faudrait pour la eoafer- 
rntion de cot tdinne qno rrublir la toiture, achertr de dtinolir deux 
tours, qui eunt aar la dernore, e» (alt» quelques tigere* reparation*, 
uaaple, da qucls objels la ' 
- a «0 e 

apporvi. 

J'ajonta qua bien quo j« croirait eil 6di£ce plua ronTcnabtL- 
mint employe' pour U rult«. qua luiit aulrc usaie, on admettant 
qu'il ne tat pa> rendu a rette destinalion premiere, il n'en derrait 
p»k meint ötro eoiieerW.. C«r no fuit-il conaidt'r* quo corneae han- 
gard paar meitrc do> marcliandises a couvert on ii'en pourralt aroir 
de plua eeouomique, puisqoe la juiisancc du lieu dont il s'agit, 
nYiige qu'un« eünple toiture, 1 lsquell» j<> trauen des pomt» d'appui 
et ose rnr-tinto eonsidlrableracnt cleri« d'nne solidite* qu'aucune cun- 
«Cruetlon moderne ne peut agiler , In conurration d» cot idinVc m 
dou: ti'untaiit micux ourontandee . qu'indcpt-ndeiximnt des arautagi • 
qa'e.l« pre-ente, ta soulc dimolition routoreit prvsqu'autant que Iis 
rfparatioru a y faire , et n« prt'tnlerait ;.». cumme tlle un laStJtll 
■HfMrllti 

L'on m*a dit que Mr- l'efe'quo de Mari nee so ferait fort de 
trouver dana le z<le rolontaire dt-s eruls catholtqurs tout l'argent 
noc.asairo » la n paratioi. do cet edifle», dan. le ea. od Ton cons.a- 
tirait i 1« rrndre au culte. 

Mi, conimc ja ml« poile* ä 1« eroire, ee pastour obtenait du 
g^ttterBemeut aae ccndesceadance qui n'fxiga d'autra aacrifiee de aa 
pari qua de donner X la tronp« un g~renier plat canrrnablo, ja forme 
d<a voam pour<|U - on roua en ait l'abligation, Monaianr le ConaeilUr 
d'£(ut et je forme cee voens rnrnmo artute, ani dei raannmenti 
re«pectiible* , tfmmt bf.bitant de Mayance, dont j*entrcToi« ]e« Bioreaa 
da pruepurite', tuita infailliblc de rap|i«riti»it qui noue oft proaniae 
du l*' Conml daim Da pnya, ceifta eomnae enntmi de toule d^fttrnetion 
qui n'offr» paa da i 

Sixnt!: 8t Far. 



ben möchte , dafs dieses Gebäude geeigneter für Cultaszwecke 
als für jeden anderen Gebrauch zu 



man es auch blos als Vorrathsraum betrachtete, um Waarcn 
geschützt darin aufzubewahren, so konnte man billiger kei- 
nen anderen beschaffen, da hier nichts weiter erfordert war, 
als eine einfache Bedachung herzustellen , für die ei Stütz- 
punkte gab und genügend hohe Un 
Festigkeit, mit der sich kein 
Von den Vortbcilcn, welche somit die Erhaltung des Gebäu- 
des darbietet, ganz abgesehen, wordo seine Niederlegnng ') 
ebensoviel kosten, wie seine Herstellung, und wurde nicht, 
wie in diesem Fall, ein bcfricdigiTldes Ergebnifs liefern.'' 
Wie er vernommen, glaubo der Bischof von Mainz mit 
Hilfe der Katholiken allein im Stande zu sein, diu zur Her- 
stellung erforderlichen Mittel zusammen zu bringen, sofern 
man in die Rückgabe des Domes zu Cultuszwecken einwillige. 
.Wenn man dem Oberhirten, wie ich zu glauben geneigt 
bin, dieses Entgegenkommen gewahrt, was der Regierung 
kein anderes Opfer kostet, als der Truppe einen geeigne- 
teren lleuspcicher anzuweisen, so spreche ich den Wunsch 
aus, dafs man die-*' Maßregel Ihnen, Herr Staatsrath, 
möchte zu verdanken haben, und diesem Wunsch gebe ich 
Ausdrnck als Künstler, als Freund bcachtenswurther Denk- 
mäler, als Einwohner von Mainz, dessen Aufblühen ich vor- 
hersehe als unfehlbare Folge der uns verheifsenen Ankunft 
des ersten Consuls, endlich als Feind aller Zerstörung, die 
keinen entsprechenden Nutzen bietet." 

Dieses ebenso verständige, als von den ehrenhaftesten 
Gesinnungen eingegebene Gutachten St. Far's sollte denn 
auch seine Wirkung nicht verfehlen. Staatsrat Dauchy ver- 
trat offenbar mit Erfolg die darin niedergelegten Anschau- 
ungen in Paris. 

Im Anschluß an das Gesuch des Bischofs um Rückgabe 
des Domes legte der Cultusntinister Portalis seinerseits nun- 
mehr der Regierung dar, daß die ehemalige Kathedrale ein 
schönes, geräumiges , gut gelegenes Bauwerk sei, welches zwar 

Berichte des Oberleiters des Bauwesens, St. Far, die Her- 
stellung dieses in Hinsiebt auf seinen Kunstwerth merkwür- 
digen Denkmals leicht und wenig kostspielig sei. Da der 
Bischof nach seiner Erklärung aus freiwilligen liaben genü- 
gende Mittel zu deren Herstellung besitze, so schlägt der 
Minister in »einem Schreiben vom 4. Februar 1003 (15. 
Pluv. XL) dem Prafecten vor, den Anschauungen des Bi- 
schofs beizutreten und die Sache der freiwilligen Beiträge 
unter seinen Einfloß zu nehmen. Der Minister setzt dabei 
voraus, daß ihn die Notwendigkeit, elu Denkmal von Kunst- 
werth zu erhalten, ebenso wenig überraschen werde, als der 
Vortheil, daß durch dessen Herstellung die Mittel des Staats- 
schatzes nicht belastet würden. 

Mit der Frage der Herstellung der Domkircbc hing die 
Rückerstattung der eingezogenen Fabrikgüter derselben aufs 
engste zusammen. Durch Verfügung der < 



I) Reaaling, a.a.O. 8. Z10 bemerkt aus AnUua der von Jia« 
Bon St. Andr# KleUtifaU« grplai ton Zeratoning d«a Powe» iu 8p-:yer: 
„Da indc-fe dir liomanen - Dir<etor Guron, pewitiigct durch doa unver- 
antwortliche Nii derreiften der Mainsar Üiehfraurn - Kirche rrkaiint 
hatte, daf» daa Xicdcrrcifsen des Domea dem Htuate nur K»ftt«o , aber 
kernen Vortheil gewahren dUrfta. ao aur«rte die.«, in einem Briefe 
an den Prafecten Tom tfi Januar 180S, sieh ebenfalls gtlnatigar «r 
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wovon der Cultusmlnhuer dem Bischof Kenntnifs gegeben 
hatte, waren diese Guter dem Bischof zur Verfügung gestellt 
worden. Alle Sehritte des Bischofs beim Präfoctcn wie bei 
dem Domänen - Director , welche die Ausführung dieser An- 
ordnung bezweckten, blieben erfolglos. In der Beschwerde 
hierober an den Cultusminister (29. Juni 1803, 10. Messid. 
XI.) hebt der Bischof hervor, dafs er aus seiner Tasche seit 
9 Monaten die Cultuska&ten seiner Kathedrale bestreite, dafs 
dieser Zustand aber nicht langer dauern könne. Würden 
ihm die Güter der alten Kathedrale, die einen Werth von 
annähernd 200000 Kranken darstellten, zurückgegeben, so 
erfahre damit die Bevölkerung eine Erleichterung in ihren 
Beitragen zu den Cultuskosten, und ihn, den Bischof, setze 
man in den Stand, die alte Kathedrale herzustellen, welche 
für die Bewohner der Stadt von unbedingter Notwendig- 
keit sei. 

Nach dem Organisatiotisplan fDr die neue Diöecse, 
welchem die Regierung bereits unterm 17. Juni 1803 ihre 
Zustimmung ertheilt hatte, »»Ute auch der P<>in wieder sei- 
ner froheren Bestimmung zurückgegeben werden. Der Bi- 
schof sitzte davon am 10. Juli 1803 (21 Me*id. XI.) den 
Genie • Director de Chambarlbiac mit dem Ersuchen in Ketint- 
nifs, für die BUumung des Gebäudes Sorge tragen zu wollen. 
Von dem Gerechtigkeitssinn und der Freundlichkeit dessel- 
ben glaubte er erwarten zu dürfen, dafs er jede fernere 
Schädigung verhindern werde. Denn erst drei oder vier 
Tage vorher seien von der Illeideckung des Westchores 
siehe» bis acht Centncr Blei gestohlen worden, wie die Po- 
lizei hei der Besichtigung sich Überzeugen nmfsto. Solche 
Vorkommnisse rechtfertigten nur zu sehr die dringenden 
Vorstellungen des Bischofs. Auf eine Eingabe an deu Prä- 
fecten vom 2«. Juli erwidert er dem Bischof zwei Tage spater 
mit einer ubcrmaligcn Weigerung und dem Bemerken, dar* 
H ihm nicht zustehe, Uber öffentliche Gebäude zu verfügen. 
Sobald die Regierung die Rückgabe des ruinösen Gebäudes, 
djs matt den alten Dom nenno | r denomme 1'ftncienne ca- 
thedralc"), an ihn verfugt habe, werde er dieselbe sofort 
vollziehen. 

Der Cultusminister giebt dem Bischof auf dessen erneute 
Vorstellung und Beschwerde (Schreiben vom 1. August 1802) 
von den Gründen Mittheilung, welche der Prttfect für seine 
Haltung geltend machte (Schreiben vom 3. October 1803 J. 
Trotz der Verwendung für militärische Zwecke ist der Mi- 
nister bereit , die Rückgabe sofort eintreten zu lassen, wenn 
nur der Bischof im Stande sei, die beträchtlichen Kosten 
der Herstellung zu beschaffen. Stadt und Staat könnten nicht 
belastet werden. Der Präfect aber behaupte, dafs eine 
Summe von 3OO00O Kranken dazu niithig werden könne. 
Ohne Herstellung könne man aber das schwer beschädigte 
Gebiude dem Bischof nicht überliefern, und die fortschrei- 
tenden Zerstörungen worden den Vortheil aufwiegen, den 
die Regierung jetzt wenigstens noch daraus ziehe. 

Die Entgegnung des Bischofs (Schreiben vom 14. Octo- 
ber 1803, 21. Vendcra. XII.), worin er mit leichter Mühe 
die ganzliche Haltlosigkeit der Einwände des Präfcctcn dem 
Minister glaubt darlegen zu können, weist zunächst die Be- 
hauptung zurück, «1* ob der Gottesdienst aus dem Dom 
wegen dessen grofscr Beschädigung verlegt worden sei, eine 
Unterstellung, von der es zweifelhaft sei , ob sie auf Irrthum 



oder auf bewußter Unwahrheit beruhe. Denn wie jedermann 
bekannt, zog das ehemalige Capitel nach der Beschießung 
wieder ein und nahm seinen Gottesdienst wieder auf, bis 
es den Prcnfsen und Oeslerreichern weichen mufste, als 
diese ihre Niederlagen im Dom einrichteten. Wenn er für 
vorübergehende Zeit die Kirche der Augustiner ins Auge 
gefafst habe, so blieb doch stets die Wiedererlangung 
des Domes sein Ziel. Sei die sofortige Räumung auch 
nicht thunlich gewesen, so habe er nicht sowohl darauf 
bestanden, als auf der IVberweiBung Oberhaupt, um die 
zunächst nöthigo Herstellung des Dachwerk« in Angriff neh- 
men zu können. Gegen die Behauptung, man bedürfe 
300000 Kranken für das Herstcllungswerk , fahrt der Bischof 
das oben erwähnte Gutachten von St. Kar ins Feld, der als 
Kachmann ebenso sehr durch seine Käbigkeiten, als seine 
strenge Rechtlichkeit ausgezeichnet sei und mit vollem Recht 
sich des Vertrauens der Regierung erfreue. Gleichzeitig 
streite gegen jene l'ebertreibung das Urtiiell von drei Bau- 
verständigen der Stadt, welche die Kosten zunächst auf 
nicht mehr als 30000 Kranken anschlagen. Betrage übri- 
gens die Herstellung auch das Doppelte, so setzten ihn die 
Einkünfte der Kirche und die Spenden der Bewohner von 
Mainz in Sund, die Kosten zu bestreiten. Zunächst bandle 
es sich um die Versicherung des Daches; alles andere könne 
allmählich bestritten werden. Der Bischof fafst seine von 
Wärme und edler FreimUthigkcit durchwehte Vorstellung 
dahin zusammen,') dnl's das Gesetz ihm ein unbestreitbares 
Anrecht an die alte Kathedrale gewähre; dal's deren Her- 
stellung , wie er versichert habe und hier w iderholt versichere, 
dem Staat nichts kosten wurde; dafs es für ihn eine heilige 
Pflicht sei , der Stadt und der Diocesc eine Kirche zu erhal- 
ten, die nltein als Kathedrale dienen könne, da dio anderen 
Kirchen zu klein Beien, eine Kirche, die seit soviel Jahr- 
hunderten der erste Bischofssitz von Germanien gewesen. 
Kndlich erhebt er sich zu der denkwürdigen Aeufserung: „Ich 
wurde es als offenkundige Feigheit von meiner Seite betrach- 
ten, als eine schreiende Ungerechtigkeit gegen meine Mit- 
bürger, wenn ich dem ränkevolleu Getriebe des Parteigeiste» 
und selbstsüchtiger Gewinnsucht ein Denkmal Oberliefern 
würde, das da bestimmt ist, der Nachwelt das Wohlwollen 
einer Regierung zu bekunden, welche Religion und Konste 
gleichmäßig widererweckt und bescbOUL- 

Dic wohlwollenden Absichten des fultusministcrs Por- 
talis wurden übrigen* durch den Cardinal -Legaten Caprara 
in Pari» mit allem Nachdruck unterstützt , so dar 8 diesem 
nach dem Zeugnifs des Bischofs Colmar cm hervorragendes 
Verdienst in dieser Richtung gebührt. 



1) J ph mptTTT que cm cuuaoleriitioii» f<im!/<* Rur In veril/, 
rt<tui*ant a leur just.' rnlcnr les utertion« nxagtrivB de Mr le Prefel, 
prouteruat » Votr» Eucd'Uik» i)U« j» du ni'iutcruw »i Wremen t k In 
«•on«!T»nuon de ee temple que pure» quo U l»i m« dullu» ii u pua- 
•».ti.io un droit inrootoital/l»; pntro que jo puU afflrmer, ramme jo 
L'ui dej* deelare" et 1« deelare ancere soleüallstneat , «jus w reparation 
ue coutcra ri.a ua GouvcrEH-nient. pajveque je Mi» pertuade* qu'il 
e-l de mon detoir 1« pl j« »aor»' coniin« Krtqne da er IMparWanrat d« 
conacrTcr i la rille de Marcnco un» tglit* qui aeule peut «ertir do 
OalaMtlk, le« autraa Haut tnxito» Uo|> petita*; unc exli«o qui dapuis 
taut de sieclea a ete" le lieg* primatial de la ücnnftnie; parce- 
qu'aufin jo regardorsia comme uno inaiajne lachet* da 
ma part, comone unc injuatiee crtanl«f envera nri oon- 
citnyoaa d' abandonna r bui imriguet de l'oaprit de pirti 
et aüi ip. : t ulat iun > de Pialeret un nvnnunwut fall pour atintar 
h la poitiriti' la bicnicillane« d'un GouTornemcnt rutaurmtenx pro- 
Wcteur de la rcllgiuD et An arta. J'ai 1'hoauenr «t«. 
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Bereits unterm 7. November 1K03 (15. Brum. XII.) 
benachrichtigt der Cultusministcr ') den Bischof, dals er den 
Prüfeclen ersucht habe, .ohne Verzug* den Dom ihm zur 
Verfügung zu stellen. _ Ich dränge ihn , in dieser Richtung 
um so rascher seine Befehle zu ertheilcn, als Sie mir ver- 
sichern, dals im Kall die Herstellungen beschleunigt «Orden, 
die Kirchenfabrik allein mit ihren Mitteln dafür aufkommen 
könne." Nunmehr war der Widerstand des Prtfccten ge- 
brochen: dos hohe Ziel war erreicht, der Dom gereitet. 

Am 21. November 1 .->L'3 (2!». Brun). XU.) vullzog der 
Präfcct') die Urkunde der l.'obergab« unter Bezugnahme auf 
die von dem Bischof eingegangene Verpflichtung, ans den 
kirchlichen Einkauften die Herstellungskosten zu bestreit«. 
Ohne Verzug wandte der Bischof (Schreiben vom 2H. No- 
vember 1803. 0. Krim. XII.) sich an den Mairo der Stadt, 
den mit der Bevölkerung sicher die Nachricht von einem 
so glücklichen Ausgang freuen werde, um näheres Uber den 
Verbleib von kostbaren Einrichtungsstücken des Domes zu 
erfahren. Als solche waren von dem Maire aufgenommen: 
Säulen aus Erzgufs, schmiedeeiserne Gilter, Fenster und 
andere wcrtbvollu Gegenstande. Namentlich verlangte der 
Bischof das aus der Liebfrauenkirche entnommene eherne 
Taufbecken, gegen dessen Verüufserung er entschieden Ver- 
wahrung einlegt. Wie aus der sofortigen Antwort des Maire 
(Schreiben vom 29. November 1803, 7. Krim. XII.) hervor- 
geht, waren jedoch die fraglichen Weitlistluke di r Verfügung 
der Genie- Verwaltung unterstellt und von dieser oder den 
Lager- Aufsehern und ihren Arbeitern entfernt worden; auf 
.lern Gemeindehaus« wareu nur einige kleine Säulen in En- 
gui's und Gitterwerk. Die Frage wegen des Taufbeckens 
blieb der Entscheidung des prufecten vorbehalten. 

Am 29. Noscmber 1*03 (7. Friin. XU) ersuchte nun 
der Bischof den Herrn Thesollier, .(.'omini^niro-ordnnnateur 
de la 26. Division mililaire", alle Maßregeln zu treffeu, 
die dabin zielten, dals die Katbcdralkircbe in der kürzesten 
Ki ist ausgeleert würde. Am 10. Deeemher (1*. Krim.) mel- 
dete Herr Munier, .Direetcur des fourrages de la 26. Divi- 
sion mililaire - zurück, dafs zwar der KricgM"ummis>ar Gcr- 
main Befehle gegeben bätlc. nm dem gestellten Antrage 
Geniige zu leisten; er verlangte aber noch eine kurze Frist, 
indem die Ausräumung unter den damaligen Umständen mit 
\ielen Unkosten und Schwierigkeiten verbunden sei. 

In Anerkennung der Schwierigkeiten, welche die Räu- 
mung der Kourrage - Vorrätho bot, gewährte der Bischof in 
seiner Antwort an den Dircctor Municr {16. Deeemher 1*03, 
2t. Frim.) eine Kri-st von sechs Wochen bis zum 2H. Januar 
1*01 (7. PIuv.) Diese Verzögerung war jedoch das kleinere 
Hindcmils, welches sieb den Absichten des Bischofs in den Weg 
stellte; der Präfcct seinerseits suchte offenbar Schwierigkeiten 
und glaubte sie gefunden zu haben, indem er aus polizeilichen 
Gründen mit Rücksicht auf dio Ziemlichkeit und namentlich 
die Sicherheit Ton Gesundheit und I.cbcn die Benutzung des 
Domes zu gottesdienstlichen Zwecken solange wolllo vorschoben 
wissen, bis die völlige Herstellung erfolgt sei. Die eilige 
Entdeckung des Daches mit Holz genüge nicht, um zu Weih- 
nachten das Volk zum Gottesdienst darin zu versammeln. 
.Ich habe diesem thorichten Gerüchte, das zugleich Ihrer 

1) Ab|redrueV. t boi Bemlin,.., a. ,. O. U.Wenbucb, 8. S6», 

Vr ! 

*) AU^rucK t.i Hcmlin F , a. ,. 0. S. SO», Xr. 2. 



Klugheit hohnsprechen würde, nicht glauben wollen,- 1 bemerkt 
er und erwartet, dafs der Bischof ganz seine Anschauungen 
theile. In der verbindlichste« Sprache versicherte der Bi- 
schof (Schreiben »om 3. Deeemher 1803. 11. Frim. XII ), 
dals er nichts aufecr Acht lassen werde, was das Leben 
eines einzigen Bürgers bedrohen könne. An einen Einzug 
zu Weihnachten »ei bei dem Stande der Arbeiten nicht zu 
denken, üebrigens verpflichtet sieb der Bischof, den Dom 
nicht eher in Gebrauch zu nehmen . bis Sachverständige dem 
Präfecten die Versicherung gegeben hätten, dafs man ohne 
Schatten von Gefahr sich darin versammeln könne. 

Inzwischen hatte der Bischof eine Baucommisaiou ') zur 
Widerherstellung des Domes eingesetzt. Sie bestaud aus 
fünf geistlichen Mitgliedern, den Capitularen .loh. Baltenweg, 
Joseph, Eirino, Kranz Werner und den Ehrencanonikern 
Leonhard Baltcnwcg und Ignaz Reinhard. Zu Werkleuten 
wurde als Zimmermeister Wilhelm Weis und als Maurer- 
meister Johann Streiter bestellt. Im übrigen sollten die 
sonstigen Wcrklcute. die ehemals am Dom arbeiteten, ferner 
urbleibeu, .wenn sie anders zu guter und billiger Arbeit 
sich verstehen würden." Zum Bauaufseher wurde Lorenz 
Bohicnz ernannt, der schon dem alten (apitel am Dom 
gedient hatte. Die erste Anschaffung für den Bau waren 
6000 Bretter für das Daehwerk, die zu KoMheim um 21 tl. 
30 kr. das Hundert, frei au die Stadl, erstanden wurden; 
auf Ansuchen gewährte der Priifect Nachlars der Eingangs- 
gebühren. Zur Deckung der Ausgaben gedachte der Riscliof s ) 
.mehrere gule Häuser zu ersuchen, Vorschuß gegen Zinsen 
oder freiwillige Beiträge zu leisten, bis mau dnreh die Ka- 
lo ik in stand gesetzt würde, die Ausgaben zu bestreiten 
und ihnen das geliehene wiederum zu erstatten." Aulserdcm 
sollten in den vorzüglichsten Kirchen der Stadt Opferstöcke mit 
der Aufschrift: „Beiträge zum Dombau u errichtet werden; 
gerade aus dieser Maßnahme sollten dem Bischof durch den 
Präfccten neue Schwierigkeiten erwachsen. Unermüdlich 
Huchto Bischof Colmar Mittel für die Herstellung des Domes 
zu gewinnen. Auch an den Karsten- Primas, Karl von Dal- 
berg, der zum Nachfolger des letzten Kurfürsten Kriedrich 
Karl nm Erlhal seiner Zeil erwählt worden war, wandte 
sich der neue Bischof von Mainz. In einem Schreiben 
(Regeusburg, 21. Deeemher 1808), das ein Denkmal des 
edlen Sinnes Dalbergs ist. dankt er, dafs Colmar ihm gc- 
slatle an der Herstellung des Domes sich zu helheiligen. und 
weist für das folgende Jahr H O I.ouisd'or In vierteljährigen 
Raten zahlbar dafür an und fügt nur die dringende Bitto 
hinzu, dafs er niemals darum wolle genannt sein. .Die 
Mainzer, meine Freunde und ehemaligen Mitbürger, bemerkt 
er. werden meinem Herzen immer theuer bleiben, und ich 
preise die Vorsehung, dafs sie ihnen einen so würdigen 
Hirten um! Bischof gewährt hat." 

Die Herausgabe des Taufbeckens ') stiefs immer noch 

1) Priesen— Conlini.iioni. n»Jiliti«. Ectl. C»thedr. M.*pm<- 
Fe«. I ■. die 3». Xc rcn.bri. 1803. | t, | I s. fj «. Archiv dn Uom- 

Mfilsla 

») Ebenda«. < g 9 vom f. Ueoiinber 1S0S. 

3) Um rairhtigc Work mirreUltcrlicbor Gietikatui Ut von einem 
Mei-ier Jutannoi Iiis verfertigt worden, «it die lier lconiniechea 
Verre dtr IiLichrift bekunden. Mahwerk gliedert die Rundung, in 
d.Ton Pelden) die KUi.tl.il.lcr der beil. Jungfreu, du beil. Marli» 
und der Apoetcl »ich brändm. Vcrijl, Schub, Gcech. II S. *»• 
retwrdie« retiele Hiscbof Obrer die WiUiginVben Brnniorhuxen , dio 
beknniulich jeno für die Geechichlo und Verfügung Ton M..as hoch- 
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auf Schwierigkeiten. Der Prüfe« wollte dasselbe abschätzen 
lassen und begehrt aber den festgestellten Treis Quittung, 
wahrend der Bischof (Schreiben vom 31. Decembcr 1803, 
'l. Nivose XII.) es kraft rechtens als ursprüngliches, uraltes 
Eigenthum der Domkirche verlangte. Endlich gesteht der 
Prafcct (lt. Janaar lf»üi . 18. Xivose XU.) die uncntgelt- 
llcbc Uuberlaasnng des Taufbeckens in, indem er den Bi- 



schof damit verbinden will, jedoch in der Erwartung, dafs 
die Regierung dieses Abnahmeverfahren (?) nicht mißbilligt n 
werde. Die kurz vorher (Ii. Januar 1HU4) vom Kricgsmiui- 
ster Uerthier an den Festungsdircctor Chambarlhiac verfugte 
Rückgabe der sonstigen Metallwerthe verfehlte auf Jean 
Kon St. Andre ihren Eindruck nicht. Es wurdcu dubei zu- 
rückerstattet: vier schmiedeeiserne Tborflugcl, acht eisern« 



Uarktpcrtal mit den Willi^-iuchen Krithltn-n. Zm Stalle 1' J int | 




Gittertiogel , ein Grabdenkmal, Dbertheil. in Krzguls, sechs- 
zehn Stucke von Suolenschaflen in Rothgufs. 

(legen Endo Januar 1804 war die Räumung des Domes 
vollzogen, und unverzüglich norde dio Reinigung uud In- 



«Ulitiuc Urksailn i!m KB. Adrllrert I. in ilirM »bifn Fallungta 
Irsg.o. V«rgl. Hegel, ('broaikao. Ifiini . 11. Vorfa-(iunf«g«'icliictitr, 
S. 1« ff. 



»Undsetzung begimnen. .Mehr einer mit Sturm eingenom- 
menen Feste, als einem liottesliausc ähnlich *, ') war der 
Dom. Mit aller Thatkraft trat der Bischof in die grofse 
Aufgabe der Herstellung ein. 



t) Predigt des Herrn Iliichofi von Mai» bei Cil>g«iiteit dir 
feivrl. «.:....•• «.•! . !4. S»pt. i- ', .- : 
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Mit Rücksicht auf die reränderten Verhältnisse gestal- 
tete er die gottesdienstlicho Hinrichtung des Westchore» 
erbeblich um. -So lieft er den Lettner zwischen Chor und 
Schiff beseitigen und ein Joch des Schiffes um etwa 1 m 
erhöhen; auf diesem Vorchor fanden die Spitzen der Hehör- 
den künftig bei den amtlichen Festgottesdiensten ihre Plaue. 
Die Stelle d' 8 allen Stiftsaltars wurde aufgegeben und ein 
aus Holz einstweilen hergerichteter Altar gegen Westen unter 
der Kuppel errichtet. Leider gab man damit die uralte 
Hinrichtung des Westbaues, namentlich die östliche Richtung 
in der Feier des Gottesdienstes auf und schuf eine Neuerung, 
die sich nun seit mehr als tM> Jahren unter bedauerlichen 
Milssländen gehalten hat und jeder künftigen Neugestaltung 
die grufsten Schwierigkeiten entgegensetzt. 

Gleichzeitig erhielt die Sacrlstei eine neue Hinrichtung 
unter Zuhilfenahme de* Cborgcaluhk der ehemaligen Capu- 
cinerkircho. »j Das gTolVartige Stuhlwerk des Westchors 
hatte der Bischof um 500 Franken von dem Sieigerer zu- 
rückgekauft und liefs es nun wieder in Stand setzen. 

Das Werk der Herstellung sollt« indefs nicht ohne neue 
Milsüchkeitcn mit dem Prafecten «einen Forlgang nehmen. 

Der Bischof hatte die Absiebt, das Bruchmaterial der 
alten, zerstörten Glocken zu Gunsten der Domfabrik zu ver- 
kaufen. Der Präfcct fand das Vorgehen des Bischofs , wo- 
durch er sich in die weltliche Verwaltung der Fubrikguter 
eiumische, ungesetzlich und hielt ihn bezüglich des Verkaufs 
an die Zustimmung des Präfeclcn sowie an dessen Entschei- 
dung gebunden, ob die fraglichen Wcrthe Xationaleigetitlmin 
seien, oder der Fabrik geboren. Der Domäucndireetor sollto 
sieb sofort dem geplanten heimlichen (?) Verkaufe widersetzen. 
Der Bischof erwiderte unterm 4. Februar 18"l (II. Huv. 
XU) dem Domämndireclor, daft er in der That im Dom 
alte» Glocken tuet all vorgefunden habe; dagegen seien es 
nicht 2000 Ctr., sondern gegen 270 Ctr. und der Ver- 
kauf sei keineswegs entschiedene Sache; es solle vielmehr 
das fragliche Metall einem hiesigen angesehenen Bürger als 
Unterpfand dienen für die Vorschüsse, welche derselbe zu 
den Herstcllungsarlieiten gemacht habe. Uebrigcns sei es' 
mindestens zweifelhaft, ob die \on Pfarren und Verwaltern 
haudclndcn Gesetzesbestimmungen auch unmittelbare Geltung 
für den Bischof um) die Kathedralkirchen bitten. 

I>er Prtfect indefs machte unter dorn 1. Februar 1 801 
(14. Pluv.) dem Bischof Vorhalt in den strengsten Formen 
und versteigt sich zu dem Vorwurf, dafs er, anstatt sich 
von der weltlichen Verwaltung freizuhalten, „zum Bauunter- 
nehmer und llandelsmunn u sich hergebe. In verbindlichen 
Wendungen sucht er zwar des weiteren seine Fürsorge für 
den Bischof und seine Stellung darzuthun, fügt aber den- 
noch hinzu , der Bischof möge ihm aufs Wort glauben, wenn 
er ihm als Verwaltungsbeamter rund heraus sage, dai's in 
seinen Maßnahmen eine Summe von Unregelmässigkeiten 
sieb anhäufe. Den Verkauf des Materials selbst läftt er 
durch den Bürgermeister aussetzen. 

Die Hingebung und der Hifer des Bischofs für die 
Sache des Domes wurde damit neuerdings auf eine harte 
Probe gestellt. Die peinliche Handhabung der gesetzlichen 
Vorschriften in einer Sache, die lediglich mit Opfermuth 

1) B*b»«b, Gmc»> II 8. 80. 

I] rWoc. «.min. Mdiliti», ». «. iO. J.cu.r ISO« und SS. J». 
nu« IM«, 



zum Ziel geführt werden konnte, rechtfertigt nur zu »ehr die 
Anschauung, da/» der Sinn des Prafecten der Sache »elbst 
keineswegs geneigt war. 

sich gegen die Auslastungen seines büreaukratisefaen Gegners. 
Hr weist (Entwurf vom 0. Februar 1804, 16. Pluv. XII.) 
den Prilfecten daruuf hin, dafs er ihm zwar die Kathedrale 
Uberwiesen, aber nichts von den Empfehlungen des Mini- 
sters mitgetheilt habe, den Bischof in seinen Absich- 
ten bezüglich der Kathedrale zu unterstützen und die Sache 
der freiwilligen Beitrage in geeigneter Weise zu leiten; 
14 Tage spater erlasse er ihm die Abgabe auf die zur 
Deckung bestimmten Bretter, und siäter erinuere er daran, 
den Gottesdienst nicht zu eröffnen, um das Leben der Kir- 
chenbesucher nicht zu gefährden. Auf die Gegenvorstellung 
liefs der Präfect die Arbeiten ungehindert ihren Fortgang 
nehmen und jetzt, wo dieselben Iheilwcise vollendet, theils 
in Ausführung begriffen sind, lasse er dieselben unterbrechen 
und einstellen unter der Hinrede, der Bisohof habe seit vier 
Monaten Anordnungen nicht befolgt . die er heute erst ihm 
vorhalte. Während die Regierung Ihre Absichten kund ge- 
thun habe, lasse der Prtfect ihn, den Bischof, mühsam 
anknüpfen gegen die Kosten, welche ihm aus dem Cultns 
erwachsen, ohne ihm die geringste Unterstützung zu gewäh- 
ren, wiewohl ihm die Regierung es zur Pflicht gemacht 
habe, und das nach jenem dunkeln uiicrouicklichen Vorfall, 
wo es sich um die Vorstreckung von 1000 Thlrn. zu den 
Kosten tür den Empfang des ersten Cousuls handelte, die 
der Prtfect wohl Mühe bubc. in seinen eigenen Augen zu 
rechtfertigen. Weim der Prtfect jetzt auf die Regelung alter 
Angelegenheiten zurückkomme, so sei es Uherflü.isig, nunmehr 
noch von wohlbedachten Mafsnahmen zu reden, wie der Mi- 
nister sich ausgedruckt habe , da jetzt da» Werk fast vollen- 
det Bei; auch sei es überflüssig, »ich Ober die Möglichkeit 
freiwilliger Beiträgt zu versicher», nachdem die Ausgaben 
zum grol'sen Tlieil bestritten seien, ohne dafür eine Subscrip- 
tion eröffnet oder gutgeheißen zu haben. 

Es schein.' am klügsten, ihn einfach fertig stellen zu 
lassen, was er begonnen, und nicht durch säumige Anord- 
nungen ein Beginnen zu stören, welchem die Bevölkerung 
mit Theilnahmc folge, und für welches er sich persönlich 
verantwortlich erkläre. 

Inzwischen war ein Schreiben des Prafecten eingelau- 
fen, worin er seine Aeufserungen ah contidentiell bezeichnet 
und einlenkt. Der Bischof änderte in Folge dessen die 
Fassung seines Briefes in einigen nicht näher angegebenen 
Punkten ah. Einem Hinweis des Prafecten folgend, wandte 
sieb der Bischof an den Cultusminlster, um durch dessen 
Verwenden bei der Regierung das Vcrfflguiigsrccbt Uber die auf 
•24000 Franken bezifferten 270 Ctr. Bruchmetall zur Fort- 
setzung der Uerstcllungsarbeitcn zu erlangen (6. Februar 
1804, IG. Pluv. XII.). Endlich wurde durch Schreiben des 
Finanzministcrs (18. Febr., '2*. Pluv.) der Prtfect antori- 
sirt. dos fragliche Glockeumctall der Kircbenfabrik des 
Domes zu überweisen, und der Öffentliche Verkauf auf den 
22. Februar (2. Vcnt.) festgesetzt. 

Der Vorrath an Metall betrug: an gebrochenem Gufs 
1690t Pfund, an Tropfnietall ') «812 Pfund, an Messing 031 

1} Ein* groh* Mmge pMchmolemer GlockeaftpaUc I. ttti wüh- 
r*ad in iirand« von U93 «uf der SUduiu d.» Dom«» sich ihr»» 
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Pfund nebst einem Rest Ton 399 Pfund und wurde um 
195R6 Kranken 34 Cent, oder 9309 üulden 29 Kr. dem 
Louis Robert von Metz zugeschlagen. Nach Berichtigung 
der staatlichen Abgabe und sonstiger Kosten betrug der 
Reinerlös 9092 Fl. 8 Kr. ') 

Die geschäftliche Behandlung der Herstellung du Do- 
mes wurde inzwischen durch Verfügung des Prtfeeten vom 
24. Februar (4. Vent. XII) nach dem Wortlaute der ge- 
setzlichen Bestimmungen dem Fabrikrathc unter Vorsitz des 
Maire's Ubergeben, wozu auch der Bischof Einladung erhielt. 
Der Fabrikrath bestand aus drei geistlichen Mitgliedern, 
den Domherren Werner, Firino und Reinhard, sowie aus 
den weltlichen, Kirchgefsner , Maas und ltibon. *) Die 
dabei vorgelegten Ucbcrschlage thcilten die Arbeiten in ver- 
schiedene Gruppen, wonach auf Herstellung des Osttburmes 
30450 Franken entHelen, auf die des Mittelschiffes 31&OÜ 
Franken, auf jene der Seitenschiffe 42000 Franken, und 
auf das östliche yuerschiff 9975 Franken, zusammen 113925 
Franken. 

Eine neuo Schwierigkeit verursachte die bereits erwähnte 
Aufstellung von Opfcrst<>rken in den Pfarrkirchen n Gun- 
sten der Wiederherstellung de* Dome». Auf Befehl des 
Präfecton schritt der Maire 30. März (9. Germln. XII.) mit 
einem Verbot ein. Das Verbot ward nach Antrage des 
Bischofs vom 31. Marz (in. Germln.) damit begründet, dafs 
die Geistlichen nur. befugt seien, innerhalb der Kirchen für 
die geistlichen Angelegenheiten der Gläubigen Sorge zu 
tragen, nicht ihnen Auflagen zu machen oder eine weltliche, 
oder auf die Verwaltung bezügliche Anordnung zu treffen. 
Welchen Verlauf die Sache nahm , erfuhren wir nicht wei- 
ter. Dem BiM'hof blieb unter allen Umstanden die Genug- 
tuung und das Verdienst, durch sein Bemühen vom Jahre 
1803 auf 1804, in jener durch Kriegslasten erschöpften 
Zeit, die Summe von 2117 Fl. 10 Kr. durch freiwillige 
Spenden beschafft zu haben. Endlich waren die Arbeiten 
zur nüthigsten Herstellung des Domes soweit gediehen, dafs 

Weg im Gnrt.n de» Kreujgunge« nach dem dort b. dndlirhen Brnn- 

nenschaett gebahnt und de 11.«» tun Theil au.g.fiillt. Vergl. unten 

di« Urkunde der WidircrotTnang des Doimi. 

1) PnUic. conimi««. ile*hliti»e, §. 31. IS. April IM4. 

f) Pr»t. L t. Zu«uU iu I SP. c, Februar 1*04; „Weg*n «nt- 
standener MilehcUigkeitcn iwisrhen dem Hirrn I'raJecUn and llrrrn 
liiictjof geneth der Hau in» Stick», bis «ndlieh 'um Herrn Pri- 
fecten tfM neue Commiieion orgtns.irt ward." Wie erste Sitzung 

d«Mllj«n Und »m s. Min 1804 statt. Zum SernUr «tun!« C - 

hu in Frui Werner bestellt, der von nun an bis in nimm Tale, 
164!, di« Scale d< i jleritcUungswarkc» blieb, 

3) Die Einladung inr Wieder* nillnuni,. dci Gottesdienstes wurde 
u. •. durch ein*n Ansihlag txkannt («gaben, dm nlao laut*!: 
..Nachricht. 

Et wild alias Gläubig» dieser Stidt hiermit die erfreuliche 
Naehricbt «rlheilt, dafs kUmtigi n Mittwoch diu Ii. August (17. Tli. t- 
midor) dir hiesige Di>mkirrhe luni erstcnmalo wieder erofnet, and 
inm künftigen Gottesdienst» fiitrlichst wird i ingciagnct um den. 

Du Fe«t nimmt Hörgern am S Uhr Minen Anfang, um 0 Uhr 
Ut das Hochamt, und narh dimsftlliea im Innern der Kircbo ein 
feierlicher Umgang mit Um llochwürdigstcn , den der Segen beeohlto- 
fsen wird. 

Naebmtttnga um 4 Ihr fnngl di« Veaper an, narb weMicr «In 
To Davim in dar Absicht wird Rcsungrn werden, dem lümrrcl Tür 
alle die Gnade su danken, dl« Frankreich «snpfangta hat, seitdem 
»•in Schicksal dem unsterblichen Napoleon ist anerrtraut worden. 

Alle Pfurrbi rrn und di« übrig» Geistlichkeit der Stadt, werden 
diesem Fest« sowohl in der Frühe, all des Kachtnittugs beiwohnen, 
und folglieh die Stund* de« Pfarrnottnsdionst«« darnach bestimmen. 

Kj empfangen hiebei vollkommenen Ablafa alle Christg!aablg«n, 
di« nach würdigem Empfange der hailig» Sakramrnt«, diesem Feate 



August 1604 in der Frühe um 8 Uhr in Anwesenheit des 
gesammten KlcrnB der Stadt, der Behörden und einer freu- 
dig bewegten Volksmenge stattfinden konnte. ') Die darüber 
aufgenommene Urkunde lantet: 

Anno Domini millesimo octingentesimo quarto, die deelnia 
quinta augusti | incidente festo Assumptionis beatae Mariae 
Virginis, bora octava matutina, praesentibus et laetantibus 
totius | urbis Gero, Magistratu et populo, ritu consueto, 
addita solemni missa et snpplicatione cum Sanctlssimo, a 
Xobis infra scripta | Episcopo Moguntino mundata et recon- 
ciliata est ecclesia Xostra C'athedrali* ad sanetum Martinum, 
in obsidione anni M Dt C XCIII- flanimis pene J hausta, cam- 
panis omnihus fusis aut disieetis, turri parochiali eversa, 
muris tarnen et cornieibus salvis, paleis deinde durante hello 
fenoquu referta, — | iniuria dcinum aeris hominumque mali- 
lia et avarilia ita labefactata, ut rit spes ulla reparandi 
maueret ; | Keparata tarnen opitulante Dco , promovente plu- 
rimum Einincntissimo ac lllustrissimo Cardinali Caprara in 
Gallus Legato u latcre, iuvante Fidelium et imprinils optimi 
et Serenissimi Principis Electoris Arrhicancellarii Coroli 
Theodori liberalitate, sed et reddito Nokil ab lllustrissimo 
ac | Rcvcrendissimo Uapitulo olim Moguntino, organo quod 
fuerat ablatum, imo effosso etiam et vendito in hunc finem 
campanarum aere fuso quod fuerat repertum; | Consumpto 
in ojiere tanto octo tantum mensium spatio, a die nempe 
concessae a Gubernio Gallicano licentiao sub dato deeimi 
quinti brumarii anni Reipublicao | XII., septimi vero Xovem- 
bris aniu M DCCC III. | 

In cuius rei ädern et memoriam perennem, altera post 
festum die hunc actum confeeimus, subscribeutes manu 
proprio, sigillumque Dioecesis appenentes. | suhscripscrunt 
quoque Nobiscum omnes Canonici capitulares eiusdem Ecclesiae. 
Ernestus Turin L. S. t Josepbus I.udovicus 

Vic. gen. Colmar 
Wilhelmus Ascboff Can. Episcopus Moguntinus. 

Theophilus Frid. Hoher Can: Cap. 

Joannes Baptista Baltenweeg. Can. Cap. 

Joa. Petrus Sehunck Can. Capit. 

Mazimil. Ignat. Herzog Can. Capitl 
J. J. Huniann Can. Ca]»ltl 
J. A. Firino Can. Capt). 
Francisco* Werner Can: Capitul. 

Die Anwesenheit Napoleons in Mainz, bald nach sei- 
ner Erhebung zum Kaiser, im September 1804, sollto für 
den Dom nicht ohne wichtige Folgen bleiben. Bischof Col- 
mar und sein Domcnpitel hatten (Schreiben vom 8. Mai 
1804, .S. Floreal XII.) für die Annahme, des Kaisertilels 
sich ausgesprochen, und der Cultusministcr nahm diese 
Aeufscrung gern entgegen, um sio dem Staatsoberbaupte zu 
unterbreiten (Schreiben vom 17. Mai 1804, 27. Floreal 
XII ). Bischof Colmar wurde alsbald auch zum Mitglied der 

beiwohnen, und fUr daa Wohl der Kirche und dee Staad, und UM 
llciondtm Ihrer M>j> itat de» Kjumm und der Kaiserin bechen werden," 
Daa Blatt, in HochfoLio ohne Ort und Jahr als Anschlag gedruckt, 
enthalt anfeer der Ucberachrifl 13 Zeiltn und ist roa grölete« Bclua- 
hei). Esrmplar in mrinem lleiits. 

1) Da« Original auf Pergan «ut iit CG im Ung, 41 rm hoch und 
trägt die Aufschrift: 

.Urkunde dar feierlichen WiedererutTnung der Domkircbo i, }. ISO!.* 
in fasc. 1. Domkirebc. K. ürd. 1S03 — 1B1I. 

f CNJVEh'siTI 2 
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Ehrenlegion ernannt (fi. Juli 1801), uml Kapoleon vTufste 
durch grolso Gnadenerweise bei seinem Aufenthalte am Rhein 
Zuneigung und Interesse für sich zu gewinnen. So volliog 
er in Mainz In seiner Residenz, im ehemaligen Palast des 
deutschen Ordens das Decret der Rückgabe 1 } der umer- 
aufarten Liegenschaften de* Domes, die der eigentlichen 
Kirchenfabrik sowohl, als auch den SacristeigBtern , sowie 
dem s. g. Paradeisamt (llausbesitz um §B» Dm) angehör- 
ten. Die Kinkonfte wurden auf 12Ü00 Kranken angenommen, 
wovon MO I Kranken für die Bedürfnisse der neuen Kathedrale 
bestimmt wurden. Im Anschluß an seinen Aufenthalt fügte der 
Kaiser ein persönliches Geschenk im Betrag von 6000 Kranken 
hinzu, das von Krankcuttial aus durch Abbe de Pn'it, den 
kaiserlichen Almosenicr, am C Oclober ausgefolgt ward.'i 

Da die zur l'eborlieferung \orj:cschci!en Liegenschaften 
nicht das in Aussieht genommene Ertrligriifs boten, so ver- 
fugte der Prsrect (3. Nov. 1801, 12. Brum.) die Kreuzung 
der Güter durch noch freigebliebene Anwesen und vollzog 
die Riiekg.il«' aller Überhaupt zu den vorgenannten Konds 
gehörigen Gftterlbeile unterm 7. Dcc. 1801 (16. Frim,). 
Nur ein Haas des Paradeisamtes fehlte darin. Die Reute 
berechnete sich nun auf 1200JI Kranken 7 «TOS. 

Mit unablässiger Sorge verfolgte der Bischof das Her- 
Stellungswerk seiner Katlieilrale. Als es sieb um die Be- 
schaffung von geeigneten Holzem zum Glockenstuhle han- 
delte, bekundete der Fürst Primas Dalberg aufs neue seine 
wohlgeneigten Gesinnungen, indem er aus den Waldungen 
des Spessart 70 Kiebenstamme fUr diesen Zweck bewilligte.») 
Am 24. September lHu.) fand die feierliche Weihe der 
neuen Glucken statt. In der Predigt. 4 ) welche ein Mei- 
sterwerk geistlicher Beredsamkeit ist, gab der Bischof einen 



1) s, 1. • II. S. 82 n. 2*1. 

i) Am »8. OttoMT 1804 wurde der Siicgeiitkum t.JJ.b 
weVher diu Verbindung mit dem We-tlKutm vom l>u-lte de« Schilf« 
au« vermittelte. M- t,i. jetzt ni.ht vcruffcntlu htc Urkunde, die In 
d.m Knauf tinge^blossen wjir Uli 1 IM» rrfcohau «urde, luitet: 
Ann» reparatac Saluti» M • DCCC- IT- 
Vllt- Kniend Xorrmb 
Dir veru BflWMlU Hl» 
Anni 

> It. public« ijnlliarum t mdiu 
XIII. 

Impernnti- N a |i a 1 * o a *< MifDn 
Josepbo l.udovieo Colmar 
oecupunt.' «a^itUm Sedein Mnguutinam 
E«l«.i« bnc tutbedrali 

hello unteu vnstnt.1 
iMRlSSHM p«nn hau U 
oi parte tarn re parat a; 
lignco, haue lurrlcule 

turri mui-.ri 
■d fa-iliurem con>ccn«um 
nddlla, WSf UlU M t«t 

Quam , tu . K-rlosiam, 
Sancto Sanrtorum l'nmme' 
in lui Xnmini« eloriew 



lia« Original auf r.rgimcnt mit dem [txachMifl*«] Siegel dr« 
Kitebofi in nlhcm Una t* und d m [lel<-ht rM*hedigtcn] (rraOn 
PaUpin - Sieg»! des ItHthumt in dos Acten den IttsrböfL. Ordinariats 
tu Main«, Nr. I. Onnikirehe, dtn Thurmbao betr. „Aktsuatlieke. 
welche bei Herstellung des ilomthurms 1944 gefunden worden sind." 
») Vergl. Itemling, ». a 0. 8. SOI. D-s. da« Schreiben Pal- 

bergs. 

4) S-indtrnbdue-k, S. 4. Vrr/1 Remlinfr, a. «. O. 8, 201. Dos. 
Schreiben Dalberg« nach Rmpfsnj dtr Pio.lijt. — Xinielheiten bei 
Schaab, Gcseh. II. S. 81. 



Ccberbllck ober den Erfolg der Bemühungen zur Rettang 
de» Domes. „Nach langem und «dringlichem Bitten ward 
endlich unserm Wunsche gewahrt , und ihr selbst", sagt er 
u. a., „seid Zeugen, ob von selbigem Augenblicke an Mei- 
sel und Hammer je still gestanden sind. Bald wurden die 
erschütterten Mauern befestigt und der an mehreren Orten 
beschädigte Thurm wieder ausgebessert ; jetzt mausten neue 
Thore in die Angeln eingesetzt, dann die allenthalben ein- 
gebrochenen Kenster') wieder hergestellt weiden; hier ward 
ein Altar aus seinem Schutte empor gerichtet, dort eine 
Notlideeke wider die Verheerungen des Windes und der 
Witterung angebracht. Allenthalben fanden sich Theile, 
welch 1 Wiederherstellung, Erneuerung forderten, und alle 
erneuerten, verschönerten sich zusehend! ich. Wie vieles ist 
nicht im Verlauf diese* Jahres gethan, unternommen und 
vollbracht worden? Wollt Ihr euch im einzelnen davon 
Uberzeugen, so verfüget euch dort an jenen Ort hin. wo die 
Priester zum heiligen Opfer sich vorbereiten; ihr werdet 
ihn eben so anständig wiederhergestellt als vollkommen mit 
allem ausgerüstet linden, was zum Dienste des Herrn not- 
wendig ist. Begebet euch von da in den änderen Tlieil 
des Gebäudes, betrachtet den Kreuzgang, wie nahe ist nicht 
die so iiothwendigo Bedeckung desselben ihrer ganzlichen 
Vollendung gebracht worden? Ebendaselbst habt ihr dieser 
Tage die vier Glocken giefsen gesehen, deren feierlicher 
Einweihung ihr gegenwärtig mit Ungeduld entgegen sehet.*) 
Kreilich bleibt diesem allem ungeachtet noch vieles zu thun, 
zu erneuern und besonders noch manches der Kunst, der 
Geschichte und den Herzen kostbare Monument wiederher- 
zustellen übrig; sebenkt uns aber Gott noch femer das 
Leben, unterstützt er uns noch ferner mit seinem alUcr- 
mogeuden Beistände, so wird noch dieses noch gethan, 
erneuert und vollbracht werden. Die verstümmelten Denk- 
mäler werden unter der Hand de» Künstlers wieder auf- 
leben, die entstellenden Ruinen an der einen |Ost-] Seite 
des Tempels werden verschwinden, das ganze Gebäude eine 
anständige und dauerhafte Bedeckung erhalten, und den 
frommen Bewohnern von Mainz wird in ihrer erneuerten 
Hauptkircbe eine der ersten und schönsten Zierden Ihrer 
Vaterstadt »iedergesebenkt werden.'' 

Wahrend der edle Bischof in Mainz dieser Erfolge sich 
erfreuen durfte, schwebte uWr dem Xaehbariloin zu SjH'jcr') 
das Verhüngnils. Speyer war als Btsthum ganzlieb unter- 
drückt worden; der Dom war seines ganzen Besitzes, aller 
Ausstattungsgegenstinde und seiner Werthstücke beraubt 
worden und sollte nun gänzlich zerstört werden. Allein auch 
ihm erstand in Bischof Colmar der Retter. Am 13. Novem- 
ber 18U5 war der Abbruch und die Veraul'sening der Ma- 



ll Aas der Ruine der I.i.bfraarmkirrhe halt, nun grofa. Vor- 
ritlie Sur Verzinsung der Peruler entnommen. 

2) Cibe» die von Bischof Colmar beschafft* Tkurmuhr tergl. 
Predigt bei der Glnckenweihe S. 1 ' : ,Wu die vorige Domuhr betrifft, 
welche Maim, nal'xt «o vielen anderm Vfoblthatou, dar verehrungs- 
würJigen Familie von £lll IU verdanken halte, «o i«t von derselben 
nicht« brauchbarer«! übrig gehliahrn, als di« ZiftVrMattvr, an wel- 
chem vir sutn ewigen Andenken, den Wnppen diese« edlen XJnnses 
beizubehalten für billig erarbtot In' en * Sie wurden il«m nngsutchlet 
1845 beseitigt. Ick fand sie in den Vomltharüumea wieder and lieb 
18J1 vier von den Wappenschildern nebst da« Uhrzeigern im Kreui- 
g»ai„' aufbanecn. Vergl. Schub, Oewh. II. S. 83, woselbst weitere 
Einl'iheit'n. 

»I Au.führlich behandelt von Reinting, a. a. O. S. »OJ-ita, 
nebst L'rk, S. Stoff. 
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terlalien verfügt worden. Colmar 
nm du Unheil abzuwenden. Es 
hebe Verordnung vom 23. September 1806 ward der Speyerer 
Dom dem Bischof zur Verfügung gestellt. So hatte Colmar 
in muthvollem Ringen zun zweitenmal aber die Vernichtungs- 
Nicht hoch genug kann dieses Verdienst 
erden; denn wer könnte ein gleiches für 
sich in Anspruch nehmen , zwei der grolsartigsten Denkmaler 
christlicher Kunst nnd Cultur der Nachwelt gerettet zn 
haben? Unsere Zeit, die mehr wie jede vorausgegangene 
den Werth unserer rheinischen Domo zn sebttzeu weifs, möge 
stet.« der Dankespflicht gegen den edlen Bischof sich 
l, dem wir die Rettung dieser Heiligthümer 
unseres Volkes schulden. 1 ) 

Der Mainzer Dom war inzwischen immer nur erst mit 
einem Nothdach versehen. 

Die Herstellung einer geeigneten Bedachung verzogerto 
sich fortwahrend. Vom Minister des Inneren aufgefordert 
(8. Sept. 1810), erstattete der Obcrleiter des Bauwesens, 
St. Kar, (22. Januar 1811) Bericht ober den Zustand des 
Nothdarhes und die Möglichkeit seiner Herstellung. Nach 
der Beschießung blus aus schwachen Hölzern und Brettern 
als notdürftiger Schutz gegen die Witterung aufgerichtet, 
vertrage diese Bedachung nicht die Belastung von Schiefer- 
deckung; überdies sei dieselbe so schadhaft, dafs sie dem- 
nächst nicht mehr die Einschalung zu tragen vermöge. Es 
sei hier nur mit einem neuen Dachwerk zu helfen, um ein 
Bauwerk zu sichern , dessen Beschaffenheit im übrigen vor- 
trefflich sei, und das vermöge seiner GrOlienverhältnisse zu 
den hervorragenden Kathedralen Krankreichs gehöre. 

St. Kar fugt in einer Anmerkung die beochtenswerthe 
Aeußerung hinzu, dafs die Bauart des Domes zwar nicht 
der guten Zeit der Gothen (!) angehöre, dafa das Gebäude 
aber in der Gesammtheit gut angeordnet sei , der Chor liege 
13 Stufen erhobt, und der Gesammteindruck des Baues sei 
von ergreifender Wirkung. Der Thurm Ober der Kuppel, 
der aus neuerer Zeit stamme, mache einen recht gefalligen 
Eindruck. Nur mangle ein Hanpteingang, und der Kremde 
habe Mähe, die kleine Eingangstbtlr zu linden, die in den 
Gebäuden und Kramladen, welche den Dom umgeben, ver- 
ateckt liege. 

Zwei Jahre verflossen abermals, ohne dafs Hund an's 
Werk gelegt worden wäre. Im Januar 1813 endlich trat 
man der Sache in so weit naher, als nunmehr ein Betriebs- 
plan,*) vom 26. Januar 1813, aufgestellt wurde, nach wel- 
chem im ersten Jahre, de 
die Eindeckung des am 
unter Aufwendung von 31 500 Franken in Angriff genommen 
werden sollte; 1814 und 1815 sullte je eins der Seitenschiffe 
mit 21000 Frank folgen und 1816 die Herstellung des Hel- 
mes auf dem Ostthurm mit 30150 Kranken sich anacblierscn ; 
den Schluß in dem dai 
liehen Elügclbauten mit 9975 



Kapoleon. Sturz ließ das Vorhaben nicht zur Ausfuh- 



1 ) In aar tod Domdeonn Werner rerf jfaton Iueehrifi auf dem 
Grubdenkmal Colmar'« im Dom ia Maina iat seiner Verdirnata am 

liunem belli .-alamiuilboa oiuauun an dcTuitetam nntiquo coltui 
roitilui cuzarit,* Die Inichrift Tollauadir bal Renting, a. a. 0. 
8. MS. 

t) Von den Plänen SL Far"» tind In meinem Be«iU iwai Blatter 
woron du eine abgebildet and besprochen in Cozro.p. - Hl. IST«. 8.4». 



Nach der Völkerschlacht bei Leipzig, 18. October 1813, 
und dem blutigen Ringen bei Hanau am 30. und 31. Octo- 
ber walzten sich die aofgelöstcn Heeresmassen bei Mainz 
Ober den Rhein. Die Stadt war überfüllt mit Fluchtigen. 
Kranke und Verwundete blieben zurück; ein furchtbares 
Verhingnüs sollte über der Stadt sich entladen. Aach den 
Dom traf wieder ein schwerer Schicksalsschlag. Am 9. No- 
vember in später Abendstunde öffnete man seine Thore, ') 
am 6000 Mann darin unterzubringen. Big zum 28. Novem- 
ber blieben die «um Thcil von Typhus, Ruhr und Spital- 
braud angesteckten Soldaten darin zusammengedrängt. Alles 
Holzwerk, Ktrchenstuhle, Goratbo, Beichtstühle, mit einziger 
Ausnahme der Chorstühle, wurde aus Noch zur Feuerung 
verwandt. Dom und Stadt waren in ein grauenerregendes 
Sencbenlager verwandelt. Nach Jahren sagte der Bischof 



3. Januar 1821): „, 
Thr&nen, wenn ich bedenke, wie im Winter von 1813— 1814 
die Früchte so vieler Anstrengungen, Sorgen und Thilrigki>it 
in wenig Wochen grofscntbeils wieder sind vernichtet wor- 
den, nachdem nämlich die Domkirche anfangs einem Corps 
von 6000 Mann Soldaten zur Caserne, dann dem Schlacht- 




1) Zur Schilderung dra grauenhaften Nothstandea eei hier aua 
Dr. Adolph Worüber „Her Typhu« in Maina in den Jahren 1813 s. 
181»" (Zeitachr. de» Mainzer .Ulerth.-Ver. III. 8. 32* — 351) einzelne« 
trwuhnt. S. 334: .Napoleon halt* die Spitäler tob Leipzig, Dnadan, 
am Pinta im machen, «raeuiran lassen, nach Torgau, Erfurt nnd 
namentlich nach Maina . . . Schon di« Scenen . die mit dem Eintreffen 
verbunden waren, waren echrccklich . . . Aue den an der Mninspitze 
landenden Schilfen warf man die Todtcn wie Holzscheite in dat 
Waarer, und die l'ebrrlebenden , grofitentheila ichon Kranke, Aus- 
gehungerte, «landen riete Sunden lang auf dem Schloßplatz ohne 
Nahrung und Obdach.* Doeh dna war nur der Anfang; nun kamen 
die Verwundeten in Maaie. „Gleich ana dem Grabe Erstandenen 
krochen «ie tu »ielen Tausenden, verkrüppelt, gleich Geipenatern auf 
der Straf«« , und keine Hilf«, Dort am Rheine lagen »ie in ihrem 
Kolbe, ntibt mehr Meurchen, und ihr Blut, welche« aua ihren 
Wunden Hof«, trankt« die Erde . . . Mit Indien Menschen nnd Pferden 
waren [bald] viel« Slrefaen angefüllt.* Vom Dom berichlet ein 
Augenzeuge 8.337: „Die Soldaten, welche hei Hochbeim gefochten, 
wurden wegen der Kalte In die Domkireke gelegt . . . Ich ging 
•elbat au« Neugierde nach den Dom und aah hier ein Schauspiel 
Uber alle »ein« Erwartung. Gleich bei me.nem Eintritt «lief« mein 
Fufe auf todte und balhlodte Meaaehen. Der ganze, grofie Raum 
dea Domra war mit Ranch erfüllt; über 30 Feuer brannten narh 
allen Richtungen, liier aah man liolz an du Feuer legen, auf 
welchem noch ror kurzem der fromme Beter gekniet hall»; hier »ah 
man Holt zerapliltern, wo noch »or kurzen der rwnige Sünder «eine 
Sünden abgelegt hatte; hier »ah man die alten ehr- nnd denkwürdigen 
Grab- und Denkmäler der Erzbiscböfe und Churfüraten, wie »ie mit 
allen mUitäri<cheu Zeichen bebangt waren, Flinten, Trompeten, Palroo- 
laichen, Tornistern . . Mein Asge füllte «ich mit bitterer Wchniuth 
Uber die leidende Menachhoit, die in allen Winkeln da« Dom« lag, 
«o gans hilflo», ohne Verpflegung, auch ohne eine Mundvoll Stroh, 
auf welche» «ie ihr «trrbeadet Haupt hinlegen konnte. Der Kamerad 
ruurble eeitl« Pfeife Tabak neben »einem »lerbrnden elenden Kame- 
raden und dachte nur an »ein eigenen Elend-" 

1) Wem her. a. a. 0. 8. 345; .In die Domkirche, welche rorher 
als Lasareth und Caarrne, dann nl« Magazin gedient hatte, wurden 
jtlal mehrere Tauiend Oobseu (nach Wittmann 3000, nach 8obaab 
einige Hundert) gestellt. Man hatte aber nicht für Futter und War- 
tung gesorgt. Sie waren rorher in den Wallgraben aufgestellt 
gewesen, Ton wo aie der Kalte wegen hatten entfernt werden müssen. 
Da da« Vieh weder gefüttert', noch getränkt werden konnte, so 
mufete e» au» dem Dom getrieben worden. Er. irrte auf drn Strafsaa 
umher and crepirt« auf den»elb«o. Ea mufil* nach geschlachtet 
werden. Unter dem Vieh aber war die Rinderpest . . , auagebrochen.* 

Voo meinem Vater, der ai» 1P jähriger Junge unter dem wditen 
Trofe aioh tummelte nnd beim Kochen für die Soldaten bei der Lieb- 
freuenkirebe hilfreich« Hand leistete . erfuhr ich, daf» jeden Morgen 
die Train»otdatcn in de. Dom einritzen, um da. wahrend dar Nacht 
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Die Itcdieiisteten des Domes, welche in treuer Hingabe 
ihren Pflichten nachkamen, wurden zam Theil das Opfer 
der Ansteckung. ') Bei der auf« aufserste gestiegenen Noth 
in der eingeschlossenen Stadl lief» der Befehlshaber, Gene- 
ra] Morand, die für die Herstellung des Domes aas Zuschla- 
gen zu den Stenern erhobenen Gelder im Betrag von 30000 
Franken bei dem Haupt - Einnehmer Reifset in Beschlag 
nehmen und für die Verpflegung der Soldaten verwenden. 
Endlich am 4. Mai 1814 •) räumten die Franzosen die Stadt 
und Helsen unbeschreibliches Elend hinter sich zurück. 

Erst am 12. November 1814 konnte der Dom dem 
Gottesdienste wieder übergeben werden. ') Gegen 4000 FL 
hatten die Kosten der Herrichtung erfordert. Die von den 
Franzosen erhobenen Gelder wurden, trotz mehrfacher Bc- 




Bisehof! Bei der völligen Erschöpfung aller 
der Dombau nun auf Jahre; am 15. Docember 

1818 

nicht 69 Jahre alt. 

Jahre vergingen und noch immer lagen die Östlichen 
Theile des Domes in Trümmern , wahrend das Schiff nnd die 
Capellen m ithdürftig mit Brettern zugescbalt waren. Unterm 
9. August 1820'} endlich reichte der damalige l 
und *|>ntere Bischof Humann bei der 1 
Vorstellung ein wogen Herstellung de* Daebwcrks. Er l 
dabei namentlich auf den Verlust der für den Bs 
melten Mittel wahrend der ßlocade hin. Alle Schritte zur 
Wiedererlangung seien vergeblich gewesen. Die Notwen- 
digkeit des Umbaues der Dächer war von der 
>rkannt worden; sie hatte Plane, 
Betriebsentwurf fertigen 




AlUr und Wandarchitektur aus der Allerfaeiligvnrjjivllo um 1320. (Zu Sp. 418* ) 



Bauwesens, St. Far, hatte sogar bei seinem Wegjug von 
Mainz alle Vorarbeiten in Händen des Baumeisters Arnold 



pefallcue Vieh we^iubringen. Sic acblugrn Haken durch dia Fuft- 
feeatln dar Thiar« um! »entarten sie beim Kiactithore im den Rhein. 
Von den htrrenlottn Pferden hott* er *ich einen Sehimmc) aufge- 
fangen, den er ein» Zeitlang im Hof der ahm l'im ur-terbiall. Verrl. 
im übrigen die Aufzeichnungen lie* verdienten Mainxor Arrtej, Dr. Witc- 
mann, Erfahrungen Uber die Urtiut.en der ansteckenden Krankheiten 
in belagerten Feature n. Maina ist?. — Schaab, (itach. IL S. 84 tf. 
- Brühl, a. a. O. S. jj». 

] t So dt r Obemrriitan ltndoai , der bereit« am *&. Xoreniher 
•tarb, aowi* »in S?ohn Malhlaa. Vergl. dai I.tbcn*bild »eines über- 
lebenden Sonata Job. Ilapt. Iiadoni. Rhein. Klättcr, I SSI. Xr. »34. 

2) Auch naeh dem Abzug der Frunxoi'n ward der Dom noch 
weiter xu müitäriacken Zwecken t*nulit. liie Verbündccrn hatten 
hier, wie in dar Semiaarkirche, eint Niederlage für Sah ungerichtet. 
Am ti. Juni 1814 traschte Binchnf Colmar dringend den Gouverneur, 
Freiherrn ron Frinoiwt, um Räumung der Kipbr. Ha» Srhill war 
vom 1. Pfeiler, ton Wetten her, mit einer Bretterwand abgetrennt. 

3) Ei war ein Sametag, der Voraband der Feier dea IV.-" n-- 
ftatet. Dia Benodirtion wurdt Abend» 4 Ihr ohne hraondere Feier 

• kir I.iebltr eine D*iin- 



rargenommn. Vorher war durch den A|xitbi 
ftrlion nnd Auirsneherung de. ganian Gebäude 



zurückgelassen. Es sei nun die höchste Noth , die Bedachung 
zu erneuern. Die Regierung der Provinz Uheinhessen nahm 
alsbald (Schreiben vom 5. September 1820) die Verhand- 
lungen auf, indem sie zunächst Aufschlug Ober den Ver- 
mögensstand des Domes verlangte. Die Risse von St. Far 
fanden sich vor; indels wollten die Ansitze niedrig gegrif- 
fen scheinen. Dio Ausführung würde in etwa fünf Jabres- 
abschnitten zu bewerkstelligen sein. In den Verhandlungen 
mit dem Stadtrate zeigte dieser sich zu einem Vorschuf« 
von 4000 Fl. für Bauzwecke geneigt. Im Frühjahre 1821 
(Schreiben vom 12. April) ordnete die Regierung die An- 
fertigung von Voranschlägen an und die Inangriffnahme der 
Arbeiten, sowie es die Witterung erlaube. Zur Gewinnung 
von Mitteln hatte die Regierung (Schreiben vom 10. Juli 
1H21) die Veranstaltung von Sammlungen angeregt. Die 



1) Acten Tl. Ord. Nr. 1», 
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geistliche Behörde glaubte jedoch nicht an Erfolg (Schreiben 
vom 20. Juli 1821). Der Dom sei seiner ehemaligen Vor- 
zöge und reichen Pfründen beraubt nnd habe nach einer 
zwanzigjährigen Vereinigung mit einem fremden Staate auf- 
gehört, die Kirche Deutschlands und seine« holten Adels zu 
sein. Nicht einmal die Wiederherstellung der Familiendenk- 
maler konnte Bischof Colmar seiner Zeit durch dringende 
Einladungen bei den betreffenden Familien erwirken. 

Das Entgegenkommen des Stadtrates (Schreiben vom 
30. Juli 1821) führte die Angelegenheit jedoch zu einem 
befriedigenden Abschluß, indem er 4000 Fl. als Beitrag 
und weitere 1040O Fl. als unverzinslichen Vorschufs auf 
drei Jahre verwilligte. Bezüglich der Collccto traf die Re- 
gierung (Schreiben vom 26. September 1821) nähere Be- 

schiedenen Abänderungen anschtols (Schreiben vom 1 2. Januar 
1822). Noch vor Winter wurden die Arbeiten für Herstel- 
lung des Hauptdaches vergeben. Im Monat März 1822 
begann der Abbruch des Nothdaches, und im Laufe des 
Sommers wurde der neue Dachstuhl aufgesetzt. Der Ent- 
warf war mit Möllers Gutheifsung von Baudirector Arnold 
gefertigt worden, der auch die Ausführung leitete. Die 
Kosten bezifferten sich auf IHM Fl. 48 Kr. 

Im folgenden Jahre 1823 verstrich die beste Zeit, ohne 
daf> tur die Weiterfuhrung des Herstellungswerkes etwas zu 
Stande kam. Der Generalvicar Hamann wandte sich end- 
lich (14. August 1823) mit erneuten Vorstellungen an die 
Regierung, indem er darauf hinwies, dafs das Wasser „in 
Strömen" vom Hauptdach in die Seitenschiffe und Caj>cllcn 
eindringe, und die Herstellung fester Dächer hier nicht mehr 
zu umgehen sei. 

In demselben Monat erging ein „ Aufruf ') an Deutsch- 
lands Mächtige, Edle und Gute", Nach einem kurzen Kuck- 
blick auf die Geschichte und die Bedeutung des Mainzer 
Domes für das gedämmte Deutschland nnd seine hervor- 
ragendsten Geschlechter wird darauf hingewiesen, dar» er in 
der Belagerung von 1793 „als ein Brandopfer für Deutsch- 
lands Kettung" in Hammen aufgegangen sei. Weiter heifst 
es: „Durch freiwillige Beisteuer im Betrage von 21975 Fl. 
wurden von 1803 — 1809 die Gewölbe und der stark be- 
schädigte Hauptthurm wieder ausgebessert, neue Thore in 
ihre Angeln eingesetzt, die eingebrochenen Fenster wieder 
hergestellt und die Altäre aus ihrem Schutte wioder empor- 
gerichtet, und seitdem betragen die von Seiten des Dom- 
capitels bis jetzt gemachten Verwendungen eine Summe von 
54224 Fl Im Jahre 1810 wurden zwei Procent vom Krank 
der öffentlichen Auflagen zu dem Zwecke, das nur nothdürf- 
tig mit Brettern gedeckte Domdach wiederherzustellen, in 
der damaligen Diüceso , dem Departemente Donnersberg, 
drei Jahre lang im Gesammtbetrag von 30000 Franken ge- 
sammelt. Diese letzteren Gelder wurden durch die letzte 
Blokade von Mainz 1813 durch den damaligen französischen 
Gouverneur zum Kriegsdienste erhoben und so Ihrer geeig- 
neten Bestimmung entwendet, und nur durch ein Geschenk 
der städtischen Kasse von 4000 Fl. und einen bis jetzt als 
unverzinslich gelassenen Vorschuls von 10400 Fl. aus dem- 



1) AU HroickUr. g«dmckt „im A uf n,t ISIS" in 4". 7 8«iua 
k.iTU«.Jor TCZ.UMH: fcrwr • bgrdruckl im „ K.(h.>lik • . BriL IX. 
j>. XXXItl. Bd. IX 1SS3 



selben stadtischen Fonds im Jahre 1822 konnte dem drin- 
genden Bedürfnisse, das Dach des Schiffes ordentlich her- 
zustellen, gesteuert werden." 

„Die Stadt Mainz, die selbst so viele Wunden zu 
heilen, hat demnach bereits alles gethan, was sie thun 
konnte, und so bekundet, zu welchen Opfern sie religiöser 
Trieb , der mit ihm verwandte Kunstsinn für das Attenham- 

Geschichte bewegen können." 

„Es ist nun aber wegen des drohenden Einsturzes der 
beiden Abseitendächor des Domes hohe Zeit, dafs kräftig 
Hand angelegt werde, dieses Monument Deutschlands . die- 
ses Denkmal der grol'sen Kraft unserer Voreltern der Nach- 
welt zu erhalten ... Zur Verhütung des Zusammensturzes 
der drei auagebrannten Seitentharme und zur (ihrigen Her- 
stellung des iufscren Donigcbäudes , sowie zur wichtigen 
Herrichtung seiner Denkmäler ist nach dem Uebenchlage 
eine Summe von 7500Ü FI. erforderlich." 

„So möge sich dann bald dieses Monument Deutsch- 
lands aus verschwindenden Trümmern zur Herrlichkeit seines 
früheren Glanzes erheben und es weit umher dem bewun- 
dernden Auge verkünden, dafs Deutschland auch in seinen 
fernsten Grenzen sein nationales Gesammteigcnthum zu wür- 
digen weifs." 

Das Capitel des Mainzer Domes, vereint mit dem Stadt- 
rat he. bildete eine Commission, welche aus dem Generalvicar 
J. J. Humann, dem Bürgermeister Kreiherrn von Jungenfeld, 
zwei Mitgliedern des Domcapitels , W. Dietler und Franz 
Werner, zwei Stadtrüthen. Neu» und Pitschaft, sowie aus 
zwei notabeln Bürgern, Christian Laoleren und Baron Mappes 
bestand. 

Der Aufruf war immerhin von Erfolg begleitet, wie der 
Recbnungsausweis Ober die 1825 hergestellten Seitenschiffs - 
und Capellendächer ergicbL Zu der Gcsammtausgabc von 
20812 Fl. 15 Kr. hatte die Kirchenfabrik 6437 Fl. 54 Kr. 
beigesteuert -, die Collecte hatte 5187 Fl. 25 Kr. ergeben, 
nnd der Staat bewilligte aus geistlichen Mitteln 9186 Fl. 
56 Kr. 

Der zunehmende Verfall des Östlichen Viernngsthnrmes 
lenkte die Aufmerksamkeit der Behörden auch auf dessen 
Herstellung. Zu Anfang des Jahres 1826 (Schreiben vom 
16. Januar 1826) lösten sich Trümmer in der Höhe los und 
fielen herunter, so dafs man es für angezeigt erachtete, den 
Verkehr zu sperren. Von der Regierung beauftragt, bear- 
beitete Baudirector Arnold alsbald die Aufgabe des Ausbaues 
der östlichen Cborgruppe. Bereits unterm 19. April 1826 
war der Entwurf vollendet und gelangle mit einem gutacht- 
lichen Baubericht von Moller bei der Oberbehörde zur Vor- 
lage. ') Moller hatte mit Arnold und dem Generalvicar 
Humann den Dum besichtigt und gclaugto dabei zur t'cbcr- 
zeugung, dafs die Festigkeit der drei EOit 1793 unbedeckten 
Thurau „dem Anscheine nach", hinreichend sei, um nach 
gehöriger Ausbesserung ein neues Dach tragen zu können. 
„Was die Form bclrifft, ... so ist, meiner Meinung nach, 
hier die Aufgabe, die Herstellung der Thürme anf solche 
Weise vorzunehmen, daf» nach deren Vollendung das ganze 
dem Stil des froher vorhandenen entspricht , so dafs selbst 



lj OutBfhten ion 6 Folio -Sfitro mit ricr boigrM4st» Fei«, 
•k.mn kl nein«» Bniu. D.r Kitwurf selb« fcblt. 
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Kenner altdeutscher Baukunst nichts fremdartige« und sc 
zu linden glauben." Aofschlufs Ober die frühere Gestaltung 
der ThUrme suchte er aus Meriun's Topographie zu gewinnen. 
Die beiden Seitenthttrmo haben daselbst acht Giebel und 
eine schlanke Spitze. Möller halt sie nicht mit Unrecht 
für alt, jedoch ohne zwischen der ursprünglichen Bedachung 
und jener aus gothiacher Zeit zu unterscheiden. Die des 
MiUelthurmes sieht er für nicht ursprünglich an ; dueb NT- 
Di othet er sie offenbar aus der Zeit des gothischen Aufbau«, 
wahrend sie nachweislich in der zweiten Hälfte des IC. Jahr- 
hunderts in kronenartiger Gestalt war umgebaut worden. 
Kur die ursprüngliche Kann des Yierungshclmes verweist er 
in zutreffender Weise auf die Kappel zu Aachen nnd die 
Kirche tu Sponheim, wie Merian siegieht, sowie auf Worms 
und Gelnhausen. Unter diesen Erwägungen arbeitete Möller 
einen Entwurf nu<i, wobei er für den Helm des MiUelthur- 
mes eine schlanke achtseilige Pyramide nach der von Arnold 
gefertigten Zeichnung ') beibehielt. Er hatte für die Aus- 
bildung im einzelnen Oppenheim *) zwar vor Augen; nament- 
lich entlehnte er von da die durchbrochenen Brustwehren 
am Fufs der Wimperge. Deren Bekrönung mit Fialen hält 
er jedoch „nicht für riUblich, weil man sonst in einen ele- 
ganteren Stil verfallt, als das übrige bat". 

„ Die Ausfahrung betreffend", sagt er im Gutachten 
weiter, r so ist dringend nothig, dio drei Thürmo sogleich 
einzurosten, das Mauerwerk, soviel es erforderlich ist, zu 
repariren, die fehlende Steinhanerarbeit zu erganzen und 
die nüthigen Verankerungen anzubringen. Zugleich müssen 
alle Maalso genau genommen , da dieselben bisher wegen 
der Unzuganglicbkeit der Thurmc nie mit Bestimmtheit ge- 
funden werden konnten, nnd genaue Zeichnungen gemacht 



auf der Ost- unu u — t nc »■.-« »»«im* •»■•, 
das Eindringen der Feuchtigkeit in das Gebäude zu verhin- 
dern und richtigen Ablauf des Dacfawassers zu veranlassen. 

Im einzelnen entspann sich zwischen Molle r und Arnold 
eine beachtenswerthe Auseinandersetzung') Ober die von letz- 
terem gewählte Holzverbindung des Helmes. Moller war 
.mit dem System, worauf die Constrnction beruht,. .. nicht 
einverstanden". 

Am 12. Juli 1827 fand eine eingebende Besichtigung 
dl s s. g. I'farrthnrmes statt, deren ErgcbiuTs |Mollcr (Vor-- 

1) Arnold hau« die Höhe de« Helme« auf 70' , Fuf« rhu'n 
(tu Pariser FtsTe) angenommen. Brühl , a. a. 0. -S. HS*. 

S) Schreiben von Möller an Arnold, 19, April lb'iC in meinem 
llesiti. 

S) Schreiben von Möller roen 41. October 1828 im meinem 
Beeil«. „Das die Baal« der l!mfang«wandn bildend« Bollwerk scheint 
mir gena vortüglirh iwcckmafaig verbunden. Was den Aufhfs und 
die Balkenlage betrifft, ao haben dia«c, wie allee, was von Ihnen 
aulgeht, das Gepräg« de« gründlich und praktisch berechneten, aber 
mit den Syetem, worauf die Cnnstruction beruht, hin irh nicht ein- 
verstanden. Die liegenden Pfosten eind niebt nur «ehr bolairesaead, 
•ondern nie bieten mit den eingeschobenen Gvhälkon soviele Gelegen- 
hot tu Senkungen dar, die vielen Zapfenlöcher geben dem Regeu- 
wasscr Baum nod etwaige Reparaturen wird«» ao srerhwert, daf« ich 
einen Thurm nur mit lolchen Grälen construiren würde, wo furtlauftnd 
Uirnbiili auf Himholi drückt. Der York Watcr Tower in London, 
aber auch «eben jede holländische WindmGtilo geben Beispiele dieser 
Consiräctioosweiaf. Zweiten« kann ich mich nicht von der Küulich- 
koit langer und schwerer Jielmslangen übrneugea. Weit entlernt lu 
tragen, raujaea eie getragen werden, unterbrechen dio Festigkeit der 
Gebälke nnd beiaalen da« l)ach in der Mille, also da, wo et am 
leichtesten nein sollte. Da/« Ihre Ccinatraction gut halten wird, daran 
• weifle ich jedoch keinen Augenblick und am wmlgelen, wenn das 
Dach unter Ihren Augin auagefuhrt wird." Arnold, Ent 
«9. October ISS«, «ucht leine vorgesehlagen* Verbindung, i 
deren Fteekwcrkthcilung und Stärke tu rechtfertigen. 



trag') vom 16. Juli 1827) dabin zusammenfafst, dafs dio 
Aufseren Theile vom Brande zwar sehr beschädigt seien, so 
dafs eine Erneuerung mancher Theile, namentlich der theils 
ganz fohlenden, theils calcinirten nnd mürben Fenstersteine 
nothig werde; der Kern der acht Hauptpfeiler seheine jedoch 
noch vollkommen gut erhallen zu sein. *) 
wünschenswert!) , dem Thurm jede unn 
ren, weswegen Moller mit Arnold sieh dahin einigte, die 



beabsichtigte höbe Thunnspitzo durch cini 
dachung zu ersetzen. Da zur Aufsetzung derselben eine 
entsprechende Untermauerung unter allen Umstanden erfor- 
derlich war, so schlug Moller deren Herstellung sofort noch 
vor Eintritt des Winters vor. Anstatt die Bedachung auf 
Tragsteine innerhalb der Achteekpfeiler aufzusetzen , brachte 
er eine sorgfältige Aufmauerung in Backstoinen in 
um fflr das Dachwerk „eine ganz fortlaufende 
Unterlage" zu erhalten. Für diese Vorarbeiten halt er den 
Betrag von G57U Fl. einstweilen hinreichend. Die Ausfüh- 
rung des Dachwerks selbst sollte im künftigen Jahre *) 
stattfinden. Die Herstellung der Kuppel erfolgte jedoch erst 
1828. Am 8. April nahmen die Arbeiten ihren Anfang und 
waren bereits im September desselben Jahres zu Ende 
geführt. 

Möller hatte die Form einer spitzbogigen Kappel ' i ge- 
wihlt und für die Ausführung Schmiedeeisen vorgesehen. 
Sie erhob sich bei einer Spannweite von 43 Fufs rbein. zu 
der gleichen Hobe. Sie bestand aas 66 schmiedeeisernen 
Rippen, die an der Bodenflilcho 2G Zoll von einander ent- 
fernt , unter sich mit cbenliegenden Ringen *) und überdies 
durch schraubenförmig ansteigende, sieb schneidende Bänder 
gefestigt waren. Dio Ausführung dieser für die Zeit 
Eisenverbindangen wai 



Gottfried Strobel um 5964 Fl. 35 Kr. 
Die GesammlkoMcn beliefen sich auf 32539 Fl. 



13 Kr. 



n Glcichieitige Abschrift dea Vortrag! in meinen Besitz. Bei- 
gefügt «wei Feder- und ein« HleUtifukiit«. 



t) Auch über den lkui-.iuc.il der Kuppel war man ohne Be- 
i. Seltsamer Weise kümmerte man »ich gar nicht um die Ver- 



denken 



«chwer geschädigten Zustand de» Achteckbaoe« namentlich der i 
niichen Theile und des Triumphbogens. Em geschieht wonit 
davon nirgends Erwähnung, und Spureis von Nachbesserung 
sich ebensowenig gefunden. Vergl. Oittbunn, a. a. O, S, 18. 

3) Hin Unfall, der leicht verhiinguif«vi>ll werden konnte, ereig- 
nete «ich in Jahre 1827, wo am 10. Juni der Blitz in den Haupt- 
thunn einschlug, ohne jedoch sonderlieh Schaden in Ihn«, üie 
Aufstellung von lllitxableilern und eines grofaen Wasserbehälter« auf 
d?m Dosnepeiehcr wer übrigen« bereit« 18?* von der Begierung In 
Anregung gebracht worden {Schreiben vom 26. April 1826). 

4) VergL M-'Uer. Beiträge tu d. Lehre von den Coaitracn'oBta, 
Darnstedt, IHM — 44. — Abb. auf Hl. 53, 14, 55 Jahrg. XXXIV. 

5) Die Haupuparrcn waren 16 Linien breit und 10 Linien dick. 
Ii»» Schrauben hielten da» gante iiisansmon, wovon eich 47»6 an 
der Kuppel aelbst, 608 an der Verdachung der acht Winporge und 
148 an dem Knut Wfandon. 2050 aber an den Keilen, worauf die 
Zinktafeln befestigt waren. Auf der Spilan erhob sich ein 15 Kufe 
rhein. hohes Kreut. Das F.iarnwcrk wog luaanraen 1*571 Zollpfund, 
wovon 23662 uuf die Kuppet. 1441 auf die Verdachung der Zier- 
giebel, 9»k auf das Gespärre dar Deckung und 500 auf das Krau 
kämm Im eintelnen änderte Moller nicht nn der vorgefundenem 
Architektur. Die Ergäntung der Haust.intheilc fand In einem «hr 
wenig wetterbeständigen Hestern aus den Brüchen von Nack (Rbetn. 
hessen) statt, su daf« dieselben nach 40 Juhrea bereite argrr Vei 
Witterung anheingefallea waren Einer der Giehelscblüsse ist irr 
ten des Krouigange« aufbewahrt- Die Ausführung des ganten leitete 

thu'm'T " o' 6. C M 0. Dm ^ AbbT»ch* l cer Wlln*»|fll erfolgte im 

i»:o. 
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Die Ausführung der Helme auf beiden Stiegcntkfirmen 
wurde zwar im folgenden Jahre von Seiten des Domcapitels 
bei den staatlichen Behörden wieder in Anregung gebracht; 
allein die Regierung erwiderte unterm 17. Juni 1829 auf 
die einleitenden Verhandlungen, dafs sie „fortfahren werde, 
diesem interessanten Gegenstände die gebührende Sorgfalt 
zu widmen". Damit beruhte, die Sache. 

Die Herstellung des Ostchores gab übrigens zu langwie- 
rigen Auseinandersetzungen zwischen der Regierung und dem 
Domcaplte) Anlafs, da diese» sich weigerte, die ihm angeson- 
nene Zahlung des Restbetrags von 3739 Kl. 53 Kr. zu über- 
nehmen. In den wiederholten Aeufserungen des Capitels 
wurde betont, dafs nie Ober die Art und Weise der Herstel- 
lung, sowie auch aber die Mittel zur Bezahlung „Irgend eine 
Communication gepflogen worden" sei, folglich von den Hand- 
werksleuten Zahlung nicht in Anspruch genommen werden 
könne, da sie nie vom Capitel einen Auftrag erhalten hät- 

noefa nicht ausgeführten Werkes müsse man darum als einen 
das gUM Land interessircndcn Gegenstand betrachten und 
darum dem Lande die Zahlung überlassen. Endlich ent- 
spreche die Kindeckung mittels Zinktafeln nicht, indem es 
mehrfach durchregne. Ks drang das Wasser in der That 
so stark durch die Deckung und selbst durch das Gewölbe, 
dafs tagelang noch Pfützen um den Taufctcin im Ostchor 
standen (Schreiben vom 22. November 1831), ein Mifsstand, 
der bis zur endlichen Beseitigung der ganzen Kuppel -Be- 
dachung blieb. Krst am 1. August 1833 wurde dem Capitel 
die Summe von 2455 Fl. 31 Kr. aus dem Kirchen- und 
Schulfonds «rückvergütet . nachdem es dieselbe vorlagswcise 
gedeckt hatte. Die Bezahlung der beglichenen Bausummo 
war aus den Gcbaltstheilen der erledigten Domherrenstellen 
nnd des unbesetzten Bischofsstnhles von der Regierung ver- 
fugt worden. 1 ) 

Nach dem vorläufigen Abschlufs der Herstellung des 
Aeufsercn wandte man sich im Krabjahr 1829 der Her- 
stellung des Inneren zu (Schreiben vom 18. Marz 1829).') 
Moller ertheilte über die Verdichtung der Gewölbe und Her- 
stellung der Schaden derselben eine sehr verstandige , zweck- 
entsprechende Anweisung (Gutachten vom 10. Mai 1829), die 
wohl nur theilweis« befolgt wurde , da bis zum Jahre 1884 
grofse Massen von Schutt noch die Gewölbe der Seitenschiffe 
und der Capellen Oberlagerte, während Moller vor allem 
deren Freimachung empfohlen hatte. Das Domcapitel ver- 
folgte indefs diese Arbeiten und nahm zunächst die Ausbes- 
serung der Schiffgewölbe vor. Neue Tünchung sowie Her- 
stellung der Abseiten war in Aussiebt genommen (1829). 
Es erwuchsen jedoch Schwierigkeiten , weil die Arbeiten ohne 
Zustimmung der Regierung in Angriff genommen worden 
waren. Kur 1830 wurde Ausbesserung des WestchoroB im In- 
nern nebst TOnchung im Kostenbetrage von 2749 FL 26 Kr. 
nnd für dio Giebeldächer des westlichen (Juerschiffcs 2800 FL 
vorgesehen. 

Erst im Jahre 1836 3 ) wurden an der östlichen Chor- 
seite Ergänzungen vorgenommen. Von der staatlichen Buu- 

1) Acten. Faic. VIL tMO— 1*83. 

S) Actes. Kim:. VI. Iuatr* Hniulluag. 

») Acut.. Fase. Till. 



bchörde wurde dabei Anstand erhoben, indem dieselben den 
Leiter des bischöflichen Bauwesens einer solchen Aufgabe 
nicht für gewachsen hielt In einer vom Domdecan Werner 
verfafsten Antwort (7. October 1836) wird dagegen bemerkt: 
„Die Domkirche ist keine antike römische Ruine, an der 
es unverzeihlicher Frevel wäre, wenn eine nnbeilige Hand 
irgend etwas daran zu berühren, sich erkühnen würde. Sie 
ist ein Gebäude, das erhalten werden soll; wenn man dem- 
nach die schadhaften Stellen nach der alten Konn ausbes- 
sert, so kann der Vorwurf von Modernlslrcn ein solches 
Verfahren nicht treffen." Unter anderem wurden „an den 
Seiten der Eingangstliüren die zerstückelten SAulen ... mit 
ihren Kapitalem genau im antiken Stil hergestellt." „Es 

würdigen Denkmal zum Nachtlieil gereichen könne; es wird 
vielmehr in seinen primitiven Stand versetzt , wovon der 
Augensebein einen jeden Kenner nnd N'ichtkenner Oberzeu- 
gen kann." 

Die Bedachung der Stiegenthürme blieb (Schreiben des 
B. O. vom 7. October 1836) ausgesetzt. Merkwürdig genug 
ist neben dem Mangel an verfügbaren Mitteln die Begrün- 
dung, dafs deren Ausbau „wohl zur Zierde der Stadt ge- 
reicht, aber bei dem ersten feindlichen Einfall auch zuerst 
der Zerstörung ausgesetzt ist." Wenn weiter bemerkt wird, 
dafs „voraussichtlich vor 30 bis 40 Jahren nicht daran zu 
denken", so hat sieb diese Wahrscbeinlichkeitsbcrechnong voll- 
kommen erfüllt Erst 43 Jahre spater, 1878 — 1879, ward 
der Aushau der beiden Stiegenthürme vollendet 

Geräuschlos zwar, aber durchaus planroafsig und ver- 
ständig wurde in der Folge die Herstellung des weitschich- 
tigen Baues gefördert Die Denkmalor innerhalb der Kirche 
wurden eben so bedacht, wie die Nebenbauten. Wie früher 
erwähnt, ward der Kreuzgang mit einer neuen Kindeckung 
versehen, das Mafiwerk des Umganges erneuert und der 
Garten auf die entsprechende Höhenlage gebracht (1841 — 
1845). Gleichzeitig wurde die Nikolauscapcllc hergerichtet. 
Der verwitterte Zustand des westlichen Hauptthurmes erfor- 
derte eine gründliche Aasbesserung. Im Jahre 1845 wurde 
der ganze Thurm zu diesem Zwccko eingerüstet Leider 
glaubte man damals bessernd in das Werk Ncumann's ein- 
greifen zu sollen. ») Die Barock- Ausstattung, welche nament- 
lich die Mauerflachen Ober den Kenstern des gothischen 
Geschosses belebte, wurde entfernt; ebenso wurden die Py- 
ramiden gothisirt und die schweren Laubranken aus Schmiede- 
eisen, die wie ein Strebewerk diese mit dem Thurmkörper 
verbanden und krilftig in den Umrifs des Baues eingriffen, 

belebten Zifferblattern der Uhr fielen auch dio aus Kupfer 
geschlagenen Wasserspeier. So wurde bis zur Spitze hinauf 
der Gedanke Neomann's verkümmert. Das Bestreben , den 
Thann gotldsiren za wollen , entsprang aus der Riebtang der 
Zeit; das Ergebulfs war jedenfalls bedauerlich. Die aus 
den Mitteln des Domo» bestrittenen Aasgaben für die Her- 
stellung des Tbunnos betrugen 13706 FL 36 Kr.») 

1) Vcrjl. Con. BL 187«, 8. 48 «. Taf. I. 

S) In Jen Hahn auf der Spille das Thonnci wurde folgende 

Poattria Florian Salus 1 
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tB4S. 



Digitized by Gc 



579 



Friedr. Schneider, Der Dom zu Mainz. 



580 



Damit ruhten die Arbeiten auf ein Jahrzehnt. 
Durch den Zug der Zeit begünstigt utv 
vlelverheifsenden Bewegung auf dem Gebiete des kirch- 
Lebens, die sich an die mächtige Persönlichkeit des 
> Wilhelm Emmanuel Freiherr von Kctteler knüpfte, 
reifte in der Mitte der fündiger Jahre der Gedanke, aber- 
mals Uand an die Herstellung und Vollendung des Domes 
zu legen. Im Januar 1856 fand untor dem Vorsitze des 
lliscbofs und unter der Thcilnahinc des Domcapitels eine Be- 
sprechung mit den angesehensten Vertretern der Bürgerschaft 
statt, um Ziel und Mittel zu beratben. Baurath Dr. Geier 
sprach »ich bei diesem Aulafs in einer Denkschrift u. a. 



in seinem Bcstj 

vorhergehen, bevor unsere Zeil einen Schritt weiter thut. 
Oos freudige Interesse, welches sich mitten aus dem All- 
tagsgetriebe wieder höheren Bestrebungen zuwendet, dürfe 
auch hier nicht spurlos vorübergehen. Ks sei ein Act des 
Gefühls eigener Würde, an dem Krerbtcn fortzusetzen, zu 
erganzen, zu vollenden. In erster Unie wurde von ihm 
gleich damals die Hinwcgnahme des Stützpfeilers vor dem 
Ostcbor in** Auge gefafst und die Ausmalung des Domes als 
eine weitere Aufgabe bezeichnet Im Laufe des Jahres 
erfolgte dann auch die Gründung eine» Dombau - Vereins, ') 
dessen Zweck dahin ging, „für die architektonische Vollen- 
dung und künstlerische Ausschmückung der Domkirche, sowie 
für ihre Verschönerung im Inueren und Aeufseren zu wir- 
ken" (Statuten S- 1)- Am 19. October 1856 erhielten die 
Statuten staatliche Genehmigung, und dem Verein wurden 

Der Grol'sberzog Ludwig III. 
25. November 1856 das Werk 




g< rroanorum exercltua 



Torna heec prineipati« Eccleainn Cathcdr. Mo 

nam reaMumpalt muieatate m, qua candem »poli»»trnm 
prlneipum gcrmanoruni exercitua, quuen anno 17S3 ur- 
bim igniariii pjroUilit q«nm irtlMaMlMlaM infeatarent, ut hanc 
gernuniae eintüten vctu>ti«iimain nernon «t propugnaculum fortiaei- 
min hu-tlli «"Horum in«a»ioni rripeteat. Qua caliimiutt lurri« qao- 
riuc parochialia aimul et ad Ii im duac lurree natantea, totiuaqac 
E<clenae tecluni igne comhuate »unt. Tcmporum iniuria damna hacc 
rangij nngieque invnlcsccbant , quibut uutem occurere nun priun niai 
bn* anno permiMt et nunraorum nonun« et Eccleaiae C.ahodr. inte- 
riora rodemque furoic belliru umlique lau rce 
Ju.lum deaiderata < .in- poraadi urgui» »Ktuiiit 
Kpucopui . 1)'. IVtrui LeopoMua . 
Dccnnuft- vneat. 
1>. I>. Capitutirei 
TobU« Jt.wfer Michael Sehnetter 

Caiparuf Grimm Joanne« Stratniaun 

Jone* Hupt. Fell Kr. Ad. Leimig. 

Hegen* Semin. epiar. Marc Ad. Nickel 
Pot. Kccl, r*tbcd. Jc-tcphna Nickel, 
Praebendati Kerl. Catheilr. 
Adamtu Harfner .loa. Ge»rg. 

Bernardui Urinnüt IV. «aeat. 

Viceriua Eccl, Cath Georg J«c. 
Subrcgcna - Keinhardui Kwajd 
Sacellnim» l 1)'. Joa. BapC. Heiaricli 
Ar.'hiteetua: Gcnrgiu* Itoeiller, Mogonus. 
Charta« a prialin« Cupitul» MatrupollUno conecriptac in hoc rexillo 
repertae aunt iurluano, qua* nutem, utpote nimia dtlctac et idoo loctu 
dilBoillimur tmtum hi>: adjlciuntut, «I 1» nolum ait, n««rli quoque 




>r bei den Acten B. O. Nr. 1 , 
Urkunden fehlen. 



Glcichwitige Abschrift aqf P 
kirebe. Die erwähnten alter 

1) Zum g«»cban»]«wnde« Vorsitzenden wurde Di. Theodor Karo, 
riiaident dea Obergerichtea gewählt, dar bia mm Jahre 1S67 
Ehrenamt bekleidete. Ihn folgte Arnold Freiherr ton Jungeu- 
feld, mr Zeit Obergerichts- Vkepräaiücnt t. P. Ata ßecretär war tob 
~»n hia zur Erfodignng der Aufgab« dea Verein» Profeaaor Dr. Mi- 
Vogel tbet.g. 



In einer Ansprache un 
hob der Bischof her- 
sei, „dafs die Be- 
das 



unter seinen besonderen Schutz, 
die Stadt und die 
wr, dafs durch die That 
geisterung und Opferwüligkeit für 
nicht blos Sache des christlichen AI t ort h ums war, und dafs 
unser Glaube und unsere Frömmigkeit jedenfalls hinreichen, 
um dos zu erhalten und wiederherzustellen, was der Glaube 
und die Frömmigkeit unserer Voreltern einst neu geschaffen 
und gegründet haben"' (Hirtenbrief vom 13. Juli 1857). 
Jährlich sollte in den Pfarreien eine Sammlung für die 
Zwecke des Vereins stattfinden. Das Domcapitel 
seinen Einnahmen fürs Jahr 3uOÜ FL dafür fest. 

Ziel wurde in der That di< 
betrachtet. Von seilen des 
Kodier 1 ) ward diese h rage summt dem Ausbau 
der beiden Stiegenthürme des Ostchores zu Anfang des 
Jahres 1857 bearbeitet. Gleichzeitig traten die Mainzer 
Architekten Laske und Roos mit dem Bauunternehmer Chri- 
stian Lothory an die Frage heran und entwarfen in Verbin- 
dung mit dem Ingenieur der Kramer -Klctt'schcn Brücken- 
bau-Anstalt, Gerber, einen Plan zur Entfernung des Stutz. - 
baues, wobei die Oberlast durch einen Uber dem Triumph- 
bogen einzubauenden Gitterträger sollte aufgenommen 
(Gutachten») vom 10. Marz 1857). Da jedoch eine 




Prüfung des Zustande» der 
lieh nolhwendlg war, so wu 
rüstet (15. Juni 1857). 

Wahrend die Vorfragen noch in Erörterung begriffen 
waren, trafen beim Auffliegen des Pulvermagazins auf dem 
Cfctricb am 18. November 1857 auch den Dom beträcht- 
liche Bescliildigungen. Die gemalten Fenster des Westcborcs 
nebst der Vcrglosung vieler anderen Fenster innerhalb der 
Kirche wurden zerstört und das Stabwerk der Fenster der 
ehemaligen Mariencapelle, sowie das des grolsen Fensters 
der Allerheiligencapelle durch den Luftdruck herausgewor- 
fen. Bei näherer Untersuchung fand sich ferner, dafs in 
Folge der gewaltigen Erschütterung altere Schoden am öst- 



lichen Vierungsthunn sich 
hinzugetreten waren. 

Mit der Herstellung dieser Beschädigungen Hand in 
Hand gingen die Vorarbeiten für weitere Unternehmungen. 
Wahrend des Winters wurden Begutachtungen der Pfeiler- 
fragc durch namhafte Bauverstandige eingeleitet. Dombau- 
meister Zwiruer in Köln, sowie Oberbaudirector Hübsch*) 
in Karlsruhe sprachen sich im allgemeinen mit Laske, Lo- 
tbary uud Boos für die Möglichkeit der Entfernung aus, 
Dr. Geier und Baurath Opfermaiiu im gegenthoUigen Sinn. 

Das Gutachten von Geier *) und Opfermann führte die 
Frage darauf hinaus, ob nach Entfernung der senkrechten 

1) Kodier, biicbofbVher HonmeiBter und Baurath. Bein Gut- 
achten und Kntwurf ilndnt eieb lwider nicht mehr »"r 

2) Liegt ebenfalls nicht mehr Tor. 

3) Hübach lehnte eine spätere . itochmala an ihn ergangene Ein- 
ladung aur Oruheaichtlgung ab. II. September 1848. 

4) Goirr und Opf ermann weiten in ihrer änfeeret eorgfältigee 
Darlegung zunächst au f die durch Neumenn im 8pejcrer Dom herge- 
atellte Ventarkung der Vierungapfoilcr hin gegenüber den in Mainz 
»iel ungtnitlger liegenden Verhaltataeen , Inden hier nämlich durch 



genugond verelcbert eracheuie, wahrend die wceüichc auf eier iao- 
lirten Punkten ruhe, woran rudern die auleeran an/aerordentlieb 
aehwacb aeien. Der au« Mittel - und Kebcnpfetleni heatebende Einbau 
aci von eolcher Anlage und Anaführung, data er ohne aehr gegrtn- 
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Stolze noch Stabilität vorhanden, und ob der Triumphbogen 
Tragfähigkeit genug habe. Sie gelangten nach eingehender 




lieh den Zustand des 



»Cheine nur, ob Cr au« Vorsieht oder auf Grand Ton bestimmten Kr- 
sehnlnnngen hin erfolgt »ei. Thateiionlieh stillst der F.inbsu die 
Oberlast Mnhreobt uod beweist, daCs man jeden Soitemschub Termei- 
den wollt*. Der Triumphbogen seinerseits Ist durch ein Viertel der 
Lut dee Oberbau« in Anspruch rtnammen , die jedoch Mit dem Ein- 
brach der groben Fenster durch Zuleitung het rechtlich vermehrt 
wurde. Jedes Viertel der O borlast kenn, nuifsig gerechnet, auf 
35000 Centner angenommen werden. Nun in eher thataichlkh die 
Verbindung mil den Seiunmuern und twnx bis in die Tiefe der 
Fundamente gebrochen. Dm Trsgavatem iet in Folge diäter Abtren- 
nungen völlig isollrt, und weitere Trennungen konnten reit der El- 
ploaion nachgewiesen werden. Hierbei kommt ein* verhältnifsmafsig 
geringe Maueratark» von 1 : 17 auf eine Höhe von ISO Eufs in Betracht ; 
JurttUr aber erhebt sich noch der mächtig« . so Fufe hohe Itau der 
gothischea Laterne. Dabei sind die aufsersten Widerlagapfeiler 10 Zoll, 
auf dem Kampfer gemessen, nach auJsen gitwichan, die Rcheidubiigen 
verschoben , die Klügelmsuim geborsten und später verankert. 

Mite haben ferner «ich von den älteren getrennt. Der 
HA, dafe auch die beiden Mittelpfeiler dem senkrechten Druck 
nachgegeben hätten , wurde von Deniingcr und Schmidt spater be- 
stimmt widersprochen. 

lletrcsYs der Unzulänglichkeit dra Triumphbogens wird her- 
vorgehoben, dafs ilerselh« im Schlafs sich gesenkt und in den 
unteren Theilen seitlich sieh ausgebaucht hat, daher die Wölb- 
ateine an diesen Stellen tum Thail terdrisekt sind- An dem 
ans einem aweirachun King bestehenden Höpen blieb der untere 
[welcher aus oinar QuadsrstÄrkc bestand] feet in der [ihn unt- 
Khliefsenden] l'feilerwand , wahrend der ober* [ans einer Kern- 
mauening und iwei wenig aufsattelnden Quaderringen beetehendn] 
aieh losloet» und in den Schenkeln bis in S Zoll von dem unteren 
getrennt bat. Ehen an diesen Stellen sind die Quadern denselben tu 
bilden Seiten bis aaf die Hälfte ausgesprengt , so dafs der (logen 
hier nur II — 14 Zoll stark ist und durch Hackateiauiaurrung [wohl 
aus der Zeit dee PCeilerbauea] ergantt ist. 

Daher die Verneinung, den Pfeiler an «ich beseitigen tu 



er ohne andere als die ursprüngliche Belastung augenschein- 
lich nicht mehr tragfahig sei ; tun so weniger könne demsel- 
ben das Tragen einer durch den goth 
mehrten Überlast zugemuthet werden. 

Unter so abweichenden AnslebteD 
die Frage der Oborbaudircctlon tu Darmstadt zur Prüfung 
vor und erhielt (Schreiben vom 27. Juli 1868) Ton da eine 
gleichfalls verneinende Entscheidung, so dafs das Domcapitel 
nunmehr auf die weitere Behandlung der Frage verzichtete. 
Das Hilfsgerüst am Pfeiler ward am 27. September 1858 
entfernt. Dio Pfeilerfrago ruhte damit auf ein Jahrzehnt, 
wo die endgiltige I^teung eintreten sollte. 

Bei der schwierigen , ja fast aussichtslosen Sachlage 
hinsichtlich des Pfeilers Hatto man inzwischen sich dem Aus- 
bau der östlichen SticgenthUrme zugewandt. Mit der Aus- 
arbeitung eines Entwurfs dafür war Zwirner in Köln 
tragt worden. Seine Vorlage , die sich mit einer sehr I 
liehen und wenig angemessenen Losung begnügte, fand indefs 
Zustimmung (Beschlufs Tom 15, April 1858), und der Be- 
ginn der Arbeiten sollte sofort am nordöstlichen Stiegen- 
tburm erfolgen. Mit der Ausführung wurde Stadtbaumeister 
Laake •) beauftragt, der am 25. Februar 1858 gegen Opfer- 
mann zum Baumeister des Dombauvcrcins war gewählt worden. 

Nach einer vorübergehenden Schädigung des Unterneh- 
mens durch einen Novembersturm, der das ungenügend ab- 
gebundene Bangerflst hernnterwehte, wuchs der Thunnban 
bis gegen Mitte des folgenden Jahres rasch in die Höhe, 



Behörden auf den nicht befriedigenden Batuustand der filte- 
ren Theile des Tbormcs lenkten. Bei der Aufführung des 
neuen Uberbaues hatte man von der Fortsetzung der Trep- 
penspindc! Abstand genommen und den Neubau als hohlen 
Körper aufgesetzt- Die von der baulieben Oberbebörde ver- 
anlagten Untersuchungen (Bericht vom 18. Juli 1859 und 
Vortrag von Geh. Ober- Baurath Dr. Müller vom 1. August 
1859) ergaben jedoch keine so ernste Schaden , dafs dio 
Vollendung des Thurmes noch in demselben Jahro erfolgen 
Trotz der Verankerungen blieb dor Bauzustand im- 



alteren Theile machten eine beträchtliche Bewegung zur Gc- 
wifsheit, so dafs 1867 eingreifende Herstellungen noth wen- 
dig wurden. Aber auch nachher zeigten sich andauernd 
Spuren von Bewegung, so daHs der 10 Jahre spater voll- 

dies wurde damit dor im Gcsammtbllde des Domes störende, 
aurscr Verbaltnifs hohe Aufbau beseitigt und auf das rich- 
tige Vorlialtnifis zurückgeführt. 

Nach diesen unbefriedigenden Versuchen auf baulichem 
Gebiet 



ohne Umbau der Widerlagspnnkt« und Erneuerung and Ver- 
■tärknag de« Tragbogen» gab es kein anderce Auakunflemittel als den 



alten Pfeiler; aber auch dieser vermochte nicht alle nachtheUigrn 
Folgen »ufrat alten. Der Pfeiler setste sich [nie utuutrcoW ange- 
nommen ward], die aufsiuendrn Theile folgten; am Bogen gingen 
die unteren Thoilo nach aufsen und bildeten karte , elastische Linien, 
die jede Bewegung fortpflantun. 

Als Endergcbnifs wird ausgesprochen, dafs unbodiogt alles ab- 
gewiesen werdeu muaac, was irgendwie und entfernt nur den f 
eines gewagten Unternehmens habe und Zweifel über den glück 
Ausgang offen lasse. — Du unterm 17. Detember 1657 geeohh 
Gutachten hat zwei aeichnerische Beilagen und befindet sich in den 
Acten dw Bitohlfn. Dnmeapitela IV. Nr. t. 184t — 18«J. 

I) Joseph Laskn, geb. tu Main«, seit I8»7 I 
Mlh«t, sturb II. November 1863. Vergl. 
reneichnifs, 8. 109. 
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ren zu. Die Kinlcitungcn wurden im Februar 1859 getrof- 
fen. Di© von Dombaumeialcr Ijuvke gemeinsam mit Nikolai» 
l'singer bearbeiteten Entwürfe faßten zunächst die male- 
rische Ausschmückung der Gewölbe in's Auge. Für die 
Wandflachen and tragenden Bauglicdor war einfache Ent- 
und Herstellung des natürlichen Steintone* vor- 
die Ausführung hildlichor Darstellungen sollte einer 
spateren Beschlußfassung vorbehalten bleiben (Beschluis vom 
22. Marz 1859). Im ganzen Vorgehen lag von Anfang an 
ein gewisser Zwiespalt der Auffassung, der in der ferneren 
Behandlung der Angelegenheit mehrfach störend hervortrat 



hinterlassen hat. 

Gleichzeitig beschäftigte man sich lebhaft mit der Krago 
der Beseitigung der unter der westlichen Vierong eingebau- 
ten Emporen. Verschiedene (iutaebten wurden eingeholt, 
darunter ein solches von Bischof Job. Georg von Münster, 
der den Renaissance - Charakter der Bühnen in dorn romani- 
schen Dom zwar für fremd, doch nicht absolut störend fand ; 
Hübsch in Karlsruho war dafür, die Emporen nicht aufzu- 
geben, aber solche „dem romanischen Stil anpassend zu 
machen". Opf ermann fand, dafs sie ^ ihrer geschmacklosen 
und mit der übrigen Architektur des Domes keineswegs har- 
monirenden Formen wegen einen greisen Mißstand" bildeten; 
da sie jedoch für den Dienst von Vortheil seien, so möge 
man unter zwei Ucbcln das kleinere wihlen und dio Tri- 
bdnon an ihrer jetzigen Stelle belassen , sie dagegen mit 
dem Stil der Kircho in Harmonie bringen. Die Ober-Bau- 
direction war im wesentlichen mit den AeuTserungen Opfer- 
mann's einverstanden und sprach sich aus praktischen Er- 
wägungen für deren Belassung aus. Der Bischof persönlich 
war jedoch gegen die Bühnen eingenommen und hatte deren 
Beseitigung gowünschL Unter diesen Umstanden legte Dom- 
Lasko (Bericht vom 36. November 1861) einen 
i Umbau der beiden Einbauten „im StUc des yuer- 
vor, der auf 13651 Fl. 23 Kr. sich bezifferte. Das 
Domcapitcl entschlols sich jedoch dahin, „eine wesentliche 
Aendernng nicht eintreten zu lassen" und nur die Leber- 
tanchung zu beseitigen (Bescblul« vom 12. Deccmber 1861). 
Der BUchof fand durch die verschiedenen Acaiserungen 
n seine Ansichten und Wunsche nicht erschüttert, sondern 
befestigt"', hatte jedoch schließlich „nichts dagegen, wenn 
die Beseitigung verschoben werde" (Schreiben vom 19. De- 
cember 1861). Damit war eine Frage erledigt, die eine 
bedauerliche Moderuisirung in den Dom einzuführen drohte. 
Der Entwurf von Lasko ist heute geradezu unbegreiflich; 
cbenao gcwil's ist aber auch, dafs dio Formen der Emporen 
in unseren Tagen die wohlverdiente Würdigung finden. 

Weniger glücklich verlief ein auf Entfernung der Ab- 
schlüsse des Sluhlwerks im Westchor gerichteter Bcschlufs 



in Holz, 

wovon der eine zu den Zeiten des alten Domstiftes ein 
Sacramcntsbehaltnifs in Erinnerung an ein ehedem hier be- 
findliches Sacromcntsliliuschcn aus gothiseber Zeit enthielt, 
der andere aber einer mittelalterigen Marionstatue als Bal- 
diente. Diese in die grofsartige Gruppe des Stuhl- 
wesentlich eingreifenden Abschlüsse standen dem Rei- 
nigungseifer im Weg. Leider fand der auf ihre Beseitigung 
gerichtete Antrag die Zustimmung des Cupitcls und so fielen 



die prachtvollen und 
.') Von der 
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Erinnerungen 
vollzogenen Zerstörung 
Endigung an dem Gestühl konnte Laske (Schreiben vom 
12. Mai 1862) berichten, „dafs ein überflüssiger raumver- 
sperrender Theil . . . weggefallen, ohne dafs der Styl ;/] 
der Chorstühlc dabei gelitten hat." Zum Glück blieb es bei 
diesem einzigen, bedauerlichen Besscrungsversuch. 

Bei dieser Gelegenheit wurden auch die Sockel der 
westlichen Viernngspfeiler ergänzt und die Auffüllung vor 
dem Boden der Vierung wieder beseitigt. Aus dieser Zeit 
rührt die durchgehende Stufeuanlagc daselbst her.*) 
Die 



gefördert und auch betreffs der figürlichen 
der Westkup|iel war mit Director Philipp Veit 
ein Abkommen getroffen worden. Die Seltenschiffe folgten 
1863— - 1*64. An» 25. October 1864 verschwanden die 
Gerüste ans dem Dom; nur noch im Mittelschiff stand das 
schmale BrUckengerüstc , das bei Herstellung der Nischen- 
bilder diente und im Verlauf der Arbeiten fortgerollt wurde. 

Nach dem am 21. November 1 .«63 erfolgten Tode des 
Dombaumeisters Easke versah de-sen Stelle der SecrcUr der 
Ober-Batidirection Ludwig Metternich bis 1867.') 

Ein neuer Abschnitt, der wichtigste und folgenreichste 
im ganzen Werk . wurde eingeleitet durch die Berathung von 
Baurath Dcnziuger,*) damals Dombaumeister zu Regensburg, 
vnd Ober - liaurath Friedrich Schmidt, Doinbaumeister von 



II Iii» mit U«uiiid<jrn»weTther Flottheit gtwbnittts« Theilc, 
deren Gotammtwirkung in einer der «chönen I«ncn»ai.ichl«tt ton 
>tiy wfiügttens »in Hild erhalten iat, wanderten in die Lager. 

it Abfall- 



Chapai 

räume und wurden in der Foljrc von den Dorabcdi 
hull — verVannt! ütut« wird« n» hiebt «in 
dafür bieten, wenn «e noch verkäuflich wären. 

*) 



Dnff dio durchlaufenden Stufen 



Gitterahechluf» und mit 



den unförmlichen Wangon »in« nur tiiiigorniafMn bcfrierligtnda L»- 
»uug waren , kann nirht behauptet werden. 

s) Iii« Kam«« der hauptvachlii h*n Arbeit«« belaufen »i'h uf fol- 
gend« Summen: 

1>«» Itomeanitrl zahlt» in i!i« K«mo dt» ri.mbauvoreiii» 

in den Jahren 195U— lSiiS Fl 18000,00 

Im Jahr» l»5T wendeie .kr Pom »uf für HirMellaa- 

gen in Folge der KlploMon „ 3437,13 

1«5» ferner für < iUfcfrarhoiten , SI76.0« 

für gemntte Feniter „ Sein, 14 

Der Douibauvertin verrerbutt« den Au't.au de» notd- 

liitlichon Trcppeuthurtne» mit R 25229,41 

Die HeoteUuiig de» Wcitchiw 10030,00 

1)0» Domcapitil wendete auf für Mal«. 

rnien darin Fl. 4000,00 

Für gemalte Fen.ter lKC.ä ? 

' v 5166,37 

Für Aumiakns in Mittcl.rhitr«. J4SS0,i>0 



. btlle 



JS6ü,3S 
1438.44 



Für Auama'.ung der beiden Stilen 
Für Einrichtung der Gasbeleuchtung in IR&3 
Für neue ThUräügtl uu der M-tnoric in lStit 

4) Dm Oatirbttu ran Heniinirrr und Schmidt gebt tob oinor 
Darlegung ^ rr hauge«ehiehüichen Entwicklung d«» Ottchore» nnd der 
«rjli*g.ndcu Tl.eile dt» ekhillt«. ata» und «tut den Einbau da» Stau- 
werk» (unter nicht ganz zutreflenden Annahmen] in die er»te Halft« 
de« XV Jahrh. 

Bezüglich de« llauzuitaude» »ei darauf hervorgehoben , daf* zwi- 
»•■ben den liingon de» CbottMigaae . IC Vuh über den Widerlagern . «in« 
Fuge von l 1 , Zoll beobachtet wurde, die nurh üben verlief. Durch 
3 Quederrviben fanden »ich die Kanten abgedruckt, indef» die Fug«« 
Auch rwisrhen Stützwerk und flogen wurde eine 
In der gleichen Höh« wie oben hau« 
nc Weite von l','i Zoll, eine Abweichung, die mit Zwirn or 
ali Folg« «nriebtigor Arbeit ungo-clim wird. Di« Pfeiler de» Stull- 
baut« fanden »ich (tut lolhrctht, während die Widcrlagipfeücr um 
einig« Zoll abwichen; auch hi<r i« tin« Trennung betnarkbar g»- 
«tm. [Einbinden war nirgend» bowerkitelligt , aondcni der Pfailar- 
bau »tnmpf angaetMouen ] 

Am Achterluthnrm worden dieamal zuerat dia Raete der alte« 
HoUvorankerung und die «ath ihrem Verfall «utataadeoea Hohlräum« 
erwähnt. Sonit konnte bezüglich de» Hausu»tandr» «enai nicht gel- 
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St. Stephan in Wien. Die Frage der Beseitigung de» Pfei- I 
lere bildete auch diesmal den Auigangspunkt In einem an 
den Bischof von Ketteier gerichteten Schreiben (13. Marz 
1867) sprechen beide die Ucberzeagung ans, dafs der Pfei- 
ler entfernt werden könne, allerdings „uach Vollfuhrang 
einer gründlichen Restauration der Wlderlagspunkte." Möge 
der Pfeiler bleiben oder nicht, so seien jedenfalls einige 
Eiscnrerbindongen hinzuzufügen. Da die Möglichkeit der 
Entfernung für sie zu bestehen schien, so sprachen sie 
sich auch dafür ans, dafs er entfernt «erden solle. 

Kinigermafsen genügende Aufnahmen des Domes lagen 
bis dahin nicht vor. Uebcrdies erforderten die am Ostcbore 

sorglichste l'cberwaehung durch einen für solche Zwecke ge- 
schulten Bauführer. Für beide Aufgaben wurde von Ober- 
Bouratb Scbmidt sein früherer Schüler, Jos. Wcssickcn in 
Vorschlag gebracht, der am 25. Juli 1867 vom Domcapitol 
mit Vornahme von umfassenden Aufnahmen und der Ein- 
leitung der llerstellunijrsarbciten betraut wurde. 

Im August 1868 erfolgte dio Erorusrung des Pfeilen 
und Ostchorcs , nachdem die in Vorschlag gebrachten Pfeiler- 
winde mit Strebebogen in der Linie des Stützpfeilers bei 
den »ul'scren Widerlagern waren eingezogen worden. Im 
September 1868 sah sich Ober- Baurath Schmidt nun zu 
einer abermaligen Aeurserung über den Zustand des Ost- 
cbore« und die beabsichtigte Herausnahme des Stützpfeilers 
veranlufst, worin er hervorhob, dafs nach genaueren Er- 



lend gemacht worden, vielmehr bebt da* Gutachten gerade bezüglich 
(Im Chorbogens die Uebcreinitimmuug der Beobachtungen hervor. 

Die ursprünglich romsnl'ehe Anlag* erweiot rieh im obere ft 
Bogen . bezüglich des Umkippens der einleben Tbeile narb nufsen 
«ml innen »ach bezüglich der Oleiiung der «imolnen WülbHeiB« 
übereinander »1> stabil.* „Kttr die ursprüngliche Delsstnng in der 
Iiiigen »tark genug, da rr an der stark«! gepreßten Stell» noch immei 
sechsfache Sichi rheil in Bezug «uf Zerdrückung bietet." Dio Wider- 
lager erweisen lieh ebenfalls al> «labil, indem die Widcr»tandslinio 
n'>oh innerhalb do» inneren Widerlagers bleibt. Auch nach Hcntel- 
lung der Capellen hatte eine wesentliche Störung de« filelfhg«wi*b- 
lee in der ganzen Anlege noch nicht stattgefunden ; ent nach Auf- 
bau, de« gothischen Achleck« baue« änderten «ich dio Verhältnisse. 
Die Btahililät d« Widorbigir» war für dessen Schab nicht hinrei- 
cheniL Du iuf.cre, geschwächte und isolirte Widerlager kam lam 
Weichen, ihm folgte dio Vorspannung in den Scitontcbiffen, and dl« 
weitere Folge war die Dcfonnirang des oberen Ringes im Chorbogen. 
Hierbei kam der obere auf don unteren Hegen im Scheitel su ruhen. 
Die Tragfähigkeit der Hauptpfetlrr wird bei 337 Q Euts Grundnscb« 
hei einer Belastung von etwa {MC Ctr. als vollkommen genügend 
erachtet. Di« ron Ouier und Opfermann behaaptete Senkung des 
Stütiwerk« Insten «ie dahin gestellt «ein und holten sl«, da die Be- 
wegung langst ihre Oranna erreicht, nicht für erheblich. Eine 
solide Vermnucrung der ehemaligen Kryptafenstrr finden sie jedoch 
für angezeigt. Weiter halten sie eine Verroauerung der Durchlässe 
bei den golhiscben Capellen [zwischen S. Barbara und St. Victor auf 
der Nordsoito und an Ostetnlc der Allerheiligen - Capellel fär geboten, 
um so eine Vereinigung der WiderInger zu erzielen. 

Die Beseitigung des Mittolpfeilers halten ei« durch «inen Unter- 
fangbogen in Verbindung mit einer entsprechenden Ankerung für 
möglich. „Wenn as gelingt, d«n Unterfaugbogcn 10 unter den noch 
bestehenden Bogen . . . su bringen , dafs er die Oberla«t im Scheitel 
aufnimmt, so sind nach dieser Armierung de« Stauwerks die Verhalt- 
niu« der Stabiiitat dieaelben wie zuvor * Der Stützpfeiler mit seinen 
Beitenthcilen könne dabei «ine faste Operaüouabasii in der Nahe de» 
Bogen« abgegeben. Das Im «innlnen beschriebene Cnteruehznen setzte 
allerdings eine sorgfältige Restauration des ü.tehorei voraus, .Diu Mäg- 
lichkeit der Entfernung konnte sich immerhin erst bei Vullfuhrung 
der unter allen Umständen nöthig«n Restauration erweisen." Schljsfs- 
licb hoiftt «a: „Die Zultuwigkolt der Beteiligung des Mittel pfeiUro 
allein können wir unter den aufgestellten Voraussetzungen behaupten, 
■od glauben wir auch . . . nachgewiesen su haben." Die weiteren 
Ausführungen gelten der Empfehlung, den Pfeiler zu beseitigen. 

In einor beigefügten Denkschrift nafsertni sieh die beiden Sach- 
verständigen auf Veranlassung das Bischofs auch über Engen der 
inneren Einrichtung d«s Doms«, Zugang« , Stellung d«f AI Uro, Be- 
nutzung einzelner Tbeile, worauf jedoeb hier nicht näher einzu- 
gehen ist. 

Zeibxnnlt f. Ha>we>ea Jährt. XXXV. 
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„dafs "derselbe absolut auch nicht die mindeste fernere te- 
wegung mehr ertragen würde." Er glaubt darum nicht mehr 
die Verantwortung übernehmen tu können, zur Herausnahme 
des Pfeilers zu rathen. Nach allen Ubereinstimmenden Mit- 
theitnngen und auf Grund genommener Einsicht linde „eine 
stetige und fortschreitende Bewegung der Masse nnd ein wei- 
teres OefTnen der vorhandenen Sprüngo « statt. Wenn indefs 
Schmidt u. a. glaubte, dafs an dem Ai I- teckbau, der ans 
Tuffstein des Brohlthaies erbaut, die zerstörende Wirkung 
des Feuers vor allem sich geltend gemacht habe, so war 
diese Annahme in der Voraussetzung ebenso unrichtig , wie 
thatsächlich unbegründet. Er schlagt darum die gänzliche 
Abtragung des Stützpfeilers vor und sieht darin „die erste 
Grundbedingung aller weiteren Itcstauration die er in run- 
der Summe auf 100000 Fl. anschlagt 

In Verbindung mit der Oberbau -Direction fand dann 
am 15. September 1868 eine schliefsliche Untersuchung des 
Bauzustandes durch dio Herren Schmidt, Arnold, Dr. Müller, 
Xoack und Wossicken statu Nachdem alle Stellen zugüngig 
gemacht und vom Putz befreit waren, konnte eine sorgliche 
Prüfung stattlinden, deren Ergebnifs dahin lautete, „dafs 
1 ) der Zustand des öBtlicken Knppelthurrnes, der ihn tragenden 
Tbeile und Widerlager höchst gefahrdrohend sei nnd baldi- 
ger Abhilfe bedürfe; — 2) dafs auch unter der Voraus- 
setzung einer Verstärkung und Herstellung der Widerlager 
des dermalen durch einen Pfeiler gestutzten Chorbogens an 
eine Herausnahme dieses Pfeilers mit Belassung des vorhan- 
denen Thurmes nicht gedacht werden könne ; und — 3) dafs 
diese Bautheilc auch dann nicht in ihrer jetzigen Form be- 
lassen, erhalten oder gesichert, bezw. in einen dauerhaften 
Zustand vorsetzt werden können, wenn der erwähnte Pfeiler 
belassen und eine Ergänzung der Widerlager bewirkt wird. 
Hieraus ergiebt sich dann, daft — 4) es nöthig erscheint, 
den gothischen Thoil des Kuppclthurmes und die schadhaf- 
ten Tbeile des romanischen Unterbaues, insbesondere auch 
der Widerlager des besagten Bogens, in welchem der Pfei- 
ler steht, abzubrechen." Durch Beschlufs des Capitels vom 
26. Januar 1869 wurde in die Abtragung der Kuppet einge- 
willigt und deren Wiedererbauung in einer dem Hauptgebäude 
entsprechenden Weise in Aussicht genommen. Damit war 
die vielumstrittene Frage entschieden und die Umgestaltung 
der östlichen Baugruppe angebahnt, nachdem dieselbe Ober 
fUnf Jahrhunderte durch den hohen , gothischen Achteckbau 
In ihrer aufseren Erscheinung bestimmt war. 

Im April 1870 ward die Kuppel, nachdem sie dem 
Spcngk-nneister Funk um 1000 Fl. war zugeschlagen wor- 
den, abgelegt Mit dem 20. April begann der Abbruch der 
Acbteckpfciler. Bis zum Ausbruch des französischen Kriegs 
war der Bau bis zum Altan heruntergebrochen. Die Arbei- 
ten wurden zeitweise eingestellt, in dir zweiten Hälfte des 
Octobcr jedoch wieder aufgenommen. 

Bei den Untersuchungen der Hochwando der Vierung 
traf man im Herbst 1871 auf die bis auf eine Höbe von 
etwa S'/t m erhaltene Wandgliederung der alten Krypta. 
Die Frage ihrer Wiederherstellung ') griff in die Lösung des 

1> Uebar die geiebichllicho , archaologieob« und liturgische 
8«ite d*r Enge v«rgL Friedr. Schneider, die Krypta des Mainzer 
Domo, nnd di. Eng. ihrer Wiede-hent.lliuig. November , 1871. 

39 
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rem Widerstreite der Meinungen wurde endlieb «in 34. Juni 
1872 ihre Erneuerung beschlossen, wobei deren Wiehtig- 
keit für die sichernde Versptnnung des Baue« in seinen 
unteren Theilen ausschlaggebend war. 

Diu mllhovollen und schwierigen Herstellungen an den 
westlichen Pfeilern beim Ostchor, den KlOgelmaacrn und 
den östlichen ynerflogeln rtlcltten nnr langsam tot; die ge- 
diegene Art der Ausführung war eine treffliche Schulung 
filr die Wcrkleute , ') wie sie andrerseits die Vorbedingung 
fttr das Gelingen der Erneuerang der Vierungskuppel und 
des Thurmbaacs war. 

Für den Aushau des Tburmes und der ostlichen Chor- 
aren von dem Dombaumeister Wessicken eine An- 
Skizzen gefertigt worden, wovon eine auf Empfehlung 
von Über-Banrath Schmidt die Zustimmung des Domcapitels 
erhielt Ehe indefs die Durcharbeitung und endgiltige Fest- 
stellung erfolgte, schied Wessicken aus seiner Stellung und 
verlief« Mainz. Der Baubetrieb erlitt jedoch keine Störung, 
P. J. H. Cujpers») im Juni 1873 die Bauleitung tlber- 
und die bis dahin unentschieden gebliebenen Maßnah- 
men zur Herausnahme des Triumphbogens und seiner Er- 
neuerung 9 ) traf. Mit voller Kraft wurde das schwierige 



1) AI» Parlir stand Mit 1*73 Martin Enden von Hechuheim 
dem Hau Tor und »erblich bei demselben bi» tum Schlaft Irr,'.. Dia 
Zahl dar WerkleuU betrug wahre od 1874 und 1STS, de» Zeiten da« 
höchaten Betriebt», 70 Maurer und Steinhauer. Die Arbeiten aelbet 
«Union durch den Domwerkmcieter, Kram Joseph Csingcr ausgeführt. 
Die Steinknuerarbeit«« luhrten IheUweise diu DomserkmriiteT üebrü- 
dar Decker, die Zimmerarbeit Oornnmrnermcister Konig, ci« Schmied.- 
arbeiten die Douuehloet«rmeiater Gebrtlder PfeifftT. 

Z) P. J. II. Cnrpera, geb. an Roermoud läz", jetzt in Amitcr* 
dem. Vergl. Darstellungen , Klln»tl*ri*rzeieLnirt , S 10t. — Seit 
1874 rar«; audio er »einen Schüler J. II. F. Lucas, geb. 1849 in 
d, in der Bauflihrung. 187« ward Lu<*a tum I ' 



3) Ceber die Einzelheiten dea Befundes und der bei der Her- 
stellung getroffenen \lafsnahmen giebt der Bericht dea Dombanmeietere 
Carper» rom II. November I87S näheres Anfschlul». 

Mit dem Fortschreiten der Keetauration in den tieferliegendcn 
Thollen näherten aich die Arbeiten einem hochwichtigen, ja rielleitht 
dem wichtigsten Theile in der ganten Aufgabe: der Herausnahme nnd 
Erneuerung da» Arcu» triamphalts, woran »ich dann die Beseitigung 
dea Mittelpfeilera and des ganten Sttltiwerkea »chlielet. Eine genaue 
Untersuchung hat ergeben, data der Arcu» triumphal i» ron einem 
llarkeo Pilazter und iwei In den Ecken ruckwärt» inliegenden Halb- 
»äulen mit WärfeleapitaLon und einer einfach abgeschrägten Kämpfer* 
platt« beateht, welch* letalere gleichmäßig dl« »ortrelendm Stullen 
Überdeckt. Der Pilaater ist Ton Tiereckigem Gnuidrif» und entlehn 
der vorgelegten Halbsäule, wie »olehe buber angenommen tu werden 
pflegte. Der Cborbogen »elbtt »etat »ich ana iwei concmlrt-chen 
Böigen zusammen, deren unterer der Starke de» Pilsster» entsprechen 
mute, der obere dagegen in »einer gröistan Breite Ton den Ualbaäa- 
leu mit ihren Kämpfera utiterstttzt wird. Beide Bögen beliehen au» 
rechtwinklig behaoeaen Werkstücken nnd entbehren jeder Proälirung. 
Der Fufrpuukt de« oberen Bogen» tritt in den Eckpfeiler »rück nnd 
zeigt in »einen tiefsten Theilen eine auf die Kämpfer hervortretende 
Vantaikung. Der Befand der beiden Bögen ergab, dal» »ie in der 
Mitte gani unversehrt geblieben waren und aur dem darunter befind- 
lichen Stutzwerko feataafaen, so da/» der Pfeiler e'em Bogen im Schei- 
tel wenigsten» all Unterstützung diente. In den Schenkeln hattea 
jedoch beide Hägen echwer 
waren die schweren Quadtr 
bedeutend verschoben. Anf i 

Stücke durch eise nie Anker gebunden, um »ie ror dem Hinabglitten 
ta »ichrrn. 

Mehr als dar ober« Boges hatte der um 
Ton der Capitälhöhe bi» gegen die Mitte bin ' 
«od in ihrer uraprasgUfheo Verbindung gebliehen »areo. Der untere 
Bogen zeigt« ferner bedeutende Abstände Tom großes Bogen ; nachlässige 
Bearbeitung und ungleiche Wirkung der DruckTorhaltniase mästen diese 
auffälligen Unregelmässigkeiten reraraacht haben. Da» Slüttwerk hatte 
»ich »cincraeite in des Soiten-heilen beträchtlich ge»cnkt. so daf. die 
Lagerfugen dermalen rechte und link» merklich nach abwart» ziehen. 
In Folge desaen lag der Areas trinmpholis gerade an acinen meist- 
beachidigten Theilen hohl, »o zwar, daf» handbreite Spaltet) »wischen 
dem StüUwcrk und den Bögen klatRcn. Allenthalben treten Spn- 



Unternehmen in'« Werk gesetzt. In der ersten Hälfte des 
Decembcr 1873 waren die Arbeiten am Triumphbogen soweit 
gediehen, dals der untere Bogen bereits geschlossen nnd 
darauf am letzten Tage des Jahres der «chlufsstein des 
oberen Bogens in feierlicher Weise unter Tliellnahjne des 
Bischofs, des Domcapitels und eines Kreises von Domban- 
»nnlc eingefflgl werden. Im Laufe des Monats 
1874 wurde die Herstellung der Schildbögen der Vie- 
rung sammt deren Ucberwolbung durch EntlastungsbOgen zu 
Ende geführt. Gleichzeitig schritt die ganzliche Erneuerung 
der beiden westlichen Zwickelbogen und die theilweise Her- 
stellung der gegen Osten gewendeten rasch voran, so dafs 
mit Heginn des Monats Kebruar die Vierung auf dio Glei- 
che gebracht war. Der Abbrach des Pfeilers unter dem 
Arcus triumpbalis hatte im Januar begonnen; das brauch- 
bare Material wurde zum Theil unmittelbar wieder verwen- 
det. Bis zum Anfang des Monata Marz war der Abbrach 
des Pfeilers bis zur Bodenhöhi 
Abbruches ergaben sich die Beste 
der Mitte des 13. Jahrhunderts, welche in die Seitcntlieilo 
des Stutzwerkes vermanert waren. Gleichzeitig fanden sich 
auch Anhaltspunkte vor, welche Uber den westlichen Ab- 



echr frag- 
orgnuieehe 
den läng» 



führt wnrde, und gewif» kann die flüchtige Ausführung dea Mauer- 
werkes, die hielten schlecht ausgefüllten Fuges und da» mangelhafte 
Zaiamtucnsclillefson conttractiv wichtiger Theile, wie z. 13. der Bogea- 
»chlüaso über den Durchlässen, der Wiilhstcinc, der fitichbögea und der 
an die romanischen ltauglieder anschließenden Tteile mit Tollem 
auf augenscheinlieh gefahrdrohende Vorgänge i 
, deren Folgen da» rasch eingesogene Slützw 
sollte. Eigentliche Abhilfe schaffte dasselbe jedoch sieht, nad 
weit es ein« Katastrophe abzuwenden geeignet war, mufs seh 
lieh bleiben, da dos Stützwerk nirgends mit dem Bau in «rg 
Verbindung gesetzt wurde. Nirgends und selbst nicht in i 
der Ckorpleilcr aufsteigenden Thcilcu findet sich eine Vei 
beiden nauthoila herg. stellt. Man begnügt* »ich in I 
Weiae mit einem mechanischen Ein- nnd Uni 
Pfcilermassc. 

Was nun die Erneuerung des Arcus triumphalU betrifft, so 
erschien bier eine stückweil« vorzunehmende Ergänzung geboten, 
weil auf diese Weiso da» asliegeude Gewölbe dea Mittelschiffes »einer 
Stütze und Widerlege nicht beraubt, somit die schwierige komtepicligu 
Einrhstung de» ganzen Travee's erspart wurde. Beim Aufräumen dea 
oberen Rogens ergab sieb . dafs derselbe nicht in seiner ganzen Stärke 
aus tluaders btstaud, sondern solche nur in »einen Wangcalbeilen hatte, 
während der Kern aus wildeingcwarfexicm Ranhntaucrwcrk hergestellt 
war. Unter diesen fmatänden wird es unTermeiillich sein, auch dea 
mittleren Tbcil de» Bogen» zu erneuern, Ton dem ich glaubte, daf» 
er wegen »einer sonst gutin Beschaffenheit konnte beibehalten werden. 
Da jedoch an keinem Punkte des Baue» gröbere Sicherheit für die 
Stabibtät gefordert wird, an wird e» unter diesem lieaichtepunkte 
vollkommen gerechtfertigt erscheinen, wenn eise durchgebende Er- 
neuerung aller Theile in Aussicht genommen ist. Auch bei dea Pcn- 
destif» iit oa uülhig, von der alten Auifährusg abzugehen, indem 
daa aas kleinen Bruchsteinen bestehende Schiohtnuuerwerk , dessen 
Stoßfugen allzu nahe aufeinander treffen, der Wirkung der Laat und 
der Bewegung nur sehr sagonügend widerstanden hat. Statt dessen 
werden nun unter Beibehaltung der seitherigen Uesammtform schwere 
Werkttuckc, welche lang übereinander greifen, hineingezogen wer- 
den. Zur volles Sicherung de» Arcus triumpbalis wurde endlieh über 



gelitten. In der Richtung der Drucklinie dem neuen Doppelboden ein starker Enllaitungabogen in Ziegelmauer- 

ii geborsten und in ihres Eiszollhellen werk angeordnet, der gleich d.n über den Ungemsuera hinziehenden, 

der Nordseite woren frühe schon einzelne in des Pendeutifs seinen Fafspcnkt bat. 



Fofspankt 

Da» Ausbrechen der Pcadentif» auf der Nordseite, sowie der 
anschließenden Bogentheile des Arcu» triumpbalis hat im Monat 
August begonnen. Die Ahsprießung der oberen Theile da» Triumph- 
bogen», wie de» anliegenden Sehifigewölbe» hat sich al» röUig ge- 
nügend erwieaen, und die Arbeiten konnten in regelmäßiger, wenn 
auch nicht gerade rasch fortschreitender Weiae gefördert werden. In 
der ersten Bulfto des Oetobera war dor untero Bogen bareita gc- 
schlotseo. und am Ende deatelben Monster erfolgt« der Scbluf» da» 
oberen. Inrwischen sekreiut die Ausfüllung dea Pendeatif» ebenfalla 
Tor and der Sehutibugen über dem Triumphbogen igt eben so weit 
geführt , ala die llauztcialhcile dea darunter lugenden Doppelbogene. 
Am Schlüsse der diesjährigen Bauperiod« iat somit nahezu die Hallt« 
dea neuen Triumphbogen» aammt den angrenzenden Verstärkungen auf 
der Nordscit« 
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schlui's der Krypta selbst Liebt verbreiteten , so dal* nun- 
mehr auch hier mit Sicherheit konnte vorgegangen werden. 

einer größeren Bautätigkeit bei 
1874 wurde in der Hälfte des 
Marz der Weiterbau am Thurm selbst begonnen 
und die Vierung zum Abschlüsse gebracht. Inzwischen 
wurde die Kttstong für den Oberbau vorbereitet. Bis /um 
Knde April waren die Arbeiten soweit 
Aufschlagen der Gerüste am Thurm konnte 
den. Die Zeit, welche zur Fertigstellung der I 
Rüstung erforderlich war, ging fUr den Weiterbetrieb des 
Baues keineswegs verloren; es wurden in diesem Zwischen- 
räume das Fundament des Pfeilers ganzlich beseitigt und die 
anliegenden Kryptafenster nach innen hergestellt. Nach 
Aushebung des Bodens vor dem Eingang des Ostchorcs ward 
die westliche Abscbloftwand der Vorballe zur Krypta durch- 
gezogen, und die abschließende Architektur der Krypta bis 
zur Höhe der Scbiidbogcn aufgeführt. Auch die üeber- 
wölbung der Vorhallo fand gleichzeitig statt, so dafs die 

nung haben. Zu Anfang Mai begann das Aufschlagen der 
Tkurmgerttste und war innerhalb sechs Wochen vollendet. 

Bezüglich der Gestaltung des Viernogsthnroies ') verliefs 
Cuypers den Ton seinem Vorginger in Aussicht genommenen 
Weg, indem er statt reicher, verwickelter Lösungen die 
einfachste annahm, welche zugleich am meisten im Einklang 
»tand mit dem Gesammtcharakter des Ostchores und in der 
Masse dem Westbau ein entsprechendes Gegengewicht bot. 
Diu UOhe der östlichen Qucrflügel, wie die Anlage des Mit- 
telschiffdaches nöthigten. den Achteckbau hoher als ehedem 
lieraufzutreiben , so dafs die abschliefsendc Quergalerie Ober 
Fir&thühe des Mittelschiffes zu liegen kam. Für die Be- 
dachung nahm er ein steiles Helmdach an , welches an- 
nähernd die Höhe der abgetragenen Kuppel erreichte und zu 
dem hochragenden Steinthurm des Westchores In Verhält- 
nils steht 

Bis zum Schlüsse des Jahres 1874 wurden die Arbeiten 
am Mitteltbunn soweit gefordert , dafs nur noch das Versetzen 
der letzten Quaderschiebten erübrigte, .im 5. April 1875 
wurde die Arbeit wieder aufgenommen und am 2i>. Mai 
der letzte Quader in das Hauptgesims eingefügt, so dafs 
der Steinbau nunmehr geschlossen war. Die 
des eisernen Helmgerüstes begann mit dem 21. 
war am 26. August vollständig beendet. 

Der Tag der 25 jährigen Stuhlbesteigung des Bischofs 
Wilhelm Emmanuel, 25. Juli 1875, bot den Anlul's, das grofso 
Werk des Dombaucs durch eine feierliche Handlung zu be- 
siegeln.») Dazu war der zweite Tag der FeMfeier auser- 



sehen. Am 26. Juli in der Frohe segnete der Jubilar - 
Bischof in feierlicher Weise das Kreuz , >) welches die Spitze 
des Mittclthurmes krönen sollte. In Anwesenheit der Bi- 



1) Iii* Frage de. äufsaren Aufbau« gab xu vielfältigen Meinung.. 
äuf.erungen Anlaf« , die tbiil«r«i«e der «rr*»u«tcn Art wuxen. Üb bei 
früheren Gelegenheiten ähnlich*« VOTgekommcn i>t . «ntli«ht sieh , bei 
dem Mangel an N.ohriehwn, nn««r«r Keimuiif». Wir bedauern da* in 
der Regel. Wer aber heute den Band überachaul , den ich au« all' jenen 
Aeufeerungeii betreff! d<« Thurmbau«» lusammengeiteltt habe, wird 
kaum die Ueberxengung gewinnen, dab ee der Nachwelt neulich und 
•rfreulieh **i, von all' den Eingebungen d«« Augenblicks Kenntnif« 
in erhalten , welche »ich an da« Kesiauratiuniwerk knüpften- Zum 
OlUck überragt und überdauert dia Leistung da« flüchtige Wort, das 
in der Erhitzung uft hurt and unbillig wird. 

J) Vergl. den Fe.tbericht Iii« Feier d<« isjuhrigcu Jubiläum« 



und Lothar von Leuca i. p. und unter der freudigen Thcil- 
nahmu zahlloser Festgäste und der ganzen Bevölkerung 
wurde das Kreuz aufgerichtet. In den Strahlen der sinken- 
den Sonne leuchtete es von der Höhe des neuen Thunnes 
als weithinkQitdendes Zcugnifs, (lab das grofse Werk voll- 



öi-» hoehwürdigen 
ler. Bierhof vun 



, am ZS Juli 1*74. S.p. Abdr au. dem 



Gleichzeitig erfolgte mit der Weihe des neuen 
in der Muttergottescapelle der Abschlufs ihrer baulieben und 
malerischen Herstellung. ") Freilich war es nicht gelungen, 
den westlichen Theil, der unvollendet aus der Bauzeit auf 
uns gekommen ist, wegen der mit der Portalirage zusam- 
menhängenden Schwierigkeiten völlig auszubauen ; indefs ist 
doch der Raum der früheren, unwürdigen Verwendung 
entzogen und dem Kircheninnorcn wieder gewonnen worden. 
Hagegen ward das offene Mafswerk zwischen den Scbeide- 
pfeilern hier wiederhergestellt 

Dos folgendo Baujahr, 1876, sah die Einwölbung der 
Kuppel, die Abtragung der Gerüste, die Einwölbung der 
Krypta und den Ausbau des Chorgiebels; endlich wurden 
die Fenster der östlichen Chornische der ursprünglichen 
Anordnung geroäfs verändert Im Beginn des Jahres 1877 
ward die Frage betreffs der Stufenanlage vor dem Ostchore 
entschieden und der Bodenbelag, wie die Altare daselbst 
hergestollt Bischof Wilhelm Emmanuel sollte den Abschlufs 
dieser Arbeiten nicht mehr erleben. Er starb fern von 
seinem Bischofssitze auf der Rückreise von Rom am 13. Juli 
1877.») In der Stunde seines Todes wurde von den Werk- 
leuton die Platte auf dem Hauptaltar des Chores verlegt 
Im August 1877 fiel die Scheidewand zwischen Schiff und 
Ostchor. Das Ergebnils einer langen und schwierigen üoter- 
n-hmung lag endlich sichtbar vor.*) Die grofsartige 

1) Ia den mächtigen Knauf de. Kreuio. wurden . nacl 

liebem Gebrauch , Reliquien, und iw«r dar ht.il Odilia I 

Urkunde eingelegt : 

Ad perp«ta«m rei memoriam. Media «ccle.it« cathedrali« Mo- 
guntiaae tarn» ad Orienten] , longaeva temporum Tici««itudinc 
uuhsu, anno MIHX'CI.XX ae aubsequenti conaulto deraolita, a Pairo 
Cuyper* architaeto Hureraondeasl, pnmo «ubiisgi« arcua triumpha- 
lii lapide die XX. Sept. MDCCCI.XX1U tholoquc airudam aani 
tuprema die impoaito , denao die XXIX. Mail anni MDCOCLXXV 
ad corunum u«que feltciter pexducta ac paalo poct ferreie e«t 
cuoeetu pertiei«. Quibu« peracu» postrldi« fe*ti S. lacobi Apoetoli, 
quo nimtrum die nnni MDCCC'L Emu» Uailelmui Emmanuel üb. 
liaro de Ketteler nobilam «crlaaiara Mognnünara apooMm aastimait 
quam per quinque iam lastxa tot tantisque doctrinae, rirtuti. at 
bcncnciiati&e monumentU auiit, ntaiime etiam intaetua, ut losignia 
Uta doinw« Dei reHceretiir novoqae niteret decore, «alutari« Crncia 
vexLUum ad «umniuni hniue turria apieem ««tonte Uetabuada clvium 
raultiudine elevatum est lotattunque Pio PP. IX Petri navicnlam 
prooeUi« 
oanto. 

51 Zu die.ee 

tob atKKi PI. reTwlUlgt. Die OwammUuigalM 

betrug 10904 Mark tu Pf. 
») In Folg» 

in Barghauscn in Itavvrn. 

4) Di« von der Domfabrik aaf den i 

wendete Summe betragt im üanxen Fl. 347463. 

Im Jahr« 1KC8 wurde« verwendet fSr 
Re.uuratian der Kirche und de« 
Haupttburm.« Fl. 43 II J, 23 

1868 für die Kirche und den Ürt- 

• nuxm Silz,*» 

1870 Herstellungen und Kosten de« 

Abbnieh«. , S41H.S4 

1871 Desgleichen «481,30 

I87S Abbruch und Baukosten .... 1S884.S» 

39« 
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des Ostchores mit ihrer UchU]>endcndcn Kuppel war nach 
mehr als vierhundcrtj&hriger Abtrennung vom Schiff dem 
Innenraume wieder zurückgegeben; der Bau, dessen Be- 
bte in »eine Tiefen erschüttert war, stau 
It. Am 9. Februar 1878 wurden die 
Arbeiten im Innern beendigt. 1 ) 

Mit dem Ausbau der Stiegcnthünnc scblofs das Her- 
stellungswerk ») im Juli dos Jahres 1879. Der Dombau- 
verein trat für deren Vollendung ein und trug damit 
zur endlichen Losung einer Aufgabe bei, die bereits 



1*73 Thür« Ij fw und KirpU . . . , «SS1S,44 

1*74 Au.bau u.a.w 8*105,01 

1*74 Aiubu ........ Mark 156344,0 

Davon für den eiaprnan Halm 
Mark »674«. «8 Pf. 

1*16 Für iHtthurm und Krypta . . , 5t4»4,85 

1STT D««glaichon . Z49M,S2 

IS7M HcratellunffdeaChargicbtlaQ.a w. 2054, KG 

1879 Amaiuttung du Oaiokona . . „ asiäi,:'» 

l»75«,»5 

l^T>*n.bauB>»irt,T Cuyp»ri »< ,t 1879 MM 

VI Au-I.:iruii^ y; rhnh Junli '.I .n v. . r k tu - j-sh r und 

Bauunternehmer Kram Jim. T-ing«r um die Summt vun stark 35300: 
DomtapUel ball« «inrneit« Hcncllunftan datu i im lVlran von 
■ 1571S.5& 




zwanzig Jahre vorher war 



So »lebt denn heute der ehrwürdige Dom in seiner 
aufceren Erscheinung in einer Vollendung da, wie seit deu 
Tagen seines höchsten Glanzes ihn keine Zeit gesehen hat. 
Tiefgewurzelte Schilden sind gründlich verbessert, was die 
Schrecken des Krieges Ober ihn gebracht, ist geheilt; was 
vorausgegangene Geschlechter vergeblich erstrebten, ist end- 
lich erreicht worden. Neues ward mit dem alten verbunden, 
so gut wie es die Zeit vermochte. Finden Mangel sich 
daran, so zeigt sich darin die Fcblbarkeit, wie zu allen 
Zeiten. Doch grols und gewaltig überragt der thQrmereiche 
Hau die Stadt. Ihr (iehict hat sich mächtig erweitert, uud 
eine neue Stadt ist zu dem alten Mainz hinzugetreten. Was 
seit den Tagen der römischen Herrschaft nicht wieder konnte 
erreicht werden, der Bau einer festen Brücke Ober den 
Rhein, ist erfolgt. Die grofson Verkehrsmittel der Neuzeit 
haben Bauten hervorgerufen , wie solche in dem vielhundert- 
jahrigen Bestehen der Stadt nicht dagewesen sind. Mainz tritt 
damit in einen neuen vielvcrhelfscmlen Abschnitt seiner Ge- 
schichte. Auch sein Dom blieb nicht zurück. Möge er als Zeuge 

i ober dem 




Dr. Friedr. Schneider. 



Siegel de» Mainzer Domcapitel» 
13. J.brb. 
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Statistische Nachweisungen, 



betreffend die in den Jahren 1871 bis einschl. ltWO vollendeten und abgerechneten Preußischen Staatebauten. 
Im Auftrage des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten aulgestellt von 
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XVI. Domi 



Von den in der Tabelle XVI zu behandelnden 

ind zunächst unter A die Wohngubäudo für 
Pachter (im Ganzen 44 an der Zahl) zusammengestellt 
worden. In dieselben ist unter Nr. 3 der Neubau des 
Wohnhauses für die Durgmohle der Domaino Rodenberg, 
Nr. :17 das Wohnhaus für den Scbloftgartner in 
l unter Nr. 39 das Girtoerwobnbaus zu Poppcls- 
dorf eingereiht, weil sieh dieselben, was Zweck, Grnndrils- 
anlagc und die Art der Ausfuhrung betrifft, dieser Gruppe 
von Gebäuden am besten anzupassen schienen. Zum Schlufs 
ist aus gleichem Grunde unter Nr. 44 hier auch der Neo- 
Wobngcbäudes für den 
der Königlichen Porzellan 
mit aufgenommen worden. 

Die Gebinde «ind in der Tabolle lediglich nach Gröfoe 
und Kaumverthcilung geordnet Es enthalten: 

Nr. 1 — 26 eingeschossige Bauten, 

Nr. 27 — 34 Gebäude, welche nur tbeilweise ein oberes 



A. Wohnireblude für Pächter, 

Mit 



Nr. 35 — 41 zweigeschossige Rauten und 

Nr. 42 u 43 solche Gebäude, welche zum Theil noch 
mit einem IL 



Nr. 3, 4, 5, 6, 8, 19, 24, 
33 und 35 aufgeführten Bauwerke, bei welchen nur ein- 
zelne Gcbäudethcilc unterkellert worden , bat jedes der 
Piicbterhiuscr ein Kellergeschoß in iei ganten Ausdehnung 
des Gebäudes erhalten. 

In Bezug auf die Anordnung der Tabelle ist zu bemer- 
ken, dafs der veranschlagte Kostenbetrag für die von dem 
Pächter meistens unentgeltlich r.n leistenden Fuhren in den 
Kosten der Ausführung stet« mit enthalten , aber ia Spalte 1 1 
noch besonders aufgeführt ist, sobald er hu 
den können. 

ist ferner, daft da. wo 

uit der Anscblagssamme 
die Ausführung des Baues dem 
Pächter selbst für die Anschlagssumme ubertragen war, und 
dann selbstverständlich die wirklichen Ausfuhrungskosten 
nicht weiter ermittelt worden sind. 

Die Bezeichnung der einzelnen Räume fftr die in 
Spalte 5 mitgetheilten Grundrisse entspricht genau derjeni- 
gen , welche für die Grundrisse der Oberförstereien gewählt 
und am Anfange der Tabelle 15 A mitgetheilt worden ist 
Gleichfall* sind auch die daselbst gegebenen Abkürzungen 
beibehalten worden and diesen nur noch Dg - Dachgeschoß 
und Gk-< 
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Au«f Hhrmif »knali-n der in Tabelle XVI A »u (geführten I'ichter - IVohngcbiintW'. 

Tabelle XVI A*. j Tabelle XVI A». 

auf die Kinlicit eine- um bebauter Ii mtidf Ische lezopet). I nnf IIa Kinlioi cinca ebm GehBud«inta»Uea bezogen. 
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B. Wohngcblude für Arbeiter etc. 



Im Auschlul's an die unter A behandelten W'ohngcbttudo 
für Pachter and unter 1t diejenigen für Arbeiter u. s. w- 
zusammengestellt. Die Tabelle entspricht derjenigen für 
Pachter- Wohngehaode, enthalt jedoch, da Nebengebäude 
und Nebenanlagen hei einem Tliell der Arbeiter -Wohn- 
gebaude hinzutreten, in Sjialte 9 die Gesammtkosten der 
lUuarüagen nach dem Anschlage und der Ausführung, in 
Spalte 10 die Korten des Hauptgebäudes und iu Spalte 14 
diejenigen der Nebengebäude und Scbenanlagun. In 
Spalte lö ist jedesmal angegeben, aus welchen Kinzelbetra- 
gen sich die unter „ Nebcnanlagen " angegebene Kumme 
zusammensetzt 

Die Gebäude sind nach der Anzahl der darin wohnen- 
den Familien geordnet; außerdem noch untergebrachte 
l'uverbeirathete sind bei dieser Anordnung nicht in Betracht 
gezogen, dahingegen sind die Wohnungen für Iu<pectorvii. 
Reunte u. ». w. al* Familienwohnungcn mit gezahlt worden, 
ttel jeder Gruppe lind, ohne dals zugleich auf die Aus- 
dehnung der Unterkellerung Kocksicht genommen werden 
konnte, die eingeschossigen Gebliudc den zweigeschossigen 
vorangestellt. Unter sich sind dann die einzelnen Gebäude 
nach der Grolse der behauten Grundfläche geordnet nnd 
da, wo diese hei mehreren Gebäuden dieselbe Ist, nach 
derjenigen des cublsclicn Inhaltes. 




Nr. 1 Wohngebaude für 2 Familien. 

Nr. 2 Wohngcblludc für 3 Familien. 
Nr. 3 — 09 Wohngebaude für 4 Familien, und zwar 
Nr. 3 — 65 eingeschossige, 
Nr. 66-09 zweigeschossige 



Nr. 70—87 Wohngebaude für 6 Familien, davon 
Nr. 70 — B4 eingeschossige, 
Nr. H5 — 87 zweigeschossige. 
Nr, 88 Wohngebaude für 7 Familien. 
Nr. 89 - l(i3 Wohngebaude für 8 Familien; von diesen sind 
Nr. 89—94 eingeschossige, 
Nr. 95 — 103 zweigeschossige. 
Nr. 104 Wohngebaude für 9 Familien. 
Nr. 106 — 1 10 Wohngebiude für 10 Funilien, und zwar 
Nr. 105 u. 106 eingeschossige, 
Nr. 107 — 110 zweigeschossige. 
Nr. 111 u. 112 Wohngebaude für 11 Familien, davon 
Nr. 111 eingeschossig, 
Nr. 119 zweigeschossig. 
Nr. 113 u 114 Wohngebäude für 12 Familien. 

Nr. 115 Wohngebaude für 13 Familien. 
Nr. 116 u. 117 Wohngebaude für 14 Familien. 

Nr. 118 Wohngebaude für 15 Familien. 
Nr. 119 — 121 Wohngebaude fllr 16 Familien. 

iXr. 122 Arbeiterhau« zur Unterbringung und Ver- 
pflegung von Arbeitern. 
Die einzelnen Räume der in Spalte 5 mitgethelltcn 
Grundrisse sind mit denselben Uuchstaben bezeichnet, wie 
He am Anfange der Tabelle XV A mitgetheiit und auch für 
die Pttchter -Wohngebaude in Anwendung gekommen sind. 

Stimmen die Kosten der Ausführung mit der Anschlags- 
Bumme überein, so gilt auch hier das bei den Pachter - 
Wohngcbaudcii darüber Gesagte. 

In der Tabelle XVI B* und XVI B" sind die Nummern 
der eingeschossigen and zweigeschossigen Gebäude durch 
verschiedenen Druck kenntlich gemacht. 
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Nachweisungen, betr. die in den Jahren 1871 bis 



1880 



Statistische Nachweisungen, 



die in den Jahren 1871 bis einschl. 1880 
des Herrn 



Arbeiten 



Endell und M'lethoff 



(ForUetamg.) 



Ort 



Landdronlei - 



Dcicicbminic 
d. auHffihnwdcn 



u. d. 



Grundrlfsakiije 
nebst Legende 



ürondfUcht- 



Hübeu des 



u 

ms 
§ 



Jf I 

ff 



uf der Domains 
Kakernehl 



Speicher mit Wohntreb. 
aaf der Domaine 
Kl. Wubuer 



Wirthscba ftsgcbaode 
auf dem Dom. - Vorwerk 
Grammentin 



Waschküchen- und 
StaJI^baud« 
auf der Domaine 

Ljr.l 



77 



Fröhlich 



t/0. 



Tri 



Stettin 



74 



Koniwb 



Schnur»«» 




E-f. 3d. i. 4. 7, 0, 9 
Schirrlcaniraer. 



E-f, .td, g, m, x. 




J 



209.9 

1S»,J 

SO,» 



215,1 



218,1 



I »»,« 
1(110.1 



90 « 

{118,7 



218.« 



187, 4 
(>»o.> 



«.«») 



3,o 
«.») 



Mi 



- ■ ■" ■ 

».») 



8,JJ 
8,. 



3.« 



3,14 



3.» 



I.» 



1.» 
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C. Wohn und WlrthsihalWb«u«le in Verblnduiitr mit Scheunen, Stallen etc. 



L'iilor C ist eine Gruppe von Gebäuden zusammen- 
gestellt, welche den t'ebergung von den Wohngcbäuden zu 
den spater zu behandelnden Scheunen, Speichern um! Stallen 
bildet. 

Diese Gebäude dienen sowohl zu Wohn- und Wirth- 
sehaftszwecken , als auch zur Aufbewahrung der Feldfruehtc 
und zur Tiiterbringung des Viehes. 

Dieselben -iul lediglich mit Rücksicht auf die Grüfte 
der bebauten Grundfläche derart geurilnet. dul's 

anter Xr. 1—10 eingeschossige Rauten. 

unter Nr. 11 und 12 Gebäude, welche Uber einem Tbeil 
ihrer Grundfläche ein oberes Oeschoft besitzen, 
und 

gestellt sind. 

Die einzelnen Räume Her in Spalte 5 tnitgetheilteii 
Grundrisse sind mit denselben Buchstaben bezw. Zahlen be- 
Mtciuet, wie sie an Anfange der Tabelle XV A bezw. C 
mitgethc.lt Kind, und zwar ilt: 



i Uureau, 


1 


■= Schweinestall, 


ä — Wohnzimmer (Stube), 


3 


— Rindviehstall. 


/ ^ Hur, Corridor, 


4 


— Gerftthekammer, 


/ — Gesiudestube, 


5 


- Tenne (Diele), 


i — Kammer. 


7 


- HoUgelaft, 


i - KUehe. 


8 


— Futterkammer. 


«• — Magdestube, 


9 


— Fedorrichstall, 


P — Backstube, 


10 


Pferdortall. 


» — Speisekammer, 






t - MilcbkeUer, Milchstube. 






r - Waschküche, 






y = Rollkammer, l'lattstube, 






t — Schlafstube, 







Dil Bestimmung anderer, nicht hier aufgeführter Räume 

ist au* der Legende ersichtlich. 

Bei I'ebereinstimmnng der Kosten des Anschlages mit 
denen der Ausführung gilt hier, wie auch bei den noch 
folgenden Domainenbauten. das bei den Pachter - Wohn- 
gebauilen darüber Gesagte. 
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10 


tl 






1 


1 




Kost 


en 




Material 


nnd ComtrqtlUn 
.1., 
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5 


iM i 
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<p ? 












Ik-merkungea. 
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= 
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pro 
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£ 
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! 






clim 


■ 
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.1 = 
•J 


*M 


■* 


•* 


I 

: 


5 
m 




i 


1 




•SM 

*9H,t 
IW,. 


in 




59.1 


H.r 




Pilliiril 


Ziegel. 
Innenwände 
Kurhwrik 


Rohbau 


Pfannen 
AXit Luttung 


K. gewölbt, 

sunat 
Ilalkend. 


Mit ItM Wohnhaus durch bedeckten Ganj 
verbunden. 


129C,s 


1470O 


147<0 


«8.. 


IM 


161» 


■ 


Ziegel 


■ 


Kro»«adMb 




Im Dg. 2 Kornbfidcn , 250 qm. 


1575,1 


13293 


IMM 


60.» 


8.4 




• 




m 


BpHtMMfe 


K. u. UWli- 
kücliu gew., 

HOIUt 

B»)ke»d. 


Im K heizbarer MilcbkeUer. 
Im Hg. 2 Kombiiden. 


1 784,9 


24C45 


24<HÖ 


«4.» 


13,s 


_ 




m 


m 


Pfannen 
aufSrhaluug 


K. gewillt. 

Balken*. 
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StatUtUche NachweUongeo , betr. die in den Jahren 1671 bis einschl. 1860 
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11 



Ort 



Wotan - <u 
aeliaftigeUiide. au 
Sarachhofe 
Nordleda 



Thorhaiu 
auf der Domainc 
Strohwalde 

SultmachmctrUtaU 



Wirthacbaft«- ond 
DNlLjithie 

auf <i«r Domain«? 
Kiddichow 



auf der Di.maiBe 
PeUnick 



Wohn- nnd Wirth- 
«chafUfrebäude 
auf der Domain« 
Schsnort 



WirUuehafta- ... htall- 
aof d. Pomainr 
ZUhor 



Vcrwaltorwohi 
Kornspeicher auf dem 
Domainen - Vorwerk 
Kt.-Kottmrr»lehen 



lietrieronga- 
Landdroatei- 



Bezelchnung 
d. anafnlireDden 

Baubeamteo 
». d. 



? 6 70 SchiranfciTrattnn 



77 



77 



7-1 



7«j77 



a/O. 77 - 



MagdeW,: 70 - 



Wolf 



WeniH'i.* bez. 
Bootcl 



Kr»n» 



Grondrifsakizie 
nebat Legende 



11 — Gfiathiirkanimer, 

12 = WagoDreminc. 

13 — StoMuiacborwerkatatt. 




11- 




wle Nr. 5. 



Grundfläche 



Höben dei 



11 — Kormpiiclier. 
11- deagl. 



.1 

b 

H 



304,1 
M8.« 

16«,» 
»10.o 

IhO... 

61.« 

Sl,< 
IM.I 



450,1 
16!.,« 



4S7.I 
Sll.l 
144,1 



«OD.» 



E — 5d, f, 2i, 1. 9, 10, 10, 10, 10, 21 ;1135,i 

1*8,» 



946,1 



203.C 

UM 

»J.o 



f 



180,6 



160.6 



\I10S.» 



f 6«,, 
i(»4.« 



BS 

5* 



0.t 



!,I6 



I.OM 



l.i) 



U8.« 1.« 



4M 

(JIM 



t.«6 
0,»1 



*.«» 

4,1 

M 



3.1» 
4,j. 



S.I4 



3.5 



S.«6 



3.» 

9-» 
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der Ausführung 
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44 


pro 
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■n t 
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■ 




4 

ir 
n 


M 






* 


qm 
A 


cbm 
Jk 


Mi 

Jt 


1 

■ 


■ 


3 


! 




1233,4 
T77.« 
444,» 


33800 


23860 


«0,4 


19.» 




Zievel 


Wohnhaus- 

theil Zicgol, 
soiut Kacliw. 
mit Ziegeln 


Rohbau 


Strohdach 


K. gewölbt. 
Kunst 


Heining: Kachelöfen mit eil. Untersatz. 
466 jl im (lanten. 
220 Jt pro 100 ehm. 


2402,« 

UlO.u 
S80.S 


17000 


18000 


39.0 


8kl 


796 


Brueliatein 


Ziegel 


■ 




• 


1 i . !. -• : Kaekelüfi-n. 

Im De.: 2 Kornboden 340 qm. 

1 Heuboden 156 am. 
In K; Mali-, Milch- o. Kartoffelieller. 


««8,. 
CO*,« 
























1043,0 
1344.J 


80000 


28000 


HM 


\U 


3070 


Feld«taiu 


• 






• 


Heinong: Kachelöfen. 
130 .4 im Uanien, 
67,4 Jt pro 100 ebra. 

Im Dg.: 2 Kornböden. 


2007.» 
4se.il 


19!*» 


19000 


40.» 


9.» 


4000 


■ 


Feldsbiu, 
lnnonwäiKlc 
Ziegel 


• 




Schweinestall 
gewölbt, 

sonst 
Haltend. 


Heizung: Kachelöfen. 


3417.« 

1X04,4 
It3t,l 


30284 


39284 


43,4 


11,0 


- 


Ziegel 


Ziegel 




Wohnhau. 
Pfannnndach, 
Wirthachafta- 
g.bnndo 

Strohdach 


K. gewölbt. 


In der ßauaumme sind 3000 .* für die 
stehengebliebenen Mauern enthalte«. 

Heilung. Kachel- bexw. eiserne Offen. 
498 Jk im Ganiw. 
172 Jt für 100 ebm. 


lS04,s 
U4«,t 

J44*,a 


72300 


72620 


64.» 


15,1 


10170 


Feldstein 






Kroixmdacli 




Eiaerno Fcn»ter. 

lui K.: Waach-, Back- u. Vorrth.räam». 


1182.« 
6«*,« 
47».« 


13035 


13230 


65,o 


11,» 




ßruchetein 


^.oieber 


■ 


Krempiiegel 


■ 


Heilung: Kachelöfen mit eis. l'ntertatieii. 
UntersUltzung der Speichrrdccken ; eiserne 

Träger auf guleeisernen Säulen 
Im Dg. : 1 Giebelstube u. 2 DaehkainiDern. 
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11 — H,itti>rUmm<T. 

12 - Butlerkeller, 

13 •— Kiarlajw, 
11 - Göpel. 

I.: K. — H. 3 i u. K., 
13 -a. 








13 


StaUp/baude 
auf d< in llofcote 

Clarcnthal 


Wiesbaden 


;: 


" 


Helbi« 


E. «- 1 ü. llcmif, 
L — 8 t u. Speicher. 
Dfi — imgL 


145.1 
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E — 3,; 

1-3.» 






Wirtl.»rl.»fl»ireb».jilF 
auf iln U.maiBc 

Balta 


Krfnrt 


73 


74 


''i'i i i *.i. 
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I.: g, g u. t — d. 

y = 1. 
x-b. 


t B. Rk. 
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2,„j 
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S(<ich»r and 
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auf da* DCT>.-V»rwrk 

/ .'i r - 1 . . 


•'..•-Um, 




_ 


— 


im Wwmtliclieo wie Xr. II. 
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Ff f>A M '1 Wjf 4*' 1 














104,« 


104,« 


*,i 






















IM 




0.« 


E-s.i4 
) - ä.»i 




16 


»Uli- und 
Wlitli»th»ft^f(*biiadi- 
auf dem Iinm.-V„rwerk 
Sonne nberit 

ff u/iwiviMiii, 

Stillt 


Magdeburg 


:«.< 




Jtekcl 




E'JD 


490,i 
14«,» 

310. „ 


140.« 




E=-S,f 

I - i.r. 
E — 3,1 

I — V. 




17 


WirtlwcbafU- und 

«erathrhau« 
auf der Domain*- 
Sarh.cndurf 

4V A irü fMf •* t W". 

•Ml «. •. <r. 


Frankfurt a,0. 







D&mieke 


E. — f, i. r, 4, 10 ti Ihmutenne. 
I — v > i. !,. ! r ,'. . L' iL 


540,0 
Sü.o 
4M.» 






E = s.» 

I- S.K 
K - J,T 
I- i.T 





Digitized by Google 



vollendeten n. abgerechneten Preufsbchen Staatshauten. XVL Domainenbaoten. 209 







1 1 


13 


19 


g 


5 
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B 
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fo 

cbm 
Jk 


m a 

31 

fit 


■ 

B 

1 

£ 
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e 

■ 

M 


i 


1 


I 

i 




1323,7 
MI.i 


18889 


192S8 


57,0 


14.» 


2939 


n«f*i 


Ziegel, 
All bin 
Fncbwerk 


Rohbaa 


Krnnetidaeh 


Balkend. 


Im Dg. Koniboden. 


»«,« 
























1189.» 


25157 


25157 


173,« 


21,! 


- 


Bruchitein 


Ziegel 


i* 


dcoUebcr 
Schiefer 


Schweinestall 
gewölbt. 


- 


1818.0 


17750 


i«ieo 


1 1 I.B 


lO.i 




■ 


R 


w 


— 


K. gewölbt. 


Heizung: cUerne Oefen. 
213 Jt im Garnen, 

Im Dg. 3 Kornböden, 300 qm. 


1355.» 


13800 


13800 


73.» 


10,1 


- 


■ 










Heizung: Kachelöfen. 


»IS.» 






■ 






• 


MM 
























113S.« 
»MK..0 


30225 


36935 


75,1 


XU 




■ 


Ziegol, 
StallgeUiide 
Kalkbruclirt. 


p 


Breitziegel 


K gewölbt, 
Stalldecke 
Üowl>lb-> 
zwischen 
guCiieiscroen 
Trügern auf 
gufaeUernen 
Skalen, 

SODft 

Balkend. 


Heizung: Kachel- bezw. ei». Oefon. 
Im Dg. 2 Kornboden. 


3348.0 
408.0 
S«iO,o 


39700 


39700 


73.» 


ii.» 


4060 


Fcldrt.it. 


Ziegel 


* 


Kronettdach. 
Wuchktche 
Zinkwellen- 
blocb 


Balkead. 


üeber dem Stall n. ». w. 2 Kornboden 
420 qra. 
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Wegen der geringen Anzahl der hier behandelten 
Bauausführungen ist von der Aufstellung der Krgänznngs- 
Ubellen a) and b) in der Ablieben Form abgesehen worden. 
Statt dessen sind die einzelne» Bauten , wie in Tabelle XI, 



zur leichteren Vergleichnng ihrer anf 1 qm bezw. auf 1 cbm 
bezogenen Kinheitskostcn . nach letzteren geordnet, nach- 





1 

33,0 40,» 


43,1 


Mit 


57,» j 58,1 


60.6 


| 


64,j 


65.« 


68.» 


73.» 


73,0 J 75.» 


111.« 


173.4 


lfd. Nr. da* hetz. Baue* 


0 


8 


9 




12 i ' 


9 


3 


10 


4 




2 


17 


15 16 


14 


13 



b) F.inheittkosten pro cbm Inhalt Jk 














11,1 1 11,6 


ii,» 












lfd. Nr. d«t batr. Haue. 














» i 9 


17 




1 




■ 0 , 


■! 



Die zur Verwendung gekommenen Materialien u. ». w„ drosteien Im Ganzen aufgewendeten Kosten sind au* der 

sowie die in den einzelnen Regierung« -Bezirken besw. Und- nachfolgenden Tabelle XVI C' rat ersehen. 



Tabelle XVI C«. 
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Kattn im Ganzen 
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Dächer 


nach 


nach 


Lnuddrostci- 
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'5 
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9 
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s 


1 
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dem 
Anschlage 
.1 


der 
Aufführung 

.0. 








TS 

£ 


9 

hm 
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1 
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! 
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1 


1 
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1 
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l 
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24043 


24C45 


Potsdam . . . 


15 


1 
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1 
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13W 


13S00 


Frankfurt >,0. 


1 2 
10 
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127020 


Stettin .... 
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l 




3 


1 
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1 
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— 






i 
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1" 
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_ 


o 


•j 


(Speicher - 
(Stall - 


- ") 

- 16) 


■ 


- 






_ 
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1 






i t-j.vi 


50170 


Merseburg . . . 


6 


1 






1 


1 








1 


— 
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17ÜO0 
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14 


1 






1 


1 








1 
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Loneburg . . . 


12 


1 


1 






I 


(11 | 
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1 
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Stade .... 
Wiesbaden . . . 


1! 

13 


1 


2 




1 


2 
1 


(5 Stille) 




2 




- 




1(9) 


- - - 
(WirthsrtiafWii.il« 

1 -1 " 1 1 


1(5) 
- 0) 


ain 

2..1 7 


83141 
25157 


Sumran 




17 


3 


S 


6 


M 


[3] 


1 


['-'] 


n 


1 


1 


7 


1 




■ 




1[2] 


4210&S 


429717 



Honierk Hie mitgeteilten Zahlen beziehen sich ajf die Anzahl Jcr Banten. .Soweit erforderlich, sind die lfd. Nr derselben in (— ) teigcfllgt 
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Au>fiihran|[«ki>«ttn d«r ia Tabelle XVII) aufgef ü lirten Scheunen. 

Tabelle XVI D", I Tabelle XVI r> \ 

anf dio Einheit eine» i\m bebauter lirond fläebr bcxo>g<Mi. | nur die Einheit eine«, cbm Gebandeinhalts betogen. 

Beiuerkuti?. Hie (nlfinWM Zahlen beliehen •irh auf die in Fnrhwerk, die kleineren auf dio maMiv atifgefnhrten Gebäude. 



Köatgttori lfd. Nr 

tioniblnnen 

Dacui« . . 
M» ••! •• rder ■ 

Pottdaro . . 

Frankfurt a.D. 
Stettin . 

Stralsund • • 

IWn . 

Rrotnberff . 
Brulaa . . 



Mttgiicburif 

Hi'r»l>ur>; 

Erfurt . . 

MaoBoTor 

Hildcabeiro 

Lüneburg 

Mannt« 

Caaaot . . 
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Tabelle XVI D'. 



Au afn bru ng*ko*t en der in Tabelle XVI 1) au fgeftthrten Scheunen, 
auf die Nutzeinheit eine» obra ßanaenrauniea bezogon. 
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Aaafthruiigfkoeten d«r in Tabelle .WIK 

Tibrl le XVI E\ 
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Die hier unter F mitgotheiltcn ltindvichstallc sind, 
der Anordnung der Scbafsiallc entsprechend , mit Rücksicht 
auf die ConsLnielion der Decken so zusammengestellt . dafs 
den Stallgeblluden mit Balkendecken diejenigen mit gewölb- 
ten Decken folgen; die enteren umfassen die Nummern 
1 — 26, die letzteren die Nummern 27—58. 

Die einzelnen Gebäude unter sich sind nach der 
Grolie der bebauten Grundfläche geordnet. 

In den meisten Fallen bestehen diese Stallgeb&ude au* 
einem Krdgcschofs und einem Drerapelgescbofs; nur vier 
derselben , und /war 2 mit Balkendecken und 2 mit gewölb- 
ten Decken, besitzen Ober dem Krdgcschofs noch ein voll- 
ständiges Stockwerk, weshalb sie am Sehlurs der betreffen- 
den Gebäude unter Nr. 25 nnd 26. beiw. unter Nr. 57 
nnd 58 aufgeführt »Ind. 



F. Rindvieh 

In Spalte 3 ist uufscr der Anzahl der Nutzeioheiten im 
Ganzin. noch die der einzelnen Thiergattungen , aus denen 
sich die Gesammtzahl zusammensetzt, angegeben. In jene 
Zahlen sind die der Kälber nicht aufgenommen worden, 
weil der geringere Platz , welchen diese Tbiere beanspruebne, 
nud die Art ihrer Unterbringung das Durchschnittsergebnis 
erheblich beeinträchtigen würde , wenn sie mit den grüfseren 
Tbiercn gleichgesiellt worden. Die Zahl der untergebrachten 
Kinder schwankt zwischen 2» und 170 Hanpt. 

In Spalte 10 ist die Uiehtung der Standreihen «ur 
lAngsachso des Gebäudes für jeden einzelnen Stall 
durch dio Bezeichnungen „quer" bezw. „lang** ange- 
geben. 

Zur Bezeichnung der verschiedenen Baume in den in 
Spalte 5 mitgeUieilten Grundrilsskizzcn bezw. Legenden sind 
nachstehende Buchstaben gewählt, »eiche nicht nur für die 
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Aa.fShrang.koiten der in Tabelle XVIP aufgeführten Rlndrleb - Stille, 
anf die Nntieinheit belogen. 

Die gr5(»eren Zahleu belieben »ich auf die Gebinde mit Balkendecken , die kleineren auf diejenigen mit gewölbten Decken. 
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Statistische Nncuweisnngcn, betr. die in den Jahren 1871 big eingehl. 1830 



Statistische Xachweisuugen, 
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Für die Zusammenstellung der statistischen Naehwci- 
•ungen Uber Pferdestalle sind die bei den Tabellen XVI K u. F 
befolgten Grundsätze ebenfalls mafsjebend gewesen. Es 
ergiebt sich daher die nachstehende Aufeinanderfolge: 
Nr. 1 — 19 Pferdestalle mit Balkendecken, und zwar 
Kr. 1 — 17 
Nr. 18 z. Tb. zwei| 
Nr. 19 zweigeschossig; 
Nr. 20 — 22 Pferdestalle mit 
decken, und zwar 

Nr. 20 o. 21 eingeschossig, 
Nr. 22 z. TU. zweigeschossig; 
Nr. 23 -30 Pferdestalle 
zwar 

Xr. 23 — 27 eingeschossige, 
Nr. 28-30 



In Spalte 9 ist, wie bei den Rindviehstallen, 
der Gesammtzahl der Xutzelnbeiten , welche zwischen 18 
und 168 Haupt schwankt, noch die Anzahl der Pferde 
getrennt nach ihrer verschiedenen Bestimmung etc. ange- 
geben. Auch die Zahl der Fohlen ist in diese Spalte 
aufgenommen, well der für 1 Stock gerechnete Platz fast 
ebenso grof» Ist, wie derjenige für ein Ackerpferd einschl. 
der Gänge, und weil ein erheblicher Theil einzelner Stall- 
gebäude - - bisw eilen Ober die Hälfte — zur Aufnahme von 
Fohlen bestimmt ist. 

Zur Bezeichnung der einzelnen Räume in den Grund- 
rilsskizz.cn be/w. Legenden dienen die am Anfange der 
Tabelle XVI F mitgeteilten Buchstaben. In den Schlufs- 
taUellen a. b, c sind die Nummern der Gebäude mit Balken- 
decken durch gröberen, diejenigen der Gebäude mit ge- 
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Nach Weisungen, betr. die in den Jahren 1871 bis einschl. Inno 



Für diu Reihenfolge der 



Die zur Unterbringung von Pferden und Rludvich 
dienenden Gebäude, 58 an Zahl, sind nach denselben sich nachstehende Anordnung 
Grundsätzen behandelt, wie sie am Anfange der Tabelle 
XVI F (Rindviehstallc) und der Tabelle XVI G (Pferdestalle) 
mitgetheilt worden sind, von deren 



H. Pferde - 

Gebäude ergiebt 



Xr. 1—39 Stalle mit Balkendecken . und zwar 
Nr. 1 — 38 eingeschossige, 
Nr. 3» dreigeschossig. 



t;*g«n«tand 
and Ort 



Pwd*- um) 
Rin«Tieh*in]] 
»of der Lüaiain« 
Xeo-Rcrtnnf? 



Labörnitz 



if d»ni I'farrgnt 
Pontchau 



Klcin-S.h«alg 



I.lebentli»! 



MQhhngvn 



nf d.Dom-Vorw 
Seehauseti 



auf der Domain« 
Lshmo 



Regierung! < 

b«rw. 
IjMuMrosUi 



K«nis.b.-rg 



Stettin 



Damig 



Uumbiiinvn 71 



PoUilam 73 75 



E Bezeichnung 

au.fuhrfiiiifn 
Bauzäunen 

und des 
ltn-..re:«-« 



78- 



Al»..-:l. 

UaHm) 



ttruuwald 



Krllgw. 
Kappen, 
(ji-rnwr 



Paten ]7ll— Otunaau 
n (Mm«) 



Etrcinberg 



75- 



Keitsch 
| Wcitfrtwitt) 



Krajrir. 
Koppen 



Grundriftskiii« 
reist Legende 




E — v, f, n. 



E - f. r, n, r. 1, f, d. 



-.i ■ 



E — 2p, u, ». 21, Ii, o, il 438, 



B-p, 2t. f. b. L 



' 



Iii 



JL 



1 




Aniabl und 



I*f-'He 



I daro» tiiwl 



3 U 3Ü .S I i £ I P 



* = 

St » ; St. St I St 



02 , 22 | 0 IG ; — 
(Mufti?) 



St 



14 — 



1 . 24 



.::< 



20 



2!' 



84 — 



30 i — I — 



23 1 « — 



>9 24 



IS 



Digitized by Google 



u. abgerechneten Preufaüchon 



XV[. 



HlndrlehstSlIe. 



Nr. 40—42 Stille mit Balken- bezw. gewölbten 
Decken. 

Nr. 43—58 Stalle mit gewttlbten Decken, ond zwar 
Nr. 43-57 

Nr. 58 z. Tb. 



Die Anzahl der untergebrachten Thiere im Ganzen 
schwankt zwischen 30 ond 182 Haupt, 
die Anzahl der Pferde „ 4 „ 62 „ 
die Anzahl der Kinder „ 10 „ 128 „ 
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vollendeten u. abgerechneten Preußischen StanUbatiteo. XVI. Domaineiibauten 



J. StallKcbQudc. Ilr Tew*hledene Zwecke eingerichtet. 



In der vorliegenden Tabelle sind Gelände zusammen- 
gestellt, welche tboils zur Unterbringung verschiedener Vieh- 
arten, theits neben diesem Zwecke zugleich auch zur Auf- 
bewahrung von Fcldfrucbtcn dienen. 

Die unter Nr. 1 — 7 »ufgefillirien Gebäude sind, ahge- 



von einzelnen Nebeur&umen , zwar uus-cbliel'slich 2ur 
Aufnahme von Schweinen bestimmt, konnten aber wegen 
ihrer geringen Anzahl eine besondere Tabelle nicht in An- 
spruch nehmen, und sind deshalb den Übrigen Stallgebäiiden. 

die meisten ebenfalls Abheilungen für Schweine 



Von der Feststellung der Kosten pro Nutzeinheit mufste 
in Anbetracht der verschiedenartigen Ausnutzung dieser Ge- 
bäude Abstand genommen werden; nur für die unter 
Nr. 1 — 7 aufgeführten Schweinestalle siud diese Kosten in 
S]«altc 14 ..Bemerkungen" angegeben. Spalte 9 enthalt die 
nähere Angabe über die verschiedenen Arten des unter- 
gebrachten Viehes und Uber den Raum-, bezw. Flächen- 
inhalt der zur Aufbewahrung von FeldfrUchten bestimmten 
Gebäudetheile. 

Im l'cbrigen »ind ftlr die Aufstellung und Anordnung 
dieser Tabelle die in den Einleitungen der Tabellen XVI 
D-H erörterten Grundsätze maafsgebend gewesen; ebenso 
siud die einzelnen Räume in den Grundrissen bezw. Legen- 



den mit den am Anfange der Tabelle XVI F 
Buchttaben bezeichnet. 

Kor die Reihenfolge der einzelne 
nachstebeudp Anordnung ergeben: 

Nr. 1 — 7 Schweineställe, und zwar 
Nr. 1-3 mit Balkendecken, 
Nr. 4 — 7 mit gewölbten Decken. 
Nr. 8 — 65 anderweitige Stallgebäude , und zwar 
Nr 8 — 51 mit Balkendecken, 
Nr. bb — 59 mit Balken- bezw. gewölbten Decken, 

(davon Nr. 59 t Th. zweigeschossig), 
Nr. 60 — 65 mit gewölbten Decken, (davon 
Nr. «5 zweigeschossig). 
Nr. 06 — 7ö Stall- und Scheuneugeblade, and zwar 

Nr. Gö — 74 die Ställe mit Balkendecken, (da- 
von Nr. 74 z. Th. zweigeschossig). 
Nr. 75 u. 76 die Stalle mit gewölbten Decken. 
Nr. 77 — 84 Stall- und Speiebergebäude, und zwar 

Nr. 77—82 mit Balkendecken, (davon Nr. 91 
zweigeschossig. Nr. 82 dreigeschossig), 
Nr. 83 u. 84 mit Balk 

Decken (davon Nr. 83 
Nr. 84 z. Th. viergeschossig). 
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K. Gewerbliche Anlagen and Speieher. 



Als letzte- Gruppe der Domainenbautcn sind in der 
folgenden Tabelle 2/j (i^baude zusammengestellt , «eiche 
tbeils zum Iletriebc landwirthscbaftliclier Gewerbe, theiU 
zur Niederlage t'ur landwirtschaftliche i'roducte bestimmt 
sind. Indem für die Anordnung der einzelnen Bauten unter 
sich die Gröfso der bebauten Grundfläche maafsgebend war, 
ergiebt sieb nachstehende Aufeinanderfolge- 
Nr. 1 — 11 UrennercigebUude, 
Nr. Ii Malz- und Darrhaus, 
Nr. 13. u. Li. Starkefabrikgeblude, 
Nr. lü u. 1A Kicfersamendarrgebäudo, 
Nr. 13 Weinkellerei, 
Nr. lä u. 13 Ziegclöfen, 
Nr. 20 — 25 Speicbergcbtude . und zwar 
Nr. 20 — 22 zweigeschossig, 
Nr. 22 — 2ä dreigeschossig. 

Itci Dvstimmuog der GrOfsc der bebaut«n GrundfUche 
ist der Quadratinhalt der Danipfschorasteino in der Höne 
des Enlttescliosses in Rechnung gestellt, während bei Mc- 
rechnung des eubiseben Inhalls der Schornstein in der Weise- 
berücksichtigt worden ist, dafs die mittleren Qucr»cbnitte 
der einzelnen Absätze mit den betreffenden Hoben multl- 
plicirt sind 

Zur Ih-zcichnnng der einzelnen Räume der in Spalte j 
mitgetfaeilten Grundrifsskizzcn bezw. I^-genden dienen nach- 
stehende Ilucbstaben: 



a = Apparaten- und Maschinenraum, 

b — ltrennmaterialien, 

t = Küche. 

i — Stube, 

t = Speisekammer, 

/— Hur, 

g = Galirraura, 

M — Hefenkanmer, 

itm Kammer, 

k *m Kesselhaus, 

l— Kartoffelkeller, 

m = Malzplatz, 

a — Kartoffelwäsche, 

c — Scbrotmoblc, 

f = Getreidespeicher, 

j = Quellraum, 

r — Sackkammer, 

« — Spirituskeller, 

t = Spritzenraum, 

h — Maschineospcicher, 

i' — Vurmaischraum, 

w — Woilespcicher. 
Von der Aufstellung einer Tabelle über die Kosten pro 
Nutzeinheit mufsto in Anbetracht des verschiedenen Zweckes 
der einzelnen Gebäude abgesehen werden. Angaben, welche 
sich auf die Anzahl der Nntzeinboitcn beziehen , sind bei 
den betreffenden Gebäuden in Spalte Li vermerkt. 
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An»fuhrong*ku«ten der in Tahclle XVI K aufgeführten (Jebändo für gewerbliche Anlagen und Speieher. 



Tabelle XVI K% 

auf die Kinhcit eine« <iin bebauter (irnndflache be«ogen. 



Tabelle XVI KS 

auf die Kinhcit eine« ebro (.iebäudcinbalts belogen. 
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L. Wlrths-, Loglr- und Badchluser. 



Zum AWblors <lor Tabelle XVI folgt liier noch die 
Zusammenstellung einer kleineren Anzahl von Bauanlagen, 
welche, wenn »ie auch nicht wesentlich Gemeinsames mit 
den landwirtiischaftlichen Ilauten haben, doch am passend- 
sten sich an die in Tabelle XVI K behandelten gewerblichen 
Aulagen anschließen nnd sonst nicht gut anderweitig unter- 
zubringen waren. Es sind dies Gebäude, welche zum Be- 
(riebe von Gastwirtbschaften , zum wohnlichen Aufenthalt von 
Kurgästen, zur Abgabe Ton Hadern u. dgl. zu dienen be- 
stimmt sind. 

Die unter Nr. 1—4 aufgeführten Gebäude enthalten 
ausschliefslich Raunte, in welchen lediglich Bewirtbung und 
geselliger Verkehr von Gasten stattfindet; Xr. 5 and 6 Bind 
LogirhÄOMr, welche znr Bewirtbung, vornehmlich aber zur 
Unterbringung von Kurgasten bestimmt sind; Nr. 7 — 10 
endlich sind Badehäuser mit maschinellem Betrieb für Her- 
stellung von Wannenbädern, Dampfbädern, Inhalationen 
u. 8. w. Zur Bezeichnung der einzelnen Räume der in 
Spalte 5 mitgetbcillcn Grundrifsskizzen bezw. Legenden die- 
nco nachstehende Buchstaben: 

a — Anrlehteziromer, 

b = Badezelle, 

e — KOche, 

ä = Stube (zur Wohnung d. Wirthes, 

Bademeisters etc. gehörig), 
» = Speisekammer, 
/ = Flur (Corridor), 



g = Gesellschaftszimmer, 
k = HaUe, 

i = Kammer (wio bei d), 

It bs Kesselhaus, 

/ — Logirzimmer, 
»t — Garderobe, 
n = Badewärter (Badefrau), 

P = Büffet, 
y — Doucbe, 
r . Gailziir.nu'r. 
4 — Speisesaal, 
t = Saal, 




x = Waschküche, 
f = Wäschekamm 
i ~ Abort. 



Von Aufstellung der Ergänzungstabelle c (Kotten auf 
die XnUeinheit bezogen) mufstc abgesehen werden, da die 
einzelnen Gebäude nicht nur verschiedenen Zwecken dienen, 
sondern auch bei einigen in Folge ihrer Bestimmung die 
Anzahl der Xutzeinhciten gar nicht festzustellen ist. Bei 
den Badebuusent sind die Anzahl der Badezeiten, sowie die 
Kosten der Gesammtanlage, bezw. de« Hauptgebäudes, auf 
die Xutzeinheit bezogen, in Spalte 13 angegeben. 
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Wegen dor geringen Anzahl der hier behandelten Bau- sind die Einheitskosten der Hauptgebäude für 1 um bebauter 

ansfUbrungcn konnten die Erganzuugstabcllcn a) und b) Grundlliichc , bezw. für 1 cbm Gcbaudeinhalt , nachstehend 
in der Üblichen Form nicht aufgestellt werden. Statt dessen aufgeführt: 
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